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In den Monographien über Bethlehem, Golgatha, Siloah⸗ 
quelle und Oelberg beſchrieb ich den Geburtsort, die Staͤtte 
ber Kreuzigung und des Begräbniſſes, fo wie der Himmelfahrt 
Jeſus', mithin in den drei Schriften die drei Hauptſchauplaͤtze, 
welche, aus dem Leben des Heilandes, feit anderhalb Jahr⸗ 
taufend von den Ehriften zur Verehrung bezeichnet wurden, 
In den bisher erfihienenen Büchern nahm ich mehr auf Kirchen 
und Klöfter Bedacht; hingegen fchöpfte ich für die vorliegenden 
Denfblätter mehr aus der Gegend und dem Volke. Es ents 
halten daher diefe Blätter weit mannigfaltigere und namentlich 
ſolche Schilderungen, welche das häusliche und gefellfchaftliche 
Leben berühren. Sch müßte mich gänzlich täufchen, woferne 
id) nicht annehmen dürfte, daß der größte Theil der Blaͤtter 
aus einer Stadt von fo hohem, von unvergänglichem welt 
hiftorifchen Intereſſe das gebildete Publikum anzuſprechen ge⸗ 
eignet waͤre. 

Der etwaige Vorwurf, daß ich die Farbe hin und wieder 
zu ſtark auftrug, kann ſchwerlich von Seite urkundiger Maͤnner 
ausgehen. Das heilige Land iſt bereits nur zu oft durch 
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heillofe Thaten entweiht worden. Schon meine ZJufammen- 
ftelung von Thatfachen kann oder muß den denfenden Mens 
hen in Erftaunen feßen, den fittlichen entrüften, und noch ift 
ber ſchwarze Pfuhl nicht entleert, um nur des anftößigen 
Lebenswandels zu erwähnen, welchen zur Zeit des Königreiches 
Serufalem Briefter, fogar Wächter oder Chorherren des Ehriftus- 
grabes führten. Wer noch nicht wußte, daß die Meinung 
von der durdigängig mufterhaften Srömmigfeit der Alten 
und von der fortfehreitenden Verſchlechterung der Zeitgenoflen 
oder Des Menfchengefchlechtes ein abgefchmadtes, theilmweife 
nicht nur ein menfchen-, fondern beinahe ein gottesläfterliches 
Märchen fei, wird es, fürchte ich, auch nad) Lefung meiner 
Blätter nicht wiffen, oder vielmehr nicht wiflen wollen. 


Am Spiegel des Pilgerweſens erbliden wir aud) den viel⸗ 
geplagten Wallfahrer. Um den PBilgerleiven ein Ende zu 
machen, wurden vor fieben Jahrhunderten Ströme von Blut 
vergoffen. Es half nicht lange Zeit. Der Halbmond fiegte, 
und an feinem Glanze feierte die Willfür ihren Triumph — 
darin, daß man den abendländifchen PBilgrimen eine Menge 
Hemmniffe in die Fahrt legte (wie denn z. 3. Hans 
Schürpff und feine Walbrüder, nicht etwa wegen anſteckender 


2 n einem Freibriefe des Patriarchen Arnulf (De Roziere, Cartulaire 
45 sq.) heißt es: Novos quippe incolas dominici oblitos praoepti de 
die in diem plus et plus corrupit (ber alte Feind); qui, minores nichili 
reputans, ad clerum etiam transcendit, et suis eam prestigiis agitans, 
sibi mancipavit; quem enim decebat, ut devotior Deo existeret et bo- 
num de se exemplum minoribus prieberet, proh dolor! voluptati car- 

- nis magis servivit, et honorem suum modis incredibilibus polluere non 
dubitavit.. Ego Arnulfus.. animæ mes periculum metuens eorum- 
que (Ehorherren) animabus mederi cupiens, eriminibus eorum diutius 
oonsentire nolui. Daher die Einführung der Auguftinerregel im 3.1114. 
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kunfheiten oder offener Zeindfeligfeiten, fechszehn Tage vor 
Ya lagen, ehe fie nur landen durften), daß man unter dem 
Kamen Tribut oft auf Die empörendſte Weife die Heilsbegierigen 
plünderte, daß man biefe hin und wieder mit genauer Noth 
und felbft mit Lebensgefahr eine Anzahl Heiliger Stätten bes 
fuchen ließ und ihnen zum Befuche anderer die Erlaubniß gar 
nicht ertheilte. Und heute? Es ift beſſer, aber noch nicht fo, 
daß der für Paldftina begeifterte Abendländer volle Befriedigung 
findet, Der moslemiſche Fanatismus fperrt vor ihm das hehre 
Heiligthum auf den Moriah; die Sicherheit der Perfon 
und des Eigenthums muß auf Kreuz und Querzügen durch 
unbefanntere Striche, wenn's gut geht, mehr oder minder theuer 
erfauft werden. Wohl hat der Abenbländer das Recht, ganz 
und ficher zu befuchen und zu verehren das Stüd Land, wel- 
des, nad) dem PVaterlande, feine Seele am meiften befchäftigt 
und noch) wunderfamer, als dasfelbe, fie ftärft und erhebt. Es 
follte in der Welt, auf die jeder Menfh nach göttlicher Ord⸗ 
nung Anſpruch Hat, keinen Winfel geben, wo er nicht frei 
athmen und froh wandeln mag. Steht das türfifche Regiment 
auf zu ſchwachen Füßen, um innerhalb der Wirkungsgrenzen 
Sicherheit zu gewähren, oder erzeigt e8 nicht guten Willen, 
wohlan, fo greife ihm das Abendland unter die Arme, ober 
dieſes made es willfährig, nöthigenfals mit dem Donnerworte 
des Gefchüges. Das Heilige Land muß doch einmal als ein 
freies aller Religionsfreunde, heißen fie Mohammedaner, Chris 
fien oder Juden, erflärt und von Dan bis Berfeba, voraus 
der gefammte Scha von Alterthümern, der Wiffenfchaft gege- 
ben werben. Dies das Recht. Das Abendland aber, welches 
ben begten Theil der Bildung dem nun in halbe Barbarei 
verſunkenen Palaͤſtina verdankt, hat auch eine Schuld an dieſes 
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abzutragen; ich meine die Rückerſtattung geiſtiger Güter. Wie 
freudig würde ich Gott für das Glück danken, wenn die For- 
derung jenes Rechtes und die Erfüllung dieſer Pflicht in all» 
gemeinerm und höherm Sinne — noch der Kreis meiner Er- 
lebniſſe umfaßte. 


Auf meine oben genannten Schriften mich beziehend, führe 
ih bloß folgende von mir angerufene Pilgerfchilderungen an: 
1497. Schürpff. Pilgerfahrt nad Serufalem. Sm „Der (dortige) Ges 

fhichtsfreund.* Einfleveln 1852. 
1519, Stodar. Heimfahrt von Sernfalem. Scaffhaufen 1839. 
1851. Schiferle. Reife in das Heilige Land. Augsburg 1862. 
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Klime. 


Die Lage Jeruſalems, unter 31° 46° nörblicyer Breite, 
üchert ihm einen unter einem ftumpfern Winkel herabfalfenden 
wärmern Sonnenftrahl !, Dagegen die Erhebung von bdritte- 
bald taufend Fuß (Delberg) über dem Spiegel des mittellän- 
diihen Meeres einen Fühlern Winter, Am längften Tage 
fteht die Sonne um 4 Uhr 57 Minuten auf und gebt um 7 
Uhr 3 Minuten unter. Am Fürzeften Tage fällt der Aufgang 
mit 7 Uhr 3 Minuten und der Untergang mit 4 Uhr 57 Mis 
nuten zufammen 2. Am 21. Chriittmonat 1845 fchrieb ih am 
Tageslichte fowohl ſchon um 6 Uhr 35 Minuten des Mors 
gens, ald um 5 Uhr 18 Minuten des Abends. Diefe Länge 
bes Fürzeften Tages hat für den fehaffenden Mitteleuropäer 


"Nach wiederholten, freilid nur approriniativ genauen Beobadhtungen am 
* 8. Fi 12. Hornung 1846 fand ich die Magnetnabel nur 5° gegen W. 
abgewiden. 

’ Tabula secunda pro Conventibus Judææ sub elevato Polo per gradus 32. 
Diefe gedrudte Tabelle jand ich auf meiner erften Reife in Jaͤfa, zehn Jahre 
fräter us nicht mehr. Freiue find die Berechnungen auf 32 Grade 
geftellt. Schwarz rechnet (in accordance with careful and oft-repea- 
ted observations made by myself. 283), etwas abweichend, auf ben 
längften Tag, 21. ober 22, Sunius, 14 Stunden 10 Minuten und auf den 
fürzeften Tag, 21. oder 22, Dezember, 9 Stunden 50 Minuten (ohne bie 
Dänmtrung von 3 Stunden). Die Behauptung von Samarı (in 
Preismwerfs Morgenland, 1838, 124), daß in Baläftina Tag und Nacht 
8 jeder Jahreszeit von gleicher Länge ſeien, iſt doch wohl untergefchoben. 

iefe Abfurbität fpufte freilich auch in älterer Zeit. Viele Leute fragten 
den Fürften Radzivil (183), ob allezeit, Winters und Sommers, zu 
Jeru alem Tag und Nacht gleich feien. Weil in diefer Stadt, auch im 
Klofter, feine Uhr zu finden war, galt die Löſung dieſer Aufgabe als ein 
ſchweres Stück. Jedoch getraute ſich der Pilger, geſtützt auf Beobachtungen 
an der Sonnen⸗ und Sanduhr des Kloſters und auf die Ausſagen der Mönche, 
zu behaupten, daß die Nacht nicht fürzer fei, ale10%, Stunden, von 
Eonnenniedergange bie zum Sonnenaurgange gerechnet. 

Tobler, Denkblätter. 
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ſehr viel Angenehmes. Ich muß übrigens bemerken, daß die 
Jeruſalemer, wie andere Mohammedaner, den Tag, wie wir, 
in 24 Theile oder Stunden theilen; allein ſie zählen die erfte 
Stunde mit dem Untergange der Sonne, und wenn 12 Stun 
den abgelaufen find, fo fahren fie fort, wieder 12 Stunden zu 
zählen. Die Mitte der 24 Stunden fällt mithin nur bei Tag- 
und Nachtgleiche in die Mitte zwifchen Sonnenaufgang und 
Sonnenuntergang, aber immer in die Mitte zwifchen einem 
Sonnenuntergange und dem folgenden. Der Mittag der Se= 
zufalemer wechfelt alfo, je nachdem der Tag fürzer oder länger 
ift. Sie haben alfo einzig bei Tag- und Nachtgleiche den Mit: 
tag wie wir. Geht die Sonne um 7 Uhr unter, fo tritt 
bei ihnen der Mittag Tages darauf um 1 Uhr ein, fo daß 
vom Sonnenaufgang bis zum Mittag beinahe 8 Stunden und 
yon da bid zum Niedergang bloß 6 Stunden verftreichen !. Ich 
richtete meine Uhr auch eine Zeit lang wie, die Jeruſalemer; 
allein ich fand fie, vielleicht aus Vorurtheil, nicht beftimmt 
oder bequem genug. Wer ſich in die Uhr des Morgenlänvers 
nur ungefähr zu recht finden will, darf vom Morgen bis 
Mittag unfere Stundenzahlen bloß mit 2 dividiren und von 
Mittag bis Sonnenuntergang zu denfelben 6 abdiren. Der 
Gebrauch von Uhren ift dermalen bei den vermöglichen Ein- 
gebornen durchgängig eingeführt. 

Die Wärme wechlelt nad) den Sahreszeiten bedeutend. 
Bon Mitte Dezembers bis Mitte Hornungs ift e8 am fühlften. 
Das Reaumurfche Thermometer fällt wohl auch unter 
Null; Reif und Eis aber find nur feltene Erfcheinungen 2, 


"Tel. eh. nhite, drei Jahre in Conftantinopel. Stuttg. 1846. 1, 40. 
1, Eine ähnliche Eintheilung hatten die alten Juden, Ueber 

ie Sheilung des Tages ın Stunden f. befonders auch Winers bibl. Real: 

wörterbuch, Art. Ta 

2Am 16. (= 25.) Deyember 1449 ya ein Ei Re, aber im he 

warm und jchön Oumpenb erg 44 im Februar gefriert 

noch Auen, Schubert 3, 107. Die Erde friert niemals, fagt 18 

binfon (2, 306); boch hat Hr. Whiting den Teich Hiefiah nen ober 
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Uerigens kann die Wärme auch mitten im Winter 120 übers 
fngenı. Es unterliegt feiner Brage, daß der Winter in 
Seufalem den Einwohner empfinplicy berühren kann. Sch 
ainnere mich noch deutlich, wie es mich im Anfange des Chriſt⸗ 
monats 1835 nachhaltig fror; allein den Winter 1845/46 brachte 
ih im ungeheizten Zimmer, nur in warme, aber fo recht eigent⸗ 
ihe Winterfleider gehüllt, fehr gut zu? Launenhafterweife 
iehen fich wohl aud fühle Witterungsunterbrüche bis zum Mai 
hinaus 5. Wenn angenommen wird, daß Petrus im Palaſte 
des Hohenpriefters fid) am 3. April wärmte *, jo fteht Dies mit 
heutigen Temperaturbeobachtungen und mit der Sitte der Lan⸗ 
deseinwohner im Einklange. Die Behauptung bedarf übrigens 
noh ver Beftätigung, daß die Kühle des Winterd weiter in 
den Frühling, die Wärme des Sommers aber tiefer in den 
Epätherbft bineinzurüden fcheine, als in den nörvlichen Gegen- 
den der Welt. Die Wärme fann aber aud) ſchon im Mai 
einen hohen Grad erreichen. So verzeigte, unter der Herrfchaft 
des Sirocco, das Thermometer im Mai 1851 + 27 big 280 
und nie minder, al8 + 19 big 20 Grad Re. Die größere Hiße 
fängt erft etwa im Junius an, fteigt aber dann im Laufe des 
Sommers bis auf + 320 R.; man nannte fie nad) dem 


zwei Tage lang mit dünnem Eis bedeckt geſehen. Les rues sont pleines 
de glacons, ſchreibt d'Eſt ourmel (2, 100). 

ı Die Hiße war nad Geramb (1, 196) zwischen Bethlehem und Jeruſa⸗ 
len am 30. Senner 1832 venzenlos; mithin über ‚Rieg fie den hoͤchſten 
Grad des Webgwood’fhen Pyrometers, und, wel ein Wunder, der Man 
Gottes kam underbrannt nah Haufe, und lieferte einen Beitrag zu Pater 
Cochem's Hölle. 

Er faßen wir Abends, zitternd vor Froſt, in Mäntel gehüllt um bie 

anne. geil tonner 2, 

ao . April 1837, nach — — nur HER. Schubert2, ü77. 

«Markus 14 67. Geramb 1, 284. 

»Schubert 3,106. Er behauptet auch, daß es exit ge die Mitte 
Januars etwas anhaltender kalt zu werden anfange (3, 1 
*Macgomwan in Jew. Intellig., 1851, 

ge „ei e8. Schubert 3, 106. Bei Südweſtwind bis auf 320 R. 

Sch vernahm ebenfalls, d aß das Thermometer ſo hoch zeige. 
abet —8— O.) ſchlagt die mittlere Temperatur des Sommers anf 
N. an. 
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bloßen Gefühle ſehr groß ? oder außerordentlich. Man führte 
mir in Serufalem ein Beifpiel an, wo man an einem fehr 
heißen Sommertage einen Mörfer an der Sonne ftehen ließ; 
ein Kind, welches das Piſtill faßte, brannte fi) an dem 
Handteller Blafen ?. Die Hite ift übrigens auch während 
des Sommers ziemlih wohl erträglich, wenigftens nad 
Sonnenuntergang. Indeſſen fuht dann, wer leicht Fann, 
Serufalem zu verlaflen; fo verbringt man die heißefte Zeit 
unter Zelt in der Nähe von Lifta® Nur falls der Süp- 
wind bläst, wird Klage geführt, felbft wenn er noch am 
Ende des Weinmonates fidh einftellt. Uebrigens fällt das Ther⸗ 
mometer, beim Vebergange des Sommers in den Winter, ge⸗ 
meiniglich in wenig Tagen 8 bis 12°, zum Vortheile der euros 
päifchen Bevölferung *. | 


Sch rüde hier die Beobachtungen bei, die ich in Serufalem 
anftellte, und die vom 31. Dftober 1845 bis zum 18. Merz 1846, 
mit wenig Unterbrechungen, fortgefegt wurden 5, Ich beobady- 
tete die Wärme in einem fchattigen, hohen Hofe, gleich vor Sons 
nenaufgang, Mittags meift um 1%, Uhr und Abends nad) Son- 
nenuntergang. Sie fiel nie unter Null Reaumur. Ich füge 
vorgreiflich andere meteorologifche Beobachtungen Hinzu. 





ı Kaum fühlt man ein leichtes Lüftchen. Bramfen 99. Dagegen fagt 
Dr. Macgowan: The climais much better than I had expected; we 
have always after sun-set a fine cooling land breeze, which takes of 
the extreme heat of the day. Jewish Intelligence, 1842, 316. 


2 Pol. Schwars 328. 


2Wolff 116. Im Sonmer, wann ber Sirocco nicht weht, iſt es Morgens 
und Abends fühl und angenehm. Uebrigens find die umliegenden Dörfer 
viel gefunder, und deswegen iehem die Meiften während der Siroccos 
monate nad) Bethlehem oder & a oder St. Johann. Ewald im Calw. 
Miffionsblatt, 1843, 75. Die Sadı ift übertrieben; bie Bevölkerung würde 
alfo mehr, als um bie Hälfte gelichtet. 


“Macgomwan in Jewish Intelligence, 1851, 61. 


5 Auf dem preußifchen Konfulate wurden mit zwei Reaumurfchen Thermo- 
metern Beobachtungen angeftellt. Wahrſcheinlich befigt euch Dr. Macs 
»gowan einen Schaß, welcher vielleicht ſchon ganz veröffentlicht wurde. 
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Mit⸗ Ubenr Bemerkungen. 
tag 


13 
16 


16 


16 


15 
14 


15 
14 
14 
14 
14 
13 
15 


14 


14 


Morgens Rebel; Abends wenig Regen. 
Sonnenfdyein, ohne Regen. 


„ 
„ An diefem Tage Ichien e8 
mir fommerwarm. 
Am Morgen jagte der Weftwind Regen- 
wolten ſehr fchnell am Delberge vorüber; 
fpäter Schön; doch viel Cumulo⸗Stratus. 
- Schön. Hier und da Haufwolfen auf einer 
Unterlage von Regenwolfen, 
Schön; Abends Regenſtratus. Die Wittes 
rung: blähte ſich zu recht. 
Schön. 
1? „ 
12 „ 
1 „ 


" 
Schön, doch bewölkt. 
14 Schön bei Oſtwind. 
12 Bewölkt, ſpäter ſchön. Oſtwind. 
12 Regenſtratus, fpäter ſchͤn. 
12 Schön. 
12 
2 „ 
12 „Bisher meift Oftwind, in den lebten 
Tagen aber beinahe Windftille. 
12 Schon, dann bewölkt; Abends und über Racht 
Blitz; Weftwind. 
12 Schön; Nachmittags zog ein Gewitter über 
das todte Meer, von woher ich den Dons 
ner hörte. 


" 
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Aovbr. Mor Mit Abend Bemerlungen. 

23. 10 13 11 Sonnig, aber bewölft; heftiger Weſtwind; 
Eumulo-Stratus, legterer gegen Nord und 
ein wenig über dem todten Meere. 

24. 10 13 11 Staubregen; Windftille; Stratus. Mittags 
Oftwind, fpäler Weftwind, Nordweſtwind 

u und Abends Regen. 

23. 9 13 10 Schon. 

26. 941310 „ 

27. 8 11 10 Schön; heftiger Südweſtwind; aufder Wind⸗ 

feite Heerraud). 

23 8 10 10 Trüb; Cumulo- Stratus; wenig Südweſt⸗ 
wind. Rad Mittag nur eine Spur von 

Ä Regen. - 

29. 9 11 10 Schön; Nachmittags furzer Regen. 

30. 8 10 10 Schoͤn; Südweſtwind; Abends Spuren von 
Regen. | 

Dezbr. 

1. 8 10 9 Morgens wenig Regen; Weſtwind; dann 
wenig Nebel. Nachmittags Regen. 

2. 8 10 10 Weſtwind; theilweiſe Stratus. Mittags ſehr 
fruchtbarer Regen bei ſehr wenig Wind. 

3. 8 11 10 Schoͤn; Abends Nordoſtwind. Ein hetr⸗ 
licher Tag war's. 

4. 8 11 10 Wolkenlos; Südoſtwind. Nachts wenig 
Regen. | 

5. 8 12 10 Schön; Vormittags ftarfer Weſtwind und 

u Mittags Regen; Nachmittags Sonnenfcheln; 
Abends Blitz ohne Donner. 

6. 8 11 10 Schön. Nachmittags trieb der Weſtwind 
die Cumuli fehr raſch. 

7. 8 9 Kumulo⸗Stratus; Morgens wenig Regen, 


ih 


bdann ſchön und flarfer Oftwind. 


13. 


14. 


15. 


16. 


NN N ar 


vi Abend Bemerlungen. 

119 Wolfenlos am Mittage; fpäter Nordwind. 

11 10 Wolkenlos. 

109 Schön. Nordweſtwind. 

9 Starker Thau. Wolkenlos. Norbwind; 
fpäter Oftwind. 

11 10 Cirrho⸗Cumulus im Oft; Windſtille; dann 
Eirchus, vom Weſtwinde gejagt. Abends 
liefen ploͤtzlich Cirrho⸗Stratus daher, die 
vom Weſtwinde rafch gejagt wurden, fo daß 
bie Wolfen ein ungemein zerrifienes ober 
zerpeitfchtes Ausfehen hatten. . 

12 10 Sehr feiner Staubregen. Nebel, fo daß ich 
vom Zion den Delberg nicht erblickte. Gegen 
Mittag Sonne. 

14 11 Weſtwind; hoher Stratus; Sonnenfchein ; 
dann Süpweftwind. 

12 11 Eircho-Stratus. Am Mittage maß ich die 
Wärme in Ain el⸗Habis und am Abende in 
Ain Kärim. 

7 7 Heftiger Südweſtwind, dann Weftwind mit 
Regen. Am Morgen maß ich die Wärme 
in Ain Karim und Nachmittags über dem 
Thale Hinnom. 

8 8 MWeftwind und Regen. 

9 9 Sonnenfdein. 

9 8 " 

12 9 Nordweſtwind. 

1 8 

11 9 Schleimaͤhnlicher Ueberzug bei Sonnen⸗ 
ſchein. 

12 9 Schön; Hochcumulus (cumulo-cirrhus). 


Dezbr. Mor- gRit- Abend Bemerfungen. 
gen tag 
24, 8 Sonnenſchein. Ich ging nach Bethlehem 
hinaus. 


25. 8 15 12 Sonnenfhein. Mittags maß ich bei un- 
vollfommenem Schatten zwifchen Chareitün 
und dem Frankenberg, Abends in Bethlehem. 

26. 9 417 412 Sonnenfchein; Abends wolkenlos; über 
Nacht heftiger Abendwind. Morgens und 
Abends in Bethlehem; Mitiags bei den Tei⸗ 
chen Salomos. 

27. 77 5 Stürmiſcher Weſtwind; reicher Regen; erſt 

Abends Nachlaß. Beobachtung in Beth⸗ 


lehem. 

28. 3 6 5 Abwechſelnd Regen. Stürmiſcher Abendwind. 
Bethlehem. 

29. 4 5 Ebenſo. Abends ein wenig Windſtille. 
Bethlehem, 


30. 4 7 6 Milderer Wind; in der Frühe ftarfer Res 
gen ; fpäter wenig Staubregen; felten Sons - 
nenfchein. Morgens war id) noch in Beth- 
lehem; allein vor Mittag zog ich gen 

| Jeruſalem. 

31. 5 6 6 Biel Regen; ſtürmiſcher Weſtwind; fpäter 
Nordweſtwind. Die Zifternen füllen ſich be= 
deutend. Abwechſelnd Sonnenſchein; auch 
Schloßen; Abends hell. 


1846. 

1. 4 6 6 Wenig Regen; dann Sonnenſchein. Weſt⸗ 
wind. 

—2. 4 5 6 Sonnenſchein; Cirrhus; Weſtwind. 

3. 4 8 6Oſtwind; Cirrho⸗Stratus; ſpäter Sonnen⸗ 

ſchein; darauf Regen. 


J 


da Mor- Mit 
m gen tag 
5 8 
5. 9 
. 8 16 
.6 8 
8. 6 8 
5 7 
0, 3 7 
ii. 5 7 
12. 4 7 
13. 4 7 
14. 4 7 
15.6048 
16.5 7 
17.4 9 
18. 5 9 
19.6 7 
20.59 7 
21.6 7 
22.9 17 
3 5 7 
24. 4 10 
5 8 


Alben Bemerlungen. 


7 Sonnenfdein. 


14 13 Sonnenfhein. Mittags maß ich im Waͤdi 


el»: Ehot und Abends in der Ebene von 
Jericho. 

Oſtwind; Sonnenſchein. Morgens in Je⸗ 
richo; Mittags beim todten Meere. 

7 Sonnenſchein. Morgens maß ich bei Mär 
Ei ba; Vormittags ging ich nad) Jeru⸗ 
falem hinauf. 

8 Regen. 

I Weftwind; Sonnenfchein. 

6 Sonnenfchein; Südwind. Abends Regen. 

I Regen; dann und wann Nebel; darauf 
Regen und Sonnenſchein; Abends mond⸗ 
hell. 

6 Sonnen ſchein. 

5 Cumulo⸗Stratus; Weſtwind; wenig Regen. 

6 Sonnenſchein; Dann bewoͤlkt (Cumulo⸗Stra⸗ 
tus); Weſtwind. 

6 Sonnenſchein. 

6 Nordoſtwind; Sonnenſchein. 

7 Oſtwind; Sonnenſchein. 

6 Cirrho⸗Stratus; Abends Weſtwind. 

6 Morgens Regen, dann Sonnenſchein; Weſt⸗ 
wind. 

7 Sonnenſchein; Mittags Regen. 

6 Regen, Sonnenſchein und wieder Regen. 

6 Abwechſelnd Regen und Sonnenſchein. 

6 Sonnenſchein und Regen; Weſtwind. 

7 Sonnenſchein. 

7 
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Im 37 Ar Abenb Bemeriuugen 

26. 5 7 6 Eonnenidein; Abends Regen. 

27. 6 7 T Regen und Sonnenſchein; dody meift trübe. 

3. 6 10 7 Ewas trübe; Sübweilwind. Bor Heer- 
raudy jah ich vom Zion aus den Oelberg 
nicht. " 

29. 6 9 6 Sonuenidein; Eumulo-Etratus, vom Weſt⸗ 


winde ſchnell gejagt, indeß der Cumulus 
in gleicher Richtung langſam dahinftrid. 
30. 7 10 7 Regen und ESonnenfdein. 
3 9 7 Eonnenjdein. Der Mandelbaum blüht im 
Ihale Iofaphat !. 


1 7 Sonnenfhein; Cirrho⸗Stratus. 

6 5 Weſtwind; Cirrho⸗Etratus; Abends Regen. 

8 6 Regen und Sonnenſchein; Weftwind. 

9 7 Sonnenfdein; Weitwind. 

6 5 Weſtwind; der Stratus flog äußerſt raſch, 
und der Eumnlus fland. Sonnenjchein 
und Regen. 

6 5 Regen; Nebel; fehr wenig Sonnenfchein. 

9 7 Sonnenfhein; Oſtwind. 

11 7 Sonnenfhein; Oſtwind. Abends Nebel- 
wolten, vom Oftwinde gejagt. 

9. 5 9 7 Sonnenfchein und Rebel; EumulosStratus; 

Nordweſtwind. 

10. 5 9 7 Sonnenſchein. 

11. 6 10 8 Reblicht; dann Sonnenfchein. 

5 9 7 Sonnmfiheln. 


anne 9 


ı Nah Gumpenberg (449) blühte der Mandelbaum fon amı 2. (11.) 
— (1460). s (4) ' 
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N 


Ye Mor- Mit: Abend Bemerlungen. 
u gen tag 


3, 6 12 9 Sonnenſchein; Oftwind. 

4. 7 43 10 Sonnenſchein; Nordwind. Der Hollunder 
treibt Knoſpen. 

5. 6 10 8 Sonnenfdhein; Südwind, dann Weftwind‘; 
Cumulus. 


a; 


6. 5 8 6 Sommenſchein; ftarker Weſtwind; Cumulus. 
Trübe, dann Sonnenſchein und Regen. 

1,5 8 Cumnulo⸗Stratus; Sonnenfhein; Weſtwind. 

8. 5 9 7 Sonnenfchein; Morgens ſehr ſchon; Mit⸗ 
tags Cumulo⸗Stratus; Weſtwind. 

9 6 11 7 Sonnenfheinz; Nachmittags Nordwind. 

2%. 6 13 9 Sonnenfdein. 

21. 7 4141 8 Sonnenfhein ; Weftwind ; in ber Frühe Sehr 


wenig Staubregen. 


2. 7 9 7 Weſtwind; Sonnen as 
BE: 

ſchein; Cumulus; —52 
Abends fehrwenig a 8 E 8% 
Regen. 5 «3 = Ss = 

233. 7 9 6 Sonnenfdein; 7 3 25°% 
Cumulo⸗ Stratus = .,.5e2 0 
vor dem WWeft- 3 3 3 
winde; dann trübe; 8 Ei 33 8 
iwieder Sonnen⸗ 3 N - 
ſchein; Regen; fehr Ban S 

| loßen. oe 587 

wenig Schloßen She: 


6 Sonnenſchein und fenfredht fallender Regen. 

6 Weſtwind; Sonnenfchein und Regen. 

5 Weftwind; Sonnenfhein und Regen; 
Abends ein Regenbogen; Nachts ein rei⸗ 
her Waflernieverfchlag. 


SAN 
Is iS urn, 
2-1 00 


— 12 — 


Hor⸗ Mor- Mit- Abend Bemerkungen. 
. nung gen tag 


27. 5 7 6 Weſtwind; Sonnenfhein und Regen. 
3 5 9 7 Sonnenfhein; Oftwind. 


Merz 
1. 5 8 7 Sonnenfheinz; Eumulus. 
2. 5 12 8 Cumulus; Weftwind. 
3. 5 11 7 Oſtwind; wolfenlos. Die Feigenbäume fan- 


gen an Blätter zu treiben ı, 

4. 6 12 9 Wolkenlos; fpäter nur wenig Cirrhus. 
Südoſtwind; darauf Windftille, 

5. 7 14 11 Sonnenſchein und bewölkt; Südweſtwind; 
Nachmittags mehr Wind und heller. Auch 
die Terebinthe Enofpet. 0 

6. 8 14 11 Sonnenſchein; Winpftille ; fpäter Nordwind; 
oft Sonnenfchimmer. Auch der Maulbeer- 
baum fängt an zu knoſpen. 

7. 7 At 9 Morgend Nebel; dann Sonnenfchein ; Weft« 
wind, 


}| 


8 7 12 411 In der Frühe weniger Nebel; Sonnenſchein. 


Seit einigen Tagen fliegt die Spierfchwalbe. 
9. 8 13 10 Sehr wenig trübe; Vormittags Of- und 
Nachmittags Weftwind. 


10. 9 14° 10 Nachmittags Gewitterwolfen; Nordweſt—⸗ 


wind. 


11. 9 16 11 Sonnenfchein. 
12, 10 16 12 , 


Shrifns fagte: Wenn der Zweig des Feigenbaums jebt faftig wird, 
und Blätter gewinnet, fo wiflet ihr, daß bie warme Zeit ber Ernte 
(T0 IE00g) nahe if. Matth. 24, 32. Mark. 13,28. Die Beobachtung 

fehr richtig. Berggren fagt (3,65), dag im Thale Hinnom am 


iſt 
24. November Feigen⸗ und Aprifofenbäume mit gelbem Laube und zum 


Theil entlaubt waren, und daß vom Ende desfelben Monates bis Anfan 
Merz die Kälte in Jerufalem fehr fühlber ſei. g 


TR Abend Bemerkungen. 


ß. 11 18 11 Sonnenſchein; Sübdoſtwind; Nachmittags 
ftürmifcher Südweſtwind und Heerrauch. 
4. 8 15 8 Sonnenfheinz; Nordweſtwind. 
5.5 5 4 Mitternadht ein Blitz und ein Donnerknall; 
Regen; felten Sonnenſchein; ftürmifcher 
Weſtwind und Regen ; manchmal Schloßen. 
6. 5-7 6 RPeblicht; Sonnenfchein und Regen; Nach⸗ 
mittags meift Sonnenſchein; Weftwind. 
1. 6 7 6 Reblicht; Weſtwind. 
8, 5 Gut Wetter. 
In Ermangelung eigener Beobachtungen rüde ich bier 
nah andern Reiſenden Bruchftüde nach; zuerft eines aus 
dem April 1824. 


April 8 Uhr Morgens Mittags 
15° 


. 181/,° 

8 16, 20 

9 191/, 20 
10 16 20 
11 19 23 
12 14 22 
13 16), 24 
14 ‚413 24 
15 13 18 
16 13 18 
17 13 18 
18 17 23 
19 16 22 1 


ı Brocchi 3, 509. Andere zufammenhängende, in Serufalem angeftellte, 
Beobachtungen find, außer den folgenden Mittheilungen, die von Robinfon 
(2, 308), daß vom 14. April bie zum 6. Mai 1 das Thermometer bei 
Sonnenaufgang von + 5 bis 14° und um2 Uhr Nachmittags von 12 bis 
21°, vom 10. bi8 15. Juni Morgens von 10 bis 19° und al Nach⸗ 
mittags auf 24° fland. 
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Wir Fennen außerdem noch Temperaturbeobachtungen, 
die ein ganzes Jahr, vom Juni 1843 bis Mai 1844, um 
faflen, uud nad) denen eine mittlere Temperatur von 620 46 
Bahr. = + 13 53 R. fi ergab. 1843 im Inni war es 
den 18. am wärmften = 79% oder 200 R. den 8. am 
wenigften warm — 61° (12%; im Auguft: den Zten 820 (22), 
den 29ſten 67° (1); im September: den Iten 72.7 (17), den 
2oſten 66 (15); im Oftober: den 2ten 84.6 (23), den 27ften 
62.6 (19; im November: den Aften 72 (17), den 24ften 
49 (7); im Dezember: nen 2ten 53.6 (9), den 2lften 4k.6 
(4); 1844 im Senner: den 18ten 54 (9), den 2ten 35 (1); 
Februar: den 14ten 60.6 (12), den 19ten 49 (7); im Merz: den 
21ften 66 (15), den Sten 50 (8); im April: ven 29ften 66 
(15), den 15ten 42 (4); im Mai: den 2Often 74.6 (18), 
den Sten 60.6 (12). Die Extreme waren + 23 und LO R,ı 

Den nievrigften Stand hatte im Winter 1845/6 das Thermo- 
meter zu Serufalem (3%) am 10. Senner; den hödjften am 
13. Merz (18%; elfmal verzelgte e8 4° und vierundbreißigmal 
5%. Der Morgen ift beinahe immer am Fälteften. Der Ort 
bietet daS Merfwürdige dar, daß die Wärme vom Mittage 
an weniger ftarf abnimmt, al8 im Abendlande. An 111 Tagen? 
hatten in Serufalem zufammen 

die Morgen 7280 
die Abende 908 
die Mittage 1119. 


Durchſchnittlich betrug die. Temperatur + 80 und etwas 
darüber 8, Die Morgen zählten 180° minder, as die Abende, 


IRanneau nah Mahlmann in den Monatsber. üb. d, Verhandl. der 
Gesellschaft f. Erdkunde zu Berlin, abe, 1A7R, 48 f. Schon Schu: 
bert (3, 105) war geneigt, die mitt aͤrme etwa zu + 13'/, N. 
— —— was mit den ſpaͤtern Beobachtungen — 8 völlig 

ereinſtimm 
2 Ich ben alle die Tage weg, an denen ich. nicht zu allen 3 Tageszeen bie 


Beoba llte. 
8 bis 9 nad € S —* (327). 
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m dieſe 2110 minder, als die Mittage. Demnach beträgt 
ke Temperaturabſtand zwiſchen Mittag und Abend etwas mehr, 
4 zwifchen Abend und Morgen. Die mittlere Temperatur 
xs Morgens ift = 6 (und faum) Yz°, des Abende = 8%... 
ud des Mittags = 10911. Fortgeſetzte Beobachtungen 
müſſen zeigen, ob dieſes intereſſante progreſſive Verhältnig ala 
Beleg ausgeſprochen werben könne. Ein Außerft feltener Fall 
fe, wo am Abend mehr Kälte herrfcht, ald am Morgen 
oder mehr Wärme, ald Mittags, oder wo aud) nur am Morgen 
ud Mittag die Temperatur fidy gleich bleibt. Im Winter, den 
ih in Serufalem verbrachte, hatte ich feine Urfache, über rafche 
Imperaturveränderungen zu klagen; im Gegentheil war eine 
Yeänvdigfeit, wie wohl an den wenigern Orten, wahrnehmbar. 
Fedoch zweimal beobachtete ich einen rafchen und bedeutenden, 
ja empfindlichen Fall des Queckſilbers, das eine Mal in Beth 
(ehem, beim Eintritte des Sturmregens am 27. Chriftmonat 
1845 und das andere Mal am 15. Merz 1846 unter gleichen 
Berhältnifien. Sch glaube indeß, daß diefer Winter in der 
Beziehung zu den beften von Serufalem zählt, und aus den 
Mittheilungen Anderer entnehme ich, daß in anderen Jahrs 
gängen manchmal ein fehr raſcher Temperaturwechfel, fogar 
von 20 bis 300 (%.) binnen 24 Stunden eintrete !, obſchon 
Einige ſich von Mebertreibungen wohl nicht ferne hielten ?. 


IFhe last six weeks (d. d. April 1843), comprising the whole of April 
and the latter end of the preceding month, have been remarkable 
for cold winds, which, with a hot sun during the day, have occa- 
sioned great variations in the temperature of the season. It was not 
uncommun to observe a difference of from twenty to upwards of 
thirty degrees between day and night. (Daher Sänuppen, Bruftfell- 
entzündungen, Wechfelfieber.) Macgowan 1. c. 259. Allerdings ift ber 
Waͤrmewechſel hin und wieder plößlih und ftarf. 

Nah Gumpenberg (449) war es am 14. (23.) Dezember 1449 kalt; am 
15 (24.) nah Mittag warnı ; am 16. (25.) großer Reif; am 3. (12.) 
Senner 1450 am Morgen fühl, fpäter warm; am 4. Fühler Wind, nad) 
einer Stunde wunderfhön. Am 27. Zebruar 1832, fagt Geramb 
(1, 319), war Unbeftändigfeit der Temperatur, welche an einen und bems 
felben Tage bald brennend heiß, bald fehr feucht, und bald außerordent- 
lich kalt if Es trug fich zu, daß am Morgen eine erftiefenbe Hiße (ivo- 
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Vergleicht man die Temperatur Jerufalems mit ben um⸗ 
liegenben, etwa gleich hoch gelegenen Ortſchaften, wie Mär 
Ellas, Bethlehem, Ed⸗Dſchib, fo dürfte Faum ober nur ein ger 
ringer Unterſchied ſich herausſtellen; deſto bedeutender iſt er 
in der Ebene weſtlich und dſtlich vom Gebirge, worauf Je⸗ 
ruſalem fieht. Als ich am 4. Ehriftimonat 1835 aus dem 
Gebirge von Abu Ghöfd) in die Ebene von Ramleh hinab 
rüdte, fühlte ich den großen Unterſchied auf eine fehr erquicende 
Weiſe. Der franzöfifhe Vizekonſul in Iafa, "Hr. Philibert, 
über den Winter 1845/6 kurze Zeit in Jerufalem, konnte über 
das frenge Klima ber heiligen Stadt nicht genug Klagen erheben 
und nicht genug feine Sehnfucht nach dem Keblichen, milden Joppe 
ausbrüden ı, Noch größer ift jedoch der Temperaturunterfchien 


am Oſtfuß des Gebirges. Die Ebene von Jericho kennt kaum 


einen Winter, und ic} übertreibe e8 ſchwerlich, wenn ich dem 
Unterſchied der Wärme zwifchen Jeruſalem und dem Ghoͤr zu 
4 bis 6° angebe?. WIN man einem Grad Wärme mehr den 
Einfluß zuſchreiben, daß die Ernte um eine Woche eher zeitig 
werde, fo Eönnten bie Bewohner von Jericho vier bis ſechs 
Wochen vor den Jerufalemern ernten. Es bürfte für die 


bei fein Menfch erſtickte) war, und Abends Schnee in ziemlicher Menge 
lag. L’air est d’une vivaoitö extröme; Ia temperature change & 
toutes les heures, et un vent gen succdde ‚ment a un soleil 
brülant. D’Estourmel2, 39. Der Abend des erften Tages (24. Februar) 
wurde plöglich fo Falt, daß id mach levantifcher Sitte_eine Kohlpfanne 
bringen ließ, diefelbe unter. den Tiſch feßte, und die Steppbede meines 
Bettes darüber. ausbreitete. Sfinner 3, 107. 

Der Anterſchied der Temperatur zwijchen den Bergen von Jubäa und dem 
Seeftrande iſt außerordentlich groß. Zu. Jerufalem war Winter und zu 
Sara Brübfing. De Forbin ol. Mayr von Arbon mar Ende 1613 
ef den Wege von Namleh gen Jerufalem, wo er beinahe ‚vor Kälte 

anfam (©. 311, 314). Camartine (2, 110) behauptet jedoch mit Uns 

zccht, daß in Iafa das Slima Fenfter überflüffig made. Nah Albert 
d’Air (9, 51) waren in ber Gegend von Asfalon in der Mitte Mais die 
Saaten f_hnittreif (tempore Rogationum, quo illis in regionibus omnia 
sata festinant ad messem). 

3 Nah Schubert (3, 105) mag bie mittlere Wärme von Jericho und er 
rufalem ungefähr ebenfo weit von einander abflehen, als die von Mom 


und Sonbon 
3 Ealor illio (bei Jericho) erat insignis, quare etiam metebant, mon re- 
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mohner der alten Stadt fehr angenehm gewefen fein, in ber 
fufernung von bloß ſechs Stunden ein Agyptifches Klima zu 
den, unter welchem der Winter ungleich lieblicher verftreis 
den mochte, als auf dem Hochlande Jeruſalems. Es gibt 
gewiß nicht viel Länder, wo man auf einer fo kurzen Strede 
ud zwar unter dem gleichen Grade der Erpbreite einen fo 
großen Temperaturabftand beobachtet. Ohne Weitered muß 
der Grund in der berggefchüsten, gegen die Mittagsfonne 
ofenen und in der außerordentlich tiefen Lage des Ghoör 
gefucht werden. 


Die Gegend Jerufalems gehört zu jenen, in denen durch 
nm Theil des Jahres wenig Wolfen erzeugt !, und aus 
ihnen fein Waſſer niedergeföjlagen wird 2. Diefe Jahres» 
zeit ft der Sommer. Einen foldhen oder kaum verfchiedenen 
fimatifchen Karafter hatte wohl die Gegend ſchon in uralter 
Zeit, und es galt als ein wunderbar Ding, ald Samuel zur 
Zeit der Ernte und des Sommerd den Regen von Gott zu 


fragantibus Hebraorum sapientibus, ante oblatum die sexto et deoimo 
mensis Nisan manipulum, uti in Misna traditur. Reland. 387. Rad⸗ 
zivil (175) fand den Eimatifchen Unterſchied zwifchen Jerufalem und Jes 
richo ungemein groß. Dort werben, fagt er, die Datteln nicht reif, wähs 
rend fie Hier zur vollfommenen Reife gelangen. Shaw fchreibt (57) 
ziemlich unbeftimmt: Au commencement d’Avril Porge etoit montee en 
epi dans toute la Terre-Sainte, et commengoit & devenir jaune vers 
le milieu du même mois dans la partie meridionale du pais... etdans 
les champs de Bethlehem et Jerusalem le bled n’avoit encore qu’un pied 
de haut. Am 11. und 12. Zunius, fagt Robinfon (2, 380 f.), waren die 
Dreföntennen auf dem Delberge in voller Thätigfeit, nachdem zu Jericho am 
12. Mai die Drefchtennen ſchon faft ihre Arbeit vollendet hatten. Im Jahr 
1844 bradite man zu Anfang April aus dem Ghoͤr neuen Walzen, was 
aber eine Seltenheit war. Schwars 330. 

ı Den ganzen Sommer gibt es in Syrien wenig Wolfen und noch weniger 
Megen. Bolney 1,250. Die ftets Dei und burchfühtige Region der 
Wüſte erzeugt nie felbft Wolfen. Derf. 253. Monate lang ift der Him⸗ 
mel wolfenlos. Bramfen 99. Bon ben lebten Frühlingsſchauern bis 
um Oftober und November ift ber Himmel faft immer heiter. Robin: 
Fon 2, 307. Dgl. Schwarz 330 sg. 

» Als ich hier (in Jerufalem) ankam, Hatte es 9 Monate nicht geregnet. 
Binos222. In Shrien zegnel ed vom April bis Ende Okiobers nicht. 
Röser, Kht. des Orients. 85 f. Lebteres ift nicht ganz richtig. 

2 


Tobler, Denkblätter. 
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erbitten vermochte 1. Derjelbe foll ſich indeß als eine gar feliene 
Erſcheinung felbft nody vor ſechs Jahrhunderten und fpäter — 
im Sommer eingefunden haben 2, Eelbft in neuerer Zeit wurbe 
bezeugt, daß am 17. Zunius 1841 furz nad) Mittag ein gar ſtarker 
Regen fiel, zum Erflaunen von ganz Palaäſtina, als wäre die 
Belt aus ihren Angeln gehoben *. Uebrigens ſah man im 
vierten Sahrhunderte nur vom Sommerſolſtitium an während 
fünf bis ſechs Wochen feinen Regen“. Es ſcheint mithin im 
älteren Zeiten, da der Pilanzen-, insbefondere der Baͤumewuchs 
ohne Zweifel weit befiere Pflege fand, der Regen doch häufi- 
ger gefallen zu fein °, wenigftens fid) tiefer in den Sommer ge= 
zogen und früher im Spätfommer angefangen zu haben. Dies 
Klingt nicht feltfam, wenn man ſich ins Gedächtniß zurüdtuft, daß 
andere Orte, wo die Wälder der zernichtenden Hand des 
Menſchen unterlagen, in Folge deſſen feltener der Regen heim⸗ 
ſuchte. In neuerer Zeit wurde das Jahr 1831 als ein fol- 
ches verzeichnet, in dem während der Regenzeit e8 nie regnete ®, 
Der erfte Regen tritt in der legten Hälfte des Oktobers ober 
im Anfange Rovembers ? ein. Wenn fid) des Sommers im 


4 Nunquam in fine mensis Junii sive in mense Julio in his provinciis 
maximeque in Judza pluvias vidimes. Denigue in Regum libris 
(1. Sam. 12.) pro signo magno atque portento diebus æ statis ot messis, 
orante Samnele, coneitate sunt. Hieronym. in oommentar. ad Amos. 
Cap. 4. Heland. 303. 

”In æstate enim nunquam vel raro pluit in ea (terra sancta). Viiriac. 
0. 84. In Jerufalem pflegt es burh ben ganzen Sommer bis zum 
geot nicht zu regnen. Troilo 212. Il ne tombe gueres de pluye 

ns ce pais-iei en öt6; on y jouit au oontraire de la m&me serc- 
nit de Pair qu’en Barbarie. Shaw 57. Robinfon ſagt (2, 307), 
daß in gewoͤhnlich en Jahren nad) dem Aufhören ber lingsſchauer 
bis zum Oktober und November durchaus kein Regen falle. 

2Behuars 328. 

* ©. bie drittletzte Anm. 

> Das rari imbres (in Judaͤa) bei Tacitus (histor. 5, 6) kann mid in 
biefer Anfiht noch nit ſchwankend machen. Sonft jagt auh Tuer 
(660), daß es im Jahre gar felten, nur im November and Dezember regne. 

* Schwarss, 


"Mobinfon 2, 805. Der erfie Regen erfcheine gegen Ende Oktobers, fagt 
Volney (1, 250); gewöhrfih im Monate Narcheſhvan (Oktober), 
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' Inhinthenthal Nebel lagert, fo wird es als ein Vorbote des 
I An Gintritteß ber Regenzeit betrachtet?. Im Jahr 1449 
ı Mer erſte Regen auf ven 22. (mad) unferer heutigen Rech⸗ 
|} mg: 31.) Dftober ®, 1561 aufden 9.(19.) September *, 1842 
uf den Sanuar *, 1843 auf den 25. Oftober ® und 1845 auf 
te 19. Oktober *. Bei den alten Juben hieß ber erfte Regen 
fräßregen. Man darf indeß nicht glauben, dag er ein 
Regen mit ganz karafteriftifchen Erſcheinungen fei. Erift nichts 
weiter, als ein Regen, mit welchem die Megenzeit beginnt. 
Ya der Landmann und überhaupt jeder Einwohner ihm bes 
Indere Aufmerffamfeit fchenkt, ift fehr natürlich, wie auch wir 
a Abeudlande vom kommenden Regen mit vorzüglihem Ins 
dee fprechen, wenn, wie im I. 1834, Monate lang Dürre 
henſchte. Den lepten Regen beobachtet man in ver letzten 
Häffte Aprils oder im Anfange Mais". 1838 vegnete es 


Chmwarz >: al die Behauptung ber Rabbinen in Harmars Beobs 

adtungen über den Orient (beutfch von Faber) 1, 34. Suth fast 23) ? 

Mit dem Steigen des Nil (id quod est domonstrandum), Anfange Kugu! 
fangen leichte, weiße Wolfen an über Jerufalem von SW. her — 
ben; aber, wenn gleig ein reichlicher werbender Thau bie Erbe erfeifät, Uegt 

dennoch zulept im September und Oftober auf der ganzen Gegend eine le 
jende Dürre, die nad) dem Frühregen dürfte. Wenn das Ende des Dftober 
ie erften Tropfen bringt, fo ift die Freude groß. 

"Salzbader 2, 187, 

®Gumpeuberg 443. 

"Wormbferält. 

* Lorthian 64. 

»Lanneaua.a.D.;9. Nov. nad Ewald (229), 30. Nov. nahLowthian. 
Auswahl genug. Rad Shulp (28) läßt ber Megen zuweilen bie in ben 
Dezember auf Gs warten. 

"Ic beobachtete ihn in Jafa, zuerft etwas fhüchtern am Nahmittage; über 
Ks: Lex reiälich, fdentalte kin Früge, Säubert Idiebt 
(3, 407) den Frühregen zu Ioät, zmiien das Herbfläquinoctium und das 
Binterfolfitium, etiva fteben Wochen vor Weihnachten, hinaus. 

"Im Mai beginnt der Himmel wolfenlos zu fein. Schul (27), welder 
meint, daß der Spätregen meift im Merz am anbaltenbften eintrete @) 
Wenn S Hubert behauptet (3, 107), daß der Spätregen fi um bie, En it 
‚ober bald nad} der des einigen inechirme einftelle, fo ift das nichts, 
als eine Schöpfung der Einbildungsfraft bei einem Manne, weicher Soli 
tium und Wequinoetium in irgend einer Weife auf ben Früh: und Späts 
wegen appliziren wollte. Nah Sch w ara (325) dauert Ver Degen wog aud 
über den ‚gangn Abdar (Merz) und dur einen Theil des Nifian (April), 
und e6 fei auch befannt, daß er bis Mitte Mais andauerte. 
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noch am 6. Mat, was als ein ganz ungewoͤhnliches Ereigniß 
galt. In der Bibel wird biefer Regen der Spätregen ges 
nannt. Er intereffirt im hohen Grade den Bewohner, insbes 
fondere den Landmann, welcher, wenn der Regenniederichlag 
für die Saat zu fparfam war, ängftlic hofft, daß doch nicht 
der legte Regen gefallen ſei. Da wird denn der ganze Scharf« 
finn des Witterungsbeobachter8 in Anſpruch genommen, ob 
man nach den Erfcheinungen des jüngften Regens nod) einen 
legten zu erwarten habe. Während der Regenzeit bindet ſich 
der Regen an feine beflimmte Tage; ed fann z. B. einen 
fhönen Jenner und Merz geben, und umgekehrt. Gewöhn- 
lich ift der erfte und lebte Regen, gleichfam ver Gruß und 
Abſchied, von kurzer Dauer, al8 wollte jener den Landmann 
nur erinnern, daß er fi) aufmadje, daS Feld zu beftellen 2. 
Gemeiniglich fat der meilte Regen im Dezember, Jenner 
und Hornung, weniger während des Monates Merz, etwas 
felten mehr nad) diefer Zeit?. Der NRegentropfen, dem Ges 
feße der. Schwere folgend, fällt felten fenfrecht auf die Erbe, 
fondern er wird meift in fchiefer Richtung von einer Luftftrö- 
mung gegen Of getragen. Manchmal plagt der Regen, zu- 
mal über Nacht“. Er beobachtet übrigens eher einen Typus, 
als in Mitteleuropa, das heißt, wenn eine Gruppe von zwei 
bis fünf eigentlichen Regentagen vorübergezogen ift >, fo kann 


— 


Robinſon 2, 307. 

? Die herbftlicden Regen erfcheinen nicht plößlih, fondern nach und nad. 

‚Robinfon2, 30. Bol. auch das. 306. 1845 dauerte der Regen, näm- 
lich mit Unterbrüchen, nicht einmal zwei Tage Nah Schwarz hielt 
der Frühregen manchmal eine ganze Woche ohne Unterbruch an. 

Im Merz und April regnet es einige Male. Bolnen 1,250. Während 
Des Merz fällt noch mehr oder weniger Regen, felten aber nach dieſer Zeit. 
Robinfon 2, 308. 

* Während der Monate November und Dezember fällt der Regen meift in 

ſtarken Güffen. Robinfon 2, 305. 

5 In hyeme vero, licet non adeo frequenter imbribus irrigetur, tribus 
tamen aut quataor continuis diebus ac nootibus, pogtquam fleri inci- 
Binnt pluviarum vehementes inundationes, quasi partioulari quodam 

luvio terram totam inebriant et submergunt. Vitriac. 0.84. Auch 
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mr ziemlich ficher fein, daß man acht Tage bis drei Wochen, 
ih will nicht ſagen, von Heinen Regenfchauern, aber von einer 
aern Gruppe regnerifcher Tage verfchont bleibt. Als in Jaͤfa 
145 der erfte Regen vorbei war, verfirih ein regenfreier 
wifhenraum von einer Woche bis zu einer Gruppe von 
mei Regentagen, die e8 aber etwas ernfter meinten. Dom 
Ende Oktobers bis zum 27. Ehriftmonat ! beobachtete man feine 
Gruppe von Regentagen, Diefe dauerten diesmal bis zum 
1.3enner 1846. Bon da an gab es wohl mandje veränder- 
Ihe Tage in der legten Hälfte des Jenners fowohl, als während 
des Hornungs; aber erft der 15. und 16. Merz bildeten wieder 
öne eigentliche Gruppe von Regentagen. Dom 31. Oktober 
1845 bis zum. 18. Merz 1846 zählte ich im Ganzen 44 Res 
geatage, und zwar 4 im Wintermonate, 13 im Chriftmonate, 
13 im Jenner, 11 im Hornung und 2 bis zum 18. Merz 2. 
Uebrigens verfloß im ganzen Winter fein Tag, da ich nicht, 
fi e8 kürzer oder länger, die Sonne am Himmel erblidte >. 
Wenn das Gewölfe gleichſam Ströme von Regen hernieder- 
fendet, fo kann es nicht fehlen, daß unter den Füßen des Wan⸗ 


Robinfon nimmt Gruppen von Regentagen (2 bis 3 hinter einander) und 
Sntervallen, Später längere, an (2, 305 f.). Lowthian fagt (81): Du- 
ring which time (Regenzeit) it rains two or generally three days with- 
out intermission. Bl. Ruffel bei Harmar a. a. O. 32. Schultz 
nennt (28) den November die Zeit periodiſcher Regenſchauer. 


Schul tz' (28) Witterungsbeobadhtungen tragen den Stenipel der Ueberei- 
lung, wenn er z. B. fagt, daß der Dezember anhaltend naß zu fein pflege, 
und daß der Jenner eine etwa dreimöchentliche Periode des herrlichſten Wet: 
ters bringe. Im praftifhen Leben vergißt man fo oft die ſprichwörtliche 
Logik: Quod valet de singulo, non valet de toto. 


»Lanneau zählte (a.a.D.) während des genannten Jahres im Nov. 
17 Regentage, im Dez. 13 Regentage und einen Tag mit Schneefall, im 
Jenner 8 Regentage und 2 Nactfröfte, im, Febr. 7 Negentage, im Merz 
10, im April, der etwas Fälter, ald gewöhnlich war, 8, im Maid. 


3So lange die Geſellſchaft Gumpenbergs (447) in Jerufalem (von Mitte 
Dezembers bis Mitte Jenners) war, (len die Sonne alle Tage. Nach 
Bo In ey (1, 250) verbirgt fih die Sonne in Syrien felten zwei Tage auf 
einander. 
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derers viel Schmutz erzeugt wird 2; allein es dauert alle Male 
nicht lange, bis der Boden wieder ziemlich troden und gang. 
bar it. Ein leidhteree Regen, wie er oft fällt, macht bie 
Pfade noch nicht unwegſam; erft wenn ſtuͤrmiſche Regentage 
zu einer Gruppe fi) vereinigen, bewirken fie, daß das Reifen, 
wenigftens auf Humusgrund, fehr beſchwerlich wird. Bänf 
Tage nad) der Gruppe ungemein reicher Regentage am Ende 
des Jahres 1845 mwandelten wir feften Trittes auf dem zwi⸗ 
ſchen der Täuferftelle des Jordans und dem tobten Meere 
liegenden fetten Boden, dem man allerdings anfah, daß er 
im Regen ertrunfen war. 


Wie die Zahl der Regentage in einem Jahre ungleich iſt, 


ſo wechfelt auch das Quantum von Regenwafler. Für den 
Bedarf der Häufer (Zifternen), fo wie für bie Früchte auf dem 
Feldern ift eine gewiſſe Menge Regen nothwendig. Wenn 
der Menfch, wegen ausbleibenben Regens, der Verzweiflung 
fi ſchon In die Arme ſtürzen wi, und wenn dann ber Him⸗ 
mel feine Schleufen aufthut, fo lebt alles Volk wieder nen 
auf, man ſtimmt Gefänge an, man läßt die Schalmei, kurz, 
man bezeugt die Freude auf verſchiedene Weife *, Einen merk 
würbigen Zug boten bei dem lange ausgebliebenen hinreis 


77. 66 ift nicht ganz richtig, wenn Robinfon Ma (2, 308 }.): 


ig, löches 

erde und Unbequemlichkeit ausgefept if.“ Duher warnt der le 
een will, vor ber legten 

a8 Begentheil praktisch zu beweifen, 

fwer. Und Notabene, ich reifete in einem un 

Ni 


jeioöl 
Ing. 
Gegen Enbe Degembers 1845 fing man an beinahe zu "en In, weil der 
—— ber Saat unrelähtide Beien lange 
tafe ausblieb; allein nad} ben erfolgten Regengäfen jubelte 

as Vol, was ich mit vielem Vergnügen bemerkte. Om remarqus dans 
les environs de Jerusalem, an sil y a wae guantite raisonnable de 
neige vers le commenoement de Fävrier, et que les ruisseaux s’enflent 
um peu apr&s, o’est une margue que lannde sera abendante ; les habi- 
tans du pals font dans ces ocoasions des r&jouissances somblables & 
celles quo font les Egyptiens lors du döbordement da Nil. Shaso 57. 


— nn. 
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Inden Regen vde dem Schluſſe des Jahres 1845 die Juden 
kt; einmal wallfahrteten fie in Mafle zum Grabe Rahelg, 
m vom Himmel Regen zu erflehen. Im Winter, wenn nicht 
ke Jahre 1842/38 ı und 1843/4, doch des Jahres 184495 fiel 
ver Regen nicht in fruchtbarer Menge; im leßtgenaunten Winter 
simlich gab es nur zwei bis drei ftarfe Regen, welche nicht 
grügten, Der Saat gehörig aufzuhelfen, weswegen Mißernte 
mb Theurung der Lebensmittel erfolgten. Bon einem frucht- 
baren Regen hatte id, Anfangs nicht den richtigen Begriff. 
Die Dezemberregen, welche dann und wann das Land anfeuch⸗ 
teten, fchienen Die Bilanzenwelt nicdyt wenig aufzumuntern ; in 
Ritteleuropa wenigfiend würden fie ald fruchtbar gegolten 
haben. Nein, unter einem fruchtbaren Regen verſteht man 
in Serufalem einen foldyen, welcher das Land gleichfam über 
ſchwemmt; die Wolfen müſſen beinahe bredjen. Uebrigens 
ſiel im Winter 1846/7 der Regen, obfhon öfter, doch nicht 
ſehr reichlid, und man erwartete dennoch im April 1847, bei 
fhönem Ausjehen der Felder, im ganzen Lande eine gefegnete, 
reiche Ernte 2. 


Die Geſchichte ift arın an genauen meteorologifchen Beob⸗ 
achtungen, die uns in den Stand febten, verſchiedene Parallel 
linien zu ziehen. Auf eine etwas fabelhafte Art wird um 


he Winter set in this year with more than usual severity. The 
latter end of last month (Dezentber 1812) and the beginning of the 
present one was cold, bleak, and rainy, with a prevalence of 
east winds, resembling much the weather we commonly 
have in England in March and April. The former rains came 
of late and have proved deficient this year, and we look forward with 
anxiety to the latter rains which are just setting in, and upon which 
the city must Gopend for its main supply of water for the remainder 
of the year. Macgowan |. c., 1843, 132. Diefe Mittheilungen find aus 
dem Leben gegriffen. Ich fand die Monate Jenner und Hornung fehr ähn- 
lich der legten Hälfte des Merz, dem April und der erften Woche Mais in 
Mitteleuropa. 


2 Brief des Biſchofs Gob at aus Jerufalem, vom April 1847. Calw. Mif- 
fionsbl., 1847, 63. 
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das Jahr 620 von einem Platzregen egählı *, welcher in bie 
legte Hälfte des Herbfimonates fiel. Am 15. September wurbe 
alljährlich eine Meſſe gehalten. Da gab e8 eine Mafle von 
Menſchen und Vieh. Bon den Kamelen, Pferden, Maul- 
thieren, Efeln und Ochſen haͤufte fi) der Mift auf den Gaſſen, 
den Städtern befchwerlicdy werdend, felbit beim Gehen. WE 
einen Tag nachher Alles wieder abzog, fiel an der darauf 
folgenden Naht ein Unmaß von Regen, weldyer die Stabt 
rein wuſch, den Unrath morgenwärts in das Thal Joſaphat 
binabfhwemmend. Mit der Taufe Jeruſalems erreichte vie 
Regenſchwemme ihr Ende. Auch heißt e8, daß der Kaiſer 
Hadrian Wafferleitungen in den Gaſſen angelegt habe, da⸗ 
mit diefe vom ſchwemmenden Regen rein gefpült werben 2, und 
Achnliches, als wirklich Beſtehendes, vernimmt man aus ber 
Zeit des Königreiches Serufalem 2; allein mir fcheint unzweis 
felhaft, daß nicht bloß Leitungen beftanden, um dad Regen- 
wafler zum Abfpülen der Gaſſen durch Diefe zu führen, jondern 
and), um ed aus benfelben zu entfernen, welche Ableitungen 
zum fchnellen Trockenwerden der Etadt wefentlid beitragen 
mochten. Bis in die Mitte des fünfzehnten Jahrhundertes 
fenne ich dann Feine zufammenhängende Witterungsbeobad)- 
tungen, und diefe, in Jerufalem und Bethlehem angeftellt, um- 
fafien den Zeitraum vom 22. (31.) Oftober 1449 bis zum 
15. Jenner (24.) 1450, und fcheinen als genau betrachtet 
werden zu dürfen. In diefem Zeitraume find nur 10 Regen« 


"Arcalf. 1,1: Pest talem Hierosolymitanam baplizaiionem. Man er- 
mangelte nicht, biefen Schauerregen in einer böhern Beziehung anfzufalgen: . 
Adnetandum est, quanti vel qualis honoris hæo electa ot pradicabilis 
eiritas in Comspecie zterai gemitoris habeatar, qui cam sordidatem 
diutius remanere nom patitur, sed ob ojus unigeniti heaorificentiam 
citius cam cmundat, quia intra murorum ejus ambitum sanoiz cracis 
et resurrectionis ipsins loca habet honerifica. Bgl. Amodo in den 
— publ. par la Seciete de Geographie 4, 7%. Bgl. mein Gol⸗ 

atha 444. 

3 Gesia Fraucor. expugn. Hieros. 26 (574). 

’Neon desant etiam civitati per emnes vicos aquædactas, per quos im- 
briaem tempore emncs immundicie dilauunter. Fuicher. Cara. 18 (397). 
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we angegeben; dreimal Staubregen. Vom 31. Oktober bis 
m 24. Dezember wäre fein Regen mehr gefallen; der Jenner 
kite bi8 zum 24. fünf Regentage gehabt ı. 

Den Regenbogen beobachtete ich in Jeruſalem oftmals 2. 
Unter gewifien Umftänden erſtarren vie Regentropfen zu 
Schneefryftallen. Während meines Aufenthaltes in Serufalem 
ſah ih wever Eis, noch Schnee. Im dreisehnten Sahrhuns 
derte hielt man diefen für eine fehr feltene Erfcheinung . Der 
Sultan Selim befuchte im Dezember 1517 auf einem Abſte⸗ 
ber Jeruſalem, wo er fpät in der Nacht anfam, fo daß er 
Me h. Stätten des Opferfelfens Abraham und die Gräber der 
Propheten in ver Radıt beſuchte. Es hatte den ganzen Tag 
geegnet, fo daß, um das Nachmittagsgebet zu verrichten, kaum 
eine trockene Stelle auf einem Felfen gefunden warb; am fol 
genden Tage, an dem es ebenfo ftarf ſchneite, als es 
an dem vorhergehenden geregnet, ging Selim von Serufas 
lem nach Hebron * Im erften Biertel des vorigen Jahr⸗ 
bundertS nahm man an, daß der Schnee bei Ierufalem felten 
länger, als einen Tag liege ®. 1753 fieleine ungeheure Menge 
Schnee®. Im Jahr 1797 war der Boden Jerufalems 12 


ı®unmmpenberg 443 ff. . 

2 Bei Sumpenbera (447) wird der Regenbogen nur einmal, unterm 
24. Dezember 1449, angegeben. (1108) Visa est etiris (Hof) circa solem, 
suis distinota ooloribus. @uil. Tyr. 11,5. 

* Nives autem nisi oiroa montes altitudine nimia preeminentes, on jusmodi 
est Libanus, in terra rarissime reperiuntur. Vitriac. c. 84. an be⸗ 
zog übrigens, befonders im Auguft, hr falten Schnee vom Libanon, mifchte 
ihn mit Wein und bewahrte ihn unter Stroh auf. So forgte einit auch der 
gel in Ronftantinopel für einen großen Vorrath von Eis, und in unfern 

gen erfährt man, daß von Bofton in Amerika Schiffe mit Wis befrachtet 
werden, die ihre Beſtimmung nad Batavia haben. ® 


Hammer, Gefd. des osnıan. Reiche 2, 494, 526. Tſchudi, mwelder 
ini Jahre jpäter Jerufalem befuchte, fagt (198), daß es in Jerufalem felten 
tchneie. 

»Shaw. ©. die dreischntleßte Anm. Raumer 86. Bolney drückt fi 
(1, 250) nur allgemein dahin aus, daß während des Dezembers und 
Jenners im höher liegenden Lande der Regen zu Schnee werde. 


' Schwarz 326. 
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oder 13 Tage lang bis zum 2. Merz immer ſchneebedeckt. 
1818 lag der Schnee eine Elle hoch 2. Im Jenner 1836 ſtand 
der Schnee, wie mich ein Engländer verficherte, fo hoch, daß 
ihm der Beſuch mandyer Stellen erfchwert wurde, umd er 
fhmolz erſt na) 12 Tagen. Am 20, Chriſtmonat 1843 fiel 
der Schnee 1” tief, nach fehr viel Regen *. Des Jahres 1844 
gab es, nad) an Ort und Stelle eingezogenen Erfundigungen, 
im Monat April (11.) noch Scynee:. Der Februar 1849 
brachte nach einem ziemlich ftarfen Nachwinter fo viel Schnee, 
daß angeblih die Einwohner von Jerufalem feit zehn bis 
fünfzehn Sahren feines foldyen ſich erinnern konnten ⸗. Aus 
ben vorliegenden Daten ergibt fih, daß bisweilen Schnee 
falle", aber kaum mehr, als einmal während einer Regenzeit, 
faft nur im Dezember, Ienner, Hornung und Merz, und 
daß es gar im Junius noch ſchneite, erfcheint nicht glaub⸗ 
würdig 9. 

Weit häufiger, als Schnee erfcheint Hagel. Doch ſah ich 
nur ein paar Male und nicht reichlich ſchloßen. Auch hörte 
ich nie, daß der Hagel in der Umgegend von Jeruſalem Jar 
flörungen anrichtete, 

Elektriſche Erfcheinungen im atmofphärifchen Gebiete 
namentlich in Begleit von Regen, find in Jeruſalem nicht felten ; 
allein Blig und Donner werden nur im Winter wahrgenon- 


1 Brown429. Es iſt d u berichtigen, wenn Schubert fagt (3, 107), 
daß der Schnee eine ee ne — aber A: Klein } 


BL 138. Raumer 86. Bis zu Fußtiefe und tiefer. Hobinfen 


Dal. Schwarz in Preiswerks Morgenlaud, 1838, 1 
« Der Pluter wat fehr kalt. Calw. —I 1844, en " Ewald 239. 
hian 9 

Auch Schwarz bezen % @ little snow. 326 

° Calw. Milflonebl., £ 839 ) 

* De Forbin 200. 

® Decasivaally much snow falls in Shebat (February), and lies then 
several weeks. So fhreibt Schwarz dem Talmud zu lieb. 

»S. Schwars 326 sq. 


| 
) 
| 
] 
| 
| 
| 
| 
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mn. Im Winter 1845/46 donnerte es Außerft felten :. Daß 
ein gefährlicher Blid einmal, 1147, in die Kirche des Ehriftus- 
grabes 2 und des Berges Zion, das andere Mal, 1815, in bie 
Felſenkuppel fuhr, werde ih, f. ©. w., theils an einem andern 
Orte mit Begründung erwähnen. Zur Zeit des Kaiſers Kon ſtan⸗ 
tin ſah man am h. Pfingſttage, am 9. Mai, zur dritten Tages» 
Runde ein Lichtkreuz (Meteor) über Golgatha bi8 hin zum Del 
berge, welches heller, als die Sonne glänzte und mehrere Stun⸗ 
den dauerte ®. Im Jahr 1106 erfchien in der Gegend, wo im 
Winter ‚die Sonne unterzugehen pflegt, alle Abende fünfzig 
Tage lang, namentlidy im Hornung, ein langer blafler Komet *; 
ebenfo ein Komet im Jahr 1120 viele Tage nad) einander ®, 
Im Jahr 1838 wurde einige Nächte hinter einander am Him⸗ 
mel zu Serufalem vorgeblich ein dunfles Kreuz beobachtet ©. 
Im J. 1106 fah man, beinahe zur Zeit des Kometen, zwei 
Nebenfonnen Vormittags von neun bis zwölf Uhr, worauf in 
ver Nacht Sternfchnuppen wie ein Regen fielen. Im Merz 
1113 Hatte in der Frühe eine Sonuenfinfternig flatt; etwa 
ein Künftel ver Scheibe wurde verdunfelt®., Im Brachmonat 
1117 war nad) dem Hahnenfchrei der Mond zuerft ganz roth, 


!Cum autem in partibus ocoidentalibus corruscationes et tonitrua ha- 
beant (soleant?) fieri in wstate, in terra s. flunt in hyeme. Vitriac. 
0.84. Im Winter häufig Blig und Donner. Robinfon 2, 307. So 
hörte auch ich, daß es in den leßten Wintern der Fall war. 

’ Mein Golgatha 129. 

Golgatha 78. Eutych annal. 1, 476. 

* Fuicher. Carnot. 33 (419). Histor. Hieros. II bei Bongars. 607 2q. 
Wilhelm von Tyrusfagt (11, 5), daß ein Komet im Jahre 1108 40 
und mehr Tage nad) einander gefehen wurde, 

’ Guil. Tyr. ib, 17. 


"I havo.. these from an eyewitness of undoubted veracity and sobriety. 
Williams 179. 

' Ad dexteraın et levam solis partem, quasi duos alios soles. Fulcher. 
Cara. Histor. Hieros. II. bei Bongars. 608. Nah Wilhelm von 
Tyrus (11, 5) erfchienen die Sonnen im J. 1108 von Sonnenaufgang bis 
9 Uhr Vormittags. 

° Kine Stunde lang. Fuscher. Carn. 39 (423). Abweichend fagt der Ber: 
fafler der Hist. Hieros. II. (bei Bongars. 609): Quasi quarta sum forms 
parte, ac si cornutum, prius a summo, domum ab imo videri, a mane 
usque ad fertiam. 
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dann dunkel und zwei Stunden ohne Lit. Im Monate 
Dezember des gleichen Jahres beobadjtete man ein ausge⸗ 
zeichnete Norblicht 2. 

In Betreff des Luftorudes wurde ſchon Tangft die Beob- 
achtung gemacht, daß in Syrien das Barometer fid) in ben 
legten Tagen des Mais auf 18” firirt und bis in den Ok⸗ 
tober ſich gar nicht wieder verändert ®, Eines Achnlidyen ver- 
ficherte mich Hr. Bhilibert in Iafa. Der erfte Regen da- 
felbt am 19. Oktober 1845 wurde durch einen ftarfen Fall 
des Barometers in der vorhergehenden Nacht verfündigt. Das 
mals befag in Jerufalem fowohl Hr. Dr. Macgowant, als 
der preußifche Konful, Hr. Dr. Schultz, ein Barometer, fo daß 
genaue Beobachtungen in Ausſicht ſtehen. So weit id es 
auf dem Konfulate beobachtete, ift e8 in Serufalem als pro⸗ 
phetiſches Werkzeug nicht empfindlicher, als in Mitteleuropa. 


Die Nächte find oft von ſchwerem Thau begleitet >; ich 
beobachtete 3.3. einen ſtarken am 11. Dezember. Ein Pilger 
des fünfzehnten Sahrhunderts wollte Meſſe Iefen. Als er 
unter freiem Himmel am Altare ftand, fiel ein reicher Than, 
welcher Buch und Hoftie dermaßen nette, daß letztere, wie uns 
gebadener Teig, nicht aufgehoben oder in Die Hände genommen 
werben fonnte ®. Im Sunius und Zulius fei der Thau uns 
beträchtlich, im Auguft ftarf, im September fo reichlich, daß 


' Fulcher. Carn. 44 (437). Hist. Hierosol. II. bei Bongars. 612. 

* Nocte quinta post eclypsim lun®.. vidimus omnes c@lum, noote illa 
incepta, ın septentrionali parte vel ignei vel sanguinei ooloris resper- 
sum.. videbamus quendam alborem, quasi deberet luna ibi oriri, unde 
terra undique et ootera prope nos posita clare candebant. Quodsi ma- 
tutino sio eveniret, vere dioeremus omnes, quia olara dies est. Fulcher. 
Cara. |. o. Hist. Hieros. II. bei Bongars. 612 sq: 

sBolney1,24. . 

& he holte berfönich bas Barometer in Zäfa, um Beobachtungen mitzu- 

erten. 1.0. 64. 

»Robinſon 2,308. Schul tz (20) gibt an, daß der Thau vor dem Ein⸗ 
teitte der Regenzeit reichlicher werde. S. oben ©. 19. Vgl. Rauner87. 

® Et fui in magna angustia in illa Missa. Beim Aufgang der Sonne thaue 
es reichlich, wodurch das Land grün erhalten werde. Fabri 2, 191. 
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un Die NRäfle dem Regen zufchreiben möchte; im Oktober 
xhme er ab. 

Man darf keinen Anftand nehmen, die Luft auf dem ho⸗ 
ben, fumpffreien Jeruſalem für rein und gefund 2 zu erklären, 
obſchon fie hin und wieder einen hohen Grad von Feuchtigkeit 
befist. Es ift falfh, Daß die Luftfchichten Serufalems von 
fehr ſchädlichen Dünften des todten Meeres angeſchwän⸗ 
gert werden 3, und leichter gefagt, al8 eraft nachgewiefen, daß 
Dünfte desfelben überhaupt bi8 nad) Serufalem herauforingen. 

Die Herrichaft der Windemwährend und nad) der Regen- 
zeit wechfelt bedeutend. Mögen meine Beobachtungen hin 
und wieder eine Lüde barbieten, fo geht aus ihnen dennoch 
beroor, daß im Winter 18496 die Luftftrömung von Wet nach 
Df weitaus vorherrfhte. Der Weftwind if der Vater des 
Regens 45 doch ift es nicht immer der Kal, daß Regen ein- 
tritt, wenn eine Wolfe von Abend auffteigt. Seine Dauer 
betrug felten nur einen Tag, öfter zwei Tage, felbft fieben 


! Schwarz 330 sq. Pol. Anm. 7 auf Seite 18 u. 19. 

2In serenissimo aöre oollocata. Baldensel 121. Ein guten, gefunden 
Luft. Ru dolph von Sudhen 842. L’aria in se stessa & porfettis- 
sima riguardo la situatione della Citta tra monti, o senza stagni. 
Legrenzi (Arzt) 1, 126. Die Luft Syriens ift auf, dem Gebirge Per: 
fonen, die eine gute Lunge haben, fehr auträglt „ hingegen ſolchen, bie 
daran reiben, „gefährlih. Bolney 1,249. Reine Lufl., Robinfon 
2, 307 f. Sm agemeinen das Klima zu Ierufalem des Winters gefund. 
DBerggren 3, 

3 Mà spirando il vento di mezo giorno, che seco porta li pessimi haliti del 
mar morto, si rende oltre modo insalubre. Legrensi l.c. Die Beob- 
achtung ift fehon deswegen ungenau, da nicht der Süd, fondern der Süd⸗ 
oft oder Südſüdoſt über das todte Meer freicht. 

s Die Winde von Nordoſt, Wet und Südweſt find nach dem Ausdrucke 
der Araber Väter des Regens. Volney 1, 251. 

s Chriftus hat die Beobachtung gemacht, daß, wenn eine Wolfe von Abend 
(dæòo dvouwv) aufgeht, Regen (öufgog) eintritt. Tufas 12, 54. 
Auch bei dem Regenwunder, welches der h. Theodor dur fein Gebet 
bewirkt haben fol (um das 3 600), heißt es, daß eine Kleine Wolfe von 
Abend her erfhien, wodann fich der ganze Himmel mit Wolfen bebedte, 
und ein überreicher Regen fiel, fo daß omnes.. cisterne et lacus oom- 

leti sunt. ©. Theodori vita auotore Eleusio (feinem Schüler), in Bol- 
ndi acta sanctor., 22. April., 43 sq. 


Tage und dann länger, als durch bie Gruppe ber Regentage. 
Wenn nämlid) eine foldye eintrat, fo bradjte der Wind Regen, 
wehte dann aber audy noch, ohne Begleit von foldyem, einen 
Tag oder auch Länger fort, und durch feine Bemühungen 
wurde das Regengewölle nad) und nad) weggefegt, ohne daß 
ed nothwendig war, in einen andern Wind umzufpringen >, 
Diefer Abenpwind wüthete manchmal, und trieb mit ſtürmi⸗ 
fcher Gewalt ven Regen daher, fo daß die Häufer, wenn nicht 
fehr guter Schluß fie verwahrte, von dem Befudye des zu⸗ 
dringlichen Gaftes nicht frei blieben, Unter der Herrſchaft 
des Weftwindes fiel die Temperatur am tiefften. Auf ibn 
folgte meift det entgegengefegte Oftwind, feltener Norboftwind 
oder Südweſtwind, noch feltener Nordwind, andere Male 
Windſtille. Dem Weftwinde ging aud) meift Oftwind voran, 
Die regenbringende Eigenfchaft des Weſtwindes war auch 
dem Alterthume wohl befannt®. Nach Beobachtungen aus 
dem verwichenen Sahrhunderte weht, die Stelle des Nord 
windes einnehmend, in Syrien der Wind aus Nordoſt, Weft 
und Südweſt, vom Wintermonat bis in den Hornung *. 

Rad) dem Weftwinde wehte der Oftwind am häufigften. 
Er heiterte den Himmel immer auf, blies, bald einen, bald 
mehrere Tage dauernd, felten ftark, und die Temperatur war 
während desſelben in der Regel höher, als während des 
Weſtwindes, weil er über das tiefe, tropifc warme Ghör 
herblies. Folgte ee dem vom Regen begleiteten Weſtwinde, 
ſo trocknete er den Boden wieder aus. 


nen ſag (2, 305), daß der Wind aus Weſt oder Weſtnord⸗ 
weft nad einer Dauer von 2 bi ß Fagen nach Oft ſich drehe, wodann 
mehrere Tage ſchönen Wetters folg 

Man kann an nichts el eres ertrieben) vorſtellen, als Jeruſalem, 
wenn ber orbwind (MWeft?), vom Regen begleitet, durch die Schieß- 
ſcharten der Mauern — reife Ci hörte es nie), fi in den oden Gaſſen 
verfaͤngt. De Forb 

GS. Anm.5 zu ©. 9. 

»Volney a. a. O. 


. — 34 — 


Rad) dem Oſtwinde war ber haͤufigſte der Suͤbweſtwind 
Girocco ?), welcher von Aegypten heriveht 1. Ex zeichnete ſich 
dreimal durch Heerraudy aus, war einige Male ſtürmiſch, 
dauerte in der Regel nur einen Tag ober kürzer, bloß einmal 
zwei Tage, endete auch nicht immer in Regen, unb fleigerte 
nicht immer die Luftwärme. 


Seltener wehte der Wind aus Nordweſt oder Rorb ?, 
welchen Nordwind man um das Jahr 400 einen fehr rauhen 
nannte ®, und welcher bei der Belagerung von Serufalem im 
Sommer des Jahres 1099 angezündete Strohbüſchel den Be 
lagerten zublies*; noch feltener aus Rordoft ®, Südoft und Süd «, 

Während ber regenfreien Zeit herrfchen 618 Junius die 
Dfiwinde 1. , Im Sommer maht der Südweſtwind die 


in und wieber wehen die Enben bes & nalen, ham in als ‚empfnb- 
hr Sirocco (? hen Shulk 7 a Igende Wort 
von ihm 142) haben nur den; Werth einer "Sbanafef äh ung: 
(abi el⸗Werd), n a ber Sahreszeit, der Umgebung von Jeru m 
feuchte Mebel oder den hlen Seewind vom Meere her Auführt Sntereflantes 
über den Sirocco und feine Wirkung in Jeruſalem unb im Gebirge Juda 
findet fi} bei Wilde (2, 427 sgg). 

2 Segen das Herbftäguinortinm fängt der Nordwind flärfer und öfter zu 
wehen ae und Hält fehr oft 8 Tage lang nad) einander. Bolney 1,251. 
Bom 10. bis 13. Junius wehte einmal Nachmittags ein flarker Rorbwind 
bei + 24°. Mob nfon 2, 308. 


"Ventns —— Hieron. comment. in Kzoch. o. 40, bei Harm ar 


a. O.1 
53. r.8, 1 
Boiney erben bie Februar blaſen Nordoſt⸗, Weſt⸗ und Sübweftwinde. 
O 
m den, heinen bie üblichen Winde aus den Südgegenden und find 
von der er ein Defhaftenbeit, vr in Ae Igeten —5* fle aber in 
Syrien nach Norden vorbringen, d erwerben fle, auf ben Ges 
birgen weit erträglicher, als in den an —* und dauern jedesmal 
* 80 Stunden oder 3 Tage. Bolney 1, fWIuf. ahrſcheinlich 
iſt der var au verftehen. 
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Hitze drückend 2 und ber Südoſt, wie wir noch des Naͤ⸗ 
bern erfahren werden, den Aufenthalt beſchwerlich ?. Lepterer 
Wind heißt im Lande Wind von Arabien. Er bläst ge | 
wöhnlid drei Tage nach einander in den Monaten April 
und Mai, fpäter im Sommer aber auch bis neun Tage. 
Wenn man dann von SJerufalem gegen das arabifdhe Gebirge 
jenfeit des todten Meeres hinſchaut, fo erfcheint die Luft wie 
entzündet, aber düſter; auf der Weftfeite, gegen das Meer, bes 
obachtet man eine dunkle Atmofphäre, die jedoch heiterer wird, 
je näher fie Serufalem iſt. Die Sonne felbft gibt dann, ob» 
ſchon fie eigentlich} Feine Wolfen verfinftern, doch feinen wahren 
helfen Schein, und die Erde erzeigt fidy in blaſſerer Beleuch⸗ 
tung und manchmal gleichfam raudjig, wie von einem großen 
Strohfeuer. Diefer Südoſtwind beläftiget den Menfchen in 
hohem Grade, ja er ift im vorgerüdten Sommer beinahe uner- 
träglih. Das beßte Mittel, um biefer Geißel zu entgehen, 
oder doch ihre Streiche weniger empfindlich zu machen, ift Das 
ſich Zurüdziehben ind überall gefchlofiene Haus. Noch fchäd- 
licher wirft ver Wind auf die Felder, wo das Gras verborrt >. 
Auch gegen die Beichwerlichkeit der Wärme forgt die Ratur 
fonft höchft weife. In den heißen Tagen ſtellt fi, wie man 
mich vergewiſſerte, Nachmittags ziemlich regelmäßig ein Tüh- 


1Robinſon 2,308. Und wenn ihr fehet den Sübwind (yorov) wehen, 
IE Chriftus, fo fpredet ihr: Es wird heiß werben, und alfo ges 
hieht es. Lufas 12, 55, Die Alten unterfchieden Süd und Südweſt 
nicht von einander, und fo darf man, wie ed aud bie neuern Lexiko⸗ 
graphen thun, hier den voTov füglid mit Sübweflwind überfegen. 


»Nach Berggren (3, 65) ftellen fih mit dem Eommer Heiße, brennende 
Winde ein aus Arabiens Wüſte und dem todten Meere (?), welche ben 
Ranbesbewohnern, befonders aber den europäifchen Pilgern höchſt bes 
ſchwerlich fallen. Begreiflich, weil die Luft über Dem Thal des Jordans 
und bem Beden des tobten Meeres fehr warm ifl. Vgl. ©. 31 f. 


3 ]] Levante-Soiroeco. Mariti (Gerus.) 1, 1% 8g4. Das entzündete Aus; 
fehen der Atmoſphäre erflärt ſich aus ben Dünen des Asphaltfees, in 
welchen ber fo warme Sonnenſtrahl fpielt. 
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lener Nordwind ein, ob durch Nachrücken der in ver Nähe 
des ſchneebedeckten Libanons und Antilibanons Fühler geblies 
beaen Luftmaſſen in die durch die Vormittags⸗ und Mittags: 
fonne mehr verbünnten ſüdlichen Luftquanta, im gefegmäßigen 
Beſtreben nach gleichmäßiger Erpanfion, will ich lieber ans 
deuten, als behaupten 2. 

Wir fafien noch die Lage in Beziehung auf die Luftftrö- 
mung ins Auge. Diefelbe ift gegen Süd, mehr nod) gegen 
Südweft, dann gegen Welt und Nord offen, fo daß auf diefen 
Seiten die Strömungen einen mehr oder minder freien Spiels 
raum haben. Einzig die Oſt⸗, Oſtnordoſt⸗ und ftellenweife 
die Eüpdoftwinde werden durch den höhern Delberg im ges 
raben Anzuge aufgehalten, und gelangen, fo einen Lufts 
firudel vorher bildend, etwas gezähmt, über das Thal Joſa⸗ 
phat nad) der heiligen Stadt. Es wird diefe, ſchon vermöge 
ihrer Gelegenheit, häufig von Winden durchſtrichen. 

Bon Erdbeben ward Serufalem zivar felten ®, und doch 
öfter, als mandje andere Gegenden heimgefucht. Ein Erd» 


ıBgl. Schwarz bei Preiswert, 1838, 125; Palestine 327; Anm. 
2 zu ©. di „ym oder vom Junius an fängt ein Nordwind an. Vol⸗ 
ney 1, . 


2 Die Gefelfhaft Sumpenbergs (443) ftellte fehr unvollfommene Bes 
obachtungen an: 2. November fharfer Wind; 11. Fühler; 25. Dezeniber 
Kälte und heftiger Wind; 5. Jenner (1450) Staubregen und heftiger 
Wind; 13. Fühler Wind und ein gräulich Gewölfe am Himmel; 14. hef⸗ 
tiger Wind und Re en; 15. Wind und Regen. Schwarz faßte bie 
Beobachtungen über die Winde fo zuſammen (328 sq.): The east wind 
betokens cold, and causes an interruption of the rain. The west wind 
brings rain. The north wind interrupts the rain ; but should it blow before 
the rain sets in, it gathers the clouds in large masses and promotes 
the outpouring of a copious rain, which not rarely lasts for several 
days under the continued accompaniinent of this wind. The south wind 
brings rain, and betokens warm weather... From December to 
March, we have the wind from the south or southwest. From March 
to July,the east. From July to September, the north; and from Se 
tember to December,the nord-west; so that the wind is most generally 
from the west. 


’Scaroely a year elapses in which slight shocks are not experienced. 
1845 verſpürte man zwei folche leichte Erpbchen. Schwarz 329. 


Zobler, Denkblaͤtter. 3 
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beben verwüſtete Judaͤa zur Zeit der Schlacht bei Aktium 
unter Herodes, wobei 80,000 Menſchen das Leben ein⸗ 
büßten\. Ein anderes großes Erdbeben, wodurch Gebäude 
einftürzten, hatte zur Zeit Sultans flatt®, Heftige Erdbe⸗ 
ben, welche Kirchen, Klöfter, ja ganze Städte Palaͤſtinas zer⸗ 
ftörten, fielen in die Jahre 746, 749, 7563. Zur Zeit des 
zweiten Abaffiven, des Chalif Abu Schafar el-Manffur 
richteten am Heiligthum el-Affa Erdbeben beveutende Zerftö- 
rungen an‘, Während der fränkifchen Regierung traf Jeru⸗ 
falem ein Erpbeben am Abende vor Weihnachten des Jahres 
1105, ein anderes 1114 am Laurenztage >, ein drittes 1170, 
Im dröizehnten Jahrhunderte wurden die Erdbeben als eine 
gefährliche, furchtbare und häufige Geißel, nicht blog des 
Keiches Serufalem, fondern auch) der Umgegend, zumal an der 
Meeresfüfte, gefchilvert . Im November 1753 that ein Erd⸗ 
beben gar feinen Schaden . Im Heumonat 1834 warf ein 
beftige8 Erdbeben mehrere Häufer um, fließ auch einen 
Theil der zur Moſchee übergehennen Mauer um ı°, und 
drohte den Einſturz des lateinifchen Kloflers 1. Am 12, Mai 


! Flav. Joseph.a. 15, 5, 2. Hauner 87. 
3 Sosomeni hist. eocles. 6,21. ARuffini hist. eooles. 1, 38. 
8 . Wüheme 206 Chronograph. 354, 357, 361. Robinfon g, 239. . 


Fulcher. OR 419, 424 (41), Hist. Hierosol. 607 : Horisono nimis 
ee motu Hierosolymam cotam concussit, omnium oorda gimie ter- 
rore perterruit. Raumer 88. Nach Jo hannes Phofas wurden 
Klöfter am Jordan und das Glinsflofter in der Nähe von Jeruſalem 
Erdbeben zertrümmert. 

® Moute la ville de Jerusalem fut ebranlee. Chronicon Guslielms 
Nangis in ber Bihlier. . des Croisades par M. Michaud 1,339. Sch wars 
befon (329) une ein Erdbeben ins 3. 1120 fallen ; wenn er aber fagt, daß es 
befonders jr eit der Keeugfaheer bau mas war, ſo erw zu wenig, ba 
bie Ink en zu andern Zeiten, bis auf die neuefte, nachläffiger mitgetheilt 


ufignan 129. 

»Geraͤmb 1,38. vor der Ankunft Röfers (Krankheiten bes 
Orients. 43). 

0 Unklar. Geram 

uuRöͤſer a. a. Ze Echt Drreiche⸗ über Erdbeben ſ. Bolney 1, 24f. 
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1843, auf welchen Tag ein Erdbeben prophezeit war, kamen 


die deutfchen Juden mit leerer Furcht, weldye ven größten Theil 
hen bewog, die Stadt zu verlaffen, davon 1. 


Waſſer. 





Nach einem weiſen Spruche des Vaters der Arzneiwifſen⸗ 
ſchaft, Hippokrates, hat man nicht bloß auf die Ortsbeſchaffen⸗ 
heit und die Luft das Augenmerk zu richten, ſondern auch auf 
die Waſſer, die Luft des Fiſches, auf jenes Element, deſſen Be⸗ 
birfnig der Menſch mit demſelben doch einigermaßen theilt. 

In Jeruſalem gibt es viererlei Waſſer, naͤmlich Regen⸗ 
waſſer, Quell⸗ oder Brunnenwaſſer, zugeleitetes und zugetra⸗ 
genes Waſſer. Man hat Jeruſalem ſchon waſſerreich? und 
waflerarm 3 genannt. Das Wahre an der Sache iſt, daß zwar 
Serufalem in feinem Umfange keine lebendige füße Quellen 
befigt *, daß auch ringsum und durch Die Stadt feine Baͤche 


' Ewald 189. 

Jeruſalem ift wohl bewäflert ( EÜVÖDOY). Strason. 26,2, 40 (&. 1381 f. 
im ber Ueberfeßung von Kärcher). Nah der Belagerung and man 

Gommer ungeheure a es. Guil. 24. Innen ein 
—3 EBaferäberfuß Falri Die Fi 4 7 Baer ergießt 
nür innerhalb der Mauern. Schubert There is a sin- 
agreement among all authors, saored and Profane, on this faot, 
the 0 Holy City had' an abundance of water within its oircüit, 
while the neighbourhood was scantily supplied, or rather altogether 
arid. Williams 377. 
7* rexio illa nullatenus est irrigua, imo torrida et perarida. Bal- 
ärie. hist. Jeres. 4 (131). Gesta —— — expugn. Hieros. 27 (574). 
Mavvi. onrestie di buone acque. Sigoli 137. Jerufalem in einer duͤrren, 
waflerlofen Gegend. SE hiltberger 116. La disette de Peau est grande 
en dötte Ville, Monconys 1, 318. Serufalen hat nit einmal Wafler. 
Bolmen 2,28. Mayr von Arhon 318. Ewald 143, 150 a4. 

. —— ma aquam vivam non habet, he in Silo fonts. Antonin. 
Pic. Rudolph von Suden 8 Waſſer bes ver: 
fieg ein Brunnens Pr tn der gangen Stadt gerufen, fein einiges Roͤhr⸗ 
Wafler, beffen fie ka gebrauchen koͤnten.“ Troilo 415 f. 
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saufchen *, daß die Stadt, deſſen ungeachtet bei einiger Vorſicht 
der Menfchen, einen Ueberfluß an Waſſer aufweifet, und in dieſer 
Beziehung eine Belagerung leichter außhielt, als der Beind, wel- 
chem man zugleich durch Zerftörung der außerhalb gelegenen Bruns 
nen und Zifternen einen unermeßlichen Schaden zufügen Fonnte 2, 
und daß der Ueberfluß gefichert if, audy wenn das allgemeine 
Gerücht unter den Eingebornen nicht Stich hält, daß man an 
einer Stelle nahe am Damasfusthor außerhalb der Stadt in 
ſtiller Zeit und nur bei Naht höchftens ein Tröpfeln oder Murmeln 
eines unterirdiſch laufenden Waflers vernehmen Fönne s. Wenn, 
gemäß der Schilderung älterer Belagerungen, über gräßlichen 
Hunger der Belagerten geklagt wurde, fo ſchwieg man vom 
Durft 2; vielmehr führte man fpäter ausdrücklich an, daß die 
Belagerer wegen des Durſtes große Noth litten, indeß die 
Belagerten an Waffer nicht den mindeften Mangel hatten >, 
Das Regenwaffer ift lauter, gut und füß ®, felbft wenn 
! Fulcher. Carn. 17 (397). Gesta Francor. I. c. @uil. Tyr. 8,2. Fla- 
minibus autem prorsus caret. Vitriac. 0.55. Wörtlikh gleid) bei Ma- 
rin. Sanut, 3, 7, 2. Rivis et fontibus carens. Baldensel 121. 
* Im Jahr 1099 wurden bie Quellen und Zifternen auf 5 bis 6 Stunden 
im Umkeeife verflopft. Guil, Tyr. 8, 4. &benfo lie der Sultan Sala 


bin, aus Furät, daß bie Franfen Ierufalem Wwieber nehmen, Brunnen 
unb Zifternen gerftören, fo daß ringsum nichts Trinfhares blieb. Bohad, 


vita, cap. 154. ü 
® Wolcott in ber Biblioth. sacra1, 28. Williams 390 eq. Robinfons 


p. 115. 
Bol. ber bie Belagerung Yerufalems durch Nebufadurzar 2: Kin. 
— ee anne a Mahler 


on2, 124, 
ebpopert bei 3441,89. Guil. Tyr.8,24. Bgl. Raumer 330, Robin: 
ken, 2, 125. This Eeradex is perfeotiy inexplicable. Williams 378. 
er st ‚men zus or et ber Träumerei und Ghhwärmerei, fo if die That: 
jadje leicht erfläclich. 
Dr iſt gar gut Waffer zum Trinfen: Gumpenberg 461. Helffrich 
720. Hell_und Elar zum Trinfen. Troilo 212, Das veinite Wafler, 
das_man 1 denken fanın, —— dns aus der Quelle des Intels 
— Klofiers Joliffe 232. Auh Schirbert fand (3, 108) diefes 
Klofterwahler befonders wohljchmedend (gutes Wafler ijt fonft — 
106), babei vollfommen flar und rein. Diejes Mafler findet der Gaumen 
marhlich gerade wie anderes Zifternenwafler, Gemeflener ſchreibt Schwarz. 
(325): The water (ber Zifteruen) . 


ji is — sithongh it may not be ex- 
gested by those unacquainted with it, — quite fresh, and, gond for 
ing« " 

















_m_ 


4 fünf Monate und länger gelegen hat. Durch Abliegen 
valiert es völlig den Regens oder Regendächergefchmad. Mir 
mmdete es immer, und ich fand die Nothwendigkeit, e8, zu 
Trinkbarermachung, mit irgend einem Spiritus oder mit Wein 
zu vermifchen, nicht begründet. Ich Halte das Wafler in 
unvermifchtem Zuftande zum Trinken für gefund, und mid) 
nahm es felbt Wunder, daß e8 durch das Alter nicht einen 
mehr oder minder faulichten Gefhmad annimmt. Das, 
gegen bin ich allerdings einverftanden, daß Serufalem zu 
Anlegung einer Kaltwafferheilanftalt ſich wenig eignen würde. 

Wo man Regenwafler will, muß man e8 fammeln, und 
wo man Borräthe von Regenwafler bedarf, muß man Behäls 
te, Zifternen oder Teiche anlegen. 

Der Winter ift die Erntezeit für den Durft des Sommers. 
Reicher Regen gibt reiche Hoffnung auf eine genügende Menge 
Waſſer bis zur nächlten Regenzeit. Ohne Regen wäre Jeru⸗ 
falem fehr verlegen; mit dem Regen von Kairo würde e8 über 
Waflermangel jammern. Das NRegenwaffer bildet, in Ermans 
gelung ausgibiger füßer Quellen, in Jeruſalem entjchieden bie 
Hauptmaffe für den Gebrauch?. Wenn dies nicht in der 
älteften Zeit ſchon, ſo war e8 doch vor vielen Jahrhunderten 
der Kal. Diefes Regenwaſſer als Hauptgetränfe dient dem 


ı inter den ftarden, hitzigen Wein zu mifchen, wohlgeſchmack, trefflich, 
frifch und dienlich ifl. % otlo 212. 8 | 

2 Das Hauptmittel, Terufalem mit Waſſer zu verfehen, bilden heutzutage 
feine Zifternen. Robinſon 2, 15. Dan meint, bemerkt Gumpen- 
berg (461), die Stadt fei großentHeils mit Zifternen untergraben, weil fie 
fo viel Bolt 10 Monate lang ohne Regen ernähren mögen. Vgl. 

hıwar2. 

Nah Benjamin von Tudela (43 sq. und Wilhelm von Sür 
(8, 4 u. 7) gebrauchten die meiſten Einwohner nur a le das fie 
über die Wintermonate in reichlicher Menge für das ganze Jahr zum nö- 

igen Gebrauche in Zifternen fanımelten. Civitas suas habet cisternas unde 
alitur, jagt Baldricus (Hist. Hierosol. 4 [131]). Cisterne autem 
multæ, et aquis satis abunde in urbe habentur, qu& si bene procurat® 
faerint, omnibus inhabitantibus, tam hominibus, quam jumentis, omni 
tempore, indeflcienter haustum prebent, hybernis imbribus reservatis. 
Fulcher. Carn. 18 (397). Vgl. aud) Gesta Francor. expugn. Hieros. 26 
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Menſchen zur Löſchung des Durſtes, zur Bereitung der Spei⸗ 
fen und Arzneien, zum Waſchen, fo wie zur Erquickung ber 
Hausthiere . Bei dem Bau der Häufer mußten zum VBorand 
ſchon befondere Einrichtungen planirt werden. Die Daͤcher 
find nämlich, wenigftens beim Vermoͤglichern, möglihft glatt 
gearbeitet, damit das Waſſer leichter und mit weniger Verluſt 
ablaufe, und zwar nad innen, 3. B. auf den Boden eine 
Hofes, wo es erft in eine Rinne zufammen- und dann weiter 
fort oder hinab in einen Behälter oder, nad) dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauche, in eine Zifterne fließt. Es iſt daher fahr 
not hwendig, daß die Dächer und Hofböden rein gehalten wer- 
den, und man venft eben nicht mit der größten Luft an Zifternen« 
waffer, wenn man auf dem Boden, welchen das Regenmwafler für 
die Zifternen abwäfcht, Erfremente von Hunden oder Kagen, wes⸗ 
wegen wohl mit Grund diefe Thiere der Drientale von den 
Wohnungen ferne hält, oder wenn man den Auswurf von Mens 
fchen erblidt, was hin und wieder gefchehen fann. Dan nährt 
übrigens den Troft, daß das Waſſer fich in ver Zifterne laͤu⸗ 
tere, was allerdings nicht ausbleibt °. Daraus entfpringt: aber 
auch die Unerläßlichfeit, daß man von Zeit zu Zeit die Zifterne 
[eere und. reinige. Die ganze Quadratur des Haufes oder, 
Hausraums wird in der Regel zum Empfange des Regens 
für die Zifterne benußt, mehr oder minder vollfommen, je 
nachdem die Dächer oder gepflafterten Hofböden und naments 


(574); Bohad, vita Salad. 0.154. Eigenes Wafler, fagt Fabri (2, 205), 
haben die Jernfalemer nit, außer demjenigen, das vom Himmel herab: 
träufelt, oder demjenigen, das fie forgfältig von Ferne herleiten. 

: Cisterne multæ ex aquis pluvialibus, tam hominibus, quam, animalibus 
ad patum sufflcientes, et ad alias varias neogssitates. Vitriac. c. bb. 
Bgl, die legte Anm. 

2 Siehe fpäter den Eur Hr äufer, ihre Bauart. 

Hr Troilo (212). find_die Zifternen am Boden mit Kiefelfleinen ge: 
pflaftert, darin fih das Megenwafler gar fhön läutert. Wo die Dächer 
san rein find, fließt das Wafler ſchon rein_in die Ziſterne. So rann, 
nad der Berficherung des Wilhelm von Sür (8, 3), der Regen ganz 
Zuter und ohne Unrath vom Tempel des Heren. (Belfenfuppe] in Zi⸗ 

xuen. 
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ih auch die Rinnen in einem baulichen Zuftand erhalten 
haben. oder nicht. Die Zifternen haben eine fellerartige Lage 
vr Tiefe — wie man fagt, in: dem: weichen Kalkfteinfelfen, 
nrauf Jeruſalem liegt. Ihre Menge ift fehr groß. Kaum 
it e8 ein Haus ohne Zifterne; dagegen befigen manche 
Häufer mehrere, z. B. vier, wie das Haus, wo einft Hear 
fanneau wohnte, nun aber das preußifche Konfulat if. Die 
äßernen, welche man zu ſehen befam, waren nicht flafchen- 
attig, fondern ind Biere gebaut. Ihre Größe iſt fehr vers 
ſchieden. Im Haufe des preußifchen Konfulats geben bie 
ziſternen folgende Maße t: Die eine hatte eine Länge, Breite 
un Tiefe von 30, 30 und 20° (Cengl.), die andere von 10, 
10 und 15°, die dritte von 8, 4 und 15° und die vierte von 
15, 8 und 12°. In dem Haufe auf Zion, wo ich bei Herrn 
Dr. $ränfel wohnte, maß die Tiefe der Zifterne 16%,', und 
biefe hatte vor dem fpäten Kintritte des anfilllenden Regens 
noch mehrere Fuß tief Waſſer. Freilich findet man auch im 
ven Wohnungen der ärmern Klafje Kleine, ja wirklich armfelig 
gebaute Zifternen, die nur etwa ein paar Monate über bie 
Regenzeit hinaus Wafler liefern; es fehlen die Mittel, 
um einen gehörigen Vorrath zu ſammeln. Die Mündung der 
Zifterne ift rund und flein, mit einem Dedel verfehen, an dem 
man bin und wieder ein Schloß anlegt’. Don der Mün- 
bung erhebt ſich zuweilen etwas Mauerwerk zur Befeftigung 
eines Rades, worin Die Kette over das Seil des Eimers läuft ®; 


"Robinfon 2, 127. 

»Tam in urbe, quam extra urbem cisterne multe. Vitriec. Ebenſo 
Marin. Sanut. 3, 7, ?. Sabliofe gifternen. Babrik, 206. Eine große 
Zahl Regenwafierbehälter. Medschired-din 124. 

’ Jedes Haus hat eine ober mehrere Zifternen. Schubert 3, 108. Faſt 
jedes Privathaus von einiger Größe foll wenigſtens eine ober mehr 
Zifternen haben. Robinfon 2, 126. Die Klöfter find befonders 
zifternenreidh. 

Robinfon 2,126. 
> Das Megenwafler wird mit großer Sorgfalt in mit einem Schloß ges 
ſperrten Zifternen aufbewahrt. Duc de Raguse 3, 40. 
Robinfon 2, 126. 
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gewöhnlich aber fehlt diefe Einrichtung und man fchöpft ohne 
Weiteres mit einer Kanne, einem Eimer oder Krug, die man 
an einem Seile auf und in das Waſſer hinabläßt.. Der 
Zifternenbau reiht in Jerufalem unftreitig ins hohe Altertum 
zurüf .. Der Thurm Hippifos hatte eine Zifterne von 
120 Ellen Tiefe; der fogenannte Thurm Davids befigt 
jept noch eine Zifterne. Aber aud) anderwärtd bewahrte man 
das Negenwafler in Zifternen® Im vierten Jahrhunderte 
hatte man in dieſer Gegend, mit Ausnahme dürftiger Quellen, 
nur Zifternenwafler*. So verhielt es ſich gleichfalls zur Zeit 
ver fränfifchen Regirung °, und fpäter e, bis auf diefen Tag: 
Ich fchwebe nicht im Zweifel, daß viele der Zifternen, welche 
heute noch in Serufalem gebraucht werben, fehr alt, ja bis 
in die jüpifche Zeit hinauf zu verfolgen find” Beim Weg⸗ 
räumen ded Schutte8 nad) den Zerftörungen der Stadt mußte 
jederzeit die Auffindung einer Zifterne aufs angelegentlichfte 
betrieben werden, und der Fund felbft ein Höchft erfreulicher 
fein. Sah ich doch zu meiner Zeit auf dem ſüdlichen Rande 
des Thaled Ben Hinnom, am Wege gen Bethlehem, eine 
prächtige alte Ziſterne vom Schutte reinigen. 


Ih Fomme nun zu einzelnen wichtigern Zifternen und zwar 
zu jenen im Haram eſch⸗Scherif. Ich fühle hier eine Schwies 
rigfeit, weil von den Schriftftellern und dem Bolfe Brunnen, 
Zifternen und Teiche nicht mit der wünfchbaren Genauigkeit 
unterfchieben werden. Man zählt jest im Haram efch-Scherif 
fünf Brunnen, welche wohl nichts Anderes, als Zifternen find. 
Wenn eine Zifterne dadurch ſich Farafterifirt, daß fie, mit 


ı Man vgl. Prydiger Salomo 12, 6. 
» Flav. Joseph. b. 5, 4, 3 
® Piscine cisternseque sorvandis imhribus. Taciti histor. 5, 2. 
* Hieronym. in oommentar. ad Amos c. 4. Reland. 39. 
— Anm. 3 de BR 3272 
itriac. 0.55. Mar. Sanut. . Gumpeaberg 461. Fadril. c. 

Troilo 212. Korte 112. Browne 429. ind Andere. ehe 

"Aehnlih Robinfon 2, 127. Vgl. mein Golgatha 401. 


Annahme des Schöpflocdhes, ganz gedeckt ift, und von Daͤ⸗ 
dern oder reinen Plägen herabfließendes Regenwaſſer enthält, 
fo gibt es allerdings im Haram eſch⸗Scherif Zifternen; ver 
Rebt man Hingegen unter einem Teiche einen unter freiem 
Himmel ſtehenden Behälter von Wafler, das von Feldern, 
Gaſſen oder öffentliden Plaͤtzen zufammenfließt, fo gibt es im 
Haram vielleiht Feine Teiche. Man nennt fo aber auch 
Bafierbehälter, die von einer Quelle, einem Bächlein, einer 
Baflerleitung gefpeifet werben, und folche von letzterer Art, 
wenn fie auch zugededt oder überwölbt find, finden fich höchſt 
wahrfcyeinlich unter der Tempelarea. Es mußte zur weifen 
Borforge gehören, den Ueberfluß des zugeleiteten Waſſers zu 
behalten, auf den Fall, daß, etwa in einem Kriegszuſtande, 
die Leitung unterbrochen würde. Während der fränfifchen Herr⸗ 
haft war die Zahl der Zifternen innerhalb des Umfanges 
ver Tempelarea jehr groß !. ' 

Unter den Zifternen nimmt die fogenannte Helenazifterne 
einen hervorragenden Platz ein. Sie ift in meinem Golgatha 
abgehandelt, auf das ich num verweife. 

Außerdem ift Serufalem mit mehreren Teichen verfehen. 
In Betreff derjenigen, die fi) innerhalb der Tempelarea bes 
finden mögen, beziehe ich mich auf ſchon Gefagtes. Jedenfalls 
gab es ſolche oder Waflerbehälter nahe der Stelle des koͤniglichen 
Tempels im vierten Jahrhunderte. Hinwieder unterliegt es 
feinem Zweifel, daß außerhalb nahe bei der Tempelplatz⸗ 
mauer ein Teich dem Forſchenden heute noch begegnet. 

Der Teih Dbra't (Birket Lobra't oder el-Obra't). Vom 
Klageplage der Juden, außen an der Weflmauer der Tempel- 
area gelangt man nordwaͤrts durd) einen Hof, der auf der 


' Guil. Tyr. 8, 3. 
’Sunt et ibi exceptuaria magna aquæ subterrunex et piscine magno 
opbre wdiflcate. Itin. Burdig. "Hieros. 152. Alte Juden de ten dem 
rvieux (2, 175), es feien unter dem Tempel geräumige Waflerbehälter. 
Bol. Raumer 338. 
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Nordſeite vom Haufe des Kaͤdhi (Ma’hkameh) begrenzt wird: 
Bon da kommt man nördlich durch ein langes Gewölbe in 
einen ziemlih engen Eingang von der gleichen Richtung 
Diefer ift 4’ Hoch und führt zum Gewölbe der Zifterne. Hier 
fleigt man zuerft 3%,’ auf eine Felfenbanf von 1’ Breite hinab, 
Schon über der Banf beginnt der Teichmörtel, und von der⸗ 
felben bis auf den Grund des Teiches maß die Tiefe: 944°; 
allein an diefer Stelle lag ein Haufen Schutt. Ich fchäße 
die ganze Höhe des langen, maffiven Gewölbes etwa auf 24. 
Die Länge des Teiches, von Süd nad) Nord, beträgt 83’ und 
die Breite 50°. In den Nordwinkeln fieht man eine Art Pfeiler, 
Die Oftwand ift die Weftmauer des Tempelplages, an der. mat; 
wo der Mörtel wegfiel, zwar feine Werfftüde von fo auffallenr 
den Dimenfionen, aber immerhin große, fehr alte Steine wahr 
nimmt. Aus der Weftwand ſchwitzte ein wenig Waſſer. Auf 
dem Boden, den eine Schichte Erde, „unzweifelhaft Niederſchlag, 
dedte, ftand beinahe fein Wafler, das fonft aus dem Bethles 
hemer-Aquäduft hereinfließt. An dem Gewölbe bemerft man 
eine vieredige Deffnung, wahrfcheinlihd um Waſſer hinaufzu« 
fhöpfen. Ein Loch war an der Nordwand des Teiches zu⸗ 
gemauert, Auf den Grund desfelben gelangten: wir, nämlich 
Hr. James Nathan und ich, mit Hilfe einer Stridleiter. 
Als wir wieder den Rüdweg verfolgten, traten. wir in ein 
Heines Seitengewölbe gegen Wet, aus diefem dann: gegen 
Nord in zwei größere Gewölbe noͤrdlich hinter einander. Vom 
letzteren, welches mit dem beſchriebenen Teiche parallel. und 
neben ihm lag, kamen wir gegen Abend in ein gleiches Ge⸗ 
woͤlbe, von dem ein verſchütteter Eingang wenigſtens in ein 
Nordgewoͤlbe zeigte. Selbſt die Eingangsöffnung zwiſchen dem 
letzteren Nordgewoͤlbe und dem Weſtgewölbe war fo ſehr verſtopft, 
daß man ſich förmlich auf dem Bauche fortſchieben mußte. 
Die Eingänge ſtellen leicht zugeſpitzte Bogen vor. Die Neben⸗ 
gewoͤlbe betrachte ich als Stügungsgerwölbe für den Weg ober 
die Brüde, welche vom Suͤk Bab e8-Si’nsleh zum Baͤb es⸗ 
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Ensich führt. Offenbar greift der Teich gleich nördlich von 
Ders Suük norbwärts durch gegen ven Süf el-Kattani'n, 
wwan das Hammam eſch⸗Sche'fäh liegt. Unter Ibrahim 
Faihha. Lagerten Soldaten in den Gewölben. Wir fließen auf 
nicht die geringften Hindernifie, um das Befchriebene zu uns 
terfuchen, und hätte ich einen Grundriß entwerfen wollen, fo 
wäre der Führer felbft, auf Verlangen, ohne Zweifel mir dazu 
behilflich geweien. Nördlich follen, nady der Ausſage des 
Führers, noch viele Gewölbe fich anreihen ; fle fünnen übrigens, 
nach meinem Erachten, höchſtens bis zum Ain eſch⸗Sche'fäh ſich 
erſtrecken. Die Gewölbe, welche ich alſo für Stützungsgewölbe 
halte, dürften in die byzantiniſch⸗chriſtliche Zeit fallen, und der 
Teich iſt wenigſtens ebenſo alt. Der Pilgrim von Bordeaux 
beſchrieb zwei große, von Salomo neben dem Tempel erbaute 
Teiche, den einen zur Rechten, den andern zur Linken:. Sicher 
it es, Daß im 3. 1099 die Städter, außer einer fehr großen 
Menge Regenwaffer, von außen in zwei ſehr reichhaltige Teiche ge- 
leitete8 Quellwaffer hatten, weldhe an der Umfangsmauer des 
Tempels, jedoch außerhalb derfelben, aber immerhin innerhalb 
der Stadt lagen?. Es wäre fehr fchwer zu behaupten, daß des 


!Sunt in Hierusalem piscine magn® duæ ad latus templi, id est una 
ad dexteram, alia ad sinisiram, quas Salomon feoit (der Teich Betheg- 
da wird befonders angeführt). Atin. Bardig. Hier. 152%. Wenn dieſe 
Stelle auf den Teich Obrä’tt Anwendung fände, fo müßte der Teich, als 
ein Bau Salomos, damals fhon für alt gehalten worden fein. Die 
yihüpt Lage ermuntert wohl, daß man mit dem Alterthume keine zu 

arge Sahrrechnung halte. Die Worte aus Jevamoth 15, 1 (Lightfoot 
opp. posth. 65a): Aquarium lapideum excavatum erat, positum sab 
canali, qui aquas effudit de monte, et vocatum erat Aquarium Jehu, 
laffen hier wohl feine Anwendung zu. 


? Circa templi ambitum, exterius tamen, sed intra urbem continentur. 
Guil. Tyr. 8,4. Der fo beflimmte Ausdruck fließt die Lage an der 
Oftmauer und einem Theile der Sübmauer des Harams gänzlih aus. 
Den Aquädukt wird man unterbrochen haben, da Wilhelm von Tyrus 
von fortfließenden Wafler nichts meldet. Der andere reichhaltige Teich 
muß eine mehr nördliche Lage zwifchen den Süuf el:Kattanin und dent 
Teihe Obra't gehabt haben. Robinfon (2, 125), welder unfern Teich 
nicht kannte, fonnte die Stelle des Suͤrers auch nicht leicht deuten. Als 
bertus Aquenſis (Hist. Ilieros. 6, 22. Gesta Francor. 280. Wil- 
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Teiches in der Mitte des fechszehnten Sahrhunderts gedacht 
wurde mit der Erwähnung einer Zifterne unter einem Gewölbe 
unweit vom Tempel !. Ich fenne feinen Schriftfteller, welcher 
feither das Andenken an den Teich mit Sicherheit auffrifchte. 
Im Jahr 1842 oder 1843 hörte man von einer ungeheuren Aus» 
böhlung oder einem, mit den Abzugsgräben der Stadt in Ver⸗ 
bindung ftehenden, nahe dem Baummollenmarfte gelegenen Be- 
hälter 2. Beftimmter hieß es fpäter, daß die Mohammedaner, 
als fie nahe beim Klageplate der Juden eine Stelle reinigten, 
zufällig auf einen unterirdifchen Raum (cave), auf einen geräus - 
migen alten Bau mit einem Behälter des Aquädufts von Etham 
geriethen 3. 


Der Batriarhenteih. Er wird von den fränfifchen 
Ehriften gewöhnlich Teich Hisfiah* oder, was feltener, übrigens 
einerlei, Ezechias 5, noch feltener der Teich des heiligen Grabeg ® 
oder der untere Teich 7, von den Arabern dagegen Bi’rfetel Batra’f 
oder Birrfet Hammärm el-Batra’f ®, aud) Bi'rfet el- Hammam 


kiams 389) beſpricht eine, mandhen Flüchtlingen zum Schlupfwinfel die- 
nende cisternam.. regiam, qua ante fores palatii (Salomostempel 
oder amoſchee) ın modum lacus amplitudinem et magnıtudınem ca- 
der Affamofchee) i d litudi itudi 
vatione continet. Die Zifterne, von Marmorfäulen eſtützt und über: 
wölbt, hatte am Gewölbe Deffnungen, wie bei einem Brunnen, und auf 

‚der Flucht flürzten Chriften, wie Sarazenen hinab, wo fle den Tob fan: 
ben, nicht bloß durch Ertrinken, fondern aud) durch Hals und Beinbre: 
chen. Diefe „Enigliche | Zifterne Ak fih mit Regeuwaſſer vom Tempel 
bes Herrn (heute Ku’bbet es Sa’dırah), vom Salomostempel und von 

vielen andern Gebäuden, indem es in Rinnen von ben Dächern herab: 

floß, gefundes und reijches Waſſer in Hinreichender Menge für alle Be: 
wohner der Stadt. So Albert. alanar ag die Zifterne im Ha'ram, 
zwifchen ber Felſenkuppel und der Alſa. 

"Oumpenberg 461. 

2 Blakburn 99. 

® Whence the water passes into the tubular box. Schwarz 269. 

“Mobinfon?, 134. 

»Berggrens, 46. Schubert 2, 572. Schwarz 272. 

* Quaresm. 2, 717a. Mariti(Gerus.) 1, 20384. Sieber 166f. Aud 
Piscina del Calvario. Mariti 1, 204 (a pellasi unioamente per esser 
la medesima prossima... alla chiesa del 8 Sepolero). 

’ Quaresm. 2,216 89. Bocode2$. 16. 

»Birket Sammam el Bathraf. Berggren 3,46. Schultz 31. Kraft 27. 
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(Beteich) 2, früher Birket el⸗ Hammämin (Baͤderteich) 2 ges 
nt. Er liegt in einem Häuferquarre ?, im Chriftenviertel, 
ven dem Jaͤfathore und dem Eingange in die Grabfirche unge 
fihr gleich) weit entfernt. Vom erwähnten Thore bis zur Süd⸗ 
weſtecke des Teiches, deſſen Seiten nad) den Himmelsgegenden 
laufen, nämlich an dem Se’kfet Kalat'n (Davidsgaffe) außen, 
wo das Kaffeehaus fteht, und von wo man nad) 17 Schritten zur 
Ede (Südweſt) des Teiches gelangt, mißt man 158 Schritte; von 
hier die Davidsgafle hinab und das Ha’ret en-Nafla’ra nordwaͤrts 
hinein bis zur Nordoftede des Waflerbehälters, wo das untere 
Kaffeehaus liegt, und von wo man fünf Stufen 14 Schritte weit 
auffteigt, 175 Schritte; von der Gafje neben dem untern Kaffees 
haufe bis zum Doppelthor der Grabfirche 120 Schritte. Der 
Teich wurde an einem Weſt⸗Oſt fehr abhängigen Theile gebaut, 
was man leicht bemerft, wenn man neben ihm fünlich und noͤrd⸗ 
ih die fteilen Gaflen hinuntergeht. Vom Kaffeehaufe an 
der Südweſtecke geht e8 eben hinein, und bier hat der Teich 
5' Tiefe; vom Kafjeehaufe in der Nordoftede geht es mehrere 
Fuß aufwärts, und hier mißt die Tiefe 13°. Daher ift aud) die 
Weſtwand von Häufern bedeutend höher, und eg erfcheint eben⸗ 
fall die Höhe der legtern weit beträchtlicher. So mißt ein Haus 
von der Kuppel bis zum Wafferfpiegel des Teiches 58°. Unter 
den Gebäuden, welche ihn umgeben, bemerft man gegen Mitters 
nacht den Eoptifchen Chan, welches Gebäude man urfprünglich 
u einem Klofter beftimmen wollte; an der Dftfeite zeichnet fich 
gegen die Süpoftede eine Mauer mit großen, gehauenen Bau⸗ 
feinen aus, die auch am Hädret en-Raffa'ra auffallen. Die 
Lange des Waſſerbehaͤlters beträgt an der Oftfeite ungefähr 240° 


'Mobinfon 2,134. Williams 269. Letzterer hörte von Mohammebanern 
und vChriſten feinen andern Namen, als Badteich ober Teich des h. 
Stabes. 

!Burket eilhammamin. Nau 320, 322. Maritil. o. 205. 

iNon & la medesima sopra una pubblica strada, o piazza. Non si truova, 
dirö cosi, se non si va a cercarla. Muriti 1. c. 204. 

200 Schritte. Quaresm. Mariti l. o. 204. 
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(engl.), die Breite von Oft nad) Weft am Nordende 144°. Um 
einen ebenen Grund zu geivinnen, wurde auf der Weſtſeite der 
Felfen in einiger Tiefe ausgehauen?. Der Boden des Teiched 
mag etwa 10° tiefer liegen, als das Häa'ret en Naffa'ra. Derfelbe 
ift mit Fleinen Steinen belegt, und bie Wände fand id) ringsum 
übermörtelt. Cine gebrochene Stiege führt an der Nordweſtecke 
aus dem foptifchen Chan, da, wo diefer in den Teich hineingteift, 
binab3. Der Eingang dazu war zu meiner Zeit gerade mit 
Steinen zugefüllt, die mich an genaueren Meflungen hinderten. 
Sch ſah den Badteich des Patriarchen, eine meiner Lieblings: 
‚ftellen in Serufalem, zuerft mit einer Wenigfeit Wafler in dem 
Rordweſtwinkel, wo der Boden ſich am meiften fenft, fpäter im 
Senner 1846 und nachher bis zu meiner Abreife mit Waffer von 
einigen Fuß Tiefe. Obſchon es ſich mir nie anders Als 
roͤthlich trübe darbot*, fo wedte der Teich inmitten von Woh⸗ 
nungen, als feinen Schranfen, doch eine Augenlufl. Es war 
eine Seltenheit, wenn der Waflerfpiegel, von einem Winde 
gefaßt, ſich nicht kraͤuſelte. Da ſchlürft man an der obern 
oder untern Ede Kaffee, und indem man vielleicht den Spie⸗ 
gel des zu warmen ſchwarzen Getränfes zu Wellelein aufbläst, 
folgt man mit dem Auge auf dem Teiche der Schaar Heiner, 


ıRobdinfon 2, 134. Or org fand (547) den Teich weit und tief; Qua⸗ 
resmio 100 tte lang, 60 breit; Zwinner (416) 800° („Shui“) 
. lang, 150 breit; Troilo (362) und Boco de ungefähr wie Duaresmio, 
deſſen Maß mit dem robinſon'ſchen ziemlich übereinfommt. Sehr abweichend 
mißt auf dem Blane von Aldrid und Symondé die Ränge 280°, Die 
Breite funlih 135° und der nörbliche Theil 90° auf eine Strede von 70°: 


»Robinſon. Schon Berggren bemerkte, daß der Teich zum Teile in Fel⸗ 
fen gehauen, zum Theile gemanert fel. Ich zweifle Beinen Augenblid daran, 
obfhon ich den Kelten, der wohl mit Mörtel überzogen war, nie wahr: 
nahm. Vernehmen wir noch Mariti(l. 0.204 69.): Per quanto po- 
temmo alla meglio osservare era la medesima in parte una grotta natu- 
rale, alla quale aveva supplito l’arte con una grandiose fabbrica. 

»13 Stufen zählt Duaresmio, „uber 13. Staffel* Swinner; auf 13 
‚Stufen flieg Pocode (a. a. DO.) hinab, Mariti (l. o. 204, 207) auf 87 
Sinfen bis zum Waflerfpiegel, unter bem noch ein anderer Theil ber. 
‚Treppe war. 


* Le acque si trovarono molto limpide, e leggere. Maritil. 6..205. 
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as doch mumterer, bin und wieder, in Betracht der kurzen 
ulſerbahn und der gehemmten Luftftrömung, überraſchend 
xißerer Wellen, welche, meiR gegen Abend hintanzend, ſelbſt 
ki Weſtwind, am Fuße der weſtlichen Haͤuſerreiche, zum 
Sampfe nicht entſchloſſen, mit ſtiller Gelaſſenheit bredyen. Der 
Urket el Batra’t if im Kleinen der See Esbelieh Kairos. 
| MS Waſſer, gefammelter Regen, fließt aus dem Mamilla- 
' kiher durch einen Kanal, ber ſüdlich vom Jäfathor in die 
Stadt bringt, ohne aber hier ſichtbar zu fein®, und es ſtürzt 





‚ten, lamen hierin nicht ins Klaı uaresm 


mal die Reifenden, welche nur kurz ober ind ber er egenlofen Sapresgeit 
jaleın _befad) . 
@,746b, 717 b) das Waller durch einen — aut der Piseina 





rior oder Gihon fommen. Zmwinner erzählt (a. a. D,): m 
‚en nad) Tann e6 woll_fepn (bafi es der obere Gihonteich Tei)..; 
deun mit Hugen hab ich gefehen, daß er in dem 1654. Jahr gang voll 
Baflers gewefen, vnd von bannen durch gematwrete Möhren in die Statt 
fofen, in der een, ee, man. au bem $. Grab auff der rechten 
gehet, von dem 5 Merd Schu, weit.“ „Aus welden 
5* obern Gihonteih * Rede —— dernaer innerhalb der 
in einen andern Teich dı ale Luft, wicht weir von dem Gas 
fl ober Yurg, und von — — 6. tab 100 Schritt entlegen,“ fagt Troilo 
362) ; anni Ran (32%); und Pocode (2$. 35): Bon dem 
Sad ham 5) en zii Benel, Br in Bing bb, unbe 


"gegen Stadt.“ Mariti 
it it Ar aus : —— oh faano Capo in casa 

—X —8 —* canali da 1 le 
Plan che & Toon * Gerusalemme ol ‚li Arabi 


J Pati poi in Cittä won vi sono tracce aloune di u Acquidotto.. 
Quanto pord ai condotti ohe possono essere sotto la Cittä, orederei che 
questi fossero nella maggior parte soavati nella rocca anche all’ al- 
osza di um uome, ginochd tal esemp) mon mancono in quello parti. 
Maritil. 0. 195 89. 
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als ein ftarfer Strahl! im Süpmweftwinfel 2 aus der Rinne 
etwa ein paar Klafter tief mit raufchender Eile dahin, wo e8, 
ein Kind der Mamilla (Teich), feinen Lauf in weitem 
Behälter endet. Im regenreihen Winter 18456 floß bie 
Rinne beinabe fo oft, als ich hinkam, was für eine erftauns 
liche Menge Waſſers zeugte, welche ſich im Mamillateiche 
fammelte. Dasfelbe dient zu wenig Anderem, als zu einem 
nahe öftlich daneben, aber immerhin über der Gaſſe (Häa’ret 
en-Raffa'ra) liegenden Bade, Hammäm el-Batra’f, und wird 
alfo nicht getrunfen *. Da, wie bemerkt, der Teich tiefer liegt, 
als diefe Gafle oder das Bad, fo muß das Waſſer geſchöpft 
werden. Zu dem Ende ift in der Süpoftede eine Nifche ans 
gebracht, wo vermitteld einer Role zur Aufnahme des Eimer: 
feiles das Waſſer gefchöpft wird. An jedem Ende des Seiles 
nämlich ift ein Eimer befeftigt, und fchöpft der eine Eimer das 
Waſſer, fo fteht der andere voll oben, und wird ausgeleert. 
Wird diefer leer hinabgezogen, fo fteigt der fo eben gefüllte 
in die Höhe, und fo geht e8 immerfort, in weldyem Gejchäfte 
ftetS zwei Männer einander behilflich find. WIN man dag 
Bad hinreichend mit Waſſer verfehen, fo haben die zwei Mäns 
ner, wenn auch nicht alle Tage, einen halben Tag genug zu 
thun. Die Rolle, bis wohin der Waflereimer beraufgezogen 
wird, fteht wenig höher, als die Auslaufsftelle des Kanals, 
und es läßt gar Feinen Zweifel zu, daß durch Fortfegung der 
Rinne das Waffer, ohne den Umweg in den Teich zu machen, 
unmittelbar ind Bad geleitet werben koͤnnte, fo oft man 
des Waſſers bevürfte. Die Zwedmäßigfeit des Patriarchen- 


ı Ondevn, in essa assai lentamente, e quasi a stillicidio. Marisi 
. 0. 205. 


*In extrema ejus parte qu® oastellum respicit et portam eivitatis 
proximam, superius est orificium demittens aquas. Quaresm. Bol. 
Maritil. oc. 206. Williams (Mem.) 19. 

Schon BPocode bemerkte, daß das Waſſer nicht trinfbar ſei. Le sue 
aoque servivano per i Pubbliei Bagni. Mariti. Bgl. die viertlehte 

nme. 
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tes ſoll damit für einen befonderen Kal nicht beftritten 
weden, und fie erhellt daraus, daß er den Veberfluß vom 
Lihe Mamilla aufnimmt; wäre er nicht angelegt, fo würde das 
vom Mamillateiche überfließende Wafler nad dem Kaifers 
tie Cuntern Gihonteiche) im Nord⸗Süd⸗Theile des Thales 
Yen Hinnom, wo feine Bermpung ſchon weniger Vortheile 
verfpräche, den Weg nehmen. In regenarmen Wintern übrls 
gend ſteht der Patriarchenteih, fogar in biefer Jahreszeit, 
wenn nicht ganz, body bis an eine geringe Quantität leer. 
Mithin find der Kaiſer⸗ und Patriarchenteih durch ihre Abs 
hängigkeit vom Mamillateidhe mit einander nahe verwandt. 
So viel ich weiß, hat der Patriarchenteihh im Sommer oder 
gegen Beginn ber Regenzeit niemals Wafler!. Wenn e8, 
durch fortwährennes Schöpfen und durch Mangel an Zufluß, 
auf Die Reige geht, dann mögen den Waflerfpiegel auch Kons 
ferven decken?. Uebrigens fol, wider eine gegentheilige Be⸗ 
hauptung ®, das Wohnen in der Nähe des Teiches, nach Vers 
fiherung eines einfichtigen und zugleich betheiligten Greifes 
(Daun), von feinen ſchaͤdlichen Folgen begleitet fein ®, 


) fat ausgetrodnet. Robinfon fand fie in der 
ais ungefähr Halb voll Wafler. 
» Das Waffer war mit grünlichen Konferven bedeckt. Schuberta. a. O. 
Wegen der Erkrankungen der Mitglieder von der bifhöflihen Familie macht 
Dr. Macgo wan auf die Lage des Haufes am einer Seite eines unges 
heuren Waflerbehälters (the pool of Hezekiah) aufmerffam, welder nach 
der Regenzeit tHeilmeife mit Waffer angefüllt fei, über den ganzen Soms 
mer aber troden bleibe (remains dry). Der ——— ene ſchlammige 


get 3 ſah die Pietina aquis omnino vacuam; Derogten 


Niederſchlag fei dann dem brennenden Sonnenſtrahlen während der heißen 
Monate ausgeſetzt, und liefere nothwendig die Quelle einer ſchlechten Luft 
(and must necessarily prove a source of malaria). Jewish Intellig., 
1842, 350. DBgl. Blackburn "78. 


* Eine jemlich gehm ene Anſicht des Patriarchenbabteiches lieferte Ba rt 
lett 89). er Beſchauer fteht an der Südweſtecke des Teiches, gegenüber 
der Nordoftede, wo das Kaffeehaus hereinragt; daneben infs ber fops 
tifche Chaͤn; im Hintergrunde die Grabfuppeln mit dem Thurmftumpfe 
davor; rechts das Minaret Muriftän, gleich daneben im Hinter nDde 
das Minaret el⸗Hamra; gegen ©. (rechts) dann nach einander die Mis 
narete e8:Serai, el-Jsrail und el-KRäbhi; jwiſchen den Ieptern zwei bie 
4 


Tobler, Denkblätter. 
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Bon dem Könige Hiskiah wird erzählt, daß er bie 
hohe Waflerquelle Gihon zubedie und fie gerade abwärts auf 
die MWeftfeife der Stadt Davids leitete. Mit diefen Worten 

fann ebenfo wenig bewiefen werben, daß der Patriarchenteic) 
vom Könige Hiskiah angelegt fei, als das Gegentheil. 
Nach dvenfelben Worten könnte das Wafler auch nad) dem 
Zion geleitet worden fein, wo man vor wenigen Jahren bet 
ber Grunpfteinlegung der englifchen Kirche in der Tiefe von 40 
engl.) auf eine große, zum Theile aus dem Felſen gehauene, 
zum Theile von feften Steinen in regelmäßigen Lagen erbaute, 
mit großen Steinen bedeckte, von Weften nad) Often ſich rich⸗ 
tende Wafferleitung ftieß 2. Der Teichname (Hiskiah) beweifet 


Selfenfuppel, und im Hintergrunde rechts, vom Minaret Muriflän an, 
der Höhenzug des Delberges. Halbreiter’s im Allgemeinen vortreffs 
liches Bild (VE, 3) weifet dem Beichauer den Standpunft anfder Shofeite 
des „Mandelteiches*, in der Nähe der Südoſtecke, an; man fieht die öftliche 
Ginfaffung von Shen, in der Nordoftede das Kaffeehaus mit feinem Er⸗ 
ter über dem Wafle biegel, auf der Nordſeite einen Theil des Eoptifchen 
Chäns, fernerhin das Kuppelpaar der Auierflehungalicche ben Stumpf 
des Glockenthurms und das Minaret Muriftän. Ih ließ den Teich von 
Nord oder dem foptifhen Chän aus zeichnen. Das Bild, das ich (Blatt I) 
mittheile, zeigt, beinahe in der Mitte, unter dem auf einem — 
ſtehenden Palmbaume in der Südoſtecke des Waſſerbehälters die Einrich⸗ 
fung zum Waflerfchöpfen, rechts in der Südweſtecke, etwa in der Mitte 
der Mauernwand des obern Kaffecehaufes, das Loch, aus welchem das 

Waſſer in den Teih fi ergießt; gerade oben, neben blätterlofen, dem 
inter gehorfamen, anf die Geusde ung gepflanzten Feigenbaͤumen, das 
vor ber Siehbrüde ſtehende ngangeth rmhen der Gitadelle und reits 
den mit einer Flagge verfehenen Thurm Hippilos; zwifchen den, Palm⸗ 
und den Teigenbäumen eine Hänfergruppe auf Zion ober füdlich vom 
Chot en-Rebi Dat. 


ı2. Chron. 32, 30. Mihaelie überfegte, daß Hiskiah den obern 
Ausfuß_des Waſſers © don verflopfte n.f.f. Wer Cinläßlichers über 
die Wafferleitungen Hisfiahs zu leſen wuͤnſcht, der findet in der 
Monographie rdm, Gottofr. Camentius de aquzduotibus Hiskie. 


ↄ2Hr. Johns, der Baumeifter der Kirche, entdeckte ven Kanal, den er öftlich 
mehr, ald 200° weit verfolgte. Die Steinlagen desjelben waren mit einem 
arten, ungefähr zolldicken Kitt überzogen. Bon den Straßen her zeigten 
in weiten Intervallen verfchiedene Definungen. From the bazaars 

t is still in use (?) [Williams 28 Der Kanal fol, ven ganzen Fre 
durchquerend, in einer ungeheuren Kammer unter bem Belt des Wad, 
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nichts; er verdankt feinen Urfprung einer neuen antiquarifchen 
Ymuthung ?. Jetzt ſtimmen die Gelehrten fo ziemlich überein ®, 
da PBatriarchenteich für den Mandelteich (Amygdalon) zu hals 
tm, welcher nahe dem Grabmale des Johannes ® lag, und 
to, nach ber Beftürmung der dritten und zweiten Stadtmauer, 
vie zehnte Legion Titus’ zum Angriffe der Nordſeite der erften 
(alten) Mauer fidy aufſtellte?. Es ift bemerfenswerth, daß 
ver Mamillateid), zur Zeit des fränfifchen Königreiches, nad 
dem Bolfsausdrude Patriarchenteich > hieß, wie jegt noch von 
den Einwohnern der Teich innerhalb der Mauern genannt 
wird, und ich vermuthe, der Name habe daher gerührt, daß 
er mit dem jepigen Bi’rfet el⸗Batrafk und einem Bade ober 
doch mit letztern in Verbindung fand, das an der vom Bar 
triarchen bewohnten Gaſſe lag *. Beftimmte Nachrichten, welche 
bie Identität des jebigen Patriarchenbapteiches außer allen 


nahe dem Säk el-Kattani'n, enden. The Anglical Cathedral Church 
on Mount Zion, by J. W. Johns }: 9, 10. Bartlett’s Walks about 
Jerusalem. Ed.2. 82 aqg. Williams I. ec. Robinfon (Top.) 113 f. 
Woodcock 160. 

Mach Williams 209, 405. Nah Pocode (28. 16) iſt Hier der foges 
nannte alte Teich, von dem ſich ein Strom ergoß durch die ganze Stadt in den 
Bach Kidron. Duaresmio, Berggren und Samarı halten denfelben 
für das Werk des Ezehias. Dagegen bemühen fih Willianıs (406) 
und Krajit kn ., 185) befonders, nachzumeifen, daß die Waſſerwerke 


des Hiskiah mit dem Patriarhenbapteiche in feiner Verbindung ſtanden. 
Mobinfon &0p.) 50, 112. Williams 271. Blackburn 78. Squib 71. 


Krafft 27, . 
’Flav. Joseph. b. 5, 6, 2; 5, 7, 3; 5, 9,2; 5, 11, 4. Williams legt 
(288, 311) das Grabmal in die Nähe der Grablirche, Robinfon (47 3 
zwiſchen die zweite und dritte Mauer, auf die Weitfeite bes Mandelteiches 
und nicht mehr, als 200 bis 250’ vom legtern, und ich möchte der Meinung 
des Amerifaners beipflichten, was die Stelle betrifft. 
* Flav. Joseph. b. 5, il, 4. 
® Ad superiorem piscinam, qu® hodie vulgari appellatione dicitur Lacus 
Patriarche. Quil. Tyr.8,2. Ob eine Beziehung auf den Mamilla- ober . 
er Ne aft fei, weiß ich nicht, wenn ich anführe, daß, na 
obannes Mo | u8 (prat. spir. o. 134), der Jerufalemer-Patriar 
Johannes (wohl III. weldyer das Patriarchat bis zum Jahre 591 verfah) 
u Sigma Fr dem griehifhen Terte Sina) einen Teich bauen ließ. 
‘88 aud) eine rue au Patriarche (I,a Citez de Jerus. 1187, 108) und, 
nad) einer Urkunde vom Jahre 1174 (Seb. Paul. Cod. diplom. 1, 243, n. 
CC, bi Schul 11b), eine ruham balasorum Patriarchs in der Nähe 
des Zohanniterhofpitals. 
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Zweifel fegen, erhält man, nad) meinen Forſchungen, erſt 
gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. Er lag unter einem‘ 
Haufe, welches „zwifchen Zion und Jeruſalem“ ftand, an einem 
Hange; wo e8 zur Grabfirche Hinabging, und dem Kleinkalin ge- 
hörte, ein großer Teich für Die Bäder der Sarazenen !. Die Lage 
jenes Haufes Fennt man deswegen ganz genau, weil man an 
demfelben jegt nod) den Namen eines Wallbruvders von Fabri, 
der es als Herberge der Pilger anführt, nämlich des Truch⸗ 
ſeß zu Waldburg 3 liest. Ibn Omer Ben Mohammet 
el- Kafem fprady) von zwei Leichen innerhalb der Stadt, 
welche von Ezechiel, einem der ißraelitifchen Könige, gebaut 
worden feien, und den Namen Salomo8- und Ajasteich 
trugen. Im Jahre 1495 wußte man nicht, welche Teiche es 
waren, wenn nicht die zwei, wovon der eine an der.Gafle Merfe- 
ban (heute el-Wad kreuzend), als Wafjerbehälter für das Bad 
Ala ed-Din Baftr, und der andere im Chriftenviertel (Gäret en⸗ 
Naflara) lag, der als Waſſer für das Patriarchenbad diente, 
und zur Unterhaltung des Kloſters Salaͤh ed⸗Dins ange⸗ 
wieſen war ®, Wenige Jahre nachher wurde die Lage rechts 
bezeichnet, wenn man vom Altare Melchiſedechs auf den 
Berg Zion ging * Bon diefer Zeit an fcheint der Teich bis 
gegen Ende des ſechszehnten Jahrhundertes der Aufmerkſamkeit 
wenig gewürdigt worden zu fein °, und von ba an floffen die 


> Et sub domo erat magna piscina ro ——— Sarracenorum. 
.Fabri 2, 107. willisms ge ſich (270): Quaresmius .. appears to 
be the first writer... Daß Ouaresmie, wie Williams — 
den Teich nach Hiskiah nennt, iſt nicht minder irrig; denn jener fagt 
deutlich: Communiter piscina 8. Sepulchri dieitur. ©. 2, 717 

26. Matth. v. Dappenbeim Granit der Truchfeffen von alöburg. 
Memming., I. J. Mayer, 1777. © 

s Medschirededin 131. Kemäl A om fagt (145): Es Heißt, hop einer 
der Könige vom Stamme Israel, Chaskil (Bezetia ), die h. Stabt mit 6 
Beiden verfah, wovon 3 in der Stadt Ia agen, der Teich der Söhne Israel, 

r der Be Salomos und der Teich Ejäd (Gad), und 3 außer der Stadt. 


5 Ment is Wht irre, gi nee ben Teich Bern ardino Amico auf feinem 
lane. Antonio de elis und nor haben ihn noch nicht. 
au glaubt (322), daß drichomius benfelben unter dem Namen 

Drachenquelle aufführte. 
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Kadhırichten nur ſpaͤrlich ° bis zum Sabre 1767 2 und dann 
wieder 3 bis 18384 Man glaubte in der neueften Zeit, daß 
vr Teich ehemals ſich noͤrdlich 57° weiter erftredt habe >. 
Bethesda oder ver Schafteich. Er liegt gleich ſüdlich 
vor dem Stephansthor (Bab Hammaım Si'tti Ma’riam) und 
der Annaficche, und nördlich von dem Dfttheile der Nordmauer 
des Tempelplages zwiſchen dem Bab e8-Sobä’t und dem Bäb 
Hö'tta, und oͤſtlich, nur durch eine ſchmale Gaſſe getrennt, 
neben der Dftmauer der Stadt. , Bei den Arabern heißt ver 
Teich Bierket es-Seratn ® oder Birfet el-Israrl ", und bei den 
Ehriften feit alter Zeit gewöhnlich Bethesda oder Schafteich ®, 








ıQnaresmio (Srunkeiß, Tert 2, 716. 8q.), Zwinner (Plan, und 

161,416), Troilo (362), Rau, Bocode. 

: Mariti 1, 195 sq., 203, 

’Sieber (166 f.), Berggren, V’ERourmel (2, 86), Schubert. 

Robinfona.a.D. und Grundriß, Aldrich's und Symonde’, Wil 
liams, Schultz', Krafft's, Gadow's (bei Wolff) Plan. 

Mobinfon 2,135. 

So hörte ich immer, Kinder oder Erwachfene fragend, die mich keck Fortis 
irten, wenn ih Israi’l ausfprah. Krafft fchreibt (184 u. a. ad. O.). 

irfet Israin. Hätte die Volksausſprache mich nicht geleitet, fo wäre i 

felbft ſehr geneigt ewefen, Serail au [Hreiben, wie man aud) das Wort bei 
arabifchen Schriftflellern antrifft. Uebrigens ift Serain, wie Jsrain, offen: 
bar nur ein Berderbling aus Israil. Das Jesreel oder Israel in der großen 

Ebene wird aud) Scheer oder Sarain ausgefprodhen. Vgl. Dr. Tuch's 
Bemerkung in der Zeitjchr. der deutsch morgen!. Gefellichaft 3, 378. Aus 
Mipverfländnig fhrieb Leon de Laborde (Voyage en Orient. Paris, 
F. Didot, 1842. Syria) Berket el Serail. 

" Der Teich, welcher ae bric an das Ha’ram, nahe der Mauer der Tribus: 
pforte und dem Hittathor, ſtoͤßt, ift fehr berühmt, gewährt einen majefläti- 
ſchen Anblid, und heißt Judenteih. Medschir-eddin 131, der Ibn 
Dmer Ben Mohammet el⸗Kaſem folgt. Vgl. Anm. 3 zu ©. 52. 
Teich Israels. Joliffe 102. Birket Israel. Scholz 167. Birket Jsräil, 
NRobinfon 2, 137 (nad) den Eingebornen). Birket Jerail. Shulg 3, 
Nach Dergaren (3, 41) wird er von ven Mohanımebanern Birfetzel 
Dhan und nad Bremond (1, 329) von den Arabern Schlangenteid 
genannt. Schulß hätte bier Gelegenheit gehabt, auf feinen alten 
Schlangenteih (obern Gihonteih) zuruͤckzukommen. 

' Bethesda, piscina in Jerusalem, quæ vocabatur zooßarızn (et a 
nobis interpretari potest pecualis). Onomast. Eused. et Hieronym. 

Probatica piscina auch 3. B. bei Saewulf (32: superprobatica), 

Gugefippus (115), Johannes Würzburger (529), Fetellus 

(22), Wilhelmvon Sür (11, 1), EipiphaniusM. (ZIoofarınn 

xoAvußn>oa. 50) und Phokas (14), Perdikas (66), Marin 
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ſelten Schwimmteih ! oder Teich Salomos *, bei den 
Juden Teich des Opferblutes *, Die Seiten richten ſich nad 
den Himmelögegenden, und bie Länge zieht fi) am Haram 
von Of nach Welt. Sie beträgt 360° Cengl.), wenn man ein 
weftliches Gewölbe hinzuzählt, 460°, und bie Breite 130’ %; 
die Tiefe mißt 75°, ohne den Schutt mitzurechnen 5. Der 
Teich ift auf allen Eeiten ummauert, Ich wußte ſchon in 
Serufalem, daß man die Bauart eigenthümlich fand. Obſchon 
ich einige Aufmerkſamkeit darauf verwendete, fo wollte mir bie 
Bezeugung auf eigne Anſchau nicht glüden. Die Wände zeigten 
ſich inwendig mit Heinern Steinen belegt und mit Mörtel ber 
worfen ®, und die Mauern verfündigten nicht mehr den guten 


Sanubo (3, 14, 10), Bipinus .73 H2 Baldenfel (122). Die Form 
Bethfaida liest man in Itiner. Bardigal. (Interius vero [weiter innen 
in der Gtabt] civitatis sunt piscinw gemellaren, quingue porticus ha- 
bentes, qua appellantar Betsayda. 152), bei Saemulf, (que cognomi- 
natur hebraics Bethsaida. 32). In ber Citez de Jerusalem (1187, 114) 
vernimmt man bas Eonberbare: Devant oele abeie (Et. Anna) aveit 
une fontaine que en apel Fontaine dessous le pecine. Celo 
fontaine ne quert point, ains estoit desure. 

"4d piseinam netetoriam. Antonin. Plac, XRYIL. Swen: Lid, 

toilo 228. 

a Weiher Salomos (stagnum Salomonis). Zoliffe 102. Prokeſch 74. 

3 LA est Pendroit ot &tait.. Tomb. des Patriarch. en PR 
In which (Zei), in ancient times, ns Josephus relates, the animals 
for saorice were washed. Schwars 272. 

«Robinfon 2, 74 f. 390° lung und 180° breit. Plan Aldrih's und 
Symonds. In frägern Jahrhunderten drückte man Rd} über bie Diniene 
fiouen ki, ande kim! aus. Late et quadrata. Anshelm. 1315. Groß. 
fhudi 234. Rauhmwolff 609. Meit, Mabzivil 167, 160 Schritte 
“lang und 30 breit. Schwallart 287. Ebenju Surius 413, ” maß bie 
Säge zweimal in 154 Edhritten. (= 346° Paris).. 170 und 30 dei Trotlo 
g 10 a ae et Rare In Enlentine bon 

. Wright. Lond. 5 ungefähr 50° und 40° bei Reret (118); 
160 un 1 bare bei faboire (153); 160 und 30 Sthritte bei ea 
ws; 140 und 80 Sährüte bei Bin os (228); 150° und 40° bei Chateaur 

eiand (2, rg.) und Profeich (74). Hätte man in neuerer Zeit 
uallart abgefchrieben, fo würde man ſich nicht fo ungemein gegen bie 
ahrheit erheten haben. 

"Robinfen , 14. Beinahe 30 Ellen tief. Georg. 546. Profundissima. 
Anshelm. 1. 0. Cotov. 258. Merflih if, fhupdi 234. Tief. Rauch⸗ 
wolff, Radzivil. Zwei Piden tief. Dovbdan 237. Eehr tief. Zwins 
ner 182. Ungefähr 5 Toifes. Ladoire 1. 0. 30° tief. Wilde 2, 397. 

* Ex lapidibus gadralie wequn fere mensura ooncisis ot politis construota, 

hateaubriand (2, 75) phantafirt Verſchiedenes zuſam⸗ 











baulichen Zuftand. Diefelben find, fo lautet ein anderes Zeug⸗ 
us, von ungeheurer Dide und gebildet von verfchlenenen aufs 
whten Lagen. Die erfie oder die von der Innern Auskleidung 
atferntefte Lage ift von großen und fo auf einander folgenden 
Duaderfteinen gebildet, daß jeder Stein vom andern durch eine 
Zwifchenlage Keiner, über die Flaͤche der großen Steine hori⸗ 
jontal nach innen 6 bis 8’ hervorragender, wie lange Bads 
keine geformter Steine gefchieden ift, fo daß dieſe eine Art 
von Netzwerk bilden. Der vieredige Raum innerhalb einer 
jeden durch Die hervorragenden Steine gebildeten Einfaffung 
ft mit andern noch Fleinern Steinen ausgefüllt, und der 
Mittelftein der Ausfüllung ift in eine vieredige, mit der größten 
Kievlichfeit 3 bis 4 tief ausgehauene Grube des urſprüng⸗ 
lihen großen Steinquabers eingepaßt, wodann das Ganze ein 
harter Mörtel vereinigt, An diefe Außerfte Lage fchließt ſich 
die Mittellage, d. h., ein ftarfer, ein Baar Zoll dider, auf 
feiner Innenſeite mit Heinen, flachen Seuerfteinen und Marmor 
broͤkchen durchfchoffener Ueberzug von Mörtel. Die lebte oder 
innerfte Lage befteht überall aus einem flarfen Mörtel von 
weiglicher Farbe. Bei dem zerfallenen Zuftande an verfchiedenen 
Stellen, am beßten auf der Süpfeite unter einem ruinirten 
Haufe, fonnte man den Bau genau unterfuchen ı. Die Oftfeite, 
am Wege vom Stephansthore geradeaus gegen Mittag ins 
Haram, ift nicht mehr, wie vor bald anderhalb hundert Jahren, 


men: guert ein Jahn großer Steine, die mit eifernen Krampen verbunden 
d, dann eine Lage Kiejelfteine, darauf und zwar innen eine Tünche 
un enduit repandu sur ce cailloutage). Nah Berggren (3, 41 f.) 
d die Wände theils gemanent, ei von Felfen. Nur aufgemauert 
nennt fie Prokeſch (74). Achnlid wie Chateaubriand räfonnirt 
Nöfer (420), } B. über die eifernen Krampen, die ih gar nicht fah. 
Robinfon?, 24, 138. 

Durch einen Holsfchnitt ift die Darftellung biefer extraordinary and unique 
masonry näher veranfchaulicht. Wilde 2, 397 sq. The masonry of which, 
on the temple side, ie very remarkable; the interstices of larger stones 
being olosely filled in with very small ones, a sort of work I did not 
netice elswhere in Jerusalem. Woodcock 149. Mariti (Gerus. 1, 
189) fagt nur: Ove (zu unterft) soltanto, secondo il mio parere, pud 
restarvi qualche traooia di piü remota antichitä. 
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mit einer Bruſtwehr verſehen 1, ſondern offen; an bie Süpfelte 
grenzen die Schulen der Norpfeite des Harams, die aber 
größtentheils zerfallen find; an die Weftfeite zum Theile bins 
faͤlliges Gemäuer an ber Gaſſe, welche vom Suk Bab Ho'tta 
zum Bab Ho'tta (Hittathor) der Tempelarea führt; an die 
Nordſeite, wenigftens auf der Ofthälfte, eine Reihe elenver 
Häufer 2. Geht man daher vom Stephansthore abendwärts 
‚gegen das Sera’i oder die Grabfirche, ſo wird man in ber 
Gaſſe vom Teiche nichts bemerken, ausgenommen, man verfüge 
ſich in der Nähe der Kreuzgaſſe (der Seffet Bab Ho'tta und 
bes Süf Bab Hoſtta, wo fie einander durchkreuzen) auf bie 
bier leicht erfteiglide Mauer, was namentlich die griechifchen 
Pilger thun. Eine Stiege führt ungefähr von der Mitte der 
Dftmauer in die Tiefe, und zwar zum Schutte, der in bedeu⸗ 
tendem Umfange in der Nordoftede ſich aufhäufte; nach we⸗ 
nigen Berfuchen auf der. lüdenhaften Treppe wollte ich mid) 
jenem nicht anvertrauen, nicht weil ich da Gefahr witterte, 
fondern weil mir fonft, wegen ver Nähe des Militärpoftens 
im Stephansthore, Unannehmlichfeiten hätten zuftoßen Fönnen 8, 
Ehemald war der Boden felfiht *%5 nun ift er größtentheils, 
auf der Nordfeite ziemlih hoch, mit Schutt bevedt 5. Im J. 
1842 ließ Ta jar⸗Paſcha, nad Wegräumung des Schuttes 

um die Annakirche, dieſen in die Nordoftede des Teiches 





1Schmid 834. 
-3 Die andern Hallen gegen Nord find ſ loſſen; ſtehen auch heutiges Tages 
etliche Hüttlein Dabei. 3 Shwal A gi T See ——— , 


ut conspici nequaquam possit. Cote "258, Segen Abend und Norden 
„mit Hänfern umgeben. Binos 22 


eng hinab... &8 find drey * wantzig Staffeln hinab auff das 
* iſt bey manden Zeiten Fein Hlgeam da gewefen. Gumpen⸗ 
berg 44 

igelifei® 717. 

»Voll Wuſt und Unflath. wallart 287. Es wird viel Unrath Hins 
eingeworfen. Amman — * arin große Beine, auch wohl an etlichen 
. Drten Unflath. winner 162. Den Grund füllt befonders gegen Mord 
und Oft ein Hügel von Schutt aus. Shubert2, 516 f. gum heil ein 
Sammelplag für Schmub. Robinfon 2, 138. 
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werfen ı. Die Pflanzen, wie Granaibäume, ermangeln nicht, 
den Schuttboden bet möglich zu benußen 2, und er diente 
mar ſchon zu einem Gemüfegarten °. Ich fah auf der Mitte 
8 Srundes wenig Wafler, mehr eine Pfüge. Weftlich, nahe 
dem Südweſtwinkel, zeichnen fich zwei Gewölbe neben einander 
aus, von denen das ſüdliche weniger hoch und noch weniger 
breit ift. 

Wir Haben den Ort vor unfern Augen, wohin die Sage 
jene bibliſche Stelle verlegte: „ES ift aber zu Serufalem über 
dem Schafteicye das auf hebräifch fogenannte Bethesda, mit 
feinen fünf Hallen * Darin lagen viele Kranfe, Blinde, 
Lahme, Darrfüchtige, und die warteten, wenn fi) das Waſſer 
bewegte. Denn ein Engel fuhr herab zu feiner Zeit in ben 
Teich, und bewegte das Wafler. Welcher nun der erfte, nach⸗ 
dem Das Wafler bewegt war, hineinftieg, der ward gefund, 
mit welchem Siechthume er auch immer behaftet war.” Die 
topographifche Notiz ift leider zu dürftig, als daß es danach 
möglich wäre, fie an einer Stelle mit Grund feftzuhalten, 
ob ſich aud) Jemand für ein Thor oder das Schafthor 
verbürgte, welches ebenjo gut ein Thor der Tempelarea, als 
der Stadt fein konnte. Wenn auf der einen Seite e8 nicht 


1Schultz 32. 

Im Grunde wächst viel Rohr. Radzivil 167. Chateaubriand (2, 76) 
botanifirte Nopul (in ber Weftede ‚ einige Granatbäume und eine Art 
wilder Tamarinde, deren Grün ins Bläuliche fpiele, zufammen. Dergaren 
(3, 42) fand außer Sranatbäumen, wie fpäter Schubert (2, 517), ein 
dickes Gebüfh, — indifche Feigendidichte und den Baum Meb. (Wabr- 
ſcheinlich — er Meſchmeſch oder Aprikoſen.) Nah Robinſon — 386) 
wachſen auf dem Boden roße Baͤume, deren Gipfel nicht einmal bis zur 
Safie heraufreicht. Am liederlichften ift Die Feder Hailbronners (2, 
291) und feines Kopiiten MWegelin (2, 19; fie (reiben, dag Bethesda 
eine Zifterne, die Mauern von Epheu und halb verfallen m jeen. 

Wird allerlei Gewächs darin —E8 Seydlitz 474. Der Grund iſt 
theils —e— Cotov. den verfi bene Mittheilungen könnte 
man fich gar leicht die un fangenwelt als zu flarf vertreten auf dem Grunde 
des Schafteiches vorftellen. 

‘Esitn rooßarınm zohvuBHIOR, 9 N —— Eßeciort 
Bn3eoIa, revre oroag Exovaa. 8. Johann. 
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an Maͤnnern fehlte, welche die Echtheit des Teiches nach ihrer 
Weiſe außer allen Zweifel festen 2, fo gab ed hinwieder An⸗ 
dere, welche fie beftritten. Die fränfifche Regirungszeit lieferte 
namentlid das merfwürbige Schaufpiel, daß damals zwei 
Schafteiche gewiefen wurden; denn die Templer zeigten einen 
andern Teich, als den neben der Annafiche, und nannten 
ihn auch Schafteih 2. Um das Jahr 1300 war man ebenfo 
wenig einig. Es gab zwar füblih von der Annafirche einen 
Teich mit fünf Hallen, welcher Schafteich hieß; allein Einige 
wollten diefen Namen dem zunächft bei der Aunakirche gelegenen 
Teiche ertheilen 3, Auch im fechszehnten Jahrhunderte galt der 
Teich ſüdweſtlich vom Stephansthore nicht durchgängig als 
der Schafteich *. In der erften Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derte8 wurde gar die Meinung aufgeftellt, daß der fogenannte 
Teich nur ein alter Stadtgraben fei ®, eine Meinung, ber id) 
bald näher zuleuchten werde. Wie nun jene Bibelftelle dem 
Topographen nicht genug Licht gibt, fo find die erften Nach⸗ 
richten nach Ehriftus, nämlich aus dem vierten Jahrhundert, 
fchier noch unbeftimmter. Man weiß zwar, daß der mit einer 
fünffachen Halle bedeckte Schafteidy der Bibel ein doppelter war ®, 


ı Shaw 17. Sieber 1665. Weniger fattelfeft it Mariti (Gerus. 1, 190 
sq.): Non abbiamo veramente un’ indubitata certezza, che sia questa 
la Piscina del Vangelo, ma pure dovremo ragionevolmente eredere a 
questa tradizione. | 

2 Juxta (neben der Annakirche) est probatica piscina. V. porticus habens. 
Ibi est locus, ubi lignum crucis venientibus ad piscinam prebuit dia 
trensitum, quamvis etiam templarii aliam piscinam ostendant. et eam 

robaticam esse dicatur. Fesell. 22 54. Be äufig bemerfe ich, daß auch 
abri das Kreuzholz mit dem Bethesda in Verbindung bringt. 

® Marin. Sanut. 3, 14, 10. Beſonders au Krafit 184. 

(Geht man duch das Stephansthor) Ad sinistram partem, statim est 
fossata profundissima, lata et quadrata, oircumdata muro undique ... 
Hano fossatam quidam ferunt probaticam piscinam. Anshelm. 1313. 

Pococke 2 8. W. 

* Itin. Burdig. Hieros. 158. ©. Anm. 8 zu S. 53. Hæo (Echafteich) quin- 

ue quondam porticus habuit, ostendunturque gemini lacus. Onomast. 
kuseh. et Hieron. (422), s. v. Bethesda. 8 den eregetifchen Verfuch 
bei Mariti l. c. 193 ng. 
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sit rothem Wafler ı, als wäre es mit Blut vermengt 
geweſen; allein hier ift die Lokale Beſtimmung ganz wegges 
kin, und dort erfährt man nur, Daß weiter innen in der 
Sadt der Teich lag, und dürfte man auf biefes Vage hin 
eine Bermuthung äußern, fo wäre e8 wahrfcheinlich weftlich 
von der Tempelaren gemeint. Erft ? zur Zeit des fränfifchen 
Königreiches erhält man Gewißheit, daß unter dem alten 
Bethespa Der jetzt gezeigte verfianden wurde. Das Berftänpniß 
bietet zwar einige Schwierigkeit dar, weil es zu dieſer Zeit, 
wie gefagt, ſchon offenbar zwei Teiche in der Nähe der Annas 
frhe gab. Wenn die Lage des Bethesda damit bezeichnet 
wurde, daß er nahe bei ber Annafirche lag ®, fo konnte der 
eine oder andere Teich gemeint, und fie mögen auch hin und 


"Aquam autem habont em piscine in modum cocoini turbatam. Itin. 
Bardig. Hieros. 1. c. Im Onomaflifon des Cuſe bins wird zwifchen den 
zwei Teichen ein Unterſchied gemadyt; der eine füllte fi mit dem Winters 
tegen, ber andere, mirum in modum rubens, quasi cruentis aquis, antigui 
in se operis signa testatur; man volm namlich an, daß in demfelben ie 
Opferthiere von den Prieftern gewaſchen mwurben, woher auch der Name 

entiprang, und Andere glaubten, die roͤthliche Farbe rühre daher, daß das 

Blut Bele Thiere aus dem Tempel horthin geleitet worden fei. Mead 
chrieb die Trübung oder Röthung einer Ocherart zu. J. B. Friedreich, 

ur Bibel. Nürnb. 1838. 1, 52. 

?Unfiher if Antoninus von Piacenza 81 den ich bei der 
Annakirche noch näher würdigen werde, fo wie Wi libaid (18): Ibi 
(porticus Salomonis) est piscina, et illio jacent infirmi exspectantes 
motionem ie. Wäre die porticus Salomonis, wie man fpäter immer 
wollte, ſüdlich auf der Tempelaren zu fuchen, fo Hätte damals der Schafteidh 
eine ganz andere Lage gehabt. 

*Tbi est prope (Annaficche) superprobatica pisciua. Saewuif. 32. Pal 
bei dem Tempel Joachims und Annens, der bei dem nad Gethſemane fühs 
renden Thore fieht, quellen die Waſſer des Schafteihs. Phocas 14. (Bon 
der Grabtitche) IIpog dvaroAnv.. Eotiv 7 IIpoßazıun xohvu- 
Pn>oa. Epiphan. M. 50. Auch die Worte in der Citez de Jorasalem 
(f. Anm. 8 zu ©. 53) geben feine Gewißheit. Eine fehr merkwürdige Stelle 

det ja in ben Gesta Francor. expugn. Hierus. (25) [573]: Ab aquilone 

Templi (Domini) hujus dacu quodam interposito ecclesia S. Ann®... 

est,..: Ante oujus ecolesiam piscina aque a Francis invenla est, 

veteris piscine adhuc vestigia Tetinens, quinque porticus habens: In 
qua tempore Christi angelus ete. Der Lacus interpositus ift offenbar 
der heute fogenannte Teich Bethesda, und der erſt von ben Pranfen vor 

(weftlich) der Annakirche gefundene Teich, den man mit ber Eage beehrte, 

der „innere* Teich. 
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wieder mit einander verwechſelt worden ſein; wenn aber geſagt 
wurde, daß der Schafteich zu den ſehr reichhaltigen Teichen 
nahe außerhalb der Tempelplatzmauer gehörte *, und daß er 
neben der Annaabtei lag ?, fo fann die Identitaͤt nicht mehr 
bezweifelt werden. Noch klarer over feſter wurde ein Jahr⸗ 
hundert nad Saläh ed⸗Dins Eroberung von Serufalem der 
Schafteich topographifch aufgefaßt, indem gefchrieben wurde, 
daß er, wenn man durd) das Thalthor (Stephansthor) hin- 
einging, auf der linfen Hand °, neben der Tempelarea und 
‚zwar auf ihrer Nordſeite * lag. Trotz deffen wurde auch fpäter 
von manchen Pilgern die Lage fo verworren oder jo unvoll⸗ 
ftändig angegeben °, daß die Ipentifizirung ſchwer oder uns 
moͤglich geweſen wäre, wenn nicht ältere Schriftfteller hierüber 
fhon mehr Licht verbreitet hätten. So fämpft, eine geringe 
Ausnahme vorbehalten, der Suchende mit der Unflarheit, 
obfchon alle Wahrfcheinlichkeit vorhanden war, bis zum ſechs⸗ 


* Quarum una usque hodie probatica piscina reputatur. Guil. Tyr. 8, 4. 


2 (Annaklofter) Secus lacum, qui tempore antiquo probatica piscina dioe- 

atur. Guit. Tyr. 11, 1. Der Berfafler der enarratio locor. sanct. 

. (Quaresm. 2, a) fam vom Tomplum Domini zur Probatifa und dann 

zu St. Anna. Robinfon ift der- einung (2, 137), daß erft bei Bro- 

tardus (cap. 8) der Name Piscina Probatica in deutlicher Beziehung auf 

das fragliche Wafjerbehältniß gefunden werde, daß zwar allerdings die frü- 

hern Gefchichtfchreiber der Kreuzzüge desfelben erwähnt hätten, ohne ihm 
aber einen Namen zu geben. 

’Brocardt 866. Est et quarta piscina in civitate ad sinistram diets 
orte vallis, siout S. Anna est ad dexteram, quæ dicitur Probatice, 
ar. Sanut. 3, 14, 10. 

* Intrantibus autem portam vallis ad sinistram juxta aream templi in 

latere ejus aquilonali. Cod. Bern. 46. Bgl. auch unter der Mubrif De 

- omnibus- piscinis. J 

Ohne allen topographiſchen Wink drückt ſich Pipinus (73a) aus; „Item 

fui in probatios piscina, ubi ad descensum angeli et motum aqum la- 
vabantur infirmi, ubi curavit dominus solo verbo paralyticam.* Bon 
der Omarsmoſchee unweit gegen Norden. Baldensel 122. „Daraufjen vor 
der Statt („Bor ber ftatt, Petrus von Sudenrc ij. Ante hano 
ecclesiam |&t. Anna]. Ludolph. 76) ift ein Wette, die fünf Schöpff 
(porticus L.) hat.“ Rudolph v. ©. 843. Unter dem Haufe des Pilatus, 
das nahe bei ber Omarsmoſchee ift, 3 Stadien von der Grabkirche. Ano- 
nym. bei Allat. 12. Es find aber wenigflens 4 Stadien. Gumpenberg 
und Andere. Medfhir ed-Din aber macht eine Ausnahme. u 


re EEE En ne ee Mn —— nn up 


— 6 — 


hnten Jahrhunderte !, von welcher Zeit an kaum mehr ein’ 
Rimerftänpnig Platz greifen fann ?, 

Man fept einen befondern Werth auf die Gewölbe, weldye 
welich, in der Südweftede, wahrgenommen werden, und man 
hlt fie für die übrigen von den fünf Hallen der alten Bad⸗ 
falt Bethespa, die mithin in fünf Abtheilungen oder Bad⸗ 
gewoͤlbe zerfiel, wahrfcheinlich zur Sönderung der Geſchlechter 
und Gebrechen; von dem Badgewölbe flieg der Hilfsbebürftige 
Inden Teich hinab, fobald das Wafler in Bewegung gerieth. 
Auch im vierten Jahrhunderte hatte der Teich, den man das 
mild Bethfaida nannte, und wo einft viel Kranke geheilt 
wurden, fünf Hallen ®. Diefe fand ich dann nicht eher, als 
jur Zeit des fränfifchen Königreiches; fünf Gänge * wurden 
für ebenfo viel Hallen gehalten. Um das Jahr 1280 zählte 
man im jetzigen Bethesda zwei oder fünf Hallen als Spuren 


'Achnlih im Ausbrud des Brocardt. Anshelm. 1315. Viagg. al S. 
Sepoloro F 3 a. Fürer 57. Billinger 65. Zuallart hat ben Teich, 
meines Wiſſtno zuerſt auf dem Grundriſſe (25). Als ein ſehr großes vers 
ſchobenes Viereck paradirt er ungefähr am Platze des Bierket e8- Serat'n 
auf dem Grundriſſe von B. Ariäamontanus, P. Lackſteyn, F. Ho⸗ 
genberg, in Villalpand. 3, 1,17. Reisner zeichnete ven Teich (Be- 
Ihenda- elplaıa) fiher öftlich von der Antonia und nörbli an der Mauer 

empelplaßes. 

’ Dies verdankt man Hauptfächlich ben Grundriſſen Antonio de Angelis, 
von Bernardino Amico, Duaresmio, Amman, Zwinner, 
Shaw, Korten und Andern. Auf den neuern Grundriffen fehlt der 
Beihesda nirgends, aufdem von Sieber-Berggren fleht er zu weit 
nördlich von der Tempelarea, auf jenem von D’Eftourmel und Gadow 
(bei Wolff) bagegen zu fünlich von der Gaſſe; auf der geoplaftifhen Karte 
von Ludwig Erbe iſt er gar in die Tempelplaßmaner gezogen worden. 
Am beßten belehren die Grunbriffe von Robinſon, Ritter, Aldrich 
und Symonds, Williams und Schultz. 

?Itiner. Burdig. Hieros. 152. Eufebius (in Seinem Onomaftifon) fagt: 
Hæc quinque quondam porticus habuit, und fo Zönnte man verfucht werben, 
anzunehmen, daß zu feiner Zeit die Zahl fünf nicht mehr vollftändig war; 

ein nothwendig im Widerfpruche mit der Ausfage des Pilgers von Bor: 
deaur ſteht es nicht. 

‘Bnuota. Epiphan. M. 50. Die übrigen Zeitgenoffen, wenn ih mid 
red umgefehen habe, ſchweigen von den Hallen. Auch Perdikas, deſſen 
Arbeit oft an die Poefie ſtreift, darf mit feiner fünfhalligen zoAvuPr7Ig« 
zooßerıxn hier nicht füglih in die Schranken gerufen werben (06). 
Da der neu gefundene Teih 5 Hallen hatte, fehen wir in ber Anm. 3 
zu 59. 
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von etwas Dagewefenem !, im lehten Viertel des ſechszehnten 
Zahrhunbertes zwei offene Hallen *. Ebenfo fah man fpäter 
nur zwei ® oder irrthümlicherweife drei +. Weit merfwürbiger, 
als die Gewölbe, welche man in ben legten Jahrhunderten 
befchrieb, ift der Umftand, dag man an die Vernunft und am 
den Grundtert der Bibel nicht dachte. Muß man ſich den. 
Teich mehr oder minder mit Waffer gefüllt vorftellen, fo war 
das fünliche von Of nach Weft gerichtete Gewölbe ganz und 
das nördliche zum Theil unter Waffer gefet, und wie wollte 
man ſelbſt im letztern, wenigftens in feinem gegenwärtigen 
Zuftande, wenn es bis an wenige Fuß gefüllt war, in ben 
Teich) Reigen? Ueberdies lagen die Hallen, nach der Bibel, 
nicht neben dem Teiche in feiner Tiefe, fondern über demfelben. 

Die Teiche, welche die älteften Schriftfteller nach Chris 
ſt us erwähnten, enthielten wirklich Waffer >, theils Regen«, 


"Rt hass (piscine) duas Porlicas habuisse estenditar. Brocard, % & 
Heo sinus ostenditur qui porticus habuisse. Cod. Bern. 46. 
terem nach fhrieb Marin Sarudo 6 44, 10), und nad) biefen * 
die Mitteilung Rudolphs von Suden (843) und bes Anonym 
Bei Allattue, (12), Daß er Zei fünt Biofe (Gallen) Zatte, nalikändig 
auf Irrihum en, vn ihnen nicht ein anderer Teich bei ber 
firdhe ba, 2 eig wurde. Gumpenberg nannte (444) Vie Gallen or 
wölbe umb bi 1“ —* ohne m Seht zu befimmen. 
?Schwallart 287. Del. auch oben bie 2, Anm. zu ©. 86. 
"On pent dekoendre Mr dene ’ortes qui sont vers ”Ocoident Benerd 
141. Am BWeftend ıresm.2, 98 b. Della Balls 1, 142%. 
2 große —— —A 
—— 76. An ber Sübweftede gehen 2 hohe 
— neben einanbee umler ber guten, welde jeßt Diefen Theil bes 
deden, weſtwaͤrte hinein. Das fübliche hat 12° im der Breite a das 
Er 419 —V beibe And Mt Erde und Schutt (ic) füge bei: hoc) 
gubgerält nfon 2, 75. Anf ber Stigge von Roberts ( art I), 
affer fand und Manches untren zeichnete, teilt fich, der Sähutt Fehr 
poetifh, wogegen 2. Mayer (1, VEN), welder von OR aus, aber mit 
met draben Semifenbafite Bas Bild aufnahm, ben Xeihboden wohl 
u vein zeichnete 
En Kügmpfeng, 12, Dt Sri no wopterhatteneg Sa, 
ubert 2,516. Hätte efer Mann bie Mühe genommen, auch 
mung des Bernaß anzufehen,, er wände fih nicht überzäl — 
——— nicht abgefährieben Ign a3 von einfelden 
hatte gen nod) den Einfall, zu khre en 6): eben demfelden ſicht mar 
„120, Be fin elle © — 
Anm. 1 zu ©. 
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theils anderes Waſſer. Um das Jahr 600 wurde ber damalige 
funfhallige Schwimmteich fo wenig in Ehren gehalten, daß 
acher ein Behälter von Unrath war, und daß darin Alles, 
me chen das Bebürfniß rief, geiwafchen wurde ı. Daß zur 
et des fränfifchen Königreiches der nunmehrige Birket es⸗ 
Srrain Waſſer enthielt, ſcheint wenigftens fehr wahrfcheinlic 2. 
Ja vierzehnien Jahrhunderte Dagegen gab es zufammengelaus 
ſenes Regenwafler ®, und im folgenden wuſch ſich ein Pilger 
mit dem Waſſer des Teiches *. Schon im Iehten Viertel des 
gleichen Jahrhundertes wurde gemelbet, daß ber Teich an und 
für fih ohne Waſſer war, das ſich nur in der Mitte desfelben, 
als in einer Zifterne, vom Regen anfammelte 5. Ganz ohne 
Waſſer fand man den Teich im erften Viertel des folgenden 
Jahrhunderteß *, und meiſt fpäter in befien Berlaufe, nachher 
über, fo viel ich weiß, immer ?, natürlich ohne Anfchlag der 





modo jaotata est in stercore, et ibi Iavantur omaia, 
gun neoessaria sunt. Antonin. Plac. XXVI. Willibald {reißt in 
der gegenwärtigen Zeit alfo (18): Ibi est piscina, et illio jaoent infrmi 
exspectantes motionem aqum. 
» Guil. Tyr. 1. 0. Joh. Phocas 14, 
"Da ift mod) rin Gpehund, in weldher das Waſſer der onen Statt (mas 
a —* unrichtig im, fo es regnet, zufammen Taufe, ubolph von 
uden 843. 
+3 Stufen führten bis auf das Waffer. Gumpenberg 444. Nah 
Tihubdi gab es 33 Stufen bis auf den wafferlofen Grund. Wenn 
beibe den gleidhen Teich verflanden und richtig zählten, fo hatte derfelbe 
* —* — wenigſtens 10 Stufen hoch Wafler. Vgl. Anm. 3 zu S. 56. 
jabri 1, 361. 
*In qua modo non ost agua. Ansheim. 1315. Ich gebe aus Georg (548) 
au äne u öfen: Rstgao (probaticn) (to desuper obmarala unam 
tum 


in an 
per quod Christieni eimulgue Saraceni aquam ad bibendum —5 





Io quodam versus portam St. Stephani foramen habens, 


singulare contra febres et torsiones remedium. Es ift möglich, ba 
Georg unter biefem Teiche den Innern verftand; denn vom andern (viel 
kidpt Jeräif) handelnd, fast er: (Bon jenem) Versus Templum Salomo- 
as i venimus ad fossam guandam mirm et amplitudinis et 
profunditatis, totam undigue quadro Iapide exstructam, intus arbustis 
& oleribus oonsitam., Fultque ab olim hio pisciae qudam aguis ad 
ie repleta. 
i 234. Senblik 474. Cotov. 258. Benard 141. Quaresm. 2, 
6b. Swinner 162. Maundrell. Ladoire 153. Meret 116, Berg: 
gren 3, 41. D’Estourmel?2, 71. Lowthian 70. Robinfon behauptet 
2,138), daß das Behältniß feit mehr, als 2 Jahrhunderten troden geivefen fei. 
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Pfützen, wie ich ſah. Ich würde kein Wort davon ſagen, daß, 
nach Berichten aus der Zeit des fraͤnkiſchen Königreiches, die 
MWafler des Schafteiches quollen ı, oder daß unter dem Teiche. ; 
eine Quelle war ?, wenn nicht im fechszehnten und fiebene. 
zehnten Jahrhunderte von einem Bache erzählt worden wäre, 
der unten im Dunfel fließe °. Um die Trümmer der Annas. 
firche follen wirklich Quellen verborgen liegen, die aber nit 
aufgefaßt werben, und nad) dem Glauben der Eingebornen 
gibt e8 in diefem Bezirke große (unterirdiſche) Zifternen 4, Im. 
neuerer Zeit befchrieb man — innerhalb der Geißelungsfapelle — — 
. eine Quelle, welche während des trodenften Sommers Wafler 
zuliefern fol. Diefes füllte volftändig eine Yelshöhle, und 
ftand 8 bis 9 hoch. Die Höhle erftrede fich auf einige Ente 
fernung Oft-Weft, nach dem Hörenfagen. Das merkwürdig 
Hare Wafler ſchmecke wie das von Siloah.*. Fragen darf 
man wenigftend, ob dieſe angeblich reiche und nie verfiegende 
Duelle einft dem Teiche Bethesda zufloß. Iſt etwa bier ober 


ı Tazns IIgoßarınng zoAvußn>oas dvasınyabovor vauaza. 
Phocas 14. 

2 La fontaine dessous la pecine..... En cele fontaine, au temps de’ Jhesu 
Crist, descendoit li anges et mouvoit li aue, et li premiers malades 
qui y descendoit, aprös estoit garis de s’enfermete. Cele fontaine avoit 
, porchos ou li malades gisoient, si con on dit. La Citez de Jerusal. 
1187, 114. 

3 Probatica piscina; dove Giesu Christo sand lo stroppiato, la qualo Aa 
einque coperti, e dipoi anderai ingiü per una scala, che va sotto terra, 
e da questa scala anderai all’ altro uscio, e questa scala ha trenta 
soaglioni, ed a piedi di questa scala troverai un grosso fiume, il qual 
& molto scuro, Viagg. al S. Sepoloro F 3 a. Diß iſt noch ein tieffe 
Gruben dardurch Mafler rinnt, vnnd iſt auffzufchwellen wie ein Wier. 
Villinger 65. Rauchwolff ſpricht (609) von einem Möhrbrunnen, 
wenn ich recht deute, Innerhalb gegen Mitternadt, und Anıman fagt (92), 
daß der Schafteih eine Grube ſei, durch welche ein Kleiner Bach „lanfft®. 
Ebenſo gedenkt Sand y (bei Williams 404) einer Duelle an der Rorbmaner. 

° Williams. 

So far as I know, its existence has not been hithertho known out of 
Jerusalem. Williams 384. Er gibt jedoch die Lage faft verfchieden an: 
Within the precincts of the Church of the Flagellation (384); that the 
fountain near the Church of the Flagellation may be, if not the main 
channel, yet an offshoot from it, which furnished a supply of water 
to the fortress Antonia, and its predecessors (390). 
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mo immer im Teiche Bethesda eine Duelle gefloffen, wie in 
Ha Si’tti Ma'riam ober vielleidht in Verbindung mit letzterm 
Dal? Dann wäre die Bewegung des Waflers durch den 
Engel, wenn nicht erflärt, doch einigermaßen begriffen, weil 
auch die Marienquelle die merkwürdige Erſcheinung darbietet, 
daß fie, bei der Fluth, auf einmal in Bewegung geräth, ob 
hardy einen Engel oder nicht, immerhin durd) ein noch uners 
llartes Etwas 1. Allein der Erflärung der Waflerbewegung 
(wie man leßtere heutzutage in der Marienquelle beobachtet) 
durch Hilfe eines Engels liegt nicht mur eine ſchoͤne Poefie 
wu Grunde, ſondern fie konnte auch in praftifcher Beziehung 
hoch verwerthet werben, fei e8, daß fie das religiöfe Gefühl 
bob, ober daß fie die Hoffnung ober den Glauben des auf 
die Ankunft des Engeld oder der — Waffer beivegenden Kraft 
ſchnlichſt Harrenden Kranken flärkte oder belebte, wodurch für 
die Heilung des Gebrechens ſchon unfäglich viel gewonnen 
war, ohne bie vortheilhafte Wirkfamfeit des Kaltwafferbades 
oder vieleicht ded Bades von mit Blut vermifchtem Wafler ? 
überdied in Rechnung zu bringen. Jeder Arzt weiß aus Ers 
fahrung , daß der Glaube viel, ja wunderviel hilft. 

Wäre es feftgeftelt, daß eine Duelle, eine periodiſche 
(bed Engel) oder nicht, jederzeit den Teich fpeiste, fo hätte 
7@8 fiegt die ® ‚ daß die Quelle des Te i 

Bes BER I SS NS A rare 
bein vom Grunde her aufbrang, wodurch das Wafler de Bedens bewegt 
wurde, Maier bei Friebreih a. a. D. 1, 52. ©. 56 ff. finden % 
yilnige Beifbiele von ausfependen Quellen, mit der Bemerkung 6): 
as Natürlidhfte ift hier, eine natürliche Bejade anzunehmen, 3. ®. einen 
, im einer bejondern Richtung auf das Waffer ftürmenden und dieſes 
in Bewegung fegenden Wind, eimen Megen oder bie größere gi der 
Jahreszeit, oder eine gewifle periobifch wirkende unterichifhe ürſache Mir 
wiflen, baß mehrere Bäder zu gewiffen Jahreszeiten, ja felbft zu einer 
Tageszeit Fräftiger find, als zu einer antern u, |. f. 
snichrer fagt (Winers bil 
(Götting. 1775, p. 107 eq.): Non miror, fontem 
animali hostiaram calentem... triplici maxime ce) . profuisse,.. 
is tantuı (wi primi in; ;i sunt, salutem attı ” Man meinte, 
dur das sole jen don Blumoafler von ben Opferthieren fei bas Wafier 
zu einen thieriſchen Babe geworben. Sriedreiha.a. D. 1, 50. 
Zobler, Denkblätter, 5 








1. Nealwörterbudj) in feinen dissertt. IV. 
adhuo virtute 
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man fi) um bie Frage, woher er denn feinen Zufluß erhielt, 
wenig mehr zu befümmern; fte ift aber, bei fo bewandten 
Umftänden, Feinesweges erlediget. Im erften Viertel des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte Hatte man die Vorflellung, daß die 
Bethlehemer-Waflerleitung durch einen verborgenen Gang einen 
Theil des Waſſers auch an den Schafteih neben der alten 
Annaabtei abgab ı. Eine andere Anfiht über den Zufluß des 
Waſſers wurde in der Mitte des folgenden Jahrhundertes 
ausgefprochen, nämlich daß das Wafler aus dem Teiche Ma⸗ 
milla zugeleitet wurde; lief einmal, was feinen Zweifel leidet, 
das Waffer in den Patriarchenteich, fo konnte es, wie man 
für gar wohl möglich hielt, auch von da in den Schafteich 
fließen >, An das zunächft Liegende aber ſchien man nicht zw 
denken. Ich will nicht bemerken, daß der Teich alles Regen 
waſſer von der Flaͤche des Bezetha, welche oͤſtlich von der 
Waſſerſcheide liegt (denn die Weſtſeite liefert ihr Waſſer in 
den Waͤd), ober auch jenes vom kleinen Nebenhügel, welcher 
von der Annaabtei gegen die Nordoſtecke der Stadt ſich erhebt, 
empfing; darauf aber wil ich aufmerffam machen, bag ber 
außerhalb der Stadt, gleich nördlich vom Stephansthore fies 
gende Teich (Birrket Hammäm Bäb Ho'tta) den etwaigen 
Veberfluß in den Schafteich verfenden Fonnte, wodurch Tegterer 
als Vorrathskammer ins gleiche filiale Verhältnig mit erfterem 
getreten wäre, wie der Patriarchenteich mit dem Mamilla fteht. 
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Jadeß bin ich der Wahrheit ſchuldig, beizufügen, daß ich 
eigend8 eine Deffnung für den Zufluß des Waſſers bemerkte *, 
er auch zu fagen, daß der Schutt nicht Alles zu fehen er⸗ 
abi. Uebrigens kann die Möglichkeit, daß das Wafler von 
ben Zifternen ber Tempelarea ?, oder von dem Bethlehemer« 
Amadukt, oder vom Patriarchenteiche zufloß, keinesweges bes 
kitten werden. 

Es wilt mid) jedoch bebünfen, daß der Behälter urfprünge 
Bh eher. ein Graben war, als zu einem Teiche diente. Zu 
einer ſolchen Meinung führt zwar weniger die Baubeichaffenheit 
der Mauermwände, als vielmehr eine nähere Beaugenfcheinigung 
ver Weftgewölbe, von denen das nörblidhe, nad) einer 100' 
(mL) langen Strede weftwärts, nicht endete, und moͤglich 
Res, daß fie, beim Durchfchneiden des Fußes vom Bezethas 
tiden am tiefften, bis gegen die Nordweftede des Ha'ram 
d.Schert’f reihen *. Schon ältere Pilger fchauten den Teidy 
für einen Graben an *; befonders aber machte man im lebten 
Sahrhunderte diefer Anficht Luft, indem man den Teich für 





IJe croy qu’on y a pratiqu& des conduits souterrains, ou s'éooule l’eau 
des pluyes de I’hyver, et que cette eau entraisne avec elle une partie 
des immomdices qu’on y jette. Nau 93. 
!Ego pluries consideravi, et senes Jerosolymitanos, et qui rerum ®. 
eivitatis exaotam habebant cognitionem percunctatus sum, an sit vesti- 
ium .. aqusductus, vel an sit aliquis canalis apud Probaticam piscinam 
in eam demittens aquas: at nec ego quidpiam inveni, et illi se nescire 
responderunt. Certum illud, in se recipisse et pluviales aquas, et quæ 
de proximo templo coonfluebant, et alias que quomodolibet circa ipsam 
fundebantur. Ouaresm. 2, 9 b. Robinfon (2, 138) macht der Ueber: 
aus von Heinen Steinen und Mörtel wahrſcheinlich, daß der Behälter früher 
mit Waſſer angefüll war, und zwar am erften mit den überflüffigen Wafs 
fern, welche fih_aus der Wafferleitung und andersiwcher in den Bifternen 
aram efh:Scheri’ffammelten, wenn er irgend etwas vermuthen dürfte. 
Berade umgelehrt ſchien es Chateaubriand (2, 76), daß auf der Weſt⸗ 
ite aus den joe Bogen zwei Gewölbe vielleicht als eine Waflerleitung ente 
ngen, we “ das Mafler ins Innere des Tempels hinaufbrachte. 
Bol. Robinſon 2, 7. 
!Fossata profandissima..... Hanc fossatam quidam ferunt probaticam 
iscinam. Anshelm. 1315. Einen alten Graben. Wurmbfer 410. Des 
ortes Teih, Weiher ober Wette bebient er ſich gar nicht. Klle 
(piseine) est comme vn grand fosse au pied du mur de Paruis du Temple, 
bdan 237. Wörtlid fo Ladoire 153. 


den öftlichen. Theil eined Grabens erklärte, und geneigt war, 
die Lage des Bethesda auf der Sübfeite oder auf der Süd» 
weftfeite des Moriah, neben den Gärten ſüdlich von der Alſa⸗ 
moſchee, zu ſuchen *. In unfern Tagen ging man noch weiter, 
und hielt den Teich für einen Theil des nördlichen Grabens 
der Burg Antonia (Akropolis) ?, was mir indeß nicht eins 
leuchtet, weil, wie ich mit Grund zeigen Fönnte, die Feſtung 
ſich nicht fo weit oftwärts erfiredte. Weit eher würde ich mich 
zur Annahme verftehen, daß der Behälter, öftlic neben der 
Antonia, zum Schutze eines Vorwerkes der noͤrdlichen Area⸗ 
mauer und der Antonia, ein Graben war, der, wenn er mit 
Wafler gefüllt, auch Teich genannt wurde, Vermuthungen 
über das Altertjum wurden, außer ber eben angeführten, ver« 
ſchieden laut. Die Einen verfegten das Teichwerk in die Zeit 
der jũdiſchen Könige ®, Insbefondere Salomos *, Andere 
gaben ihn für den Teih Struthion aus ®, und wieder ein 


Bones m. . 
"NRobinfon2, 73f. ©. auch Krafft (49 u. a, ad. D% ‚welcher die Mei—⸗ 
f j Ber Sffeite Sup vers 
Teihende Graben der Teih Struthion gewefen. Vgl. oben ©. 54, Anm. 3. 
* Gin uraltes Denkmal aus der Zeit der — Berggren 8, 41. 
ten im alten Tefamente. 
Aus dem 
Ha je Dentmal aus der Zeit Salomos. Seramb 
en 


Graben (TAppog) und eine Kluft (god; co geſchuͤht. Bompefus 
fü Fa @ at Bar wegen ihrer unendlichen 


> Titus beginnt den Angriff auch auf die Antonia. Auf jever Seite Täßt er 
el Dämme aufiverfen:: den einen gem die Antonia bei ber Mitte, bes 
teuthionteidhes, Alav. Joseph. b. 5, 11,4. Darauf ftügt fih_die ger 
wichtige Meinung von Williams (404), Er (1), Krafft (8, 
17, überigt: eich des Seifenfrantes). Vorher [hen fragte Naumer 
Geeitzäge ob ber Teich iventifh mit dem Stunthionteiche ſei. &, and 
aumers Paläf. 3. Aufl., S. 262. Wenn Flavius Fofephusfagt, 
daß bei der Antonia und gegen die Mitte des Teiches Struthion don 
Titus eine Schanze aufgeworfen wurde, fo it bie Lage dieſes Teiches noch 
nicht mit ber wünfhbaren Genauigkeit bezeihnet, und ich möchte auf dem 
fo mangelhaften Text hin in topographifcher Peishung vor der Hand feine 
Hpothefe aufftellen. Billalyandus (3, 1, 23) zeichnete das stagnum 
itruthion ipe| von ber Antonia, eine Meinung, die neben der andern 


— 


| 
| 
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Anderer fchreibt den Bau den Byzantinern zu “. Leider führten 
wine Unterfuchungen nicht weiter, al8 dahin, daß die Sache 
ma Theile ſchwebend gelafien wird. 


Der innere Teich, ebenfalls der Teich Hiskiah oder 


Gehias genannt. Im zwölften bis zum fechözehnten Jahr⸗ 
hinderte befchrieb man außer dem Schafteiche noch einen andern 
in feiner Nähe. Wenn man durd) das Stephansthor in die 
Stadt ging, fo lag, wie der Schafteich zur Linken, der innere 
Teich zur Nechten‘?, zwifchen der Annalicche und dem foges 
manten Haufe des Pilatus ®, Zwifchen der Annaabtei und 





ut beftehen kann. Nachdem aber Schulk ben Teih Seratn uns 
beit haft für den Sperlingsteih genommen hatte, fo find feine fpätern 
orte (85) auffallend: „So wage is 


— — unter andern über den Teich Bethesda 
ermuthung. 


BSrokeſch 74. 
16. oben zeih Bethesda, ©. 53, befonders Anm. 3 zu S.59. In exitu 


ejusdem ecclesin (St. Anna) ad dexteram haud procul per diverti- 
cılam est probatica illa piscina.... Joh. Wirsburg. 529. Ad dextram 
vero extenditar alia piscina grandis, quæ dicebatur piscina interior. 
Brocard. cap. 8. Ad dexteram vero vie (zur Linfen der Schafteich) per 
prediotam portam (sc. vallis) intrantibus in ecclesiam s. Anne ostenditur 
alia piscina grandis que dicebatur piscina interior. Cod. Bern. 46. Und 
fpäter i6i: Alia erat jaxta aquilonem in eoclesia 8. Anne hodie existens 
ue dicebatur interior. „Primam piscinam (nicht den Bi’rfet Jsräil), quæ 
jaxta St. Annam est.“ Marin Sanut. 3, 14, 10. Diefer fagt deutlich 
daß die Einen den Birrfet e8-Serai’n, wie er, Anders den innern Teich 
für den Schafteich hielten. Auf dem Grundriſſe übergeht er den letzten, 
and feßt die Piscina interior, brei Felder vorftellend, nörblid von der 
St. Annaliche. Auf dem Orundrifie von B. Ariämontanus, ®. 
Lackſteyn, %. Hogenberg und Andern fleht die Piscina inferior 
Ezechise nörblid von der Pircoina probatica. ©. Villalpand. 3, 1, 17. 
Krafft vermißt fih, ihn oder fein Bethesda auf den Plane f üdlich 
von der Annakirche (und nördlich von Birket Israin) zu ſetzen. 


Als wir nun ben Tempel baſehen hatten, als viel es müglich war, da 


gien en wir fürbaß hin, vnd Famen, daß man vns von Der gemeinen 
afen „grahefeintid Se’ffet Bab Hö'tta), ein Gäßlein auff (wenn nicht 
Süf Bab Hö’tta, eine nun etwa vermauerte öftlihe Gafle davon zwifchen 
jener und ber Annafiche) führte, da fund ein groffer Benher.., ber in 
er Schrift der inner Weyher, Piscina interior genannt wirdt. Fabri 
Rn) 252. Von da ging ber Derfafter wieder an die Gaffe (Se’ffet 

ab Ho'tta) und von hier durch ein Gäßlein zur Annakirche, von hier 
buch ein enges Gaͤßchen (Hä'ret Attifeh Ha’nneh?) herum zu einem 
gen e und zum Schafteihe, nachher „giengen wir wiber herfür an bie 

aſſen (Se’ktet Bab Ho’tta), und kamen der Statt Jerufalen ein ende, 
zu dem Thor, das man S. Steffans Thor nennet.* Aehnlich fagt Tſchudi 
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dem noͤrdlichen Theile des Suk Bab Ho'tta findet ſich einge u 
Heine, nordweſt-ſüdoͤſtliche Thalmulve, wo, in Webereinftiimmung ı 
mit den Ueberlieferungen, die Lage des Innern Teiches am y 
rihtigften angenommen werden mag. Die tefite Stelle dieſes „ 
Bezirkes war gewiß auch am geeigneteften, um das Waſſer dahin y 
zufammenzuleiten. Der Teich war groß ?, und hatte Wafler % , 
Man glaubte, daß, ald Ezechias die obern Waſſer Gihone 1) 
verftopfte oder zudedte und der Stadt Davids zuleitete, er y 
dieſen Teich anlegte *. Davon fieht man jet Feine Spur x 
mehr *. Im vierten Jahrhunderte zeigte man auch) das Haus . 
des Ezechias 5. ' 
Der Teich oder die Zifterne Bathfeba’s. Nad) dem ] 
Berfaffer der Bücher Samuels ® fah David von dem Dache 
des Föniglichen Palaftes ein ſchönes Weib fi baden. Die N 
Sage kennt noch die Badftelle Bathfeba’s; allein fle geräth ’ 
mit fih in Widerfpruch, je nad) dem Orte, wo man ben N 
föniglichen Palaſt finden will. Den einen Teich der Cage, i 
der außerhalb der Stadt liegt, und von den Chriften oft auch 
der untere Gihonteich genannt wird, werbe ich, wie id) vor- 
habe, anderwärts einer nähern Prüfung unterwerfen; bier 
dagegen berühre ich nur jenen, weldjer von den Mauern der 
Stadt eingefchlofien wird. Er lag innerhalb des Jaͤfathores, | 
und zwar in geringer Entfernung von diefem ”, an der Nord⸗ 





ei), baß der innere Teich nörbli vom Ealomostenipel lag, wenn man 
von der gemeinen Gaſſe ein Gäßchen hinaufging, zur Rechten des Stephane- 
thores. Nicht weit von der Annafirche, gegen das Haus bes Pilatus, 
neben ben Tempel Salomos, meldet Ansheln (13 9: 
ABrocardus, Berner:Koder, Marin Sanudo, Fabri, Anshelm, 
Tſchudi a. a. O. 
s'Et habet modo aquas. Anshelm. 1. o. Vom Birket es⸗Seraĩn fagt er 
ee das Gegentheil. Auch Fabri und Tſchudi (a. a. DO.) fanden 
afler. | 
® Brocard., Cod. Bern., Marin. Sanut. |. c. 
“Robinfon (2, 137) war in neuerer Zeit der Einzige, der auf dieſen zu- 
gefätteten Teih aufmerffam machte; nah ihm Williams (403) und 
raf 


* Est ibi et domus Ezechiz, regis Jude. Itin. Burdig. Hieros. 152. 
Samuel, 11,2. . 
' Ewald 240. 
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fite ber Davidsgaſſe (Chot en-Rebi Dau’d), dem Davids⸗ 
thurme gegenüber ?, war länglid) und 20° tief, mit Heinen 
Skinen roh audgefüttert 2, Die Zifterne diente zur Bewäflerung 
ber umliegenden Gemüfegärten. Im Jahre 1844 wurde fie, 
anf den Wunſch des nahe wohnenden franzöftfchen Konfulg, 
verfehüttet, weil fie mehr einem Kloak, als einer Zifterne aͤhn⸗ 
: bh war ®. Ich möchte nicht behaupten, daß in der Mitte des 

‚finfgehnten Sabrhundertes mit den Worten „eine Zifterne vor 
dem Kaftell" * der fogenannte Teich Bathſeba's verftanden 
war; ich nehme aber Anlaß zur Bemerkung, daß er fpäter 
von den Pilgern wenig beachtet wurde °, und niemals eine 
befiondere Berühmtheit erlangte. 

Der Teich für das Bad Ala ed-Din Bafir (Ham 
nam Ain efh-Scherfah oder Hammäam el-Ain). Er lag im 
Sahre 1495 an der Gaſſe Deerfeban (neben dem Waͤd), und war 
für da8 Bad Ala ed-Din Bafır beſtimmt °. Ich Fonnte von 
biefem Teiche, welcher nörblih vom Teich Obra't liegen müßte, 
nichts in Erfahrung bringen. 

Das Waffer vom verfiegelten Brunnen (vor 
Bethlehem) wird durch einen ftundenlangen Aquäduft in bie 
Stadt geleitet. Er greift in diefe weitlich über dem Miftthor, 
flreicht auf der Weftfeite des Tyropdong gegen Nord, wo er 
dur den Süf Bäb es⸗-Sinsleh oder die Brüde oftwärts 
zwifchen der Felſenkuppel (Ku'bbet e8- Sarhrah) und der 
Mofchee Alfa ins Haram zieht ”. Diefe Waflerleitung erweifet 


ıNRobinfon 2, 133. Au Schultz' Plan 10. 

» Monro, Sammer Ramble. 1,107. Robinfon 2, 134. Schubert nennt 
‚ 6532) den Teich eine verfchüttete Zifterne, welche ihrer Bauart und den 
affen ihrer Mauerflüde nad zu den Werfen des alten jüdiſchen Jerufalem, 

wenn auch nicht zu den anfehnlihern, gehört zu haben fcheine. 

Schul . Ewald. 

s Sumpenderg 461. 

»Das „Waſſerbecken“ berührt 3.8. Prokeſch 90. 

° Medschired- din 131. 

Molcott im 1. Ergänzungshefte zu Robinſons Biblical Researches, 

21. Die Bermuthung oder Angabe des letztern war ſchon richtig (2, 166). 
Uebrigens fagte bereits Bocode (2 $. 16): An der Edle der Straße, wo 
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fih, wenigſtens in Friedenszeiten, als eine wahre Wohlthat. 
Sie ſpendete der Stadt, nach mündlicher Verſicherung, felbft 
einen ober zwei Monate vor meiner Ankunft im Jahre 1845 _ 
Wafler, nachdem im Jahre 1844 der Pafcha von Jeruſalem 
die Leitung wieder hat herftellen laſſen ı. Diefe lieferte auch 
im Jahre 1851 ein bebeutendes Quantum Föftlichen Trinkwaſſers 
in das Haram efh-Scherif, mußte aber, wie die Duelle ſelbſt, 
mit Wachen befegt werden, damit Feine Befhädigung zugefügt 
werben Eonnte 2. Oft war fie aber unterbrochen ®, Wenigftens 
unter der ägpptifchen Regirung vor dem Jahre 1517 bemühte 
man ſich aufs angelegentlichfte, die h. Stadt mit gutem Trinke 
waſſer zu verfehen 4. 
man, qu dem erfen Gingange deb Lempelefee tommt, iR ein Kanal, 
welcher aus ber bafterleitun Salomos mit Waffer verfehen wird. Shulg 
Hat das Werbienft, Die — Strede des Mguäbufts zuerf in den Grunde 
ri mmen zu haben. Williams zeichnete fehr ungenügend. 
oleott und Tipping verfolgten ben Theil innerhalb ber Stabt 400 
ober 500° weit, ohne bie Brüde zu erreichen. Williams 275, 412, 413. 


Schwarz fagt (268 #q.): Runs to the temple mount, near ihe great 
mosque Al Sechra, wilere it isues forth through a tubular box, near 


the Mahomedan court-room Al Machkame, in an outer hall. 

1 Schwarz 209. . . ‚ 

* Calw. Mifftonsbl., 1851, 91 b. In frühern Zeiten floß das Wafler in bie 
Stadt nad) den Augenzeugen Briemle (475), Sufignan (117), Witte 


man (70). u 
*Troden fahen die Leitung, unter Andern, Mariti (Gerus. 2, 126), 
tight (18). 
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In dem Umfange der Stadt gibt es, ſo viel ich genauer 
waß, nur eine einzige Quelle, naͤmlich 'Ain efh-Scherfäh 
(heilquelle). &8 wurde mir zwar mitgetheilt, daß in einigen 
wenigen Zifternen der Stadt das Waſſer ähnlich fchmede, wie 
ns des Ain eſch⸗Sché'fäh 1; auch verſichert man, daß bie 
Ziſterne beim Damasker⸗Thore, aus welcher die zahlreiche 
Bahhmannfchaft ven Bedarf eines kaum ausgehenden Waflers 
hole, wie Siloahwafler ſchmecke?. Es ift wohl nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß in einige wenige Belfenzifternen Wafler quellens 
artig hineinfidert, das nicht als Regenwafler gefammelt wird. 
Die Duelle Schefah liegt ſüdlich am Suf elsRattani'n (Baums 
wollenmarft), 135° (engl.) von der Weltmauer der Tempels 
areas. Um dahlır zu gelangen, geht man durch den Süf el⸗ 
Rattani'n (Baummwollenmarft) gegen das Bäb els Kattani'n, 
biegt gegen Mittag, Öftlid) vom Bade Ain efh-Schefah, ab, 
und feigt auf Treppen zum Dache hinauf an den Brunnen. 
Die Brunnenöffnung fteht deswegen fo hoch, damit das her- 
ausgefchöpfte Wafler dann von felbft in das nahe Bad fließen 
fonne. Bon der Höhe der Deffnung hat der Brunnen eine 
Tiefe von 99 %. Das Wafler ift ziemlich ar, und fchmedt 


Chateaubriand berührt (2, 91) eine Zifterne mit Waſſer vom verfies 
gelten Brunnen. „Wir fliegen (bei der Yelfenfuppel) gegen Süd hinab 
und an einem Brunnen vorbei, der aus den Teichen Ealomos zu Bethles 
em Tommi.“ Yrau Belzoni Narrative of the operations and recent 
iscoveries ete. London 1820, in Joliffe’s deutfch. Weberfeb. 111. Auch 
wir hörten... von den zwilchen der Omars- und Akſamoſchee gelegenen 
Brunnen, in weldem lebendiges Wafler quillt. Schubert 2, 574. 
“Linvestigated many cisterns, and I discovered’at length that the water 
of the cistern, which is situaled between the temple mount and Kallai, 
in the direction where formerly was situated the Tyropeon of Josephus, 
was exactly like the wuter of the Lower Siloah spring in taste, weight, 
and purgative quality. The owners of this cistern also assured me that 
even in a continuous long absence of rain the water is scarcely ever 
entirely dried up in it. Schwurs 207. 
»Krafft 44, 130 f. Vgl. oben ©. 64. x 
’'Mobinfon 2. 160. 
* Die Tiefe des Brunnens ergab nad) genauer Meflung 82,’ (engl.) oder 
ungefähr 65° unter ber Oberfläche der Erbe. Robinſon a. a. O. Wols 
cott bei Williams 381 ng. 
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nicht fehr angenehm, fondern etwas gefalzen. Nach münblicher 
Mittheilung des Hrn. Dr. Macgowan enthält e8 falzfaure 
Soda. Es wird nicht zum Trinken, fondern zum Baden ver» 
wendet. In einem Heinen Thürmchen, das über die Brunnens- 
Öffnung ſich erhebt, fchöpfen, am Wormittage wenigftens, 
zwei Männer das Wafler aus der Tiefe, doch. nicht alle 
Tage. Nirgends befist man in Serufalem eine Pumpein« 
richtung. Am 14. Merz 1846 hatte das heraufgefchöpfte Waffer 
eine Temperatur von + 150 R. Mich fpornte die Luft an, 
den Brunnen noch genauer zu unterfucdhen. Herr James 
Nathan und ih gingen mit einem Dolmetfcher am 16. Merz 
1846 zum Brunnen und trafen oben zwei Siluaner, weldje 
mit Eimern an einem Seile Waffer fohöpften. Mit 50 Piaſter 
Trinkgeld geivannen wir bie Leute für unfere Abficht, doch 
nicht ohne einige Schwierigfeiten, indem fie zuerſt vorfchüßten, 
dag man ohne die Erlaubniß des Badaufſehers nicht hinunter« 
fteigen dürfe, dann aber, auf dringendes Zureden, die Sache 
fo über ſich nahmen, daß fie die Forderung immer mehr und 
mehr verftärften, Gleichzeitig beharrten fie darauf, daß man ihnen 
das Geld zum Voraus in die Hand gebe. Letzteres war ſchmaͤhlich 
und gefährlich ; allein wir mußten uns in das Unvermeibliche füs 
gen, wenn wir Ausficht auf Erreichung des Zieles haben wollten. 
Für ehrliches Meinen zeugte die Furcht, welche die Waſſer⸗ 
fchöpfer. vurchbliden ließen, und der gänzliche Mangel einer 
Spur von Freude, als fie, nad) dem Begriffe armer Leute, 
viel Geld auf einmal in Empfang nahmen. Auf die Rüds 
weifung an den Badauffeher wollten wir gar nicht eingehen, 
‚überzeugt, daß diefe Ausflucht nur dazu dienen würde, bas 
ganze Unternehmen zu vereiteln. Ein anderes, ähnliches Bei- 
fpiel ging nicht ohne einen belehrenden Winf für uns vers 
Ioren ı. Wir wußten, daß der Nugenblid entfchied, und darum 
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Man wollte Robinſon und Smith (2, 160 ) mit MWilligkeit in den 
Brunnen hinab begleiten; als fle aber drei Tage ſpäter mit Lichtern, einem 
ftärfern Seile und einer beffern Winde ſich wieder dahin begaben, fing man 
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erfaßten wir ihn mit ganzer Seele. Es galt endlich, nach ſehr 
verießlichen Unterhandlungen, Ernſt, und der Ruf: El⸗Ualed 
Qunger) ballte hinab in die Tiefe des Brunnens, und ein 
Süngling Fam unten mit einer Lampe zum Vorſchein. Ich 
ig fofort meine Kleider bis auf das Unterhemde aus, und 
widelte ein Tuch um den Hals, um eine Kerze und den Koms 
yaß in jenes zu fteden ; allein die Siluaner weigerten ſich hart⸗ 
nädig gegen die Mitnahme ber Magnetnadel. Hr. Nathan, 
welcher oben bei der Brunnenöffnung blieb, hatte jedoch den 
glücklichen Einfall, mir den Kompaß indgeheim in die Hand 
zu brüden. Wir hatten fein Seil und feine Leiter mitgenoms 
men, und fo mußte ich mich den Siluanern und ihrer Einrich⸗ 
tung völlig anvertrauen. Ich feßte mid) auf den lebernen 
Baflereimer und kreuzte um diefen auf einer Seite die Füße, 
ergriff zugleih das Seil, das an dem Eimer befefligt war, 
und, um der größern Sicherheit willen, nod) ein anderes, das 
um meinen Leib gefchlungen war, Bald glittich hinab, zwar 
mit der gefpannteften Erwartung, aber ohne Furcht, daß eines 
der Seile oder gar beide zerreißen möchten und ich hinab- 
flürge in ein Wafferbefen, woneben ich ven freundlich 
mic) empfangenden Jüngling mit feiner Lampe traf. Dies 
fe8 Waſſerbecken, welches ich das nörblide nenne, hat 
einen Umfang von etwa 3 bis 4’ und eine Tiefe von 3’? 
bi8 auf den Grund, wo Eleine Steine liegen. Die Mauer des 
Brunnens, durch) den ich am Seile herabgelafien wurde, hat 
eine ungleiche Weite, oben von etwa 12 Fuß, mehr unten nur 
biejenige eined Kamins, noch tiefer ift das Viereck von grö- 


an, es als einen Gegenſtand von Dichtgteit zu betrachten, und ohne Erlaub⸗ 
niß ber Obern nicht einzuwilligen. Dean wandte fih vergeblih an den 
Mufti, der an den Käim Makam wies. Ungünftige Umftände ließen endlich 
das Vorhaben nicht zur Ausführung fommen. Nah Wolcott wollten 
zwei Engländer am Ende eines trodenen Sommers umjonft den Brunnen 
genauer unterfuchen. Atthattime it was necessary for a man to desoend 
to the well, in order to bring the water from a distance to supply the 
bath, as the floor of the chamber (?) was then dry. Williams 384. 


ıMobinfon (2, 160) fand 3/4‘ Tiefe. 
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Berem Umfange und von glatt gearbeiteten Steinen fehr gut 
gemauert. Auch ftellte das Mauerwerk unten falfche Bogen, wenn 
ich mid) recht erinnere, Spitzbogen vor. Auf der ſüdoͤſtlichen Seite 
des genannten Waflerbedens führt ein Kanal zuerft 17 Schritte in 
der Richtung nad) Südoſt und dann 25 Schritte in der Richtung 
nach Süd zu einemtiefern Kanal und zu einem andern Waflerbeden, 
welches ich das Südbecken heißen will. Der Gang (Kanal) ift auf 
dem Boden überall aus dem Felfen gehauen, im Anfange (R.) je⸗ 
doch in einiger Höhe gemauert und theils platt gedeckt, theils 
mit Mauerwerk gewölbt, Die Breite des Kanald mag unten 
etwa 1Y, bi8 2 Fuß betragen, nimmt aber, wenigftend da, 
wo die Mauergemwölbe fi) vorfinden, oben immer zu. Einige 
Schritte vom Nordbecken an find mehrere, etwa im Durch⸗ 
mefler haltende, die Dede bildende, querüber gelegte, weiße, 
marmorene, glatte Säulen ohne Knauf und Fuß bemerfens- 
werth. Südlich daneben fteht fchief am Gewölbe ein Säulen- 
fragment von weit beträchtlicherem Durchmefler. Die Biegung 
aus der fünöftlichen Richtung nah Sud iſt ziemlich raſch. 
Die Höhe, von großer Verſchiedenheit, nörblich etwa 10° ers 
reihend und dann anfehnlich fteigend, nimmt gegen das Süd⸗ 
beden fehr merklich ab bis zu deflen niedrigem Gewölbe. Der 
Boden des Ganges oder die Kanalrinne, ohne einen Waffers 
niederſchlag, ift fehr roh ausgehauen. Gelangt man gegen 
das Südende, wo das Wafler auf⸗ oder hereingefchöpft wird, fo 
wird er plöglich gegen 3’ tiefer. An dieſer Stelle, d. h. zwiſchen 
dem höhern und tiefern Kanal, ift eine aufragende Steinplatte vors 
gelegt, damit das Wafler beim Ausleeren in den höhern Kanal 
nicht wieder fogleich zurüdfließe. Bis zur Steinplatte leuchtete 
mir der Junge, und nun zündete er links und rechts an der Fels⸗ 
wand eine Lampe an. Ich flieg dann allein in den etwa 3° 
tiefen waffervollen Kanal von wenig Fuß Ränge hinab; im hö⸗ 
bern Kanal bis zum Nordbecken ftand das Waſſer höchfteng 1“ 
tief, doch am Südende etwas tiefer, als am Nordende. Ueberall 
hatte dasfelbe den gleichen Salzgeſchmack. Am Südende der 


tiefern Kanalſtrecke fchießt der Boden jaͤh ab, und zwifchen dem 
Felsgewoͤlbe des Beckens und dem Waflerfpiegel bleibt nur ein 
wenige Zoll hoher Zwifchenraum übrig. Diefes Südbecken, ans 
fheinend von rundem Umriſſe, mißt im Durdymefler etwa 6 big 
8; den Grund fonnte ich nicht erbliden, und ebenfo wenig eine 
Bewegung oder ein Sprubeln des Waſſers, oder eine Fortſetzung 
de8 Ganges an einer andern Stelle des Bedens bemerken. Diefen 
Dingen ſchenkte ich, wie billig, eine befondere Aufmerkfamfeit. Das 
Südbecken oder doch fein Gewölbe ift roh in die graue Kalkſtein⸗ 
maffe gehauen, und zwar fo, daß man beinahe verfucht werden 
möchte, an eine Raturhöhle zu glauben. Wenn zu gewiffen Zeiten 
oben am Brunnen gefchöpft wird, fo weilt bier unten immer ein 
Menſch, der mit einem ledernen Eimer das Wafler aus dem tie⸗ 
fern Kanal fchöpft und in den höhern ausleess, wo es dann in 
das Nordbecken rinnt und von bier and Tageslicht gefchöpft 
wird. Man theilte mir mit, daß die Menge des Quellwaſſers 
mit derjenigen des Regens in geradem BVerhältnifie ftehe, und 
dag nad) anhaltendem, ftarfem Regen das Waſſer feinen Aus- 
fluß durch den Kanal in das Norpbeden (man überfegte zwar 
Bad) von felbft nehme. Die Temperatur war in der Tiefe warm. 
Ich durfte, wie gerne auch die Genauigfeit der Unterfuchungen 
mehr Zeit angefprochen hätte, nicht zu viel auf diefelben ver⸗ 
wenden, weil mid) die Beforgniß befchlich, daß mein Unterneh⸗ 
men bei längerem Verweilen entdedt werben fönnte, woraus 
geoße Unannehmlichkeiten entfpringen müßten, und id) feßte mid) 
wieder getroft auf den Waffereimer, und wurbe, die Musfelfräfte 
der Leute eigentlich erprobend, ohne Unfall binaufgezogen; nur 
fieß id} einmal den Kopf an den zweiten, eben herabfinfenden 
leeren Waſſereimer, was in der That eine gut gemeinte Erinnes 
rung war, weil ich fonft fehr leicht mit dem Abfage des engern 
Brunnenfchacdhtes in allzu vertrauliche Nähe hätte gerathen 
innen. Mein Kompaß langte, diesmal in einem Hemdaͤrmel, 
auch ganz gut an. Erſt wie ich völlig angefleivet, und bie 
Gefahr der Ueberraſchung vorüber war, verflärten ſich freudig 
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bie Geſichter der Waflerichöpfer, und wie ſollte ich verbergen, 
dag auch ich froher und freier athmete? Daß durch meine 
Bemühungen die Unterſuchungen zwar weiter gebradjt, aber 
noch nicht abgefchloffen find, flieht wohl Jedermann ein. Es 
bleibt künftigen Forſchungen immerhin noch der Entfcheid vor« 
behalten, ob die Duelle periodiſch oder Ahnlich fließe wie bie 
Marienquelle im Thale Kivron. Einem Nachfolger kann id 
noch den praftifchen Winf geben, daß er zum Voraus Kom⸗ 
paß, Zolftab, Senfblei unter dem Unterhemde verborgen. halte, 
damit diefe Werkzeuge von den obern Waflerfchöpfern nicht 
bemerft werben; der untere wird Feine Schwierigfeiten bereiten, 
zumal wenn manihn mit einem Bachſchiſch (Geſchenk) erfreut, 
Schließlih mag die Bemerkung nicht überflüffig erfcheinen, daß 
meine Unterfuchungen nad fehr farfen Regengüflen und wähs 
end des Negenwetterd vorgenommen wurden, und das Licht 
überall gut brannte. 

Aus dem Befuche der Duelle, fo weit ich fie verfolgen 
konnte, ergibt fi die Thatſache, daß fie nicht innerhalb des 
Haram efh-Scherif (Tempelplag) liegt, wie man irrigerweife 
behauptete; denn diefelbe it höchſtens 600 von der Mündung 
des Brunnens in gerader Weſt⸗Oſt⸗Richtung entfernt, indeß die 
Entfernung vom Haram bis zu der Mündung in gleicher 
Richtung, wie bemerft, 135’ Cengl.) beträgt. Ohne Noth 
machen die Mohammedaner die nähere Erforfchung der Quelle 
fo fohwierig oder gar gefahrvoll für den Chriſten. Oder hal 
ten fie etwa den Helfen, weil diefer dem Sachrah des Tem⸗ 
pels gerade weftlich oder nahe gegenüber liegt, ebenfals für 
heilig? Durch die Biegung des Kanals ſchien man gerabe 
vermeiden zu wollen, daß man der Tempelarea nicht zu nahe 
rüde. Es muß überdied auffallen, daß der Kanal bis zum 
Nordbecken nicht ebenfo tief gelegt wurde, als das ſüdliche 
Stüd. Auf diefe Art hätte das Rordbecken mit dem ganzen 
Kanal die gleiche Tiefe, und das Waſſer flöffe von felbk in 


\ 
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dasſelbe, ohne daß Jemand bemöthiget würde, der es unten 
beſonders ſchoͤpfe. 

Bei naͤherer Betrachtung des Brunnenſchachtes oder der 
Gewoͤlbe an der noͤrdlichen Abtheilung des Ganges wird wohl 
Jeder Die Meberzeugung gewinnen, daß ſich hier manche fremd⸗ 
artige Baubeftandtheile zufammenfinden, die keineswegs zu 
einem Brunnen gehören, wie beifpielßweife ber verfchiedene 
Durchmeſſer des Brunnenfhachtes, die falfchen Bogen !. Dan 
möchte eher geneigt fein zu glauben, daß einft ein Thurm hier 
fand, auf den nod ein Brunnen gebaut ward. Wahrfcheintich 
hat man es in der Tiefe mit dem hohen Altertbume zu thun, 
obihon nirgends große Baufteine ind Auge fallen. Ich will 
Damit nicht behaupten, daß bieher jene unverfiegliche Quelle 
des Tempels zu verlegen fei 2, welche dem Alterthume befannt 
war; allein fo viel wird man nicht beftreiten, Daß nach ſolchen 
Ausbeutungen das Verſtaͤndniß dieſes Sapes wenigftens um Vie⸗ 


? | have brought from the visit is, that this excavation was not originally 
a well. What connexion with a mere well have artificial recesses and 
chambers in the rock? It has a more general resemblance to some of 
the rpacious sepulchral exoavations (?) without the city. Wolcaost. 
Biblical Researches in Palestine. I. supplement. By E. Robinson. New- 
York 1842.P.19. Williams 334. Wolcotts Bericht findet ſich auch 
in Robinfons Biblioth. saora 1,24 sqg., und er foll auch befonders 
erſchienen fein. 

2 Bon den Waflern des Tempels in Serufalem erzählend, fest Ariſteas 
ge legis divin® translatione historia. Hinten in Overfamps Flav. 

ofephus. 2, 103 5qgq.): Aquæ vero confluxus nunquam defecit: et 
quia fons intrinsecus magnus naturalem, et eam perennem scaturigi- 
nom habet et quia subtus terram sunt mira et inarrabili arte aqua- 
rum receptacula (Urodoyelov Unapxövrwv UNO ymv), ton- 
fecta per quinque stadia (TEyTE oradiwv KURÄOIEV), quemad- 
modum apparebat undequaguam circum templum, quorum singula ha- 
bent fistulas infinitas, utrinque in se invicom emittentes fluxus... Sunt 
preterea multa ostia in fundo et basi, quæ nemo cernere potest, præ- 
ter illos, quibus ministerium est oommissum: per hæe impetu et 
efluxu supermiss® aquæ, sanguis quantumvis copiosus a victimis 
eolleetus, abluitur et expurgatur. DBgl. Adrihomius (160), Dua- 
tesmio (2, 282), Lightfoot (1, 612) und Robinfon (2, 163). Fons 
(in Serufalem) perennis aquæ, cavati sub terra monter, fagt Tacitu 8 
(histor. 5, 12) 
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les erleichtert wird. Mit Gewißheit kann behauptet werben, daß 
die Meldung, e8 fließe vor den Trümmern des falomonifchen 
Tempel unter dem Plape Waſſer ab gegen die Quelle Si⸗ 
Ioah !, auf das Ain efh-Schefah Feinerlei Beziehung hat. Bel 
allem dem ift jedoch merfwürbig, daß der Gefchmad des Waſſers 
von den Quellen Siloah und Schefäh, wenn nicht gleich, doch 
im höchften Grade Ahnlidy ift 2, und daß eine in neuerer Zeit 
vorgenommene vorläufige chemifche Analyfe beider Waſſer die 
gleichen Ergebniffe lieferte®. Daher rührt die Sage* und 
vermuthet man auch ohnehin, daß die Marienquelle hier 
entfpringe ®. 

Ich finde die gewiffe Erwähnung der Quelle Schefäh nicht 
eher, ald im Jahr 1821, nämlich mit ven Worten, daß das Bab 
eſch⸗Schefaͤh oder eſch⸗Sche fa aus der darin befindlichen Quelle 
unter dem Haram Waſſer erhalte, das falzig war, wie das Waſſer 
Siloahs, daß das durdy den ganzen Tag erichöpfte Wafler die 
Nacht über in großer Menge wieder hervorquoll, daß von da aus 
wahrfcheinlich der Schwemmteich bewäflert wurde, und daß der 
alte Duell eine arzneilihe Wirkſamkeit befaß*. Im 3. 1838 
wurde die Duelle genauer gewürdigt, ohne daß der Verſuch, 
hinabzufteigen, gelang. Rad der Mittheilung eines Altern 
Mannes, der oft unten auf dem Boden geweien fei, komme 


1 Ante ruinastempli Salomonis sub platea aqua decurrit a fonte * fon- 
tem?) Siloe. in. Plac. XXIII. Es fann die Quelle Gihon für 
Eiloah genommen worben fein; nod leichter aber iſt der Sache geholfen, 
wenn man den Tert mit zwei Buchflaben vermehren und verbefiern barf. 

3 There is found a very deep cistern (?), the water of which is just like 
that of the spring of Biloah. Schwars 267. Williams (384) jagt: 
It must be remarked that the water is identical in taste with that of 
Siloam. Vgl. m. Eiloahguelle u. Delb. 50. 

Nah Dr. Macgowan. S.auh Nikolayfon im Calw. Mifflonsbl., 
1843, 76. In der Erwartung, daß bald eine genauere chemiſche Analyfe 
befannt werde, will ich die Ergebniffe (3. B. von falzfaurer Soda), von 
denen Macgomwan fprad, nicht weiter berühren. 

“«Mobinfon 2,161. And these individuals do but represent the ourrent 
opinion of the natives, Williams 389. 


®Mobinfon 2, 163. 
Scholz 279. Es kann zugegeben werden. 
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v8 Wafler zu dem Brunnen durch einen gemauerten Gang, 
weißer dem Durchgehenden zum Büden nöthige; der Gang 
fie durdy einen Raum von beträchtlicher Größe, welcher ges 
wlbt und von vierzehn Marmorfäulen mit Kapitälern geftügt 
fi, und endige fpäter in einen Raum unter vem Sarchrah, 
ungefähr acht ober zehn Fuß Cengl.) ins Geniert. Der letz⸗ 
tere fei in den harten Felſen eingehauen und man betrete ihn 
duch einen Thürweg wie am Anfang des Ganges; hier 
fprudele das Wafler aus dem Felfen -in ein Beden auf den 
Boden; das Waſſer höre in trodenen Jahreszeiten auf, in 
den Brunnen auszufließen, und dann fei man genöthiget, hin⸗ 
abzufteigen und e8 aus der Duelle in den Brunnen zu tragen, 
um das Bad zu verforgen; um zu der Duelle zu gelangen, 
fenne man keinen andern Weg, als indem man in den Bruns 
nen binabfteige . So fanden die Dinge, bis ein Amerikaner, 
Ramens Samuel Wolcott, am 10. Senner 1842 die tiefere 
Unterfuchung, wenn auch nicht mit dem glüdlichften Erfolge, 
durchſetzte?.. Beim Hinabfteigen fand er in der Todtenſtille 
der Nacht Niemand, der ihn unten empfing ; der Boden war 
rinnig und bededt mit lofen Schiefern des Felſens. Auf der 
andern ober entgegengefebten Seite war der Waflerfanal. Da 
wurde der Kompaß unbrauchbar, und das Licht erlofh. Der 
Boden der Duelle war uneben und fandig und das Waſſer 
Ay, tief®. Der Forſcher Fam, mit einer Schwimmweſte ans 
gethan, dann zu einem Kanal von etwa 5° Höhe und 2 ober 
3 Breite. Ein Theil der Dede beftand aus glatten, im 
Durchmeſſer haltenden Säulenfchäften. An einer Stelle fand 


ıMobinfon 2, 160 f. Wirklich flieg der Jüngling, welder unten das 
Waſſer überſchöpfte, allemal durch den Brunnen hinab und herauf. Bol. 
Williams 381. 

? The company to whom he related the adventure in the small shed 
built over the mouth of the well by which he affected his perilous 
descent, will not easily forget the thrilling sensations which his 
narration produced. Williams 381. Wie würde der Kaplan erft gezittert 
aben, wenn er felbft hinuntergeftiegen wäre. 

’The bottom of the well was uneven and gravelly. Wolcost 1. o. 18. 


Tobler, Denkblätter. 6 
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fi) das Ende einer Granttfäule, von einem Fuß ober mehr | 
Durchmeſſer, und hier war das Durchkommen wegen des bor | 
ben Waſſerſtandes ſchwierig. Der Kanal verlief nidyt gerade N 
oder doch fo nur im Allgemeinen, und maß 80° (engl). Der |, 
Forſcher hatte für Die wieder brennenden Kerzen nur dürftigen 
Raum zwifchen der Dede und dem Waflerfpiegel. Er ge N 
langte dann zu einer Duelle oder zu einem Beden, we ; 
er nicht weiter vorbringen fonnte, weil das Wafler dem | 
Raum bis and Gewölbe füllte, fo daß ber Kopf auf dem | 
Waſſerſpiegel gar feinen Pla gehabt hätte. Das Beden war 1 
anſcheinend vieredig und von der gleichen Breite oder Weite j 
wie der Gang ı. Es herrfchte eine milde Temperatur. Auf 
MWolcott fol ein Pascha von Jerufalem die Unterfuchung | 
aufgenommen haben, die angeblich nachwies, daß der früher 
mit Waſſer fo ftarf angefüllte Kanal bis unter die Mitte der 
Selfenfuppel reicht, wo das Wafler aus dem Felſenboden ſelbſt ’ 
hervorquelle . Ich traue diefem Berichte keineswegs. Es 
fheint ‚dies bloß Sage der Moslem zu fein®. Ich kenne feine 
zuverläffige Nachricht aus dem lebten Jahrtaufend, daß unter 
der Selfenfuppel eine Duelle fiege, und überdies hätte mit dem 
Kompaß operirt werden müflen, um die Lage der Duelle ges _ 
nau zu wiflen, was der Bericht nicht meldet, und bei Moham⸗ 
medanern wohl nicht vorausgefeht werden darf. In folcher 
- Ungewißheit ſchwebte theilweife die Kenntniß vom Brummen, 
als ich mich zu einem Befuche desfelben entfchloß, allerdings 
unter günftigern Umftänden, weil der Waflerftand bebentend 
niedriger war, al8 zur Zeit Wolcotts. Wo diefer Im Gange 
einen hohen Waflerftand traf, fand id etwa 1". Uebrigens 
hätten die Umftände, unter denen ich den Unterfuchungen ob» 
“Nach diefen Worten fah Wolcott nur das tiefere Kanalftüd und nicht 
das ſüdlich davor liegende Waflerbeden. 
2Nicolayſon a. a. D. Auch er bringt die Quelle unter dem Sarah 
und den Brunnen Siloah mit einander in Verbindung. 
3 A close cross-examination of this man Baferfhöpfer) elicited that the 


water proceeded from an immense reservoir beneath the haram, but it 
did not appear that he had penetrated so far. Williams 384. 


lag, noch günſtiger fein fönnen, und ed wäre zu wünſchen, 
daß ein Anderer am Ende des Sommers, vor dem Eintritte 
Werften Regens, in den Brunnen hinabftiege !, weil der um 
ifelhaft noch niedrigere Waſſerſtand erlauben würde, 
8 Südbecken näher zu unterſuchen. Freilich dürfte dies 
such den Umſtand erfchwert werden, daß man zu biefer Zeit 
vie Waflerfchöpfer wahrfcheinfich nicht antreffen würde. Es 
wäre möglich, daß bei fehr niedrigem Waflerftande vom Süd⸗ 
beden aus noch ein zweiter Gang bis zur eigentlichen Duelle 
fh öffnete, obichon vor der Hand noch Feine Gründe der 
Wahrſcheinlichkeit dafür fprechen. Mit dem Wunfche, daß bald 

—— Auffchlüffe ertheilt werden, verlaſſe ich jetzt Ain eſch⸗ 
Sche'faͤh. 

Wiewohl in Jeruſalem ſo viele Einrichtungen getroffen 
ſind, um es mit Waſſer gehoͤrig zu verſehen, ſo tritt doch hin 
und wieder bei einer Klaſſe Leute Waſſermangel und damit 
Roth und Elend ein, erſterer in dem Grade, daß das Waſſer 
von andern Orten hergebracht und verfauft wird. Es iſt übri⸗ 
gens meift nur die dürftige Klaffe, die jüdiſche Bevölkerung oben, 
an 2, weldye zum Kaufe von Waſſer gezwungen wird, weil ihre 
Zifternen in ſchlechtem Zuftande find, fo daß das Regenwafler 
nicht in hinreichender Menge gefammelt wird ®. Ich bin übers 


* The principalthing that I conceive I have hoped to is to demonstrate tho 
impossibility of a satisfaetory examination, exoept when the water 
is at the lowest point, near the olose of the dry season. Wolcott 
1.c.19. Weber auf dem Grundriffe von Robinfon, noch auf bem von 
Williams (auch AldricheSymondo), Schulg (Hammam el-Schefa) 
und Krafft it das „Bad“ nhtig, hingezeichnet. Befler erfheint bie Lage 
auf dem Spezialgrundriffe der Tempelarea von Catherwood (Bei 
Bergusson Pl. IV) und auf den Kopien von Williams und Krafft. 

ü berührt Schwarz (267) die Lage des Chamam al Shaafe am 
eftabhange des Tempelberges. Ginen vorläufigen Bericht über meinen 
ee Ain — — enthält Widenmanns Ausland, 1850, 


?None can imagine what the poor must suffer under snch eircum- 
stancen, whioh ir partioulary the case of the German - Jewish pe- 
pulation of Gerusalem. Ewald 143. 

Bei unferer a ne waren im Mai fon die Heinern Zifternen 
erſchͤpft. Strauß 273. 
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zeugt, daß es für mehrere Familien eine größere Wohlthat 
wäre, wenn man ihnen eine geräumige, das Waſſer haltende 
Sifterne baute, al8 wenn man ihnen Brot fpendete. Man 
bringt das Waſſer fowohl aus der Rähe, nämlih von de 
Marienquelle oder vom Siloahbrunnen und von Bir Ejü’b, 
als aus der Ferne, nämlid von Lirfta-und Maͤrlchah (Ain 
Salo) in die Stadt. Bei meiner Ankunft in Serufalem im 
J. 1845 befchäftigte der Transport des Waſſers bis zum Eins 
tritte des reichen Negens gegen Ende des Ehrifimonats viele 
Leute, und es wurde viel Waffer hergefchleppt, und zwar ih 
Schlaͤuchen (Kirbeh), d. h., in dem Felle eines Ziegenboded 
mit zugebundenen oder zugenähten Krtremitäten und einer 
Deffnung (Hals) zum Faſſen und ÜEntleeren des Waffers. 
Das Militär bedient fi) großer vierediger,, ſchöner, vom 
Sattler gut gearbeiteter Ledertaſchen, von denen zwei feitlings 
auf ein Pferd gepadt werben. Auf einen Efel ladet man zwei; 
auf jeder Seite einen, oder aud) drei Schlaͤuche (Kirbeh), dann 
aber den dritten in der Mitte oben auf den Rüden. Bei ver 
Ladung von zwei Schläuchen werden biefe in geringer Entfer- 
nung an einander gebunden und auf den Sattel gehoben, fo 
daß fie einander das Gleichgewicht halten, Mit einem Stride, 
der um die Tracht und den Bauch langt, wird dem Ganzen 
mittels eines Drehknebels nody mehr Feſtigkeit gegeben. 
Der Eſel hat Feine Halfter und fein Gebiß, und der Sat⸗ 
tel ift hart genug, das arme Thier wund zu reiben. Zur 
Erinnerung für den Fußgänger tragen die Efel mandy- 
mal auch ein Schellengeläute, was fehr zwedmäßig if; 
denn da fie fo fchnel und, beim Abgange der Hufeifen, faum 
hörbar um die Oafjeneden hinumrennen, fo fönnte jener manch⸗ 
mal nicht nach Wunſch ausweichen. In der wafferarmen Zeit 
herrfcht in ver That ein ungemeines Rennen durd) das Thor der 
Moghärribeh (Miftthor). Efel voran, eilt der Treiber in vollem 
Laufe nad) über Stein und Staub den gähen Hang im Ty⸗ 
ropdon oder an ber Schlucht Sofaphat hinunter bis zu den 
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vrei Waſſern, wo fie bald eintreffen. Ein Maun jagt zwei, 
drei, vier, meift fünf Efel, und feine ſchnarrende Kehle und 
ve mit einem Stode bewaffnete Hand werden nicht mühe, 
bald dieſes bald jenes Thier anzufpornen. In der Stadt geht 
der Efeltreiber von Gaſſe zu Gafle, von Haus zu Haus, um 
das Waſſer zu verfaufen. Uebrigens tragen dieſes auch die 
Frauen von Liefta und Marlhah ! in die Stadt; eine beſchwert 
den Kopf mit einem Schlau. Das Wafler von biefen Dörs 
fern, welches, zumal häufig von erfterm, in die Stadt gebradjt 
wird, ift füß und theurer, als das von der Marienquelle oder 
vom Silvahbrunnen. Der Preis einer Efeldtracht zu zwei 
Shläuchen betrug 1845 15 Parah und flieg fpäter bis auf 
einen Biafter (Ys Franfen oder 7 Kreuzer RW.) und darüber; 
ber des nähern und falzigen Siloahwaflers ein Viertel minder. 
Wenn man genöthigt wird, bei 100 Schläuche Wafler zu kau⸗ 
fen, fo wird die Auslage immerhin eine ziemlich anfehnliche ?. 
Je weniger groß der Waflerbedarf, und je ficherer die Ausſicht 
it, daß der Himmel genug Waſſer ſchenken werde, defto weniger 
hoch fteigen die Preifes. Als im 3. 1099 die Ehriften Jeru⸗ 


'Mobinfon meint (2, 128), die Beihaffung von füßem Wafler aus Aln 
älo im Wadi el Werd, welches dem Negenwafler vorgezogen werde, ge 
hehe weniger aus Bebürfniß, weil die Ziflernen von Serufalem allem 
nfcheine mach einen hinreichenden Vorrat gewähren, fondern fei mehr 

eine Sache der Bequemlichkeit und des Lurus; es hieß fogar, daB eines 
von den Bädern auf dieſe Weife über einen Theil des Sommers mit 
Waſſer verforgt würde. 

? Geht nun das Wafler in der Zifterne auf die Neige ober fällt nicht ges 
nug Regen, um fie zu füllen, wie dies im J. 1841 und 1842 ber Full 
war, jo ift die Ausdünftung fehr nachtheilig. Ich habe 300 Schläuche 
voll Waſſer gekauft, um fie in meine Zifterne zu gießen. Ewald im 
Calw. Miffionsbl., 1843, 75. 

: Im %. 1647 galt ein Schlau 4 Sous. Monconys 1, 318. 1784 flieg 
der Eimer Wafler bis auf 15 Sous. Bolney 2, 233. Sol} fagt 
(197), daß der Schlaud zu 10 Parah verkauft werde. Wenn Röfer 
(unwahr) bemerkt (daR), daß das Wafler nur hart fäufli zu befommen 
fei, fo rüct Dagegen Robinſon (2, 128) der Wahrheit mit den Worten 
viel näher, ——— tube Waſſer von Ain Jalo um ©eringes ver: 
kauft werbe. Die englifche ifion mußte 1842 fir Waffer täglid) 2 und 
einige Male fogar bis auf 10 Schillinge ausgeben. Ewald 143. Das 
Baler erforderte felbft größere Auslagen, ald das Brot. Id. 150. 
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ſalem belagerlen, mußten fie das Trinkwaſſer, nicht ohne 
Schrecken, auf eine bis anderhalb Stunden weit holen, aus 
niemals reichte das fo herbeigeholte Waſſer für den Bebarf 
des Heered hin; man verfaufte es zu hohen Preiſen, man firktt 
und ſchlug fich über den Beſiz und über die Reihe des Schds 
yfens: Es fehlte nit an Wohlthätern, welche das 
Wafler dem Volke unentgeltlich überliegen. So lebte zur Zeit 
der fränfifchen Regierung, im 3.1184, ein Bürger in ber 
b. Stadt, des Namens Germanus, welder id; durch Milde 
ein herrliches Verbienit erwarb. Er befaß drei mit Marmor 
ausgelegte Brunnen in verfchiedenen Theilen der Stadt, und 
bei jedem derfelben ordnete er au, daß zwei an Ketten haͤn⸗ 
gende Becken ftetö bei Tage und bei Nadıt gefüllt fein muß- 
ten, dem armen Volke zum freien Gebrauche 2. Er ließ des⸗ 
gleichen den Teich, der audy feinen Namen trug, und den man 
heute Bierket e8-Sultarn nennt, anlegen®. Der große Sul 
tan Soliman forgte, wie die arabifchen Snfchriften bezeugen, 
für den Bau mehrerer Brunnen, 3. B. am Waͤd (Tyropdon) 


ZU di GE SE OA BD 3 I ER 


der Müfa en Naib, andere an der Gafle, die von dem Haupts 


marfte zum Bab es⸗Sinsleh zieht *, die jedenfalls nicht höher liegen, 
al8 der Aquäpuft, wo er in die Brüde (Suf Bab es⸗Sins⸗ 


iMegnis impensis modica comparabatar aqua. Baldrici hist. Jeres. 4 
(131 sq.), Fuicher. Carn. 18 (398) und andere Befchreiber der Kreuz 
—— Der erſte gibt die Entfernung ber Quellen, von wo man Wafler 
olte, zu 6 Meilen, der zweite zu 4 bis 5 (was z. B. für Ain $Yälo paßt) 
an. l. Raumer 3%. 

.2 Wilkens Krenzzüge 3, 2, 248. 

® La citez de Jerusal. 113. 


* On fit deriver une grande source dans le temple (Bethlehemer-Aauäbuff).. 
de la on donna naissance & plusieurs autres sources dans differents 
lieux, notamment au milieu de la ville... Tout autour il y a debeaux 


edifices qui rejouissent le cur de oeux qui les voient. Jamais Peanme . 


'tarit; on y puise de l’ean vive ct abondante en tout temps, en &t& comme 
en hiver. Cos eaux auffisent aux juifs, aux ismaslites et aux ohretiens. 
Aux mömes endroits et au moyen de conduits, les chevaux, les änes, les 
ehamaux et les autrer bestiaux qui se trouvent dans la ville, vont s’y 
abreuver. Tomb. des Patriarches (Cippi Hebr.) 436 sg. Es geht aus 
—F Konten hervor, daß der Verfafler das Werk dem Sultan SE olimän 
zu re . . . 
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(eh) überbiegt. Dem Durfligen boten fie 18496 nichts, als 
Trockenheit, troß der zierlihen Bauart, und faum werben fie 
mehr von den Reifenden angeführt . Belannt ift, und wir 
werden es noch fpäter genauer erfahren, daß die roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſche Prieſterſchaft für ihre Religionsgenoflen auf einen Vor⸗ 
rath zur unentgeltlihen Vertheilung des Waſſers an dieſelben, 
wenn fie defien bedürfen, gar lobefam Bedacht nimmt. 





Bflanzen. 





Mit peinlihem Gefühle lege ic) das Geftänpnig ab, daß 
ih nur im Stande bin, ein fehr unvollflommenes Bild von 
der Flora Ierufalemsd und feiner Umgebung zu entwerfen, 
obfhon mancher berühmte Botanifer die Gegend befuchte; 
allein dieſer Beſuch befchränkte ſich gewöhnlich auf eine fehr 
furze Streiferei, fo daß die Berichte über den Fund gar lüden- 
haft werden mußten. Ein anderer Fehler ftaf darin, daß 
vielleicht alle Pflanzenforfcher die befannteften Wege durch⸗ 
ſtrichen. Das preußifche Konfulat in Zerufalem ging mit dem 
lobenswerthen Vorhaben um, ein Herbarium anzulegen, und fo 
darf man hoffen, daß von diefer Seite zu einer möglichft voll» 
fländigen Flora Hierosolymitana verholfen werde, in der aud) 
das von mir auf dem Dache meines Wohnhaufes gefammelte 
Unfraut, die draba verna. Lin., veronica cymbalarisfolia 
Vakl., senecio montanus Willd,, hyoscyamus aureus Lin. 
und noch die zwei unvolkfommener bewahrten und bisher un- 
beftimmt gebliebenen Spezies, nicht fehlen Tann. 


* Even the one (fountain) near my house (im Wäb) was also repaired 
in the year 5607 (1847), and I was rejoiced to be able to obtaia the 
water from it. Schwarz 269. 
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WVorurtheile und Verſchiedenheit der Jahreszelt waren 
wohl die Hauptſchuld, daß die Meinungen der Schriftſteller 
über die Fruchtbarkeit der Gegend ſo weit von einander ab⸗ 
weichen. Will man die Wahrheit ausdrücken, ſo muß man 
ſagen, daß zur Zeit der Regenloſigkeit die Landſchaft dürr und 
öde ausſieht, mit Ausnahme weniger quellenberieſelter Stellen, 
wie in Silua'n, Kalö'nieh, Ain el-Habis, Ain Karim, An 
Hanntch, Säatarf, Arta’s, Daß aber zur Regenzeit die Ebenen, 
wie diejenige unter Bet Sahür en-Raffa'ra und die Ba'kaͤah 
zwifchen Mär Eliärs und Serufalem, fo wie die Thalgründe, 
felbft wo diefe noch mit ziemlich viel Gefchieben überzogen find:, 
durchaus fruchtbar genannt zu werben verdienen, wie die 
Schluchten Kivron und Ben Hinnom. Selbſt manche Ab» 
hänge, wie der weftliche des Delberges, der öftliche des Zion, 
der weftliche und öftlidhe des Südabſalles vom Moriah und 
andere Abdachungen legen dem Pfluge, der Saat und Ernte 
feine Hinderniffe in den Weg. Die Fruchtbarkeit des Eros 
reiches zeigt fich mithin nur periodiſch und ſtrichweiſe, und es 
guden allerdings die Felſen zu häufig nadt hervor, als daß 
die Gegend fo eigentlich den Karafter der Freundlichkeit trägt. 
Wollte man einft in einer Schrift: Das fchweizerifche Kanaan, 
die Schweiz mit dem Lande Kanaan vergleichen?, fo würde 
es heutzutage gar fehr zu Gunſten meines lieben Baterlandes - 
ausfallen, wenn man man aud) die Feld-, Schnee» und Eis⸗ 
felder nicht vergißt. Indeſſen darf nicht bezweifelt werben, 
daß in älterer Zeit, da man mit Fleiß Erde und Waffer her⸗ 
beiſchaffte, mehr Ueppigfeit der Pflanzenwelt herrſchte. So 
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Ferner iſt es um ganz Jeruſalem her jo voll mir Steinen, daß ſolche Plaͤ 
led fo bei Me nen find. * Pr Kon a etwas — 
‚jo bringt es Früchte hervor. € iſche Bauern im „Ihwäbi 

Merkur,“ 1844, Nr. 48. Häufig fieht man die Felder mit Steinen fo ſeg 
überfäet, daß die Auslaͤnder ſie für Steppen de en, während fie doch in 
reihem Maße gefegnete Ernten liefern. chwarz in Preiswerte 

Morgen!., 1838, 128. 


’ Samuel Luceiusthates. Schultz7, 13. 
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fhilderte man nicht fehr lange nach. dem Ableben Jeſus' ven 
Boden Zudäas als üppig, mit Früchten wie in Italien, mit 
dem Balfamgewächfe und mit hohen, präcdjtigen Balmhainen ı, 
Man beftätigte diefe Meinung von der Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens auch fpäter bis auf unfere Tage 2, während deß, wenig« 
ſtens feit dem fechszehnten Jahrhunderte, über Unfruchtbarkeit, 
über Dürre und Dede geklagt ward ®, 


‘Ubersolam. Frugesnostrum ad morem: præterque cas balsamum et pal- 
me. Palmetis proceritas et decor. Taciti h. 5,6. Mit Befonnenheit 
ſpricht fich Arculfus (1, 21) aus: Quamvis aliqua ibi sunt angusta ot 
brevia et aspera looa interposita, plures tamen et latiores campi mon- 
strantur ibi plani interpositis olivetis (Cod. St. Galli). 

ı Serufalems Umgegenb hat einen guten und fruchtbaren Boden, ausgenommen 
den Oftfirih gegen ben Jordan. Brocardt 864. Licet quibusdam qui 
ipsam (Terram =.) diligenter non consideraverunt contrarium videatur, 
ost tamen fertilis valde. Cod. Born. 46. Civitas Jerasalem... laote 
et mollo manans (doch fcheint es auf den Markt bezogen zu fein). Marin. 
Sanut. 3, 7,2. DBmb die Statt... es ift voll fruchtbarer Baum, mandher- 
cherley edler gettungen, von früchten vnnd Weinreben, vnnd Weingärten, ein 
geoffe vile. Tfhudi 132. Das Erbreih um Jeruſalem ift vorzüglich wohl 
angepflanzt. Belon 260. Bon Bethlehem bis Jerufalem Alles ein hübſ 
fruchtbar Land. Billinger96. Wenu D’Eflourmel fagt (2, 41), 
daß es vom Thale Hinnom bis zum Eliasflofter fruchtbar Land ſei, fo ſtegen 
folgende Worte ebenfo ſehr mit Diefen, als größtentheils mit der Wahrheit 
im Widerfprude: Des maisons et des jardins ravages sont épars dans 
cette plaine, qui jadis etait sans doute cultivee et peuplee. Welcher Bo: 
ben föunte von Natur fruchtbarer und zum Anbau günftiger fein, als der 
von Paläſtina? Schubert3, 111. Cine überfpannte Frage. I was 
told in England that the country about Jerusalem wasevery-where bar- 
ren, rocky, and sandy; but I find this it not exactly the case. The 
valley of Hinnom, just outside the Jaffa gate, presents a most lovely, 
piotaresque, and animated soenery ; at thisseason you seetherethe green 
corn-flelds the meadows covered with flowers, and the trees in blossom 
ete. Ewald, Jewish Intellig., 1842, 255. 

(Dash. Land) hodie tribulerum, spinarum ac desolationis terra merito 
diei possit. Georg. 579. Dae h... Land ift das allerunfruchtbarft Land, fo 
id) im ganten Syrien gefehen hab, ein ungeſchlacht Erdreich, vil Wüfinen 
und grofien Einöbien... nichts dann Berg und Thal, diefelbigengang rauch, 
fleinig und unartig. Edlin C6b. Ie ne Sony pourgaoy elle est ap- 
pellé terre de Promission, puis qu’a mon advis il ne peut oroistre au- 
cune chose sur ces montagnes qui sont couvertes de grosses couches de 
rochers les vnessur lesautres, ot encore d’vne infinite de pierres par des- 
Buß. 81,301. Ilterritorio & molto sterile. Legrensi 1, 126. 
Es fönnte von allen Seiten, wo man nur ar nicht elender, einem 
wüften unfruchtbaren Gebürge gleich, ausſehen, und felbft die Stadt liegt 
auch eben fo auf einem wüſten duͤrren Berge. Korte 50. Der Zion dürr 
und mager. Haffelquift 144. Dean findet außer der Stabt kein einziges 
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Inm ſechszehnten Jahrhunderte nannte man unter ben 
Pflanzen, welche in der Umgebung Jernfalems wild wuchlen: 
Cam Delberge) fremden Wohlgemuth (tragoriganum), roͤmi⸗ 
fen Quendel (spica nardi), ein befonderes Geſchlecht von 
Conza 2.1; im vorigen Jahrhunderte: (zu Serufalem 7. April 
1751) festuca (?) pedalis, sisymbrium (in den Saatfelvern), 
geranium calicibus pentaphyllis (ſehr häufig an ven Wegen), 
geranium foliis compositis et calice pentaphyllio cum alte- 
ro commune, cynoglossum, asperugo, lamium foliis albis, 
urtica romana (auf dem Zion 8. April); ranunculas, beto- 
'nica officinarum, marrubium, biscutella, trifolium minimum 
montanum, thlaspi, draba, eine Fleine anthemis, ein Kleines 
buphthalmum, festuoa spithamalis ®, Im gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderte führte man an: (zwiſchen Ramleh und Serufalem 
1818) den ſyriſchen Majoran (Origanum Syr.), den Rosma⸗ 
tingamander (teucrium rosmarinifolium) 3; (1824) Wegwart 
Refan ed⸗Dſchidi, Ziegenbodszunge), Thymian (Jofa), Ver 
gißmeinnicht (Kamebre), Kamillen (Bäbunivfh), Bocksbart 
Gobbe), Mohn (Kostah [Chaſchchaſch ?), Münze (Pahna 
WRana?]), Eifenfraut (Berbana), Salbei (Merimiah), Doften 
Gathar), Malve (Kosbeh [Chobbeifeh ?]), Mauerkraut (Dſche⸗ 
ſeze), Hundsgras (Andſchil), Srauenhaar (Kusbarah el-Bir), 
Süßholz (SiS), Andorn (Kria), Meerwermuth (Schebeh els 
Barieh Baherieh ?), Rosmarin (Afferbani), Peterfilie (Bag- 


. Landhaus, vielleicht wegen ber uß gehen ar AH der Unfruchtbarkeit 
bes Bodens. Mayr don Arhon 320. (Je 1a 9 gibt's auf ber Weit: 
feite von Jerufalem ein Sandhäuschen, nel “ Ein hriſt vor einigen Jah⸗ 
ten baute.) Zwei Seiten weiter vorne 1 Mayr: Die Gegend it ohne 
Weiz, öde, von Jahlen, blauen Felf dem und Ri ippen umgürtet. . grünend wat 
ihr (An Anfıng Aprils) fit die Gegend pin und wieder, — Der Zion fahl 

ınbewohnt. FIR) ers 69. Tout ays est dessech6 "et d’uno 

—* extröme. Duc de Raguse 3, 36. Das Thal Kidron ift ein Thal 

— — ion. Ida Ha n-Hahn2, 257. Bol. Raumer 90fl. 

au 
ee ffelau jan öst. 

ieber 32. Haffelquift 3) fand auf biefem Striche Oynara, oi- 
enter € &pecen Son Gnrlaus und auleue. den ke 


duais [Bafoünes ), urticaria pilulifera, Iycium Europzum 
(Hofadfche), rhamnus spina Christi (Dom), celtlis australis 
(Mes) 2. Man meldete auch, daß die Blutimmortelle (gna- 
phalium sanguineum) am Oelberge wachſe und von den Pil- 
gern gefammelt werde 2; ich nahm diefelbe nie wahr ®. 

Es ift fehr merkwürdig, daß die Pflanzen in zwei Klaſſen 
zerfallen, von denen jede zu einer verfchievenen Jahreszeit ges 
deiht oder Früchte bringt. Die Gräfer und Kräuter fangen an zu 
wachſen beim Eintritte des Herbft« oder Winterregens, und reifen 
oder verborrenim Mat mit dem Ende der Regenzeit. Sträucher und 
Bäume hingegen wählen in der Regel den Frühling, Sommer 
und Herbft zum Treiben und Wachfen, wie bei uns, nur daß fie 
viel früher Enofpen, al8 in unferer Gegend, und die Blätter ſich 
auch bebeutend länger in den Herbit hinein halten. Im vierten 
Jahrhunderte war e8 wohl nicht anders: Im Winter fanden 
die Bäume wie tobt da. Wo waren die Blätter des Feigen- 
baums, wo die ver Rebe? Allein das im Winter Todte wurde 
grün im Frühling“. Um das Gefagte noch näher zu veranfchauli- 
hen, rüde ich bier einen, freilich etwas Tüdenhaften, Manches zu 
wünfchen übrig laffenden, immerhin die einfchlagenden wenigen, 
oben in die meteorologifhen Beobachtungen geftreuten Bemer⸗ 
fungen ergänzenden Pflanzenfalenver bei. 

Senner. Die Mandelbäume blühen ; die meiften Pflanzen, 
Knollenwurzeln, Nettige, Kohl, grüne Zwiebeln find reif und 
halten auf dem Felde big in den September. 

Merz. Die Frucdhtbäume treiben Blüthen ; der Knoblauch 
iſt reif und hält bis in den Junius. j 

April. Die gemeinen Gewächſe, wie Tamarisfen, Arti- 


Broccai 3, 476 ug. Dieſer theilte die arabifhen Namen mit, deren wohl 


einige ver Berichtigung bedürfen. Unter Döm verfteht Ro binfon (3, 986) 
den rhamnus nabeca. 


Schubert3, 116. 
’Herbosa et fiorida illa terra extat. Arcuöf. 1, 14. 
* Cyrill. oatech. 18, 6. 
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ſchocken und Bohnen, werden reif; kurz vorher auch die Gerſte. 
Das Gefilde überziehen Roſen und andere Blumen. 

Mai. Im Anfange blüht die Rebe; in der erſten Hälfte 
des Monates der Granats und Oelbaum. Der Waizen ift 
balb reif, die Gurfe ganz. 

Junius. Früchte von der Pflaumengattung find reif und 
die Kornarten werben eingeerntet. | 

Julius. Aepfel, Birnen, Waflers, Zudermelonen, au 
theilweife die Trauben find reif. 

Auguft. Feigen, Sohannesbrot u. dgl. find reif. 

September. Trauben, Pomeranzen, Sefam, Quitten und 
Limonen find reif. 

Dftober. Die Dliven gelangen zur Reife. 

November. Die Bäume liefern Zitronen, Apfelfinen u. dgl., 
einjährige Pflanzen, Rüben und Gemüfe, | 

Dezember. Die Ausfaat von Korn im Felde beginnt; 
man pflüdt Pomeranzen und ihnen ähnliche Früchte, vie bis 
April und Mai fortreifen ı, 

Eine Ausnahme von dem großen Geſetze der Natur mas 
hen die wenigen Stellen, welche bewäffert werden, und das 
ganze Jahr hindurch grünen. Zu den Gartengewächfen, bie 
man fo allezeit findet, gehören Karfiol, Rüben, Spinat, Artis 
fchoden, Salat u. dgl.2 Der Anbau der Waſſermelonen, vie 
unter dem Namen Battichah (gemeinhin Paftefen) befannt find, 
hat etwas Eigenthümliches. Man wählt dazu gewöhnlid) 
einen Abhang, und macht dafelbft Löcher, die 2Y, bis 5' im 
Durchmeſſer haben und big 5’ von einander entfernt find. In 
jedes Loch thut man fünf bis ſechs Körner. Sobald fie aufs 


Jeruſalem) Anfang Junis Beige und. erfte geerntet werben. 

? Gli erbaggi (in den Gärten Eiluäns) sono in pocho numero; cardi, car- 
ciofi, spinacci, e qualche cattiva insalata. Brocchi 3, 477. Woodcod 
fand da — Artiſchocken, Kürbiß. Lynch nennt (426) Gurken, Arti⸗ 
ſchocken, manche Hülſenfrüchte und iriſche Kartoffeln; Schwarz Endivie, 
Rüben, Rettig, Kohl, Blumenkohl, Zwiebeln, Lauch, Knoblauch, eine Art 
Spinat, eine Krautart Salka, Bohnenarten (313 ugg.). 


t Schwarz 330 24. Serufalem 1847, 9. Schul verfihert (27), daß (um 


gegangen und fünf bis ſechs Blätter getrieben, fucht man bie 
vier Pflanzen aus, welche am beßten ausfehen, und reißt die 
andere aus, damit fie den guten nicht ſchädlich ſe. Nur um 
diefe Zeit begießt man fie, darauf überläßt man alles der Na⸗ 
tur. Wenn fie reifen, fo verliert der Ueberzug nad) und nad 
feine grüne Farbe. Die andern Melonenarten erzieht man auf 
diefelbe Art; bloß entfernt man die Löcher nicht fo weit von 
einander !. 

Bor einem Jahrhunderte fand die Bewäflerung auf he 
merfenswerthe Weiſe ſtatt gegen Nordweſt (Nordoſt?), unge 
faͤhr dreihundert Yards von der Stadt, in einigen ſchoͤnen 
Gärten mit ſüßen und ſauern Limonen, Zitronen, Pomeranzen 
von beiden Arten, mit Aepfeln, Birnen, Aprikoſen und andern 
Fruchtbaͤumen; auch mit „allen“ Arten von Gartengewäͤchſen. 
Man waäſſerte nämlidy die Gaͤrten vermittelſt gewiſſer Maſchi⸗ 
nen, die von Kamelen getrieben wurden, und zuerſt das Wafler 
aus den Brunnen (Zifternen) in die Höhe brachten und dann 
in die dicht Daneben gelegenen, vieredigen, zwölf bis fechszehn 
Yards im Durchmeſſer und ſechs bis neun in der Tiefe hal⸗ 
tenden Behälter goffen. Unten am Boden derfelben war ein 
Zapfen eingefchoben, welchen der Gärtner, wenn er die Ges 
wächfe tränfen wollte, herauszog, worauf das Waffer durch 
feine Kanäle in die verſchiedenen Beete des Gartens geleitet 
wurde. Der größte diefer Gärten gehörte dem (griedhifchen?) 
Patriarchen von Serufalem und der andergrößte den Armes 
niern?, Bei der Stadt gibt es jebt wenig Gärten, außer 
venjenigen bei Situan. Offenbar war ber Gartenbau in Als 
tern Zeiten, abgefehen vom verfloffenen Jahrhunderte, beffer 
beſtellt. Sch kehre nicht zum Könige Salo mo zurüd®, deſſen 

Ye oo [hr ———— 
die fich nicht zum Eſſen eigne (314). 

’tufignando. 

_Menn Bernardus fagte (10), daß ein Garten im Thale Jofaphat ber 


Kirhe Marias in Jeruſalem gehörte, fo mag ein Garten Stluäns ger 
meint fein. | 
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Gärten gerühmt wurden, ſondern ich erwähne, daß im fünfs 
zehnten Jahrhunderte, da die Franziskaner auf dem Zion 
wohnten, vdiefe Gegend ein großer Garten ſchmückte. Die 
Väter Fauften ihn im 3. 1482, mit Bewilligung des Sultans, 
von einem Sarazenen. Er grenzte gegen Abend an dag 
Klofter und den Scheitel Ziond, gegen Süden and Thal 
Hinnem, gegen Morgen ans Tyropdon und Thal Kidron und 
gegen Mitternacht an die Stadtmauern, Derfelbe war mit 
einer Mauer geſchützt. Bor dem Anfaufe des Gartens gab 
es einen Waffermangel, und wirklich fand ſich in der Stadt 
das Waffer leichter und häufiger vor, al8 auf Zion; allein 
man entvedte, zum großen Bortheile der Hortifultur, viele 
alte Zifternen. In diefen Garten wurden verfchienene Baͤum⸗ 
forten, Feigen- und Granatapfelbäume u. f. f., und Gemüfe 
gepflanzt!. Sonft waren, wie es damals hieß, Die Gaͤrten 
in der Umgebung Jeruſalems voller Felſen und uneben wegen 
des hervorragenden Gefteins 2, 

Befonders rühmt man die Fruchtbarkeit eines Gartens 
unweit Bethlehem, im Thale Artaͤrs, den man den verfchlofe 
fenen Garten Salomos, auf arabiſch Beftän Salomö’ni 
nennt. Er bot die fehönfte Augenweide im h. Lande Dar; Gra⸗ 
nat⸗ und Bomeranzenbäume wechfelten mit Feigenbäumen u. f. f.®. 
Im flebenzehnten Jahrhunderte ſchon fcheint der Garten wer 
niger Pflege gefunden zu haben; übrigens gebiehen Küchen⸗ 
gewaͤchſe, Salat, Melonen, Rettige und Rüben im Winter und 
Sommer, und die Bethlehemer-Franzisfaner holten manchmal 
für ihre Küche fo viel, als ein Efeltrug * Im vorigen Jahr⸗ 


ı Fabri 1, 275 8q., 80. Tſchudi 186. 
— fGudi 286 Fürer 67. Rauchwolff nennt (645) auch „Ci | 
udi . Fürer 67. auhmwolffinen au itroni li- 
on Kootwyk (243) die Narde, den Safran u verfchiedene Se 
räuche. 
* Laictuös, ramolasses, naveaux, betraves, melons, eto., eine Tracht zu 2° 
Sols. Ce jardin outre quil est richement parseme de toutes er Ser 
bages, porte quantitd de heaux Oliviers. Surius 539. Swinner 458. Hog- 


hunderte pried man, daß die Natur dem verfchloffenen Garten 
feine reizende Lage und urfprüngliche Fruchtbarkeit erhalten 
babe; man fand aber im lebten Viertel desfelben bloß Thy 
sian, Rosmarin, Rofen und andere Gefträudhe 2, fpäter jedoch 
ine überaus fruchtbare, bewäflerte Gegend mit den fchönften 
Kräutern, mit einer Menge Weinftöde, Feigen» und Oel⸗ 
bkume. Lebtere zwar nahmen immer mehr ab, weil die Orts⸗ 
einwohner einander mit fo töbtlichem Haſſe verfolgten, daß fie 
diefelben, einander zum Poſſen, bei naͤchtlicher Weile abfägten. 
So nieverträchtig handelten Chriften, und zwar in berfelben 
Gegend, wo bie hriftlihe Religion geftiftet wurde: Es iR 
dieſer Garten auch heutzutage noch ungemein lieblidh, doch 
nicht fo fchön und üppig, wie die Anlage im Sata’f. Dort 
gibt es befonvers viel Pflanzungen von Land) und Zwiebeln. 
Unter den Bäumen bemerft man Aprifofen- und Kirfchenbäume®, 
mer den gewöhnlichen Bäumen, den Del» und Feigenbäus 
men. Es ſoll nun in Arta3 ein Deutfcher wohnen, welcher 
nen Theil des Gartens anbaue. 

An manchen Gegenden find die Abdachungen fo gäh und 
bie Erpfchichte hängt der Felsſohle fo loder an, daß fie durch 
Mauer geſchützt werben muß, fol fie nicht durch den Regen in 
die Thalmulde hinabgefchwenmt werden. Man nimmt ſolchen 
Terraffenbau auch jest, 3. 3. vor Ain Karim, wahr, und an 
vielen Orten zeigen ſich nod) Reſte von Schugmauern, fo daß 
e8 feinem Zweifel unterliegt, der Landbau habe ehedem durch 
forgfältigere Wahrung und Befhügung der Erde mehr Pflege 
gefunden. Das durfte um fo weniger den Altern Pilgern 
entgehen. Man ſchloß aus fehr alten Mauern von unges 





gidh & del tatte in abbandono, ed in consequenze incolto , erduto 


ha p 
ibellezza. Legrensi 1,189. Troilo fand (413) fehr fhönen gro: 
‚Km Samen bl. ” cum ieh ! 8 


3 430 f. 
GSchubert 2, 490. 
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heuren Steinen am Umfange voͤllig veroͤdeter Berge, daß das 
Land einſt anders war! ine genauere Beſchreibung des 
Pfluges, der zur Auflockerung der Erde dient, daß dieſe zur 
Aufnahme des Samens gefchidt werde, verfpare ich auf einen - 
andern Ort. Er iſt immer noch fehr leicht, wie man ihn in graner 
Zeit fhilderte?. Da die Erde, nachdem fie einmal aufge . 
brochen, die Eigenfchaft befigt, daß fie feinen fo feften Ju 
fammenhang annimmt, jo wäre ed eine Tchorheit, wenn man 

auf einem ſolchen Boden ſich eines ſchweren Piluges bebiente, 
Man pflügt im Wärdi el⸗Chot, wie in feinen Seitenthäletn 
und anderwärts, mit Fleinem, magerm Rinpvieh ; wohl wirb 
auch ein Efel einem Fleinen Ochſen beigefellt, und dieſe are 
men, langfam dahin ſchwankenden Thiere fchleppen den leichten 
Pflug nad), fo gut fie e8 vermögen. Bor einem Jahrhun⸗ 
dert hat man eine Vorrichtung beim Pflügen befchrieben, ver 
ich in Bethlehem genau nadhfragte, ohne darüber befriedigende 
Auskunft erhalten zu können. Es war angeblidy eine Röhre, 


ı Vidimus in deolivis montium inter macerias vites, olivas, frumen- 
tum, hordeum et alia. Fabri 1, 232. Das terraffenartig angebaute 
Felfenland ift ein Beweis von dem ehemaligen Fleiße der Juden, welche 
dieſes ſteinige und unfruchtbare Erdreich jo ſchoͤn bearbeitet und urbar 
macht Haben... Dieſe Mauerarbeit, welche ſich noch, feit die Juden 
erren von Serufalem waren, erhalten hat, laͤßt uns erkennen, welchen 
eiß und Koften fie angewendet haben müflen, und läßt und auch von 
hrer ehemaligen Größe etwas fühlen. Belon257f. Quantum autem 
florentibus Judeorum rebus industrie et laboris in colendis agris ipei 
posuerint, et quanto sudore petrosos sterilesque montes in amenissi- 
ma vineta et oliveta mutärint, montes gradatim compositi, et ad cul- 
tum præparati, satis superque indicant.. Ab ipsis radicibus usquo ad 
summitatem montium muri, quibus olim vines cingebanter, ita sub- 
strueti conspiciuntur, ut graduum theatri speciem quandam reprm- 
sentent. Cotov. 1488g. Die ohne hatten die Gewohnheit, auf ben 
Bergen bie Steine auf ulejen , und fie in verfchiedenen Reihen ums bie 
Böen! herum in Geftalt einer Mauer zu legen. Durch ſolche Cinfaſſu 
üßten fie das lockere Erdreich, daß es nicht Herabfiel.. Hernach mach⸗ 
ten fie verfchiebene Veete von fehr gutem Boden, welde immer eines 
über das andere, von unten an bis auf die Höhe, fanden. Obgleich bie 
Hügel zur Nährung, des Viehes untüchtig waren, fo bienten fie doch 
wegen der darauf eingerichteten Beete.. fehr wohl, Korn, Melonen, 
Kürbiffe, Gurken und alle Arten von Ben zu tragen. Maun⸗ 
dreil 60 (Paulus Samml. 1,85). Thompion $. 33. - 
* Aratris exiguis Syri utuntur, Theophrastus 3, 25, bei Reland. 286. 


— 17 — 


an deren oberſten Ende ein lederner Trichter feſt aufſaß, der⸗ 
geſtalt angebracht, daß ſie in das Pflugeiſen hinlief. Waͤh— 
rend der Ackermann pflügte, bewäflerte er mittels dieſer Bor: 
tichtung das Erdreich. Er trug unter dem linfen Arın einen 
Schlauch mit Wafler, dieſes aus demfelben in den Trichter 
m gießen, wodurch es in die Furche floß!. Wie gefagt, die 
fragten Leute wollten von einer foldyen Vorrichtung nichts 
wiflen;. nur leitete fie die Ideenaſſoziazion auf die Bemerkung, 
daß wohl die Steinhauer den Stein vor dem Behauen bes 


en. 

Das Saͤen gefchieht vor dem Pflügen. Zu Erleichterung 
imes Gefchäftes werden Fleine Felder abgegrenzt, d. h, vor dem 
ögentlichen Adern werden mit dem Pfluge jahnweiſe Furchen 
gezogen. Dadurch wird das Eggen überflüffig. Das Jaäten 
verrichtet man auf fehr gefchidte Weile. In der rechten 
Hand hält man eine Fleine Hade, die ebenfo leicht, wenn nicht 
noch Leichter, als ein Beil ift, und mit der Linken befeitigt man 
das Unfraut. Wenn das Getreide abgefchnitten ift, wonach 
die Armen fi) mit der Nachlefe befchäftigen, wird es in flel- 
nen Garben auf dem Rüden von Efeln oder aud) von Ka- 
melen nad) den Drefchplägen gebracdht?. Das Drefchen ver- 
dient näher befchrieben zu werden. Ein Stüd Boden unter 
freiem Himmel dient al8 Dreſchtenne. Dean wählt biefe 
Stelle da, wo der Wind freier durchſtreicht. Natürlich muß 
der Boden etwas eben und zugleich feit fein. So tritt dann 
das Vieh, im Kreife herumgehend, auf die zerftreuten Garben, 
bis die gar fehr reife und von der Sonne erwärmte Aehre 
nur noch Spreue zeigt, und das Samenforn gänzlid) von der 
Hülfe getrennt iſt. Unterdeſſen wird das Getreide mit einer 
großen zweizadigen Holggabel umgelehrt. Andere Male, aber 
felten, drifcht man aud mit einem gezähnten Werkzeuge, 


‚Heliefanin 165. 
»Robinſon2, 520; 3,9. 


Tobler, Denkblaͤtter. 


Ey 
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weldyes die Hand oder ein Ochfe zieht. Das Korn wird ald- 
dann in der Luft mit Schaufeln geworfelt und mit dem Winde 
gewannet, wodurch die leichtern Theile ſich abfündern, und 
einzig der nadte Same, vermöge feines Gewichtes, auf den 
Boden herabfällt ı. 

Das einmal ausgedrofchene Getreide wird auf ganz eigen- 
thümliche Weife aufbewahrt. Kleinere Dimntitäten faßt man, 
wie ih 3.3. in Sür Bärcher fah, in beinahe mannhohe 
großbäudige Töpfe: von etwa 2’ Durchmefler 2, welche im 
Wohnzimmer aufgeftellt find; größere Ouantitäten dagegen 
werben vergraben, nicht bloß in Syrien, 3. B. in Bethanien, 
fondern auch in Afrika. Die unterirdifhen Magazine find 
zifternenähnlich, mit einer brunnenartigen Deffnung®, Wahr 
fcheinlich ift die Form der aftatifchen und afrifanifchen Getrei⸗ 
bebehälter gleih. Die Iegtern werden fo gefchildert: Eine 
Grube, ungefähr taufend Buſchel faflend, hat die Geftalt eines 
ungeheuern irdenen Kruges; die Seiten werben fußbid mit 
Mörtel ausgekleivet, und die Höhlung bis zur Deffnung mit 
Korn angefüllt. Die Mündung, ungefähr 3° unter der Ober« 
fläche der Erde, ift fo groß, dag ein Mann hinabgelaffen 
werden kann. Die Stelle überwächst mit Gras, und Nie 
mand Fennt fie außer dem Eigenthümer®. Sehr wahrfchein- 
lich ift Diefe Art der Magaszinirung uralt:. Im fechszehnten 


ıMobinfon?, 633, 7R%0. Williams 14. Weber die Dreſchmaſchine H. 
len 2, 250 f., 3, 370 f. ſchmaſchine vet 
"Dal, Sanbns und Norden in Harmar's Beobacht. über d, Orient 


_Mobinfon 2, 400, 650. Hier (Ramleh) omheen ontmoet men noch 
veele Putten, die men zegd gediend te hobben, om ’er het Koorn, on 
Haver, in te bewaaren. In eene heel diepe. De Bruyn 247%. 

* Tagebuch über einen Aufenthalt in der Esmailla. Bom Oberften Scott. 
Etuttg. 1843. ©. 127 f. Ueber die Matmürah (Getreidefeller) f. Shaw 
bei Harmar 2, 455. | 

Schon Anno 631 fanden, nad Profefior Hitz ig in Zürich, die Kimme- 
vier in Phrygien unterirdiſche Getreivebehälter (O1P0OG) vor. ©. Steph. 
Bysant. 8. v. WÜRCOOG. | 
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Jahrhunderte hieß es, daß die Bethanier das Getreide, ſobald 
ed ausgedroſchen, in Höhlen herumlegten 1. 

In weniger fruchtbaren Jahren iſt die Ernte vier⸗, fünfe 
bis fechsfältig, Hingegen in gefegneten Jahrgängen zehn⸗ 
bis fünfzehnfältig. Es fol jedes fechste Jahr ein ſolches 
fegenreiches fein. Im der Nähe von Jeruſalem, gegen Iſaͤ⸗ 
wich, bearbeitet man das Land je das zweite Jahr, und es 
ruht mithin je das zweite Jahr. Ic) glaubte wohl irrig, daß 
im Thalgebiete von El⸗Chot alle Jahre angebaut werde, weil 
ver Ader über den Sommer ausruhen fünne, wodann bie 
fonnverbrannten und ſtaubgewordenen Wucherpflanzen ober 
Bilanzenrefte ihren Dünger abgeben; von anderem Dünger 
faun, wenigftens in jener Gegend, nicht die Rede fein. 

Die am meiften vorfömmlichen Getreideforten find ber 
Waizen (el⸗Chanta oder els Kameh) ® und Mais. (Dura) *. 
Erfterer wächst in Menge, der beßte um Gaza, am Jordan, 


‘ Zuallard, 167. Brote IK pt (82), daß alle Höhen im Often des 
Delberges voll von Steinbrüchen, Grotten, Gräbern , tiefen und großen 
Brunnen und in den Felſen gehauenen Getreivebehältern feien.., 

"Der Rabbi Arrieh in feinem Briefe an Montefiore. ©. die Reifes 
befhreibung feiner Gattin (404). 
®Fertilis valde in frumento, quod fere absque labore magno colitur et 
erescit. Cod. Bern. 46. (Bon den Boraf) Convertimus nos ad dex- 
tram et rursum per clivam ascendimus et in campestrem regionem ve- 
nimus plenam agris, in quibus triticum hoc anno messum fuerat. 
Fabri 2, 187. Zwiſchen Jerufalem und Bethlehem Korn. Billinger 
96. Was die Güte des Waizens und übrigen Getreides betrifft, jo Tann 
nichts vortrefflicher, als dasjenige jein, was wir zu Serufalem antrafen. 
Thompfon $.35. Waizen muß wohl um Jerufalem nicht recht 8 ⸗ 
deihen, er wird aus andern Gegenden hergebracht. Robinſon 2, 303. 
nepieret darum, weil um Serufalem nicht genug wähst. Vgl. Raus 
mer . 

Als wir (in der Gegend von Jericho) über ein Feld kamen, von welden 
im vorhergehenden Jahr Mais abgeerntet war, — wir neue Eproͤß⸗ 
linge an den Wurzeln der alten Stengel.. Auf unſere Nachfrage wurde 
und verfichert, daß Mais hier eine zweijährige Pflanze fei, welche zwei 
Jahre nad} einander aus den gleichen Wurzeln Ernten gebe. Robinſon 
2, We have, also, a peculiar kind of fruit called Dura (ver- 
fhieden von Mais, den man auch Dura nenne), which has nearly the 
same shape as the lentils, but is quite white, and serves as food for 
poultry. Schwarz 306. 
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in Kerak, wo die Körner beſonders groß und gut werden 3. 
Auch nennt man die Gerfte ?, Linfen ® und Sefam*. Dur 
Hagel und Infekten leidet die Halmfrucht, wenn ich den An- 
gaben trauen darf, nie; von der Henfchredenplage werde id} 
fpäter fprechen. | 
Inm 3.1751 fand man zwifchen Serufalem und Bethler 
hem einige Tabafsplantagen °. . | 
Man würde in der Umgegend von Serufalem vergebens 
einen Wald fuchen. Am meiften Bäume fieht man etwa nörd⸗ 
ih von ber Stadt bis zum weftsöftlichen Striche des Thales 
Kidron (Waͤdi ed⸗Dſchos). So war die Gegend fihon vor. 
vielen Sahrhunderten ohne Waldung, worüber man befonders 
bei der Belagerung im 3.1099 klagte e. Ich will nun die - 
Bäume nad) einander anführen. | 
Der Delbaum kommt wohl am zahlreichften vor. Er 
wird nicht fehr, etwa 20 bis 30%, hoch, Fann jedoch gar did 
werben. Bei Bet Sa maß ich einen Delbaum, der 18° im 
Umfange hatte, ohne daß er, wie jene Delbäume im Garten 
Gethfemane, zerflüftet.war. Man hielt den Delbaum von 
Serufalem für eine Abart der olea Europæa, weil die Blätter 
beträchtlich breiter und unten mehr filberfarbig feien, als irgend 


— 


ı Schwars. 


? Segetes vero ordei et frumenti ex valle bene oresount. Arculf (Cod. 
St. Galli 263) 1, 22. Frumentum, hordeuni et alia. Fabri. 1, 23. 
Exstremely limited. Schwars. 


> Lynch 426. 


In Bethlehem. Bolney 2, 240. In großer Menge zu Ludd und Ram: 
leh. Schwarz 315. Bgl. Chateanbriand 2, 105. | 

> Saffelguift 165. 

® Neo terra illa est nemorosa, et ideirco minus fructifera. Baldrie. 
hist. Jeros. 4 (131). Sed deerat nemus artificio opportunum. Neque 
in tota regione illa silva est, ubi lignum vix quindecim pedum possit 
inveniri. Gesta Francor. expugn. Hierus. 27 (575). Ohne Wälder 
und Weiden, fagt Wilhelm von Sür (812). Tſchudi 132. Auf 
ber Nore ſit Paufg Afonzungen ge, Maulbeerz und delban 
en. e } . ur ert un tene, daB Taf nur Del⸗ 

baͤume auf diefer Seite gefehen Werben. gung ß fa 
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einer befannten Art 4, Er blüht, wie gefagt, gleich dem Gras 
natbaume, in der erften Hälfte Mais? und bringt nur alle 
zwei Jahre Früchte. Auch follen diefe vol von rothem Sa⸗ 
men fein, welcher die Einwohner zu ihrem Schaden unfrudjts 
dar madjte*. Man befchneivet ven Baum nicht, da die Nas 
tur felbft die wilden Aefte entfernt . Im fechszehnten Jahres 
hunderte bereiteten die Einwohner von Serufalem fehr viel Del 
and den dortigen Delbeeren ®. 

Neben dem Delbaume gedeiht der Feigenbaum fehr 
häufig. Rad) der 5. Schrift grub man um den Baum und 
bevüngte ihn”, offenbar, um dadurch, daß die Atmofphäre, 
Feuchtigkeit und Wafler die geloderte Erde mehr durchdringen, 
das Gedeihen zu fördern. Vom Düngen erfuhr ich nichts, 
. wohl aber dies, daß in der Gegend von Bethlehem um den 
Baum Ringgräben und von außen in den Ring laufende Sei⸗ 
tengräben aufgeworfen werden, um jenem das Wafler zuzu⸗ 
leiten. Wer kennt e8 nicht, frug man im vierten Sahrhundert, 
daß zur Winterdzeit der Feigenbaum Feine Frucht bringt, fon- 
dern nur mit Blättern fich bekleidet °? Die Feige ift etwas 
fhmächtiger, al8 die von Emyrna. 

Befondere Aufmerkfamteit ſchenkte der Pilgrim einer Stelle, 
wo der verfluchte Feigenbaum geftanden haben fol. 
Bon Ehriftus wird erzählt, daß er, als er hungernd von 
Bethanien nad) Jerufalem ging, am Wege auf einen Feigenbaum 
traf, an dem er nichts, als Blätter fand. Da ſprach er zu 


Clarke 220. 


ı Am 8. Mai (da die Mebe bereits verblüht) in der Blüthenpracht. Seru: 
falem 1847, 9. 


’ Mariti 2, 227 8q. 

Belon. 

Lukas 13, 8. 

Curill. oatech. 13, 18. Vgl. den Widerſpruch oben ©. 91. Oder ſoll 
man dieſen ſo löſen, I; ber Feigenbaum den Winter hindurch zivar blätters 
108 fei, gegen Ende desjelben ſich aber mit Blättern bekleide? 
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ihm: Zu feinen Zeiten mehr ſollſt du eine Ftucht tragen, und 
von Stunde an verdortte der Baum ı, Wiewohl die Lage bed 
Beigenbaumes auf eine Strece von einer halben Stunde night 
näher beftimmt ift, fo war dennoch die Legende glüdlich genug, 
diefelbe genau herauszubringen. Die erfte mir befannte Lor 
Kalifirung fält in die Zeit des Königreiches Jeruſalem und 
auf den Delberg, in die Nähe der Paternofterfiche, zwiſchen 
diefe und die Kirche zu Bethphage?, alfo an den nördlichen 
Bethantens Jerufalemers Weg. Etwa anderhalb Jahrhundert 
fräter rückte man mit der Stelle weiter gegen Mittag °, und 
wahrſcheinlich war es bie gleiche in der Kerbe zwiſchen dem 
Dſchebel Ba'ten el-Hawä und dem Delberge, ſüdlich am Wege, 
wie man fpäter genau bezeichnete*, Zur Zeit des Franfen- 
thums nahm man alfo an, daß Jeſus von Bethanien über 
den Oelberg hungernd den nämlichen Weg ging, den er beim 
feierlichen Einzuge einfhlug, und fpäter wählte die Legende 
den gewöhnlichen fünlichen Bethanier-Weg, um daran die Bor- 
fallenheit mit dem Feigenbaume zu fnüpfen. Niemand glaubte, 
daß der nämliche Feigenbaum ſich noch erhielt, wohl aber zeigte 
man deſſen Stelle >; nur einmal behauptete man, daß im Jahr 
1640 von demſelben Baume einige Strünfe noch dawaren, 


ı Matth, 21, 19, 
» Prös d’iluec (Kirche Paternofter) fa li Aguiers que Diex maudist quant 
il aloit en Jherusalem, La citez de Jerusal. tr, 115. 
©. auf dem Örundriffe bes Marin Sanudo Ficus, cui Christas male- 
zit. Pipinus drückt fi ungenau aus (74a): Item fui in loco ubi 
dominus inter bethaniam et iherusalem maledixit flculnew que con- 
festim arult. Gbenfo ungenau Sigoli (164). 
+ In imo eropidinis (ziwifen ben genannten Wergen), a quo (von Jeru⸗ 
{Hem) ultering ont ascenss, Babri 2, 32. Welkahe auf dem Halben 
ege zwiſchen Jerufalem und Bethanien. Quaresım. 2, 322n. Zwinner 
‚ 115. Befonders fehe man die Grunbeifle von Amico, Onaresmio, 
Zwinner (obfhon leßtere zwei die Stelle fehr toh zeichneten), Failoni. 
Bat. auch bie Zeichnung bei 3uallart(P. 203 V): Thal des verflugten 
Feigenbaums, imo ber Wäbi Fatian angebeutet ift, umd auch im te 
Menpb. 291) heist «, baß bie Stelle zwiſchen dem Delberge und Bethas 
nien bei einer fiefen Schlucht fel. 
ale Io Jerusal., Bipinus, Fabri, Georg, winner, Nan 
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welche von den Türken verwüftet worden fein follen, fo daß 
man im Sahr 1646 nichts als den Plab fah . Wenn man 
mithin auch nicht für die Spentität des Baumes ftritt, fo wollte 
man doch wenigftens beobachtet haben, daß die in der anges 
nommenen Gegend wachſenden acht bis zehn Keigenbäume nicht 
recht frifch, ia beinahe bürr waren 2. Im Widerfpruche mit 
diefer Beobachtung prie8 man im J. 1483 die koͤſtliche Au, wo 
eine Menge Feigen dem Wanderer winften, und die Feigen⸗ 
bäume felbft über die Mauer zu dem Wege freundlich herübers 
bingen®. Im J. 1320 bezeichnete den Platz eine Marmorfäule *, 
und 1507 ein Steinhaufen °. Ich bemerkte Feine Spur eines 
Denkmals. Wenn man vom Mariengrabe füpöftlich taufend 
Schritte hinaufgeht, fo gelangt man in den Sattel zwifchen 
dem Delberge und Dfche’bel Ba'ten el- Haua, und rüdt man 
dann noch zweihundert Schritte öſtlich vorwärts, fo kommt 
man zu einem fehönen Gefilde, fünlih am Wege; e8 heißt 
Barten el⸗Hau'ä (Windbauch). Diefer fruchtbare Landſtrich, 
an der norvöftlichen Abdachung des Dſche'bel Barten el-Hau'a, 
it mit vielen Bäumen befebt, und wahrfcheinlich fuchte hier, 
beinahe auf der Hälfte des Weges von Jerufalem gen Bethanien, 
bie Legende eine Zeit lang den verborrten Seigenbaum. 


Den Maulbeerbaum fieht man nicht häufig ®, wahr- 
ſcheinlich viel weniger häufig, al8 ehedem, da auch die Seiden- 


! Surius 428. Bol. Nau. 


ꝛ Cum in agello isto sint 8 vel 10 ficulne@, omnes tamen injucunds 
et fere arids... apparent, aliis undequagno virentibus. Quaresm. 2, 
322 b. Der Fluch, fagt Legrenzi (1, 115), dauert fort, poiche per 
osservationi fatte da quei cultori della terra, gia mai le vicine piante 
producono frutto. 

® Fabri 2, 32. 

“Et est ibi signum miraculi columna erecta marmorea. Pipin. 47 a. 

’ Georg. l. 0. 


Are plentiful. Schwarz 305. Er ſah in der Nähe feiner Wohnung einen 
„Thuth* von 24’ Höhe. 
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zucht mehr blühte ?, die jept jehr unbebeutend ift *. Der Maul 
beerbaum blüht im April ®. . 

Mandelbäume find weniger felten +, al8 Aprikofen= 5, 
Pfirfich- °, Pomeranzen⸗, Zitronen- ”, Granatäpfel- ®, Aze⸗ 
tolenbäume °. Zitronen gibt es ſowohl faure (Atrundfch), ala 
füße (Limün), letztere fich anfchließend den Bomeranzen, welche 
der Araber Bortugäl Cportugiefifche Bomeranzen) und Lim 
Tſchinä Cchinefifche Limonen) nennt °. Im 3. 1217 nannte 
man unter den Bäumen von Serufalem, die ale — Paradies: 
bäume hießen, einen Baum mit Blättern von einer Elfe Länge 
und mit honigfüß fchmedenden Aepfeln von Fingerlänge; den. 
Limonenbaum mit faurer, aber zu Salat geeigneter Frucht !%. 
Apfelbäume fieht man nicht mehr 22, 

Der Iohannesbrotbaum (ceratonia siliqua), auf 
arabifch Charuͤb oder Charnuͤrb 23, hoch, mit dicht ſtehendem, 
fattgrünem Laube, wächst hin und wieder in der Umgegend 
der Stadt; befonders viel Aufhebens machte man von dem 
Sohannesbrotbaume in der fogenannten Sohanneswüfte oder 
in El⸗Habies ı*. Der Name bei den Europäern rührt offenbar 


ı Im %. 15098 gab es in ber Nähe Serufalems gegen bie Richtergräber 
Maulbeerbäume (Tuth). Der Setvenbau war anders, als in Italien und 
Spanien. "Die Orientalen brachten und banden bie Zweige zufammen. 
Damm legten fie_die Heinen und ſchon kriechenden Würmer auf die Bäume, 
fie ganz dem Schickſale überlaffend. Auf den Zweigenbündeln krochen fie 
von Baum zu Baum. ‚Segen Anfang Mais wurden die Würmer in ein 
Leintuch gewicdelt und in Bufen der Yrauen gewärmt. Cotov. 303 sg. 

2 The silk-worm is also reared, and some little silk is made. Lynch 426. 

3 Woodcock 174. 

Belon 260. 

Berggren 3, 65. Brocchi 3, 477. 

* Brocchi. 

Rauchwolff 640. Ignaz von Rheinfelden 79. | 

Auf dem Delberge. Fadr: 1, 397. Ich ſah nur in den Gärten Serufalenis. 

° Brocchi. 

0 Vgl. Schwarz 304 sg. 

I Thetmar. 70 sg. 

2 Belon 260 (wenigſtens in der Nähe von Jerufalem). 

3 Sharnubi. Rauchwolff 640. Charnüb. Aeland. 279. BeiRobinfon 
(3, 1015) Charũb. 

Johannes mag Karrobi gegefien haben. Fabri 2, 51, In el-Habi’s 
etliche „Sarrobe Baum“, die man St. Johannesbrot nennt. Villinger 


— 15 — 


von ber Annahme ber, daß Johannes der Täufer vie 
trodene und gefhmadlofe Frucht vom Charnuͤſb aß. 

Die Terebinthe (pistacia terebinthus), auf arabifch 
Bo'tem ı, etwas felten, ift ein flattliher Baum. Aus den 
Sruchtfernen follen Rofenfränge verfertigt werden . Man bat 
vorzüglich zweier Terebinthen gedacht. Die eine davon fteht 
gleich außer der Nordweſtecke der Stadt; die andere ſtand früher 
zwifchen Serufalem und dem Kloſter Elia8’. Jene ift groß, und 
ih finde fie exft im 3. 1821 erwähnt >, 

. Die andere Terebinthe, die fogenannte Jungfrauenterebinthe 4, 
verdient eine ausführlichere Erwähnung. Sie ftand eine halbe 
Meile > ſüdlich von Jeruſalem, öftlih am Wege von da nad 
Mär Elias e, einen Steinwurf nördlich von der Zifterne der 
drei Könige ”., Rad) der Sage war ed diefer Baum, unter 
welhem Maria, Joſephs Frau, auf ihren Furzen Wande⸗ 
tungen von Jerufalem gen Bethlehem gewöhnlich ruhte ®, oder 


91. Er verfieht unter Heufchreden (der Schrift) nicht wahre, fondern eine 
Baumfrucht. Bol. Haffelquift 563. Mobinfon 3, 272. Bom Honig 
hingegen jagt Zegrenzi (1, 191), daß er aus vieina pianta di Carrubie 
herausfchwigte. Ma un drell (90) bereicherte uns mit dem Nanıen Heus 
ſchreckenbaum. Vgl. Berggren 3, 96, Raumer 88. 

Butem. Robinjon 3, 979. Die Terebinthe wird von den Einwohnern 
Botin, Albotin genannt. Rauchwolff 646. Bottin bei Bremond 1, 367. 

»Berggren 3, 76. Dal. Raumer 97. 

nergaren a. a.O. Prokeſch 121. Robinfon 1, 407. 

* Le Terebinthe de la Vierge. Boucher 270. Quaresm. 2, 601. 

’ Saligniac. tom. 10. c. 2. Gtwa 2 ital. Meilen. Schwallart 301. 
3 Meilen. Quaresm. Y, Meile von Serufalem. Swinner 345. %, Meilen 
von da. Troilo 38. Bon Serufalem auf dem halben Wege gen Bethlehem. 
Zuffy 40. Legrensi 1, 176. Etwa 2 Deeilen von Serufalem. Thomp- 
fon $. 87. Schritte nördlich von Eliaskloſter. Boucher 271. 

° ng Tart30l. Quaresm. Txoilo 382. Ladoire aber fagt (186): 
weſtlich. 

’ Saligniac. Jod. a Meggen 127. Belon 268. (Nahe der Koͤnigsziſterne) 
Raudhwolff 643. DellaBalle 1, 157a. De Bruyn 2, 234. Thom p⸗ 
ton, Zadoire, Failoni (114). ©. aud die Karten und Grundriſſe 
von Antoniode Angelis (72), Zuallart (201 sq.), Quaresmio 
und Zwinner. 

"Saligniac. Jod. a Meggen. Bonifacio von Ragufa bei Quaresm. 
2, 602 a. Löuwenſtein 359. Luffy40., Schwallart 301. Boucher 
(nach den Drientalen). Troilo 382. Maunbreil 1, 110 (Paulus 
Samml.). Korte 1lö. Binos 20. 
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an weldem Baume, wie man fpäter auszumalen beliebte, 
Maria mit dem Kinde vorbeiging, als fie e8 im Tempel 
Salomos darftelen wollte ı., Da haben fi) venn-bie gar 
niedrigen Aefte ehrfurchtsvoll geneigt, um ber gefelerten Frau 
mehr Schatten zu werfen ?. Diefe Terebinthe ſtand bei den 
Pilgern in fehr großer Verehrung. Sie bemühten ſich, Pater⸗ 
nofter aus dem Holze zu erhalten ®. Man hielt e8 im 3. 1612 
für wunderbar, daß der Baum, obſchon die Pilger und bie 
Einwohner ihn der Aefte ſchonungslos beraubten, immer jung, 
Aftig und zweigig blieb, als hätte man ihn gar nicht angerührt %. 
Im vierten Jahrhunderte gedachte man eines Ortes, ber, ein 
Städtchen, um Terebinthus gelegen, zur Umgegend der Stabt 
Zerufalem gehörte, und damals Gabora oder Gadera genannt 
ward 5. Ich will nicht eingehen, ob zu dieſer Zeit ſchon eine 
legenbarifche Terebinthe fand, und geftehe lieber, daß es mir 
nicht gelang, biefelbe vor dem 3. 1522 erwähnt zu finden. 
Sie war damals ein edler, hoher Baum mit grünen Aeften 
und Zweigen ° Im 3. 1575 fchilderte man ihn als außer- 
ordentlich groß ”, und 1583 als alt und hohl ®, um 1620 als 
einzeln ftehend, ein wenig geneigt, laubreich, unfruchtbar, nicht 


a si 1, 17659. Maria mit dem Kinde._ De Bruyn. Bocode 2$. 50. 
Faltoni. Suaresmio bringt und unterfußt bie 8 Ttabiplunfeln, da 
Marla unter dem Baunıe ruble, vap ber fi neigte, und daß e6 no 
berfelbige fei (2, 602 sq.). 

ıDella Valle. Legrensi 1, 177. De Bruyn, Korte. 

* Welches ich meines theils auch gethan, und ein fold; Bater Nofter befommen, 
weldjes mir fo lich und angenehm, als ein Föftlich Kleinot, Luffy. Vgl. 
Shompion, Selbft Binos fagt (202 f.), daß alle Pilger font Bweige 
und Aeite mitzunehmen pflegten. 

“Jo suis asseure layoir Vaisse apres Pasques aussi branchu que ie 
Vavois trouus 6. mois devant: quoy que depuis ce temps Ih on a eut 
ost6 & mon avis plus de 2. sommes de böis, et In pluspart en ma 
presence. Boucher 270 sg. Mirum dietu est, hano arborem tantisper 
Virentibus ramis et frondibus procera statura durare. Saligniac. 10, 2. 
® Euseb. et Hieron. onomast. 
* Saligniac. 
Rauhwolif643. Löumwenftein nannte ihn einen Felbenbaum (359). 

*£uffn 40. Schwallart fagte, daß der Baunı, der einzige amı ganzen 
Wege, alt und bod nod grün war. Riedel (Codgm. 1272 auf der 
Fönigl. Bibliothek in München) bezeichnete im J. 1588 ihn als alt und groß. 
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ſehr hoch, doch ziemlich did a, Die Terebinthe wurde im 3. 1645 
von einem Araber, dem Landeigner, verbrannt, theilß, wie nicht 
ganz unbillig, um ber. abergläubifchen Verehrung ein Ziel zu 
ſetzen 3, theils, wie noch minder unbillig, um dem Verſtampfen 
des Ackerfeldes durch die Pilger zu wehren 4% Die Mönche 
bemächtigten fi) bald nad) der That des Baumrefted, wovon 
man noch 1652 und fpäter Roſenkraͤnze und Kreuze verfertigte >, 
ja fogar, wie e8 hieß, im 3. 1734 °. Mebrigens wurde der 
Baum fo gründlich zerftört, daß wenige Jahre nachher nichts 
davon übrig blieb *. Man Hatte e8 längit vorausgefagt, daß 
diejenigen, fo den Baum verwüften, umbauen oder daran fonft 
freventlih Hand legen wollten, jählings fterben würden ®, und 
alfo fol denn auch den Zerftörer eine harte Strafe erreicht 
haben ®. Als der Paſcha von Jerufalem durch die Franzisfaner 
von dem Berfchwinden der Terebinthe in Kenntniß gefegt wurde, 
fol er die Väter gebeten haben, alles Mögliche zu thun, damit 
doch Die Wurzeln wieder ausfchlagen 1%; alle Bemühungen waren 
umfonft 2, Danf dem chriftlichen Eifer für Zerftörung des 


I Ouaresm. 2, 601. 

:Zwinner 34öff. Roger (191) hat das Jahr 1647; allein da Surius 
im J. 1646 die Gegend durchwanderte, ohne der Terebinthe zu gedenken, 
fo halte ich das J. 1645 für richtig. Doubdan, ber 1652 in Jerufalem 
fih aufbielt, fehriehb: depuis deux ou trois ans (127), Thevenot (2, 
628: durch arabifche Hirten) vor_einigen Jahren, und Troilo (382) 
entale: vor wenigen Jahren, Vgl. das Mönchsgeplauder bei Schmid 

7 


: Roger 191. 

* Fü incendiato dall’ indisoretezza di quei Villani, che coltivano la terra, 
à fine di divertir li Pellegrini dalla visita, ed il danno che gl’ inferivano 
nel Seminato. Legrenzi 1, 177. 

s Thevenot. Shmir. 

eThompfon. 

Aut 'E. dlitz erzählte (476): Es habe ſich ig j 

uffy. Seydligt erzählte : Es habe vor wenig jaren zuge⸗ 
tragen, daß ein Mor einen Aſt von gemeltem Baum gegautwent, vnd Iren 

Pflug darang gemacht hätte, Als er aber wöllen Adern, fey ihm. die 

Döfen, jo darinnen gezogen, von flund an ombgefallen vnd todt blieben, 

Aud er, fampt feinen Weibe vnd Kindern beffelben jars geflorben. _ 

’ Dovbdan 127. Wunder kann man au bei Zwinner und Schmid 
nachleſen. 

1° Roger. 

'ı Roger. Bremond 1, 367. 
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Wurzelftodes. Man bezeichnete dann die Stelle mit einem 
Haufen Steine ı, im $. 1673 fand man da einen Feigenbaum, 
welchen die Wachſamkeit der Franziskaner pflanzen ließ ?, im 
3. 1719 3 und fpäter * einen Delbaum, und in der Folge wieder 
einen Steinhaufen 5. Jedoch zeigte man in der Zwifchenzeit 
einen breiten Terpentinbaum, und man bieft dag fortdauernde 
Grünen und Blühen des Baumes durch eine „fo lange Reihe“ 
von Jahrhunderten für ein Wunderwerk ®. Sch bemerkte nicht 
das geringfte Merkmal von der Stelle, obſchon biefe oder eine 
andere noch im J. 1327 dem Pilger gezeigt wurde ”. Aelter, 
ald der Baum, ift die Sage, wenn aud) von etwas anderer 
Färbung. Mitten zwiſchen Serufalem und Bethlehem, eine 
Stunde nördlich von legterem Orte, entiprang um das Jahr 
600 Waſſer, und hier fol Maria, auf ihrer Flucht nad 
Aegypten, mit dem Knaben gefefien, dürſtend gebetet haben, 
und das Wafler beftändig gefloflen fein &. Bon da an bis etwa 
zum J. 1294 fand id) die Sage nicht wieder, dann aber mit 
der Diverfion, daß Maria nahe bei Zerufalem, am Wege 
von da gen Bethlehem ruhte °. 1480 hieß es, daß diefe Frau, 
als fie fchwangern Leibes mit Joſeph aus Nazareth Fam, 
hier, eine kurze Strede nördlich vom Eliaskloſtet, ausruhte 10, 


ı Dovbdan 1. co. - 


Legrenai 1, 176. Ensuite il me fit remarguer sur la droite (am Weg 
von Serufalem nad Bethlehem) ou etoit autrefois un arbre que l’on 
appelle Terebinthe. Voyage 1699, 77. ° 

* Un olivier qui a été plante & la place du terebinthe, sous lequelle la s. 
Vierge s’arröia pour donner a teter a l’Enfant. Ladoire 186. Im 
gleichen Jahre fand Robert (89) den „Ort, wo vor Zeiten ein Therebint⸗ 

aum geftanden“, und Schmid „ein Terebint- Baum“. 

: Sin Delbaum ummanert. Bocode 2 $. 50. 

inos. 

° Dod fagen Andere, daß ber wirkliche Baum lange Zeit vorher von den 
arabern fei angezündet worden. Thompfon $. 87. Vgl. die brittlegte 

nm 


’ La guida mi fece osservare un grand’ albero detto di 'Terebinto. 
Fatloni 114. 


® Antonin. Plac. XXVUI. _ u 
»F. Riculd nah Franz Boggi in der Ausgabe von Sigoli, illustr., 


p. 304. 
4° Kabri (Reyßb.) 267. 


EZ 
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Roh im J. 1919 führte man die Terebinthe nicht an, ſondern 
diefen Ruhort zwiſchen dem Klofter und der Stätte, wo ben 
drei Königen der Stern wieder erfcjienen feiz Die Sage lautete 
indeß gleih 2. Drei Jahre fpäter Flammerte fie fi) an eine 
Terebinthe. 

Dattelpalmen zählte ich innerhalb der Stabtmauern 
von Serufalem über dreißig ?°. Im J. 1217 machte man auf 
die Serufalemer-PBalme und die edle Dattelfrucht aufmerkfam :. 
Wenn ich mich recht erinnere, fo trägt die Palme heutzutage 
in Serufalem feine reife Früchte. Es wäre indeß voreilig, wenn 
ich auf eine Vergleihung, deren Subftrate nicht genau genug 
erhoben find, den Schluß bauen wollte, daß das Klima in 
jener Gegend feit einem halben Jahrtaufend Fälter geworden 
fei; aber anregen möchte ich Andere, daß fie frifchen Daten 
nachſpüren, welche etwa auf einen Eimatifchen Umfchlag ficherer 
ſchließen laſſen. 

Zypreſſen ſieht man, ſo viel ich weiß, nur in der Stadt; 
ehemals ſoll es auch Zedern gegeben haben %. Man nennt auch 
eine eigenthümliche Pinie (Snö'ber) mit Doppelblättern >. 

Es ift eine Eigenthümlichfeit der ganzen Umgegend von 
Serufalem, daß, währenn Bäume verſchiedener Art nicht un- 
gewöhnlich find, man Sträucher und Gebüfche felten zu fehen 
befommt ®. 

Der vornehmfte Strauch) ift Die Rebe oder Weinrebe. 
Sie fommt, wenn nicht mehr gerade in der Nähe der Stadt, 


1Tſchudi 267. 

»Nur noch 3 Palmen. Duc de Raguse 3, 73. 

: Thetmar. 71. 

* Einft wuchſen Zedern und Zypreſſen, überliefert Kabri (1, 397). Thets 
mar führt eine Paradieszeder mit menfchentopfgroßer Frucht und die 
Libanonzeder an. 

’Nel giardino del Convento Armeno, ed in qualche altro di Gierusalemme 
ha veduto un Pinus a foglie gemine, come il pinus pinea. Non & il 
Pinus Cedrus. Brocchi 3, 451. Eine prächtige Pinie fah ich vor dem 
Eingang ins armenijche Jakobsflofter. 
eHobinfond, 204 f. Weder Wäld, noch gſtäud. Tſchudi 132. 
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wie im Ober: oder Weſt⸗Oſt⸗Thal Kidron, und ehedem im 
Untertbal !, am Delberge ?, unterhalb des Hafeldama 3, vor, 
doch Häufig an andern Orten, wie zwifchen Ierufalem und 
Märlchah, zwifchen Ain Kaͤrrim und Yin el-Habt's, in Beth⸗ 
lehem, el-Chadher, Abu Ghoͤſch, ziwifchen Bet Hanina und 
Bir Nebarla. Die Reben ftehen ziemlich weit aus einander, 
und die Weingärten find bei weitem nicht fo ſchoͤn, als bie 
unferigen. Die einen Reben kriechen, wie der Himbeerftraud), 
ftügelo8 auf dem Boden herum, die andern werden an frummen 
Pfählen emporgehalten %. Niemals werden fie befchnitten >, 
und fie wachfen gleichfam wild %. Im zehnten Jahrhunderte 
meldete man, daß das todte Meer eine Materie auswarf, welche 
-Homria hieß, und womit man in Paläftina die Weinftöde 
befruchtete . Die Trauben Fneipt man, wie man mir fagte, 


! Ad partem sinistram (im Thal Jofaphat, wenn man von ber Stadt. auf 
den Delberg will), ubi sunt vinee. Itiner. Hieros. Burdig. J 

Arculf. 1, 2. Schwallart 289. Zählt man auch die Nordſpitze zum 
Oelberge, ſo hätte die Sache heute noch ihre Richtigkeit. 

3 Per loca infra ipsa sepulchra (Safeldama) sunt vinete et poma. Antonin. 
Plac. XXVI. neuerer geit nd auf dem füdlichen Rande des Hinnoms 
thales ziemlich bedeutende Weinpflanzungen angelegt worden. Wolff 4. 
In Allgemeinen heißt es: Patitur bie Gegend von Serufalem) autem et 
vineam. Baldrici hist. Jeros. 4 (131). Terrarum ao vinearum, quæ ia 
eircuitu Hierusalem if meo dominio erant (1110). @uil. Tyr. 11, 12. 
In der Umgegend von Jeruſalem fieht man überall Rebgelände und Baum⸗ 
gärten. Ibn Dmer Ben Mohammed el-Kaſem bei Medſchir 
eb- Din. Tſchudi 132. (S. Anm. 2 zu S. 89.) Man baut fehr fleikig 

. Bein. Belon 260. Das, was in der Gegend von Serufalem am nıeiften 
telficht ift, und fo nicht zum Kornbau ſich eignet, dient doch, etwa Wein- 
Röde und Delbäume darauf zu pflanzen. aundrell 60. Etwas 

. enträthfeln gibt, wenn Phokas f rieb (14), der obere Theil des h. Ortes 

fei ganz mit Reben überpflanzt (OAov Urausteiov). Vgl. Fabri 1, 397. 

* Die meiften Weinftöde, die wir gefehen haben, lagen nur auf dem Boben 

erum, bie übrigen ftehen fo 3 bis A Schuh hoch aufgepflanzt, aber ohne 

ahl; felten hat einer eine Stüge. Beriht von fhwäbifchen Bauern im 

wäb. Merkur a. ca. O. 

» Die Seraeliten durften im ftebenten Jahre keinen Weinftod befchneiden 

Mofes 24, 4), woraus hervorzugehen fcheint, daß die Reben in ben 
übrigen Jahren beichnitten wurden. . 

* Die (Weingärten) beinahe unangebaut Früchte tragen. Bericht von ſchwaͤ⸗ 
bifhen Bauern a. a. O. 

Das Buch der Länder von Schech Ebu Ishak el Farsi el Issstachri. 
Hamb. 1845. ©. 34. 
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mit den Fingern ab. Die Weinleſe faͤllt auf den Gebirgen ins 

Ende des Septembers oder überhaupt in den September 2. 

Die Ergibigfeit einer Rebe ift fehr bemerfenswerth ®, und bie 

Menge von Trauben, welche auf die Märkte der h. Stadt und 

der umliegenden Dörfer gebradjt werden, groß * Es mag 

leicht fein, Daß der Neifende die Größe einer Traube übertreibt, 
um defto glaubwürbiger zu machen, daß die Kundfchafter jenes 
großen Mannes Urfache hatten, eine auf einem Steden zu 
tragen 5, was ohne Weiteres ein guter Einfall war, theils 
weil das Tragen an der Hand, dadurch, daß ein Jeder der 
Zweien Das eine Ende des Stedens erfaßte, erleichtert wurde, 
während die Traube am wenigften Schaden nahm, theils weil 
viefe Weiſe geeignet war, die Aufmerkfamfeit zauberhaft zu 
fefieln und bei der Rüdfehr einen überrafchenden Eindrud zu 
machen. Man darf darum nicht an eine zentnerfchiwere Traube 
denken; aber immerhin erregten in neuerer Zeit die Trauben, 
die an Größe höchſt wahrfcheinlich jenen im Alterthume ganz 
gleich Fommen, die Aufmerffamfeit im hohen Grade. Wenn 
vieleicht mit Webertreibung gefagt wurde, daß e8 im I. 1633 
im Thale Soref eine weiße Traube gab, welche fünftehalb Rottel 
(über 24 Pfo.) wog ®, fo läßt ſich kaum beftreiten, daß Heinrich 

Lub im Paläftina eine Traube fah, die, wie er ſich felber über- 

— 1, 250. 

3 In Seruialem und Bethlehem. Schubert3, 114. Nah Hieronymus 
(Comm. in Amos co. 4) fiel die MWeinlefe in den September oder Anfang 
des Oktobers. ©. Harmar's Beobadht. üb. d. Orient 1, 73. Frequenter 
tamen circa festum pentecostes habentur botri maturi in terra =. et 
durant usque festum martini et cotidie inveniuntur in foro. Cod. Bern. 
46. Bol. Brocardt 872 und oben ©. 9. 

So hangen die Reben voll fchöner Trauben, daß _ man von einer beinahe 
wei Gölten voll Trauben lefen kann. In ganz Deutfchland und auch in 

fien tragen die Reben nicht fo reichliche Früchte, wie in Paläftina. 
Bericht fehwähifcher Bauern a, a. O. Nicht felten, fagt Schwarz (303), 
trifft man Neben an, die fi fo weit ausbreiten, daß unter ihrem Schatten 
bequem 30 Mann fiben koͤnnen. 

Shaw 63. 
r ih Rabet man 6>, 8=, felbft 10pfündige Trauben. Ce soit dit 
sans hyperbole. Roger 219. Gewöhnlich find die Trauben nicht fo ſchwer. 


= 
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zeugte, neun Pfund wog !. Die Traube if allerdings umfang« 
reich, die Beerenſtiele ftehen weit aus einander, und fie übers 
trifft entſchieden die Groͤße unferer Trauben, doch feltener um 
das Doppelte. Aus den Trauben gewinnt man einen Föflichen 
(weißen) Wein 2, den beßten in el-Cha’dher (St. Georg) und 
Bet Dſchaͤrla, dann in Ain Karim und in Bethlehem ®. Wenn 
der Pilger abfcheuliche Weine fand 4, fo war er vom Mißgefchide 
nicht gewöhnlich begünftigt. Nach Mißernten wegen großer 
Trodenheit, die hin und wieder eintreten 5, Kann e8 wohl der 
Fan fein, daß man mit einiger Schwierigkeit guten Wein bes 
kommt, und da im 3. 1844 und 1845 der Wein mißrieth, fo 
gelang es mir in Bethlehem nicht, untabelhaften Wein aufzu⸗ 
treiben, und im Weinlande von St. Johann trank man fremden, 
Der Wein wird, fo weit ich mich umfah, nicht mehr in Schläuche 
gefaßt *, fondern, wie ich felbft bezeugen Tann, in ziemlich großen 
irdenen Töpfen aufbewahrt. Die Möndye hingegen halten den 
Wein auch in Fäflern, die jedoch, um das Sauerwerven zu 
verhüten, vorher mit Schwefel geräudhert werden, wie man aus 
dem 3.1749, und das Fernere vernimmt, daß man am 19. Auguft 


* Reland, 258. Stephan Schulz berichtete (7, 106 [Baulne ©]. 
Raumer 99) von Trauben, welche bis 12 Bid. wogen, und beren Beeren 
mit unfern Eleinen Pflaumen verglichen werben fönnen. Neipfhik fah 
10 bis 12 Bid. ſchwere Trauben, die Y, Elle und deren Beeren zwei 
glieder Bialangen) lang waren. ©. Süfbin 98 Grbbefäreibung 

24,102. Rod) jeßt mögen, fagt Schubert (9, 44), die Trauben 
des h. Landes von ungemeiner Größe fein, und Schwarz ert, daß 
es zungilen Beeren von der Größe einer Wallnnf gebe. 

* Dec Wein, welder in der Nähe von Jerufalem wächst, ift vortrefflich 
obgleich nicht fo gebaut, wie es fein fönnte, Thomp ons 109. Der 
vortreffliche Wein von Jernfalem hat Farbe und Geihmad wie unfere 
Beine von Rouffillon. Chateaubriand 2, 103. 

* Optimum vinum, quod in ea (T. S.) invenitur, ereseit oiroa Bethleäm 
in valle Rephaim, et in Nehol-Escol. Brocard. oap. 11. In bethleem 
est villa baseleel nomine non longe a neelescool.. Cujus ville viaum 

Ann ui vina terre sanote. od. Bern. 46. Vgl. Bethlehem 16. 

oliffe 

Sft. Tucher 675. Auch buch Ra fann die Rebe ein wenig leiden. 

"Man faffet aud nicht Moft in alte Schläuche, fonft würben biefe reißen 
und ber Wein ausfließen, fondern man gießt nenen Wein in frifche Schläude 
(doxög). Mark. 2, 22. Euf. 5, 37. 
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anfange, die Trauben zu feltern,. und am 23., den heurigen zu 
trinfen 2. Der Wein bleibt nicht lange gut, fondern verdirbt 
leicht bei der meift hohen Temperatur der Luft; drei bis vier 
Sabre alte Weine find fehr felten, und kommen theuer zu flehen ?, 
Man ſchreibt dem Wein eine ftarf urintreibende Eigenfchaft zu °. 

Zum Schutze der Trauben oder überhaupt der Feldfrüchte, 
fo wie auch zu Aufbewahrung der nöthigen Adergeräthichaften 
gibt es Hier und da in der Gegend von Ierufalem heutzutage 
noch viereckige, gemauerte, nicht hohe Thürme, worin der Wächter 
fh Tag und Nacht aufhält. Schon die Bibel erzählte in einem 
Bleichnifle, daß ein Hausvater Reben pflanzte, den Garten 
umzäunte, in dieſem eine Kelter grub und einen Thurm baute *. 
Auch wurde auf die Wachthürme in neuerer Zeit mehrmals 
aufmerffam gemacht ®. | 

Die Rofen habe ic) dem freundlichen Ain Jaͤlo zugedacht, 
und mit dem Chriftusporn (Rhamnus Paliurus oder spina 
Christi), welchen der Araber Neted nennt °, und mit dem 
Ropal (cactus ficus Indicus), der und aud) aus dem 3. 1217 
befannt ift 7, fehließe ich dieſen Abfchnitt. 


Itufignan 127. 
! Schwar>. 


269. In diefer Gegend, befonders im Stamme Juda, bemerkte ih in faft 
allen Weinbergen Thürme, welche ven Wächtern zur Wache und den Herren 


Tobler, Denfblätter. 8 
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Tbiere. 





Die Fauna Hält und nicht lange auf, hauptſaäͤchlich aus 
dem Grunde, weil ein reicherer Borrath an zuverläffigem Stoffe 
mangelt. 

Man findet in Serufalem Kamele, Dromedare, Kühe, 
Ochſen, Eſel, Maulthiere, Pferde, Ziegen, Schafe, Hunde, 
Katzen, Turteltauben, Rebhühner, indifche Hühner, und mancher 
Vogel wiegt ſich frei in den Lüften und trillert feine alten 
Gefänge ab, weldye David und Salomo ſchon gehört haben 
mochten. 

Der Dromedar (el⸗Hadſchin), befanntli nur mit einem 
Höder verfehen, ift Fleiner, als das Kamel (ed» Dſchemeh. 
Sie follen ſich nicht Freugen, und bei der Begattung die Bedauin 
behilftich fein. Der Dromedar, ein guter Läufer auf ebenem 
Pfade und ſandigem Boden, aber ein ſchlechter im Gebirge, 
fommt felten nad) Serufalem, häufig dagegen durch die Steppe 
zwiſchen Gaza und Kairo 1. 

Die Kühe und Ochfen, meift von röthlidyer Farbe, mit 
firuppigen Haaren und mager, find weder fhön, noch groß und 
ftarf 2; ſchon in Galilda, noch mehr zwifchen Affa und Tyrus 
übertreffen fie an Schönheit und Größe weitaus diejenigen in 
Judaͤa. Um die Kühe zu erfennen, muß man genau nachſehen, 
weil fie nicht einmal die Größe unferer Fleineren Färfen erreichen, 
und das Euter von den Schenfeln verdedt wird. 

Die Efel und Maulthiere find von gewöhnlicher Race. 
Ein Eſel frißt in einer. Woche für vier Piafter Gerfte und Stroh, 


ı Schwarz 288. 
Schubert 3, 117. Schwarz 286. nd bemerft Sinos Das mi 
Die Ochfen nd. fhön, yon einen en arafter und folgfam. 
Klima, das befonders einen (0 fd en a die & —8* 
was eigen ift, nicht das Gleiche Pr —8 enſchen. 
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Das Pferd ift in der Regel nicht groß. Man fieht in ber 
h. Stadt manches ſchoͤne, edle Thier. Biel Pferde haben jedoch 
ein eher unfcheinbares Ausfehen, und find gleichwohl fehr aus⸗ 
haltig. Sie zeichnen ſich durch ein fanfte® Weſen, durch Folg⸗ 
famfeit aus. Ein Pferd verzehrt wöchentlich für ſechs Piaſter 
See und Stroh (1846) 2. 

Die Agyptifche ober fyrifche Ziege hat Lange herabhangende 
Ohren 2 und Anlage zum Fettſchwanz °; gutes Fleiſch und gute 
Mich, die feinen widerlichen Geruch verbreitet, geben tägliche 
Nahrung den Etädtern, Felahin und Berauin 1; das Haar 
dient zur Bekleidung. Es ift möglich, daß in Serufalem Ziegen 
ud Hämmel auf Blattvächern von Häufern fpaziren ®. 

Die meiften Schafe haben einen über eine Spanne diden, 
auderhalb Spannen breiten und Tangen °, acht bis zehn Pfund 
ſchweren Fettſchwanz. Dieſes Schwangfett ift, wie auch ich mich 
überzeugte, wohlffgmedend und fo gut, als Gänfefett '. Im 
Serufalem ſchätzt man die Zahl der dortigen Schafe auf 20,000. 
Man fängt am erfien Merz an, fie zu fcheren ®. 

Die Hunde oder Schäferhunde find herrenlos, und ſchwaͤr⸗ 
men in ziemlicher Anzahl durch die Gaſſen Salems, find aber 
nidyt Hiffig, ausgenommen, wie billig, wenn man ſich an ben 





ı Die Araber geben ihren Pferden bes Tages nur eine ober zwei Mahlzeiten 
son Gerſte and äderling un Außerft wenig Waſſer. Wittman 90. 

2 Beinahe eine Elle lange Ohren. RaAuch wolff 607. Nearly all black. 
Schwars 287. 

’Shubert 3, 118. 

NRauchwolffa. a. O. 

Geramb 2, 4. 

® Arietes habent oaudas mirabiles et credo quod verum cst quod commu- 
niter ibi dieitar et alibi vix credi potest quod non est ibi visum quod una 
cauda sex vel septem sive etiam ooto viros sufflciat ad commedendum. 
Habet enim aliqua cauda io longitudine tres vel duas palmas vel plas 
in latitadine interdem palmam et dimidiam et sepe duas grossa insuper 
et pinguis multum que sit oneri arieti ad portandam. Cod. Bern. 46 (zu 
Ende). An einem ſolen Samany haben wohl bei vier Perfonen zu effen. 
Rau ch 607. Dex breite kit ift ein Fettauswuchs, woraus ber 
eigentliche Schwanz hervorhängt. Robinfon 2, 391. 

’Schwarz 28. 

Lufignan 199. 
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ungen vergreifen wollte. Beim Aufheben eines Steines zer⸗ 
ſtaͤubt gewöhnlich ein ganzes Rudel Hunde. Sie ſind entweder 
ſchwarz, oder falb, und nicht ſehr fett. Bei ihrem freien Leben 
bricht die Wuth nie aus, wie, obſchon ſehr ſelten, in Aegypten, 
was um ſo mehr Wunder nehmen darf, als ſie oft bei weitem 
nicht genug Waſſer finden, um den Durſt zu löſchen. Franken 
fangen in Jeruſalem an, Hunde zu zaͤhmen, und dieſe gewöhnen 
fi) dann, von der regelmäßigen Koft angelodt, balv an ein 
Haus, und zeigen fid) wachſam. Will man auch, der — 
Keinlichkeit ganz befonders fordernden Zifternen wegen, einen 
Hund nicht ind Haus aufnehmen, und reicht man ihm bloß 
dann und wann einen Biflen, jo wird er dem Geber mit freund⸗ 
lihem Danfe regelmäßige Befuche abftatten, doc) meift etwas 
furchtfam, mit hangendem Schweife. Die Jungen werben ges 
wöhnlich in Löchern oder Trümmern geworfen; doch fah- ich 
einmal in einer Gafle (HA'ret Der e8-Setüneh) ein paar 
Junge, welche Niemand ftörte, und die beinahe immer auf dem 
gleichen Slede blieben. Wenn die Mutter auf Nahrung ausging, 
waren fie allein, nahmen aber das Streichen nicht gerne an. 
WIN Jemand einen jungen Hund, fo darf er nur fid) auf der 
Gaſſe umfchauen, und er wird die Freibeute bald heimbringen, 
Die Katzen bieten nichts Eigenthümliches dar, ſei es in 
Betreff der Farbe oder in anderweitiger Beziehung. Der 
Brunfteuf fallt in den Jenner. Diefes Thier halten die Eins 
gebornen, wohl aus dem gleichen guten Grunde der Reinlidy- 
feit, nicht eigentlich al8 Hausthier. Indeß ift e8 Dieb genug, 
um mit aller Schlauheit von den Dächern ſich in die Häufer 
a anileien, und ſich der zugänglichen Leckerbiſſen zu ver- 
en. 

Die Franken geben ſich jegt nicht felten mit der Jagd ab; 
unter den Säugethieren fellen fie dem Dſchaͤkaͤl und wahrſchein⸗ 
lid) auch dem Hirſchen nach, und die fraͤnkiſchen Jeruſalemer⸗ 


Bel. Schwarz 293. 
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Jger, wie Dr. Schulg und Mefhullam, werden wohl 
die Kenntniß der Fauna wefentlich bereichert haben. Sehr 
intereffante Jagden müßte e8 geben, wenn wahr wäre, daß 
bie Hyäne zu unferer Zeit die Grabhöhlen und den Oelberg 
mit den jüdiſchen Begräbnifien befucht hätte ?, Ratten und Mäufe 
zu finden, wäre nicht fchwer; allein einen Maulwurf, der gar 
fin Auge babe, aufzufpüren ®, ſcheint beinahe das Menfchen» 
mögliche zu überbieten, möchte aud) des Talmuds Zauber Vieles 
in Wege bringen. 

Die Zahl der Bögelarten dürfte ſchwerlich zahlreich fein. 
«Gute Sänger, wie die Nachtigall und die Wachtel 4 in der 
Ebene von Sericho, hört man zwar nicht in Serufalem, aber 
eine Art Fink, wahrfcheinlich der Sperling der h. Schrift, deſſen 
Geſang ich fehr liebte, und der Jerufalem häufig Beſuche ab» 
Ratte. In einfamen Stunden fuche ich jegt noch häufig biefen 
Gefang, um mein Herz zu erfreuen. Meifter im liegen find 
die Aaſsgeier, bie ſich wohl audy über Jerufalem und feine 
RKachbarhügel verfammeln >. Ein Fleinerer Räuber, der Bienen- 
freffer (merops apiaster), liebt die Thäler bei Jerufalem und 
Bethlehem °. Im November des Jahres 1845 fah id) in der 
Schluchtung um Serufalem Schaaren von Staaren, die aber 
nicht das Frühlingslied anftimmten, wie man es mit fo viel 
Wohlgefallen bei ung (in Europa) hört. Dafür Tann man in 
Serufalem, ganz beſonders auf dem Tempelberge, den Klageton 


I 1 Yerufalem 1847, 13. 

I Schwars 29. An Hafen gebe es feinen Mangel. Idi 288. Ich glaube 
wohl, wenn man bie Hyänen fo nahe fleht. 

Es gibt 2 Arten unter dem arabifhen Namen Al Far al art (Yär Heißt ja 
alfein ſchon Ratte und äardah in ber Berberei ebenfo — wie denn?); bie 
eine fei die gemeine Feldmaus, bie andere ber eigenthümliche morgenläns 
diſche Maulwurf oder der Afchuth des Talmıd. Schwarz 289 sqg. 

“La caille d’Arabie qui nourrit les Isradlites est presque inconnue & 
Jerusalem; oependant on en troave quelques-unes dans la vallee du 
Jourdain. Chhateaubriand 2, 103. 

‚Schubert 2, 8577. 

'"Woodcock 169. 
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ver Radyteule hören *, und bei Tage, um Jeruſalem herum, 
das nicht freundlichere Gchrächze des Raben. Hühner werben 
gar häufig gehalten; fie unterjcheiden ſich in Beftederung und 
Farbe von den unjerigen nicht im mindeften. Mitten im Winter 
follen fie feine Eier legen. Wenn ein ägpptifches Ei blop 1” 
11” Länge und 1" 3°" Breite bat, fo it es in Jeruſalen 
(Syrien) von gewöhnlicher Größe, naͤmlich eines abenbländifchen. 
Das Küfesrü-füh tönt häufig vom Dorfe Silua’n gegen Jeru⸗ 
falem herüber. Man behauptete, daß die fyriichen Bögel außer⸗ 
ordentlich leicht zu zähmen feien. Vögel, des Morgens gefangen, 
waren am Abende vollfommen zahm, indem es weder eines ‚ 
Käfigs, noch eines Fadens bedurfte, um fie bei der Fänger⸗ 
familie zurüdzuhalten, fondern man ließ fie frei auf ven Bomes 
ranzen⸗ und Maulbeerbäumen umberflattern, und fie kamen 
auf den Ruf, fi) von felbft auf deu Singer ver Kinder oder 
auf den Kopf der jungen Mädchen zu ſetzen ?. Im fechszehnten 
Jahrhunderte gab es ſüdlich vom Hiobsbrunnen, unterhalb 
der Höhle, wo angeblid die Apoftel ſich verbargen, einen 
Vogelherd (aucupium). Nicht mit Lodfpeife, wie bei ung, 
fondern mit Wafler, das man auf den Felfen goß, wurden bie 
Bögel gefangen. Denn diefe Gegend ift ſehr rauh und durſt⸗ 
erregend, woher es denn Fam, daß die in der Luft ſchwebenden 
Bögelein, wenn fie das glänzende Waſſer des Felſens erblidten, 
vom Durfte angetrieben zum Fallſtricke binflogen und fo ger 
fangen wurden ®. 

Bon den Kerbthieren nenne ich einzig die Biene, welche 
überall den Tifch verfügt, und die Heufchrede, welche allent⸗ 
halben Schreden verbreitet. Der Bienenzudt liegt man in den 
meiften Dörfern, wie in Sikuä’n, Bethlehem, Bet Sähirz en- 
KRaflara, ob. Der Honig ift Föftlih. Auch gibt e8 wilden 
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Schuars 296. 
2Lamartine 2, 205. Wohl ewas zu intereſſant erzählt. 
Georg. 5äl. 
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Honig !. Das Eis &ypıor (wilder Honig), welches Johan⸗ 
nes gegeflen habe, fei ein Honig, der in den Wäldern von 
ven Bäumen getropft fei 2. Man gewann an den Küften 
Syriens ein Del, unter vem Ramen Delhonig (Elaaomeli), 
das von den Bäumen tropfie, ein füßer Stoff, dider, als Honig, 
und dünner, als Harz, gut zu mediziniſchem Gebraudye >, 
Honig aus Zuderrohr bereitet, fah man im dreizehnten Jahr⸗ 
hunderte fehr viel. Der Saft wurde in einer Kelter ausgedruckt, 
bis zur Honigdide eingelodht, und dann zu »Zuccuras verfer⸗ 
tigt *. Jedoch aud) wilden Honig von Bäumen in der Wüfte 
fand man in Menge, und nad) Verſicherung eines fyrifchen 
Monchs hätte der Täufer das Kraut Langufta, d. i. locusta, 
gegefien, was in feinem Klofter oft geſchah, weil es in deſſen 
Umgebung häufig wuchs °. Im legten Jahrhunderte behauptete 
man ®, daß der wilde Honig von den Hummeln fomme. Diefe 
halten ſich angeblich in den Kelslöchern auf, und tragen den | 
Honig zufammen. Der Ueberfluß rann aus den Belfenlöchlein 

der Refter, und febte man etwas unter, fo empfing man einen 
fliegenden, aber vom zahmen merklich verſchiedenen Honig ". 


1 Hivo-been are not numerous; the more frequent are the wild boes met 
th. 8c . 

»Diodor von Sizilien 1, 104. Reland. 282. 

® Snonte nascitur in Syrise maritimis, quod el®oomeli vocant. Manat ex 
arboribus ingue, crassius melle, resina tenuius, sapore dulci, et Aoc 
medicis. Plin. nat. hist. 15, 7. Arculfus befhreibt den wilden Honig 
fo; In eodem deserto (wo der Täufer Johannes weilte) quasdam vide- 
ram arbores, quarum folia lata et rotunda sunt lacteı ooloris (mithin 
nit der Charüb) et saporis mellei. Quorum utique foliorum natura 
fragilis ost valde. et qui eam (ea) in escam sumere oupiunt. primum 
manibus confricant. deinde comedunt. et hoc est silvestre mel. in 
silvis sio repertum (2, 23). Bgl. Anm. 14 zu ©. 104. 

“ Vitriac. c. 53. Cod. Bern. 46. Mar. Sanut. 3, 7, 3. 

> Viriac. Mar. Sanut. Neret (113) hält es für wahrſcheinlich, daß Jos 
hannes auch die Kleinen Enden (Sproffen) getwiffer Bäume, welchen man 
den Namen Heufhreden gab, aß, und welche die Ginwohner häufig efien (7). 
Sal. Anm. 14 zu ©. 104 und Thompfon. 

0) Hu 3 


[3 7, 11. 
So fagt auf Neret (a.a.D.), daß der Honig fih in den Höhlen ber 
Felfen "finde. Ich hörte nichts N Honig 9 
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Die Heuſchrecken ſind eine Plage Syriens, wie vieler 
anderer Laͤnder. Im J. 1114, in den Monaten April und Mai, 
verwüſteten Heuſchrecken, die in zahlloſer Menge ins Gebiet 
von Jeruſalem herüberſchwärmten, einige Tage hindurch die 
Saaten . Im Mai 1117 fraßen ungewöhnlich große Heu⸗ 
fchredenfchwärme Neben und Feldfrüchte und das Laub von 
allerlei Bäumen 2. So zu fagen, vier Jahre nad) einander 
richteten die Heufchreden, im Vereine mit den Mäufen,, bie 


Ernte zu Grunde . Im 9. 1818 waren zu Serufalem bie Ä 
Heufchreden in großer Menge; 1821 ſchon den 6. April, zwei _ 
Tage nad) einem heftigen Südwinde. Man ließ ihnen freien 


Spielraum, bis fie von felbft weiter fehwärmten, oder vom 
Dftwinde, ihrem gefährlichen Feinde, beim Auffliegen fortges 
trieben wurden *. Am 23. Chriftmonat 1837, ein Uhr Nach⸗ 
mittags, zeigte fiy in der Richtung von Südweſt plöglidh ein 
Schwarm von Heufchreden, bie oftwärtS über den Delberg 
flogen. Sie waren grasgrün und fingerlang. Während des 
Zuges, der eine ganze Stunde dauerte, fiel eine ſolche Waffe 
auf die Erde, daß die Oberfläche des Bodens mit den Thierchen 
bedeckt wurde. Glücklicherweiſe richteten fie in diefer Zeit keinen 
Schaden an. Am 31. Ienner 1845, halb zwei Uhr Nachmittags, 
ſchwaͤrmten die Heufchreden, diesmal röthlich braune und Heinere, 
in der Richtung von NW. nad) SO.; der Zug dauerte drei 
DBiertelsftunden 5. In der Mitte des Februars 1847 befuchte 
die h. Stadt ein ziemlich großer Schwarm; ein flarfer Norbs 
weſtwind trieb die Heufchreden ins todte Meer, wo fie zu 
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ı Fulcher. Carnot. 41 (425); Hist. Hierosol. II. bei Bongars. 610. 
2 (Juas videretis acourate, ad moren exercitus hominum per vias, tam- 
uam consilio provido prolocutas, ordinate progredi; et faota expedi- 

tione rua consumptis itaque herbis viridibus, et corrosis cum sao0e 
evrtieibus, tam bruci quam locustæ catervatim abierunt. Fulcher. 
Carnot. 44 (427); Hist. Hierosol. II. }. co. 612 

*1120:... locustarum intemperie et edacibas muribus jam quasi qua- 
driennio continuo fruges ita penitus deperissent, ut omne firmamentum 
panis defecisse videretur. Gusl. Tyr. 12, 13. 

Scholz 144. 

’ Schwarz 00. 
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Millionen farben !. Wenn e8 in dem heil. Buche heißt, daß 
die Speife des Täufers, als er fi in der Wüſte Judäas 
aufhielt, in Heufchreden und wilden Honig beftand 2, fo wollte 
man hin und wieder Auftand nehmen, das wirkliche Infekt 
unter Heufchrede zu verftehen, und man nahm bald eine Baum 
ſtucht ®, bald ein Kraut *, bald Grasfchneden ° dafür, während 
Andere nicht beftreiten, daß Johannes wirklich Heufchreden 
genofien ®, eine Speife, die in unfern Tagen von den Arabern, 
zamentlich von den Bedauin nicht verfhmäht wurde 5; allein 
dieſe Speife Eonnte ja nur für kurze Zeit der Menſch zu ſich 
nehmen. 
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Die Viertel, Plätze und Goaffen. 





Die Stadt wird nad) den Konfeffionen und Nazionen in 
vier Viertel oder Hä’ret ® eingetheilt, nämlich: das armenifche 
(Häret el-A'rmen) und das Chriftenviertel (Hä’ret en-Nafla'ra) 
auf der Wefthälfte der Stadt, das Juden⸗ (Hä’ret el⸗Jehuͤrd) 
und Mohammedaners Viertel (Häa’ret el» Moslemin) auf der 
Oſthaͤlfte. 


Biſchof Gobat im Calw. Miſſtonsbl., 1847, 63. 
Matth.3, 4. 


S. Anm. 14 zu ©. 104. 

S. oben ©. 119. 

Au dem Ufer des Waflers (Min el: Habi’s) bemerkte ich eine Art Grass 
ſchnecken, im Griechiſchen Koxıdın ; alfo (2) fei Johannes' Speife nicht 
Benfäresen ewefen. Die afhnesten gelten bei den Orientalen bis auf 
den eutigen ag als eine Faſtenſpeiſe. Schulz 7, 10. Paulus bemerkt 
dabei, &pxıdeg feien Heufchreden geweien. 

'Belon . Neret 113. 

’Schwars. Raumer 102. 

"Mepfchir ed-Din ſchreibt (125) Häred, Schultz (Grundriß) Härerh. 
Manchmal hört man in Serufalem I FR adas ha ausfprechen. Hebrigens 
bedeutet Häret fehr oft Gaffe, z. B. Häret Der Toffaͤh (Npfelfloftergafie). 
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Das armeniſche Viertel liegt auf dem Zion im ſüd⸗ 
weſtlichen Theile der Stadt. Noͤrdlich iſt es von der Davids⸗ 
gaſſe (Se’kfet Kalaͤürn und Här'ret el⸗Biſſzlär), öftlich von dem 
Süfel-Ehöfür und der Ha'ret d-Dfhawarn, fünlich und weftlich 
yon der Stadtmauer begrenzt %. Auch die Eitabelle und bie 
neue Kaferne fallen in dieſes Viertel. Der Name rührt daher, 
weil beide armenifche Klöfter innerhalb der Stadt in dieſem 
Biertel liegen, und weil e8 hauptfächlich von Armeniern beſetzt 
wird. Immerhin wohnen bier auch ſyriſche und fränfifche 
Ehriften, fo wie Moslemtn und Suden, Ießtere zumal an den 
wei erften weftlichen Gafjen, wenn man von Mittag ber durch 
die Haret ed-Dichawarn geht. Die Weftgrenze mißt über 
1300’, die Oſtgrenze etwas weniger, die Nordgrenze über 1000, 
Die Lage diefes Stadtviertel8 gilt als eine der fchönften und 
gefundeften in Serufalem. Wahrſcheinlich iſt wie Gefchichte der 
Härret el-Armen mit der Gefchichte des großen armenifchen 
Klofters (Mar Jakuͤrb) enge verknüpft. Ohne Zweifel trachteten 
die Armenier wit ihren Wohnungen — der Kirche, der fie 
angehören, fo nahe, ald möglich zu fommen. Die Nachrichten 
der Altern Schriftfteller über dieſes Viertel fallen dürftig aus, 
Sm 3. 1495 wird ein Zionsviertel genannt, das ſüdlich uam 
Biertel Dhawaje und weſtlich vom Judenviertel lag 2. Dag 
„Haratsel-Arman” wurde, meines Wiſſens, wenigftend von 
Ehriften, erft im 3. 1806 genannt, aber als eine Heine Gafle 
geſchildert ®, 

Das Chriftenviertel, auf der Nordweſtanhöhe, alfo 


1Schultz nahm, fo viel ih weiß, die nunmehrige Gintheilung in Stabts 
quartiere zuerft in ben Grunbriß auf. Er fährt mit dem... artier zu weit 
oͤſtlich. Die Sintheilung in 4 Quartiere ift fhon ziemlich alt. Erat autem 
oivitas (von Gottfried von Bonillon), sicus hodie est, in quatuor 
partes pene divisa zqualiter. @us. Tyr. 18, 5. 
2 Medschired-din 126. 
ER 
‚au Lig ex in Be er n auf ben e, 
der Andern die Mühe erſpare. 
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im nordiweßlicdyen Theile der Stadt gelegen, grenzt ſüdlich ans 
armenifche Biertel, äftlih an die Häret en-Raflärä (die 
Gaſſe zwiſchen dem Patriarchenteich und dem Patriarchenbade), 
dann wieder gegen Morgen abwaͤrts, ſüdlich neben der Aufer⸗ 
ſtehungskirche hinab, darauf neuerdings oͤſtlich an den Suͤl 
es⸗Semaͤni und bie Se’ffet Baͤb el-Amüd, noͤrdlich und weſt⸗ 
ih an die Stadtmauer. Die Länge der oͤſtlichen Grenzlinie 
beträgt beiläufig 1600. Der ſüdliche Theil dieſes Viertels 
hat eine freundliche, ausfidytöreiche Lage; weit weniger dage⸗ 
gen ber uörblicdhe in der Nähe des Damasfusthores. In dies 
ſen Biertel wohnen nicht nur Ehriften, und zwar namentlich 
griechifche, koptiſche, Iateinifche, fränkifche, fo wie ein Theil 
armenifcher, fondern aud) Mohammedaner, zumal in der Nähe 
des genamten Thores, aber Feine Juden. Richt lange vor 
des Eroberung Jeruſalems durch die Kreuzfahrer hatten Die 
Chriſten einen Patriarchen, und durch die Unterſtützung des 
Kaiſers Konſtantinus Monomachus wurde 1063 vom 
agyptiſchen Chalifen den Chriſten Jeruſalems gewährt, daß, 
mit dem Aufbau des vierten Theiles der Mauer, ihnen auch 
der vierte Theil der Stadt gehöre, worin fie allein wohnen 
mögen mit eigener ‚Gerichtsbarkeit (durch den Patriarchen), 
weswegen auch der Patriarch} diefen abgetretenen Theil als 
eigen anſprach. Die Lage over Begrenzung wurde fo bezeidy 
net: Bon dem weftlichen Davinsthor (afathore) durch den 
Ecthurm (NRW.) Tankreds bis zum nördlichen Stephans« 
thore (Säulentbor) reicht der Umfang der Außern Mauer; 
innen fiheidet die Safe, welche vom Stephansthore zu den 
Wechfelbänfen fi) gerade (gegen Süd) fortzieht, und dann 
(gegen Wet) zum Davidsthore umwendet. Das Biertel ums 
ſchloß den ehrwürbigen Ort des Leidens und der Auferftehung 
unſers Herrn, das Hofpital, beide Klöfter, nämlid) dag Män- 
ners und Frauenklofter der Franken (de latina), die Patriar⸗ 
chenwohnung und das Domherrenftift zum heiligen Grabe mit 


Zubehör. Das Ehriftenviertel wurde mit diefen Worten fo ge⸗ 
nau gezeichnet, daß Fein Mißverſtaͤndniß diesfalls obwalten 
fann. In die Grenze innerhalb fällt übrigens auch der große 
Raum des Zohanniterhofpitals, der einerfeits vom Süf el⸗ 
La’hem, andererfeit8 vom Süf el-Bifä'r begrenzt ift, und den 
ich vom Chriftenviertel ausfchloß, obſchon im Südweſtwinkel 
das griechifche Klofter Mär Hanna (St. Johann) liegt: Das 
Minaret Muriftän, gegenüber dem Stumpfe des alten Glocken⸗ 
thurmes der Grablicche, das in den Händen der Moslemin 
befindliche Patriarchenbad, die Gerbereien nahe diefer Kirche 
u. dgl. werden ung die Veberzeugung leicht beibringen, daß 
wir bier nicht mehr auf gutem Chriftengrunde ftehen. Es ift 
erwiefen, daß das Chriftenviertel des elften- Jahrhunderts, ein. 
Bezirk, deſſen Rame bei den Eingebornen ſich bis auf ven 
heutigen Tag erhalten hat, auch unter der Föniglichen Regi⸗ 
rung der Franken als ein bejonderes Viertel Geltung hatte 2. 
Bis zum 3. 1495 vernahm ich vom Ehriftenviertel nichts Ges 
naueres. Damald dehnte e8 ſich nahe der Grabkirche und 
dem Hofpiz Saläh ed⸗Dins von Oft gegen Welt aus und 
zwar vom Bab el-Chalri (Jaͤrfathor) bis zum Thor Serb, 
welches zwifchen der Norbweftede der Stadt und dem Das 
maskusthore fand; e8 enthielt die Marktgaffe (Haret er⸗Rah⸗ 
beh) °. Daraus ift auch Flar, daß vor viertehalbhundert Jahren 
weſtlich vom Suͤk Bab el⸗Amü'd, mithin im alten Chriſten⸗ 
bezirk, Mohammedaner wohnten, welche an dieſem Flecke mit 
Zaͤhigkeit zu hangen ſchienen, wie zudem Gräber oder Orato⸗ 
rien beweiſen, obſchon dieſe dem Zerfalle oder vielmehr dem 


ı Der Chalif wird Bomenfor Flmonſterſab genannt. Quil. Tyr. 
9, 18. meinen Plan des fränfifhen Jerufalem auf der Beilage zu 
meiner Siloahquelle ıc. 

2©. Guil. Tyr. in der viertlegten Anm. 

® Medschired-din 127; ſ. auch Williams’ Mem. 158. Nach der Beeren 
in legterer S rift the Christians’ Quarter extends to the Sout Sat 
vom zaab et el- aun u. ſ. f. Hammers und dieſe Ueberſetzung laſſen uns 
etwas im Du 
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frurlofen Verſchwinden entgegeneilen. Vor dem J. 1806 finde 
ih das Chriftenviertel nicht unter dem heutigen Namen („Has 
rat el-Raflars) :. 

Das Zudenviertel nimmt den Mitteltheil im Süden 
ver Stadt, etwa den zwölften Theil verfelben ? ein. Es if 
weſtlich durch die Haͤrret ed⸗Dſchawäĩn oder das armenifche 
Viertel, nördlich durch den Süf el⸗Kebier und Süf Tellalin 
oder durch das mohammedaniſche Viertel begrenzt; öftlich über> 
tagt e8 das Thal oder die Hä'ret el-Mogha'ribeh, und ſüdlich 
verläuft e8 in einen unbebauten Pla, welcher an die Süd⸗ 
mauer der Stadt ftößt. Im Ganzen ift die Lage des Juden 
viertel8 nicht unfreundlid. In diefem wohnen jedoch nicht 
blog Juden, fondern auch Mohammedaner, obſchon lebtere in 
geringer Zahl. Zur Zeit des fränfifchen Königreiches hielten 
fi) Juden in einem Winfel der Stadt unter dem Davids» 
thurme >, wahrfcheinlich ganz in der Nähe des heutigen Suͤk 
Häret el⸗Jehü'd, auf. Im 3. 1449 ward des Wohnfiges 
der Suden in ihrem heutigen Viertel noch ficherer gedadıt *. 
1495 führte man bei Befchreibung der Davidsgaffe, welche 
vom Hebronschor (Iäfathor) bis zum Haram (Kettenthor 
die Stadt durchzog, an, daß das Judenquartier oder deffen Thor 
jwifchen ven Stufen Harafifch und dem Werhfelhän, gegen- 


"Chateaubriand l.c. Es gi Hein und gehe von ber Grabkirche zum las 
teinifhen Klofter. Nah Joliffe (133 |.) reichte das Chriftenguartier 
von der via dolorosa nad) der Grabfirhe. ©. auh Geramb 2, 7%, 
und den Grundriß von Schultz, Krafft und Gadow. 


5 Hub ert (2, 555) will, daß die Juden nur etwa Y,, der Stabt inne 

aben. 

: Benjamin Tud. 41. 

DOben da die Koͤch ſitzen da gehet eine gaß auff die rechte hand gegen 
dem berg Sion, da figen die Jüden ian. Gumpenberg 481." Uns 

eifelhart ift hier der Süf Hä’ret elschä’d gemeint. Unbeutlicher ſpricht 

ie Fabri aus (2, 129): (Bon ber üdoftedte der Stadtmauer) de- 
scendimus et in civitatem Judsorum venimus, quæ est in olivo super 
vallem Josaphat. 
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über vom Wafali (heute Chan es⸗Euͤk) Inga. In ter erſten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts meldete man, daß die Kram⸗ 
läden das „Tyropöon“, wo auch daS Judenquartier war, ber 
feßten . Erft im J. 1806 traf ich wieder auf die „Harat 
el⸗Voud 8, 


Das Mohammedaner-Biertel, weldes an Große 
die audern weitaus übertrifft, zerfällt im drei Theile: einen 
Theil diesſeits oder wehtlih vom Thal (d- Win) noͤrdlich 
vom SJupdenviertel, einen andern Theil jenfeit des Thales 
und in den dritten Theil fünlich von der Thalbrüde, im Ty⸗ 
topdon der Stadt, zwifchen derfelben und dem Miftthore, Der 
piesfeitige Theil begreift alle Gaflen in ich, welche in dem, 
gleich einem geſchloſſenen arabiſchen hha geitalteten Flaͤchen⸗ 
raume zwiſchen dem Hoͤſch (Dad) Achia Beg, dem el⸗Waͤd, 
der Nordgrenze des Judenviertels und der alten Oſtgrenze des 
Chriſtenviertels bis zum Damaskusthore liegen. Dieſer 
Staditheil gehört nicht zu den freundlichſten; man hat aber 
an vielen Stellen eine fehr günftige nahe Anficht des Tem⸗ 
pelplapes. Hier wohnen meiſt Mohammebaner ; doch Findet 


ı Medschired-din 125 sd; Die wabeiheiniig fparfame jüdiſche Bepöl⸗ 
kerung erlaubte, einen kleinern Bezirk zu beſetzen, und die Mohainmedaner 
fahen e8 wohl nicht gerne, wenn bie Auden den großen Mofcheen fo nahe 
rüden würden. Wirklih führt auch Medjhired-Din zwiſchen der 
Sudengaffe und dem Afrikaner-Viertel die Gaffen oder Biertel Saltein, 
Scherer und Alem an (126). 

2Pococke 2 8. 13. 


3 Chateaubriand 2, 69 sq._ (In demſelben ſeien bie Schlachtbaͤnke). 
Joliffe, Geramb a. a. D. Kaum Tann man den Namen einer Gaſſe, 
fagt de Forbin (194), dem engen, bergigen und fothigen Raume geben, 
welcher die Halb eingefallenen Häufer der Hebräer von einander ixennt. 
Hailbronners fuperlative Geber fhreibt (2, 285): Das mann 
tier übertrifft Alles an Geſtank und Unfauberfeit, was ih Aehnliches in 
Europa kenne. Nachſehenswerth ift die Häret el Yehüd auf den Grund: 
riſſe von Aldrich un Symonds, Williams, Schulg, Krafft; 
wo das von Ewald neu entdeckte Judenquartier, in dem, vor etto& 20 
Jahren gegen 50 Juden ſich anftebelten, und eine eigene Gemeinde bildeien, 
liegt (179), Tann a nicht fagen; in der Nahbarſchaft foll eine Anzahl 
Guben von der afrifanifhen Küfte wohnen (180). 


— 11 — 


man bis noͤrdlich zu der Ha'ret et⸗Teli ieh (Gaſſe des foges 
nannten Helenaſpitals) fehr viel Juden, vieleicht ein Drittel 
der ganzen jũdiſchen Bevölferung. Nur wenig Chriften woh⸗ 
nen im dießfeitigen Theile; auch befigen fie Dort nirgends eine 
Kirdye oder Kapelle. Am jenfeitigen Theile, der, zumal in 
ver Nähe des Stephansthores, Häret Baͤb Ho'tta heißt, 
unterfcheide ich Die Gaſſen und Häufer, welche nahe an ber 
Weſt⸗ und Nordſeite des Haram efch-Scherif liegen, und durch 
ben Wan (Thalgaſſe) vom diesſeitigen Theile und durch den 
Tarik Siſtti Mariam und die Seffet Bab Ho'tta (Gaſſe, 
die vom el⸗Waͤd abbiegend oſtwärts zum Gtephansthore 
luft) vom nördlichen, hügelichten, ben innern Bezetha 
beienden Reſt geichieven werden, Der Haramfaum if 
den Ehriften immer noch nicht fehr zugänglich, und es gilt 
als eine Wunbderfeltenheit, wenn etwa einer an ber Gaffe 
wohnt, welche an der Nordweſtecke des Haram mit der vom 
Bogen Ecce Homo hexftreichenden Gaſſe fi) vereinigt. Sonft 
ik hier Alles bupermoslemifch, und Fein Bleiben eines Juden 
würde geduldet. Der Weſtſaum des Haram empfiehlt fich durch 
feine tiefere Lage fehr wenig. Vortheilhaft zeichnet fi) da⸗ 
gegen der Bezetha aus, und einige Stellen würde ich allen 
andern der Stadt zum Wohnen vorziehen. Leider berrfcht die 
Toleranz nidyt in dem Grade, daß man allen Glaubensges 
noffen eine freie Wahlließe. Ein Chrift, der befehrte Mefchullam, 
fievelte fich zwar auf den Bezethba hinüber, doch befcheiden 
aur an feinem Fuße, in der Nähe des Damasfusthores. 
Manche Gebäude, wenigftend im Norboftwinfel, find zu 
Trümmern geworden. Schon zur Zeit des fränfifchen König⸗ 
reiches beftand ein eigenes Stadtviertel mit Gaflen wie in 
einer Stadt, nämlich) zwifchen der Joſaphatsgaſſe (Za’rif oder 
Derb Sitti Ma'riam und Se'kket Bab Ho'tta) und (nord- 
wärts) den Stadtmauern, wo bie meiften Ierufalemer wohn 
tn. Es hieß La Merie, in welcher aud) die Maria-Mag- 
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dalenaficche (Mamüntch) lag. Im 3.1495 erſcheint der 
Bezetha nicht als ein abgerundeter Stadtbezirk, fondern e8 wird 
vielmehr eine Reihe von Gaſſen namhaft gemadht?. Die 
Hä’rer elsMoghä'rbeh (Viertel der Afrikaner), weſtlich 
vom Haram efh-Schertf, fünlih vom Suͤk Bab es⸗Sinsleh, 
öftlich vom Judenviertel und nörblid vom Miftthor, hat bie 
tieffte und eine abgefünverte Lage, fo daß es nur vier Zus 
gänge gibt, einen vom Ha’ram efch-Scherif durch das Bäb 
elMogha'rbeh, einen zweiten vom Suͤk Bab es-Sinsleh, 
einen britten längs der Stadtmauer vom Judenviertel und 
einen vierten vom Miftthore her, das bei den Arabern eben 
fans Baͤb el⸗Moghaͤrrbeh Heißt. Es iſt dieſes Viertel das 
kleinſte und unanſehnlichſte von allen; kein einziges ſchönes 
Haus lockt die Aufmerkſamkeit an ſich. Bei der hiſtoriſchen 
Unterſuchung der Kreuzfahrerthore gelangt man zur Annahme, 
daß im Afrikaner⸗Viertel zur Zeit des Frankenthums die Ger⸗ 
bereien lagen. Ich fand das Viertel unter dem heutigen 
Namen zuerſt im J. 1495 erwähnt; es grenzte, wie heute, 
öſtlich an den Tempelplatz, und war von Afrikanern (Mog⸗ 
haͤrrbeh) bewohnt ꝛ, wovon der Name heute noch zeugt. 


Als Aelius Hadrianus im J. 126 Jeruſalem neu 


"Entre la rue de Josaphat et les murs de la oité, à main sen ‘ 
avoit rues, ainsi com a une vile. Là manoient li plus de ceulx de 
Jherusalem, et ces rues apeloit on la Merie. La oitez de Jerusel. 
1187, 114. DBgl. meinen Plan des fränkifchen Serufalem neben dem son 
Aldrich und Symonds. Im 3.1495 gab es ebenfalls ein Viertel 
Beni Merri; allein es lag weftlih vom Markte Facher (Sok es:Ges 
mä’ni), nahe öftlih vom Chriftenviertel. Medschired-din 127. 

» Medschired-din 127 sg, Scholtz hat Gt) ein Haret elmoslemun® 
di hen dem Haram und Säulenthore (Bäb el-Amd’ ). Bel. Shulg' 

n 


an. 

” Medschired-din 125. Scholz nannte (272) das „Haret bab Elmogar⸗ 
beh* zwifchen dem Thore gieigjen Namens und dem Bafar. Chateanz 
briand (2, 69 sq.), Soliffe (133 f.) und Geramb (2? =) heißen 
die Haratsel-Maugrabe oder Harakel- ograrbe das Tunifler-Ouartier. 
Vgl. Häreth el-Mughäribeh auf dem Grunpriffe von Schulß. 
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erbaute, wurde die Stadt in fieben Viertel getheilt, denen je 
eu Vorſteher geſetzt wurde:. Vielleicht find dieſe Viertel zu 
etennen: 1. das Südweſtviertel zwiſchen der Ha'ret el⸗Jehuͤrd 
und der Davidsgaſſe; 2. das Süpviertel zwifchen der Ha'ret 
djcehud, Häret el⸗Moghaͤrrbeh und der Tempelgafle ; 3. das 
Rorpiweftviertel zwiſchen der Davidsgafie und den Suf bis 
um Damasfusthore; 4. das Mittelviertel zwiſchen diefen Sük, 
ver Tempelgaſſe und el⸗Wäd (dem Thale); 5. das Nordoſt⸗ 
viertel zwiſchen dem Theile des Thales, der Hoͤſch Achia Beg 
heißt, und dem Tarif Sietti Ma’tiam; 6. das Tempelviertel 
wifchen dieſem und dem Waͤd; 7. die Härret el» Moghä'rbeh 
oder Das Süpoftviertel. 

Dan findet heute wenig geräumigere Bläge, mit Aus⸗ 
nahme des Ha'ram efh-Schertf2. Die bemerfenswertheften 
find: a. der Borplag der Grabkirche, b. der Platz öftlih von 
der @itadelle oder der Schloßplag, von den Eingebornen 
Maukaf (Harricheh el⸗Ka'läah oder Sarhah el-Ka’laah) ges 
nannt. Er ift nicht groß, neigt fi) von Süd nad) Nord, und 
wird als Marktplag wenig, eher noch zum Verkauf von Früch⸗ 
ten und Gemüſe benubt. Jeden Morgen kommen hier, wenn 
man dem Zeugniffe eines Andern Glauben beimeſſen darf, 
Frauen von Bethlehem, Bet Schaan (?), Ain Karim, Li’fta, 
Abu Ghoͤſch, Siluan und andern Ortfchaften, mit den Erzeug⸗ 
niffen der Gärten und Felder, zufammen, dürfen jedoch, nad 
einem angenommenen Brauche, diefelben nur an die Obft« 
händler der Stadt verfaufen ®. Man gedachte im 3. 1821 
des „EI Maukaf“ als des Schlachtviehbaſaͤrs und zugleich 
Holzmarktes“. c. Der Schlachtplag, el⸗-Ma's lach, liegt im 


"Unter Anderem baute ber Kaifer auch ein Theater, ein Tricamaron, ein 
Zetranynıphon und eine Münze. Chronic. Paschale 1, 474. Bonns 
1832. Krafft22s. 


Wormobſer 412. 
’ Eroald 53. 
'Berggren 2, 326. 
Tobler, Denkblaͤtter. 9 
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Sudenviertel, am Suͤk Hä'ret el-Jehü’d oder an dem nach dem 
Ma'slach genannten Tarif, ift ziemlich groß, dabei ungepflaftert 
und wegen ded unangenehmen Geruches und des unreinlichen 
Ausfehens die unwillfommenfte Stelle in der ganzen Stadt, 
fo daß ſich die Fremdenführer ſchwerlich ein Gewiſſen daraus 
machen, wenn fie von demfelben Umgang nehmen. Zur Zelt 
des Königreih8 Serufalem war der Schlachtplatz noͤrdlich von 
der Davinsgaffe, fehr wahrfcheinlich in der Hä’ret el⸗Kurami, 
wo aud) das Fleifch für die Stadtbewohner verfauft wurbe a, 
d. Der Platz an der öftlichften Gaſſe des Judenviertels, wel 
chen die Araber fchlechtweg Sahah *, wonach auch die Baffe: 
Hä'ret es⸗Saͤrhah, ven Namen führt, nennen. Den Juden 
it er unter dem Namen Meivan oder, nad) meinem Obre, 
Atmeidan (Kampfplatz) befannt. Der freunpliche Play fällt, 
ohne groß zu fein, auf. Es kann feinem Zweifel ausgefeht 
fein, daß hier oder in diefer Gegend nahe über dem Tyropdon 
(Hä'ret el-Moghä'rbeh) der alte Xyſtus gelegen haben muß ®. 
e. Der Bla beim Zionsthor, innerhalb der Stadt, Sük 
ed-Dfhoma’h genannt. Dort wird, wie außer dem Ste— 


phansthore, alle Freitage Viehmarkt gehalten. Sch fah aber 


auf jenem Plage fehr wenig Vieh zum Verkaufe. Im fünfe 
zehnten Jahrhunderte lag der Viehmarft in der Ha'ret el-Mog- 
härbeb; denn man gelangte zu ihm durch das Miftthor *, 
Im 3.1821 ward der „Zufel Djumaa“ als einer der vorzüg- 


lichſten Märkte bezeichnet, wo man an jedem Freitage Efel 


*A mein senestre, si com on avaloit cele rue (bie Tempelgaffe vom 
Marfte an) & aler au Temple, là estoit la Boucherie, là ok em veux- 
doit la char de la boucherie & ceux de la vile. La oitez de Jerusal. 
1187, 110. Woferne mi die Erinnerung nicht trügt, fo verfauft man am 
Anfange der Gafle Ku’tami, wenn man vom Süt efh-Schawäin (einem 
Theile der alten Tempelgaffe) in fie tritt. Ob die Fleiſchbank ober der 
aid von Meggen (96) unter Macellum (nah Cicero ber 
Speiſemarkt) gemeint Bp läßt ſich nicht ausmitteln; es lag fehr ferne von 
dem Haufe Hannas. 

2 Im Arabiichen heißt auch Sähet Kreuzgaſſe. 

S. Flav. Joseph. 7, 13. Berggren 2, 35. Grundriß von Schule. 

* Fabri 2, 123. 


- 
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verfaufte 1. Noch gibt es einen unbebeutenden Pla (Saärchah) 
im Chriftenviertel, wohin man von der Ha’ret el⸗Haddadien 
Schmiedgafſe) kommt ®. 

Die Gaſſen werden von den Eingebornen verfchieben 
bezeichnet. Suͤk ift eine Marktgaſſe mit Krämer- und Arbei⸗ 
teebuden ; Hä’retfelten dies bedeutend, mehr, fo wie Tarif, 
Derb® oder Chot eine Gaſſe; Se’ffet (nad) meinem 
Ohre Suẽ'kket) eine Safe, die von einem Suͤk abgeht oder 
ſchlehhtweg Suͤk; A’Ebet eine feile Gafie (Steig); Höſch, 
in der Bedeutung von einer Gruppe Armlicher Häufer, fommt nur 
einmal vor. Die Urtheile dee Schriftfteller über die Gaſſen 
weihen von einander ungemein ab, weil die wenigften fle ges 
hörig wolirbigten. Wenn 3.2. einer fie bloß im Regentetter 
fh und dann ſchmutzig traf, fo urtheilte er danach im Allge⸗ 
meinen für naffe und trodene Zeiten, oder wenn ein Anderer 
blos während einer Peftepivemie oder in einem Zeitpunfte, da 
feine Pilger anweſend waren, durch fie wandelte, fo nannte 
er fie überhaupt leer und öde. Es fehlte bisher eine naturs 
getreue Darftellung der Gafjen t. Diefe nehmen ihre Haupts 


!Berggren 2, 326. 


Raucdhmolff fagt (608), daß es innerhalb der Ningmauern.große und 
weite Pläße gebe, und Amman (91), daß Jeruſalem Hin und her 
große und weite Pläße und Gärten habe ; allein ih bürge hier nicht das 

daß feine verödete Pläbe veritanden wurden. 


»Joliffe bemerkt (133 5.) zu_feiner Kopie Chateanbriands: Tar 
ref bedeutet Gaſſe; Harat entſpricht unferm Gäßchen beinahe. Ich hörte 
manchmal Tarif und Hä’ret als ſynonym. Hin und wieder vers 
nahm ih Derb (eigentlih Platz), wie Derb (ober Hä'ret) e8:Sächah, 
Derb elKenäi’s, Derb. ebMa’slah, Doͤrb el-Wad. Ich fehrieb dafür 
Tarif, vielleicht mit Unrecht. 

In feinem der Grundriffe vom älteften des Marin Sanudo bis auf 
den neueften von Schultz, Krafft und Gadow find die Gaſſen durch⸗ 
gehends richtig aufgenonmen. Betreffend bie letztern Pläne (ohne ben 
legten), bemerte ih, daß nicht einmal die Quer: oder wifhengäßthen 
der drei Süf richtig geht wurden, der Konfuflon nicht zu gedenken, 
welche über die vom Damasfusthore gem HSammä'm e8:Sulte’n und zum 
Saf Bä’b es⸗-Sinsleh hinziehende Gaſſe und über den jenfeit des Wäb 
gelegenen Theil des moslemiſchen Viertels herrfcht. Eine ehrenwerthe Nuss 
nahme macht der Plan von Aldrich und Symonds. 
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richtungen von We nad) Oft und von Süd nad Nord, fo 
daß fie einander in mehr oder minder rechten Winfeln durch⸗ 
kreuzen; doch geſchieht die Durchkreuzung felten regelmäßig, 
d. b., in einer geraden oder ungebrodyenen Linie. Bei allem 
dem trifft man doch einigen Parallelismus. Uebrigens find 
ſchnurgerade Gaſſen eine Seltenheit? Wenn fie audy eine 
Hauptrichtung verfolgen, fo lieben fie gleichwohl Krümmungen. 
Dedwegen wird man nirgends ein langes Stüd Gafle durch⸗ 
fchauen. Auch ohnedies findet man förmlich krumme und eine 
Menge winklichte, d. b., Gaflen, die nach kurzen Streden wie 
derholt in einem Winkel abbiegen, wie 3. B. die A'tbet el 
Ehapher (Georgsfteig). Sehr oft enden fie als Sadgaflen, 
ſelbſt längere. Die längfte Gaſſe ift jene, die vom Damaskusthore 
ziemlich gerade gegen Süd durdy den Süf el-Attari'n und blind. 
in den Süf el-Zaffürah zieht; auch Die andere, mehr ober 
minder parallele Gaffe, die oftwärts davon, im Thale (el⸗Waͤd), 
weiter füdlid) dann neben dem Ha'ram und bis zur Steig« 
gaſſe oder zur Tempelbrüde fortläuft, hat eine bedeutende 
Lunge. Ohne einen Winkel zu bilden, durchläuft feine Gaffe 
bie ganze Stadt; nicht einmal die, weldhe am SZafathor ans 
hebt, und als Grenzlinie zwiſchen dem armenifchen und Ju⸗ 
denviertel füdlicherfeit8, dem Chriften- und mohammedanifchen 
Viertel nörblicherfeits dient, zieht ohne Umbug zum Haram 
(Bab e8-Sinsleh), fondern es endet: ihre gerade Linie am 
Südende des Süf der Gold» und Silberarbeiter; 16 Schritte 
bewegt man ſich darauf ſüdwärts, wo, gerade am nörblichen 
Anfange des Suf Hädret el⸗Jehuͤrd, die Gaſſe in der frühern 


! Interseoting each other nearly at right anzles: there is one great 
excoeption where two principal streets converge to a puint near the 
Damascus Gate. Blackburn 51. , . 

"Bil richtige, gerade, lange, „vnnd groſſe fhöne Gaſſen.“ Tſchudi 120. 
In (bee ganzen Länge von ber äuffallendſten Unregelmäßigfeit. Ges 
ramb “x, 71, 


2 (Alle Straßen) krumm. De Bruyn 2, 257. De Forbin 19. Berg 
gren 2, 324. 
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weft-öftlichen Richtung bis zum Haram ſich fortfept. Kurze 
Gaſſen, zu denen -einige von nur wenigen Schritten Länge 
kaum gezählt werben dürften, bilden die Mehrheit. Im Gans 
jen fteigt die Zahl, nad) meiner Berechnung, auf 170; allein 
fie kann nicht als feftfiehend angenommen werden, weil bei 
änigen zu zweifeln gar wohl erlaubt ift, ob fie als eine oder 
mei gelten, oder bei kürzeren Sadgaflen, ob fie der Griffel 
nitfaffen dürfe:. Die Breite der Gaſſen varlirt in bedeuten» 
dem Grade von nur 2%,’ bi8 16’ 2; viele haben eine leipliche 
Kreite; und nur wenigere eine anftößige Schmäle. Man 
mE aber Aftat, muß Syrier werden, um das Maß der Gaflen 
sihtiger beurtheilen zu Fönnen. In der ganzen Stadt Jerus 
ſalem fieht man feinen Wagen mehr ®, der einen größern Gaſſen⸗ 
taum erforderte; auch fucht man eine Sänfte vergebens, des 
vn man fich im fechsten (9) Sahrhunderte beviente*. Nur 
Packthiere, Kamele, Pferde, Maulthiere und Efel gehen durch 
ve Gaſſen. Breter, Balken, Del, Häderling, Wafler, Ges 
treide, Alles wird auf dem Rüden des einen oder andern 


"Auch findt man allda viel wunderbarliche gäßlein, Windel vnd Kirchen, 
die verborgen vnd fo vermacht feindt vor den Heyden mit Heinen Thürs 
lin, daB nicht darvon zufagen if. Gunpenberg 480 f. Sehr viel 
Gaſſen. Fürer 54. Eine Menge. Joliffe 132. 


Ewald im Jewish Intelligence, 1842, 255. 


Noch im vierten Jahrhunderte fuhr man zu Wagen (dia Ömuoolov 
AXNUATOS). Gregor. Nyss. epist. de iis, qui adeunt Jerosolyma, 
in J. H. Heidegger dies. de peregr. relig. Tig. 1671. Kein Wagen, 
fein einziger Karren in Paläſtina. Sieber 47. 

"Der Patriarch Theodotus (Theoborus?), als er einmal in einer Sänfte 
durch die Gaſſe gefragen wurbe, und einen Geiftlichen u Pferd bei fich Hatte, 
ſprach: Komm ber, und laß uns mit einander kaufen. Der Geiſtliche 
weigerte fh, ſprechend, daß es für den Patriarchen eine Schande wäre, 
wenn er zu Pferde, ein Geiftlicher hingegen in ber Sänfte fihen würde. 
Moschus o. 33. 
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von dieſen Thieren fortgefchafft ı. Freilich find gerade vie 
befuchteften Gaflen für den Transport zu ſchmal, und wenn 
mehrere Thiere, insbefondere Kamele, durchziehen, verurfachen 
fie meift ein Gedränge, oft ein fehr großes, daß man. aller 
dings im Gehen aufgehalten wird?. Die geringe Breite der 
Gaſſen gewährt jonft ven Vortheil, daß von der ſehr warmen 
Sommerfonne die Strahlen weniger läftig in jene, welde, 
weitaus die Mehrzahl, ungededt find, fallen, und dag das 
Veberfpannen mit Tüchern oder andern Stoffen, um Schatten 
fi) zu fichern %, weniger Umftänvlichkeiten und Koften verau- 
laßt, mag auch immer der Arzt dazu fchmollen. Es gibt. 
übrigens wenige Stabttheile, wie das Thal (el⸗Wäd) nebft 
feiner füplichen Fortfegung, welche man Afrifaner-Viertel nennt, 
wo die meiften Winde nicht freier durchitreichen köͤnnen, um 
den Lungen gutes Futter (pabulum vite) zu bereiten. Wie 
bie Gaſſen von der Schnur abfpringen, fo weichen fie auch 
von der horizontalen Linie ab. Die hügelichte Lage der Stadt 
bringt es mit fi, daß fie häufig auf- oder abfteigen >, und 
zwar größtentheil8 von Welt nach Dft®. Indeſſen findet man 
ziemlich ebene Gaffen, welche von Süd gegen Nord laufen, 





 Binos293 7. 

a Unter den Bazar (worin einige Kaufleute und Handwerker) flehen lange 
Reihen von Kanelen; der Haufe macht Dad. De gorbin 199. 

Es muß anders geworben fein, denn Sigoli fihreibt (137); Le rughe 
sono tutte, o la maggior parte coperte o di tetti, o in volta, e havvi 
finestre che rendono Iume, sicch& ogni volta, che piove, le vie stanno 
asciutie. | 

* Des toiles jetees d’une maison à l’autre augmentent l’obscurite de oe laby- 
rinthe. Chafeaubriand 2, 150. Bor meiner Abreife fing man eben an, für 
Sonnenfchirme zu forgen 

’ Man fleigt immer auf und ab. Neret 114. Vous vous &garez Gi es 
möglich, wenn der Verfaffer, wie'er fagt, Jerufalem beffer faunte, als Pa⸗ 
ris 2), dans de petites rues... qui montent et descendent sur un sol 
inegal. Chateuubriand 2, 139. 5 e Forbin (1%, nennt die Gaffen ge: 
irgig. ’ 

Mariti (Gerus.) 1, 9. 
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um Damaskusthore, die Thalgaffe (el⸗Wäd), aber feine eins 
üge längere ebene, die von Weft gegen Of läuft; das ebenfte 
Stück dieſer Richtung ift die Gaffe nörblic) neben dem Bethes⸗ 
dateiche bis zum Stephansthore, die Härret el-Beftämi, eine 
Etrecke der Häret es⸗Saradi ieh auf dem Bezetha, die Gaſſe 
mben den Synagogen der Sephardim und von da oftwärts 
8 zur Härret e8-Sächah (Atmeivan). Die meiften Gaflen 
gegen find uneben; befonders fteil jene im Chriftenviertel, 
fo namentlich die Wfbet el-Baftth, das iſt die zweite Gafle, 
welche, vom Damaskusthore an gezählt, vom Süf Bab el- 
Anüd oder feinem Südende gegen Abend hinaufbiegt. Jedoch 
liegt Das dunkelfte und feilfte Gäßchen mit einer hochſtufigen 
Treppe, das Höllengafle genannt zu werben verdiente, im 
Judenviertel, als die nörblichfte Verbindung zwifchen der Hä'ret 
-Dihamwäln und dem Süf Hä'ret el-Jehird. Weitaus bie 
weiften Gaflen find gepflaftert. Das Pflafter ift hier und da 
gut, wie in ber Nähe det den Sephardim gehörigen Syna- 
gegen, größtentheils aber ſchlecht, nicht bloß wegen der Rüden, 
die es darbietet, und die nicht leicht ausgebeſſert werden, ſon⸗ 
dern auch) wegen der Größe ? und unorbentlichen Lage der Steine, 


Rauchwolff, fagt (608), awar nit von Gaffen, aber vı 
Hirn, den Kt “ ‚jo a en von een, 


aferung und geör 
here Neinlichkeit vor den Straßen anderer morgenländifher Städte vor— 
tbeilhaft aus.“ Berggren und Scholz waren im gleichen dahee u 
B Ki 

e6 Che 


Kanä'tter Mär Botru'g, welches bie länder pflafterten, hat, ſich in der 
ung micht bewärt, und esift fo ſchmudig, als die meiften andern 
jaffen. 

» Die Bflafterung in den Bazar. befteht größtenteils aus Marmorblöden und 
ungeheuern Steinen, welche einft ben Tenipel zierten, und nun vom 
Buße des Mcabers gerieien werben. Strauß 218. 9 ann verfichern, 
daß biefe Worte rhetoriſche Floskeln find. Wohl hat es feine ige 
keit, daß der füblihe Theil der Bafärgafe mit großen geränberten Stel⸗ 
men ausgelegt ift, vielleicht Theilen des Materials ber alten Mauer und 


von denen viele marmorhart und marmorglatt find. “Der 
Ankoͤmmling, der ſich nicht vorfieht, kann daher auf den glatten 
Steinen mitten in der trodenften Jahreszeit ausgleiten, und 
befonders ift das Gehen beim Regenwetter eriChwert 2.- Ein 
Theil der Gaſſen, doch wenige, 3. B. die Thalgafle (el⸗Wäd) 
neben der großen Mofchee, der Suͤk Hä'ret el⸗Jehürd, hat in 
der Mitte eine ziemlich ſchmale Bertiefung für die Laftthiere 
und auf beiden Seiten einen Hochpfad von 6" Höhe und. 
bis drittehalb Zug (32) Breite®. Wenn diefe Trotteirs ihrer 
urfprünglichen Beftimmung gemäß forgfältig erhalten würben, 
fo müßten fie unfteeitig dem Fußgänger eine gar willkommene 
Bequemlichkeit gewähren. Im 3. 1841 wurden einige Gaſ⸗ 
fen neu gepflaftert 4; die Griechen wenigftensd pflafterten eine 





Thürme, die einft auf dem anliegenden Rande des Zions fanden. Eli 
Smith bei Robinfon (Top.) 60. Ein dichterifhes Gegenſtück malt 
Ehateaubriand (2, 149 2q.): Vous marchez... parmi des oailloux 
roulants. Es bielte ſchwer im ganzen Bafchalif Jeruſalem einen Riefelftein 
zu finden. ——— amen ſchrieb Hailbronner (2, 281) meiſterhaft: 
„Schredlihe Pftaſter.“ 

ı Die Pflaſterſteine uneben, hart wie Marmor, und wenn es regnet, glei⸗ 
hen. fie Seifenbroden, find aud fo fchlupfri⸗ ‚ als wären fie wirklich von 
diefer Materie. Man muß beim Gehen fo vorfichtig fein, als wandelte 
man auf Eis. Mayr von Arbon 318. So smooth and sloping, by the 
number of nacked feet tread upon them, that no one can walk safe- 
Iy and look at the shops of the same time; for between slippery 
stones and deep holes, one has to look well to his movement, lest 


he should come down. Lowthian. 


?Sono peraltro la maggior parte lastricate, come noi diremmo. a 
— della stessa specie di pietrame della mura; ma questo 
lastrico & alquanto incomodo, mentre coll’ andar del tempo pren- 
dendo quelle pietre il lustro, & incomodo camminarci sopra, special- 
mente nei tempi piovosi. Mariti (Gerus.) 1, 8 sq. " 


Kombt in ein Straflen, fo beeberfeyts erhöcht, in der mitten aber etwas 
tieffer, maflen faft alle Strafien der Statt Jerusalem alſo beihafien, auf 
daß die Menſchen vnd das Vich nit eine Straß heiten, fonber die Men- 
fhen auff der erhöchten, daß Vieh aber auff der vndern vnverhindert 
gehen und paffteren möchten, Ignatiusvon Rheinfelden 67. Man 
erficht aus diefer Stelle, daß feit zwei Jahrhunderten manche Aenderun 
im Bflafter der Gaſſen eintrat. In some instances a chaussde on ea 
side rises from 18 inches to 2 feet above the centre, which is left 
for beasts. Blackburn 52. 


“Ewald im Calw. Miffionsbl., 1842, 82. 
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ganze Gaffe . Weitaus die meiſten Gaſſen ſtehen unter freiem 
Himmel. Doch gibt es auch mandje Gewölbe? und Dächer, 
nicht bloß über den Markt» und Budengaſſen, fondern auch 
an andern Orten, da befonders, wo fie Häufer durchdringen. 
Diefe gewoͤlbten Gaſſen, vor Schnee und Regen und Sonne 
fhügend, find aber etwas büfter®, und fprechen nicht überall 
freundlich an. Nicht felten find über die Gaffen Bogen (Bier 
telöfceife) querüber gefprengt *. In der regenlofen Jahreszeit 
enthalten natürlich die Gaflen keinen Schmutz, wohl aber zur 
Regenzeit, und zwar in hohem Grade; doc; hält das Fort⸗ 
lommen felten ſchwer, ohne ſich gerade fehr zu beſchmutzen, und bei 
gutem Wetter werben die Gaſſen in Furzer Zeit wieder troden. 
Ich wohnte während eines fehr vegenreichen Winters in Jerus 
falem, und ich könnte mich nicht beflagen, daß meine Arbeiten, 
welche das Ausgehen oft erforderten, auf eine namhaft unan⸗ 
genehme Weife oder überhaupt geflört worden wären. Man 
Bat dieſes Punktes willen mehr, als einmal die Feder zu tief 
in die Tinte getaucht ®, und wohl duch bei der Behauptung, 


! Ewald 92. 
Biel gewölbte Gaſſen. Seyblig. Vgl. Anm. 3 zu ©. 134 und Black- 


"Les basars voütss et infeots achövent d’ötor ia Iumiöre & 1a ville 
desolöe. Chateaubriand 2, 50. Sonft if bie Stadt größtentheile 


[ehe hell. 

a Bennalle in loeis adeo immunditils et lapidam acorvis exaggera- 
te sunt (platew), ut oceurrentes arcus transversarios, miel ad ute- 
rum (latus?) caput inclinaveris, transire vix possis. . 1. 0. 
Kurze Gaffengewölbe fieht man auf Halbreiters Blättern, 3. B. 2, 7. 
über ber Hä'tet et=Tefi’ch, die zugleic als ein fchönes Gapensin ers 
[ent von W nah D. geihaut; 2, Hit, wie mich aus ber merung 
ebünkt, der Bogen über dem Süf el-Rebi'r, gleich öftlih vom Mords 

ende bes Süf Hä'ret el-Jchürd, den Blid von W. nah D. 
’ BU wüfte, unjaubere Gaflen.“ Anıman 9. Neret 114, Geramb 2, 
h, Unfiath 
färbtem Baums 
er. Durch diefen 


fe au 
mit Kamelfellen belegt feien, fo würde er IN) die gupehe art yon 
egentheil, 
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daß die obern Gaſſen minder ſchmutzig ſeien, als die untern, 
weil das Waſſer die Unreinigfeiten abwärts ſchwemme !. Das 
Gegentheil des Schmutzes, den Staub, darf man wohl nicht 
unberührt laſſen, und auch dieſer fol den Gaͤnger belaͤſtigen; 
zu meiner Zeit beobachtete ich keinen Staub⸗. Bor nicht viel 
Jahren gab ein Paſcha den Befehl, daß ein Jeder vor ſeiner 
Thüre kehren laſſe, und man befam reine Gaffen °. Zu meiner 
Zeit wurde berfelbe nicht mehr befolgt, doch fpäter unter An- 
drohung von 500 Hieben erneuert 4. Abſtoßender find die Un- 
reinigfeiten, welde von Menfchen herrühren, oder bie Afer, 
welche auch bier die Nadjläffigkeit der Menfchen und der ge 
fättigte Hunger der Hunde zu lange liegen laſſen. Richt alle 
Gaflen find belebt zu nennen; 3. B. ift e8 im armenifchen 
Viertel und in manchen Gaſſen des Ehriftenvierteld, noch mehr 
in den meiften Gaſſen des Bezetha ziemlich öde *. Am belch- 


Zt Bunte ih müßt behaupten, daB «6 zu Serafalen in hifem ide 
Safe 






fe daß 
1 Baffar“ eine [hmupige Miniature ober Parodie feiner fhöuen 
F veientali en Flder Garnelen sis \ 4 


lariti 1. 0. 
* Ja man find etliche Gaffen, fürnemlich aber bey ihrem Batzar ober 
jauß Denn: —X Tan duchauß alte elle dan die zum 
enngefallen find, theile mit jhrem gejambleten Kuth, fo voll eyngefhätt, 
daß das fehr an Die Gaſſen herauß reife: Daher (fonderlih zu Soms 
taub fo did ligt, daß man alle 
pi 


audwolff 608. MWörtlih fo Flamimius 195. Et vons 


yärte Jerufalem in bem feine Frewobe noch Hoffnung ehwas zuerlangen. 
audwol: 


orbin 196. Tandis que nous parcourons, M. Poujoulat et mol, — 
100. 
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teten ift die Gafle, welche vom Jaͤfathor morgenwärts zum 
Haram efh-Scherif führt, die Härret en-Naflä'ra, der Markt 
der Fleifcher, Gewürzhändler, Gold⸗ und Silberarbeiter, und 
die Gaffe, welche von da zum Damaskusthore läuft, und der 
Süf Häret el⸗Jehürd. Hier haut, zumal in der Pilgerzeit 
und an Markt» oder Freitagen, in der Regel viel Leben ents 
gegen '. An einem kühlen Tage zählte ih Nachmittags in der 
Nähe des Bifürr (Getreidehalle) in vier Minuten 49 aufwaͤrts⸗ 
gimbe Berfonen, 4 Efel und 2 Kamele und 28 abwärtögehende 
te, 

Nach Voranſchickung diefes Allgemeinen werde ich zu den 
Rarftgaffen übergehen. 

a. Die Gafle vom Zafathore bis zum Haram. Der 
oberfte Theil bis zur Häret e8-Stambolich heißt Serktet 
(Gach meinem Ohre Suẽrkkah) el-Ka’läah; der fernere bis 
we Härret en-Rafari Serffet Allürn 2; der Strid) von 
bier bis zum Sleifhmarkte Hä’ret el-Bifä’r (Getreidehalle) ®; 


Michaud et P. 4, 245. Außer den Faſten find bie Strafen verlaflen; 
einige Perfonen befinden ſich auf den Terraflen, wo ſie Halb nadt an ber 
Sonne Ungeziefer töbten. Geramb 1, 320. Der zur Peflgeit bei 

falem weilende Lamartine, welder das Wehllagen der Weiber gut 

jörte, fehreibt (2, 158): Kein Geräufch erhebt ſich auf feinen Plägen und 

fen. Aujourd’hui elle n’est qu’un tombeau plao& dans un desert. 
Duc de Raguse 3, 30. 

" Sn der Stadt felbft waren die Bafurs gewöhnlich gedrängt voll, fo daß es 
manchmal ſchwer war, burchzufonmen. Auch in den gropen Straßen, wie 
in der, welde vom Jafathor nad) der großen Mofchee führt, und denen 
wiſchen den Bafars und dem Damaskusthore, gingen gewöhnlich viele 
Mentchen Hin und ber, ber Die andern Straßen waren vergleihungsneie 
iodt, Robinfou 1, 407. 

"UN iner der dorzüglihten Baflar zBufget Mn“, Berggren 2, 328 
34) hörte die gleiche Gaffenitrede auh Chöt en-N&bi Dau’d nennen. 
ER jagt (28), daf man den Namen Davidöftraße nicht leicht höre. 
Susrtfet Allarn heift man aud) bie ganze Strede vom Safathore bis 
um erften Bogen. Ich dachte eine Zeit lang, ob nicht Sekfet Kalaan zu 

en fei. 

»Als einer ber vorzüglihften Baſſar wird von Berggren „Cl Baffar“, ber 
Getreivebafär bezeihnet. Die ruo du Bazar, jagt Chateaubriand 

62), laufe von Weit nad) Of, von der Davideburg morgenwärts, und 
jel bie große Gafle und das fhöne Stadtviertel von Ierufalem, mais 
quelle desolation ot quelle mis&re. Ich füge nod mit Nacybrud bei, daß 
die drei Marktgewölhe der Fleiſcher, Gewürzhänbler, Gold: und Silber: 
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der Theil vom Süf e8-Sijägh, welcher, nur ven Süt el- 
Atäri'n dazwifhen, neben dem Fleiſchmarkte legt, bis zur 
erften Gaſſe nörblicyerfeits, welche nicht zum Chan, ſondern 
in zwei Zweige von Sadgaffen führt, SüfelsKebi'r (großer 
Markt) ?, wiewohl man diefen Namen aud der ganzen Linie 
vom Jaͤfathore bis zum Baͤb e8sSi’nsleh des Haram ertheiltz 
von jener Gaffe bis zu der naͤchſten Gafle gen Nord, der 
Härret el Kurrami — Suͤl efd-Schawärh *; von da bis 
nahe zur Öftlichften Gaſſe des Judenvierteis (füplicherfeits), 
Haͤrret e8.Sächah — Süf et-Tellali'n, und von hier bis 
zum Bab es⸗Sinsleh — Suͤk Baͤb es⸗Sienslehe. Der 


arbeiter von ben Nrabern nicht, wie von den Kranken, Bafär, fonbern 
Süt, hingegen Bifä'r das Kornhaus in — berfelben, aufwärıs 
egen das Jafathor, genannt wird. J 
J ateaubriand (2, 69 5q.) Sonk-el-Kebiz (ebenfo Geramb 2, 
72, bei Joliffe 183 f. Eufzelusteher), cine Gaffe des ge Mark 
plages, von Oft nad Wet. Scholz gebenft (272) des „Suf el Kebirk 
als einer Haupigafle, bie den Jaſte burchfchneibe, im —— des Sut 
el Sofeir, und Berggren (2, 325 f.) nennt den „Zugzel Kebie“ ober 
den großen Bafar als einen ber vorzüglichften. Bon feinem Berfaffer wird 
man eigentlich bie Enge inne. i i 
* Die ältern chriſtlichen Earifietter nannten biefen Theil oder den Sf el 
Kebirr oder vielleicht beide oder gar den Strich bis zum Büb e3-Si’nelch 
die Rohgaffe. Rach den Worten Gumpenbergs (460) liche ſich vers 
muthen, daß die Köche auch jeiiden dem Jafathore und dent Fleifhmarkte 
waren: „Gin Gaſſen gr oben von ber Veften hereyn, neben dem Gaftel, 
die gebet trace Hinab biß zu dem Zempel, die it vor zeiten gewölßt ges 
wejen, havon Hehet noch ein iheil, da ifen bie RSG." Und an einem 
andern Orte (445) fagt er, daß er bie sögaffe bet vier Stunden auf 
und abging. „Groffe Mböne Gafen, da nur Rah fisen, +6 1 alles vol 
Kuchen, ba man alleriey Föcht, gejotten, gebraten, Palteten, Kuden, , 
Fleiſch Eyer, Hüner, Tauben, wilds vund zams, dann wenig Yırger feind, 
die in {hren Käufern fochen laffem, jeder beichistt von den KRöchen, wa6 ihn 
eliebt, dann er allerley gattungen findt; Ober fie vberfommen mit ei 
Rob, das fe dinen in jhre Er tägliche notturfit tragen, wie es einer 
haben will.“ Tihudi 120. er Schiweijer ſchrieb Ruben und Kunden, 
welde Wörter einen ganz verjchiedenen Sinn haben; eriteres bebeutet 2 
Iepiees (au heute mod; Ghüs’ha) Kuchen, Weniger umftändlic fagte 
Bi (2, 205) : Die Hauptgaffen find überwölbt; auf beiden Seiten finden 
ih die Buben der Handiwerfsleute und die Küchen der Köche. IH bin 
nicht ganz fiher, ob der Name Schamwäin mit ber nahen Hä'ret eds 
Dihamain in Kollifion fomme. 
?Scholz nennt (272) ein „Haret Bab Senfeleh“, unweit vom Haram, als 


ine . J 
—— 
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untere Theil dieſes Süf, welcher über das Thal (el / Waͤd) 
fest, verdient feiner Merkwürbigkeit willen eine beſondere Bes 
rüdfichtigung. Gr, wenigftend der dem Haram am naͤchſten 
gelegene Theil, iR im Grunde fein Erdwall, wie man vorgab », 
fondern eine Brücke, ober, wenn man will, beides; bie 
Gaffe Läuft wenigRens über Gewölbe, und es befieht ſicherüch 
die Erhöhung größtentheild aus Mauerwerk, und der geringfte 
Theil derfelben darf ald eine Auſdaͤmmung betrachtet werden. 
Die Brüde mag fih auf 25' über das Thal erheben ». Es 
it ſchwer, ihre Länge zu beftimmen, Sie beginnt wahrſcheinlich 
nemiich gleich unter der Gaſſe, die vom Suͤl Bäb es⸗Sinsleh 
fiiwärts in die Hä'tet el-Moghä'rbeh führt, wenigſtens weis 





sad) meinem Ohre Si’nesich, und fo fehe ih, daß Berggren gan— 
Kal a * — fe ie am oc „len dei TWeisirden 
— i Hebr. Liri ae ge) und meinens 
ud über meine Gorm| dam Stab brach (Beitfhr. 
—3— —5—— aft. 5, 378), hätte er doc * dedenten 
zu daß ich, der id} bie ältere form Se elfeleh bei Mebichir eds 
am und — Senele ei) ') gut fannte, nad; meinem Ohre 
mid) richte, |äritmäßge Blur von Gem feleh lautet metathetifch 
Senäffel — m „gugsel Bafdhura“, ie Landleute ihre Ki 
bingsftücte faufen, nach der Berärung Berag rens (3, 325), Eonnte 
ih nicht ausfindig machen, und ich wüßte 3. er pt Hg wo eine fürn 
—— wäre; ebenfo menig, na (44), der Süf el 
amädicheh (Herrenmarkt), welchen die — des Landes ober Efenbi 
[= lieglich befigen, und wo fle verfhjiedene Artifel, hauptfächlich für 
ebrauc der Araber, verfaufen. 
"len man der heutigen Straße in Siefem Thal (Thal vom Damaskusthore 
bis zu dem © Brunnen Siloah) entlang nad Süden zu — t, fo lommt man 
ber eine fhmale N ‚vermuthl —X utt — die 
dicht ehenden Häufer in ber Na dar haft Bi nit zur nt uns 
tarüber kommen lieben, ob jene Gr! an Mh janz über das 
erfiredde. GEs ift and möglich, daß bi I jamm dazu dienen mochte, die 
"  Bafferleitung aus Salomos ! Feisen in die Area der Mofchee aufzus 
) nehmen, So Robinfon 2, 28, Top. 77. Wolcott (Robinfons 1. 
| Empplement zu feinen Biblical Researchos. 21) Tannte die Bodenerhöh 
f senfalls, und feßte Ichtere Vermutung Robinfons außer Zweifel 
Williams machte in Serufalem den ettiläen Konful Shulg auf bie 
Cchöhung, aufmerfjant Gäu 29 und 106); leßterer zeichnete fie ai 
—5 Muse den Grundriß Williams x 275 und 343 (unric 
woman au au dem asp der Weflihore des Harams führe) 
i Bart (ern. 16, 18 (befonder& von der Sübfeite macht Berfel 
fehr bemerfbar). Die legtern b dret Schriftfteller fhreiben viel vom ee 
„ohne nad) ihrer Gewohnheit, eine genaue, einläßliche Kaefereibung zu liefern. 
raised oauseway of ooneiderable height. Blackburn 53, 
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lich über der Gaſſe, welche vom Thale (Waͤd) in jenen Süf 
herauffteigt, und erſtreckt ſich bis zur Mauer des Haram. “Die 
Breite der Brüde fchäte ich auf 40 bis 50’; denn an beiden 
Seiten der Gaſſe ſtehen auf gleicher Höhe mit ihr Häufer. 
Mit der Brüde verband man unftreitig einen Doppelten Zweck; 
fie erleichterte die Verbindung der Weſtſtadt mit dem Tempel 
‚und trug den Aquädult. Ich glaube der erfte unter den Neuern 
zu fein, welcher in der erhöhten Marktgafle des Thores Si’nsleh 
eine Brüde erfannte, und damit eine noch beftehende Tempels 
brüde nadywies 2. Es mag diefe immerhin oben (W.) mit 
einem Damme beginnen, wie e8 bei andern Brüden. häufig der 
Fall ift; allein unter dem Suͤk Bab es⸗Si'nsleh in der Nähe 
des Gerichtshaufes find Gewölbe außer Zweifel geftelt . Die 
füpfiche Reihe Häufer am Sük Bab es⸗Siensleh von der Gafle 
an, weldje ind Viertel der Afrifaner hinabführt, bildet die 
Nordmauer oder = Grenze dieſes Vierteld. Die Brüde oder doch 
ihre urfprüngliche Anlage dürfte ein hohes Alter haben, und 
es ift wenigfteng merkwürdig, daß biefelbe gerade oftwärts zur 
Stelle führt, welche mit der größeften Wahrfcheinlichfeit der alte 
Tempel Salomos eingenommen haben muß, nämlich) zum Raume 
zwifchen der jebigen Felſenkuppel (Ku’bbet es⸗Sa'chrah) und 
der Mofchee Alfa. Mit ziemlicher Sicherheit laͤßt ſich behaupten, 
daß vor taufend Jahren die von mir gefchilderte Brüde ver 
ftanden war, weldje, mit einem Durchgange (unten?), die 
Stadt mit dem Tempel verband 3, Vom Bäb es⸗Sinsleh an 
abendwärts zahlt man mehrere Bogen, die ſich über die Gafle 
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Ich war zuerſt ſchwankend, wie ich die erhöhte Gaſſe bezeichnen ſollte. Ich 
chrieb Damm und Dammweg; allein Gewölbe find fein Damm, auch kein 
all. Ih wußte darum keinen befjern Ausprud, als Brücke, oder, weil 
fie zum Tempel führt, Tempelbrüde. 
36, oben ©. 41 ff. Die Befchreibung des Bierket el-Obrä't. 
> In inferiore vero perte urbis, ubi templum in vicinia muri ab oriente 
locatum ipsique urbi, transitu pervio, ponte mediante, fuerat conjunctum, 
nun ibi Sarraceni.. Amodo de Libro Arculfi im Recueil de Voyages 
et de m&m. de la soe, geogr. de Paris. 4, 797. Die Stelle über die 
Brüce findet fich auffalenderweife bei Ar cu If nicht. Del. Fergusson 147. 
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wölben: 1. wenig oͤſtlich von der Gaſſe, die noͤrdlich ins That 
abfällt; 2, zwifchen der Gaſſe, die ins Viertel der Afrikaner 
binabführt, und der Haͤrret es⸗Saͤſchah; 3. gleich weſtlich über 
dieſer Ha’retz 4. zwifchen dem lebten Bogen und der nächiten 
weftlichen, von Süd her einmündenden Gaſſe, welche eine Sads 
gaſſe iſt; 5. zwifchen dem Tarrafch et-Tarbiineh (Gaſſe mit 
Bortreppe, die fünlich ins Judenviertel Hinauffteigt) und ber 
Gaſſe, die nörblich in den großen Chan (Chan es⸗Sül) zieht; 
6. weiter oben oder weftlich, näher dem Süf Ha’'ret el⸗Jehuͤrd; 
7. zwifchen dem Fleiſchmarkte oder dem Sük el⸗Chö'ſuͤr und 
der Hä'ret en-Rafla’ra. Diefer oberfte Bogen trägt eine Inſchrift. 
Ein Araber nannte ihn, vielleicht nach der Inſchrift, vielleicht 
bloß zu Befrievigung meiner Neugierve, Baͤb el⸗Chaliel (Ibraͤ⸗ 
him). Zwiſchen dem Fleiſchmarkte und der Chriftengafle, am 
Südende des alten Sohanniterhofpitals, fieht man oben an ber 
Mauer noch) Spuren, daß die Gaffe überwölbt war. Das Gleiche 
kann auch an wenigen andern Stellen der Fall gewefen fein, 
aber nicht in der unterſten Abtheilung, gegen das Baͤb es⸗ 
Stnsleh, wo beiderfeits ſtattliche Häufer ftehen. 

b. Die Marktgaffen mitten in der Stadt. Zwifchen dem 
Suͤk el- Kebirr und der Ha'ret elsBifa’r gibt e8 drei gemölbte 
Marktgaffen, neben einander, die von Süd nad) Nord fi 
richten. Die weſtlichſte von dieſen Gaffen heißt Süfel-Ra’hem 
oder, wie man es gewöhnlid ausfprechen hört, Laſchem, 
oder Fleifchmarkt, auch Suͤk el⸗Cho'der, die mittlere Süf 
el⸗Attärien oder Gewürzhändlekmarkt, und bie öftlichfte Süf 
e8-Stjägh (es⸗ßijärgh) oder Goldſchmiedmarkt. Die Franken 
nennen gemeiniglich das Ganze Kaufhaus oder Bafar. Der 
Fleiſchmarkt grenzt weftlih an das SJohanniterhofpital und endet 
nördlich an der Gaffe, die zwifchen demfelben und den Gerbereien 
weſtwaͤrts zu ber Grabkirche hinaufzieht. Der Süf el-Atta- 
rin 2 ift [änger forwohl an dem Süd», als Nordende; denn 


1Berggren führt (2, 325) den „Zuq⸗el Atarin“, den Kräuter, Ränder: 
werk⸗ und Wohlgeruhsbafar, ald einen ber vorzüglichften Baſaͤr an. 
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art) rüdt er über die vom Jafathore herfommende Gaſſe in 

den Güt el-Jaffürah, der blind aufhört, und noͤrdlich feßt 
ee Ach noch mehrere Schritte weiter fort, als der Fleiſchmarkt, 
dia er in die lange Damasfusgaffe übergeht. Zur Berbindung 
zwiſchen den zwei neben einander liegenden Sük el⸗La'hem 
und el-Attäri'n gibt e8 zwei Durchgänge, außer dem fünlichen 
Stück, das durch Die weft-öftliche Fortſetzung der Hä'ret eb 
Biſaͤrr abgefchnitten if. Kürzer ift die öftliche oder Die Markt 
gaffe der Goldfchmiede!. Sie rüdt 102 Schritte minder 
weit gegen Norden, als der Süf el-Attart'n; ſüdlich laͤuft fie 
als der von Nord nad) Süd umbiegende Theil oder Mittelftüd 
ber großen Gaſſe vom Safathor bis zum Bab es⸗Sinsleh, 
oͤſtlich parallel neben dem Suͤk el⸗Jaſſuͤrrah, doch nicht bis zu 
deſſen Südende, in den Sük Ha'ret elsIchud. Ein Zwifchen- 
gang führt weitwärts in den Suf el⸗Jafſſuͤrrah und zwei andere 
in den Süf el⸗Attärien, den nördlichen Uebergang nicht ge 
rechnet. 7 Schritte ſüdlich von der Ede, wo die große Gafle 
(vom Jafathor bis zum Bab es⸗Si'nsleh) gegen Mittag ums 
biegt 2, läuft unregelmäßigerweife eine gewölbte Gaſſe 29 Schritte 
weit gegen Morgen bis zum Chan e8-Suf (Waghaufe), und 
indem fie dann, gegen Süd umlenfend, in den Süf el-Kebir 
übergeht, bildet fie mit diefem und dem nord⸗ſüdlichen Theile 
jener großen Gafle oder der fünlichen Fortſetzung des Gold« 
ſchmiedmarktes ein Viered. Die drei Süf haben Thore, daß 
fie geichlofien werden Tonnen. Nachts, da fie gefperrt find, 
ift man manchmal genöthiget, große Umwege zu machen. An 
den Gewölben find in gewiffen Entfernungen Deffnungen zum 
Einlafle des Lichtes angebracht. Diefe Marktgaffen haben wegen 
ihrer Baufälligfeit wenig Empfehlendes, und find beinahe ganz 


Ber ren nennt 2, 326 inen Bäfär d Si 
und FRA ) einen Bäfär ber Großhändler, Silberarbeiter 


2 Eine fpätere Auflage meines Planes von Jerufalem wirb Bi 
Texte verbeflert fein. » Jeruſale rd hier nach dem 
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vernacjläfftget. Den hriftlichen Pilgern fielen die Marktgaſſen 
gewöhnlich ! und insbeſondere auch die drei Süf 2 auf. 

c. Die Gaffe von dem Gewürzhändlermarkte nordwaͤrts 
bis zum Damasfusthore. Der erfte Theil, nämlich bis zur 


"zfhudis Worte (120): „Da feind auch groffe Mareitpläp, find allgemein 
aa ee u a ag Anballgemein 

no di quelle (antifen) grgiene 'strade, 6 vie, cho sono in volta 
aß man beim Regen troden bleibt). Desgleihen Joͤdo kus a Meggen 
Kin Cum aliqum platem hodie sint, haque mercibus frequentiores, 
ia quibuset a plavin ot solis wstu tatus obambules: desuper enim 
dnibae fornicibusque coopertm sunt, raris tantum foraminibun hino 
inde relietis. Belon (270): Wie in andern türfifhen Städten, fo 1 
ad die Straßen in Jerufalen, wo nämlich Kaufleute ihre Läden haben, 











mas 
rte {umen recipiunt, Plere- 
ibi sunt, qui meronturam 

enemlich aber ben ihrem 


ant, ex parte tamen 
is enim fornicibus in 


— fndet man allere fnl, Bas man bedatl, barzmifiien nat and 
‚ vonder denen if 


verfauft), Sieber Ralan), en kr Aldrid und Symonds, 
Billiams, Schuld, Krafit (ebenfalls Bazar). Halbreiters BI.2, 
41 zeigt uns treflich das Marktgebäube; man [haut von R. nach S, und 
fest zunähft das Norbthor des Süf el»Attäri'n, über der Marfigafie eine 
Heiße von überwölbten Lichtöffnungen, fo wie foldhe rechts über dem fleifh- 
markt, und im Hintergrunde das ans dem Thälden heraufragende Minaret 
der Mofchee D’mari. 


Tobler, Denfblätter, 10 


— 16 — 


Haret d-Chäanfeh, heißt Ent Chan es⸗Set:. Ungefähr 
den gleihen Markt bezeichnet Süf es-Eemarni (Schmelz 
buttermarft) 2; doch rüdt diefer mehr noͤrdlich, etwa bis zur 
Arber el-Baflich. Die Marktgaſſe it von der Ha'ret et-Tefi’ch 
bis zur Hä'ret el⸗Chaͤrnkeh gewölbt °. Bon diefem zwar ziemlich 
hohen, aber allem Augenfcheine nady ganz gewöhnlicdyen Gewölbe 
machte man unnöthigerweife fehr viel Aufhebens, ald wäre es 
felfichter Hohlweg durdy die Höhe des Bergrüdend *. Vom 
Sük e8-Semäani bis zum Damasfusthore heißt die Gaflenftrede 
Süfoder Sue ffet Bab el-Amüd (Damasfusthormarkt) >; 
fo aud) der dreiedige Pla zwifchen dem genannten Suf, dem 
Hoͤſch (Dar) Achira Beg und dem Damasfusthore. 


d. Der Suf Härret el-Jehürd, die fübliche Fortfegung 
der Eiäf und zwar des Suf der Goldſchmiede. Er erftredt fidh, 
wenig anfteigend, in einem S.⸗N.⸗Thälchen, als wirkliche 
Marktgafle, ſüdwärts bi8 nahe zum Schladhtplage, und hat 
einen fehr rührigen Seitenfüf (Tarif el⸗Kenaͤis), welcher oſt⸗ 
wärt8 gegen die fpanifch- portugiefifchen Synagogen auffteigt. 
Ein anderer, kleinerer Seitenfüf findet ſich in der Gaſſe, welche 


ı Kanzel Zeit, der große Fabrikbaͤſar, wo Del, Seife n. dgl. im Großen 
verfauft werden. Berggren 2, 326. Der Chan e8:Sät ( — ſelbſt 
liegt als Namengeber oͤſtlich am Suͤk Chan es⸗Sét und zwar zugleich nörd- 

lich an der Häaͤeret et⸗Tekl'eh. 

Nach gre (a. a. O.) iſt der Zug⸗el Semani* einer der vorzüg⸗ 
lichſten Baſar, wo Del, Butter und alle Arten Fettwaaren nebſt Heli 
u. dgl. verkauft werben. 

s gelbe eiters Blatt 2, 10 gewährt (von S. nah N.) die Anficht von dem 

übanfange des Gewölbes, und das Blatt 1, 8 läßt beinahe den Nordaus⸗ 
gang nesfelben, wenigftens daneben das Oftende der Hä’ret el-Chä’nfeh, 
erbliden. 

5. NRobinfon (Top. 27f.) und Wolcott bei ihm. 

Nah Chateaubriand (2, 69 5q.) führt das Harat-bab-el-Hamond 
unregelmäßig durch die Stadt von Nord nach Süd. Bol. Joliffe 1937. 
Geramb2, 72. Bei Berggren figurirt der „Zug Bäbzel Amud® a 
einer ber vorzüglichften Bafare. Scholz nennt (272) „Haret bab elamude 
eine Gaſſe yiifen dem Damasfusthore und dem Bafar. Tſchudi (234) 
Er an die große Kreuzgaffe, die vom Zion herab der Länge der Stadt 
Bad) geradeaus gen Nord zieht. 
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uie Haͤrret ed⸗ Dſchawaͤnn mit dem Suͤk Hä’cet el⸗Jehurd, nahe 
vr Dſchaͤrmah el-D’mari, verbindet !, 

e. Süt el-Eyöfür liegt weſtlich parallel neben dem 
Et el⸗Jafſu rah; Richtung N. nach ©. aufwärts. Endpunkte: 
haͤrret el-Bifär und Häret ed» Dihawätn, welche lehtere 
mr eine Kortfegung des Süf el- Chöfür if. 

f. Häret en-Naffärä (Chriftengaffe), eine der freund» 
töten Marktgaffen, Legt weſtlich vom Fleiſchmarkte und mit 
deſem parallel, begrenzt die Weftfeite des großen Johanniter⸗ 
heſpitales und verbindet als eine ebene Linie den Suẽ'kket Alü'n 
(&) mit der Häret el-Chärnfch (N.) ?. Nur die ſüdlichere 
Hälfte hat Buben, die aber in ver kleinen Gaſſe, welche oſt⸗ 
varts zur Grablirche hinabführt, bis zur mohammedaniſchen 
nabenſchule, wenigſtens ſüdlicherſeits, fich fortfegen *. Die 
Juden und auch Chriften heißen die Gafle ven Batrak, weil 
das Bad Batra’t an berfelben liegt. Man nannte fie auch 
Teihgaffe +, ohne Zweifel wegen des nahen Patriarchenteiches. 

.g. Sül Bäb Ho'tta oder Stephansthormarft. Er liegt 
am Buße ber Oftfeite des Bezetha, noͤrdlich vom Ha’ram eſch⸗ 
Shertf, unweit dem Stephansthore. Wenn man durch biefes 
in die Stadt geht, und die Hä'ret Arttiſeh Ha’nneh (Annagaffe) 





! Die Haret len ER vom Baſar duch das Fubenquartier zum Zionsthor 
„e auptga 


"ber be om juni di hat der fonft genaue Robin fon (Top. 28f.) 


einen ganj Beg if. 
+ Das di —8 lie em ben Grabtichenplag und der Chriftengaffe ift auf 
beiden im mit Buben Beeht, 10 Rleiber, Rruige, Rofenfränie n. heil, 
Sad en verkauft werben. Wilde 2, 193. 
* Heißet bie Straße Piscina . .. Sie iu rechten Hand ber Sask w 
Iatetnifchen Klofters, wo man zu dem 5. Grab geht. Bocode2$. 16. 
man bie Gaflen hineyn — bey dem Thor (Jä’fa), da gehe eine safe 
auff bie Linde 55 daburd gt einer biß für ben Tempel dei H. Grabe. 
Gumpenberg 461. Bon Berggren (2, 328) wird bie „Häret els Mas 
füra“ als — der. Chriſten und als einer * vorzuglchſten Baſar 
eicmet. Won finbe übeigenS mehrere Juben als Krämer, & 612 fapt 
271) von ber Fan elnaf 5 daß fie don ber Via doloroja zum h 
ve, was Joliffe iss f.) fhon meinte; näher fam Shafaubriand 
der Wahrheit mit ya Morten (2, 69 sg.), dap bie Gaffe von der Grab- 
firdhe zum lateinischen Klofter ziehe. 


überfchreitet, fo ift jener Süf die erfte Gaſſe rechter Hand, Die 
fich gegen Mitternacht fanft hinaufzieht. Südwaͤrts rüdt fie 
durd das Bab Hö'tta ind Haram. Der Suf ift der ärmlichfte 
von allen. Wenig Reifende fchenkten ihm Aufmerkfamtelt !. 
Mic) intereflirte er manchmal wegen feiner gleichſam iſolirten 
Lage und wegen feiner rein moSlemifchen Farbe; weder Chriften, 
noch Juden befuchen ven Markt. Die Mohammedaner empfangen 
den Fremdling nicht einmal unfreundlid). 

Buden finden fi) in geringer Zahl auch an der Hä’ret 
el» Chänfeh und Häret Daͤr Abu Soüd. Den Marft an der 
Grabkirche und auf dem Vorplage habe ih an einem andern 
Orte beleuchtet 2. 

Nachdem ich die verfchievenen Marktgaflen aufgezählt, bleibt 
ed mir übrig, die Eigenthümlichfeit des Marktwefens hervor 
zuheben. Es gibt viererlei Krämer. Die einen find ſolche, welche 
an der Gaſſe oder in der Bude arbeiten, und ihre Induſtrie⸗ 
produfte fogleich verfaufen, wie der Pfeifenverfertiger, ber 
Pfeifenrohrdrechsler, die Schuhmacher, die Sattler u. A. Diefe 
Handwerker fchließen am Abend ihre Arbeitsftätte, verlaffen ſie, 
und ziehen über Nacht in ihre Wohnung, welche in geringerer 
und größerer Entfernung abliegt. Die andern Krämer befigen 
Läden, wie die unfrigen, und befaffen ſich mit nichts Weiteren, 
als mit dem Verkaufe von Waaren. Während dort die Muße 
mit Arbeit ausgefüllt wird, Tann man bier den Müßiggang 
wie im Abendlande treffen. Die dritten Verfäufer, meift Lands 
leute, befigen feine Buben, fondern poftiren ſich in eine Ede, 
in einen Winfel, oder an die Seite der Gafle, während ihre 
Waaren auf dem Boden liegen. Wenn es wohl geht, verbreitet 
man einen man einen Teppich auf dem Boden, und hockt darauf, In ben 


aret⸗ 1 Saret- Babe ost nah Chateaubriand, eine Fleine Gaſſe 
Br nad if \ e, Fi Jattier des Termpele und ber EA —X 
Omarsmof ee Saat Geramb 2,72. Scholz hat (272) „Haret 
bab Bhotha am Cine ar Saram, —— hat —* Ei von 
Sch üdende der Hä'ret Baͤb Ho’tia Bäb el Hitta 
’ Sant a 30 f:, 423 ff. 
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erften zwei Klaſſen ift das ſchoͤne Gefchlecht nicht repräfentirt; 
zu der britten gehören hauptfächlich Frauen 2, fogar mit dem 
Säuglinge an der Bruft, der fehr oft in einem buntfarbigen, 
mit Wollenfchnüren verfehenen Wollentuche her=- und zurück⸗ 
getragen wird. Das Kind wird nämlich nur in ein Tuch gelegt, 
und bie Schnüre, die an den Zipfeln befeftigt find, über die 
Stine genommen und fo ber Liebling getragen. Die vierte 
Kaffe bilden die ambulirenden Srämer, fei es, daß fie, was 
ſeltener gefchieht, hauſtren, oder daß fie, was noch feltener, 
einen Gegenftand zur Schau haltend, die Gaſſe hin- oder her⸗, 
‚aufs oder abziehen, die Waare oder den Preis ausrufen, und 
fie dem Abnehmer oder dem Meiftbietenden überlaffen. 

Die Bude ift in der Regel ein von der Gaffe etwa 3° 
erhöhter Boden oder ein Zimmer %, d. h., ein Raum mit drei 
Bänden * und gegen die Gaſſe mit Läden, durch welche der 
Subaber ohne Hilfe von Stufen ein- und ausfchlüpft. Diefer 
Raum ift von verfchiedener Größe. Es gibt ziemlich große 
Arbeitsgewoͤlbe, meift aber Krämerbuden, deren Raum fehr 
befchränft ift. Gemeiniglich hodt der Krämer auf dem Boden, 
mit Waaren um fich theild auf demfelben und dem Laden, theils 
an den Wänden auf Geftellen, bier felbft in Schadjteln. Die 
Läden find doppelt und gehen entweder von den Seiten gegen 
einander zu, oder von oben nach unten und von unten nad 
oben, wodann fie in die Gafle herausragen. In beſſer gebaute 
Buben, wie in die der Franken, geht man durch eine Thüre 
neben den Läden. Beide, Läden und Thüren, werden insgemein 
durch Borlegefchlöffer gefperrt. Alles Holzwerk ift freilich ſehr 


Doc nicht fo unftttliche, wie einft in Alerandrien, obſchon die ambulirenden 

llachinnen mit Franken fih in unerlaubte Verhältniffe einlaſſen follen. 

der Mitte des ſechszehnten Jahrhundertes riefen, nad) Helffrich (745), 

die Weiber, welche den chriftlihen Kaufleuten für eine Kleinigkeit Alles en 

ließen: O Caristian en te Aus? En te vrini kus? Caristian wird Chrift 

fein, en te (euta, haſt du), las (Feluß, Geld), vrini (ürini, zeige mir), 

kas (Ruß, partes genitales mulieris). 

® The shops are generally about six feet in front. Lowthian 65. 
’The walls within arc very uneven and unplastored. Lossthian, 
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ſchlecht, lotterig, ohne Buge, ohne Senfeleecht, unberührt vom 
Pinſel des Malers. Da fucht man Fenſter, mit oder ohne 
Glas, vergebens; die Ladenhöhe hat die ganze Höhe der Bube, 
Der Boden ift von Kalk oder Lehm, und ein Teppich von. Rohr 
oder Schilf ift auf demfelben ausgebreitet ı. Das Efien nimmt 
der Krämer in der Regel außer dem Laden zu fih. Ein Kaffee 
wirth bringt ihm allenfalls eine Schale vol Kaffee; wenn er 
aber das Mittagsmahl Halten oder in das Gotteshaus gehen 
will, fchließt er entweder die Bude, und erfucht feinen Nachbar, 
daß er Acht gebe, oder er ſetzt Jemand proviforifch an feine 
Stelle. Wenn es Fälter if, erblidt man oft die Krämer neben 
einem Koblentopfe, felbft im Freien, um ſich oder zunächft Die 
Hände daran zu wärmen. Mandje, befonder Juden und 
Moslemin, boden nicht müßig in der Bude, fondern lefen ober 
beten in Büchern; hier und da ficht man auch einen Krämer, 
das Papier auf die eine Hand gelegt, einen Brief fchreiben: ober 
Geſchaͤftsſachen notiren. Die Buden haben Feine Infchriften 
als Lormittel, wie überhaupt an feiner Gafle der Name ge 
fchrieben ift; nur eine Bude am Schloßplate, welche einem 
Maltefer gehört, macht hievon (1845) eine Yusnahme: BRI- 
TISH MAGAZIN BY A. TORTERICI AC., woneben der an 
einer andern Gaſſe Über einer Spelunfe hingefledste Name 
des Schneiderleins Friedrich Dofp wie als die letzten Züge. des 
Frankenthums erfcheint. Im vierzgehnten Jahrhunderte wurden 
die Buben ihrer Gefälligfeit wegen hervorgehoben *. 1519 waren 
der Burger Kauflöden gar Föftlih und ſchön zugerüftet, und 
mit Waaren wohl beftellt, und vor allen Laͤden erhoben ſich 
gute Sigbänfe von Stein oder Mauern ®. 


? Lowthian, La porte de quelques boutigques abandonndes étoit ouverte; 
on apergoit par eette porie de petites chambres de 6 ou 7 pieds carrös, 
ou le meitre., mange, couche ei dort sur la natte qui Campose son 
amenblement. Chateaubriand 2,63. Quelques chetives boutiques n’ätalent 
aux yeux que Ih misdre. Id. 2, 150. 

» E havvi bellissime vie d’artefici, e tengono le loro botteghe tanto puli- 
tamente, ch’® un piaoere. #igoli 136 


36. 
> 2 fhndi 120. Elhbänke feht man heute noch. 


4 
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Der Marft it nicht übel verfehen. Sehr viele Waaren 
fommen aus dem Abendlande, und die fränfifchen Läden neh⸗ 
men, fo zu fagen, auf Alles Bedacht. Viele verkaufen getrod- 
nete Feigen, Rofinen, Pflaumen (Kara fin), Zwetfchen, Apri⸗ 
fofen, Datteln (aus Aegypten und Damask), Mandeln, Wall- 
unpferne, Kaftanien (aus Berut), Pinienfamen (Snö’ber), 
Linſen, Erbſen, Senf (Cha’rdal), Dameh, Kulfaffie und dgl. 
Auch mit frifchen Früchten und mit Gemüfe, die nad) den Zah 
reszeiten bedeutend wechfeln, wird der Markt wohl verforgt. Man 
findet 3.3. Kraut, Spinat, fehr großen Blumenkohl, Rettige, 
Rüben (Fi'dſchel), Knoblauch, Zwiebeln, Toͤrnas (Liebesapfel, 
Tomäattern®), Trauben, Aepfelı, Melonen, Zitronen, Pome⸗ 
ranzen (gute aus Safa, weniger gute aus Bi’fta, Bet Unia), 
ätrundfdh (eine große, der Zitrone ähnliche, 3.8. in Li'fta 
wachfende Frucht, die mir nicht ſchmeckte)?, Dliven. Andere 
Lebensmittel, Die verkauft werden, find: Schneden (Halafö'n) ®, 
friſche und ftinfende Fiſche, Geflügel (4. B. Tauben), Ziegen» 
und Schaffleiſch, Honig, Zuder, Kaffee, Gewürze, Brot *, 
Zwiebad (von Damaskus), Fideli, Kartoffeln, Reiß, Waizen, 
Käfe (Dfhi'den) von Na’bulus, Baum- und Sefamöl, Butter 
(von der Umgegend, felbft gelbe aus der Türkei), Milch, Eier. 
Die Dualität des Honigs iſt ungleich; man findet eine we- 
nig geläuterte Sorte, die ſelbſt nod) Bienenääfer enthält, aber 
auch eine gute, ſchoͤn geläuterte. Die Milch ift vor dem Sen- 


"36 fand in ber erſten Hälfte des Wintermonates noch Trauben, beren 
Gecſchmack ih Tein befonderes Lob fpenden Fönute. Gar Eleine Aepfel 
[endete der Tripolitauer; fie waren, troß des hohen Preifes, nicht fehr 
chmackhaft. Zu meiner Zeit gab es feine Melonen. 
2Bgl. oben ©. 101. 
An ber pet en-Raflä’ra, zmifchen dem Grabtempelgäßchen und ber 
. Särete — war, ſagt Wilde I 193), ein Heiner Baſaͤr, durch⸗ 
ehenbs gefüllt n:it zerlumpten arabiſchen Weibern, die Degetabilien und 
neden verfauften, welche letztere Bier, zumal im Yrühling, viel_ges 
ge en werden. Am gleihen Orte fah auch ih Schneden, die eine Ara» 
erin kaͤuflich Hatte. 


E havvi gran mercato di pane. Sigoli. 
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ner oder den vegetativen Folgen der Regenzeit ſchwer aufzubringen 
oder doch ſehr theuer; im Hornung aber wird ſie ſchon bedeu⸗ 
tend wohlfeiler und weniger mit Waſſer vermengt. So macht 
auch der Preis der Eier große Sprünge. Zu meiner Zeit 
ſank er in drei Wochen um die Hälfte. Andere Verkaufsge⸗ 
genftände find: Töpferwaaren, wie Krüge, Kochtöpfe, Fayence, 
Porzellangeſchirre, Dellampen von Thon und Weißblech, Wolle, 
Baumwolle, Seide, Wollen- und Baumwollentuch, Seiden- 
waaren aus Damaskus ı, Leder (das franzöfifche ift das ge- 
fchästefte), Gürtel, gefticte und andere Schuhe, 3.2. fränfifche 
(1 Baar zu 10 Biaftern), Strümpfe, Müsen, Stride, Schnüre, 
Bänder, Baden, Fingerhüte, Wachs, Kerzen von Wachs und 
Talg, Bapier, Tinte, Federn (auch fränfifche Kiele), Zünd⸗ 
hölzchen (meiſt öfterreichifche mit deutfcher Ueberfchrift, felten 
gute), anderes Feuerzeug, Nürnberger-Waaren, Bürften für 
Kleider und Schuhe, Schuhwichſe, Kämme, Wedel, Raſir⸗ 
mefjer und andere Mefler, Gabeln, blecherne oder hölzerne Löffel, 
Gold» und Silberwaaren, Kupfer und Eifenwaaren G. B. 
Waffen, Scheren, Draht, Nägel, Pferdegefchirre, Spiegel, 
Arm- und Fingerringe (von Hebron) 2, Hofenträger, Hand- 
fchuhe, Bleiftifte, Handfpriten, Regenfchirme, Bettdeden, Ma⸗ 
traßen, Teppiche, Strohmatten, Kiften, Schachteln, Brenn 
und Zimmerholz (aus Anatolien und Europa), Kohlen, Kalfı 
Flaſchen, Glaswaaren (aus Böhmen und Hebron) 3, Nargileh, 


+ Die Maroniten bringen zuweilen Stoffe und Musline, welche fie in euros 
päifhen Komptoiren gefauft haben. inos 292f. j 
* They also manufacture in these glass-houses at Hebron all sorts of 
playthinge of glass, such as finger rings, bracelets, etc., which, olums 
and miserable as they are, are sent away to all parts of the world, 
solely because they are made in the Holy Land. Schwars 320. 
"gabei (Reyßb. 288) ſchreibt von Hebron: „Alfo find wir mit dem 
alin durch eine lange Gaſſen gegangen, da hat man viel Glaßwercks, 
piel Miol (Phiol follte es heißen), Outtren, Flaſchen, von ſchwartzem, 
grünem, blawem Glaß,... denn da findt viel Glaßhütten..* Sm Kva- 
gator. (2, 341) fagt der gleiche Autor: Fiunt enim ibi vitra, non qui- 
dem clara, sed nigra et mediis coloribus. — In these glass-honses 
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gewöhnliche Tabakspfeifen und manches Andere. Wein kann 
man zur Genüge kaufen, inlaͤndiſchen bei Juden, europaͤiſchen 
(Borto) bei Franken, andern aus Kypern und Smyrna bei 
riechen, bei Juden audy guten Branntwein und bei Franken 
fogar Bier. Im ſechszehnten Jahrhunderte begegnete man auf 
dem Marfte allen Sorten von Waaren ı. Im vorigen Jahrs 
hunderte fiel das Urtheil ganz anders ?, doch gegen Ende 
vesfelben wieder günftiger °. 





Hänfer. 


Bei der Häuferfhau hat man breierlei zu berücdfichten : 
bie morgenländifchen Sitten, die hydrologiſchen Verhaͤltnifſe 


they (in Hebron) can make nothing but drinking glasses and bottles; 
but these fabrios also are so miserably bad, that they cannot sustain 
the burden of their contents : so that if thoy are entirely filled, and 
you attempt to raise them up the upper part will remain in your 
hand whilst the lower one will drop away in pieces. Schwars 320. 
! [vi si vendono panni, mercerie, ed altre cose. Viagg. al 8. Sepolcro 
C.1a. „Rardtpläg, da man allerley Opß, Frücht und Speyß vi Geil) 
hat.“ Sit Ausnahme von Wein finde nıan Alles. Tſchudi 120. Don 
evlem „Geftein als da feynd_Türdis vnd Granaten, auch Carniel findt 
man da gar ſchoͤn, und wolffel“, daß man ba mit Hupen Handel triebe. 
Billinger 9. Mercati, doue si uende ogni sorte di Meroantia. 
Zuallard. 261. 
2 Der elende Baͤſaͤr bat weder viele, noch Eoflbare Waaren. H'aſſel⸗ 


uift 143. 

die Bafar find ziemlich mit den erflen Nothwendigkeiten verfehen, 3. B. 
inländifhem Obſt, Zitronen, Bomeranzen, Kaffeebuvden (7). Binos 
293. Unter den Neuern fagt Geramb &, 81), daß der große Markt 
mit allem Möglichen verfehen fei, und daß man da Garn, Seidenwaaren 
aus Franfreih, Tücher aus Deutſchland, Juwelen, Goldfchmiedarbeiten 
und überhaupt Alles, was man wünfche, finde, und Robinfon (2, 303 
bemerkt: Die Bafar fchienen nit auf das beßte verfehen zu fein, felb 
für eine orientalifhe Stadt. Die Märkte werden von den Bauern aus 
den benachbarten Dörfern verforgt. Und Ewald (93): The markets 
and bazaars are stooked with the necessaries of life, so that you can 
find there almost everything needful for common use. I mention 
these things because I have been positively told in London that you 
cannot buy even a common tumbler here; but I find, on the contrary, 
that there are more to be had than I can’ afford to purchase. 
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und bie Flora. Die erſten verlangen, daß die Weiber, wenig« 
ſtens der Moslemin, mehr ein verborgened Leben führen, 
weswegen man ihnen Höfe und geblendete Dächer zum Aufent- 
halte und zum Vergnügen anmeifet. Die andern fordern das 
Sammeln des Regenwaſſers, und wenn die Zifternen zu dem 
Zwede aud) außerhalb des Gebäudes angebracht werden koͤnn⸗ 
ten, fo fegt fie die größere Bequemlichkeit und Sicherheit doch 
in das Innere, in den Hof. Hier läßt und der Holzſchnitt in 
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ben Hof eines von mir bewohnten Haufes am Chot Kanätter 
Mar Botruß auf dem Zion und auf bie geöffnete Zifterne 
im Mittelgrunde des Bildes, oder an der Öftfeite dieſes Hofes 
bliden, der freilich, weil fo liederlich mit Steinplatten belegt, 
den Waſſerbehaͤlter wenig ehrt. 

Nach diefem Waflerbenürfnifie find nun befonvers die 
Daͤcher und die unter freiem Himmel ſtehenden Böden gebaut, 
naͤmlich alle Oberflächen, die mit dem Regen in Berührung 
fommen, haben eine Neigung gegen das unten befindliche Zi⸗ 
Remenzentrum, aber auf den Böden eine fo fanfte, daß man 
fie wenig bemerkt. Der Röhrenbau zum Zwede der Wafler- 
sufammenleitung if, wie ſchon daraus einleuchten dürfte, ziem⸗ 
ich nachläſſig. Am etwas aufgeflülpten Rande eined Daches, 
wenn man anders das Wafler frei nady dem Innern ab» 
tropfen läßt, ift eine badfleinerne Röhre eingelegt, welche 
basfelbe auf den Boden des naͤchſten Hofes ausgießt; hier 
fammelt fit) das Waſſer etwa in einem Winfel, wo es durch 
eine andere Rinne und auf den Boden eined andern Hofes 
hinab fließt. Auf dieſem Boden, unter welchem vie Zifterne 
angebracht if, rinnt das Waſſer von allen Seiten zufammen 
und in biefelbe durch einen Kleinen Kanal !. Die dritte (Flora) 
leidet Mangel an Stammholz. Das Hauptmaterial befteht 
mithin aus Stein‘, Erde und Mineralproduften. Lehmhütten 
wird man mit Mühe finden; ehemald waren fie weniger 
felten®. Holz wird moͤglichſt fparfam verwendet, etwa zu 
Thüren, Sperrungen, Läden, Senftergittern oder Erkern. Solche 


L'aoqua che piovendo cade sopra, se ne passa per onnali in varj pur- 
gatoj, di dove va.nelle Cisterne. Mariti ( Gerus.) 1, 11. 
Della Balle 1,1466. Par l’abondance qu'il y ena tout autour. Mon- 
any? 1, 301. Gehauene Steine. Robinson 1, 369. Maffiv gebaut. 
% I[bronner 2, 281, fein Kopift Wegelin 2, 54. Schwars 319. 
olz felten. Stinner 2, 13. 


"Einige Hütten der Armen. Fabri i, 205. Ihre Behaufungen find auch 
Hein vnd nider, Haben Wend mit Erben fi eibet, beren atemlic diel 
baufellig find, viel jar auf einem hauffen Ligen. Raudmwolff 608. 
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4. B. von der Form eines Luſthaͤuschens, auch Kin und wieder 
im Innern auf dem Dache frei ſtehende hölzerne Zimmer 
befigen vorzüglich die Griechen, und fie fehen, da fie auch ge 
malt find 4, gar freundlich aus. Die Baufteine find klein und 
auf einer Seite mehr ober minder gehauen *. Innen und 
außen erfcheinen die Wände beworfen, innen auch übertündht. 
Die Dide der Mauer ift verſchieden, meift 1%4' betragend ®, 
Große * oder doch ein großes Ganzes bildende Häufer find 
nicht zahlreih. Sie ftellen meift eine launige, wenigftens im 
Innern das Auge überall vor der Ruhe und Eintönigfeit kor⸗ 
tefter Form ® bewahrende Gruppirung von Fubifchen oder 
Kuppelzimmern, einem neben oder über dem andern mit das 
zwifchen laufenden Gängen oder Pläben fo vor, als wenn ber 
Baumeifter aufs angelegentlichfte beftrebt war, das Haus fo 
viel, als möglich abzuſchließen, oder es Flöfterlich zu verein, 
famen, infonderheit die Brauenzimmer. Es ift mithin ein 
Haus nicht bloß ein Gebäude mit zwei oder drei Stodhverfen 
fenfrecht über einander, fondern auch oder vielmehr eine Gruppe 
von einzelnen, insgemein ungleich hohen Häuschen oder Zim- 
mern mit freien Eingängen und befondern Dächern, welche 
Zimmer gewöhnlich an zwei Seiten, felten an einer nur, fehr 
felten an feiner: anftopen®. Es hält ungemein ſchwer, ein 
Hares Gefammtbild zu entwerfen, und felbft mit Hilfe des hier 





ı Ein fhön angeftrihen Haus gehört zu den Seltenheiten. Borfum 171. 
'* Le Case son fabbricate della pietra stessa delle mura, 6 delle strade,. 
Mariti 1. c.9. 
’ Mein Maß ſticht etwas ab gegen die Worte Harmar's (1, 165): Die 
Mauern ber mot; enländifhen Häufer find fehr did, um bie Ginwohner 
deſto befier gegen Die große Hitze zu ſchützen. ©. Egmond en Hayman 1, 
“Oft groß. Robinfon 1, 369. | 
’ Pol. Fallmerayer in der Augsb. Allg. Zeitung, 1851, ©. 3675. 
Gewoͤhnlich find me ver . gan und Hausen von einem gemeinfanen 
. gokanm m off erabe umge — der, mit all ſeinen vielen 
—5 — einer Ele — tadt gleicht. S Gube rt 2, 555. Die Häus 
fer beftehen aus mehreren Safer ailbronner 2, 281; fein Ko: 
giß 3 54. Auf ſehr pikante Weite fara terifirt Ballmerayer ‘(a a. O.) 
8 Immerwürfelgruppirung im Haufe Mefhullams. 
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ſtehenden Grundrifies der naͤmlichen Wohnung auf Zion, 

von der id) gleich oben den Hof veranfchaulichte, werde ich den 

Zwed, den ich mir vorfegte, nicht vollfändig erreichen. 

Erflärung des Plans. 

. Unterer’ Stod (beinahe ebener Exbe). 

. Oberer Stod. 

. Oberſter Stod (nur ein Zimmer). 

. Eingang von der Gafle Kanä'tter Mär Botru'ß, gegen 
MWeft mit einer Treppe, die in ein Kleines Höfchen zwi⸗ 
ſchen e und g hinaufführt. 

e. Treppe, die oftwärtd in das Haus des moßlemifjen 
Eigenthümers hinaufführt. 

f. Der Hof mit der Zifterne und daneben mit ber auf 
den obern Stock führenden Treppe, die wir nach der 
Anſicht ſchon kennen. 

. Abtritte. 

Zimmer des Hrn. James Nathan. 

Zimmer der Familie Schmuel mit dem Nebenraume k. 
Küchen. 

. Stallung. 

. Andere Treppe, die auf den obern Stod führt. 

. Apothefe des Dr. Träntel. 

. Unbededter Gang. 

. Fraͤnkels Wohnzimmer. 

. Schlafgemach. 

Hof. 


. Mein Wohnzimmer. 
. Treppe, die in den oberften Stod c hinaufführt. 
. Anftoßende Wohnungen von Nachbarn. 
. Einzig anfloßende Seite des höchften (Sommer -) 
Zimmers. 
x. Garten eines Nachbars. 
Diefer Dörfchen ähnlihe Hausbau gewährt übrigens 
eine wahre Luft, macht aber das Hausweſen, wenigftens beim 
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Regenwetter etwas unbequem ı. Der Hof mit der Zifterne 
it mehr oder minder der Mittelpunkt der Zimmergruppe. Dex 
Umfang einer foldden kommt meift dem eines größern euros 
päifchen Hauſes gleih. Die Höhe eines Haufes als Inbe⸗ 
griff einer Zimmergruppe ift fehr ungleih. Die Mehrzahl 
Häufer befteht aus mehreren Stodwerfen 2, d. h., aus zwei 
oder drei. Die Höhe varlirt bedeutend. Ich maß 33° als die 
Höhe eines gewöhnlich hohen Haufes. Sehr hohe ® Gebäude 
ſieht man auf der Weftfeite des Bezetha, im Judenviertel ges 
genüber der Akſamoſchee; audy hat das Sera’i und Die weft 
liche Häuferreihe des Patriarchenteiches eine bedeutende Höhe *. 
Es gibt aber auch fehr niedrige Häufer >, wie am Nordſaume 
ves Bezetha und in der Hä’ret el-Mogha'ribeh, wo fie 12' 
nicht überfleigen. In der Form der Wohnungen herrfcht größ- 
tentheils Einheit. Auf der Gaſſe felbft fieht man, weil fie an 
einander floßen, in der Regel nur eine horizontale Linie als 
bas oberfte Ende *; das Haus ober ein Zimmer trägt aber 
faft immer eine von der. Gaſſe aus nicht fehbare Kuppel, ein 


"Sm Innern des eingepferhten Raumes felbft konnte man von einem 
Gelaß in das andere und von den untern Wohnungen in bie höhern über 
die unter freiem Himmel offen liegenden Steintreppen, Bobengänge und 
Gorridore bei Unwetter nicht ohne Regenfchirm gehen, was unſerm Baus 

l und unferen Angewöhnungen gerabeiu, wiberfpridt Fallmerayer. 
gl. Widenmanns Ausland, 1849, 2. 

2 Haft nur einftöcige, wenig zweiftödige. Cosov. 323. Die beßten Häufer 
Be nur 2 Stodteerte 60 Korte 220. ’ 

® Die Häufer find hoch. Clarke 224. Prokeſch 44. 

©. oben ©. 45. 


’Sehr niebrig. Chateaubriand 2, 149. Die Häufer niedrig und die 
Zugänge duch Unrath gehemmt. Do, macht die Hauptfiraße, worin 
es mehrere ziemlich hohe Häufer gibt, eine Ausnahme. Bramfen 96. 

"Einfeitig if, was Chateaubriand (2, 49) fagt: Tout seroit& lPœil 
d’un niveau egal, si les clochers des &glises, les minarets des mosquées, 
les cimes de quelgues oypre&s et les buissons de nopals ne rompoient 
Puniformite du plan. Jene Dachlinie ſieht man weniger in der Nähe 
der Grabkirche, als an andern Drten, obfhon Ehateaubriand (I. co.) 
vorgibt, daß gegen Golgatha les maisons se serrent d’asses pres. 
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Zimmer ſelten mehr, als eine 1; die meiſten oder faft alle Ober⸗ 
Zimmer oder Häuschen der Gruppe haben ihre eigenen Dach⸗ 
gewölbe, Mebrigens beginnt die Kuppel nicht gleich, an der 
Kante, fondern etwa einen bis mehrere Fuß davon, und läßt 
alfo Raum genug, daß man um fie herumgehen fann 2, Die 
Form ift in der Regel die einer Halbfugel >, feltener der Ge 
ftalt der Glocke oder des Kegels mehr ſich nähernd, oder wal⸗ 
zenähnlich, oder unten vierfeitig mit abgerundeten Kanten und 
ftumpfer Spige. Sehr wenige Giebel⸗ ober vierfeitig zugeſpitzte 
Dächer haben etwa nur die griechifchen Klöfter. Blatt find die Daͤ⸗ 
cher feltener *. Platte nennt der Franke im Morgenlande Ter⸗ 
rafle *; ich möchte dafür das Wort Söller vorziehen. Flache 
Dächer trifft man meift bei den Stlöftern, Kirchen; eben ober 
beinahe eben find aber aud) die freien, erhabenen Pläge (Höfe) 
und Gänge, deren jeded größere Haus zählt. Die Reichern 
legen fogar auf dieſen Plaͤtzen ein Gartenbeet in einem ſtei⸗ 
nernen Troge, wie und oben bie Anficht zeiget, einen Garten 


We 


ı Gewöhnlih 2 ober mebr (Kuppeln) über jevem Gemach des Hauſes. 
MRobinfon 1, 369 Jeder biefer „eleganten Zimmerwürfel des Me⸗ 
ſchullam'ſchen Gerrenhaufes — und das ift der Sauptunteriheibungebe: 
riff, den der Leſer fefthalten muß — bildete ein für fi unabhängig be- 
x endes, mit eigenem Terraffendah und meiſtens mit 2 Eftrichfuppeln 
eichmüdtes Ganzes... Auf die Frage, was dieſe Doppelkuppeln eigent- 
fi nüßen.. und warum jedesmal eine Kleinere Schwellung neben der 
größern zu fehen fei, Iautete die Antwort: Wer wei das}. . © if 
es ın —2 allzeit geweſen. Fallmerayer a. a. 


2 Die Daͤcher beinahe aller Haͤuſer ervölbt, unb weiß ln t, und um 
diefelben find flache Terraflen. Wilde 2 getüncht, 

3 Entweder mit Blattbädiern ot Runen,  Gefängnifen oder Gräbern 
ähnlih. Chateaubriand Blatt oder Be ache. Berggren 
2, 346. Kleine —— auf ben ächern. Robinfon 

“ Alle mit Terrafien gebedtt, Prokeſch 4. Auch Salzbadier bat es 
mit Teraffen zu thun (2, 120). Die Häufer haben, fagt Hailbronner 
2 281) und Kein Degslin®, 54), alle Terrafien als Dächer, auf denen n 

& nur eine Kuppel beftnd 
5 Zerree ift ein rabifches Dort (keineswegs), a eiſſen auch alle 
cher auf den 3 bey fen weil [fie platt gi hei iſt uns aber 
28 Wort dur rantzoſen bekant genug worden. Korte 248. 
Das arabifche Wort ift Br 
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oder Brunnen an. In den Gärten beivundert man bie Bäume, 
2. Zypreflen, Granaten, wohl zu merken, nicht auf dem Erd⸗ 
reiche, fondern auf einer Terraſſe. Die Häufer haben auch 
noh das Eigenthümliche, daß in den Höfen fowohl, als auf 
ven Söllern Blumentöpfe eingemauert find. 

Der Kuppelbau ift fo merkwürdig, daß er näher ins 
Auge gefaßt zu werben verdient. Zuerſt baut man eine 
Form. Man madıt nämlih.vor Allem aus, fo plump fie bei 
va Mangel an Holz fein mag, eine Unterlage von Baum⸗ 
dien und Baumzweigen, welche von dünnen Baumftämmen 
oder Ballen unterflüßt wird, und das Gewölbe, welches man 
bezweckt, wenigftens andeutet. Ueber das Flechtwerk von Holz 
werden dann Miftfläben, befonders von Kamelen, gelegt. Nach⸗ 
ber kommt eine Rage Erde, die "vorher durchgeſiebt und mit 
Waſſer gefnetet wurde. Wo mehr auszufüllen ift, wird fie auch 
Ingelförmig geballt eingelegt. Um die Form noch mehr zu vers 
beſſern, wird darüberhin trodene Erde geftreut. Set kommt 
die oberfte Schichte der Form, die in einer Erdmaſſe, wie beim 
Bifebau , befteht, und mit einer platten Kelle glatt geftrichen 
wird, So läßt man den Formbau trodnen, bis er eine gewifle 
Feftigfeit und Tragfähigkeit erlangt. In einem Falle dauerte 
dDiefe Zeit nicht einmal 24 Stunden. Hierauf erft folgt der 
eigentliche Gewölbebau. Platte, vieredige, einige Zoll bide 
Steine werden fo über die Form gebracht, daß eine ſchmale 
Längenfeite nad) ihr (innen) und die andere nad) außen fieht, 
und die Flächen, mit Mörtel beftrichen, über einander ftoßen. 
Oben beim Schlußfleine wird darauf geachtet, daß die Flächen 
(indem die Steine nad) außen dider werden) divergiren, damit 
er fich) einklemme. Weber diefe Steinlage wird dann Sand oder 
Schuttſtaub geftreut, um die Zwifchenräume eben zu füllen, 
Erf jebt wird das Oberfleid aufgetragen. Es wird gefiebte 
Erde mit Wafler angerührt, die durchgeknetete Maſſe darüber 
gelegt, und dann mit einem breiten, Furzen Befen jo lange 

Zobler, Denfblätter. 11 
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‚geflopft, bis fie eine gewiſſe Ebenheit, Trodenheit und Feſtigleit 
erlangt. Diefes Klopfen des Daches dauert zwei und mehr 
Tage, wie id} felber gerade vor meinem Zimmer fah. Es ver 
richten dieſes Gefchäft nicht etwa Männer, wie das übrige, 
fondern Frauensleute, welche auf ein altes Stüd Steohmatte 
'nieberfauern, damit fie troden bleiben. Wo etwa eine Stelle 
fi nicht gehörig tlopfen laſſen wi, wird fie mit Waſſer er⸗ 
weicht. Unterdeſſen beſchaͤftigt fi der Maurer mit Ränderk | 
des Daches; denn bie Mauerränder haben bie Befimmung, | 
das Rinnen des Regenwaffers nad) außen abzuhalten. Wem ' 
die legte Schichte gehörig troden ift, fo befommt fie eine weiß 
grauliche Farbe; vorher erfcheint fie dunfel. Es Tann ein halbes 
Jahr oder noch mehr Zeit vergehen, bis man dem Gewölbe recht 
traut, und bis man das Gebälfe und die Form von innen 
einreißt bis zur Steinlage. So weit reichten meine Beobach⸗ 
tungen. Ich will nun das Zeugniß, eines Andern vorlegen. 
Zu den gewöhnlichen Dächern wird Erde, Kalk und der U | 
gang von den Seifenfievereien, welche mit einander vermifcht ' 
werden, genommen. Wenn das Dach fertig fe, fo werde das 
Refivuum von Keli (d. h., ber Reft vom Körliabfub) aus den 
Ecifenfiebereien mit Kalk vermifht, womit dann bie oberfte, 
3 bis 4" vide Schichte gebildet und bis zum Trodnen geklopft 
werde. Das Verhältniß fei 5 Körbe (Kofeh) Kalk und 10 Körbe 
(wovon 2 auf einen Efel) Ka'ffer Melh (reſidirendes Kalt). 
Zu gewöhnlichen Mauern werde nur geflebte (ſchwaͤrzliche) Erde 
und Kalk genommen. Bei jenem (Ka’fier Melh) bilde ſich in 
-etlihen Monaten eine fteinharte, weißgraue Krufle.ı. Ein 


“Rad der mündlichen Mitteilung von S & warz iı ie ult 
J — use a0)? Bar ken Sert 


— eftche, und ſchwãn ni fei, und nad 1= m 
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ſolches Dad; ſchůtzt allerdings vollfommen vor dem Durchſchlagen 
des Regenwaffers. Statt maffiv zu mauern, bedient man ſich 
and) badfteinerner Röhren, wie id) ebenfalls in Jafa wahrnahm, 
und wie es in der neueſten Zeit in London geſchehen foll. Eine 
Seite hat einen dünnern Kaliber, als die andere. Die Seite 
wit dem Dünnern Kaliber iR offen und jene mit dem didern — 
vefhloffen. Belm Gewölbbau wird der offene und dünnere Theil 
(vom etwa 2" Durchmeſſer) nach innen oder unten gefehrt und 
eine neben der andern in Mörtel gelegt. Ich maß eine Röhre 
von Yz' Länge. Man bezwedt fo bei den Kuppeln, daß das 
Haus durch das Gewicht weniger beſchwert werde, oder viel⸗ 
licht auch Wohlfeilheit *. Beiderſeits offene und überall gleich 
Nide Röhren verwendet man aud) noch zu andern Zweden, 
Sie dienen, manchmal triangelweife in die Mauer gelaflen, 


ex oontusa testa fistuonta para: am tr —8 — 
inem fonberbaren Buß oder @firich en 
der das Maffer wohl” verhält. A 9. ooprire le — * 








—— — 
di rena erossa, e pietruzze. Nariti |. o. 11 Son den Bifternen fe feat se 
"Beinößner 10 rivostono di uno smalto cha Lione mirabil- 
16 acgas, nonzn del quale si perderebbero. Mi fa supposto cho 
963 WBBla gürte anche wan buoka dass. di ofie, 
Der Medetele veften fd Die Syrilr bedienen, IN gewiß Der nänfihe, den 
die Griechen und Römer hatten. Damit er recht gut wird, nehmen fie 
ungelöfähten Kalt und milden ©, Sand und 4, Biegelmehf und Afche 
Berater, Dt biefer Mifhung baten fie ip Büßerten np überaus flten 
Gewölbe. Bolney Schr gut mit gelblihem Thou oder Gips 
Aberlteibet, damit der Ühıgen nicht dur—hdringe. Qisweilen ind fie (bie 
Zuppeln und Söller) mit Gifenblech, Blei- oder Rupferplatten be la 
Ber Dergoren 2, 346. An gewöhnlihen Häufern de id) dies ni Wat. 
Ueber bas Dach der alten Drientalen Beadhtensiwerthes in Winer’s 
bibL. Realmörterbud. 


' jabı ‚befondere Art (Gewölbe) , die rt 
a anlent Dice Onälhe beehen ans Bnlibern von due een 
510° lung, ie 1 und innen 2 im Durdimeffer, etwas Tegelförmi 

en a ee a en ee 
gelebt (das gefählofene Ende Heran 
Bee le ipegen pAegen purdpubringen, 
olney2, 
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als Bruftwehren oder Blenden !. Da eine Mauer von bloßen 
Röhren nicht lange halten würde, fo find meift Dreiecke, mit 
der Bafis gewöhnlich nady unten, eine oder zwei Reihen über 
einander, eingefprengt. Die fo befhaffenen Röhren geftatten 
ven Durchblick, ohne daß man von außen ſelbſt bemerkt wird ⸗. 
Es fann bei diefer Art offenen Werkes nicht fehlen, daß auch 
die Luft freien Durchzug hat, und daß friſche und erfrifchende 
Luftftrömung fattfindet. WIN man den Einwohnern glauben, 
fo bezwedt eigentlich) der Bau, dem Unfalle vorzubeugen, daß 
die Mauer nicht von den vielen plöglichen Winpflößen und 
Stürmen, die in biefer Gegend zu einer gewiffen Jahreszeit 
gemein feien, niebergerorfen werde *. Man darf übrigens nicht 
glauben, daß ringsum den Umfang einer Zimmergruppe Wehr 
mauern oder Bruftwehten, feien fie maſſiv, oder mit Röhren 
durdjfprengt, umgeben. Sie finden fih hauptfächlich gegen 
die Gaffe, allerdings audy zur Sicherung vor der Gefahr eines 
Sturzes +, hin und wieder ebenfalls gegen ein anderes’ Haus, 





* In alcane cose tali spallette sono di larghe pietre traforate con To scar- 
pello a picooli lavori sul gusto greco, ed allora le donne hanno il 
Somodo di poter veder qualche cosa senza essere apertamente vedate. 
Mariti 1.0. 10 sq. j 

2 Wegen ber Seltenheit bes gi es Fönnen bie Mauern (ſchlechte Logik) nicht 
& ‚einer, —e ſeutrechten Höhe — werben, Cie erreichen 

aber die gewünjchte Höhe, ohme den Drud zu vermehren, dadurch, daß 
man in beitimmten Ziwifhenräumen eine Anzahl irbener Nöhren quer m 
die Mauer einlegt, Skinner 2, 13. Die Mauern find mit Ziegelroffen, 
leih einer Bienenzelle, verziert, eine ganz originelle Ansihmäcdung. 
ailbronner 2, 281. Sein Kopift biefer Ungereimtheit, Wegelin 2, 
. Aufgeftapelt in Pyramidenform. Wilde, Die Kupvelform ber Häufer 
beranfaulichen uns mande Anfihten, 3. ©. vie Bartlett’s, fehr gut 
bie Halbreiter’8, genau auch eine Borftel!’s (Bl. IT zu meinem 
Selgatha), Die Röhrenfiguren zeigt das Mittelbild des TIT. Blattes von 
2 breiter, noch deutlicher, zwar nicht auf dem II., aber anf dem HIL 

J Hatte Borstell (Golgatha). gl. van Senden 1, 216 2q. 

* Wenn bu ein neu Haus bauft, fo made eine Bruftmauer darum auf beine 
Dache, auf dag bu nicht Blut auf bein Haus ladeſt, wenn Jemand herabs 
fele. 5. Mof. 22, 8. Zu ben Seiten find die Mauern ehwas erhöht, 
damit man datauf fiher fpaziren fan, jagt Amman (91). Intormo.. 
ün muro d’altezza. di um uomo.. per spalletta perchä le donne mon 
possano facilmente afacciarsi. Mariti 1. 0. 10. 
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immal dann, wenn nicht daS Uebergehen von einem Haufe 
tm andern, oder von einem Söller zum andern durch eine 
ſehr ungleiche Höhe erfchwert wird. Immerhin find die ver 
ſchiedenen Häufer oder Zimmergruppen nicht genugfam gegen» 
kitig abgefpertt . Auf den meiften Söllern genießt man eine 
berrliche Ausfiht, und wenn man etwas, z. B. bie Witterung 
beobachten will, fo feigt man auf das Dad) *. Hier geht man 
in ®inter an den einladenden Sonnenftrahl, hier fhöpft man 
in der wärmern Jahreszeit des Morgens und in der Frühe die 
aquidende Luft ®, hier ruht man des Abends aus im Anblide 
des funfelnden Firmaments, hier werben oft ganze Naͤchte bei 
Baufenfchlag und näfelndem Gefange verbradht 4; die Mutter 
vertreibt da das Weinen des Kindes; an Feiertagen fpazirt 
man auf den Dachungen herum, und in den höhern und tiefern 
Höfen wird, wenn die Witterung es geftattet, gearbeitet, wie 
in einem Zimmer. Unbeſchreiblich angenehm if, zur Abwechs⸗ 
lung, der Aufenthalt in. einem Hleinern, höhern Hofe, d. h., 
im Freien und doch innerhalb vier Wände, und, adj, wie felige 
Augenblide verlebte ich auf meinem ausſichtreichen Hausdache, 
meiner Lieblingsftätte, bei Tage, da es geräufchvoller war, 
und bei Nacht, da die Sterne leuchteten, da die Paufe aus den 
nahen Kaffeehäufern am Hiskiah⸗ oder Patriardhenbadteiche 
berüberpolterte, da unten im Wäd ein Feſtzug kaͤrmte. Bon 
der Kuppel meiner Wohnung auf Zion, am Chot Kanätter 


"Die ohrt zurings hecumb, mit lehnen eingefaßt, ober mit fprüpeln. Tf$udi 
120. Die Terrafien grenzen durch niebere Geländer von Halb ausgel — 

. Biegelröhren ab, die, über einanber gelegt, durchbrochene Mäuerchen bilden 
ind gleichfam als Marapete oder Gitter bienen, fo daß man auf dem fonft 
platten Dachboden nicht leicht, ohne Au feinen, von einem Haufe zum andern 
wandern fan. Salzbacher2, 120. Umgeben mit einer ehva brufthohen 
Brüftung. Wilde. . . 

® Se, at man bei bem hügeligen Terrain der Stadt Herrliche Ausfichten, und 

rebigt vonden Dächern würbe weithin vernehmbar fein. Strau $ 205. 

*Sopra detii Terrassi molta di quella gente ha il costume in tempo di 
estate di farvi delle baracche ooperie con delle stoie, sotto le quali 
pongono i loro letti per godere un maggior frescu. Marifi 1. o. 11. 

Woiff 104. 
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Mär Botruß (St. Petersbogengaſſe), dem englifhen Spital 
nördlich nahe gegenüber, nahm ich, um das Ausſichtsbild zu 
firiren, folgende Kompagrichtungen auf: Die Kuppel der armer 
nifchen Jakobskirche S. 26° W., Hippifos der Citadelle W. 
159 R., die Pinie anfcheinend in der NW.-Ede der Stabt 
(Theodorsklofter) N. 43 W., Dom der Grabrotunda R. 30 W,; 
Seremiashöhle N. 4° D., die Mofchee Mulawi’ch (auf dem 
Innerbezetha) N. 269 O., das Minaret els Ha'mra N. 389 O., 
das Minaret in der NW.» Ede des Haram eſch Scherif 
(Me dineh ed» Serai) D. 40° N., das Haramminaret. beim 
Baͤb Ho'tta (Medineh el-Israil) D. 290 N., die Felſenkuppeb 
D. 130 N., das Minaret beim Bab es⸗Sinsleh (Medineh 
el⸗Kaͤrdhi) O. 90 N., das Minaret des Dorfes auf dem Oel⸗ 
berge O. 5° N., die Kuppel ſüdlich vor der Alſamoſchee O.. 
100 S., todter See ©. 45% O., Minaret O’mari im Juden⸗ 
viertel ©. 34 O. 

Scornfteine fieht man felten 2; bei Franken bier und da 
ein eiferned Rohr von einem Ofen aus der Wand hervorſtehen; 
etwa aud) von einem griechifchen Gebäude erhebt ſich ein hoher 
Zylinder. Dan hält im Zimmer bei offener Thüre einen Kohlentopf 


und kocht in jenem, etwa in einer Rifche oder in einer befon- 
dern Küche, und läßt den Rauch durch die Thüröffnung hinaus» 


fleigen. Weil gewöhnlich Holzkohlen gebraucht werden, fo 


entſteht wenig Rauch ?. Doch erblidt man diefen an ven Morgen 
manchmal über den Bäbdern. 


» Die Häufer Taminlos. Chateaubriand 2, 149. 
»D'ou l’on ne voit 8’slever auoune fumee. Duc de Raguse'3, 36. 


“ 
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Eenfter mit Glas ſchafft man immer mehr her, namentlich) 
bei den Franken, Griechen und Juden, fo daß es jett, auch 
des Winters, ſchon viele recht wohnliche Zimmer gibt. Die 
Stelung und Größe der Fenſter if unregelmäßig, felbft an 
neuern Häufern. Etwas übel daran iſt man mit den Fenftern 
+ der Häufer, welche in ver Nähe der Citadelle liegen. Bei 

Ankunft eines neuen Paſcha oder hoch ftehenver Perfonen und 
an mohammebanifchen Feſten wird mit den Kanonen falutirt, 
und wenn man nicht, ehe der Donner bebt, die Fenfter öffnet, 
fo wird jedesmal das Glas in Heine Stüde zerfchmettert !. 
Wo Glasfenſter fehlen, werden die Lichtöffnungen gegen den 
Hof noͤthigenfalls mit Läden gefhüpt oder gegen die Gaſſe mit 
einem hölzernen Gitter, welches der Sicjerheit willen, aber 
felten, aud) von Eifen iR, verwahrt. Offene, leere Lichtlöcher 
trifft man nicht häufig °. Es find diefe Gitter ziemlich ver⸗ 
ſchieden. (Entweder deden fie, mit der Mauer in gleicher ſenk⸗ 
techter Linie (bündig), die Oeffnung, 








! Ercald 52. 

3 Die untern Stodierte Haben Feine Genfter, Bramfen 96. Die Häufer an 
der Straße... erhalten ihr Licht bloß durch eine Heine Thüre vermöge 9 
einer ober zioeier mit hölgernen Gittern verfehener fenfter. De Forbin 
1%. Die Kenfter find von Stein oder Holagitter. gi bronner 2, 281. 
Sein Kopiit 2, 54. Wo gibt es denn Steingitter? Chateaubriand @ 
149) fano gar feine Genfier, und fein Wunder, daß et in feinem Merke fo 
MRundyeo ins Dunkel hüllte. Wilde fand Heine Gitterienfter. Ueber ba6 
Gitterfenfier vgl, Nicht. 5, 28. Glasfenfler, fu gran 205 1.), 
finden hier Ypon häufiger, wenn gleich gewöhnlid eiferne ober hölzerne 
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ober fie ragen einen halben biß einen ganzen Fuß heraus, in 
welchem fegtern Falle fie unten mit Stügpflödchen und oben 
mit einem mehr flachen Giebel verfehen find. 





Am wenigften bat der Holgfchniger feine Schnörfelfunft daran 
verſucht. Diefe Gitter von Holz werben roth angeftrichen, und ſie 
gewähren den Bortheil, daß man, ohne wahrgenommen zu werden, 
binausfieht. In den Harem der Frauen gelten fie billig als ° 
etwas Unentbehrliches. Wo die Gitter etwas hinausſtehen, 
fann man innerhalb derſelben füglich die Gaffe entlang weiter 
fehen. Diefe. Gitter find hiemit bloß Schaugitter, und keines⸗ 
weges groß genug, daß man ſich darin aufhalten kann. Erker, 
d. h., vorfpringende Zimmerchen von der Größe, daß man darin 
wenigſtens hoden kann, werden zur Seltenheit angetroffen *. 
Lieber langen die Erfer als Bogen und befondere Zimmer auf 
die andere Seite der Gaffe hinüber. In das Zimmer Mancher 
von der ärmern Klaffe fällt das Licht durch die Thüre, und 
merkwürdig ift, daß über derfelben in der Regel ein von oben 
nad) unten längliches Loch angebracht und wohl für den Sommer, 
auf daß die Zimmerluft etwas kühler werde, berechnet if. Wenn 
auch behauptet wurde, daß gegen die Gaflen feine Fenſter 


Gitter mit, Genferlaben b dem ti der Orientalen mügen. I nahm 
„feit dem er iM iöt einen großen Die hied wahr. 
ie $ SE nen verfehen. Belon 282. 
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binausfchauen 4, fo verträgt ſich dies nicht mit der Wahrheit, 
obfchon ich zugebe, daß an einer Jerufalemer-Bafle die Häufer- 
wände ungleich blinder fich ftellen, ald man im Abenplande 
wahrzunehmen pflegt ®. | 

Gehen wir jet ind Zimmer auf einer meift unter freiem 
Himmel offen liegenden, ſteinernen, hoͤchſt felten auf einer 
hölzernen Treppe ? hinauf oder hinab. Die Stiegen find meiſt 
(hmal und etwas fleil. Im Zimmer felbft macht die Gewölbe- 
torm, die hohe Kuppel einen ardhiteftonifchen Effekt *, und ven 
Aufenthalt währenn der Sommerhite wohl um ein Bebeutendes 
erträglicher. Die Höhe eine Zimmers fteigt bis auf 18° ®. 
Die Größe ift fonft fehr verfchieden. An den Mauerwänden 
find Rifchen eingelafien, welche unfere Käften und Kommoden 
vertreten. Der Boden ift nicht allenthalben eben, fondern bie 
von der Thüre entferntere AWbtheilung, wie anderwärts im 
Driente, wohl audy 1’ höher, damit, wenigftens bei einem 
ſchlechtern und ungünftiger gelegenen Bau, während des Regen» 
wetterd das Wafler nidyt durch das ganze Zimmer rinne. 
Mandymal deden den Boden ſchön gefchliffene Marmorplatten ®, 
Erwähnenswerth find auch die Böden, welche aus einem eigen» 
thümlichen Mörtel beftehen. Diefer wird angeblich auf folgende 
Weiſe bereitet. Man nimmt gerftoßene Scherben (von gebrannter 


Die Hausfeiten gegen bie Gaſſen find wenig befler, als tobte (blinde) Mauern. 
Die Aue s Glinde) 


’ La maggior parte non hanno (die Häuſer) finestre sulla via, e se pure 
ve ne hanno qualcheduna, & arsai piccola, e con le gelosie, onde per 
di fuaori sembrano Monasterj di Monache, la qual oosa rende le strade, 
e ia Cittä Medesima alquanto malinconica. Mariti 1. c. 9. 
’ Die Häufer haben in ihrer Bauart das Befonbere, Daß auf den Eingang eine 
hölzerne Treppe hinanführt, die über die Fagade hervorfpringt. Bramfen 
96. Eher jelten Fr man an den Zagaben der Häufer eine kurze Vortreppe. 
* Diefe Ruppeln fcheinen nicht bloß zur Zierbe, fondern wegen Mangel an 
Bauholz beftimmt zu fein, die font flachen Dächer zu unterflügen..... 
fie machen die Zimmer höher und geben den Deden inwendig einen archi⸗ 
teftonifchen Effekt. Robinfon I, 370. Meift wölben fih über den größern 
immern Kuppeln, und geben den Ganzen ein fehr nialerifches Ausfehen. 
irau . 

So maß au Fallmeraper. 

"Mobinfon 1, 368. 
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Erde) und Kalk, von jedem die Hälfte, hier und da auch Flachs 
und Baumwolle, fo wie ein wenig Baumdl und etliche Eier, 
rührt dieſe Ingredienzen, welche den feinften Mörtelboven geben, 
mit Waſſer wohl an. Die Maffe wird etwa 1“ hoch aufgetragen, 
mit einem Holz geebnet und dann mit einem Spaten geglättet, 
welches Legtere fo lange dauern muß, bis die Maſſe troden- 
erſcheint. Wenn diefe aber glänzend werben foll, fo muß Me 
während der Behandlung vor Staub und Wind gefichert fein. 
Bei diefem Verfahren wird die Mörtelmaffe glatt wie geſchliffener 
Marmor; doch wirft fie nicht ungerne Sprünge, zumal wenn 
nicht mit der größeften Sorgfalt vorgegangen wird. Durch 
Beimengung farbiger Beftandtheile kann dem Boden aud) eine 
andere Farbe, als die gewöhnliche weißgrauliche extheilt werben ı, 
Es ift eine ausgemachte Sache, daß man für ſchöne Böen’ 
viel und mehr aufwendet, als für vie Wände und Gewölbe, 
was weſentlich mit der Sitte zufammenhängt, daß man bie 
Zimmer nur mit reiner Fußbedeckung, oft nur mit Strümpfen 
angetban, betritt. Bei der eigenthümlichen Bauart find bie - 
Thüren an den wenigften Orten durch einen Gang, an nicht 
vielen durch ein Vordach vor dem Regen geſchirmt, und ba 
das Zimmerwerf ſchon aus der Hand des Arbeiters fehr mittel- 
mäßig war, und durd) bie große Hibe fehr led wirb, fo ver 
mögen viele Thüren nicht, den Regen gänzlidy abzuhalten. 
Butter und Verkleidung, damit der Anfchluß enger fei, gehören 
nad) den Begriffen der meiften Serufalemer ſchon zum Luxus. 
Die Thüren haben eine Größe und Höhe, wodurch eine ‚oder 
zwei PBerfonen neben einander ein« und ausgehen fünnen. Große 
Thüren oder Thore findet man faft nur an größern Gebäuden, 
wie an Klöftern. Diefe Thore haben aber eine kleinere Thüre 
von etwa 4' se mit einer mehr, als 1‘ hohen Schwelle ?, 2 


ı Bud 310 Genauere nach der mündlichen Mittheilung von Schwarz. Vgl. fein 


» Die * kaum einen halben Mann Hoch, wie in dieſem Lande braͤuchlich. 
Helffri 711. Janum ita humiles et angusi», ut quisquam niei In- 
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und ich kann Seinen andern Zwed darin fehen, als daß die 
Inquilinen über den Eintritt Auswaͤrtiger mehr Meifter feien. 
Die Schlöffer find fehr ungleih. Die einfachften und älteften, 
von Holz verfertigt, kommen ſchon fehr felten vor; ich fah fie 
noch in der Hä'ret els Moghärribeh. Weit häufiger gebrauchen 
fe Die ÄAgypzier. Eine genauere Befchreibung wird bier wohl 
au rechten Platze fein. Das Schloß befteht aus einem Joch, 
Kegel und Schlüffel. An dem obern Theile der für ven Riegel 
kimmten Nuth des Joches ragen, ohne firenge Ordnung ber 
Entfernung von einander, etliche, drei und mehr drähtene Stifte 
hab, Die gehoben werden können, und ohne eine hebende Kraft 
von felber herunterfallen. In den Riegel, ald den zweiten Theil 
des Schloſſes, der, je nachdem er an einer Fleinern oder größern 
Türe angebracht if, 7” lang oder länger ift, dringt auf einer 
Eeite oder an dem einen Ende eine fantige Rinne. Oben befigt 
tiefe Den Stiften entfprechende Deffnungen, daß, wenn der 
Riegel vorgeſchoben ift, die Drahtſtifte vom Joche in die Deffe 
sungen des Riegeld fallen, wodurch diefer gefperrt wird. Der 
Schlüffel, ebenfalls von Holz, ift ebenfo einfach, als die andern 
Theile des Schloffes. Seine Form ift der Niegelrinne, in 
weicher ex läuft, beiläufig angepaßt, und an einem Ende ftehen 
gerade fo viel drähtene Stifte unbeweglich herauf, als ber 
Riegel Deffnungen und das Joch Stifte hat, und auch in genau 
entfprechender Entfernung von einander. Drüdt man die Stifte 
des Schlüffels in die Deffnungen des Niegeld, fo werden die 
Stifte des Joches gehoben, und der Riegel kann zurüdgeichoben 
werden . Das Schloß, das, aus Agypten hergebradht, im 


enrvato oorporo ingredi nequeat (Syrien). Cotov. 480. Maritil.c. 10 

due ungenirte Eintreten ber Araber, weil auch fie gaftfreien Cintritt ge- 
tten, fei zu entfchuldigen). Vgl. mein Bethlehem 81. | 

Fr meine Luſtreiſe 1, 144 f. Meine Befhreibung, hielt ſich Freilich an dem 
Rufter eines ägnpiif en Salies; allein in Syrien oder Jerufalem iſt es 

nit anders. Die fehr treue Abbildung eines fehönern ägyptifchen Schloſſes 

von Holz f. bei Lane 1, 28. Seris clavibusque utuntur (die Syrier) 

ligneis, non ferreis. Olaves palmares, quadrate, oblong®, digitum 
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meinem Befige If, gibt folgende Maße: a. Joch 5" lang, 
1%, breit, 1" 2 dic, die in der Mitte befindliche Ruth für 
den Riegel 1%," Tang, 1%," hoch und 9 breit, die Drei 
Drahtftifte 2" tief herabfallend und 4" von einander entfernt. 
b. Riegel 7" 10 Tang, 10’ did, an den Enden 1%, und 
in der Mitte 13/4" breit, der feichte, nach oben fÄhauende Ein⸗ 
fehnitt Cauf einer Seite) 414" lang, um zu hindern, daß ber 
Riegel nicht zu weit hin» und hergefchoben werben Tann, die 
Rinne für den Schlüffel 3%" Tang, 11’ breit, am Ende 8 
und gegen die Mitte 7" tief, zwiſchen der Rinne und dem Ein» 
ſchnitte vier, oben mit Blech umlegte, nur 7" vom Anfange 
des Einfchnittes entfernte Löchlein für die Stifte. c. Schlüffel 
7°' Tang, 7° breit und 4" Did, daß erfte der vier Y4" langen 
Drahtftifte, die etwas dicker, als die vom Joche herabfallenven 

Id, 5 von dem einen Schlüffelende entfernt. Alle Theile des 

chloſſes find Außerft plump gearbeitet. Unleugbar verbindet 
das Holzſchloß eine große Einfachheit mit dem Bortheile, daß 
es feinem Dietrich zugänglich if; der Gewalt aber würde es 
nicht viel Widerftand entgegenfegen. Ich darf indeß nicht vers 
ſchweigen, daß das Beifichtragen des Schlüffels ſchwerfaͤllig tft, 
und daß man, bei mangelnder Fertigkeit, bin und wieder Anftand 
findet, bis der Schlüffel gehörig trifft und Öffnet. Die übrigen 


orassz, quarum alteri lateri extremo infiguntur olavi ferrei quini vel 
soni aut septeni pluresve, pront serm exigit ratio: gui certo apatio s- 
Juncti quasi unciam eminent. Claves he serarum fora: insert 
elavis infixis, illos (qui in sera ocsulantur mobiles et apponiti) elovant; 
atque ita sera reseratur Cotov. 480. Troilo fah (340) an Martens 
Grabtirche einen hölzernen Schlüffel in Geftalt eines Hafens, damit den 
inwenbigen Riegel wegzuichieben, und bemerkt weiter: Denn auf bergleidjen 
Arth find gemeiniglih alle Schlüffel vor den Kirchen, Häufern und, Gärten 
ber Türden zugerichtet, alfo, daß weder eiferne gefehen werben, mich als 
ob fie fein Eijen hätten, fondern daf fe ihrer fittlih und Landlichen Braude 
nach vergleichen Sachen ſich bedienen. Boney fagt (2, 324): Die außers 
erbentlih, Reißig gearbeiteten Sthlöfer (ber — mit Hölernen Miegeln 
reichen hinauf bi& zu ben Zeiten Salomo8, ber fe in feinem Hohenliebe 
erwähnt. Beachtenswerth it das, was Galmet (in feinen Unterfuhungen) 
über bie Cchlöffer und Schlüffel 3, 330 f., namentlich 340 mittheilt. 
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Echlöffer find von Eifen, worunter es auch Vorlegefchlöffer gibt "; 
fie bieten nichts Befonderes dar. An manchen Häufern find 
die Hausthüren auch den Tag über gefperrt. Um ſich anzus 
melden, pocht man mit dem eifernen Thürriegel an der Thüre, 
oder man ruft auch: eftah (mach auf). 

Das Harem ift nichts Anveres, als ein Frauen- 
zimmer oder mehrere oben ober ſeitlich abgelegene, ven 
Augen der Fremden möglichft entzogene Zimmer bloß zum 
Aufenthalte des weiblichen Gefchlechtes. Wo man die Abſoön⸗ 
derung auf’8 Aeußerfte treibt, wird die Speife, wie in Klöftern, 
in einer Drehtonne zugereicdht. Außer dem Ehemanne darf 
fein Fremder das Harem betreten, mit Ausnahme der Aerzte. 
Das war der Grund, warum ich einmal mit Dr. Fränkel gu 
dem 'geheimnißvollen Orte gelangte, und ba biefer für Die 
Abendländer immer nody ein Gegenftand großer Neugierde ift, 
fo möchte ich ihn nicht mit Stillffchweigen überfpringen. Vor 
der Thüre fland eine Menge Stelsfhuhe, den Ort verfüns 
digend, welcher meine Aufmerffamkeit fo fehr fpannte. Ohne 
viel Zaudern wurden wir, bei Abwefenheit des Mannes, ein- 
gelaffen, und auf unfern Gruß liebreichh empfangen. Einer 
von ung nahm auf einem niedrigen, zum Sigen mit einem 
Strohgeflechte verfehenen Seffel, der andere auf dem breiten 
und höchftens Ys’ hohen fammetenen Diwan Pla. Die Haus- 
frau und die Tochter hodten auf dem Diwan. Ihr Anzug 
war eben nicht koͤſtlich. Sie trugen einen weißen Kopfichleier. 
Die Mutter, eine fehr gewedte Dame und feineswegs fehr als 
ternd, z0g ihn über dem Kinne zufammen, die Tochter jedoch, 
ein Maͤdchen von ſechszehn Jahren, unſere Kranke, ſonſt ein 
blauäugiges liebes Geſchoͤpf, verhüllte dad Antlig beinahe gar 
nicht und fchaute mit dem ganzen Auge auf ven Mann, aber 


ı Ein fehr intereffantes eifernes altes Vorlegeſchloß, weldhes im J. 1839 im 
Graben des fogenannten Davibsthurmes gehn en ward, ift bi Williams 
(504) befchrieben und abgezeichnet. 
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mit einer Aufrichtigkeit, wie fie nur der Unſchuld oder Unver⸗ 
dorbenheit eigen fein kann. Beim Pulsfühlen weigerte fich die 
junge Dame nicht im mindeften, die feine fhöne Hand mit . 
der weißen, zarten Haut barzureihen. Wir plauderten dann 
bei Kaffee und Pfeife, womit und eine fihwarze Sfiayin bes 
diente, auch Außermedizinifches, und das Scherzen meines 
Freundes mit einem Mädchen von etwa zehn Jahren begleitete die 
erft dreißig Jahre alte Mutter, wie fie felber meinte und fagte, 
mit herzlihem Lachen. Mir gefiel der Ton dieſer Harmlofen 
moslemiſchen Familie ausnehmend. Er war durchaus zwang⸗ 
108 und wohlmeinend, und nirgends feufzete der Geiſt der 
Knechtſchaft. Ich kann nicht verhehlen, daß der Beſuch des 
Harems mir einen unerfeglichen Genuß verfchaffte. 

Jetzt gibt e8 Fein einziges fchöned Haus mehr in ganz 
Serufalem; das unregelmäßig und ſchmucklos gebaute Hofpital 
her Londoner-Miffion kann keineswegs als das fhönfte gelten, 
obfchon es wegen feiner Neuheit am frifcheften ausfieht. Man 
trifft übrigens im Süf Bab es⸗Si'nsleh ältere Häufer, welche, 
obwohl zum Zerfalle fidy neigend, den Baugeſchmack der Sa⸗ 
razenen in ein fehr vortheilhaftes Licht ftelen. Sch ließ zur 
Probe das Haus des Mahmüd ed-Denef, weldhes (1846) 
88 Sahre alt fein fol, zeichnen, und obfchon hier! ein edles 
- Ganzes vor das Auge tritt, fo konnte ich nicht einmal das 
fchönfte Deufter wählen ; ich mußte am erwähnten Süf einen 
Pag ausfuchen, wo der Zeichner, gut oder übel, wenigftens 
„aushalten konnte. Wirklich fteht dem abgezeichneten Haufe 
‚gegenüber, auf der Süpfeite diefer Marktgaffe, ein Haus mit 
Heinen Säulen, weldje auf das forgfältigite und, man barf 
beifügen, von den Sarazenen fehr gefhmadvoll ausgehauen 
find. Der trümmerhafte Zuftand verfümmert aber nicht wenig 
den Genuß beim Anblide des Kunftwerfes. Nahe dabei zieht 
ein andered Haus, welches die Juden dad Haus der Königin 


a Die Anſicht und die Schablone hinten auf Blatt IL. 
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Chulda nennen, die Anfmerkfamleit auf fih, um anderer zu 
gefihweigen. Wenn man diefe Pracht von Denkmälern, von 
Tropfen oder dergleihen Ornamenten, von Portalfäulen, von 
Fenſtern aus der vortürkifchen Zeit den Zierereien gegenüber 
tet, welche heutzutage die Türken an den Häufern anbringen, 
man geräth aus der Kultur in die Barbarei. Würden fie aud) 
nur bunte, weiße und rothe, oder weiße und ſchwarze Reihen 
von Marmorquadern über einander legen, man Eönnte ſich 
wenigſtens einigermaßen befriedigen. Verſchlungene Sterne 
find noch das Beßte, ſo wenig Stünftlerifches fie verrathen; 
allein man möchte lieber da8 Auge wegwenden, wenn man 
über den Thüren oder auf jeder Seite arabifhe Sprüche aus 
dem Koran mit rother oder fehwarzer Karbe nicht einmal ſchoͤn 
geichrieben, daneben Verzierungen, wie Blumen in Töpfen, 
auch Bäume, Trauben und andere Früchte, fo wie etiwa einen Lo⸗ 
wen findet. Diefe Merkmale aber verfündigen, daß der Haus⸗ 
bewohner die Pilgerreife gen Mekka unternommen bat !, und 
diefe heilige That überragt ja fo hoch jeden Land der Kunft, 
daß der Fromme diefe nicht beachten mag. Zu meiner Zeit 
war man bei der Ankunft der Meffapilger (Hädſchi) eben 
mit diefer Auszeichnung von wenigen Häufern befehäftigt. 

Am Aeußern der Häufer bemerkt man nicht, daß fie eine 
Stallung enthalten, und diefe ift nid)t befonderd gebaut. Nas _ 
türlich findet fie fih im unterften Stodwerfe. Etwa eine 
niedrige Mauer oder eine Bühne trennt fie vom Arbeits- 
gewolbe. 

Mit dem Befige hat e8 eine ganz eigene Bewandtniß. Der 
größte Theil des Grundbeſitzes in der Stadt ift Wafef, d. h., den 
Mofcheen, Kirchen oder Öffentlichen Anftalten zugeeignet, 3.2. 
Wakef el-Haram (der großen Mofcheen), Wakef et-Teft’ich 
(Spitalgut), Wakef Frandſchi (Grundeigentbum des Kapuzi⸗ 
nerflofters), Wakef Rümi (Sloftergut der Griechen), Wakef 


1Scholz 254. 
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Armeni (Kloftergut der Armenier), und fo weiter. Andere 
Grundſtücke find den Mofcheen,, Kirchen und öffentlichen Au⸗ 
ftalten in der Art verfohrieben, daß fie letztern zufallen, wenn 
der Befiger feine männliche oder gar feine Erben zurüdiäßt. 
Diefe Art des Brivatbefihes heißt Melek Maufuf (manus mor- 
tua). Der Heinfte Theil des Grundbefiges ift Privateigen- 
thum (Melet), und der Werth desfelben wird alle Male in 
vierundzwanzig SKirät oder Porzionen eingetheilt, die verhält« 
nigmäßig felten in einer Hand find. Faſt jedes Grundſtück 
hat daher mehrere Befiber, und nichts ift ſchwerer, als in Je⸗ 
rufalem Grundbefig zu erwerben, weil ein einziges Kirat in 
einer unmwilligen Hand dem Verlaufe Schwierigkeiten in den 
Weg legen Fannı. Die ‘Privathäufer, mindeftens die zu ver 
miethenden, find größtentheils im Beflpe der Moslemin. Iſt 
. biefen durch den Koran verboten, für bare Gelder Zinfe zu 
nehmen, fo bleibt ihnen doch unbenommen, mehrere Hänfer zu 
faufen, die — Miethzinſe in beträchtliher Eumme abwerfen. 
Man nennt reiche Mohammedaner, die bis auf fünfundzwanzig 
Häufer in der Stadt befigen. Den Sranfen, mit Ausnahme der 
Franzisfaner, wird, meines Willens, nicht geftattet, Häufer ſich 
als Eigenthum zu erwerben; wohl werbe der Kauf im Namen der 
Frau verfchrieben, indem diefe dann gleichfam als Untertbanin der 
Pforte betrachtet werde. Hingegen wird den eingebornen ara» 
bifchen Chriften das Beſitzrecht vergoͤnnt?. Die Miethzinfe 
ftehen nicht ſehr hoch; man bezahlt 3.9. jährlich für ein ges 
ringe8 Häuschen: ein Zimmer, Küche und Keller 140 Piafter®, 


"Shulk 325. Sehr ausführlih und Fandlic behandelt das Wakuf 
oder Waker (in der Mehrzahl Ewfaf) Charles White (Drei Jahre 
in Conftantinopel. Stuttg. 1846. 1, 221 ff.). 

1821 durften nah Scholz (221) die Chriften Fein Grundeigentum 
haben. Allerdings wurde von Ibrahim: Pafhu das alte Eis ge 

rochen. 


? Jemand, der weder in den Chän, noch ins lateiniſche Kloſter will, könnte 
eines oder mehrere Zimmer_in einem Haufe zu Jerufalem miethen; allein 
fein Leben wäre da nicht fiher. Nach der Kleinheit oder Größe, der 
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Die Würfelform der Häufer ift fehr alt, und bie alte 
jübifche Geſchichte erzählt von Söllern *, wo man fi} aufhielt, 
gleichwie In den fpätern Zeiten ? und noch heute ®. Im vierten 
Sahrhunderte wählte die gottbegeifterte Baula ein niedriges 
Zeichen 4. Im’ fiebenten Jahrhunderte war die Zahl großer 
feinerner Häufer fehr beveutend®. So weit die Nachrichten 
reihen, waren bie Häufer von Stein gebaut. Offenbar traf 


man in frühern Jahrhunderten, felbit nad) der Zerftörung 
Sersfalems durch Titus oder feit Erbauung der Aelia, wenn 
nicht größere, doch ſchoͤnere Gebäude, als heutzutage”. Im 


Birmfeligteit oder Gtattlichfeit des Haufes würde jedes Zimmer monatlich 

von 2 20 Biafter Toflen. Für ein ganzes Haus nıit einem geräu- 
migen Saale und 15 Löchern, die man Zimmer nennt, bezahlte man 

—* 5000 Piaſter. Cheteaubriand 2, 104. Das amerikaniſche Mifs 
onariat bezahlte für ein großes Haus jahrlih nicht mehr, als 50 fpa- 
nifhe Thaler Miethzins. Nobinfon 1, 368. Der gewöhnlihe Pacht 
für ein leeres mohammebanifches Herrenhaus in Jerufalenı macht in ber 
Regel nur jährlich 300 Kranken. Fallinerayer a. a. O. 

!Ia Palestina enim et Aegypto, ubi vel scripti sunt divini libri vel 
interpretati, non habent in tectis culmina, sed Auvuara, que Romm 
vel solaria, vel median® vocant, id est, plana tecta, qua transversir 
trabibus sustentantur. Hieronym. epist. ad Sunniam et Freieliam 
(CXXXV). Commentar. Psalm. CI. 


"Die Heiden geben an einem Feiertage auf den Söller und da tanzen ihre 
Weiber bei Tronımel- und Saiten⸗ und anderem Spiele. Tſchudi 120. 


2In den Fühlen Abendſtunden weilt dort faft bie ganze Bevölkerung. 
Strauß 205. ©. oben ©. 165. 


* Hieronym. in epitaph. Paulo. 
s Arculf. 1, 1. 


* Die Stadt Jerufalem ift durchaus yon Stein. „Ich wil ein ennig hauß 
in Würtzburg finden, das hat mei holtzwerck denn die ganze Statt Jeru⸗ 
falm.* Gumpenberg 461. eift gemauert. Fabri2, 205. So von 
Stein, daß weder 7 den Kuppeln, noch Söllern Holz genommen wurde. 
Medschired-din 128. Die Haͤuſer alle von Stein. Schweigger 307. 
S. oben ©. 155, Anm. 2. 


'Plarimasque domus grandes lapideas per totam magnam civitatem intra 
menia circumdata mirs fabricatas arte sepius considerasse. Arculf. 
1,1. $abri (2,205) fah aud große und ausgezeichnete Wohnungen. 

Nach Wormbfer (412) hatten nur wenige reiche Bürger ſchöne Häufer; 

nad Fürer (63, bei Besold. 344) befaß Jeruſalem fchöne und bequem ein: 

gerichtete Gebäude. Edlin (755) nennt die Stadt ziemlich wohl erbaut 
ud Schweigger (a. a. O.) f[hön. Noch mehr Lob fpendete Medichir 


Tobler, Denkblatter. | 12 
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Jahr 1384 Hatte die Stadt fehr fchöne Häufer !, und viele alte 
Pilger des fechszehnten Jahrhundertes heben die fchlechten 
oder niedrigen Wohnungen hervor 2. In frühern Zeiten wech» 
felten zwar die Kuppeldächer mit den Söllern wie heutzus 
tage ®; letztere waren jedoch verhältnigmäßig zahlreicher, wer 
nigftend im fechszehnten Jahrhunderte: In diefem gab man, 
übergehend die vielen Türfen und Araber und „andere Feinde 
des Kreuzes Chriſti“, Die Zahl der Häufer auf 279 an: 150 der 
griechiſchen Ehriften, 15 der Kopten, 10 der fprifhen Ehriften, 2 
ber Maroniten, 2 der Neftorianer, 5 der Georgier, 5 der Abyfinier, 
bei 90 der Hebräer 5. Die Harem, die bei den Ehriften und Juden 
nicht gehalten werben, fpielten bei den erftern zur Zeit des fränfis 
ſchen Königreih8 eine Role. Die eingebornen Sprößlinge 
der Franken ließen aus Eiferfucht die Frauen bewadhen, fo daß 
deren Beſuch nicht einmal Brüdern oder den nädjften Ber 
wandten geftattet war. Einige erlaubten jedoch den Frauen, 
dreimal in der Woche unter forgfältiger Auffiht die Bäder 
zu beſuchen. Je ftrenger aber die Frauen ber fränfifhen Eins 
gebornen (Pullani) eingefchloffen wurden, deſto angelegentlicher 
beftrebten fie fich, mit taufend Tinten und Intriguen Luft zu 
befommen ®. | 


ed»-Din(l. o.): Die Gebäude feien von feltener Dauerhaftigkeit, und bie 
Meifenden fagen, daß fie Feine befier gebaute Stadt Innen; die Bauart 
gleiche derjenigen in Näblus. 

ı Sigoli 136. | 

» Die Einwohner behelfen fich fchlecht mit ihren Wohnungen. Wormb⸗ 
fer 412. Rauch wolff 608 (Anm. 3 zu ©. 155). 

3 Medschired-din]. o. 

Tſchudi (120), Fürer (bel Besold. 334), Kontwy£ fanden Plattvächer, 
obfhon Gumpenberg fagt (461), daß die Häufer alle gewölbt feien. 

»Schmweigger308. Die Armenier überjpran er. Bon den Georgierm 
fagt Troilo (189) nur, daßıfle in Serufalem Häufer haben. 

Pictriac. o. 73. 
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Fenernug und Beleuchtung. 





In der Rähe von Serufalem gedeiht wenig Stammholz !, 
Das meifte wird von Hulhuͤl (Chulchuͤl) bezogen. Folgende 
Holzarten werben zum Brennen oder zu anberweitigem Ge⸗ 
brauche nad) Serufalem gebradjt : 

a. Die Galläpfeleihe (Ballüta), ein hartes, aud zu 
Tifchlerarbeiten geſchicktes Holz, von Hulhül bei Hebron 2. 

b. Keke'b, eine ins Nöthliche fpielende, ziemlich harte 
Holyart, von Hulhül®. 

ec. Kürmtes, großftämmiges, rothes Holz, von verſchie⸗ 
denen Gegenden her. 

d. Pinie (Snöber), von Hulhil. 

e. Delbaum. Dlivenholz verwenden fränfifche Tiſchler 
in ſchönen Tiſchler⸗, aud) zu Drechslerarbeiten, am liebften das 
vom Delberge. 

Ein Theil Zimmerholz, Breter werden überdies von 
Smyrna oder Konftantinopel beſchickt. Häufig bringen auch 
Me Landlente das kurze Dorngeſträuche Netes oder Chriſtus⸗ 
dom, womit der Eſel breit und Hoch geladen wird. Beſon⸗ 
vers dient e8, um ein lebhaftes Feuer zu erhalten. 

Schon feit länger, als einem SJahrtaufend war es die 


'Wenn daher ver Sultan Saläh ed: Din in einem hölzernen Thurm ges 
(dlafen bat, fo war es wohl etwas Geltfames. Bohad. vita Saladıni 
0. 174. 

: Äl Balut, of our country is larger than of Europe, and its wood is extra- 
ordinarily durable, and furnishes the best charcoal. Schwars 308. 

"Also alighter species (als eine Buchenart, el-Bafs), called Al Kikab, which 
is something like the European ash tree. Schwars 309. 


‘©. oben ©. 113. Man hält es auch für das Iycium spinosum. Vnd gieng 
an dem Berg Syon in die Stauden vnnd Herden (bie wären jetzt fehwerer 
finden), vund hieben da dörn äfte ab,... die man zu Jeruſalem breunet für 
Hold. Fabri (Reyßb.) 285. 
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um Hebron, die vorzüglid) das Brennholz und insbe⸗ 
nn für Jerufalem lieferte. In Ermangelung von 
Wagen trugen das Holz damals, wie heute noch, den Bewoh⸗ 
nern ber Stadt bie Kamele zu. Uebrigens gebraucht man, 
in der Küdje wie im Wohnzimmer, ſehr häufig Kohlen von 
der Eiche, Pinie und vom Kek£’b und zwar mit Vortheil. Dides 
Zimmerholz it ſehr theuer, das übrige aber nicht auffallend 3, 
Was ein Weib auf dem Kopfe trägt, koſtet etwa acht Kreuger. 


Ginen green Sad (Ua, oder WAR) vol Kohlen, etwas wer : 


niger, als eine halbe Kamelladung , galt 10%, Piafter. 
Huper daß das Holz verarbeitet wird, dient es, wie bie 

Kodle, zum Heizen und Kochen. Im Winter ift das Klima 
falems von der Art, daß zu fünftlicher Wärme Mandje 


erne die Zufludjt nehmen, ja fogar die wenigften Einwohner : 


derfelden entbehren. Ftanken und ihre Nachahmer bebienen , 


qu dem Ende eiferner, mit Eiſenrohr verbundener Defen, ; 


werin Holz oder Wurzeln geheigt werben. Anbere gebrauchen 


ein Manfal oder einen gewöhnlichen Kochtopf, in welche Koks j 


Tenpluth gethan, oder in denen höchft felten Holz abgebrannt 
wird, Das Manfal, ein Hausgeräthe der Vermoͤglichern, if 
ein nerllches, ſchüſſelfoͤrmiges, großes Gefäß von Meffing mit 
einem breiten Rande und zwei Ringen zum Behufe des Trans⸗ 


! Mgrodientibun de llebron In oampi latitudine sita ad aquilonarem plagam, 
aoul a» margine vim ad sinistram ooourrit pinosus non grandis 

bus milliaribus ab Hebron distans: a cujus pineto pinea ad Hie- 
yınaın unque in oamelis vehuntur li ad focos nutriendos. nam in 
umnl’Judinn.. plaustra vel currus raro reperiri possunt. Arcuif. 2, 12. 
Wernnren fant ©, 321), baß eine Racit Stunde ven Beihiehem gegen 
y DIL Run begegnen und Thäler mit angenehmem Grün, mit Tannen, 
Iien 1, Del, Lorbeerbäumen und Andra_hmen, und daß aus biefen Gegens 
han Me Serufafener Inn ‚Hauptbedarf an Holz zu Meubles und zur Innern 
Wmldhtung dev Häufer, fo wie auch jenen an gröberm Küchenbrennmaterial 
ven einer Baumart (geigäb), twelche dem Lorbeer gleicht, haben. Nah Skins 
nor (2, 25) liefern die MWaldftreden in der Gegend von Hebron und wahrs 
[ri aud die Wilonig um Gngabdi den Jerufalemern da6 alleinige 

















rurrmaterlal. 
*gQuly befommt man nur hartfäuflih. Nöfer 422. 
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portes, und ruht auf einem überzinnten, hin und wieder mit 
arabifchen Inſchriften verfehenen, 3° im Durchmeſſer haltenden 
Teller (Seni weh), welcher mitten ober fonftwo im Zimmer 
gefellt wird. WIN man ſich wärmen, fo ſchaart man fi 
gewöhnlich um das Manfal oder den Topf, und empfängt man 
wohl auch mit genäherten offenen Händen die Wärme, Selbft 
Handwerker an der Gaſſe fegen in ihre Nähe Kohlentöpfe, 
an denen fie paufenweife die Hände wärmen, auf baß diefe 
zum Arbeiten wieder tüchtiger werden. Diefe Wärme ift in 
der That nicht unangenehm. Man gab abergläubifcherweife 
vor, die Holzkohlen feien an und für ſich gar nicht fchädlich, 
aber es Eomme häufig vor, daß Schlangen, die fi in den 
Höhlen aufhalten, in die Reisbündel kröchen, aus denen, als 
vergifteten, die Araber ihre Kohlen brennen ı, Bei der Heis 
zung mit Kohlengluth hält man meift das Zimmer offen, 
was fich als fehr zweckmäßig zeigt. Außerdem wird, wenn 
man ſich nicht leichten Kopffchmerz oder noch Schlimmerg zu⸗ 
jieben will 2, erfordert, daß das Kohlenhäufchen vollftändig zur 
fammentlofen, ruhigen Gluth ausgebrannt fei. Diefe Art, fi 
zu wärmen, fannten auch die Alten, und im neuen Abfchnitte 
der Bibel wird erzählt, daß, als Jeſus zum Hohenprieiter 
Kaiph as geführt war, die Knechte und Diener daftunden, und, 
weil es kalt war, ein Kohlenfeuer hatten®, und fi) wärmten ®, 
und Betrug desgleichen that. 

Die Gaſſenbeleuchtung läßt ungemein viel zu wünfchen 
übrig. Selten ift an einem frequentern Orte eine Lampe aufs 
gehängt. Daher ift man bei nädhtlichem Ausgehen gehalten, 
eine Lampe mitzunehmen. In den Privathäufern brennt man 
a ift, wie A bemierfte, ein unter ben Arabern allgemein verbreiteter 

K7} aner @ Munde Bofhfanns 66 wärme, wurde, weil Thare 
8, ocno- xai oL Vanperaı AvIpaxıav nenoımxötes. Joh. 


‘Ka ai | 2Ssoualvorzo. 


_ 412 _ 


meift Seſam⸗, feltener Baumoͤl, und nod) feltener Wachskerzen. 
Bon der Mitte der Kuppel hängt etwa eine Lampe herunter, 
pie aber nur fo viel Schein verbreitet,um bequem Kaffee trin⸗ 
Ien, ranchen, auf dem Diwaͤn herumliegen und plaudern zu 
fünnen, aber nicht um eine ordentliche Arbeit zu verrichten. 
Dazu bedarf e8 denn anderer Lampen oder Lichter und — 
Menfdyen , Feiner Faulthiere. 


Das Hausgerätbe. 





Das Berzeichniß der Mobilien ift bei dem Morgenländer 
tm Allgemeinen nicht lang. Es fteht in geradem Berhältniffe 
zu feiner Einfachheit und Genügfamfeit. Freilich geben bie 
Zahlen felbft bei dem Drientalen nicht gleih hoch, nämlich 
höher bei dem einen, welcher ſich des Wohlftandes erfreut, ala 
bei dem andern. Nach unfern europäifchen Begriffen ift das 
Zimmer eines echten Morgenländers, der nicht gerade zu ben 
reichften zähkt, fehr einfah. Man trifft Wollen« oder Stroh⸗ 
teppiche auf dem Boden, Polfter auf dem Diwan; Fein Tiſch 
aber und feine Banf beſchränken für den ganzen Tag den 
Platz ı. Es gibt zwar allerdings auch Tifche; allein fie find 
niederig, rund, nur eine transportable Tafel von Holz (So’frä) ?, 


! Rarain his edibus suppellex, nullus aulaorum splendor, pictarum tabu- 
larum varietas nulla, nullus insuper cathedrarum aut scamaorum usus: 
non mens®, non mappæ, non quadræ, non mantilia, imo nec fulcra, nee 
capste, aliave cubiculorum ornamenta nostratibus usitata. Cotov. 


Nah Kootwyk (418) Heißt das Leder (ber lederne Tifh), welches auf 
dem Boden ausgebreitet wird, Sofra, hingegen die hanbhohe, auf ein üben 
befeftigte Tafel ber Vornehmern Tubaka (quam tubaccam vocant)., bie 
man (in Syrien) mit Leber, flatt eines Tuches, dedte; und da am Saume 
eine Schnur, wie an einem Beutel, durchlief, fo wurbe das Tifchleder, 
mit dem übrigen Brote und den Löffeln zufammengezogen und in eimer 
Ede aufbewahrt. Bor dem Effen betete man, und na demfelben wur 
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um welche man beim Eſſen hodt; nach diefem wird fle immer 
wieder entfernt. Außer dem jedenfalls breiten Diwan, der bei 
den Bermöglichern ein wenig erhaben, bei den Aermern hin⸗ 
gegen auf dem Boden angebracht ift, fommen Kleine niedrige 
Stühle, wie in den Kaffeehäufern, immer mehr in Gebraud, 
obzwar fie noch felten find. Die Kleider werden in eine Kifte, 
einen Koffer oder ein Käftchen, d. h., in eine mit einer Thüre 
geſchloſſene Wanpnifche, gefperrt. In dem Haufe des reichen 
Anton Ajüb, franzöfifchen Vizekonſuls, eines Eingebornen, 
fah ich auch eine ſchöne Wanduhr. Die Juden haben in ihren 
Zimmern viel Fränfifches, 3. B. Kiften, hohe Tiſche. Noch 
fränfifcher find die eigentlichen Franken in der Regel einges 
richtet. Sm Haufe des Kaplans Veitch ſtand fogar ein 
Klavier. 

Die Beitung befteht aus einer Strohdecke, Matrate von 
Schaftvolle, aus einem Tuche von Baumwolle und einer diden, 
gefteppten, mit Baumwolle wattirten Dede, aus einem over 
zwei mit Baumwolle gefüllten Kiffen . Vom Gebrauche ber 
Leintücher vernahm ich Feine Silbe. Diefe Bettung wird des 
Abends auf dem Boden des Wohnzimmers ausgebreitet und 
am Morgen, wenn der Schlaf vorüber ift, zufammengeroltt, 
an eine Wand gelegt und zugededt, oder in eine Nifche ber 
Band (Marke), welche etwa ein Vorhang birgt, gefchoben. 
Auch der Kranke liegt auf dem Boden, und eine alte Frau, 
ber im jünifchen Kranfenhaufe dahin gebettet war, zog diefe 
niedrige Lage einer höhern in der daneben ftehenden leeren 
Bettftele vor. Wenn daher der Arzt den Puls fühlen will, 


man das Leder. So weit Kootwyk. Gleiches fagt Br euming (Tfophra), 
und Faber bemerkt dazu (Harmars Beobadtungen 2, 453), daß das 
Bort ESofrah überhaupt ein Kreisleber zum Bedecken des Bodens bedeute. 
Bol. Harmar 3, 475. Bei lateini hen Chriſten hörte id vor dem 
Ehen nicht beten, und weiß auch vom Tifchleder nichts. 
! Plebeji unica couloitra oontenti, storea tantum supposita, humi deoum- 
bunt; tegumente autem gossipino, aut lineo depicto, et gossipino suffulto 
noetu se oontegunt. . 
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muß er ſich entweder beim Stehen ungewoͤhnlich bücken, ober 
er kniet oder fitt bei dem Kranken nieder. Uebrigens befiben 
die Juden, nad) der Weife der Franfen, auch hohe Bettftellen. 
Man fchläft mit hohem und niedrigem Kopfe. Ueberdies gibt 
ed hölzerne Wiegen, ungefähr von der Form wie bei ung; 
andere ftellen eine Art Hängematte vor, d.h., ed werden im 
Zimmer zwei Schnüre zum Tragen des Bettes ausgefpannt, 
und mit einer daran gefnüpften Schnur, die man nur hin⸗ und 
herziehen darf, geichaufelt. In der Regel haben die Leute 
feine Nachttöpfe, wohl aber, wenigftens die reinlichern, kleine, 
enghälfige Spudfrüge. In der Schrift gefchieht fehr_oft ſo⸗ 
wohl des Gebrauchs der Betten, al8 der Stühle Meldung. 
Sene Ueppige fagte zu ihrem Liebhaber: Ich habe mein Bett 
auf Seile gehangen, und mit reich befehten Teppichen aus 
Aegypten gefhmüdt; ich habe e8 mit Myrrhen, Aloe und 
Zimmet befprengt !. 


Bekleidung. 





Da man in der Stadt ſo viele Landleute ſieht, und die 
Mögharbeh auch ziemlich einfach gekleidet find, fo will ich 
gleichfalls die Tracht des Landvolkes, als die einfachere, in 
den Rahmen ziehen. Ich mache, bei Befchreibung derſelben, 
Abfchnitte, obſchon die Städter und Landleute Gemeinfames 
haben, und behaupte dabei nicht, daß die Kleivungsweife ber 
Serujalemer und ihrer Nachbarn als eine ganz eigenthümliche 
hervortrete, fondern bemerfe gleich von vorne herein, daß fie 
den Stempel der morgenländifchen im Allgemeinen trage. 


Spribwört. Sal. 7, 16. S. au Calmet (Unterfuhungen) 3, 
343 f. Winers bibl. Mealwörterbudh. 
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a. Die Kleidung der Männer auf dem Lande befleht in: 

1) Hemde (Kamis), welches weiß und baummollen ift, 
und durch einen Schlih angezogen wird. 

2) Biſcht, ein Oberkleid von Famelhärenem Tuch mit 
kuzen Ärmeln bis zu den Ellenbogen, und an die Knie reichend, 
vorne ganz gefpalten, wird nur in der Fältern Jahreszeit getragen. 

3) Scharlleh ift ein fliegender Mantel, der über dem 
Kami'S getragen, und deſſen eine Ende über die linfe Schulter 
oder gegen Hite über den Kopf geworfen wird. Es befteht 
aus Schafiwolle, ift ſchwarz und nur an beiden untern Zipfeln 
roih. An einer Wollenfchnur hängt ein Knopf herunter. 

4) Abbaireh, nad meinem Ohr Abbai’, Oberkleid 
ohne Armel, welches die Bauern ohne Unterfchied der Jahres» 
zeiten, die Städter nur des Winterd tragen. Es ift vorne 
gefpalten, von Kamel= oder Ziegenhaaren, bald ganz ſchwarz, 
bald von oben nad) unten mit weißen und ſchwarzen, breiten, 
geraden Streifen. Die Naht geht in der Mitte um den Leib 
herum. Diefes Oberfleid fiel wegen der bunten Farbe ven 
Reifenden am meiften auf, und fie nahmen Anlaß, e8 dem 
nahtlofen Rod Chriſtus' zu vergleichen . Ich fah Feinen 
Mantel ohne Naht; allein es ift möglich, daß in Altern Zeiten 
das Stück fehr breit gewoben wurde, und die Naht dann, 
welche man jebt bemerkt, wegfiel *. Hatte das Stüd Tuch 
eine Breite vom Halfe bi8 zum Knie, fo durfte man nur fo 


"Rorte befhreibt (3. Supplem. 116 f.) einen Rod am Halfe mit einem 
Zwickel von etwa 3° Länge und 2’ Breite, und überhaupt die Nöde als 
weiß wie die Wolle, aber mit rothen, gelben, blauen ober ſchwarzen Streifen. 
Nah Clarke (bei Foliffe 34) ift der Mantel der Araber ſchwarz von 
Kamelgarı, und faſt allgemein mit jehwarzen und weißen Streifen gesiert, 
ein vierediges Stüd mit Deffnung und einer Naht den Rüden hinab, und 
ohne Naht werthuoller, vielleicht Korm und Stoff des Gewandes Chriftus”. 
mah j don Arbon fand (334) die Streifen der Nöde einen Mefferrüden 

18 1° breit. 

Hy d& 6 yırwv &bbagpog, &x Twv dvwdev bpavröc Öl 6Aov. 
Joh. 19, 23. Der Rod war gewoben, nicht geſtrickt. Die Fabrikazion des 
Zeuges von Zesſgarig wovon die gewöhnlichen arabiſchen Mäntel 
gemacht werden, beſchreibt Robinfon Ü 279). 
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viel abfejneiden, als nothwendig war, um es um den Leib zu 
legen, ein paar Löcher für die Arme einfchneiden und umnähen, 
und die Schnitte an den Enden fäumen, und fo war zwar 
fein ungenähter, aber doch ein „nahtlofer Rod fertig, wie man 
heutzutage genug Röde ohne Armel fieht. 

5) Farrmeh (Bel) 1, ein Schaffell, das mit der Wollen⸗ 
ſeite nach innen oder außen ‚über dem Rüden getragen und 
um den Hals zugefnöpft wird. 

6) Taft’eh, eine weiße, leinene, gefteppte Mütze, welche 
gewaſchen wird. 

7) Labadeh, eine weiße Filzmütze, welche über der 
Takieh getragen wird. Sie kommt von Ägypten her 2. 

8) Tarbürfch, die rathe, wollene Mütze mit einer Troddel. 
Dean trägt mithin drei Mützen über einander. Gut iſt ed jeden⸗ 
falls, wenn unter dem Tarbuͤſſch eine leinene Müge getragen 
wird, felbft für die Franken, weil fonft derfelbe weit eher bes 
fhmußt wird, und auch die Haare, wenn man fie, wie es bei 
den Abendländern und wenigen Andern Gebrauch ift, auf dem 
Kopfe nicht rafirt, weit lieber ausfallen. Die Männer tragen 
Geld oder Briefe zwifchen den Labavdeh und Tarbürſch >, 

9) Kéeffeh (nach dem Ohr Leffeh), der Turban, das 
heißt, Baumwollentuch, das unten um die rothe Mütze oder 
um die Ohren und Stirne mehrfach gewunden wird *. Die 
alten Deutfchen nannten dieſes Kleidungsftüd türfifchen Bund. 
An der Farbe vesfelben erfennt man die Leute einer Gegend. 
So tragen die Bethlehemiten und Bet-Dichaler weiße Turbane 


* Ein Schafpelz mit der Wolle nach innen (Zerrue). B erggren 1, 312, 
"Nah Marcel (Vocab. Frang.-Arabe) iſt Lebbadéh eine Derwiſch⸗ 
na a gegen nah Lane (1, 47) Li’bdeh eine braune oder weiße 


Dot. Robinfon t, 56. 

* Geftreiftes Kopftuch mit geanfen und einem Band von Kameelhaaren. 
Berggren t, 312. Dies iſt bie Kopfbedeckung der Bebuinen. Sonſt heißt 
im Arabifchen der Turban ama ämab. 
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mit rothen Streifen . In die Köffeh wird manchmal auch 
der Kamm geftedt. 

10) Ua’tta, fehr plumpe, vorne breite, hinten zum ne 
iehen mit einem Schnabel verfehene Schuhe mit langem, kunſt⸗ 
mäßig gegerbiem Dberlever und Sohlen von Kamelhaut, an 
welcher die Haare nicht einmal abgeftoßen find. Biele Lande 
leute gehen lieber in folden Schuhen, um leichter fortzufommen, 
als barfuß auf dem fleinigen, unebenen Boden. Ein Paar 
Uatia koſtet in Jeruſalem 6 bis 8 Piafter. 

14) Ein mehr, ald handbreiter Bauch gürtel von Leder, 
& bat vorne eine Tafche, die mit einem Riemchen und Knöpfe 
hen zugemacht wird, und worin man Stahel, Stein, Zunder 
und Haarfamm trägt. 

Die Frau auf dem Lande oder die Armere trägt folgende 
MeivungsRüde: 

1) Ein blaues Kami's von Baumwolle, das durch einen 
Bruffchlig angezogen wird. Die Armel find fehr weit und lang, 
beim Arbeiten werben fie zufammengefnöpft und zurückgeſchlagen, 
und in denfelben bewahrt man Mandjes, zumal Geld, indem 
din Ärmel zugefnöpft wird; oder man bindet die Münze am 
Hembefhlig >. 

2) Der Baudhgürtel, beftehend aus einem baummollenen 
Tuche. 

3) ıfarr (Kopffchleier), blau oder weiß, von Baumwolle, 
bängt bis zu den Oberfchenfeln herab, und ift unten mit 
Sranfen befegt. Die Bethlehemitinnen tragen am Schleier unten 
gelbe Streifen von Seide >. 


" Ihr Beflepdung ift gar ungleich vnſer gattungen, fie tragen vmbgewunden 
int hoc un Ihe ponpefüe ————— 
machen mdt. T{hudi 12i 


3 Die gemeine "KRlafie der Frauen trägt bloß ein hellblaues Hemde. Mayr 334. 
* Die Weiber haben ein fonderbare gattung, auff dem Haupt auffgefbißt, von 
weiffer Leintvat, vnnd vor dem Angeficht, haben ſie ein [har dünn Thaͤch⸗ 
Iein, wie Butelthuch alfo das man ihnen fein Haut fiht, Tfhudi 121. 
Wohl tragen bie Frauen nicht, wie Mayr (a. a. D.) fagt, einen ge 
drud ten Schleier, noch viel weniger die Heinen Kinder, wie er Hehaupket 
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4) Féo kaja, eine Art Mütze, die unter dem Ha'r ge⸗ 
tragen und unter dem Kinne zugebunden wird. Auf demfelben 
find Gelpftüde, Barah, Sünfparahftüde, auch Golpftüde angenäht. 

5) Ein roth und weiß geftreiftes Bifcht. 

6) Außerdem ziert fi) die Felachin mit Armfpangen 
(Aſau'ir), auch Fingerringen von Silber u. dgl... 

b. Die Kleivung der Städter und Stäbterinnen. 

Der Moslem trägt eine Taftch, Labaͤrdeh, Tarbuͤrſch und 
Keffeh. Letztere ift weiß mit weißen, herunterhängenben Sranfen ; 
grün bei ven Abfümmlingen Ali's, bei ven Schech des Hatram 
efh- Scherf. In die Ke’ffeh ſteckt man den Zahnſtocher und 
Ohrenlöffel. Außerdem wird vom Manne getragen: 

1) Kamis von Baumwolle, 

2) Ein Mantiä'n, eine Jade mit Ärmeln, die eine Reihe 
von Knöpfen haben. Auch vorne findet fich bei Einigen eine 
Reihe dicht an einander gebrängter Knöpfe. 

3) Eine Sadriceh, eine Wefte (ohne Armel) mit vielen 
Knöpfen. Sie ift von Baumwolle, Wollentudy oder Seide, 
weiß, roth u. f. f., und wird unter dem Mantia’n getragen. 

4) Ein Kormbäs 2, ein langer Rod, gleich einem Schlafs 
rod, am ſchmalen Koller mit drei Knöpfen zugefnöpft, unten 
an den Seiten, zu Erleichterung des Schrittes, etwa 1' hoch 
offen, von Farbe roth, grün, ſchwarz, gelb, und von Baum- 
‚wolle, Wollentucdy, Seide. Diefes Kleivungsftüd wird aufam- 
mengehalten durch 

5) ein Sö’nnar, eine Leibbinde von rother, grüner | 
Farbe u. f. f., von Baumwolle, Kafimir, Seide. Der feidene 
Gürtel, der eine bedeutende Länge hat, daß er mehrmals! um 


wohl aber halbjährige Knaben ſchon ofen. Bramfen (88) bemerkt, 
Da gu e Frauen einen langen und ab Fa Schleier tragen. Dal. eozär 
ei Lane 
ı Um die Arme, Handgelenfe und oben um die Knöchel gehen große Ringe 
von Metall. Koliffe 1 185. 
> Rombos. Joliffe 137. Kumbäz, feidener Mantel, Berggren 1, 312. 
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den Leib gewunden wird, kann 40 bis 50 Piafter Foften. In 
diefe Leibbinde oder Gürtel ftedt man das Tintengefäß von 
Eilber oder Meffing *. 

6) Sermaltch, eine tüchene Weſte, bie bis zu dem 
£enden reicht, Armel bis über die Ellenbogen, und eine ver- 
fhiedene Farbe hat. Sie wird über dem Kombas getragen. 

D Dfhurbbeh 2, der Rod zum Ausgehen oder ber 
Oberrock von Tuch mit weiten Armeln und vornen offen, nur 
unten an der Seite mit Schliten von 1’ Länge. 

8) Farrweh, ein Pelzrock mit kurzen Armeln und vornen 
offen, ein Winterfleid. 

9) Abbai’, ein Mantel gegen den Regen. 

10) Hofen. Die untern (Leba‘8) find von weißer Lein- 
wand, weit; um die enden gebunden, gehen fie bis unter die 
Waden. Die oberen weiten Hofen beftehen aus Tuch oder 
Merino für den Sommer und Winter, haben unten feine Knöpfe, 
an den Seiten aber Tafchen und in der Farbe Verfihiedenheit. 

11) Strümpfe (Dfhurban) find kurz, felten Tang, 
übrigens fehr artig gemobelt, die meiften geftridt von Baum: 
wolle oder anderer Wolle und von Farbe weiß. Man behauptet, 
daß gegen das Anziehen von Strümpfen die Männer, felbit 
die vornehmern, ſich fträuben ®. 

12) Schuhe. «a. Die Meft, von den Türken ebenfo ge- 
nannt, eigentlich Stiefel, find gelb, hoch, bis über die Knöchel 


"Die Ehriften tragen mehriheils, wie die Türken, lange Kleiver, und um⸗ 
ürten ihre Lenden mit jhönen zarten Binden theils von Seide, theils von 
Feiner Baumwolle. Darein wideln fie gemeiniglih noch heutiges Tages 
ihr Geld, befonders aber die Armen, wie bei uns etliche, die Feine Sädel 
bei I haben in ihr Ye alet*, einen Knoten flarf ſchürzend. Rauch⸗ 
wolff 631. Sennar, ehrgehenfe oder Gürtel. Joliffe 137. 
aaubhr tuchener Kapprod. Berggren 1, 312, Nah Lane (1, 43) 
bei ven Aegypziern Dſchibbeh und bei den Türken Dſchubbeh. Interiorem 
vestem, vulgo Iudiam, (quam gossipio plerique sufficiunt) aliegui 
talarem. Cotov. " 


»Wolff 105 f. 
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reichend, vorne ſpitz, für die Efendt. 9. Die Babudich ', von 
gelbem Marokko, ohne Hinterleber, werden über dem Meft 
oder Kaldſchien getragen. y. Kalvfchin (bei ven Türken Tirlik), 
gelbe Schuhe ohne befondere Sohlen. d. Surmä'i. Rothe, 
ſchwarze oder gelbe Schuhe mit befondern Sohlen. &. Dſchoͤs⸗ 
meh (bei den Türken Tſchismi), rothe, gelbe oder ſchwarze 
Stiefel, vorne mit einer Spite, mit befondern Sohlen, langen 
bis zu den Waden hinauf, und werben unmittelbar über den 
Strümpfen oder auch über den Kalfhr'n getragen. Im Haufe 
geht man nur in Meft oder Kaldſchin ?. 

Im Bufen wird auch ein Schnupftucdh geborgen, und in 
diefes beim Kaufen Verſchiedenes gepadt. Man trägt aud 
einen Beutel (Kis [bei ven Türken Keffa]) mit Tombak, d. h., 
mit Tabak für die Nargileh, welcher vom Tutü oder Tabak 
für die gewöhnliche Pfeife verfchieden ift. Ä 

Die Kleidung der Moslemininnen iſt folgende : | 

1) Tarbürfch, der in der Mitte mit einer Goldplatte 
(Koͤrs) verfehen ift (Koͤrs Tarbüfh) *. Es kann eine Müße 
400 bis 1000 Piaſter Eoften. Um den Tarbüfch trägt man 

2) ein Mandi’lia’sma, eine baumwollene, verſchieden⸗ 
farbige Binde, welche ihn ein paar Dale umfängt. Auf oder 
an diefem Turbane prangen Golvftüde, Perlen halb um den 
Kopf. Jene werden am Rande durchbohrt, und an einem Gold« 


"Nah Bremond (3, 15q.) heißen bie Kleider Doliman, Feredſch, Samur 

Seerſchi, Meß, Baputfch, Kalpa. Me ift ägyptiih, was türkifchefyrifd 
eft. His orepidas Babus dietas, subtus ferratas, atque in fronte 

acuminatas superaddunt. Cofov. Le Babucce che sono una specie di 
paniufole, o di pianelle che vogliam dire, si possono usare e gialle, 
e Tosse, e nereg i Greci peraltro e gli altri Cristiani Orientali in ooca- 
-sione di essere in Gerusalemme le portano nere, oppure di un rosso 
scuro tendente al morato; questo lo fanno per non comparire persone 
di lusso, e danarosi. Mariti (Gerus.) 1, 23. 

° In der Nähe von Jerufalem trägt man die alten Sandalen, die genau denen 
ber griechifchen Statuen gleihen. Clarke (bei Joliffe) 34. 

"Lane fhreibt ckoor's (1, 61); Hammer hat: Kurs, weiblicher Kopf- 
ſchmuck, Diuſhelformig mi Diamanten oder Edelſteinen (Wien. Jahrbb. 
der Lit. 80. B., ©. 87). 
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drahte befeſtigt, der mit einem Schilde von Gold in Verbindung 
ſteht. Das Schild, mit mehrern Golvftüden noch geziert, ift 
von dreiecliger und anderer Form. Die vielen Zöpfe, an denen 
auch Goldftüde oder Goldlahn glänzt, laſſen die Grauen hinten 
herabhängen %. 

3) Afä'r, der große Kopffchleier, von weißer Muffelin, 
worin der Kopf und ber ganze Oberleib verhält wird. Diefer 
Schleier fallt wohl auch bis auf die Ferſen herab, 

4) Bu’rko ? (Gefihtsfchleier), ein dreiediges Tuch, wovon 
der breitere Theil (Bafis) nach oben ſchaut, und welches das 
Geſicht verhält. Mit einer Schnur wird der Schleier-um die 
Peripherie des Kopfes gebunden. Die Spange, welche mitten 
von der Stirne zum Schleier herabſteigt, prunkt von Silber 
oder Gold. Die gemeinere Klaffe trägt einen Aär ohne Ger 
fihtsfchleier, deſſen Farbe bald weiß oder blau (Ehi’rba), bald 
ſchwarz (Scha'mbar) if. Letzterer, von Seide, wird für [höner 
gehalten. Der Schleier hüllt die Frauenzimmer ins Incognitoz 
ſelbſt Frauen, die mir fonft gut befannt waren, Eonnte ich nicht 
efennen, wenn fie nicht den Schleier Füfteten. 


Die geflochtenen Haare ber auf Beſuch gefommenen ten Bingen den 
Rüden eutlang, und unten an jeber Flechte war eine Silbermuͤnze gt. 
Bramfen 88. Ge verbergen aber bie Töchter Serufalems ihre zierlihen 
guatleäten, an benen Gold und Eoeliteine bangen, und ihre prädtigen 

leider mit einem leinenen Gewanbe. Borfum 130. Oben auf dem 
Ropfe trägt man eine Art von bichtem (lor, der mit Gold» und Eilberlahn 
vermifdht und fo georbnet ift, daß er mur einen Theil der Haare verbirgt, 
die in zahlreichen Koden auf den Halt und die Schultern (mas nicht richtig 
iR) herabfallen, Indeflen wird felbit diefe natürliche Verzierung noch dure 
einen Herrfchenden Brauch entitellt, im ihren Enden feidene Bänder zu 
wideln, fo daß bie Zövfe bis auf bie Füße Perabreihen, Diefe Buggöpfe 
würbe man unvermeidlich auf ber Grbe nachichleppen (ift unwahr), wenn 
nicht vorneßme rauen beim Ausgehen immer hohe Schuhe oder vielmehr 
Stegen frägen. Salifge 185 1. Der Kan [äimmerte gan) weh, Gelb und 
toftbaren Steinen, das Haar war oben mit lauter Goldftüden belegt, und 
an jedem Sopfe, beren die Frau vielleicht 50 aus ihrem Haare geflochten 
date, hing mitten und zu Ende wieder ein Golbftüd, To daß e& beim 

chen ein orbentliches Geflingel vernrfachte. Ierufalem 1847, d. 


> 6 bie Ausl i lem; Lane hat (1, 87) boor'cko', Hammer 
ER natogaäe in deruſelen; ane hat (1, 67) ko’, H 


— 112 — 


Nichts war an der Tracht der Frauenzimmer fo fehr ge 
eignet, die Aufmerkſamkeit des Abendlaͤnders zu fefieln, als ihre 
Verſchleierung, jene uralte morgenlänbifche Sitte. Man neigt 
fi) im Abendlande, zu glauben, daß diefe Sitte bloß bei dem 
Mohammedanerinnen herrfche; allein ihre Herrichaft erftredit 
fich viel weiter. Zur Zeit des Königreiches Jeruſalem verhüllten 
fi die bewadhten forifchen Chriftinnen überall mit Leinwand, 
dag man das Angeficht nicht fehen konnte?. Im ſechszehnten 
Sahrbhunderte konnte man die Brauen, ob fie Ehriftinnen oder 
einer andern Religion zugethan, dieſe oder jene waren, nicht 
erfennen; alle gingen auf ber Gafle mit bebedtem Antlige, 
ftatt eines Manteld mit einem weißen Tuche angethan, weldyes 
den Kopf und alle Kleider verbarg ?. Es ift ein Wunder: noch 
fein fentimentaler Schriftfteller drüdte das Erſtaunen aus, daß 
man in diefem mantelartigen Schleier *, an dem einige Er⸗ 
babenheiten etwa die Ellenbogen und Hände andeuten, leben 
fönne, wenn es einmal Einem unbegreiflid) vorfam, nicht:. wie 
fie fehen, fondern wie fie gehen fünnen *. Diefe Berfchleierung 
erreicht allerdings volftändig den Zwed, dem fremden Manne 


ı Vitriac. o. 75. DBgl. oben ©. 178. 

2 Helifrich 720. un 

® Zumerden ift, daß der Frawen Kopfichlairen in diſen Ländern vnd Städten 
fehr groß feyn, alfo, daß fie fi vom Kopff bie auff die Füß damit bes 
deden; vnd gleihfamb den, an ftatt eines Mantels tragen. Zwinner 228. 
Das Koftüme der hiefigen Türfinnen ifl ganz weiß von Wolle; das Geficht 
mit einem ſchwarzen Kor verhüllt. Ehemals trugen die Chriftinnen bie 
jelben Kleidungsftüde ; nun aber ift es ihnen verboten. Mayr 334. 

egreife nicht, wie Bolnen (1, 279) fchreiben Eonnte, daß beinahe alle 
erheizaf ee rauen unbedect feien, ausgenonmen, er verſtehe darunter 
ie Lanbleute. 

* Die Hriftlichen und jüdiſchen Mädchen haben über den Geſichtern Iange, 
weiße Muffelinfchleier; die Türkinnen find ebenfalls ganz weiß geXleibet, 
ihr a ift aber ganz mit ſchwarzem oder farbigem Seidenzeuge bebedt, 

“ ohne Deffnung für die Augen, fo daß mir unbegreiflich ift, wie fie gehen 
fönnen. Hailbronner 2, 270. Es ift RL daß der Derfafler 
nicht das erfle beßte feidene Halstuch vor fein Geficht hielt, um dem 
Publiftum die Neberzeugung beigubringen, daß man felbft am Schreibpulte 
praftifch fein Fönne, und um bemfelben das Anhören einer Unrichtigfeit 
u erſparen. Yort mit unfern Welt: oder Salongenies, wenn fie Ber: 

ändiges nicht fchreiben wollen. ‘ 
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eine Augenweide, die audy eine unrechte Liebe entzünden Fönnte, 
unmöglich zu machen, und fo, wie ſich Die ausbrudlofen Damen» 
Kumpen darbieten, haben die fonft Schönen nichts Anziehendes 3, 
hochſtens etwas Neugierde Weckendes, wenn man nicht lieber 
gleihgiltig an den plumpen, flummen, gefichtlofen Frauen⸗ 
immern vorüberfchreitet. 

5) Kamt‘ 8 (Hemde), von Seide, Baumwolle oder Flachs, 
R weiß. 

6) Sapdrtieh, wie beim Manne, nur mit dem Unter 
fdiede, daß es vorne für den Buſen ausgefchnitten if. Glück⸗ 
licherweiſe hat man es bei den Morgenländern in der Erfindung 
aoch nicht fo weit gebradht, daß man am Bufen — zu Ernaͤh⸗ 
rung der Kinder eine Kelter anbringt. Ex liegt frei, wag man 
- war vernadhjläffigt heißen Fannn 2, e8 im Grunde aber nicht if. 

D Mantian, ebenfalls wie bei ven Männern, doch mit 
dem Unterſchiede, daß ed unten an der Seite bis hoch hinauf 
gefpalten und vorne ausgefchniiten if. Das Mantiä’n tragen 
niht alle Frauenzimmer, jedenfalls dieſes und die Sabri’eh 
niemalS mit einander, fondern entweder das eine, oder andere 
Kleidungsftüd. 

8) Fofan, das, was Kö'mbas bei den Männern, aber 
ein wenig anders gejchnitten. 

9) Sa’ltah, was Fermaltich bei den Männern. 

10) Zwei Baar Hofen, a. die untern von Baumwolle 
oder Flach, mehr enge, 4. die obern von Seide oder fonft 
gutem Stoff und verſchiedener Farbe. Die Hofen find unten 
weit und werben gebunden. 

11) Strümpfe von Seide oder anderm Stoff, mit bunten 
Stidereien, immer Eurz. 

12) Schuhe, «. Möft, unmittelbar über den Strümpfen, 


! Die Tracht der Frauenzimmer hat nichts fehr Angenehmes. Soliffea.a.D. 
’ Der Bufen if ganz vernachläffigt. en en ihn —78 — bis le Magen 
berabjallen. Joliffe a. a. O. “ 


Tobler, Deutkblätter. 13 
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gelb, bis zu den Waden reichend, A. Babüpfch, gelb. Die 
Frauen tragen in denfelben ein Tuch von verfchiebener Farbe. 

13) Kabaͤkirb (Schuhſtülzen). Die Schuhftülze, gleichſam 
ein Sohlenſchemelchen, beftebt aus einem Breichen von etwa 


Tr 


9" Länge, 3%," Breite da, wo bie Breite des Fußes if, und 
von 5 bis 6" Dide, Die Form richtet ſich mehr oder minder 
nad) dem Fuße, und das Holz ift von Eiche (Ballü'ta) oder 
Keled. Den zweiten Theil der Kabaft'b bilden ein paar, 2 
oder mehr Zoll hohe ? breterne Abfäbe oder Stüßen. Der dritte 
Theil ift ein breites, über dem Bretchen gebogene Leder, 
welches manchmal nicht wenig geziert erfcheint; es hält den 
Fuß. Wie mid) Berfuche überzeugten, muß das Gehen in den 
Schuhftülzen gelernt fein. Schnell können übrigens auch die 
geübten Damen darauf nicht gehen, wobei fie ein lautes Klaffen 
(ähnlich dem Wortlaute Kobkäb) auf dem harten Steinboden 
verurfachen. Sehr oft tritt man barfuß auf die Stelzfchuhe, 
fonft in Strümpfen. Wegen der eigenthümlichen Bauart ber 
Häufer ift man genöthigt, oft von einem Zimmer zum andern 
über regennaffen Boden zu gehen, und wegen des Beleges mit 
Teppichen darf man ohne trodenen Fuß oder trodene Fuß- 
bedeckung die Zimmer nicht betreten, und fo erweifen ſich Die 
Kabafıb als fehr zweckdienlich. Allein auf dieſe Art verfchleppen 
die häuslichen Gefchäfte fich fehr ins Umſtaͤndliche. Sch nehme 
ein Beifpiel. Das Frauenzimmer verläßt eine Sammer, jebt 
fegt e8 die Stelsfhuhe, die davor flehen, an, darauf geht es 








A 6 wurbe min mit x eilt, ba die Abfäpe bei den Türkinnen 10 bis 11“ 

ho eien. “ er übertrieben. Mein Maß nahm ih von ben 

abäfi"b einer — und gilt bei vielen Moslemininnen. Der Singular 
von Kabatib if Kobfab. gl. Lane 1, 62. 
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im Hofe fort, im Frelen eine Treppe hinauf und gelangt zur 
Sammer, in der es Geſchaͤfte abzutbun hat; che e8 aber den 
Fuß über die Schwelle feht, zieht e8 die Stelzſchuhe aus. In 
einer Minute bringt e8 aus der Kammer das, was e8 begehrt, 
jieht Die Stelsfchuhe wieder an, Flafft trappstrippetrapp bie 
Treppe hinab, ſchlüpft aus den Riemen ber Schuhe, und langt. 
glüdlich wieder im Wohnzimmer an. Auch zum Ausgehen 
bedient man ſich der Stelzſchuhe 75 fonft reißen unter den 
Morgenländerinnen Serufalems ſchwarze Schuhe ſchon ein 
wenig ein. 

Die Kleidung der eingebornen Chriften ift nicht anders, 
Rur im Tragen des Turbans (Keffeh) waltet der Unterſchied, 
daß einzig die Moslemin einen grünen Turban haben. Die 
Ehriften tragen einen ſchwarzen oder blauen, und die fränfifchen 
Sheipen wohl auch einen weißen Turban. Ein grüner Turban 

würde ihnen von Mohammedanern nie geftattet s auch fehen 
dieſe fonft die grüne Farbe an der Kleidung Anderer nicht gerne, 
wie denn in den dreißiger Jahren das Beifpiel vorfam, wo 
ein wüthender Mohammedaner gegen eine mit einem grünen 
Shaw beffeivete Jüdin den Dolch züdte und fle erftochen haben 
würde, hätte fie nicht eilig bie Flucht ergriffen 2. Verſchieden⸗ 
farbige Turbane, um die Moslemin von den übrigen Glaubens⸗ 
genoſſen unterſcheiden zu koͤnnen, waren ſchon ſeit Jahrhunderten 
auf kleinliche, engherzige Weiſe vorgeſchrieben: ver Turban ber 
Türken und Sarazenen weiß, der Chriſten zwei⸗ oder dreifarbig, 
ber Armenier insbeſondere blau, der Juden gelbe. Uebrigens 


1 Bgl. die neuntlehte Anm. Man bekommt viel folge (Stelzen) Schuhe von 
einer außerorbentlichen ER zu Geſicht, und wäre der Haarputz von einer 
angemene enen are 8 (Höhe), fo würde ein Frauenzimmer das Geſicht in 
der Mitte Le be⸗ zu aben feinen. Joliffe 186. Das ift mehr 
lächerlich, ei6 wah 

Still it would —* be advisable to appear even now with a green gar- 
mike if one would not desire to be exposed F 3 brutal persecution 

part of some fanatical Arab. Schwarz 
PER Ir 7. ch coat f.) gibt tod Ehren: Turban ber 
übrigen ER slem weiß, der Armenier 
blau, der Sreforlaner en be en fyrifhen riften weiß mit 
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gibt es ſehr Viele, die, wie das Militaͤr und die Polizeimann⸗ 
ſchaft, keinen Turban, ſondern allein einen Tarbuͤſſch tragen. 
Die Kopten haben viel weitere Ärmel, als andere Chriften. 
Bei Moslemininnen und Chriftinnen heuſch auch wenig Unter⸗ 
ſchied, außer daß letztere nichts Grünes tragen 2, und erſtere 
mehr verhüllt ſind. Wenn der Chriſt in ein chriſtliches Haus 
tritt, ſo verhüllt ſich vor ihm kein Frauenzimmer, und der Buſen 
iſt offen. So haͤßlich die Damen in ihrem großen Schleier 
eriheinen, fo wenig läßt ſich das Gleiche fagen, wenn man 
fie zu Haufe, zumal in ihrem Sonntagspuße, fieht. Auf der 
rothen Müpe glänzt die Goldplatte (Körs), das Foftan Ahnelt 
ſchon beveutend dem Rode der Abenplänverinnen und läßt 
vortheilhaft die Taille erbliden. Ein gut gewachſenes, ſchlankes 
Srauenzimmer in der Jerufalemer-Tradht Fam mir nicht plump 
vor, und mit einer Doſis Philofophie und Gewohnheit wire 
man demfelben, gegenüber einer fränfifchen, Fünftlich eins und 
aufgetriebenen Dame, den Vorzug einräumen. Offenbar fängt 
die eingeborne Ehriftin in Jerufalem an, den Abendländerinnen 
etwas von ihrem Anzuge abzulernen, und ſich geſchmackvoller 
zu kleiden, ohne das Gefchmadlofe nachzuahmen. Womit mandjes 
abendlänvifche Brauenzimmer fid) gerne brüften würde, ift ber 
Serufalemerin von Natur aus ein Leichtes, und hier bedarf fie 
weder eines Stüßungsapparates, noch dort der Wattirungs« 
fünfte, womit die barmherzige Nähterin zu erfegen fucht, was 
der Schöpfer nun einmal verfagte; nein, die Serufalemerin bat 
nicht nothwendig, mit Lug und Trug die Kleider auszuftaffiren. 
Sonft findet man unter den Pilgern und Pilgerinnen eine 
. Mannigfalt von Trachten, 3. B. Perfer mit ihren hohen, Fegels 


blauen Streifen, der Juden gelb. Noch früher unterfchieb man die Sara 
zenen von den Uebrigen durch ‚einen wollenen Gürtel (In habitu a Sara- 
cenis fere nihil differunt, nisi quod per cingulum laneum ab eis aliquid 
discriminis habent. Brocard. o. 12). Im an: un chunbere ty 
a at) Tutor En tteit (196): De 

e Tracht von Ehriftinnen (in n ieferte Bartle 
Fefis Marilhat (Leon de ao; 


zweier Frauen (auf Stein) bork 
FERIEN 


voyage en Orient. Paris, F 
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förmigen Mügen, ben zierlichen, eng anſchließenden Röden und 
(hmuden Strümpfen. 

Die Juden, wenn auch der Talar etwas Gewöhnliches 
iR, tragen eine ziemlich verfchievene Kleidung, 3. B. die pols 
nifhen eine PBelgmüße, die deutfchen einen Hut u. dgl. Der 
Tarbüfch der Sepharbim ift von Tuch gemacht und blau oder 
ſchwarz. Der Turban ift ein weißes Tuch mit blauen Blu⸗ 
menftreifen, und vorne wird ein griechifches Delta (A) mit 
etwas ausgefchweiften Seitenlinien gebildet (Kawüf) . Der 
Rabbi hat Darüber noch eine Binde von verfchiedener Farbe. 
Die orientalifchen Jüdinnen find wie die Chriftinnen gekleidet; 
nur die Kopfbedeckung weicht ab, welche Chalebi’ heißt. Diefe 
beteht in einem Wulſte, welcher über die Stirne zu liegen 
fommt, und dann rückwärts um den Kopf gebunden wird *, 
Unter dem Chalebi' tragen die Jüdinnen einen rothen Tarbürſch 
und zwiſchen dieſem und jenem ein blaues, etwa 1’ breites, 
bald rothes, bald blaues, bald ſchwarzes, bald weißes Band, 
das am Hinterhaupte befeftigt wird, und über dem Chalebi‘ 
in Tuch (Schleier) von verfchienener Farbe, das, auf bie 
Mitte des Scheitel gelegt, unter dem Kinne umgefchlagen, 
dann oben an ven Schläfen untergefchoben und geheftet wird. Es 
heißt Nokaͤrl. Das Chalebi’ wird erft von der Verlobung an getra⸗ 
gen. Das Gefchmeide ift verſchiedenartig: c. Firda'n oder ein gols 


ı Die trene Abbildung von einem Knaben, David, dent Sohne des MRabbi 
Samuel Majha in Jerufalem, |. bei Woodcod (neben dem Titel). Bgl. 
auch f. Tert 311. Bartletts Titelkupfer gibt eine jüdiſche Familie, Mäns 
ner und Frauen. 


’ All of the women, both Sephardim and Ashcanazim, have a beautifal 
head-dress, consisting of a turban, presenting in front over the forehead 
a semi-eircular appearance, which, being often of a gay colour (lilao 
and scarlet very commonly), oontrasts well with tho white drapery in 
which they infold thomselveos (diefer mondförmige Turban fei auf die ein⸗ 
flige Verehrung der Diana gedeutet worden). "Those Jewesses_ who come 
from the Austrian dominions and some particular parts of Germany, 
wear a strip of scarlet eloth or silk loosely folded over their forehead. 
Woodcock 311 sg. 
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denes Haldband. 4. Hilä’lper zunehmende Mond in Diamanten) 
ober eine goldene Kette mit einem Ohrloͤffel, der auf einer Seite 
eine Nadelſpitze vorftelt. So wird die Kette mit fpigen Hafen 
anf der rechten Seite des Chalebi" und mit der Löffelnadel 
vorne auf dasfelbe geheftet. y. Kufhäat oder ein Gürtel 
(Bauchband) mit zwei großen Schilden von Silber oder Gold, 
welche Hafen zum Sneinanvergreifen haben. d. Katrö'n oder 
eine goldene Kette, welche über die Bruft bis zum Gürtel reicht, 
und unter dem tar getragen wird. &. Fingerringe. &. Ohr⸗ 
ringe. 7. Ehiefes, eines auf jeder Seite des Ehalebi‘, eine 
Kette mit zwei Hafen zum Anbeften, wovon den vordern ein 
großes Schild, oft mit Evelfteinen, fchmüdt. Wenn ein Knabe, 
zu der Würde, Hofen zu tragen, erhoben wird, fo geichieht es 
nicht ohne einen feſtlichen Beigeſchmack. Es werden die ro⸗ 
then, mit Gold geſtickten Hofen von einem Zuge Frauenzimmer 
hoch vor ihm hergetragen, den man heulend und fchreiend, ganz 
ohne Kleidung am Unterkörper, im Zimmer herumfchleppt. Man 
zieht ihm dann die Hofen an, und er watichelt ſodann an der 
führenden Hand herum und hinaus. 

Die Drientalen enıkleiven fi, wenn fie zu Bette gehen, 
nicht fo nahe bis auf die Haut, wie bie Abendlaͤnder; Bein- 
kleider werben nie abgelegt ?, und, fo viel ich mich erinnere, 
tragen die Jüdinnen immer ihr Chalebi.. Mann und Frau 
eriheinen, gleich nad) ihrem Aufitehen, in einem ziemlich an- 
fländigen Neglige. 

Man darf nicht glauben, daß jedes Kleidungsſtück dem 
Schnitte nad) aus dem hohen Alterthume flamme. Auf bie 
Städter, mehr aber nod) auf die Städterinnen hat zu verſchle⸗ 
denen Zeiten die Mode einigen Einfluß ausgeübt, und es if 
ierig, wenn Einige behaupten, Daß bie Tracht der Morgen- 
länderinnen immer fi} glei; blieb. Woferne wir dem hoben 


ı Sunryen 107. 
’ Bel, Ootov. 
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Alterthume nachſpüren wollen, fo müſſen wir die Beduin oder 
Beduininnen, die Fellaͤchin oder Fellächininnen auffuchen; bei 
dieſen fpiegelt ſich obne Zweifel die Tracht der grauen Alt 
vorderen ab ı. Die Städter und Stäbterinnen mögen bei dem 
Turban, der Toga, den Sandalen und dem Schleier am mei⸗ 
ken Anhaͤnglichkeit ans Alte bewährt haben 2. 

Faſt alle Franken, fo wie mandje Juden tragen ſich ganz 
fränfifch; Die rothe Müpe übrigens fehlt bei ihnen felten. Nur 
fränfifche Sonderlinge glauben, die orientalifhe Tradıt ans 
nehmen zu mäflen. Der fränfifche Reifende wird jegt mehr 
tefpektirt, wenn er in fränfifcher Kleidung erfcheint. Im Jahr 
1814 wurde der Franke in feiner Tracht von den Mohamme 
danern aufs tieffte verachtet, von einigen der untern Schichte 
angefehrieen und ſelbſt angefpudt, auch als man ein Pferd des 
Agha ritt und von einem Janitfcharen begleitet war, ver bei 
dem, was dba vorging, nicht einmal Erflaunen oder Unwillen 
ausdrückte?. Der Umwandel ber Geſinnung erfolgte unter 
dem Feldherrn Ibrahim, und ich erinnere mid) noch recht 
gut, dag mir im J. 1835 der Präfivent des Franziskanerho⸗ 
iziums in Ramleh aufs entſchiedenſte rieth, den Hut als ein 
wuie® Schutzmittel zu tragen ®. 


Die Ken, Serafalemer ar bie ie geräte ber Türfen, nur das Lands 
ene, wel eh ch noch aus den alten Zeiten erhalten bahn 


und eine nıa 1 Münze Set here An! dem —75 — die ein armer Schlucker 
leich einſtreichen könnte, wenn — der —— ſie verehrte, aaleber 
BE rer Baberlänud 35 — Fre 40 2qq., 2 
en d en ungen 
‚werkin en a. a. O. S. 71 —*8 die —82* Anm. 


Light 182, 
“Bor Gericht erfcheine ich jedesmal in deutſcher Tracht, und werde dann ale 
Franke mehr geachtet. warzinPreiswe E16 MHorgentand, 1838, 176, 
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Wer einen Turban traͤgt, laͤßt ſeinen Kopf ſcheren, ſei er 
Moslem, Chriſt oder Jude. Uebrigens gibt es manche ein- 
geborne Chriſten, welche den Kopf ungeſchoren laſſen, und ein 
Theil Juden haͤlt gar viel darauf, an den Schlaͤfen das Haar 
üppig herabfallen zu laſſen, was eine ſehr widrige Wirkung 
thut. Die Bauern des Landes und manche Staͤdter, d. h., 
Mohammedaner, Chriſten und Juden, tragen einen langen oder 
ungeſchorenen, doch meiſt geſtutzten Bart, der nicht bei allen 
kraͤftig erſcheint. Die meiſten Staͤdter erhalten indeß nur den 
Schnurrbart und der übrige wird wegrafirt. Es gibt ſonſt 
auch ſolche, weldye bloß den Schnurrbart und einen Streifen 
über dem Unterfiefer ftehen laſſen. Der Bart gilt als ein 
Zeichen männlidyer Ehrwürdigkeit. Man hält es für eine 
Schmah, wenn der Bart von einem Andern berührt wir. 
Ein Mann hatte die üble Gewohnheit, daß er, um feinen * 
Ueberredungsverſuchen Nachdruck zu verleihen, dem An- 
dern den Bart ftreichelte; ich fahe gerade zu, wie ein greifer 
Moslem höchlich aufgebracht war, als bei ihm die gleichen 
Kunftgriffe in Anwendung gebracht wurden. Vollends gälte 
es, wie weiland !, als ein großer Schimpf, wenn auch nur 
ein einzige Haar in böfer Abficht ausgerupft würde. Die- 
Sitte, den Bart, mit Ausnahme desjenigen auf der Oberlippe, 
zu rafiren, feheint neueren Urſprunges. Wenigftend verwende⸗ 
ten zur Zeit der Kreuzfahrer die Morgenländer, ſowohl grie- 
chiſche, als andere, alle Sorgfalt auf das Wachsthum bes 
Bartes?, Noch iſt in Jerufalem ohne Bewunderung und 
Nachahmung — der abendländifchen Großen außerordentliches 
Talent, womit fie die Unterthanen, um, ganz im vollswirih⸗ 


! Probro autem, et majori qum unquam irrogari possit ignominia reputare, 
ei vel unus pilas —8 * sibi de barba cum njuria detrahatur. 
Guil. Tyr. 11, 11. 


? Guil. Tyr. 1, o, 
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ſchaftlichen Interefje, nicht mehr Friedensbajonette nöthig zu 
haben, durch Verbot — nicht diefer oder jener Bartfarbe oder 
gar eines Bartes, oder durch Gebot eines Bartes, wenn gar 
feiner zu fprofien ſich erlaubte — denn alle dieſe kleinen Dinge 
find. über die Regirungsgewalt erhaben —, fondern durdy 
Berbot einer gewifien Bartfchurart regiren, in Ruhe und Ord⸗ 
ung erhalten, daß fein Sturm je mehr das file Glück ftös 
ren Tann. 

Wiewohl viele Srauenzimmer beim Ausgehen ihre Reize 
unter dem Schleier verbergen, fo find fie dennoch von der Eitel- 
keit angeftedt, daß fie fih ſchminken oder färben, und in 
dieſer Malerkunſt oder wenigftend in ver häufigen Ausübung 
verfelben übertreffen fie fogar weitaus die Abenpländerinnen. 
Nach der rothen, ausländischen Wangenfchminfe greifen nicht 
viel Frauen. Es muß meiner Aufmerffamfeit entgangen fein, 
bag dieſelben ihre Zähne, ihre Lippen und ihr Kinn mit 
einer dien, unvertilgbaren Miſchung färben!. Wenn dies 
im ganzen Umfang feine Richtigkeit hat, fo geſchieht es doch 
ſchwerlich mehr in den alten Tagen, da die Tiefe der Runzeln 
in der Haut die Höhe des Alterd ausdrückt, und es ift nichts 
Ungemwöhnliches, wenn es die alte, fromme Paula gereute, 
daß fie das Geſicht, welches man eher häßlich machen follte, 
wider Gottes Gebot mit Purpur, Bleiglätte und Spießglanz 
(hminkte Man färbt aud) die Augenbrauen. Ein befon- 
ders gemeiner Brauch ift, die Augenlieder ſchwarz zu machen, 
unftreitig um der Augen Lebhaftigfeit und Liebreiz zu erhöhen ®; 
allein ich muß geftehen, dag ich in diefem Punkte den Ge- 
fümad der DOrientalen nicht theilen fonnte. Man bedient fich 


!Soliffe 186. - 

’Bieronyım. in epitaph. Paulo: Turpandaest facies. Diefe naturwibrige 
Mahnung der heiligen Paula befolgte, meines Wiflens, nicht einmal eine 
der vielen frommen Kloiterfrauen. 

Joliffe. 
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zum Färben der Lieder eines ſchwarzen Pulvers, das auf dem 
Marfte verfauft wird, Ko’hel Cä'fuad) ? heißt, und Spieß» 
glanzmohr ? fehlen. Auch ſchwaͤrzt das aͤrmere Weib die Lieder 
mit der gewöhnlichen Holzfohle. Ich bemerkte bereits, daß die: 
Augenbrauen gefärbt werben; ja man verſicherte mi, daß 
man aud) den Kopfhaaren eine andere Farbe und zwar, woran 
im Abenblande am wenigften gedacht würbe, die vothe mit« 
theile. Mindeftens folen die Frauen, welche das Grauwerden 
nicht Tieben, ihre Haare mit Henna roth färben. So fah ich 
ein eher junges Weib mit ziemlich üppigen Haaren, weldes 
viefe, wie es hieß, roth färbte, und welches in ber That 
ſchwarze Augenbrauen hatte®. Eine ganz elgenthümliche Sitte 
der Morgenländerinnen, der Mohammebanerinnen, eingebors 
nen Chriftinnen und Jüdinnen, if die, daß fie die Haare in 


*Berggren (1, 330) nennt e6 Kohel, womit bie Augäpfel gefärbt wer⸗ 
ven OR Gel Help Aerslan (Rhenkehlan. gaͤr fel ge 
» Biles noiroiesent lc bord de Icars paupieres d’ane pondre noire, eompo- 
see avec do la tutie, que les Arabes appellent Beket, et tirent une 
de ee noir, en dehorsdu coin de Peil, ponr le faire parvitre pins fende. 
D’Arvienr im Voyage dans la Palestine par de /a Roche, Beragren 
faat, Daß das Koßel’nus verfalftem Sinf berritet, und mittels eines Okefer 
ehem (ML) von arabiihen Weibern ober Levantinerinnen anf Wie 
der gefttidhen wwerbe; cs Fomme mit ben Bagbabers Rarawanen nad 
Syrien, Auch im der Türfei beſteht die Schminke (Surmeh), um bean 
San Augen zu erhöhen, aus Spiel tan. Oppenheim in ver 
gl. 





Schrift, die ich eben anführen werde, ©. 42. das Surmeh (Antimos 
nium) auch bei Charles White ni au in Konftantinopel. }- 
1846. 2, 68). 9 Lane (1, 51) ift kohhl eine Flüffigkeit —E 
welche gemeiniglich aus bem ſchwatzen Mücftande von Berl 
einer Art von Weihrauch oder vom dem der Manbeljchalen Bereitet wird. 
Weber Kohel, deſſen Zufammenfeung und Gebrauch |. Dr. Hilfe in ber 
* der deutfh. morgenl. Geſellſchaft 5 (2), 236 ff. 

FEinder Hatten dunkle Haare. Oppenheim fagt (in feiter Si ? 
Weber on Auftand der Heilkunde u Be et, Ga (ig Se: 
Die Bafte zu Säwan bung ber Haare, wirkt befonders nachtheilig, weil 

A Bei angewenbe wird. Die in —2 gemeinen 4 
werben zu Kohlen gebrannt, fein ge ie Mafje durch Lein- 
wand, — gaı be, u ale on ber Side eines Fingers auf 
ben Ko) gelegt, biefer mit Zadern umtidelt, und ber Brei bie Nach 

Hinbur gem ela en m anbern Ro FR — das — an Bade 
latt ausgefänmt und fol nun er ſchwarz fein; es gefchehe wör 
ent) einmal; die Balge ji dbfärh 


färbung. 
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ven Achſelgruben und an andern Theilen des Körpers, mit 
Ausnahme der Kopfſchwarte, vertilgen ı. Schon in Altern Zei⸗ 
tn war Kalk und Opperment ald Depilatorium im Gebrauch *. 
Heutzutage bebient man fid in Jerufalem des Garni’), eines 
gänen Pulver, das man mit Kalk und Waſſer vermifcht. 
Be der Anwendung läßt man bie Miſchung weniger, als eine 
Ninute lang liegen, und die Haare fallen ab. Dies Geſchaͤft 
verrichten in den Hammäm die Bader. Man bezahlt dafür 
N Parah. Nach dreißig bis vierzig Tagen muß die Depi- 
Isjion wiederholt werben, Häufig werden die Nägel der Fin- 
ger® rdthlich oder rothgelb gefärbt. Man ſieht ſolche gemalte 
Rögel nicht bloß bei Frauen, fondern aud) bei Kindern. Man 
unni dazu das grüngrauliche, ſchwach bitter ſchmecdende, wenig 








hats einen Beitrag zu dem wenig fittlihen rufe, welcher in ben from⸗ 
nen Sthuten bereite, ziehe (6 elar Stelle aus einem Bude, das Tür bie 
Iugend bejtimmt war, aus einer — Ad Den ‚pro Juues 
nibus. Jupreſſum argentinte pe M. 5 Br D. Bf auf dem 
legten Blatte): Pe pube. 2 den heim! ia —* nu mbaren. 
Gremplum. es tft ein [han dich beſchoren hamharen. fama 
* te —— ie etc.“ Die morgenlänbife ehe "Ge jauptet bekanntlich 
* Sin aller aenbifher Mıyt (Liber Eeruiteris: libet. zroi) befreißt das 
Brosedene alfo: Modus rer | medioinam depilantem capillos una 
‚Accipo ice lapidum vel marmeris vel ovorum vel ostraoo- 
ram partes duas et. —— eitrino partem unam: pone in mor- 
tario facto x pam 0, et projioe desuper aquam vol — — hordei, et 
tere, dence aigrum , st yonlen sporiot, yuod caloßat aum igne 
—5 cum ee in balneo; ar ist medioina. Fazit, corpus 
iene et subtiliat pilos er Dppenheim (44) beſchreibt eben» 
falls ein pulvis depilatorius (Rusma) ; es belebt aus Kalk und Opper⸗ 
ment in Berfchiedenen Mifdhungsverhältnifien, Man macht es mit wars 
mem WBafler zu einer Pate an, die man bünn auf bie Haut lan hi 
und nad einigen Minuten wieder abwäfht. Diejes Mittel —7 ie 
————— imesiwegen eg von Zeit zu Zeit wieder neu aufſe 
den mn. Ein anderes —— Sih enanat, beftgt ähnliche anbiheile, 
und bient als Wefhmittel. Auch werden bie Haare mit Alaun weggei ! 
© ur ber srbifge Arzt rühmt in feinem Dre, 5a daß € Er 
geſchmeidig mache, und ——— (a. a. erzählt, 
jelbe in ben Bädern mit einem Pulver aus Alaum und Bimsfein et 
Dies gefchieht in Iermjalem nicht. In Aegypten —A 
ad) Lane (1, 58) eine rt Harz, liban fbämi unter Beifeus) 
in —8 mohenem uftande; aud Wledermausblut vorbanend be 


een (4, 329) fagt, daß auch die Nägel ber Büße gefärbt werben. 








— 


Be: 
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riechende Pulver, welches die Araber Tämer el⸗Hernna (Law- 
sonia inermis L.) heißen. Es fommt von Damaskus und 
egypten, und wird auf dem Markte fehr wohlfeil verkauft. 
Man bereitet nämlich aus den gepülverten Blättern des Hen- 
nabaums einen Teig, den man auf der zu färbenden Stelle 
eine ober mehrere Stunden lang liegen läßt. Die Farbe wird 
auf den Nägeln auch Halbmondförmig aufgetragen. Die 
Henna ift ſchon ein altes Färbungsmittel. Im zehnten Jahr⸗ 
Hunderte war es unter dem Namen Alkanna befannt ®. 
Mit diefem färbte man im fechszehnten Jahrhunderte die Nä- 
gel xoth®. Die Farbe hält ſich übrigens nicht fehr lange, und 
muß dann wieder frifch aufgetragen werben. 

Eine merkwürdige Ziererei der Haut bei Frauen und noch 


"Oppenheim 41. Die gefärbte Etelle werde auch mit Del befziden, 
wodurch fie bunfler werbe, und bie Nägel der Mumien haben ebenfalls 

Spuren biefer Sirbung. Auf meiner, erfien Meife nad} dem Driente ers 
jählte mir ein Engl nber, das Gleiche an ben Mumien beobachtet zu 
jaben. Bgl. Lane 1, 54 ng. 

* Die Heutigen endermatifchen Aerzte mögen fi merken: Neque sit gei 
exteriora sui re tingenti infocerit sicut alkanna, quoniam quum ex ea 
aliquis tingitur, fortasse ejus urina ex ea infeitur. Auicenna 226 
(4, 2, 3, 1). Gbenfo heißt das Präparat bei Rootwyf (488): Digi- 
torum etiem ungues (Eyrier) ceromate quodem ex pulvere herbw un 
illis Alcanna -dieitur) aquä admixtä illiniunt, ac rubros efäoiunt. 
Del. Schmid 727. 





Tofte don Henna, um ihren Füßen und Bänden, eine orangengelbe 
Farbe nnd der Haut jene außerorbentliche Weichheit und angenehme frifäie 
mitzuteilen. In Nä'bulus jah id eine Fübin, deren Hände und Arme, 
aber nicht ohme Runftfertigfeit, voll gefärbt und voll tätowirt waren. Dies 
fä0t um fo mehr auf, als id bei den Juden und Züdinnen zu Serufalem 
nihts Aehnlihes wahrnahm, 
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mehr bei Männern ift die bleibende Färbung und Zeichnung 
ver Haut durch Tätowiren. Namentlich Pilger wollen ein 
ſolches unauslöfchliches Andenken nad) Haufe bringen. Doch 
machen die Griechen eine Ausnahme, indem fie es, laut ver 
Schrift, für Sünde halten. Die Pilgerzeichen trägt man ge⸗ 
wihnlich am Vorderarme, manchmal wohl auch auf der Bruft. 
In Serufalem geben ſich mit dem Tätowiren fünfzehn Männer, 
lo Lateiner, ald Armenter, ab. Die Operazion heißt bei den Aras 
bern Daf ! und wurde zu meiner Zeit in einem Haufe zwifchen der 
neuen Kaferne und dem großen armenifchen Klofter verrichtet. Zum 
Taͤtowiren bedarf man eines Models, eines Farbſtoffes und eines 
Stehinftrumentes. Der Model ift von Holz wie bei unfern 
Druckern, aber doppelt, d. h., zu Erfparung von Holz erfcheis 
nen auf beiden Seiten zwei verfchievene Model. Es gibt über- 
haupt eine Feine Auswahl von Bildern oder Zeichen, die man 
auf die Haut überträgt. Ein Bild z. B. ſtellte Johannes 
ven Evangeliften mit Feder und Buch dar. Der Farbftoff, in 
einem bleiernen, Tegelfürmigen Gefäße aufbewahrt, und etwas 
dider, als Tinte, fo wie von Farbe blau, befteht aus einer 
Miſchung von Schießpulver, Indigo und Effig. Der Araber 
nennt das Gemifihe Che’ber oder Heber (Tinte). Diefes Pig- 
ment wird auf den Model geftrichen,, diefer auf die Haut ges 
druckt, und fo erhält man den Abdruck. Nun ftreicht ber 
DOperatör Farbe in die Nähe der Zeichnung, ergreift mit der 
Linken, Haut anfpannend, den zu operirenden Theil, und mit 
der Rechten operirt er, in der er eine feine, lange, mit einer Art 
Handgriff verfehene Doppelnadel hält, um diefe, in die Farbe 
getupft, 1 tief den gedruckten Linien nad) einzuftechen 2, Solches 
gefehieht mit vieler Gewandtheit. Sehr felten fließt ein wenig 
Blut nach. Allerdings verurfacht Die Operazion einige, doch 


'Berggren (1, 329) ſchreibt Dakk und Lane (1, 56) duck’ck. 
3 Senn ih mich recht erinnere, Heißt biefes Stehen bei. ben Arabern 
obtim. 
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keine bedeutende Schmerzen. Der Arm zeigte bei einem Manne 
eine Gänfehaut. Am meiften Scymerzen erregt e8, wenn, nach 
Bollendung der Stiche, die Farbe Fräftig eingerieben wird. “Die 
Dperazion nimmt für einen Arm allein einen halben Tag weg, 
und koſtet dann 10 Piaſter. Ic) ſah einen Arm einen Tag. 
nad) dem Dak; die Entzündung oder Reizung war höchſt ge⸗ 
ringe, und ich hoͤrte fonft nichts von nachtheiligen Folgen. 
Die tätowirten Bunfte erfcheinen dunkelblau. Die Dufelmanen 
tätowiren ſich ebenfalls. Bei Frauen 3.8. wird ein Fleck des 
Geſichts auf jeder Seite tätowirt, und, die Wahrheit geftanden, 
dies würde fich ohne weitere Zugabe nicht einmal übel aus» 
nehmen. Dann fitt ein ſolcher Fleck auf der Stirne zwiſchen 
den Augenbrauen, oder zur Seite des Kinns die Figur 
oder mitten auf dem Sinne ::, oder zur Seite der Mundwin⸗ 
fel -:- und vergleichen. Bei den Wilden, Indianern und Be 
andern Bölfern findet man ven nämlicdhen Gebrauch, der feit 
den älteften Zeiten mit der Religion in Verbindung fleht!. 

Sp weit dad Tätowiren, von dem id) Zeuge wars; wir 
wollen nun aber auch das Zeugniß Anderer vernehmen. Die 
Serufalemer-Pilger ſchenkten, meines Wiſſens, erft im fünf 
zehnten Sahrhunderte dem Tätowiren mehr Aufmerkfamfelt ; 
nämlich die „Sacobini” (fyrifchen Jakobiten) trugen gemeinigs 
fh an ihren Armen Kreuze, die mit einem Eifen angebrudt 
waren ?. Mehr erfährt man aus dem 3. 1586: Etliche Pil⸗ 
ger ließen auch in Bethlehem oder Rama (das bei Rahels 
Grab) das Jeruſalemer⸗Kreuz auf den Arm oder einen andern 
Theil des Leibes druden mit einem aſchgrauen Pülverlein, 
dag jenes nimmermehr ausging ; andere jedoch ließen es blei⸗ 
ben, in der Meinung, daß Unglül über Jemand fommen 
Fönnte, wenn an ihm foldy’ ein Zeichen bemerkt würde 3. Ge 


1Volney 2, 23. 
? Breitenbach (Reyßb.) 1685. 


° Zuallard. 205 (Shwallart 303). Das Rama liege bei 2 Meilen som 
Grabe Rahels, alla costa di vna Montagna. 
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nauere Nachrichten aber gab man erft im flebenzehnten Jahr⸗ 
hunderte. Damals befaßten ſich in Bethlehem mit dem Tätos 
wiren Iateinifche Turdſchmaͤne. Ste hatten über fechszig 
verfchiedene, in Holz ausgefchnittene Formen oder Model, wie 
Rariens Verkündigung, die Terebinthe, das Kreuz, die Tras 
gung desſelben durch Chriftus, die ganze Leidensgefchichte, den 
Schmerzenweg , dad SIerufalemer-Ritterwappen 2. Als Farb» 
hoff diente eine Mifchung von Ochfengalle, fein geftoßenen 
Kohlen und Lampenruß *, Das Inftrument beſtand aus zwei 
feinen, mit einem Faden zufammengebundenen Nadeln, von 
denen ein anfehnlidher Theil hervorging, und die oben einen 
hölzernen Handgriff hatten *. Die Operazionsmeife blieb im 
Befentlichen immer biefelbe. Man flach mit großer Geſchwin⸗ 
digfeit und Gevanbtheit ®, nad) ben Linien des Abdrudes, in 
Ve ſtark gefpannte Haut, und wenn dies überall gefchehen, 
wifchte man die Stelle mit einem Schwamme, der in Wein ges 
taucht war, ab, um nachzufehen, ob nichts übergangen wurde ®; 
manchmal kam man bi8 dreimal auf die Bunktirungsftellen zu⸗ 
rue’. Die Stiche gingen ziemlich tief, doch felten fo, daß 


18 bis 9 „Turcelmannen“ (das Wort ift immer noch beffer, als das heu⸗ 
ige verballhornifirte Dragoman). Troilo 389. 

"Troilo 390. Piusieurs moules de bois. T’hevenot 2, 838. Versoheydo 
vormen. De Bruyn 269. Sie haben Stempelvon allerhand Bildern in Holz. 
Maundrell73. Im lebten Jahrhunderte ägte man auf die Hand, das Fauſfi⸗ 

elenfe oder den Arm Figuren bes Kreuzes, der Lanze und die verzogenen 
amen von Jefus und Maria ein. Bolney 2, 232. Berggren 
priät (a. a. O.) nur von gewünfchten Biguren, 

2Troilo 389. Del’ancre mêlée avec du fiel de beuf. Thevenot. De 


und O ſen alle führt Maundrell (73) an, nachdem er den Abdruck 
e ebenfo erwähnt Hat. Volney meldet, daß man in die Stiche 


er auf. 
‘ enot. Troilo 30. In Wolle gewidelt. De Bruyn 2, 227. Feſt 
aufammengebunben. Maundrell 73. 
’Maundrell 74. 
‘Thevenot. Troilo. 
’ Thevenot 1, 638 2q. 
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Blut hervorquoll ?, und der Schmerz war nicht unbedeutend⸗ 
wenn auch nicht gerade auf der Bruft *. Rad) der Punftirung 
mit der Nadel fpannte man die Haut neuerdings fehr ſtark an, 
um bie Nadelſtiche mehr zu öffnen, damit ber Zarbftoff, den 
man in einem bleiernen Gefäße bei fi) trug, und Fräftig ein» 
trieb, befier eindringe, und die Zeichnung deutlicher erfcheine *. 
Darauf ward die punftirte Stelle mit einer leinenen Binde auf 
ganze acht Tage verbunden ®, oder man ließ den Farbſtoff nur 
vierundzwanzig Stunden lang liegen‘. Nach Abnahme des 
Berbandes wurde der operirte Theil das erfie Mal mit Wein 
fauber abgewafchen, und fo am andern und dritten Tage ". 
Die Folgen des operativen Eingriffs wurden nicht immer gleich 
geſchildert. Man behauptete, daß der Arm oder ein anderer 
Theil von der Ochſengalle ſich entzündete®, namentlich" fehr 
geihwollen wurde . Es entftand wohl auch Fieber 2°, zumal 


ı De Bruyn. Maundrell 74. Berggren (1, 329) ſpricht von bin’ 
tenden Stellen, obſchon er meldet, daß die Haut mit der Nadel nur fein 
gerigt wurde. 

Mas... aber vor ein Schmerg fey, ſolches auszuſtehen, wird ber am 
beften zu fagen wiffen, der es erfahren. Troilo 391. Nah Einigen, fagt 
de Bruyn, fei Die Operation ſchmerzhaft, und er felbft fand fie recht ers 
träglich, und minder fhmerzhaft, als das Schröpfen. Faſt ohne die ges 
tingften Schmerzen, meinte Maundrell (74), dagegen ſehr ſchmerzhäft 
fei daB Einätzen, behauptete Volney. 

3 Wenn man nicht am Arme, fondern an einem andern Theile operirt, fo iſt 

"wohl die Empfindung lebhafte. Want toen ik my ook eenige teekons op 

' de borst liet zetten, kon ik my heel wel van lachen onthouden. 

e Bruyn. 


*Troilo 390 j. De Bruyn 2, 277. Nah Berggren wurden die Ras 
beiftiche mit Indigo oder Kohlenpulver beftreut. 

> Thevenot 2, 639. Troilo 391. 

° De Bruyn ?, 227. 

Troilo. Das Abwafchen mit Wein erwähnt auch Maundrell 74. 
Troilo a. a. O. 

Les bras en restent enflez trois fois plus qu'à l’ordinaire durant 2 ou 3 
jours. T'hevenot 2, 638. 

1° Ordinairement il en vient une petite fievre qui dure fort peu. Tiheve- 
not. DBerurfachets bei vielen.. auch fo gar ein hitziges Fieber. Troilo 
a. a. O. De Bruyn %, 227. 
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wenn man bie ganze Bruft tätowiren ließ. Die Folgen 
warden fogar als zuweilen gefährlidy bezeichnet, und man er» 
iebte wirklid einen Kal, wo ein Pilger den Arm einbüßte, 
wit man beim Tätowiren die „Ellbogenflechſe“ durchſtochen 
hatte *. Einige Borficht, wenn auch nicht allegeit genugfame, 
wenbeten bie Leute, welche ſich mit dem Punktiren befchäftigten, , 
a. Sie nahmen nämlid nur einzelne Partien in Angriff, von 
je zwölf zu zwölf Tagen *. Die geringfügigfte Folge der 
Operation erzeigte ſich in der Abfchälung der Dberhaut, nicht 
blog ein⸗ fondern wohl aud) zwei⸗ oder dreimal *, ohne Zwei⸗ 
fl, wenn ſich ein Wundernfipel hinzugeſellte. Man ftimmte 
ft der Bekanntmachung des Tätowirens mit einander überein, 
daß Die Zeichen lebenslaͤnglich blieben. Zuerft war die Bezah⸗ 
fung nicht firiet, und Bing vom guten Willen ab. Man 
bejahlte gewöhnlich eine Zechine von Gold ; Ginige gaben 
felbft zwei oder nody mehr ®. 





Neinlichkeit. 


— 





Wie bei den Orientalen überhaupt, fo auch bei den, Jeru⸗ 
ſalemern insbefondere ift Reinlichfeit Feine hervorſtechende Tu⸗ 
gend, ungeachtet Bäder, wenn der Borrath an Regenwafler e8 
erlaubt, zu Serufalem nicht felten gebraucht werben. In diefer 


ı De Bruyn, 
'Bolney a. a. O. 


"Nicht, daß fo viel Arbeit an denſelbigen zu machen wäre, fintemahl in 
drey oder vier Stunden eines verrichtet, aber nur bloß und allein bes 
Schmertzens und grofier Gefhwulft halber, biß daß ſich diefelbige wiebers 
um feget und vergehet. Troilo. 


‘Zroilo. Tl se fait une eroüte qui tombe 2 ou 3 jours aprös. The- 
venot 2, 639. 
’Troilo 383. 


"De Bruyn 2, 275. Im Original fand ich diefe Stelle nicht. 
Tobler, Denkblatter. 14 
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Stadt, vornehmlich in ben Zeitpunkten, da das Wafler, zumal 
zu hoͤherm Preiſe, gekauft werben muß, reihen fid) allerdings 
entfchulpigende Gründe, fo das Innere von Gebäuden, Haus⸗ 
geräthe, Bettung, Kleidung und der Körper nicht fauber und 
oft genug gereinigt oder gewaſchen werben 2; allein die Träge 
heit feuert augenfcheinlich aud) das Ihrige bei. Der fehr üble 
Brauch, Tag und Nacht in den gleichen, dem Leibe zunaͤchſt 
anliegenden Kleidern zu fleden, das Bett nicht mit Leintüchern 
zu verfehen, gebiert die fehr üble Folge, daß ben Ylöhen unb 
Läufen ungebührlicdyer Unterſchlauf gegeben wird. Es gibt 
vieleicht nicht viel Häufer, wo letzteres Ungeziefer nicht feine 
wenig geflörten, man möchte beinahe fagen, feine rechtmäßig 
eingenommenen Nefter befist. Nicht einmal ohne Gefahr, Läufe 
zu befommen, können öffentliche Bäder befucht werben. 

Die Polizei ſelbſt fchläft mehr, als daß fie über öffentliche 
Reinlichfeit wacht. Man trifft auf den Gaflen nicht felten ein: 
verendetes Pferd, Kae, Hund, Schaf, und troß der einfichtigen 
Verwendungen des jüdifchen Arztes, Dr. Fränkel werben die 
Häfer nicht bald genug auf die Seite gefchafft. Weniger wider 
fi) hat übrigens der Anblid eines todten Pferdes, als 3. 8. 
der einer mit efelbaften Geſchwüren und Borfen behafteten 
Schinpmähre, die man ohne Heren durch die Gaſſen ſchwanken 
läßt, bis fie endlich umfinft und erftarıt. Ich fah eine ſolche. 
eben noch an ihrem legten Lebenstage im Süf Bab el⸗Amüd 
liegen ſchon mit trüben Augen, gebrocdyenem Blide und floden- 
dem Athem. Niemand machte Miene, fie zu entfernen. Das 
Mitleid des Moslem darf nicht tödten. Unter diefen Umftän- 


ı Ein merkwürbiges Beifpiel von Unreinlicfeit erzählt Fabri (2, 230): 
Reperitur etiam ecclesia, et utinam una et non plures, in qua altare, 
palle, et albæ et humorale, tanta sordent immunditia, quod sacerdog 
llius ecclesie ea non possit propter abominationem in sus mensä su- 
atinere, imo non pateretur femorale suum tanto squalore sordescere. 
Foedantur albe, sudore squalet humorale, et omnia paramenta usaue 
ad putrefactionem immunditiis plena sunt, quas nemo in suo habi- 
taculo sustineret. 
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den find bie zahlreichen Hunde, welche ſich möglichft befleißigen, 
ſchnell aufzuräumen, eine wahre Wohlthat. Die Gaffen wurden 
m meiner Zeit nicht gekehrt, und das lüdenhafte Pflafter, 
welches Hier und da aufftößt, iſt Schuld, daß das Regenwafler 
hir und da Pfügen bilvet, die nicht bald genug trodnen. Der 
Schutt bleibt theils in der Stadt, theils wird er in ihrer Nähe 
ansgeleert. Für die Unreinigfeiten anderer Art find übrigend 
atweber Kanäle, z. B. in dem Dreimarfte ?, in der Thalgafle, 
in dem Tarif (Derb) Sttti Ma'riam, angelegt, die außer die 
Stabt führen, oder Kaften gemauert. Die Zahl derjenigen, 
nelche Die Abtrittöfaften reinigen, mag ſich etwa auf zehn bes 
laufen; der erfte heißt Schech elsCherra. Um die Jauche zu 
[höpfen, wird ein großer Topf CDiha’rrah) an ein Seil ges 
bunden und in bie Tiefe gelafien. Wenn etwa adıt Männer 
inen Tag lang mit dem Reinigen eines Kaftend befchäftigt 
fund, fo koſtet es 40 bis 50 Piaſter. Die Jauche wird fogleich 
in die Gärten getragen, um biefe zu düngen, und der Viehmiſt 
ehendahin, aber um ihn zu trodnen, damit er dann für bie 
Bäder zum Heizen verwendet werben könne. Auch die Araber 
bringen getrodneten Biehmift, einen Sad voll oder eine Eſels⸗ 
ladung zu 1 bis 124 Piafter. Die Abtritte find wie im Driente 
überhaupt eingerichtet *. Den Boden durchdringt eine beiläufig 
? fange und Y,' breite Spalte, welche mit der Düngergrube 
oder dem Kloaf in Verbindung fteht. Diefe Einrichtung iſt 
offenbar in der morgenländifchen Sitte des Hodend und Kau⸗ 
erns begründet, und hat das Gute, daß man nicht nöthig hat, 
aufzufigen, was im Abendlande hier und da nicht ohne Efel, 
zur Seltenheit nicht ohne Gefahr vor Anſteckung gefchieht. 


Sehen wir (vom Sül Chaͤn e8:Sät) noch weiter, fo flogen wir tn dem 

gaupibafär au auf einen en Kloak der Stadt, der niit breiten platten 
von Rorven nach Säben läuft. Schul 

"Bol. über die re der Grabkirche mein Golgatha 403 f. 
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Ernäbrung. 





Der aus dem Oriente Zurüdgefehrte wird nicht felten mit 
ber Frage angefallen, was man dort effe und trinfe. Weiß 
man einmal, daß dort Menfchen leben, fo dürfte man noth⸗ 
wendigerweiſe daraus fchließen, daß man Nahrung finde, um 
leben zu können; allein Viele find an die herwärtigen Bebürfs 
niffe fo feft angenagelt, daß fie kaum den Sprung bis zu 
jenem Schluſſe zu thun wagen oder vermögen. Es find indeß 
die nämlichen Leute, welche an den Zwed der Ernährung und 
die untergeorpnete Beftimmung des Xeibes felten denfen. Mein 
Streben war, im geiftigen Gebiete auf Eroberungen auszugehen, 
und da trug id} mich mit dem Gedanken, daß die Erhaltung 
bes Leibes unter lebenden Menſchen mit Geld und guten Wor⸗ 
ten fi) von felbft ergebe. Das Facit erprobte auch die Rech⸗ 
nung als richtig. Was auf der einen Seite etwa an Künfte 
leien in der Küche abging, wurde auf der andern durch ge 
fteigerte Eßluſt volfommen aufgewogen, alfo daß fich nicht das 
Heinfte Deficit herausftellte. Wo es Mehl und Reiß und 
Schmalz; und Del und Eier und Fleifh und Kaffee, wie in 
Serufalem, gibt, folte man billig nicht beforgt fein, daß der 
Franfe oder die Fränfin bei vollen Tafchen mit dem Hunger 
fämpfen müffen. Wer fi) mit diefen Speifen, dem Grund» 
gebälfe der Küche, nicht befriedigen kann, der paßt allerdings 
nicht nad) Serufalem, aber überhaupt nicht auf die Welt. 
Ziemlich taub gegen vie fo überaus philofophifhen Deklamas 
zionen der Gaftronomen, betrachtete ich es jederzeit als eine 
Lebensfunft, mit geringern, einfachern Mitteln eine fo große 
Summe von Lebenskraft und Gefundheit aufzubringen und zu 
erhalten, als mandje Andere mit einem beträchtlichen Aufivandbe 
von Mitteln, und wenn aud) eine Befchränfung der Bedürf—⸗ 
niffe für den Magen ſich in el⸗-Kods nicht als etwas Gebie⸗ 
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terifche8 aufprängt ?, fo war doch da ein füglicherer Anlaß 
biezu, als daheim und für mid fogar ein erwünfchter. Ja, 
um Troſte der Bielmangelnden und Vielbrauchenven, läßt ſich 
nicht leugnen, daß der vermöglicyere Jerufalemer eine große 
Auswahl von Rahrungsmitteln hat, von denen manche ſchmack⸗ 
haft — Deliziös, wie der Zürcher fagen würde — genannt zu 
werden verdienen. 

Ich Handle zuerſt von den Speifen und dann von ben 
Setränfen. 

An Milch bat man durch den größten Theil des Jahres 
cher Mangel . Man verfauft Ziegenmildy Erugweife, und id) 
hörte weder von Kuh⸗, noch Kamelmilch, obſchon letztere in 
mancherlei Präparaten, wie Sauermilch, Käfe und Butter, 
auswärts arabifche Familien nährt . Mean unterfcheidet die 
ſehr faure Schlottermildy oder Le’ben * von der füßen (ſriſch 
gemolkenen) oder Ehali’b (Halt) 5. Erſtere ift fo fauer, daß 
ih ſie nicht genießen Eonnte, und wenn man lebtere konzen⸗ 
trirter haben will, fo befommt man fie leicht in Tür (Derf des 
Delberge8) und nicht gar fo theuer, wie auf dem Marfte *, 
Jagu'rd der Türfen Eonnte ich hier nicht erfragen ’. ALS die 


Die Stadt iſt von allen Seiten ‚Baläfinge am reichlichſten mit Lebens⸗ 

mitteln verforgt. Des Sheh Cbu Iſchak E el Barfiel Jszſtachri 

Buch der Länber (Hamb. 1845) 34. Vgl. oben 

ben deswegen können fi die Araber bei ihren Diehtgeiten der Mil 
gewöhnlich nicht bedienen, wie Geramb behauptet (2, 3). 

Bolnch 1, 297. 

Berggren 1, 318. 


So Fr auh Marcel in feinem franz.sarabifchen Mörterbude. 
Um fo mehr ift ſich's au verwundern, wenn Lane fagt (1, 287): The 
Egyptian — milk led’en; the Syrian calls it hhalee'; the word leben 
is used in Syria to denote a partioular preparation of sour milk. 

’ 413 A pet wohl Recht, wenn er in Jeruſalem die Ziegenmilch ſehr 

3 — mich in Smyrna bach die Bereitung des. Jagu'rd. Zuerſt 
wird die unabgerahmte Mil auf aetot, und dann, mit Zeug wohl zu 
gebedt, brei FH fiehen gelafien. Der Pelz wird darauf entfernt, ein 
wenig, m & ſchon angemadhte, Zitronenfäure zuge ofen und das 
Gemiſch —5* umgerührt, wodann man es wieder in laͤßt. Da⸗ 
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Milch zu einer Zeit des Winterd in der größten Menge nach 
Serufalem gebracht wurde, fah ich in einem Laden eigenthüm- 
liche Produlte; wie ich aber ein paar Tage nachher gerüftet unb 
gebnültet wieder dahin Fam, fuchte ich Berfäufer und Speife 
umſonſt. Es war gelb oder blau gefärbte geronnene Mid 
und ungemein einladen» für das Auge. 

Der kaufliche arabifhe Käfe it nicht ſchmackhaft }. 
feifibe Butter findet man außer der Regenzeit felten; ve 
jenige, die ich koſtete, ſchmeckte etwas ranzicht *. Zum Ab⸗ 
ſchmalzen gebraucht man gewöhnlich Del, naämlich Seſam⸗ und 
Baumdl, und in legterem gebratene Hübner ſchmecken übernus 
köſtlich. Das Del if in ver Regel gut ®. 

Tach neb (Sefambutter) *. Um fie zu bereiten, wirb - 
der Same der Seſam in einem Dfen geröftet und dann mit 
Echlegeln zu Mehl geflopft. Danach preft man ben Saft 
Eeſambutter) aus in einer Delmühle, die ein Kamel treibt ® 
und in der ein rings laufender Zylinder von Gtein das Mehl 
wrmalmt, Der Eaft fchleiht did und klebrig ringsum herab 
in eine ſteinerne Rinne, von der ein gemeinſchaftliches Loch 


vn 


dei ba tie MRilch tber. falı, 2 
— 
ſelbſt zur ſanerlichen Epeife —— Kir ge 


kempl 
ft ar ö ' | 
von D gene — 5* — 8. are, —— — — nicht 
ausmachen, 8 Avicenuna (1, 2,5, 3) unter doch acetesum (las abs- 
que butyro) Buttermilch veriand. 
8 Der Käife jonterbarer Art. Zolirffe 29. 
2 Sol um id (229 daß di 
Baer, von ber Bench 1. 297) 


„ersählı, befam 77 wie zu ee 

» Die gewöhnlichen $mittel der Srricr fur unier andern 

— Be Br BT nn 
ı r 

—— eil, suitable bock for eaaking ara Urkder. Sf (Gel % 


"u Arabijchen heißt jeuk Tahineh Mehl, Deben aber ein Fine) 
dl. 
"Roi put in metion by animal power — camels or herses. Bisck- 
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den fchmierigen Stoff in einen untergeftellten Topf leitet. Weil 
jener aber fo ſchwerflüſſig it, fo haben die Müller mit Ab» 
fireichen viel zu thun. Die Farbe der Tachtneh ift ſchmutzig 
gelb, und das Ausfehen etwas Förnicht. Sie wird mit Brot, 
wit Feigen, mit Honig geipeist. Mit Brot fchmedte fie mir 
nicht wenig. Eine Bierteldoft'ch (Unze, wie die Franken aus» 
fpeechen) Eoftet 15 Parah (etwa 11 Pfennige). Ein anderer 
Prozeß ift Die Läuterung dieſes mit Pflanzenfchleim verbuns 
venen Gefamöls oder Tachi neh. Zu dem Behufe wird es 
in ein ſteinernes Beden gethan, und darin mit Füßen fo lange 
geſtampft, bis das lautere Sefamdl, welches Siridſch, nad 
meinem Ohre Schi'tes, heißt, oben auf ſchwimmt; die Hefe, 
Ku’sbch, bleibt unten. Won lebterer galt eine Ofi’ch 4 Bas 
rah, und wirb zum Füttern der Ziegen gebraudit. 
Mehlſpeiſen werben fehr häufig genoffen. Brot fteht oben 
an. Es iſt fhmadhaft, felbft das arabifhe, noch mehr das 
ver Sranzisfaner, wie ich denn im I. 1835 feit der Abreife 
von Großkairo Fein ſchoͤneres und beſſeres Brot fah und ges 
noß, als bei den Bätern in der Caſa nuova !; am ſchmack⸗ 
hafteſten ift freilich das fchöne weiße Brot, welches die Juden 
baden, angeblich auf Antrieb ver englifchen Miffionarien. Statt 
das Wort Gottes inniger aufzunehmen und damit die welt 
lichen Gedanfen mehr ferne zu halten, war diefen gaumenfiuns- 
ihen Menfchen das Fäuflihe Brot nicht gut genug, und 
ließen dann eigenes baden 2, Im dreizehnten Jahrhunderte 
wurde das Serufalemer-Brot als unvergleichlich gerühmt >, 


21845 war es dort weniger ſchmachhaft und nicht weiß. Es Hat da bi 
orm einer Uhrfchale. ger ſchmadhaft cht weiß hat da bie 


Kleien bädt, was bedeutet denn Etwalds unwholesome? 

® Frumentum quoque ipsum est delicatissimum, ut non videatur mihi, quod 
unquam meliorem eomederim panem, quam Hierosolymis. Brocard 
e.i1. Fit inde (Getreide) panis valde sapidus maxime in ihorusalem ubi 
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wogegen im 3. 1617 gemeldet wurde, daß das Brot aus nach⸗ 
laͤſſig gefnetetem Teig fchlecht gebaden war, und ein wenig 
ſchwarz ausſah \. 

Frik nennt man in Jeruſalem Waizen, welcher noch un⸗ 
reif, d. h, dann, wenn er zu reifen beginnt, geſchnitten und 
an der Sonne oder künſtlichen Wärme gedörrt wird:. Statt 
Gerfte oder Reiß in der Fleiſchbrühe gekocht, ift auch nad 
meinem Gaumen das Gericht vorzüglich ſchmackhaft. | 

Borghu‘l oder Burghul?, Waizengrüpe. Der gefchälte 
Waizen wird zuerſt ein wenig gefocht, dann getrodnet und 
darauf ein wenig gemahlen (gefchroten). Dieſes grobkör⸗ 
nige Mehl wird mit Del abgefocht und ſchmeckt in der That 

ut, 

ß Küskuſür, gekochte Brofamen von Eiern und Mehl. 
Wer das Bermögen (unter den Juden) befigt, ſich zur wohl 
feilern Zeit, im Herbfte, für bie theurere, im Winter und Früh⸗ 
ling, vorzufeben, bereitet ſich zum Boraus dieſe Speife, welche 
ein Jahr lany in gutem Zuſtande ſich erhalten fol, und zwar 
ſo: Ohne au kochen, wird Mehl mit Eiern und nur wenig 
Mailer zu einem diden Teige angerübrt, diefer zwifchen ven 
Binden zu Brofamen zerrieben, und leßtere getrodnet. Der 
Gebrauch des Siermehis, ſehr bequem, verſteht ſich fo ziemlich 
von ſelbſt ®, 


ost delicatissimun ortime gwtari molio Ä 
Fr mee. Col Bern. * = Sermialem at —— — 
ar 
emeinen jei das Bret ber S ‚ Jast Selney 
In LEO), in (led me de t. Wahrſcheinli nd i 
(229 —— — wenn er fü fagte, daf z härter und nid dh abe 


2 Co versah 14 in Gerufelem, war t ): In some paris 
the wheat is cut befere it tale more —RX a: i matarity, and is 
dried In the sen or by the Are, to produce the so-salled green corn, 

"©. Faber zu Harmars Beobadit. 1, 253; Marcel. 


Bol. Faber bisarmar 1, 3227. Kuskuiu i eine NRazionalfpeife ber 
Mauren, wel welche aus laͤnglich geſobenen nahen en echt. ie wird 
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Konäafeh, feine, mit Honig gewürzte Nudeln von weiß⸗ 
gelblichem Ausfehen. Sie bilden eine Art Kuchen, und ich fand 
die Speife recht fhmadhaft. Nach einer Mittheilung aus Agypten 
R die Konafeh ein Gebäde von Zuder und Mehl, und auf 
au Rottel Konafehteig gehen 3 Dfireh Butter und 5 Ofi’ch 

er‘, 

Hors Thum, nad meinem Ohre Horset-Tum, ein 
Kuchen mit Knoblauch. Im fünfzehnten Jahrhunderte bereiteten 
Me Gaſſenkoͤche Eier» und andere Kuchen. 

Ho mmuß, eine Erbfenart, die man über dem Feuer kocht, 
dann Rampft, und mit Salz, Zitronen und oben auf mit Del 
würzt. 

Maͤrmül, ein Kuchen mit Füllſel von Nußfernen und 
Binienfamen (Snö ber). 

Karrabidſch, in Sefamdl gebadener Kuchen von Waizen- 
mehl mit einer Fülle von NRußfernen und mit einem weißen 
füßen Weberzuge von Honigkonfiftenz, nämlich mit Ha’lwa. 
Diefe ſehr guten Kuchen ließ ich mir zu wieberholten Malen 
ſchmecken. Der Ka’rabivfchverfäufer geht mit feiner Waare auf 
ver Gaſſe herum; allein mit den Händen da zuzugreifen, wobei 
das Kleben ver Ha’lma an denfelben beinahe nicht zu vermeiden 
iſt, wäre nicht Jedermanns Sache. Ein kleiner Kuchen koſtete 
5 Parah. 

Kamries, kleine Kuchen, die in Fett gebacken, und dann 
vieredlig zufammengelegt werden. Es find diefe fetten Kuchen 
für. den Magen zu ſchwer. Ich konnte fie übrigens gar leicht 
fin. Dan kaufte beim Gaſſenkoch das Stüd zu 5 Parah. 
Der Hungrige darf nicht lange warten, und bald zifcht fich ver 
Teig in dem Schmalz gelb, und man fchiebt den dünnen, nicht 
Iodern Kuchen ohne viel Umftändlichfeit in ven Mund. 

wie mit Butter gekochte Reiß der Türken zubereitet 7 man kocht fie durch 


anftatt fie ſieden zu laſſen. Sie ifl die unerläßlichfte Würze zum 
— ———— n. ſ. w. Drummond⸗Hay's Marokko. Stuttg. 


ı Dome 1.200, 
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Mäpdfhün iſt zwar im Milgemeinen nur ein Tauſchwort 
für unfer Konfekt; man fagte mir indeß, daß es in Zuder 
eingemachte Pomeranzen bebeute . 

Kafabän, Konfekt GZuckerwerk), 3. B. in Form eines 
Scießgewehres. Der Verkäufer trägt e8 auf einem hölzernen, 
preibeinigen Tifche, den er abftellt, wenn er dies oder Maͤdſchuͤn 
verkauft. Sein Rame ift Kakaba'ndſchi. 

Malbarn. Bel Bereitung dieſer eigenthümlichen und 
wenig Epluft werdenden Speife verfährt man alfo: Man vidt 
Traubenfaft ein, ftreicht diefen dünn auf ein Tuch und freut 
die Samen (Körner) von Reh darauf ?. Die Speife wird 
einzig in Hebron, wo aud nur die Pflanze wächst, bereitet, 
und mithin von daher auf den Marft zu Ierufalem gebracht, 
Auf einer Seite des nur eine Linie diden Kuchens flieht man 
den Fadeneindrud des Tuches. Der Geſchmack iſt gut, füß; 
felbft ven Samen nimmt man gerne mit. Das weißgelblie, 
mit den braunen Samenförnern durchſprengte Malba'n konſer⸗ 
virt ſich ſehr gut Jahre lang. 

Ha’lwa oder, wie man in Serufalem ausfpridht, Cha’Iwa, 
dünne, mit oder auch nicht mit Sefam beftreute, außen gelblidhe, 
im Bruche weiße, elaftifche, fehwer zu bredyende, aber dann 
fnallende, füß und angenehm fohmedende, oblatartige Kuchen 
oder ſchmale Bänder (Nudeln). Es gibt auch Chalwaverfäufer®, 
welche die Konfeftbänder ringförmig um ein Stäbchen gewunden 
tragen, und in den Gaſſen herumgehend rufen: Chalau'wa, 
Chalauwa. Die Form ift auch ein großer, dicker Kuchen, 
Ahnlid einem Pfefferkuchen anderwärts, nur daß biefer jenen, 





» In der Türkei verfieht man unter Mapfhun eine reigende Latwerge aus 
Aloe, Mofhus, Opium, Bernftein, Zinımet, Kanthariven u. f. w. EB. 
White, 3 Jahre in Konflantinopel. Stuttg. 1846, 3, 207. Au Mar 
cel gibt in feinem Diotionnaire Madſchun mit Latwerge (marmelade). 

3 Ueber das Beftreutfein ver Eßwaaren mit Samenkörnern f. Sarmari, 224. 

° Sie heißen in Ronftantinopel Halwadſchi. Vgl. über ver Halwa Charles 
White a. a.O. 2, öff. 
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an Dicke bedeutend übertrifft. Dan fchneivet davon dem Käufer 
iu, der feine Neugierbe mit zwei Kreuzern ordentlich befriedigen 
kann. Die Bereitung gefchieht im Wefentlihen jo: Man nimmt 
De zerbrödelte Chalwawurzel, die man mir aͤrrek Chalau'eh 
nannte, und bie im Bruche gelblich ausſieht, febt fie in warmes 
Vaffer, und querlt fo lange, bis viel zäher Schaum entſteht. 
Ich überzeugte mich mit eigenen Augen von der Richtigkeit der 
Sache. Diefe ſchaumige Auflöfung wird mit eingebidtem Trau⸗ 
benfaft (Di’bes) gemiſcht und gefchlagen, mit Tachi neh (Sefam- 
bniter) verfeßt und bis zur Dicke eingekocht, worauf der Abſud 
abgegoſſen wird. Diefe Art heißt Charlwa Tachieneh, die andere 
mit Sefamfamen beftteute -— Cha‘lwa Semfemi’ch; eine dritte 
Art noch iR Cha'lwa ed⸗Dſchüs oder Nußchalwa, beftehend 
a8 Di’bes, Kürbis und Nußkernen, die mit einander gekocht 
md in eine Kuchenform gegofien werben. Diefe Nußchalwa 
iſt braunſchwaͤrzlich, im Schnitte glänzend, und von fehr gutem 
Gefhmade, wenn wenigſtens die Wallnußferne nicht ranzicht 
find. Der Ehalwabereiter hat einen großen Zylinder, womit 
der Saft ausgepreßt, und einen Keſſel, worin die Miſchung 
gefotten wird. Die Halma oder Chalwa ift eine allgemein 
morgenländifche Speife. 

Man liebt aud) dies, ſüßes Gefchlürfe, Sche'rbet, d. h., 
eine Art Sirup oder mit Zuder verfegte Pflanzenfäfte in Geftalt 
von Gelee !. In der Mitte des achten Jahrhundertes wartete 


nehmen IK 
Dagegen befchee tdela one 2) bei — —5— von an bie 
„at orba“ alt etwas mit den — ſchen Sup — einigermaßen Uber: 


aupt, ſagt er, werde alles gekochte * ganze 
Drüh — ge Iafen 5 at — das man ei m ee ein ie | anftatt daß le 


— 20 — 


der Patriarch) Eufebius dem h. Magbalveug, einem gar 
ämfigen Pilger, mit Scherbet von Granatapfelfaft auf ?. 

Außer dem trefflichen Bienenhonig ? gibt e8 Di’bes (nad) 
meinem Ohre Di’bbes) * oder Traubenhonig, eine Art Zucker⸗ 
faft, d. i., bis zur Honigfonfiftenz eingebidter Traubenfaft. Er 
ift di, koͤrnig Fryftallifirt, von ſchmutzig dunkelgelbem Ausfehen, 
wie trüber Bienenhonig, dem Gefchmade nad) angenehm, zuerſt 
bonigfüß, dann eigenthümlich, wie die Trauben der h. Gegend, 
fchmedend. Obſchon ich den Di’bes gerne mit dem Brote-aß, 
zog ich dennoch den Bienenhonig weit vor. Jener dient als 
Würze der Speifen, und der Verbrauch ift ſtark. Ein gewöhn- 
liches fränfifches Trinkglas vol Foftete einen Piaſter. . 

Man ift in Serufalem auf Lederbiffen fehr erpicht + An 
feftlichen Anlaͤſſen gehört Nafchen zum gewöhnlichen Zeitvertreibe, 
Die Juden verfügen ihr PBurimfeft mit eigenthümuichem Konfekt, 
worauf hebraͤiſche Schrift erhaben ausgedruckt iſt. | 

Ehe ich zu den Früchten und den Gemüfen übergebe, 
bemerfe ich nur noch, daß der NReiß ® in verſchiedenet Suberei 
tung häufig genoſſen wird. 

Man ist, außer den Pomeranzen, allerlei Fruͤchte, wie 
Dliven ®, Feigen, Trauben, Datteln, Granatäpfel ® u. ſ.f. 


ı N malorum granatorum. Hugo in Bollandi acta sanotor. R 4 
0 | 
a Bolnen Fast (1, 280), daß Honig ir ewoͤhnliches Nahrungsmittel aller 
Bewohner von Syrien ſei, und Jol if e behauptet, daß er an Güte 
„giehiigen nicht gleich fonıme doch rein und gut ſchnieck e. 
garen fi reiht (1, 319) Dips, Traubenfirup; Robinfon (3, 55) 
Bol. Harmar a. a. O. 1, 291, 293; über bie Bereitung. mein 
‚Be ehem 55 
S joe warb im griehifchen Klofter auch mit Konfekt aufgewartet 


ie geivs pa Reiß unb Mais. Soliffe 230. 
u ein Betos lies Nahrungsmitte Bol Ineyi1 Soliffe 229, der 
fagt, daß alle Früchte vortrefflih, wenn fie au it mannigfaltig feien. 
ra fand (720) eine große Menge Obſt vor. 
"Kabri (2, 2, verfah fih auf dem Markte mit Trauben (botros) und 
Ligen. Joliffe nennt (229) die Weintrauben vortrefflich. 
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Die Feigen find in der Regel ſchoͤn, groß und gut u, und 
werben, was auch ich liebte, mit Brot gefpeifet. Die Datteln, 
ein ägyptifches Musfuhrprobuft, erſcheinen eingemacht ober zu⸗ 
ſammengeſchlagen. Die gewöhnlichften Gemüfeforten find Spinat, 
Kohl, Blumenkohl, Rüben. Man liebt auch Kürbifie und 
Melonen ?, Eigenthümlich ver Gegend iſt vielleicht ChHamwe'ı- 
neh, ein ſcharf ſchmecendes Kraut, welches die Bebauin, nach 
der Berficherung, aus dem transjordaniſchen Lande nad) Jeru⸗ 
falem bringen. Der Geſchmack des Krautes if ähnlich dem 
der Kreſſe. Es wird in friſchem Zuftande auf einige Tage in 
fauere Milch geſeht, welche dicklich und mäßig fauer if. Die 
Speife (Kraut und Milch) gelangt in Bellen nad) der Stabt, 
wo man fie, ſelbſt mit Haaren von jenen, auf dem Markte, 
im Homung, woblfeil kaufen fann. Mir wollte fie indeß nicht 
recht munden, und ich aß fehr wenig. 

Sleifhnahrung. Um ſich von dem großen Verbrauche 
des Fleiſches zu überzeugen, darf man fih nur an einem 
Morgen auf den Schlacjtplap begeben. Man genießt entweder 
Schafe, oder Ziegenfleifh. Erfteres ift etwas theurer, aber 
auch vorzügliher. Man treibt das Schlachwieh aus der Um⸗ 
gegend von Jerufalem in die Stadt. Im Jenner und Hornung 
bradjten die Mraber felbft aus der transjorbanifchen Gegend 
Schafe mit Fettſchwaͤnzen. Dies geſchah wohl ſchon feit undenb⸗ 
lichen Zeiten. Im fechszehnten Jahrhunderte Fam jährlich eine 
unzählige Menge Schafe aus dem Gebirge nad; Jerufalem, 
die vom Genufle ver auf demfelben gebiehenen Fräftiger Kräuter 


26. Fabri, vorlegte Anm. Nah Joliffe find bie Feigen größer und 
„von efferm Ge ichmade,, als die —— en. 

"Korn, Melonen, Kuͤrhiſſe, Ourfen und a die Arten von Gartengewächfen 
find die vornehniften Nal jrungemintl, mt bie Leute I"; der Gegend von 
Serufalem fich etliche Monate lang im & erhalten. Raundreil 60 
Rohes Gemüfe fei eines der gewöhnlichen — ee der Sprier, fagt 
Bolney (1, 280). Wafermelonen. Joliffe. Gemüfe felten. Geram 
2,3. BA ber Shrift: Ierufalem 1847 ®. ), habe man den Sommer über 
sin eingiges © ae nämlich eine Art Gurten, bie fogenannten Rofa. 

al. 0 


— 22 — 


ein gar gutes, ſchmackhaftes Fleiſch gaben, und Deren fette 
Schwänze über eine halbe Spanne did, und anderhalb breit 
und lang waren, daß an einem foldhen Schwanze wohl vier. 
Perfonen zu efjen hatten. Man zerläßt auch das Schwanzfett,; 
und hält das gewonnene Schmalz, welches man auf Brot ges. 
firichen ißt, für befonders vorzüglich. Ich kann dies nicht ber 
ftätigen, obſchon id das Schmalz leicht genießen Fonnte. Ich 
glaube nicht gene, daß man aus einem gewöhnlich großen 
Schwanze zwei Pfund Schmalz gewinnt. Rindfleifch wurde zw 
meiner Zeit nie ausgewogen, und Kalbfleifch gehört zur großen 
Seltenheit 2. Das Hleifch ift in der Jahreszeit am beten, da 
die Thiere die reichfte und Eräftigfte Weide haben; ehe daher 
nad) der Dürre der Regen das Gras wieder recht hervorgelodt 
hat, find diefelben magerer, und ihr Fleiſch iſt weniger kraͤftig. 
Brühe oder eigentliche Fleiſchſuppen, wie die Abendlaͤnder, bes 
reitet man nicht. Das Fleiſch wird, gar oft mit Reiß, -fehr 
ſtark gekocht, daß «8 ich, weil man weder Mefler, noch Gabel 
zum Effen gebraudjt, ohne Mühe von den Knochen ablöfen 

läßt. Sonft Hilft e8 eine Menge Gerichte bilden. Ich will 
wenige anführen. 

Mit Zitronenfaft ſtark gefäuertes Fleiſch liebt man im 
Morgenlande nicht wenig, und zwar ſchon feit Jahrhunderten *, 
wahrfcheinlich feit viel längerer Zeit, ald die Nachrichten reichen: 

Kabab iſt im Grunde eine nadte Wurf. Der Koch 
zerfehneidet das Fleifch in Fleine Stüde, die, Knoblauch oder 
Zwiebeln dazwifchen, an’ einen Spieß geftedlt werben. Darauf 
ftellt man diefen fleifehumgebenen Spieß nahe genug über die 


Rauchwolff 607. Lamm⸗ und Biegen aſch iſt das Schlachtvie Io 
liffe 229. Das Sammelfleifä in arg lecht I das at * man 
befonmen fann. am 
57 ff Hr: a. D: „Hin: und Kalbkeifd gehören zu den eh Genüſſen. 
uber 
Wenigſtens im Sammer, Vitriac. 
u zigela Mottraye 2. Kebab. gt 662 al. Hat 
mar 


— 
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EZhlengluth, und dreht ihn noͤthigenfalls um die halbe Achſe, 
damit das Fleiſch ringsum gleichmäßig geröftet werde. Dieſes 
Kabaͤrb ſchmeckt nicht ganz am beften, weil der Roſtgeſchmack 
ülerwiegt. Es mag übrigens in der Bereitung verfchieden ges 
halten werben 1. Die Epeife, die vieleicht aus Ägypten ein- 
geführt iſt, wird auch in letzterem Lande genoflen 2. 

Fawarri Machſchiteh oder Mahfchrceh, Würfte mit 
Fülfel von Neiß und Fleiſch. Der Gaſſenkoch bereitet fie in 
einem Keflel ®. 

Sanbiürfel, ein Kuchen, und zwar mit Füllfel von Fleifch, 
Zwiebeln *. 

Sentweh el⸗;Adaueh, eine Zleifh- und Mehlſpeiſe 
für den Mittag. Auf eine breite Sentweh legt man eine Schichte 
Kuchen (Teig), darüber eine Schichte zerhacktes Fleiſch und über 
dieſes wieder eine Schichte Kuchen. Die Speife fol fehr gut fein. 

Hühner werden häufig genoffen und in der jüdifchen Küche 
wenigftens auf eine ausgezeichnete Weife zubereitet. Hühner, 
Eier befommt man zur Genüge auf ven Tiſch. Meberhaupt vers 
(hmäht die Jerufalemers Tafel Geflügel nicht, wenn es auch, 
außer dem Huhn, etwas felten zur Nahrung dient >. 

Fifche werben ſowohl in eingefalzenem Zuftande, als frifch 
zubereitet genofien. Den letzten, nämlich den fogenannten frifchen 


So wird bas Fleifh, nah de la Mottraye, mit heißer Butter Begoflen, 

—F wenn es halb gar, mit Salz und Pfeffer beſtreut. Vgl. Golius 
i Sarmar. 

ine Zwiebel gebraten und in vier Theile zerfchnitten mit ebenfo viel ges 
bratenen Stückchen Fleiſch. Haffelquif. S. au Lane 1, 199. 

„ueber —— —8* 8 1. 318) führte Keſch 

as für ein Kuchen das von Berggren angeführte Keſchq⸗ 
ammer fel, weiß ih nicht. Ha bri Führt 2, 143) Kleifdpafteten ( antolas 
e carnibus) an, welche von den öffentlichen Köchen verkauft wurden. Er 
faufte auch assaturam (Braten). 

Geflügel in großer Menge. — e 228. Die Zeghbgler biffen früher 
nicht gerne in die Hühner; denn ProfperAlpinus (de medicina Aegyp- 
tioram 1. IV. Par. 1645. P. 15) erzählt, daß Sinige anfangen, fie 
u genießen. Helffrich dagegen erwähnt (720) vorher ſchon Hühner und 

ier, und fo dürften bie Aeghpzier das Eſſen jenes Hausthieres den Syriern 
abgelernt haben. 


_ 224 — 


Fiſchen, ift nicht zu trauen, und ich ehre Dr. Fraͤnkels Eifer, 
mit dem er fi bemühte, dem Unweſen des Eigennuged zu 
feuern. Im fechszehnten Jahrhunderte wurden die Fifche wenige 
ſtens nicht häufig gefpeifet *, obfchon fie auf die Tafel kamen 2, 

Der ledere Gaumen findet wohl, wie vor Jahrhunderten *, 8 
Auftern und Schneden. 

Unter den verſchiedenen Gewürzen nenne ich Salz, welches 
die Araber vom todten Meere zu ſehr wohlfeilem Preiſe her⸗ 
bringen *, und den Liebesapfel, der an einem beſſern Gerichte, 
nad) dem Geſchmacke der Morgenländer, kaum fehlen darf, mir 
es aber gründlich verdarb. Sonft überwürzt man bie Speifen 
feinedweges, wie bei und die Bauernköchinnen, um angeblich 
denfelben mehr Kraft zu leihen. 

Jede Haushaltung bereitet ſich die Speifen felbft, fo daß 
fie diefe felten oder nie vom Gaſſenkoch bezieht, welcher mehr 
dafür forgt, für die Marftleute vom Lande, für bie hellachin, 
für die Fremden einen guten Biſſen zu erkünſteln. 

Getränke. Das Waſſer ſteht in der Vorderreihe, ind» 
befondere bei ven MoSlemin. Nach ihm fommt Kaffee, ver, 
ohne Beimengung von Mildy oder Zuder, zufammt dem Sake, 
aber nur eine fehr Feine Taſſe vol auf einmal, jedoch öfter 
im Tage, getrunken wird. Der Franke zieht den ſchwarzen 
Kaffee mit Zuder vor, und er findet auch bei ven Eingebornen 
immermehr Nachahmung. 

Mori es⸗Süs (Süßholzwafler), eine Abkochung von 
Süßholz, wird kalt getrunken. Der Verkaͤufer trägt dieſes Waſſer 
angeſchlungen in einem Kruge, zwei meſſingene Schüſſeln mit 
einer Erhebung (Nabel) mitten im Boden — in der Hand 
haltend und damit auch Flingelnd, um die Aufmerkfamfeit zu 
erregen. \ | 

1 gifihe ſoh ih ı ah ih nicht. Helffrich. ’ 

de ni —S vaharde mit „Canearo“, Bilden, 


2G. Ki iedie Anm. 
+ Bom asphaltifchen See. Bolney 1, 240. 
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Moo i Cha ruͤrb, ein Abſud von der Schote des Johannes⸗ 
brotbaumes. Er wird kalt getrunken. Der Verkaͤufer geht mit 
meſſingenen Tellern auf dem Markte herum. Beide Getraͤnke 
ſind ſehr wohlfeil. 

Mo'i Sarléb, eine mit Honig verſetzte Abkochung ber 
Salepwurzel. Sie wird warm getrunfen. Der Berfäufer treibt 
ſich mit einer Theefanne, die einen Hahn hat, auf dem Marfte 
herum. 

Wein wird von den Mitgliedern der proteftantifchen Juden 
miffon, von den Franzisfanern und andern Franken, von 
andern Ehriften und von ven Juden nicht felten getrunfen, 
und zwar häufiger, ald nothwendig wäre. Der inländifche 
weiße Bein ift, wie wir aus früher Gefagtem wiffen ı, in der 
Regel vortrefflich; aber er forbert beinahe unerläßlih die Mi⸗ 
hung mit Waſſer, weil er fehr ftark zufegt. Beſonders in ber 
heißen Sahreszeit muß man mit diefer Weinforte fehr forgfältig 
umgeben. Stäbter, ſowohl Juden, als Chriften, Faufen Trauben, 
und fo wird in der Stadt der Wein häufig bereitet. Es fehlt 
auch nicht an gutem Branntewein, den man aus Weintrebern 
abtröpfelt, um dem Bebürfniffe menfchlicher Thorheiten bept 
möglich abzuhelfen. Dem Weine fpendete man längftens Lob ?, 
obſchon er zu feiner Zeit felten war ®. 

Büfah (eine Art Bier) wird, laut Berficherung, nicht 
geteunfen; dagegen zählt auch Ierufalem Theriafi (Opios 
phagen). Sie eflen das mitgebradhte Opium in den Kaffees 
häufern. Unter den Opiumeffern bemerft man Kawwäs. 

Im Allgemeinen befolgt der Jerufalemer folgende Lebens» 
ordnung: Viele legen fich zwei Stunden nach Sonnenuntergang 
ſchlafen; Andere vier bis fünf Stunden naher. Man fteht 
mit und auch vor dem Tage auf. Nad) dem Aufftehen nimmt 
man Kaffee mit oder ohne Zuder, Manche mit ein wenig Brot, 


7 en are: * Pi 

o dar e t 8 Rob 8 ien. 

s Helfftich 720 ry's Lob (c. 86) bezieht ſich auf ganz Syrie 
Tobler, Denfbfätter 15 
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und Männer, wie Frauen rauchen eine Pfeife dazu. Eine bis 
wei Stunden nach Sonnenaufgang ißt man Brot (Cho’bes) 
mit Honig, Käfe u.f.f. Mittags genießt man geröftetes Fleiſch, 
Käfe, Eier, faure Milh, Brot; am Abend Fleiſch mit Reiß 
oder Macaroni, und dazu Brot. Immer wird zur Speife Waffer 
oder Wein getrunfen, lesterer wenigftend von Nichtmohamme⸗ 
danern. Bei der arbeitenden Klaſſe ift, wie überhaupt in Syrien, 
die Genügfamleit und die Mäßigfeit groß ı. In dem Harfe 
der Vermöglichern fpeifet man ſchon minder einfach: Zuerft 
begrüßt den Magen Kaffee, dann folgt, am Morgen, Brot, 
Eier (z. B. gebudene), Käfe, etwas Süßes, and) Feigen, am 
Mittage drei bis vier Schüffeln Fleiſch, Hühner, Reiß, Kuchen 
u. ſ. ſ, und am Abende vier bis fünf ‘Platten mit verſchiedenen 
Speiſen. Beim Eſſen hockt man auf dem Boden. Id halte 
ex für gut, wenn der Fremde im Anfange, che er mithin recht 
afflimanſirt iſt, nicht gerade das Beiſpiel der Einwohner nach⸗ 
ahmt, ſondern, namentlich im Genuffe friſcher Früchte, Vorſicht 
anwendet ®, weil ex ſich ſonſt gar leicht Nachtheil, 3. B. eine 
Diarrhoͤe, zuziehen Fann. 

(Ehe ih das Kapitel über die Speifen und Getränfe ſchließe, 
will ich noch eine Preislifte beifügen. E8 darf faum bemerkt 
werden, daß der Preis von Umftänden, 3.8. Krieg, Mißwachs e, 
wefentlih abhängt; im Allgemeinen aber kann man behaupten, 
daß es in Serufalem eher wohlfeil zu Teben fei + So fand man 
ed auch im fünfzehnien ® und im fechözehnten Sahrhunderte e. 


Joliffe 230: erſtaunlich groß. 

2 Olera præteroa dimittat (der Reiſende) ot fructus. Auioenna 1,2, —35 
sm J. 1835 war es wegen bes egeauflanbes nicht en und 4 
ee 
Auch 








hatten, nah Robinfon (2, 303), die Preiſe das Dreifache erreicht, was 
von der Unterhaltung eines ungeheneren Heeres herrührte. Schwar 
fagte (Preiswerf’s Morgenl., 1838, 175), daß 1837 der Walzen Ang 
Fe war, als vor 1833. Im I. 1845 und 1846 fanden, hinwieder d 
ce wegen des Mißwachſes Hoch, 1847 wieder bedeutend tiefer (BB oh 
der [102] ebenfalls eine Ueberſicht der Preife liefert). Vgl. Ikian 82. 
* Soliffe 228: fehr wohlfeil. 
5 Les vivres sont en grande abondance et à meilleur marchd.. qu’en tout 
autre endroit que j’aie habit6 en Ocoident. Eliah bei Carmoly 333. 
° Wenigftens das Obſt. Helffrich 720. 
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1806 19% 1846 
Ein Kalb Eoflte. . . . 33 Biafl. 100 Piaſt. —8 10 Piaſt. 
...12, 80 ein 
Ein Hammel „ 3 „ großes —X 
weten eiten 
Cin Lanıu . 6 „ 
Eine Biee . -. - .. » 75 2 „ Pia. 
Ge Bird - -» . O5 00 „ 400 5.300008 
Gin il ... 5. 0 „ 200 Biaft. 
Ein Raulitir . 100 „200 „ 
En Sum. - - .. . 2 Mn 8 
12 Eier (inter). . . . 48 Par. 42 Bar. 1%, „? 
1 Mettel Butter ”. . . . 12 Piaſt. 13%, Bio. 
1 „. Dsmwl ... 3, 75 6 „ a an 
neh °. 
in» Mt... .. 4 „ Hm 3 Piaſt. 
1. De on 5 „ 
1 s xt, 3Y, n 
1» Soulf 18 „ 
1 > Feigen 3% ” 
1 Datteln n 
1 5 Wenden . . 3%, n 
1 Zentusr (Santär) Tranben 27 „ 230,, 80, 
1Rottel Dies . 6, 
1, Bin .. * n 2 y “ 
1 „ Aaquavit. 9 12 „ 


Ein Rottel Koffer, der von Amerika and uch son Vetta kommt, koſtet 
18 bis 24 Piaſter. 


1 Ehatsanbrian (2, 106) lieferte die Preife vom I. 1806 und d' Eſt o u r⸗ 
2) a-nach einem ziehen Demetrius und b. nad) dem 
—2 en Joſeph aus dem J. 1832.. Der Piaſter galt zur Zeit 
Chateaubriand's fechsmal weniger, als zur Zeit DV’ E Ghousmee 
„(oder ſechsmal mehr ). 
2Ich be ke e fir die Gier ungleih: im Nov. 1845 für 7 Gier 1 Piafter, im 
z. 0 Gier 2%, Dale im Sornung 1846 für, 9 Eier 45 Parah und 
Ende 7 Eier 1 Piaſt. im Merz für 9 Eier 1 Pia 
Mottel Sefamöl 16%, —52 Eine auimmab" berechnet Wolff (102) 
u 1 würtembergifchen Simri ober A Scefel b preu Bin 
1% het Ite für Se ra inländiich föftlichen Meins, die etwa 20 
medizinift ulm enthielt, 50 Parah. FE Her Khpernwein war kaum 
urer. 


SE. DIUIEI ——— ou; 
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Beſchäftiguug. 


Die Lage Jeruſalems iſt einem lebhaften Handel nicht 
günſtig. Die Straße zwiſchen Kairo und Damaskus zieht durch 
Ramleh, alſo neun Stunden neben Jeruſalem vorbei. Die 
Einfuhrartikel, welche bei Beſchreibung der Marktgegenſtände 
groͤßtentheils genannt worden find 2, kommen theils aus Agyp⸗ 
ten 2, Kypern, der Türkei, theils aus Europa ?, theils aus 
der Umgegend * bis über den Jordan und das todte Meer, 
von wo die Berautn felbft ihre Produkte zu Märkte bringen, 
theild von Näbulus, Damaskus, Berutu.f.f. Im vorigen 
Sahrhunderte führten die Europäer, Franzoſen in Syrien, weldhe 
den Kaufleuten in Ramleh, gleichfalls Franzoſen und meiftens 
unmittelbaren Beauftragten der Handelsleute von Marfeille ; 
eine feine Quantität Baumwolle von gemeiner Qualität nad 
Serufalem %, Die Ausfuhrartifel beftehen hauptfählich ober 
faft ausfchließlich in den Souvenirs an die verehrten Stellen 
oder in Heiligenbildern, Kruzifiren u. f. f. aus Perlmutter, 
Holz, dem fogenannten Mofesfteine, in Jerichorofen, Käftchen 
oder anderen Mobilien von Dlivenholz des Delberges, fo wie 
in Seife, wovon eine große Menge nad) Agypten ausgeführt 


1GS. 151 ff. 

»Reiß aus Aegypten über Jafa. Sieber 119. 

> Schöne Duincailleriewaaren fänden Teinen Abfag. Binos283. Auch viele 
Medikamente, fo wie optifche, mathematifche und phyſikaliſche Inſtrumente 
fommen aus Suropa. Sieber. ' 

* &8 wurde Baumwolle von Hebron abgefeßt. Bolney 2, 42. 

® Ganze Ladunge von Perlmuttermuſcheln kommen durch die Wüſte über 
Suez vom rothen Meere an. Sieber 118 f. Zur Zeit der Ankunft der 
Karawanen ftellen fih Handelsleute aus verfchienenen morgenländifchen 
Städten und Araber und Bebuinen mit ganzen Ladungen roher Perlmutter⸗ 
muſcheln von der Küfte des rothen Meeres und mit fogenannten Moſes— 
feinen und Fruchtkernen aus Peträa, Hedſchas und Jemen (zu Heiligen 
bildern, Kruzifiren, Medaillons und Rofenkränzen). Berggren 2, 

* Hariti (Gerüs.) 1, 31. 
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wird 2. In Ierufalem zählt man fünf bis ſechs Seifenflebereien, 
wovon jede jährlich für 5 bis 600,000 Biafter Wuaren liefert. 
Sie find im Befige von Moslemin, mit alleiniger Ausnahme 
ver Fabrik im Sue Hä’ret elsSchüd, weldye, wie man mir 
wenigftens fagte, einem Chriften, Anton Ajuͤb, gehöre. Auch 
vr Handel mit Pilgerandenfen ift bedeutend ?, obſchon nicht 
nehr fo anfehnlich, wie in frühern Zeiten. Gewöhnlich werden 
von den Pilgern Gegenftände ausgewählt, gekauft und für ſich 
oder, um Geſchenke zu machen, für Andere nad) Haufe genommen. 
E gab inzwifchen auch foldye, die mit den Andenken förmlich 
Handel trieben, das will fagen, die in Jerufalem oder ben 
benachbarten Ortſchaften in großer Menge auffauften, und 
dann in Europa mit dreißig⸗, ſechszig⸗, ja hundertfältigem 
Gewinn verfauften. Um die Spefulazion noch glänzenver zu 
machen, wurden Denezianer-Waaren hergeführt, in der Abficht, 
fe in Jaͤfa und in andern Seeftäbten zu verkaufen *. Ein 
gewiſſe Jakob Franz D’Eclufe, der dreimal in Serufalem 
war, trieb mit den Andenken einen großen Handel, zerwarf 
ſich aber endlich mit den Branzisfanern in Augsburg, weil dieſe 
ihn beſchuldigten, er habe jene nicht gehörig fegnen laſſen, 


! SerufalemersSeife kommt . Joppe, wo der Strand voll Bade von Seife 
liegt, und wird verfhict nad) Aegypten und in bie Türfe. Korte 288. 
Fanno i Gerosolomitani un altro traffico, il quale non ha niente che 
fare ooll’ applicazione merecantile degli Europei. Questo riguarda la 
fabbricazione di certe Saponette.. Hanno le medesime molto smercio 
per tutto il Levante ove si fa gran consumo di sapone .. nei Bagni.. 
si lavano sempre col sapone, e specialmente avanti, e dopo il mangiato. 
Mariti (Gerus.) 1, 32 sg. Ein gewiffer Jude Chan Sue der fih in 
ber Krim ein Bermögen von etwa 6000 Gl. erfparte, ließ fich in Jeruſalem 
mit einem mohammedanifhen Kaufmanne, Namens Mahmüd, in ein 
Spefulazionsgeichäft ein. Sie berrachteten für, eine beträchtliche Summe 
ein Schiff mit Seife, Baumöl und andern Artifeln nad einigen Theilen 
ber Levante; Chan Huffein ſchoß Das Geld her. Kaum Iangte das gries. 
chiſche SH f im Anterplage von Smyrna an, als am Bord Kärm eniſtand, 
dag das Schiff einen Led befommen habe, und man „tettete* eiligft die 
Leute; mit den Wanren aber fuchte der Kapitän, vom Winde begünftigt, 
das Weite. Jew. Intellig., 1851, 156 b. a 
Eine unendlihe Menge diefer Fleinen Sachen wird mit hinweggeführt. 
Mobinfon 2, 304. 

Korte 52 f. 
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und durch dieſen Streit fol ihm von den Mönchen ein Schaden 
von mehr, denn 20,000 Gulden zugefügt worden fein. In 
Drudfchriften kämpften beide Theile wider einander. D’Eclufe 
wanderte, anſtatt zum vierten Dale nad) Jeruſalem, in ein 
Berforgungshaus 1. Auch die Branzisfaner in Jerufalem haben 
ein Lager von fogenannten Sanktuarien, welche fie verkaufen. 
In der Regel findet man bei ihnen eine befiere Auswahl und 
keine überfegte Preife. Im 3. 1751 lagen im Magazine, nad 
der Berfiherung des Profurators, gewiß für 15,000 Piaſter 
Andenken, und eine große Menge wurde alljährlih nad allen 
roömiſch⸗katholiſchen Ländern Europas, zumal nah Spanien 
und Portugal, gefchidt *. Im fiebenzehnten Jahrhunderte follte 
ein fpanifcher Mönch, Bruder Alphons, eine Menge Kiften 
vol Kreuze und Roſenkraͤnze nad) Spanien bringen. In der 
Nähe des Berges Karmel fiel die Waare in die Hände beute 
gieriger Araber, welche die Kreuze ins Meer warfen, dagegen 
die Rofenfränze an die Frauen vertheilten, fo daß Feine Mädchen 
waren, die ihren Hals oder Arm nicht mit einem Dutzend 
ſchmückten ®. Nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts (1767) 
war der Handel mit den fogenannten Sanftuarien gewöhnlich 
in den Händen der Benezianer, welche den Einfauf in Nffa 
zu machen pflegten, wohin biefelben in Kiften verpadt von 
Jaͤfa gelangten. Die Brüder des h. Landes traten felbft, den 
Handel vermehrend, als Konkurrenten auf, indem fie von den 
hriftlichen, wie mo8lemifchen Arbeitern große Partien ihrer 
Kunfterzeugnifie auffauften. Was im Befite der Väter war, 
wurbe nicht weiter handelsmäßig an den Mann gebracht. Die 
Waare übergab man nämlich ven Mönchen, welche das Almofen 
ind h. Land brachten, und fo verfchaffte man fie reich an Seg⸗ 
nungen, die befonders von den Portugiefen und Spaniern 


Kotte 127. 
‚zalfelauift 171. 
® D’Arvieux, voyage fait dans la Palestine. Paris 1717. P. 223, 2%. 
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geihägt wurden, nad) Europa. Hier in der Chriſtenheit vers 
teilte man die Kreuze, Roſenkraͤnze u. dgl. mit Gelegenheit 
und Umfiht, damit fie theilweife als Mittel dienten, um ben, 
Mönchen als Wächtern der Heiligthümer Paläftinas zum Aus⸗ 
fommen zu verhelfen ı. Die jährliche Einlösfumme für die 
Kreuze v. dgl. fehlug man etwa zehn Jahre fpäter zu 50,000 
Biafer an, und die griechiſchen, armenifchen und andere Klöfter 
verkauften für eine noch weit anfehnlichere Summe. Diefer 
Hanvelögweig ınar für die Sabrifanten um fo vortheilhafter, 
weil fie dabei zur Zeit feinen Verlag hatten, und ihre Hand« 
arbeit gleich abgefept und bezahlt wurde. Auch diejenigen, welche 
dieſe Waaren weiter förderten, verdienten wohl taufend vom 
Hundert daran, weil man aus religidfen Wahne fie ihnen 
noch zehnmal fo hoch bezahlte, als fie im Einkaufe Fofteten. 
Diefe Artikel wurden in die Türfei, nad) Italien und den oben 
genannten Ländern verfendet *. Unter den Ausfuhrartifeln diefer 
Sorte fpielt die aus Arabien hergebradjte Pflanze, welcher man 
den hoffährtigen Namen Jerichoroſe (anastatica Hierochuntina 
Lian.) gibt, nicht die untergeosonetefte Rolle, und da eine Rofe 
in Serufalem nur einen Kreuzer (5 Parah) koſtet, fo läßt fi 
dabei leicht Gewinn marhen. ine Oftfhweizerin verſicherte 
mich, daß in ihrer Familie eine alte Jerichorofe bewahrt werde, 
die zwei Reichsthaler Eoftete. Selbſt Mohammedaner treiben 
mit den Andenken ®, wenigſtens mit Rofenkränzen * Handel, 


! Mariti 


— zu Er fat ie, daß, ‚von, den Rofenteingen, — Bi 
fichen, einen Tempel na: A Dort tellungen ber end; te, 
— Dei, Sta) —— 300 Ken aus, geführt — tmurben. 


Kißter Ci ? ie) Jüri wohl N e 60, Bo rl dem — mgofen ab. 
385), das Jän — fürn meherre act jend Pfund Kreuze und 

Ars en Europa ansgerühtt 

Wi; ſroher Theil werde zu dem Ende von den 1 Zürfen gekauft. Haffelguift 


hen Kotun (314) bemerkt, daß Roſenkraͤnze aud bei den Moham ⸗ 
— Ba DE SD ET EEE 
einer jeden „Istaofarlak“ (arme &nade) fpredhen. 
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Einf waren aud) Reliquien fein unwichtiger Handelsartifel 1. 
Nunmehr werben Gemaͤlde und, meines Wiſſens, Kirchengefaͤße 
von Silber, fo wie wenige in Jeruſalem gedrudte Büchet aus⸗ 
geführt. Wenn der Handel im Allgemeinen flau if 2, fo ges 
winnt er immerhin zur Pilgerzeit, namentlid gegen Oftern, 
an Leben, wodann beim Zuftrömen von Fremden, felbft vom 
Damaszener » Kaufleuten, eine Art Meſſe gehalten wird ©. 
Größere Bedeutung erlangte er auch nicht in den legten Jahr⸗ 
hunderten *, ja e8 wurde 1698 vom Sranzisfanerfonvente zu 
Jeruſalem, freitich irrthümlich, geradezu behauptet, daß Fein 
Handel beftehe, weswegen die Aufftellung eines Konſulats ober 
der Eonfularifche Handelsfhug unnoͤthig fei 5. Allerdings trägt 
aud) die Behörde, das Uebel einer ungeeigneten Lage thörichters 
weiſe felbft vergrößernd, durch Beziehung einer hohen Acciſe 
bei, den Hanbelöverfehr zu hemmen. &8 gereicht der fränfifchen 
Regirung. zur Ehre, daß im 3. 1120 Ierufalem von ihr gänz« 
liche Handelsfreiheit erhielt, welcher eine Zunahme der Bevöls 
ferung auf dem Buß folgte °. 

Ich werde jet einen Weberblid über die Gewerbe, über 
die Künfte und Handwerfe over Berufsarten werfen. In älterer 
Zeit follen die Handwerker oder wenigftens ſolche, die etwas 


itre t. 

“ Kein grober Handel. Amman 9. Seſchräntter Haudel. Bin os 292. 
>. Sammer’& Gefä). bes osman. feiches 6, 781. And Neret (114 f, 
SÜLam, Daß fein Ganbel gerieben werde, mehmegen Jerufalem ehe arm 
"Nicht bloß den Lateinern, Dedit etiam Buri 

haram_ oujuslibet nationum hominibus, 
liberam potestatem, sine exastione aligu 
tritioam , hordeum’ et quodlibet genus leguminis. Guil. Tyr. 12, 15. 
Anno. . 1120 rex Balduinus venditores ve} tritici vel loguminis omnos 
intra portas Jherusalem ab omni consuetudine absolvit. Hist. Hieros. 


1. bei Bongars. 615. 

"Keine fünflice ‚Handiverfer findet man in Paläftina, auch Feine fanbere 
Arbeit. u —2 t werden von Konſiantinopel, Benebig und 
anderewoher. Edlin 754. 






‚ Orzcis, Armenis, et 
senis etiam nihilomiaus 
inforendi in s. eivitatem, 
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Künſtliches verfertigten !, felten gewefen fein. Und felbft in 
jüngfter Zeit wurbe behauptet, daß in ganz Syrien kaum 
zwanzig verſchiedene Künfte und Handwerfe feien *. Mein 
Berzeichnig weifet über vierzig allein in Jerufalem nad). Es 
berrfcht, mit wenig Ausnahmen, Gewerbefreiheit, und e8 ward 
auch im J. 1438 hervorgehoben, daß neben den Ismaeliten 
Vie Juden ihr Gewerbe trieben, ohne daß der Brotneid gegen- 
ſeitig Hinüberfchielte, gleichwie an andern Orten ®. 

Bei dem Mangel einer durchgreifennen Bildung gibt es 
an manchen Gaſſen Eleine Buden, in welchen gelchrte Leute 
wer Schreiber figen, um, gegen eine Entſchaͤdigung, Andern 
im Arabifchlefen oder «Schreiben auszuhelfen + Im J. 1334 
pried man in Serufalem ausgezeichnete jüdische Kalligraphen, 
deren Arbeiten von den Fremden gefucht waren, um biefelben 
in die Heimat mitzunehmen °. 
| Ein guter, jüdifcher Petſchaftſtecher hat (1846) eine 

Bude an der Ha'ret en=Naflarra ®. ’ 

Der Berfertiger von Andenken, insbefondere aus 
Sa'daf (Perlmutter) ”. Dies ift ein fehr wichtiger Erwerbs⸗ 
jweig. In Serufalem gibt es jedoch nur drei Werfftätten ®, 
und die Leute find aus Bethlehem, wo man auch beflere Ar- 
heiter trifft. Dort weftlich neben dem Patriarchenbadteiche, von 
der Gaſſe eine Hohe Stiege tief, in einem ziemlich) dunfeln 
Gewölbe arbeiten drei oder vier Berfonen, die eine fägend, die 
‚ Bari enim gunt artifices. Cotov. 323. 

‚Raumer 7 (3. Aufl.), wahrfcheinliih nah Volney. 


* Schwars 437. 

Iſhak bei Carmoly 240. 

*He (ein Jude) cuts very beautiful Hebrew seals, which are in less de- 
mand at Jerusalen: than the useless trinkets. Wilson 1, 459. 

"Man nannte mir bie Ganbmerfer ſelbſt Ba’daf. 

® Uebertreibend ſchreib Marmier (2, 281): Un grand nombre d’entre 
enx (Lateiner) passent leur vie à ciseler des croix, & fagonner des 
ohapelets. Achnlih Bartlett (195): The population around these con- 
vonts is principally maintained by the manufacture of beads and orosses, 
Mi bituminous stone from the Dead Sea. . Befler fah ih Ewald 
um . 
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andere feilend , die dritte ſchneidend, alle vor der Arbeit auf 
dem Boden hodend. Die Werkzeuge find Säge (von Uhrfedern), 
Zeile, Hammer, europaͤiſche Grabftichel, die einen hölzernen 
Griff haben, ein Schraubftod, der an eine Art von Hobelbanf 
befeftigt wird. Ehe die Berlmutter in Arbeit genommen wird, 
fegt man fie auf einen halben bis ganzen Tag unter Waffen, 
damit fie weicher werde. Dann wird mit einem Bleiftifte oben« 
flaͤchlich vorgezeichnet, darauf roh ausgefchnitten und zulept fein 
ausgearbeitet. Ein Lateiner befaßte fi) nur mit Färben der 
Perlmutterwaaren. Was den Kunftwerth betrifft, fo nimmt ex 
wohl Feine hohe Stufe ein, An manchen Stüden wird man 
übrigens ziemliche Reinheit der Zeichnung und Zartheit des 
Schnitte rühmen, zumal in einer Gegend, wo die Kunft beis- 
nahe überall dem Barbarismus Plap gemacht hat. Die fertige 
Arbeit wird für die lateinifchen Chriften von einem Franziskaner: 
über dem angeblichen Chriftusgrabe geweiht. Für diefe Hand» 
lung ift eine befondere Formel vorgefchrieben, die alfo lautet:- 


Modus benedicendi. 


Cruoes in sanctissimo et gloriosissimo sepulchro Christi. 
V. Adjutorium nostrum in nomine Domini. 

RB. Qui fecit calum ei terram. 

Y. Domine, exaudi orationem meam. 

B. Et clamor meus ad te veniat. 

V. Dominus vobiscum. 

B. Et cum spiritu tuo. 


Oratio. 


Rogamus te, Domine sancte, Pater omnipotens, zterne 
Deus, ut digneris benedicere } has cruces, ut sint remedia 
salutaria generi humano; sint soliditas fidei, profectus bo- 
norum, redemptio animarum; sint solamen et protectio contra 
s&va jacula inimicorum. Per Christum Dominum nostrum. 
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Oremus. 

Benedic +, Domine, has cruces, quia per crucem sanc- 
tam tuam eripuisti mundum a demonum potestate, et su- 
perasti in passione tua suggestorem peccali, qui gaudebat in 
prevaricatione primi hominis. 

Dann werden die Kreuze mit Weihwafler befprengt, und 
dabei folgende Worte gefprocdhen: Sanctificentur ha cruces 
mn nomine Patris + Filii } et Spiritus } sancti, ut venerantes 
et osculantes eas, orantes, inclinantesque se propter Chri- 
stum ante ipsas cruces, inveniant corporis et anime sanita- 
tem. Amen. 

Nachher Eniet der Priefter vor dem Kreuze nieder, betet 
es an und küßt es. Defjelbigen gleich thun Andere. 


Benedictio 


imaginum, coronarum, rosariorum vel decadum in ss. 
sepulchro Christi vel augustissimo pr&sepe Christi. 

Y. Adjutorium nostrum in nomine Domini. 

B. Qui fecit calum et terram. 

Y. Domine, exaudi orationem meam. 

RB. Et clamor meus ad te veniat. 

Y. Dominus vobiscum. 

Be. Et cum spiritu tuo. 


Oremus. Oratio. 


Omnipotens et misericors Deus, qui propter eximiam 
charitatem tuam, qua dilexisti nos, filium tuum unigenitum, 
Dominum nostrum Jesum Christum, de calis in terram de- 
scendere fecisti, et de beatissim& virginis matris, domin® no- 
str, utero sacratissimo , angelo nuntiante , carnem suscipere, 
crucemque ad mortem subire, et tertia die a mortuis resur- 


'Berggren nahm (2, 337) dies größtentheild anf. 
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gere voluisti, ut nos eriperet de potestate diaboli: obsecramus 
clementiam tuam, ut has imagines, et signa rosai 
et laudem Christi et ejusdem genitricis filii dicata, bene + dicas 
et sancti + fices, eisque tantam Spiritus + sancti infundas 
virtulem, ut quicunque horum quodlibet secum reverenter 
portaverit, vel in domo sua habuerit, et in eis ad te, divina 
contemplando mysteria, devote oraverit, salubri et.perseve- 
ranti devotione abundet, sicque parliceps fiat omnium gra- 
tierum et indulgentiarum, sacris locis redemptionis nostr®- 
(qu& ista signa tetigerunt) concessarum, ut ab omni hosti 
visibili et invisibili semper et ubique in hoc et futuro seculo 
liberetur. Per Christum Dominum nostrum.. Amen. 

Darauf befprengt der. Briefter Alles mit Weihwafler, und 
fpricht die Worte: In nomine Patris } et Filii + et Spiritus + 
sancli. Amen 1. _ 

Damit fein Zweifel obwalte, daß die Andenken wirklich 
eingeweiht wurden, ſtellt der Sefretär des Kloſters ein mit dem 
Klofterfiegel verfehenes Zeugniß in italienifcher Sprache aus? 





ı Processio eto. Venet. 1798. Pag. 58 sg4._ In der erfien Formel für 
die Kreugweihung bittet man ben heiligen Heren, daß die Keuze ein 
ZTugendmittel für das Menfhengefhleht feien, daß fle zur Bejeftigung 
des Glaubens, zum Frommen ber Guten, zur Geiäten der Seelen, zum 
Troſte und gum Schuße_gegen die graufamen Geſchode, ber Wiberfacher 
dienen; in der. zweiten Formel für bie Gintveihung der Bilder, Schilde, 
Rofenkeänge bittet man Gott und ben Gingebornen, der von dem geheilige 
teflen Schoße feiner Mutter ammabın, und uns der Mad 
bes Teufels entriß, daß diefe Bilder und Nofenkränge, zu Ehren und zum 
Zobe Ehriftus', gefegnet und geheiligt werden, und daß jeder, ber. dies 
felben in Ghrfuccht amı Leibe trägt oder zu Haufe bewahrt und dabei fein an- 
daͤchtig Gebet verrichtet, ber Gnaben und Abläfle theilhaftig , und son 

eben fit und unfidhtbaren Keinde in diefer und in ber zufünftigen Melt 

feeit werde. Aehnlidies geichah Thon im fünfehnten Iahthundert, 
Non solum, fügt $abri (2, 190), ipso terra.ct lapilli vel petrarum pe- 
tiee (die aus dem h. Lande gut feien), sed etiam grana et Paternoster et 
annuli_et signa Paternostrorum applicata locis sanctis sunt guodam-- 
modo sanctificata, und no) früher zur Zeit bes fränfifdhen Königreidhes. 
Bol. fpäter das Pilgerwefen. 

3 Hö benedetto nel santissimo Sepolero, e toeoato ne’ alteri santuari... 
oroce, orocette © corone, e per fede di cid con propria mano mi notto- 
sorivo. N.N. Bgl. Berggren 2, 327. 
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Bapft Paul V. gewährte im J. 1621 in Beziehung auf vie 
Kreuze und Rofenkränze Ablaß und verfchiedene Begünftigun- 
gen, auf Berwendung des Minoriten Baulus de Madrito, 
Kommiflard des h. Landes ı. Da vom römischen Oberpriefter 
die Bedingung des unentgeltlichen Vertheilens angefnüpft 
wurde, fo hatte urfprünglich die Sache nicht einmal einen 
Schein des Intereſſes; fpäter aber artete fie in einen ger 
wöhnlichen Handel aus, dem gerade das Einweihen und ber 
Ablaßwerth der VBerfaufsgegenftände zum ficherften Gedeihen 
emporbalf 2. Vebrigens ging man im Eifer zu weit, wenn 
man fagte, daß man, logirend bei den Franzisfanern, zum 
Anfaufe der Andenken verbindlich fei®, Diefelben laffen uns 
gehindert die Bethlehemiten mit ihren Waaren in das neue 
Haus treten, und niemals, weder zehn Jahre früher, noch das 
legte Mal, wurden die Kunftfachen für die Pilger mir von den 
Mönchen angetragen. Ich kann die Geſchichte dieſes Indu⸗ 
ſtriezweiges nur bis ins legte Viertel des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts hinauf verfolgen 4, obſchon es ſeſtſteht, daß die Pil⸗ 
ger ſchon weit früher Andenken mitnahmen, 3. B. im achten 
Sahrhunderte Balfam 5, im vierzgehnten Steine und Erde, fo 


! Paulus V. anno Dni. 1621 die 15. Jan. ad instantiam Pauli de Madrito.. 
indulgentias et varias gratias concessit crucibus et coronis in s. civi- 
tate Jerusalem vel Bethleem, et lignis inde assumptis, elaboratis, a 
Fratribus gratis distribuendis, prout in bulla quoad hoc data conti- 
netur. Quaresm. 1,454. Dieſer rüdte die Bulle nicht bei, weil der 
nämliche Papft die Erlaubniß Dazu verweigerte (denegata est). 

2 Die Gefchidlichkeit, diefe Sachen, befonders Roſenkränze gur zu arbeiten, 
und eine päpftliche Verordnung, bermöge welcher diejenigen großen and 
erhalten, welche von den h. Dertern Roſenkränze haben, erhalten dieſe 
Waaren in befländigem Kredit. Haffelquift 17. 

’Bolney bei D’Eftourmel (2, 77), der bemerft: Pour moi, bien que 
jelogeasse chez les Pères, co’est au bazar (im Bäfär wohl ſchwerlich, 
zu dem ber mr der Grabkirche und das fleine Gäßchen von der Hä’ret 
en=-Nafläräa nicht zählt) que j'ai fait mes achats en oe genre. 

* Bol. mein Golgatha 424 f. 

> Um die Mauthner zu taͤuſchen, wurde Steinöl darüber gegofien. Willi- 
bald. (nadı ber Rloherfrau) 23. 
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viel fie fonnten . Im I. 1583 verkaufte man in Jeruſalem 
Kreuze, Roſenkraͤnze, Miniaturmodelle der Grabkapelle ? u. dgl, 
gerade wie noch heutzutage®. Bor einem Jahrhunderte ber 
ſchaͤftigte ſich offenbar ein weit größerer Theil der Jerufalemer- 
2ateiner mit Diefem Gewerbözweige *, fo wie auch fpäter, wenn 
nicht etwa jener überfchätt wurde. Es iſt zwar wahr, daß 
mehrere Lateiner von Jeruſalem in demſelben ihr Auskommen 
ſuchen 5; glatterdings aber läßt ſich nicht behaupten, daß die 
Andenken die einzigen Waaren ſeien, die man in Jeruſalem 
verfertige *. Wenn mithin nicht gerade viel Jeruſalemer von 
diefem Gewerbe leben, fo läßt ſich jedoch nicht feugnen, daß 
die meiften hauptfächlich von den Pilgern Ruben ziehen, weldye 
die Nahrungsmittel und verfchiedene Artifel vertheuern ", ober 


ı Baldensel 125. &8 wird hauptſaͤchlich Erde vom fogeuannten Damaoker⸗ 
Ader bei Hebron (niit aus Damaskus, wie ich in Golgatha [425] tagte), 
gemeint fein. S. über den ager Damascenus 3. B. den Codex Bern. 4 

Das Mäß vom H. Grab, Radzivil 159. Zuallart fagt (43): 
Santuarij, oroci, corone und Agnus dei, die man gefchenft erhalt, und 
die man fauft. 


’Berggren a.a.D. Die Mobelle führt au Haſſelquiſt (172) an. 
Kleiner Tempel nach der Form der Grabkirche gedenkt Korte (52). Vgl. 
nein Golgatha 12. 

* Die Verfertigung, der SHeiligthümer bleibt ein ſtetes und gewiſſes Er⸗ 
werbsmittel der Ginwohner von Jerufalem und Bethlehen, womit fie ein 
gefihertes Monopol treiben können. Haffelquift. 

» Die Berfertigung der „heiligen Möbel“ ernäprt den größten Theil ber 
mohammebanifchen und chriſtlichen Familien in Jerufalem und den um- 
liegenden Gegenden. Männer, Weiber und Kinder (übertrieben) beigäftigen 

alle mit Bilderfchnigen, Holzdrechſeln, Korallenanreihen und Seiben-, 
erlens, Gold⸗ und Silberflidereien. Bolney 2, 229. Mäßiger drück 
h Binos aus (29%): Die Eingebprnen find mit Perferfigung von 
Mofenkrängen, Kreuzen und mit Sqhnitzeleien befihäftigt, weldhe die Keil. 
Derter vorftellen. Ohne Tange Rehnung zu halten, ſpricht Brown 
g28 f.) von einer Fabrif der lateiniſchen Brüderſchaft, worin allerlei 
eliquien, Rofenkränze, mit Berlmutter ausgelegte Kruzifive u. dgl. vers 
fertigt werben, und die fih im blühendſten ande befinde. 

⸗Clarke 203. Nah Robinfon (2, 304) singe en find die Haupt 
artifel, die von den Chriften in Jerufalem und Bethlehem gemadyt wer⸗ 
den, Roſenkränze, Kruzifire, Modelle des h. Grabes u. dgl. 

' um das Deeifache. Sieber (118 f.), der meint, daß die Mohamme- 
daner, wie die Hebrigen, faft allein von den Pilgern leben. 
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khon die Almoſen Vielen weſentlich nachhelfen müſſen. Auch 
die Mohammedaner eröffneten nach ihrer Art für ſich einen 
Erwerbspweig in Jeruſalem, wie denn ein ähnlicher Geiſt, um 
fih ein Audenken zu ſichern, in Melka berricht. Hier werben 
Stüde von der kußern und innen Dede (Teppich) der Kaaba 
verkauft. Die der lehtern find ſehr geſchaͤtzt. Weiten davon 
gemacht, werben für Das ſicherſte Banzerfleid eines Gläubigen 
gehalten. Zudem verhandelt der Moslem Abbildungen von 
Meta und Medina, die auf eine fehr grobe und flimmernde 
Art gemacht find?. Man will überall auf die bequemfte und 
froͤmmſte Weife in den Himmel kommen, ohne fromm fein zu 
müfen. 

Maler Es gibt nie bloß Flachmaler, fondern auch 
manche Bildermaler. Lebtere rechnen auf Abfas von Seite der 
Pilger. Das Atekier des griechiſchen Kunſtmalers zeichnet fich 
durch Einfachheit aus. Dee Maler hockt auf einem Diman 
vor der Staffelei, und bemüht fih von ganzem Vermögen, 
etwas Lebhaftes auf Die Leinwand zu bringen. In der That 
fpredyen die Figuren, ehe der Golpflitter und der Lad aufges 
tragen find, mehr an. Gleich beim Eintritte in ein Atelier 
fonnte eine Madonna dur ihre Anmuth mid) beinahe zur 
Bewunderung hinreißen ; allein eine nähere Betrachtung fiel 
nicht zum Bortheile des Bildes aus. Der Maler nimmt e8 
mit der Zufammenftellung fremdartiger, man möchte jagen, 
bimmel- und hölfenweit verfchiedener Gegenftände auf dem 
gleichen Leinwandſtücke nicht genau, wenn fie nur durch Striche 
in verſchiedene Felder geichieden find. So war neben unferer 
lieben Frau das Klofter zum h. Kreuz, (Der el-Mufulabeh), 
im Hintergrunde der Baum dargeftellt, aus weldyem das Kreuz 
Ehrifius’ gufammengezimmert worden fein fol. Damit ift 
indeß der Künftler oder die Sage noch nicht zufrieden. Ein 


25%. 2. Burdhardis Meifen in Arabien. Aus dem Engl. Weimar 
1830. 265. 
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Eſel, der Wafler herzuträgt, um denſelben zu traͤnken, wird 
gleich von einem ſtattlichen, ſchwarzen Teufel in Beichlag ge 
nommen, auf daß der Ufurpator felbft feinen Durft löſche. So 
malte auch der gute Mann in feinem ſchlechten Styl Adam 
und Eva ohne alle Barmherzigkeit ſchnurſtracks aus dem Pa⸗ 
radiefe hinaus. Die Gemälde entfpredhen, wie der geiftigen 
Bildung der Morgenländer, fo auch ihrem Geſchmacke. Wenn 
. nicht Goldſchaum oder Lad auf dem Gemälde glänzen, fo gilt 
es nicht als preiswürdig. In dem Aielier, das ich befuchte, 
waren bie Gemälde nur Kopien eined andern aus der Hand 
des gleichen Künftlere, und es ſcheint, dag ein Maler nur ein 
Gemälde verfertigen lernt, und das gleiche dann immer kopirt. 
Man theilte mir mit, daß ein Gemälde von beiläufig 5’ Breite 
und 21,‘ Höhe, je nad) der Arbeit, 50 bis 300 Piafter Fofte:, 
Farber. Ich fand feine andere, als Blaufärber, wovon es 
indeß mehrere gibt, befonders am Sük el-Ehöfür und Sük 
Haͤeret el⸗Jehuͤrd. Ihre Kufen find große Töpfe. Sie bevienen 
fit) nicht des Indigos, fondern eines aus Frankreich kommen⸗ 
den chemifchen Yabrifats, das fie Dichiwi'tt nennen. Die 
Tücher fpannt man zum Trodnen auf dem Schuttboden (z. B. 
des alten Sohanniterhofpital8) oder auf den Dächern aus, 
indem fie bloß an den Rändern mit Steinen beſchwert werden. 
Sp wird aud) der Weißzeug gar oft auf den Dächern getrods 
net. Zur Zeit des fränfifchen Königreiches gaben ſich, gegen 
die jährliche Erlegung einer Gewerbsfteuer zu Händen des 
Königs, einzig die Juden mit MWollfärberei ab, wofür. Jerus 
falem ein geeigneter Drt war? Aud im 3.1334 gab. es 
jüdifche Färber ®. . 


Others (lateinifche und griechiſche Ehriften) are oocupied in painting re- 
presentations of various sacred places in and around Jerusalem. 
wa . . 
? Benjam. Tud. 41. Nah Petachia, (196) lebte in Jeruſalem beinahe 
allein R. Abraham als Faͤrber, welcher jührli eine ungehenre Steuer 
, für bie Mufenthaltsbewilligung entrichten mußte. 
8 .c 
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Setzeer und Buchdrucker. Die Juden beſitzen in 
ihrem Quartier eine Buchdruckerei, wozu hauptſaͤchlich Moſes 
Montefiore verhalf ı. Sie liegt in der Nähe des Platzes 
an der Häret e8-Sa’hah, und in derfelben waren fieben Setzer 
beiihäftigt. Es wird faR nur Hebräifhes gefegt und gedruckt. 
Aus diefer Jeruſalemer⸗Preſſe ging 3. B. im 3. 1845 das Buch 
des Rabbi Joſeph Schwarz hervor. Doch gibt e8 auch 
beutfche Leitern. Unter den brei Prefien ift die von Montes 
fiore Die fchönfte. Uebrigens geräth (1846) vie Druderei aus 
Mangel an Geld, an Drudpapier hin und wieder ind Stoden. 
Es langte aud) ein jüdiſcher Schriftgießer an, der aber feine 
Arbeit fand. Auch das armenifche Klofter ift im Beſitze einer 
Buchdruckerei⸗. Desgleichen befand fi) 1847 eine neue ara, 
biſche Druderei im Salvatorklofter. Die erfte bier gebrudte 
Schrift war der Katehismus Bellarmin's, die zweite eine 
polemifche Schrift gegen die Griechen über ben Ausgang des 
b. Geiftes, von einem Bifchofe des Libanons verfaßt®. So 
wird treulich dafür geforgt, daß, zur Freude und Stärkung der 
Mohammedaner, unter den Ehriften mehr Streit, als Liebe 
herrſche. 

An Buchbindern gibt es keinen Mangel. 

Buchhändler, nach dem Sinne der Abendlaͤnder, würde 
man vergebens fuchen. Die Londoner-Mifften für Belehrung 
der Juden befigt einen Buchladen am Schloßplatze. Ein ges 
taufter Jude beforgt das Geſchaͤft. Da er, ohne alle Selbs 
ſtaͤndigkeit, von der Miſſion gaͤnzlich unterftügt ift, und das 
Recht bat, die Bibeln oder Traftate unentgeltlich herzugeben, 


"Dagegen jagt geaff ‚ba ein Rabbi Israel, zu ben Chaſidim 
en nr —X wozu er Alles, ſogar pen Guß = 


‚be ke, vr es ift, gr "Ewald (118) gewi diefer a 
—8 — ie es X Mann b —5— ick, fon 
—* jũdiſche er gedruckt waren. Vgl. Wilson 1, 456. 
2Schultz 36. 
Wolff 90. 
Cobler, Dentblättes. 16 
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fo fann er, der wahrfiheinlich vom Buchhandel gar keine Kennt⸗ 
niffe befipt, nicht mit Bug ein Buchhändler genannt werben. 
Es geichieht wohl audy, daß ein Werfzeng der zudringlichen 
Miſſion fi) mit Büchern vor die Grabkirche poftirt.. Diefelben 
find religiöfen Inhaltes, meift Bibeln in hebräifcher, griechifcher, 
armenifcher, arabifcher, englifcher, deutfcher Sprache, auf fchdr 
nem Papier wader gebrudt. Der Büchermann am Schloß 
plage fagte mir, daß die Bücher fo ziemlich begehrt werben; 
aber id) glaube ed nicht. Deun idy fand den Laden meift ge 
fhloffen, und obſchon ich oft da vorbeiging, und obgleich ich 
einmal da einige Zeit weilte, fah ich doch nur ein einzige Mal 
ein Buch abholen. Verſchiedene hebräifche Drudfchriften, dar 
unter Altere, werden in einem Laden am Nebenfüf des Sük 
Häret elsJehüd, nahe den Synagogen der Sepharbim, ober 
am Süt elsKenät’s verkauft. 


Gerber. Gegerbt wird auf zwei Wellen. Man 
falzt die Haut, 3.3. die eines Kamels, ein, und legt fie zum 
Austreten auf die Gafle, wie auf ven nahen Suͤk Chan es⸗Set, 
bis fie zu Sohlenleder die gehörige Derbheit erlangt. In ber 
trodenen Jahreszeit muß fie dann des Morgens mit Waffer 
befprengt werden. Zufammengefegter ift folgendes Verfahren: 
Man belegt das Fell für einige Tage mit Kalf, wodann die 
Haare auf der Schabebant mit dem gewöhnlichen Schabe⸗ 
mefler weggefhafft werden. Danad) ſchwellt man die Haut 
auf etwa drei Tage in einem Kleienabfud, und dann folgt bie 
Perfegung mit einem Aufguffe von Suma’t (Sumach), einem 
Pflanzenftoffe, weldhen die Araber herbringen. Zuletzt wirb 
die Haut in frifhem Waffer, namentlidh bei dem Brunnen 
. Siloah, ausgewäflert und abgefpült. Die Gerberei liegt be- 
kanntlich öftlicdh neben dem Vorplatze der Grabkirche, wo es 
an Schmutz und abftoßenden Dingen nicht fehlt, und ben 
Aufenthalt hier in der Nähe, wenn nicht ungefund, doch fehr 
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wmangenehm madjt !. Bei zwölf Männer, darunter auch Chris 
ken, befchäftigen fih mit Gerben. Daß e8 zur Zeit der 
Kreusfahrer Gerber gab, unterliegt feinem Zweifel; denn es 
wurde ein Gerberthor namhaft gemadjt, und die Gerberei Ing 
wahrſcheinlich in der jegigen Hä’ret el-Moghä'rbeh 2, Im fünfs 
und ſechszehnten Jahrhunderte fpülte der Jeruſalemer⸗Gerber feine 
Häute im Brunnen Siloah ®, und trübte das Wafler*. Sicher 
vernimmt man ben Aufenthalt dee Gerber in der Stadt aus dem 
3.1519 5. Zwei Jahrhunderte fpäter wohnte im angeblichen 
Gefängniß des h. Petrus ein „türkifcher" Weißgerber . Die 
Gerberei wurde wegen ihrer Nähe bei der Grabkirche in neuer 
rer Zeit oft erwähnt ". 


Schuhmacher mag e8 bei hundert in den verſchiedenen 
Euf (Marktgaffen) geben, den Judenmarkt nicht ausgefchloflen. 
Sie befeßen feine Gaſſe vollftänvig, wie e8 in andern Städten 
des Morgenlandes der Fall ift, oder wie e8 im fechszehnten 


! The digusting tau-yerd.. which infect the air with a pestiferous 
odour, and create many maladies... occupies the position where for- 
merly the Templars had their palaces, to deseorato their memory. 
Ewald 33. 

® La citez de Jerusal. 1187, 113. 

s Fabri 1, 408. Auch Georg (540) traf Gerber. Bol. m. Siloahquelle 
n. Deib. 29. 

* Bed postquam ad originem venimus, quæ causa turpis (et abominabilis) 
coloris fuerit, expertisumus. Nam quidam Sarracenus, cerdo, in ore 
voraginis, ex qua aqua effluit, stabat et pelles sive outes recenter de 
animalibus distraotas intingebat et pedibus comprimebat... et ideo sub 
cerdone nullus bibere poterat, neo faciem lavare. Fabri. Der Gerber 
fpült Heutzutage unter dem Brunnen, am Kanale. 

»Tſchudi 121. 

* Giengen wir wegen deß unleiventlihen Geſtanckes (maflen es auch eine 
große ware) bald wieder heraus. Schmid 832. Passata adunque 

i poco tratto la Piazza del Tempio (Auferftehung) si entra in una pio- 
cola strada, ove stanno i conciatori di pelli. Mariti (Gerus.) i, 173. 
’ Die Hanpigerberet, el= Debägheh, am Ort, wo einft das Klofter bes 
‚ Beirus war. Sch a 172. Eine große Lebergerberei. Robinfon 
‚304. Ewald l.o. Schultz meint (31), daß der Nordtheil bes Jos 
panniterhofpitals mit dem Gingangsthor zu einer Lederfabrik (Debägbah) 
enugt wird. 
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Sahrhunderte noch gehalten wurde !, obfchon jetzt noch mehrere 
Schuhmacher neben einander ihre Buden, die von einem ges 
wöhnlichen fenfterlofen Krämerladen 2 ſich nicht unterfcheiden, 
haben. Der Schuhmacher find zweierlei: die einen verfertigen 
Meft, Kaldſchien und Babuͤ'dſch, die andern die Surmäa’i und 
Dſchesmeh. Der eingeborne Schuhmacher arbeitet auf einem 
Fleinen , niedrigen Sib, wie man in Kairo wahrnimmt ®, indem 
er mit einer Ahle vorfticht, und dann ven Draht, der Moslem 
und Zube einen borftlofen mitteld der Nadel, durchzieht. Man 
trifft übrigens auch fränfifche Schufter, zumal unter den Ju⸗ 
den, und das Bedürfniß der fränfifch gefleiveten Truppen, fo 
wie überhaupt das Ueberhanpnehmen fränkifcher Fußbekleidung 
macht nothwendig, daß bier immer mehr fränfifhe Schuhe und 
Stiefeln verfertigt werben, die nicht einmal fo unförmlic, 
wenn auch wenig dauerhaft find. Ueberdies bringen bie 
jübifchen Einwanderer und griechiſchen Pilger fränfifche Klei⸗ 
der zum Verkauf. Die SerufalemersFabrifate werden über 
haupt nicht gerühmt, und man klagt über die fchlechte Be⸗ 
fchaffenheit des hiefigen Leders; allein auch die Schuhe von 
franzöfifchem Leber verdienen gar nicht immer alles Lob. Ge 
ringe fränfifche Schuhe für das trodene Wetter find fehr 
wohlfeil, 3.3. ein Baar zu 8 Piafter; wenn man aber etwas 
Befleres haben will, fo muß man e8 theuer bezahlen. Es gab 
fhon im 3. 1334 jünifhe Schuhfter * und viele im 3. 1438. 

Sattler zählt man mehrere. Ihre Arbeit befteht nicht 
‚bloß in Verfertigung von Sätteln, Pferdegefhirr, Saͤbel⸗ und 


* Die Handtwerd feind auch jede gattung, an fondere Gaſſen —* als 
— u ca m ad et, a A, Go nn madher 
udi f. 

2 Die Merkftätten der Schneider und Schuhmacher haben Feine Fenſter und 
gleichen unfreundlihen Kellern. er um FE ’ denſer 

s Meine Luſtreiſe 1, 228. 

“ Ishak 1. o. 

»Eliah bei Carmoly 334, 
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lengehaͤngen, Gürteln, ſondern auch namentlich in Ver⸗ 
ſung und Ausbeſſerung ver Waſſerſchläuche (Kierbeh) und 
edernen Eimer. Mit der ſpitzigen Ahle wird vorgeſtochen 
durch die fo erhaltene Deffnung mittel einer runden, 
yen Nadel ein ſchmaler Leverriemen geführt. Die Naht 
längs der getrennten Ränder, ohne zu umſchlingen. 


Schneider gibt es ziemlich viele, darunter auch zwei 
ifche, welcdye nad) feinem übeln Schnitte arbeiten. Das 
ſwürdige dabei ift, daß die arabifchen Schneider, die felbft . 
Winters eine offene Bude bewohnen, auch die Kleider für 
Srauenzimmer verfertigen. Aufmerffamfeit verbient das 
teffen. Es ift gänzlich von Eiſenblech. Der untere oder 





theil ift fehr glatt und vorne fehnabelförmig aufgeworfen. 
Eifenfohle hat ringsum eine etwa 3" hohe Wand zu 
ang einer Art Kapfel (Dfen). In diefe kommt unmittel- 
die glühende Kohle, fo daß der Boden immerfort geheizt 
‚and mithin das PBlatteifen einen Ofen vorftellt. Dadurch 
anti man den Vortheil, dag man nicht fort und fort ans 
Blatten Ceiferne Bolzen) aus dem Feuer holen darf, und 
iſt einzig genöthigt, dann und wann die glühenden Koh 
m erneuern. Don dem obern Rande der Kapfel oder des 
tofens ift das Plattwerfzeug etwa 1" hoch offen, und mit 
s platten Dedel gefchloffen, an dem eine IIförmige Hands 
aufragt. Diefer Dedel Läuft hinten im Charnier, und 
vorn oder auf der Schnabelfeite durch einen Schieber 
macht. ine foldye Vorrichtung zeigt ſich deswegen als 
mäßig oder nothwendig, damit die Gluht leicht hinein 
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gethan werden kann. Bor brei Sahrhunderten arbeiteten die 
Schneider an einer befondern Gaſſe. Im 3. 1334 gab es 
jüdiſche Schneider ?; ebenfo 1438 ?. 


Baummollenflopfer. Der Arbeiter bevient fich zu 
dem Ende eines Werkzeuges, das mit einer Harfe einige Aehn⸗ 
lichfeit befigt. Es befteht nämlich aus einem etwa 6’ langen, 


hölzernen, nicht fehr flarfen Bogen, an ven eine die Sehne 
desfelben bildende Schnur gefpannt iſt. Beim Gebrauche hängt 
der Bogen an einer andern Schnur von der Dede der Bude 
herunter, fo daß die Schnur als Sehne horizontal nady unten 
ſieht. So wird denn mit einem Schlegel auf das Werkzeug 
geflopft, wobei die Schnur unterhalb des Bogens in Schwin« 
gungen geräth, und dadurch ein eigenthümlicher, ſchwirrender, 
eher hoher Ton entfteht, und wenn man an diefe Schnur une 
terdefien Baummwollenbäufche Hält, fo werben diefe gehoben und 


zerzettelt. Zu meiner Zeit arbeitete ein Baumwollenklopfer im 
Suͤk el-La’hem. 

Weber zählt man mehrere, doch nicht eigentlich viele, 
and) im legtgenannten Sul. Sie verridhteten ihr Geſchaͤft In 
öffener Bude; ſitzend woben fie Wollentuch. Bei einem war 
bie Kette, die er fehr kutz anftredte, weiß und der Einfchlag 
roth. Jene war nicht hinten, fondern ſchief auffteigend gegen 
die Dede und dann ebenfo abfteigend gegen den Weber vorne 
befeftigt. Das Holzwerk ift, mit Ausnahme der Weblabe, 
plump. In einer Minute trieb einer der Arbeiter mit ber 


— — en — — — — 
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7 Kliah 333. 
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Hand das Schiff 32 Male durch die Kette oder die Tuch⸗ 
breite. Offenbar war in früherer Zeit die Weberei ein 
viel blühenderer Erwerbszweig zu Jeruſalem. In der Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts ſaßen in allen Gaſſen Leinwe⸗ 
ber2. 1579 gab es viel Weber 2, und noch gegen die Neige 
des Jahrhunderts befchäftigten fich die meiften Einwohner mit 
Beben von Wollen- oder Baumwollentuch?. Später wurde 
der Weber beinahe bluß deßwegen gedacht, weil fie ihre Werks 
Rätte neben dem Prätorium * oder am Orte der Geißelung 
Chriſtus hatten °., Im I. 1767 verfertigte man etwas weiß⸗ 
es und blaues Baumwollentuch, das großentheild im Inlande 
abgefegt wurde, und nur in geringer Menge ind Ausland 
Abzug Hatte. Ein anderer Erwerbszweig, die DBerarbeitung 
der Seide, welche im 3. 1438 einige Juden, der An» und Ver⸗ 
kauf die Männer, die Fabrikazion die Frauen befchäftigte ”, und 
welches Induſtriegeſchaͤft im ſechszehnten Jahrhunderte noch 
an eine befondere Gaſſe gewiefen war ®, ift jest (1846), fo 
viel ich weiß, des Gaͤnzlichen im Verfalle. 

Striden ift ein gewöhnliches Gefchäft der Jüdinnen, und 
es geſchieht mit vielem Fleiß, jo daß die Arbeit an manchen 
Strümpfen allen Beifall erntet. Manche Frauen und Mäds 
hen verftehen nicht bloß einfaches Nähen, fondern aud) Sti⸗ 
den, z. B. mit weißen Faͤden auf rothem Grund. Sonſt 
geben ſich die Frauen felten mit dem eigentlichen Brotermerbe 
ab, Ihre Sache ift die Beitellung ded Hausweſens, das Reis 


— 


1Gumpenberg 461. 

2Breüning 221. 

3 Ootos. 823. 

Troilo 241. 

»Manundrell 135 (Paul ©.). 

° Mariti l. c. 33. 

' Eliah 334. 

Die mit den vmbgehn. Tſchudi 121. Bor ihm führte Med- 
fdir DR n einen Hr — (Seidenmarkt) ſub 
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nigen des Getreives, das Kochen, Aufräumen und Wafchen. 
Wenn man in ein Haus tritt, fo it es nichts minder, als 
etwas Seltenes, zu fehen, wie die Brauensfeute den Waizen 
erlefen. Handvollweiſe nehmen fie den geftebten vor ſich 
bin, werfen Steindhen ? und das Tollforn auf die Seite, und 
fammeln den ganz gereinigten für die Mühle. Die Grauen 
verftehen das Kochen in den Mangha'l Chohen, nicht weiten 
Kupfergefäßen) keineswegs übel. Sie waſchen mit Seife 
in napfförmigen Kupfergefäßen ?, indem fie mit offenem Buſen 
auf dem Boden hoden. Bon Beuchen fcheinen fie einen Be- 
griff zu haben. Die Wäfche ift nicht am weißeften.. Auf 
Stärken und Plätten verlegen ſich nur fehr wenige, zu meiner 
Zeit eine Jüdin aus der Walachei und die Frau eines frän- 
kiſchen Gaftwirthes, für die Kranfen. Die Wäfche wird in 
einem Garten, Hofe over meift auf dem Hausdache getrodnet. 
entweder an einer Wafchleine, oder Stange, oder ſteinbeſchwert 
auf dem Dache felbft, oder auf einer Art Stuhl. Im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte wurden die Frauen getabelt, daß fie 
nicht arbeitfam wären, und ſchier gar müßig gingen ®, 
Uhrmacher gibt e8 (1846) drei, von denen wenigftend 
einer den Beruf ordentlich verfteht. Diefe Zahl der Uhrmacher 
beweifet, daß das Tragen von Uhren bei den Einwohnern nicht 
zur Seltenheit gehört. Selbft viele Soldaten ſchmücken oder 
verſehen fi) ‚mit einem Chronometer. Die meiften Uhren 
werben aus England bezogen, und die Künftler Londons finb 
gefchict genug, auf dem Zifferblatte die arabifchen Zahlen ans 


” Sie fegen arabifche Weiber um ben Walzgenhaufen und laffen bie Körner 
lefen, die voller Heiner Steinden und anderem ungenieibarem Zube: 
Ex nd. A ch — 14. ge ie „eiähe ‚ Def bie k Örmer voll Beinen 
nd, nicht einmal rihtig, dag zwifchen denfelben gar vie 
Steinden ſich vorfinden. 8 ’ enß u 
’Menn man, fagt Shwallart (253), in Jerufalem wafchen lafie, folle 
man wohl anbedingen, daß man heiß Wafler nehme; das Waſchen muß 
man theuer genug bezahlen für Seife und Holz, wie für die Mühe. 
sTfhudiikt. _ 
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jubringen. Die Eingebornen fcheinen maffive Uhren vorzu⸗ 
ziehen, und die fehwarzen, blinden, bieten Doppelfchalen ver- 
mehren die Boluminofität noch um ein Anfehnliches. 


Gold⸗ und Silberarbeiter. Seht noch beſetzen ſte 
einen großen Theil eines Marktes, der nach ihnen genannt 
wurde (Suͤk es⸗ßiaͤrgh). Sie find lauter Chriften, etwa 
weißig an der Zahl; die Silberarbeiter mehr nörblich und bie 
Goloſchmiede mehr ſüdlich. Sie fcheinen in Abnahme bes 
griffen zu fein, da mehrere Buben leer ftehen. Außerdem gibt 
es im Judenviertel, nahe der Mofcjee elsD’mari, ſechs jüdiſche 
Gold⸗ und Silberarbeiter. Sie arbeiten alle bei offener Bou- 
time im Sommer und Winter. Der Blafebalg ift rund, ſitzt 
auf dem Boden, und wird durch Heben und Niederlaſſen in 
Bewegung geſetzt. Er fteht durch eine Röhre, die man nicht 
gewahr wird, mit einem tellerförmigen, etwa 1’ im Durd)s 
meſſer haltenden Ofen (Effe) in Verbindung, der auf einem 
Halfe von 9” im Durchmeſſer ruht. Die Handwerker hoden 
bei ihrer Arbeit, und zeigen Sertigfeit. Einer, welcher die 
innere Bandung eines hohlen, enghälfigen Gefäßes ausflopfte, 
flug von außen an einer ftangenförmigen Feder, wodurd) er 
bewirkte, daß fie, da fie vorne gekrümmt war, innen an 
die Wandung pochte. Des Blaferohrs bevienen fie ſich fehr 
geſchickt. Beim Zerlaffen des Silbers blafen fie das Heuer, 
das über ihm angemadıt wird, unmittelbar auf dem Metall. 
Die Leute verfertigen fehr viel filberne Kirchengeräthfchaften ı. 
Ohne Zweifel werben fie hier geweiht, und manche — von Pils 
gern aufgefauft. Die Goldſchmiede haben dieſe Werfftätten 
wahrfcheinlih fchon feit einer Reihe von Jahrhunderten in 


! Some (lateiniſche und griechiſche Ehriften) are engaged in making gold 
and silver lamps 7 and Sther ornaments for the various ohurches and 


convents. Hwald Bi. 
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Beſitz ı. Im J. 1438 gab es viel jüdiſche Goldſchmiede. Im 
Jahr 1767 arbeiteten die Gold» und Silberfchmiede plump 


Schmiede gibt e8 mehrere, die meiften — Grobſchmiede, 
befonderd auch Büchfen- und Hufſchmiede am Suͤk e8-Semä’ni. 
- Die Schmiedeffe ift der unferigen ganz ähnlich, aber mitten auf 
dem Boden, und der Rauch findet feinen Ausweg nicht durch 
einen Kamin, fondern durch die Shure; der Amboß, fehr Klein, 
ruht auf einem (krummen) Pfahle, und das übrige Hand« 
werfögefchire weicht von dem abendländifchen wenig ab. Der 
Blafebalg ift ein doppelter. Ein Junger fteht an Einem fort 
bereit, ihn in Bewegung zu fehen. Die Klappen bewegen fid) 
weber in horizontaler, noch perpendifulärer, fondern in fchiefer 
Richtung. Hufmerkfamer werben wir uns bei den Huf- 
fohmieden, deren mehrere find, verweilen. Sie halten die Hufe 
eifen vorräthig. Diefe find Hinten nicht Elüftig, fondern ges 
fhlofien und zwar. am Schluffe über einander gelegt, fo daß 
fie eine mehr ringförmige Geftalt haben. Dafür -werden die 
ziemlich hochköpfigen, halb runden Nägel, auf jeder Seite drei, 
nicht ind Eifen gelaffen, fondern fie ragen hervor. Das Huf- 
eifen wird Falt aufgenagelt, und dann die herausſtehenden 
Spigen der Nägel abgefniffen. Außerdem wird mit einem 
balbmondförmigen Eifen, das auf der einen Seite einen Stiel 
und Handgriff hat, die Hufe in einen gleihhmäßigern Umriß 
gefehnitten und darauf gerafpelt. Die Huffchmieve treten auch 


2 Her Ort, wo bie ſyriſchen Goldſchmiede waren, und die Buben ber lateini 
ſchen lagen zur Zeit der Kreuzfahrer wenigflens in der Nähe. La eitez de 
Jerusal. 1187, 108. Tfhudi ſpricht (121) von den „Goldtſchmidt“, aber 
nicht, wo fie arbeiteten. 

2 Eliah 334. 


3 Rozzamente, quando se n’eccettuino i lavori di Filongrana, per i quali 
sono bravissimi. Maritil. e. 


* Isawa boy blowing the bellows, and I went to examine them, but I found 
them of sucha shape that, though I have endeavoured to give a desorip- 
tion of all that I have yet seen, such, at least, as I have thought of any 
importance, I am unable correctly to desoribe these bellows. Low- 
thian 81. 
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als Thierärzte auf; 3. B. fie laflen Blut, wenden Abführ⸗ 
mittel und das Glüheiſen an. 
Schloffer zählt man mehrere, darunter auch einen 
dentfchen (1846). 
Flaſchner. E8 gibt etliche, meift jüdiſche, die eine ziem⸗ 
lich gute Arbeit liefern 1 . 

Meffingarbeiter. Einer befchäftigte fih nur Damit, 
Mörfer zu gießen und auszufeilen. Diefer wirb in einem 
Rahmen der Länge nad) feſtgemacht, und durch einen Strid 
von einem Gehilfen hin und ber um die Achfe bewegt, wäh 
rend der Handwerker mit der Seile, diefe ſchief von oben nad 
unten feft aufprüdend oder auch fo ſchiebend, arbeitet. Kin 
Anderer arbeitete an einem meſſingenen Leuchter mit einem 
Doppelapler. 

Kupferſchmiede und Verzinner. Sie haben, etliche 
an der Zahl, im Nordtheile des Fleifchmarftes ihre Werfftättenz 
ein Jude arbeitet: am Suͤk Ha'ret el⸗Jehuͤrd. Beſonders merks 
würdig iſt die Art und Weile, wie fie das Kupfergeſchirr vers 
zinnen. Zuerft wird dasfelbe, wenn es ſchon gebraucht wurde, 
rein oder roth gefcheuert. Zu dem Ende bedient- man ſich ber 
Schlacke, welche beim Kalfbrennen rüdfteht. Sie heißt Kébbeh 
oder Kebbt, und hat ein ſchwarzgraues, beinahe metalliſches 
Ausfehen. Mit Steinen grob gepülvert, wird fie, bei Behand« 
lung des Heinern Gefchirrs, in Hader aufgenommen, und Dass 
felbe fo lange gefheuert, bis das alte Zinn völlig weggerieben 
ik. Wo der Fuß beifommen fann, wird das Gefäß in eine 
mit genester Kebbeh belegte Vertiefung gefeßt und in dasſelbe 
aud) etwas von diefem harten Stoffe und ein wenig Wafler 
gethan, worauf ein Arbeiter barfuß, fei es auch Winter, im 
dem Gefäße fteht, und ſcharrend mit den Füßen es im Kreife 
herumdreht, während ex mit den Händen fich irgendwo hält. 


ı Mein Blehfchmieb ift ein Zube. Die Juden treiben jebes Gefchäjt, jedes | 
Handwerk (das woh Are Gera An 2,80. ſchaſt, jede . 
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Durch dieſes Arbeiten mit den Füßen auf ſolche Art gewinnt 
man den Vortheil, daß das Geſchirr zu gleicher Zeit aus⸗ und 
inwendig von ben anhängenden Zinnüberreften befreit wird. 
Wo neues Kupfer überzinnt werden muß, fällt begreiflich dieſe 
die meifte Zeit in Anſpruch nehmende Vorarbeit weg: Zum 
Veberzinnen felbft find nun zwei Arbeiter erforverlich, einer, 
der durch Bewegen des Blafebalges immer das euer unterhält, 
und ein anderer, der verzinnt. Man darf fi die MWerfftätte 
nicht groß vorftellen. Sie ift vielmehr nur eine Bude, worin 
in Werkzeuge an der Wand aufgeftedt find. Der Herb 

t in der Mitte und in der Mitte desfelben die Efie. Das 
Kohlenfeuer lodert 3 bis 4“ hoch auf, ift aber von geringem 
Umfange. So fest der Verzinner die Höhle des Geſchirres über 
das Feuer, um es zu erhiten, aber nicht bis zum Rothglühen, 
fondern vielmehr gar nicht lange. Darauf flreut er ein wenig 
ziemlich gröblichten und nicht völlig gereinigten Salmiak auf 
die erhitzte Fläche, reibt ihn mit einem Baummollenbaufche an 
die Wandungen Hin, bringt das Gefäß ebenfo wieder über 
das Feuer, aber nur fehr kurz, und fegt dann an ein paar 
Stellen eine dünne Zinnftange an, worauf er das fogleidh 


ſchmelzende Zinn durch Reiben mit Baumwolle gleichmäßig über 


bie ganze Fläche vertheilt oder verftreiht. Das Gelingen des 
Werkes zeigt fich fogleich an der filberweißen Barbe, welche die 
fertige Bläche darbietet. Die verzinnte Höhle wird hierauf 
neuerdings über das Feuer gefeht, ohne daß das Zinn ſchmilzt, 
und bald behandelt der Handwerker die äußere Fläche wie bie 
innere, mit dem Unterſchiede, daß fie nicht unmittelbar über 
das Feuer fommt. Zulebt wird die innere noch einmal, jedoch 
nur fehr geringe, überfahren, wie das erfte Mal, und das 
etwa überflüffige Zinn auf einen glatten Teller abgeftrichen, 
und als Schrot aud) wieder benupt, nachdem es mit der Baums 
wolle aufgefangen worden. Das fertige Gefäß wird meift im 
Waſſer abgekühlt. Das Verzinnen bietet indeß einige Modifi⸗ 
fafionen dar. Es wird nämlich mit Salmiaf, den man au 
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erwaͤrmt und in Baumwolle aufnimmt, das Geſchirr und manch⸗ 
mal dann unmittelbar das Zinn angeſetzt und eingerieben. 
Ingleichen wird andere Male die innere Seite von außen erhigt, 
und bei einem größern Gefchirre fchlägt die Kohlenflamme über 
y,' hoch hinauf. Es kann audy das gleiche Verfahren mehrere 
Male wiederholt werden, bis das Geſchirr ſchoͤn weiß erfcheint. 
Der Zinnverbraud iſt fehr gering. Wegen des fehr dünnen 
Zinnbeleges aber hält ein gut verzinntes Kochgefäß, wenn man 
es täglich braucht, nicht Iänger, ald zwei Monate, bis map 
es wieder verzinnen laflen muß. Ein Kupfergefäß von Bei 
Größe und Form einer Barbierfcjüffel war vom Auffegen üb 
das Feuer in zwei Minuten und etlichen Sekunden fertig wen 
zinnt. Nach einer Vierteldminute zeigte es ſich ſchon wars 
genug, um ed mit Salmiaf zu beftreuen und zu reiben. Bor 
einer Minute war bie innere Flädye für das erfte Mal ſchon 
fertig. Das Verzinnen geht wirklich fo raſch von flatten, daß 
der weniger aufmerffame Fremde e8 für Scheuern anfehen und 
darum leicht überfehen Fann. Der ungemein flinfe Berzinner 
handhabt das Gefäß mit einer langen Feuerzange, die er in 
der Linken hält: 


Es verdient bemerkt zu werben, daß die Außern und Innern 
Flächen, felbft der Kochgefchirre, verzinnt werden; bei letztern 
wird nur der Boden, ber unmittelbar über das Feuer kommt, 
vom Zinne nicht berührt. Leicht Fann der unfundige Fremde 
ein Kupfergeſchirr für ein zinnernes Gefäß halten. Sonft wird 
das Gefhäft nicht bloß an Oftern vorgenommen, fondern das 
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ganze Jahr hindurch, wie das Bedürfniß ruft. Das Verzinnen 
einez gewöhnlichen Kochkaſſerole Foftet 30 Parah (etwa 5 Kr. 
RB). Kür einen Piafter wird fhon ein ziemlich großes Gefäß 
verzinnt. Diefe morgenländifche Art, Eupferne Gefäße zu ver- 
zinnen, wurde, meines Wiſſens, erſt im J. 1767 näher ger 
würdigt .. Damals geſchah die Verzinnung, wenn nicht ein 
Serthum ftattfindet, regelmäßig alle Jahre einmal, ehe nämlid) 
die verjchiedenen Religionsbefenner ihre Oftern feierten. Ein 
hinreichendes Quantum Salmiaf that man in einen Topf mit 
fe. viel Waſſer, daß dies jenen deckte, und ließ es über dem 
euer fieven, bis das Salz ganz aufgelöst war. Die Reftanz, 
welche in Folge des Abdampfens ſich herausftellte, wurde ſo⸗ 
bann gepülvert, das Pulver durch ein dünnes Stüd Seidenzeug 
gefebt und fo aufbewahrt. Das Kupfergefäß machte man über 
einem Kohlens oder Holzfeuer heiß. War es glühend, fo warf 
man ein Pfötchen von dem Salmiafpulver mit Heinen Stückchen 
som feinften und beten Zinn darauf, In eben dem Augenblide 
rieb man fanft mit einer Stange von Zinn den zu verzinnenden 
Theil des Gefäßed. Danadı nahm man eine Hand voll dichte 
Baumwolle, um die Stelle zu reiben, die man verzinnte. 
Hierauf warf man auf’8 neue Salmiaf auf das Gefäß, gleicher- 
maßen Stüdchen Zinn, fuhr fort, e8 mit gewöhnlicher Baum- 
wolle auszudehnen, und wiederholte diefe Behandlung fo lange, 
bis das Gefäß ganz filberweiß erfchien, wobei dasfelbe immer 
über dem Feuer bleiben mußte. Die fertige Seite ſchmolz nicht, 
wenn man auch hernach die andere in Behandlung nahm. Um 
zwanzig Stüde Kupfergeräthe von mittlerer Größe, wie man 
fie braucht, zufammen 145 Pfd. am Gewicht, weiß herzuftellen, 
bebirfte man ungefähr 2 Pfd. Salmiaf und 2Y, Pfd. feines 
'englifches Zinn. Wollte man das Gefäß wieder verzinnen, fo 
‚mußte man es in heißem Zuftande innen und außen mit Lum⸗ 


AMariti, Nachtrag 225 ff. & las über dieſen Stoff eine Abhandlung in 
‚ber. Aadenuie von Florenz vor. 
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pen, Eiſenſtaub und feſtem Sand putzen, hernach mit geſtoßenen 
Ziegelſteinen oder anderer gebrannter Erde und mit Waſſer bevor 
reiben. Auch Eifenbledy konnte überzinnt werden. In SJerufalem, 
wo wegen der Dflern unter den griechifchen und andern orien⸗ 
talifchen Chriften das Verzinnen im Großen getrieben warb, 
füllte man, anftatt auf das Kupfer Salmiaf zu werfen, damit 
die Baumwolle, welche zur Ausbehnung des Zinnes dienen ſollte. 

Auh Spiegelmacher gibt es, denen die Verarbeiter 
von Sa’daf wefentlich nachhelfen. Die Rahmen, dem Aeußern 
nach fpig elliptifch, werden nämlich mit Perlen ausgelegt. 

Glaſer befamen Arbeit, feit man anfing, die Häufer mit 
Slasfenftern zu verfehen. 

Die Zahl der Maurer ift nicht fehr gering. Ihr Werk 
zeug befteht in einem Meißel mit einem beilförmigen und gegen» 
über mit einem Schlagende; in einer platten, kurzen Holzfchaufel, 


womit der aufgefaßte Mörtel angeworfen wird; in einer Eifen- 
platte, die vorne fpis zuläuft, hinten einen Handgriff bat, 





und womit der Anwurf glatt geftrichen wird; in einem Hammer. 
Will man der Mauer Glanz geben, jo wird die Außerfte, aus 
mehr Kalk zufammengefegte Schichte fehr forgfältig und lange 
glatt geftrichen. Die Handlanger bringen ihre Wenigfeit Mörtel 
oder Erde auf einem vieredigen Brete, indem fie es auf dem 
Kopfe tragen. Steine fehleppen fie auf dem Rüden weiter, 


indem fie biefelben unten umfaflen und fügen. Der fenfrechte 
Mauerbau. zeigt wenig Eigenthümliches '. 

Steinhauer. Die Steine, weldye gehauen werben, 
kommen aus der Umgebung, von Anata und Der Zafı'n. Es 
find Kleinere, weißgrauliche Kalffteine mit röthlichem Schiller. 
Die Werkzeuge des Steinhauerd find: 1. ein Winfelmaß von 
Gifen; 2. ein kurzer Hammer mit zwei Schlagenden: 


T 


3. eine Pide, auf deren entgegengefehtem Ende das Werkzeug 
in der Breite haut, ähnlich) unfern Mühlhämmern: 


4. ein Meißel. Mit dem Hammer wird das Unebenfte abge 
ſchlagen, mit der Picke fortan aus dem Rohen gearbeitet, mit 
der breiten hauenden Seite werden Kanten gehauen, denen, 
Wenn die Arbeit fchöner ausfallen foll, mit dem Meißel mehr 
Schärfe gegeben wird. Zu der Arbeit hodt der Arbeiter in 
aller Stille auf einem Geflechte von Schiff, und if fleißig, 
wenn ihn nicht etwa Kaffee over Pfeife ftören. Die Steinmepen, 
welche Grabmale aushauen, verftehen etwas mehr, als bloßes 
Glatthauen. Der gewöhnliche Steinhauer erhält täglich 9 Piafter 
Lohn, womit er fich felber zu verköftigen hat; ein Maurermeifter 
bis 12 Piafter und ein Handlanger oder Taglöhner 5 bis 6 
Piaſter 2. | 

Tũneber den Gewolbehau f. ©. 181 f. 

2Nach Chateaubriand je 105) bezieht ein Simmermann oder Maurer 


einen Taglohn von 2 Piaftern, nah D’Eftourmel (2, 125) 6 Piafter, 
nach dem erftern ein Taglöhner 1 Piafter, nach letzterem 3. 
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Die Töpfer haben ihre Werkſtätten vorzüglich auf dem 
Bezetha, in der Nähe der Annakirche, der Maria⸗Magdalena⸗ 
kirche. Ich felbft zählte drei Töpferwerfflätten ı. Die Erde oder 
der Lehm von röthlicher Farbe wird nahe bei Serufalem, in 
St. Georg (Mär Dichiris), man fagt auf), in der Nähe des 
Haleldama, gegraben. Die Arbeiten von verfchievener Form 
werden in einem Dfen, den man von oben füllt, gebrannt, 
Sie fehen bedeutend roth aus, und befommen feine Glafur *, 
Man verfertigt Töpfe, größere und kleinere Krüge ohne Schnaus 
zen, zur Zierde. mit mehreren parallelen, wellenförmigen Linien, 
item Beden, Hohlziegel, halbzylinprifche Ziegel, kegelförmige, 
Dellampen u. f.f. Ein Jude, der unweit vom Georgskloſter 
im armenifchen Viertel wohnt (1846), meines Erinnerng; 
Morchai, verfertigt verfchiedene SKunftfachen von mehr ober 
minder Werth aus Thon, er fagt aber, aus einem Steine von 
eifta, wie das Grab Abſaloms, Tintengefäße. Waaren dayf, 
man aber bei ihm nicht beftellen, wenn man fein Machwerk 
befommen will. | 

Der Bfeifenfopfverfertiger. Die Tabafspfeife, dieſes 
wichtige Ding im Morgenlande, beſchaͤftigt zwei oder mehr 
verfehiedene Arbeiter. Einer verfertigt den Kopf, der andere 
das Rohr. . Wir wollen jest bei der Bude des erftern ftehen 
bleiben. Der Arbeiter hodt in feiner unanfehnlichen, gegen die 
Gaſſe offenen Bude, einen Haufen Lehm neben und einige 
Werkzeuge vor ihm. An einer hölzernen Spindel bildet er den 
Hals. Zuerft drüdt er den gut gearbeiteten Thon mit den 
Händen zu einer gewifien Form. Darauf nimmt er ein Polir⸗ 
eifen, und indem er mit der rechten Hand die Spindel, auf 
die Bruft gehalten, von der Rechten zur Linfen dreht, zieht er 


ı Dal. Williams (Mem.) 24. 

2 As the people are not acquainted with the process of glasingthem (the 
earthen vessels), are in bad condition and entirely useless for cooking; 
wherefore we have for the most part metal vessels for culinary purposes. 
Schwars 319 sq. 


Tobler, Denkblätter. 17 


. 
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drechſelnd mit der linfen Hand das Eifen in entgegengefebter 
Richtung, wodurch das Thonſtück mehr Rundung befommt. 
Der Kopf erfährt die gleiche Behandlung, nur daß er über 
einer andern Holzform, welche der Höhle des Kopfes entfpricht, 
zu recht gedreht wird. Darauf werden die fo getrennten Stüde, 
der Hals und der Kopf, auf einfache Weife zufammengedrüdt 
ober vereinigt. Jetzt beginnt die feinere Ausarbeitung. Die 
Außenfeite wird überall mit Del befeuchtet und mit einem er- 
wärmten Eifen, immer drehend, geglättet. Danadı werden noch 
Feine Verzierungen angebracht, und die fo zugerichtete Pfeife 
in einer abgelegenen Gafle unter freiem Himmel in einem 
großen, fteinumränderten Kreife gebrannt. Ein Mann verfertigt 
in einem Tage drei Dupend Pfeifen, wovon eine 5 Parah 
(4 Kreuzer) Eoftet. Die Pfeife hat in Jerufalem die Korm, wie 
im Morgenlande überhaupt. Der Hals bildet mit dem Kopfe 
einen Winkel von 50%. Im Eüf el-Attäri'n arbeitete ein Jude 
and daneben zwei Griechen, und bei einem lateinifchen Chriften 
im Där Iſak Beg traf ich einen ganzen Haufen Pfeifen. 

Der Pfeifenrohrdrechsler. Er drechſelt das Rohr 
hodend an einer Art Hobelbanf. Die Deffnung wird fo gebohrt, 
- daß der Bohrer mit dem Bohr» Ende aufwärts ſteht, und mit 
einem Schnurbogen (wie ein Fiedelbogen) um die Achſe gedreht 
Wird. So wird das Rohr von oben nach unten auf die Spike 
des Bohrer8 gehalten, und die Fleine Röhre ift bald gebohrt. 
Die Arbeit geht fo rafch, als wenn man den Bohrer in der 
Hand hält ı, 

Die Anzahl der Tifchler iſt zwar nicht groß. ES gibt 
übrigens nicht bloß griechifche und arabiſche, ſondern aud) 
wenige deutſche. Das Handwerkszeug kommt dem fränfifchen 
ziemlich gleich. Das Beil iſt aber hammerförmig, der Hobel 
viel kürzer, und bat auf jedem Ende zwei hölzerne Nägel, 
woran er mit beiden Händen gehandhabt wird. Zwar find der 


»Vgl. Loswthian 81. 
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Hobel mehrere Arten. Gebohrt wird wie bei unfern Töpfer 
waarenflidern. Doch fah ich auch einen fränkifchen Bohrer, 
fo wie eine durchaus fränfifche Säge bei einem eingebornen 
Tifchler. Diefer bedient ſich allerdings auch einer Art Hobels 
banf, die aber Feine Schraubeinrichtung bat. Sonft hockt ber 
Handwerfer, wo er kann, auf dem Boben, und wo. der Franke 
eine Gehilfen oder einer mechanifchen Vorrichtung bedarf, 
verwenbet der Morgenländer oft fehr gefchidt ben Zuß, 3.8, 
um beim Sägen ein Stüd zu halten. Bei allem dem arbeiten 
die fraͤnkiſchen Tischler flinfer. 1767 gab e8 unter den Iateinifchen 
Chriſten vortreffliche Tifchler und Ebeniften, die mehrere Sabre 
bei einem Franzisfaner in der Lehre waren 1, Neben biefen 
Handiverfern gibt e8 Feine befondere Zimmerleute, obſchon es 
im 3. 1438 foldhe unter den Juden *2 und 1767 wadere unter 
den lateiniſchen Chriften gegeben haben fol >. 


Siebflehter. Der Arbeiter bedient fich eines unordent⸗ 
lichen Rahmens. Auch iſt das Tamburin des Siebes fehe 
plump, ſonſt die Arbeit gut. Einen ſolchen Siebflechter ſieht 
man am Fleiſchmarkte. 

Der Tabakſchneider. Entweder gebraucht er ein Bret 
und ein großes, im Charnier laufendes Schneidemeſſer, wie 
der Franke, z. B. der Apotheker, oder eine andere, dem Morgen⸗ 
lande eigenthümliche Vorrichtung. Ein der Laͤnge nach geſpal⸗ 
tenes, ziemlich großes Rohr oder Halbrohr dient zur Aufnahme 
des Tabaks. Es iſt mit Metall geraͤndert, wo das Schneide⸗ 
meſſer hart vorbeifährt. Letzteres, auf einer Seite ſo befeſtigt, 


daß es mit geringer Mühe herab- und Hinaufläuft, aͤhnelt 


dem Schneideftuhle, mittelft deſſen der Häcderling bereitet wird. 
Drüdt der Tabakfchneider mit der Hand das ungefchnittene 
Kraut im Horizontal liegenden Halbftiefel wohl zufammen und 


1 Mariti 1. ce. 33. 
3 Eliah 333. 
s Mariti 1. c. 33.. 
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ein wenig über den Rand, fo fihtert er mit dem herunter 
ſchwirrenden Meffer gleichſam eine Scheibe ab, die, ſogleich in 
viele Nadeln zerzottelnd, zu Boden fällt ı, 

Fleifcher. Bier Berfonen berühren das Thier, ehe man 
das Fleifh zur Hand befommt. Zuerft ſchneidet der jüdiſche 
Schächter, auch für die Moslemin 2, mit einem fehr fehönen, 
breit endenden Meffer den Hals fo weit in der Duere duch, 
bis Die Hauptadern und die Luftröhre durchſchnitten find ®. 
Darauf bläst eine andere Perfon das Fell auf und zieht es 
ab. Dies gefchieht im Judenviertel auf dem Schlachtplatze, wo 
viele Leute und Hunde unter unangenehmen Ausdünftungen 
fi fammeln. Es werden meift Schafe oder Ziegen, taͤglich 
dreißig bis fünfzig Stüd, fehr felten Rinder oder Kamele 
gefchlachtet. Iſt das Thier abgehäutet und ausgeweidet, fo 
trägt e8 Einer über der Schulter auf den Markt, namentlich 
auf den Fleiſchmarkt, wo das Fleiſch verkauft wird. Die vierte 
Berfon zerhaut das Thier, und wägt die Stüde aus. Gie hat 
zu jenem Ende verſchiedene Werkzeuge, 3.8. ein Eleines Beil, 
ein breites Hadmeffer, ein Kleines Sleifchermeffer.. 


Manchmal zerkleinert eine fünfte Perſon, die man den Wurfter 
nennen konnte, das Fleiſch mit zwei Meſſern, von denen eines 


i Dein reife 2 195, 
‚ Die Rohammedaner genießen nur dann von dem gefchlachteten Vieh, wenn 
\ der Schädhter, und zwar ein jüdifcher, nach feiner —* ae 
Befproden bat: Bifim Allah wachbar (afbar), im Namen bes großen 
HLottes. Schwarz in Preiswerk's Morgen!., 1838, 128, 
Dans un coin & l’&cart, le boucher arabe égorge (Dichtung) quelgue bäte 
suspendue par les pieds & un mur en ruine (an Prählen gefdieht’s): 
& l'air hagard (der jübifhe Schächter Hatte gerade ein fanftes Ausfehen) 
et feroce de cet homme, à ses bras ensanglantes, vous oroiriez qu’il 
Jient pldtot de tuer son semblable que d’immoler un agneau. Chateau- 
@ 
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größer iR, und bie beim Schneiven in entgegengefeßter Richtung 
gegogen werden. Er arbeitet fertig, ohne das Fleiſch Flein oder 
fein zu zerſchneiden. Man rechnet etwa zehn Sleifcher. Im 
fünfzehnten Jahrhunderte herrfchte ver Brauch, bei allem Fleiſch, 
das man feil hatte, einen Kopf over Fuß hangen zu laſſen 3, 
Zu meiner Zeit, da der Preis des Fleifches von 3Y, Piafter 
bie Dffah auf beinahe 4Y, Piaſter ftieg, febte der neue Paſcha 
Mohammed aus eigner Machtvollkommenheit denfelben herab, 
vieleicht weil die Madame Paſcha wohlfeilers Fleiſch haben 
wollte, jo, daß man einmal die Offah für 2Y, Biafter kaufte; 
allein e8 trat dann Mangel an Fleiſch ein, und der Preis ftieg 
wieder, aber nicht mehr fo hoch. Nach meiner Abreife (1846) 
gab der Paſcha den Fleiſchern den Befehl, fie follten das Fleifch 
nicht höher, als zu fünf Piafter das Rottel (über zwei Offah) 
verfaufen; vorher galt es fieben. Darauf kamen die Fleifcher 
zufammen, und befchlofien, eine Summe von mehrern taufend 
Gulden zu einem Gefchenf für ihn zufammenzufchießen, damit 
er ihnen erlaube, zu verfaufen wie vorher. Als fie ihm aber 
das Geld brachten, war er nicht zu beftechen, fondern ertheilte . 
ihnen folgende Lekzion: „Was? ihr wollet mich beftechen, damit 
ich euch helfe den Armen das Geld in euere Tafchen entziehen? 
Nimmermehr. Diefe Summe Geldes überzeugt mich, daß ihe 
es mit Unredht erworben habet, und daher will ich es behalten, 
euch zur Strafe; aber das Fleifch müflet ihr um fünf Piafter 
fortverfaufen.” Darauf machte der Paſcha eine Reife durd) fein. 
Paſchalik, um Geld zu fammeln. Sobald er den Rüden fehrte, 
famen die Fleiſcher zu feiner Gemahlin, die gegen eine gute 
Summe erlaubte, zu fieben Piafter zu verfaufen. Nach der 
Rückkunft ftellte ver Paſcha fich fehr zornig, als wollte er die 
Fleiſcher, die er zu fi) fommen ließ, umbringen. Auf die Er⸗ 
öffnung aber, daß die Gemahlin die Erlaubniß ertheilt hätte, 
wurde er ganz mild. Die Sleifcher brachten wieder einige tau— 


1Gumpenberg 461. 


— 262 — 


ſend Gulden, worauf der Paſcha erlaubte, zu ſechs Piaſtern zu 
verkaufen, und fie prieſen ihn als einen wohlthaͤtigen Herrn. 
>» Müller. Handmühlen ſah ich in Jeruſalem nicht, wohl 
uber durch Efel 2, mehr aber durch Pferde getriebene Mühlen, 
deren Einrichtung freilich fehr einfach if. Shrahim-PBafcha 
ließ eine ftarfe Viertelsſtunde weſtlich von Jerufalem zwei 
Minpmühlen bauen. Das Gangwerk wurde nad) feinem Abzuge 
von den Arabern zerftört; man fiehr das Paar runder Thürme 
jebt no) ®. Der Armenier Verſuch mit einer Windmühle fiel 
nicht glüdlicher aus % Im fünfzehnten Jahrhunderte fand 
man feine Eſelsmuͤhlen, fondern in und außer der Stadt viel 
Pferdemühlen >. 

Bäder Der Dfen ift In einem Gewölbe ebener Erde 
Angebradht, und der Stand des Bäders liegt brufthoch in ber 
Tiefe. Die Form des Dfens ift ein Fünfed: | 


| 
Auf der einen Seite (a) wird das Holzmaterial, nämlich das 
ſchnell auffladernde Netes (Dornſtrauch), abgebrannt, und 
damit der ganze Ofen geheist. Es wird daher die Hige mehr 
eine gleichmäßig dauernde im Ofen, und der Boden des Brote 


feltener verbrannt. Der Vortheil dieſes Heizens befteht auch 
darin, daß man neben einander und zu gleicher Zeit heizen 





® Brief vom 20. Apr. 1847 im Cal. Miffionsbl., 1847, 8. 

"Bon Matthaus (18, 6) und Lukas (17, 2) werden WUAOG OvıXög 
e nt. 

Nah Ida Hahn-Hahn (2, 247), die auch in Babylon war, wie man 
‚an ihren Schriften leicht bemerkt, fahen die Mühlen wie ein paar verfallene 
Thürme aus, und Pferde und Weiber muhlen in Jeruſalem; fie ſchrift⸗ 
ftellerten 2 nidt. 

* Die Mühle figurirt auf dem Plan von Aldrich und Symonds. 

’&umpenberg 461. 
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und Brot baden kann. Sobald diefes nicht ſchnell genug bädt, 
fo wird wieder eine neue Flamme angefacht. Am Dfen bemerkt 
man noch eine andere Eigenthümlicjfeit, daß der Boden von 
vorne nad hinten fanft anfteigt. Das Material des Dfens 
bilden große Steinplatten. Der Kamin fteht vorne in der Mitte, 
Zum Einfchießen der Brote bedient man ſich einer fehmalen, 
hölzernen, Ianggeftielten Schaufel und zum Reinhalten der zum 
Baden beftimmten Stelle eines Dfenwifches. Auf einem Mauer 
fteine neben dem Ofenloche wird der Brotteig ein wenig zu recht 
geformt, ehe er eingefchoffen wird !. Der Handwerker, der bädt, 
knetet den Teig nicht felbit, fondern Andere, die ſich mit dem 
Verkaufe Des Brotes befaffen, oder die fonft eigenes Brot haben 
wollen, ſchicken die ſchon abgewogenen und einigermaßen ges 
hörig geformten Teigſtücke dem eigentlichen Bäder, welcher den 
Tag über nichts thut, als für verſchiedene Leute Brot baden ?, 
Burſchen oder Frauen tragen den Teig her und das Brot weg, 
Es gibt übrigens auch Bäder, welche ven Teig felber kneten 
und das Brot (Bi’ddes, Fladen) verkaufen laffen. Wir wollen 
die Bäderfüche nicht verlaffen, ohne, neben dem Ofen, des 
Gewölbes zu gedenken, worin das Re’tes, das fehr viel Raum 
einnimmt, an einem großen Haufen aufgefchichtet ift. “Die 
Brote find in der Regel rund und niedrig, 3.3. 6" im Durch⸗ 


[2 


Lowt hian ift (80) zum Theile genauer, als ih. Nachdem er das Brenn: 
material, not unlike dry heather, berührt, fährt er fort: Theo dough im 
made of coarse wheat flour mixed up with warm water, with a little. 
old leaven put into it, which serves for yeast orbarm. This is done 
a few hours before baking. A man next makes it into oakes abous 
ten inches in diameter, after which the baker puts three of them upon 
a shovel with a long handle, and places them in that part where the 
fire is not burning, and continues to throw in about three cakes every 
quarier of a minute, and when he has got about a dozen in, he begins 
to draw the baked ones out, so that he bakes a dozen in about foar 
minutes; but when the oven is well heated, the business is done im 
less than two minutes. u 

»So auch in Algier. S. Harmar's Beobadht. 1, 247. Wahrfcheinlich, 
daß es ehemals öffentliche Badhänfer gab. Daf. 252. Ueber das Baden 
der Alten und die Form der Brote ſ. befonder® Winer's bibl. Real 
wörterbuch. ° . 
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"meffer und 2” mitten in der Dicke haltend. Die Juden baden 
auch Brote mit zwei Spigen (Wede); fte find 8 lang, In der 





Mitte 5" breit und 2" hoch. Jedenfalls find beiverlei Brote 
niedrig, höchſtens 3" Hoch, und werden darum ſchneller und 
leichter gebaden, weil fie Feiner fo ftarfen Ofenhige bevürfen, 
als unfere großen Brotmafien. Nun darf man nicht vergefien, 
daß Dies Brotbaden und dieſe Brote ein feines oder feiners 
frädtifches Produziren und Produft ifl. Noch niedrigere Brot- 
fladen (Chö’bes) von etwa 1” Höhe werden in der Stadt, wie 
auf dem Lande häufig gebaden. 


Der Nudelbäder. Er bedient fich eines etwa 27/,’ 
im Durchmeſſer haltenden, platten, metallenen Tellers, ver 
beiläufig Ya’ hoch über gelindem Kohlenfeuer ſteht. Nach ges 
höriger Erwärmung läßt man die Teigftrahlen darauf fallen. 
Der Teig ift gerade fo dünn, daß er langfam fließen mag. 
Sn ein Gefäß gefchöpft, dringt er durch eine Reihe, etwa ein 
halbes Dugend ſchmaler, an einer Linie ſtehender Deffnungen, 
ſobald der Nudelbäder die Hand unten davon thut. Er leitet 
die Strahlen fo, daß fie Ringe bilden. Diefes Gefchäft dauert 
etwa eine Dritteldminute, und bis die Nudeln auf dem heißen 
Teller gar find, verftreicht eine ftarfe halbe Minute. Dann 
wird Die verfertigte Speife mit der Hand weggenommen, und 
der Teller mit einem Lappen abgewifcht, in den man, wenn 
ed nicht recht gehen will, Afche auffängt. Ein Anderer ift 
ausfhlieglih mit Anmachen des Teiges befchäftigt, wozu 
ihm ein großes Fupfernes Gefäß dient. Dies Alles gefchieht 
am öffentlichen Markte, und die Leute laffen ſich an ihrer 
Arbeit nicht fören, gußer wenn fie einem Käufer Nudeln zus 
wägen müflen. 
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Immer noch, wie in früheren Jahrhunderten ?, gibt es 
öffentliche Köche, welche an der Gafle und zwar am Süf els 
Kebir und Süf efh-Schawarn, für Andere mit einer großen 
Fertigkeit Speifen bereiten. Wie bemerkt, beziehen die Ein- 
wohner der Stadt Außerft felten ihre Nahrung aus der Gars 
füche. Anders verhielt e8 fi im fünfzehnten Jahrhunderte, 
Berlangte man Gemüfe, Erbfen, Bohnen, oder Fleiſch, fo 
fhidte ein Armer fein Kind dahin, dem man e8 aus dem 
Beden mit der Wage in der Hand, wie dem Reichſten gab, 
weswegen auch wenig Leute in ihren Häufern kochten 2. Das 
bei ging es gar fein und fäuberlih zu. Man fahe Fein Weib 
beim Feuer, und feines nahm ſich heraus, in eine Garküche 
zu treten; denn die Sarazenen verabfcheuten die von den. 
Frauen gefochten Speifen wie Gift. Daher fam es, daß 
fein weibliches Gefchöpf auch nur Klößchen Eochen Eonnte, aus 
dem Grunde, da im ganzen Morgenlande lediglid die Maͤn⸗ 
ner die Küchen (der Städte) beforgten. Weil nun aber in 
jenen Gegenden, wegen der Trodenheit des Erpreiches, Das 
Holz theuer war, und wegen Holzmangel nicht in jedem Haufe, 
wie im Abendlande, eine Küche gehalten werden Fonnte, fo 
erfchien ed nothwendig, daß die Küchen gleichfam vereinss 
mäßig errichtet wurden ®, 


Der Kaffeeröfter und Kaffeezerftößer. Für das 
Röſten und Zerftoßen des Kaffees find zwei Arbeiter erforders 
lich oder gebräuchlich. Zuerit röftet man im Großen den Kaffee, 
was fehr einfacy zugeht, indem eine große Panne über ein 


" Die Köche haben weite, feichte, verzinnte Kupferbecken, worin fie fochen. 
Gumpenberga.a.D. Descendi cum procuralore in civitatem ad 
forum et ad vicos cocorum, et magnam rerum venalium abundantiam 
ibi vidi et hominum copiosam multitudinem et coquiaas multas. Fabri 

$) 

”&umpenberg. Non enim coquunt homines in domibus suis, siout 
apud nos, sed cibos coctos emunt ab ipsis publicis coquis, qui in paten- 
tibus coquinis cibos mundissime parant. Fabri. 


Pubri. 
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Meines Holzfohlenfeuer gefeßt und in berfelben von einer ei- 
gend angeftellten Berfon (Mann) gerührt wird, bis der Kaffee 
gehörig geröftet it. Dann wird diefer mit einem Schlegel 
fein zermalmt. Man thut nämlich Kaffee in die Vertiefung 
eines feft gemauerten Steines, weldye der Aushöhlung eines 
Mörfers gleicht, und fchlägt nachher mit dem Holzichlegel, 
unter fleißigem Stöhnen, auf ven Kaffee los. Darauf wird 
das Kaffeepulver durch ein Sieb gelaffen, um e8 möglichft fein 
(mehlicht) zu erhalten 2. 
Delmüller. Man zählt einige Delmühlen, alle im 
Befipe der Mohammedaner®. Sefamöl, deſſen Bereitung oben 
angegeben wurde, wird in beträchtliche Menge probuzirt, Im 
Jahr 1838 gab ed neun Preflen dafür’. Im ſechszehnten 
Sahrhunderte wurde fehr viel Baumöl bereitet ®. 
Seifenfieder. Die Zahl der Fabrifen beträgt wenig- 
ftens vier", nad) einer andern Angabe fünf bis ſechs, und 
viele Arbeiter, größtentheils Ehriften, find in denfelben anges 
ftelt. Die meiften liegen am Süf e8-Sema’ni, wie ſchon vor 
drei Jahrhunderten ®; eine fah ich am Süf Härret el⸗Jehürd, 
und eine andere fol zwifchen dem fogenannten Haufe des rei- 
hen Mannes (im Wap) und dem Damasfer-Thore liegen °. 
Die Beftandtheile, die zur Verfertigung der Seife genommen 
werden, find Kali und Baumöl; ob auch Kalf, kann ich nicht 


"I examined some of the coffee, and found it very much burned; hence 
I knew the reason why my coffee was always so black and disagreeable. 
Lowthian 80 sq. In Jar fah ich einer forgfältigern Röftung zu. S. meine 
Luftreife 2, 197. 

"Bgl. meine Luftreife 2, 197 ff. 

® Ewald 43 sg. 

8.214 f. 

sMobinfon 2, 304. 

° Belon 260. 

"Robinfon (2, 304) und Ewald (43) zählten 9. 

Am Marfte Facher. Medschired-din 127. 

® Blackburn 89. 
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fagen t. Jenes bringen die Araber als Reſiduum beim Ver⸗ 
brennen einer Pflanze (Haſchiſſch), die mit keinem beſondern 
Namen bezeichnet wurde. Wie e8 herkommt, ift es glafurartig 
hart, und muß erft zerftoßen werben „ ehe ed zu weiterer 
Behandlung fih eignet. Man fagte mir au, daß man ges 
wöhnlich' die Aſche vom Verbrennen des Miftes in den Bädern 
gebraucht, wodann ein wenig Kalf zugefegt werde. Jenes 
Kali oder Kali wird dann in einer von mehrern fteinernen, 
unbeweglichen Kufen, die neben einander liegen, im Waſſer 
aufgelöst, und diefer Auflöfungsprozeß dadurch befördert, daß 
von der Kufe das Waffer unten in eine vorftehenpe, im Bo⸗ 
den eingemauerte Kufe abfließt, woraus ed immer wieder 
mittel eines runden Kupferkeſſels mit Handhabe aufgefchüttet 
wird. Darauf leert man diefe Auflöfung nebft Baumöl in- 
einen großen, fteinernen Keffel von etwa 10’ Durchmeſſer und 
6' Tiefe. Derfelbe befteht aus nichts, ald gutem Mauerwerke; 
auf einer Seite ift er mit einem Schiebbrete verfehen. Das Del 
verwahrt man in Mauerfaften wie Zifternen, im Yabrifges 
wölbe felbft, und die Deffnung oder den Hals dedt ein Stein. 
Der Inhalt des Kefield wird mit einer fehr großen Stange 


EN 


von Holz umgerührt, und unten mit Delbeerentrebern in Sud 
gebracht. Iſt die Mifchung gar gekocht, fo wird fie in belie- 
bige Formen zerfehnitten mit einem Meffer, das an einer Hei 
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nen Stange befeſtigt iſt. Der Model, am hölzernen Hammer 
ſelbſt, wird aufgeſchlagen. Die Farbe der Seife iſt weißgelb- 
lich, und die einzelnen Stüde haben die Form eines Würfels, 








ı At present they prepare, in this country, a soap made of lime'and 
olive oil; a great deal... in Jerusalem. Schwars 322, 
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Dreieckes, Kreuzes, Halbmondes, einer Scheibe u. ſ. f. Manche 
Seife wird parfumirt ?, fo daß fie einen angenehmen Geruch 
verbreitet. Merkwürdig ift hinwieder, daß man in der Seifen- 
fabrif feinen widerlihen Geruh wahrnimmt. Im 3. 1767 
gaben ſich die Srauen mit der Bereitung der Fünftlichen Seifen» 
ftüde ab. Zu dem Ende nahm man große Seifenbrote, die man 
in ziemlich guter Qualität aus der Umgebung von Ramleh 
bezog. Nach dem gar feinen Zerbrödeln mitteld des Mefiers 
Inetete man die Seife gewöhnlich mit Rofenwafler, und verlieh 
ihr den Geruh von Mofchus oder Ambra. Erft dann ver- 
fertigte man Seifenbroden von runder, vierediger, dreiediger 
und ähnlicher Form, und mit verfchiedenen aufgedrudten Blus 
men oder Grottesfen oder arabiſchen Sprüchen; fie wogen 
zwei bis drei Unzen (toßfanifches Gewicht) 2. 

Lichtzieher. Der Verkauf von Wachsferzen, zumal an 
die Pilger, ift nicht gering. Die Wohlfeilheit des Wachſes 
erleichtert auch wefentlich den Abſatz. Die Wachsferzen, welche 
zu veligiöfen Zeremonien verwendet werden, find übrigens nicht 
bloß einfach, glatt und weiß, fondern fie haben audy darauf 
erhabene Formen von gar zierlicher Art, wie Nofen, oder fie 
find durchbrochen (fenfterig), oder mit Goldflitter beſetzt oder 
mit Farben bemalt. Es werben die Kerzen nicht gegoflen, 
fondern wirklich gezogen. In einem fchmalen Kupfergefäße 
zerläßt man das Wachs, man taucht darein den Kerzendocht; 
die erfte Schichte, die er einfaugt, läßt man erfalten, und fegt 
dann das Eintauchen fo lange fort, bis der Wachszylinder Die 
erwünfchte Dice erlangt. Darauf wird die Kerze unter einem 
Bretchen ausgewalzt, um der Oberfläche berfelben die beabfich- 
tigte Glätte zu geben.. Der Lichtzieher, der auf den Abſatz fo 
ziemlich ficher rechnen Fann, fcheint fich wohl zu befinden. So 


"Zur Ofterzeit follen große Onantitäten parfumirter Seife an die Pilger 
verfauft werden. Rokbinfon 2, 304. 
2 Mariti 1. c. 32, 


befuchte ich einen, der an der Hä'ret er-Rüm ein gar wohn« 
liches Haus mit einem beinahe ftattlichen Saale befaß \.- 
Wechsler, Krämer, Trödler. Bei Beichreibung bes 
Marktes, find wir bereitS auf fie aufmerffam geworben * 
Wechsler gibt e8 auf dem Markte heute noch, ungefähr da wo im 
elften Sahrhundert. Meift Juden und Griechen, die man in 
Hinſicht des Gewerböfleißes beinahe für Zwillingsbrüder hält, 
gaben ſich in neuerer Zeit mit dem Geldwechſel ab! Bor 
nicht fehr langem wollte ein Jude für angelichenes Geld monat« 
lich 15 vom Hundert * Auf jeden Fall befinden ſich die Geld» 
geichäfte zu Ierufalem in feinem blühenden Zuftande, und Nies 
mand vertraue auf Wechfelgeichäftee Die Anzahl der Krämer, 
welche Fein Handwerk dabei betreiben, ift verhältnismäßig nicht 
fehr groß. Manches verkaufen fie nad) dem Gewichte, was 
man bei uns nicht wägen, oder das man meflen würde, wie 
Holz, Kohlen, Honig, Di’bes u. f. f. Sie lärmen oder ſchreien 
felten °; nicht einmal fo oft winfen fie im Stillen dem Vorüber⸗ 
gehenden, um ihn damit zum Kaufe einzuladen; wenn jedoch 
derfelbe die Augen begieriger auf die Waaren heftet, fo wird. 
er wohl aud) angefprochen. Daß das Bedürfniß arabifche Krä« 
mer deutfche Zahlen lehrte, mag als etwas Ueberrafchendes 
bezeichnet werden. Bei Lebensmitteln, Brot, Fleiſch, Feigen, 
Honig, Mandeln u. dgl., find die Preiſe ſtehend oder fir; bei 
Anderm läßt man fich leicht aufs Markten ein, wenn nicht deu 
Mohammedaner bier und da eine Ausnahme macht. Dom 


ı Bgl. mein Golgatha 429. 

»S. oben ©. 123 und 141, Anm.; ©. 148 f. 

8 [in Türke verfährt in Geldgefchäften gewöhnlich gerade und edel. Jo⸗— 
iffe 23, 

⸗ ovrme 2, 98. Der Verfaſſer wies dem Unverſchämten billig die 

üre 

> Allerlei, ale Holz, zef leiſch und Anderes verfauft man nach dem Gewidt. 
Öumpenberg4 

° Käufer und Segufer treiben ihr Gewerbe auf eine geräufhvolle Art. 
Schubert 2, 501. 
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Pape der Citadelle, wo der Markt für Früchte und Gemüſe 
ſei, wird uns ein intereſſantes Bild geliefert: ‚Der Anblick des 
Platzes iſt einzig in ſeiner Art. Jeden Morgen kommen Wei⸗ 
ber zuſammen aus Bethlehem, Bet Schän (?), Ain Kaͤrim, 
Lifta, Kiriet el⸗Aneb, Siluan und andern Ortfchaften, und 
bringen ihre Garten⸗ und Feldfrüchte, welche fie, nad) ange⸗ 
nommenem Brauche, einzig an die Gemüfehändler der Stadt 
verfaufen dürfen. Zur feitgefegten Stunde erfcheinen die Käufer, 
und jeder von ihnen padt ein Häufchen Gemüfe und Früchte, 
die er ſich am liebſten zueignen möchte. Nun beginnt eine 
Szene, welche ganz und gar ans Laͤcherliche ſtreift. Der Käufer 
gibt ein Gebot, die Verkäuferin fagt, Daß es zu niedrig fei, 
und daß er mehr bieten müſſe. Dann fehmäht der Gemüfe- 
händler die Berfäuferin, und diefe bleibt ihm in Worten nichts 
fhuldig. Sie fangen an zu lärmen, förmlich zu flreiten und 
einander zu fohütteln, bis der ganze Marktplatz in eine voll- 
kommene Verwirrung gerathen erfcheint. Indeß wird in fehr 
kurzer Zeit der Handel abgefchloffen, die Ordnung wieder her- 
geftellt, und um neun Uhr ift ver Platz wieder geräumt‘ 1. Am 
Suf Bab e8-Si’nsleh vergefle der Fremde nicht zu einem Troͤd⸗ 
ter fich zu begeben, wo er wenigftens einigermaßen eine Veber- 
ficht der Trachten befommt ; felbft an Eoftbaren, filbergewirkten 
Kleidern, aud) von Frauen, fann er ſich bei beßter Gelegenheit 
ergehen. Dem Abenpländer, ver ſich nicht leicht aus feinem 
Befihtskreife herauszufinden weiß, darf man wiederholen, daß 
die Wohnung des Krämers mit dem Laden in feiner Berbin- 
dung fieht. Sm J. 1334 rühmte man reich ſortirte und ſchoͤne 
Buden der Juden 2. 

Barbier. Die Zahl der Barbierſtuben, die ſich durch 
Schönheit nicht auszeichnen, beträgt gegen zwanzig, deren es 
mehr chriftliche, als moslemiſche, auch zwei bis drei jüdiſche 


* Ewald 53. Bon einem foldden Aufruhr Fonnte ich nichts bemerken. 
2 .Ishak 240. | 
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gibt. Tritt man hinein, fo findet man links und rechts eine 
Bank, auf die man hodt oder ſich fett. Gewöhnlich fieht man 
da ein paar Köpfe in der Arbeit, an denen man tüchtig herum⸗ 
(habt. Hier ift der Kopf halb, dort ganz rafirt, und beim 
Moslem fteht auf dem Wirbel nur noch ein Haarbüfchel, die 
Hanphabe für die Ewigkeit. If das Mefler von Seife und 
Bartſchur vol, fo ſchmeißt der Barbier mit efelhafter Fertigkeit 
beides auf ven Boden. Man rafirt ungleich, einfach, und nicht 
funftfertiger, al8 bei und, wodann man mit einem faubern 
Tuche zu guter Letzte abgetrodnet wird, oder man treibt allerleh 
Nebenkünfte. Weber diefe Eomplizirtere Rafur zu Serufalem 
wollen wir einen Wanderer aus dem J. 1818 vernehmen: „Man 
überreichte mir eine Tabafspfeife und Kaffee; ich mußte mich 
fegen und rauchen und trinken. Mehrere Araber und Türken 
ließen fich rafiren, und als diefe abgefertigt waren, mußte ich 
mich auf die Raſirbank feten, über welcher ein blechernes Ges 
faß fchmwebte. Diefe8 war mit warmem Waſſer angefült, und 
batte unten einen Hahn. Der Barbier ftellte mir eine Schüſſel 
unter das Geficht, und ich mußte mich bücken. Darauf drehte 
er ven Hahn, und dad Wafler floß auf meinen Kopf, welchen 
der Barbier ergriff, einfeifte und tüchtig wufch, und nachdem 
er meine Ohren mittelft eines Pinfeld gar fäuberlich gereinigt 
hatte, fo legte er meinen Kopf auf das Knie feines rechten 
Fußes, welchen er auf meine Bank geftellt hatte, und rafirte 
mich mit einer außerordentlichen Gefchwindigfeit und Leichtige 
feit, trodnete mich mit einem faubern Tuche ab, und rieb 
fchlieglich meine Augenbraunen mit einer wohlriechennen Salbe 
ein” 1. So viel id) mich erinnere, befigen die Barbiere ein 
eigenthümliche8 Kneipzängchen, um damit die Haare aus 
den NRafengängen herauszurupfen. Nicht in allen Barbierftuben 
wird die niedrige Chirurgie ausgeübt. Nur in zweien fann 


»Borfun 114. 
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man auch Kaffee trinken, ven man übrigens aus dem Kaffee⸗ 
Baufe Holt. 

Gärtner nad abendländifhem Begriffe gibt es nicht. 
Indeſſen ift der Gartenbau nicht gänzlich vernachlaͤſſigt. Die 
eigentlichen Gärten find, außer den Kloftergärten, weder groß, 
noch fehr zahlreich. Man pflanzt Gemüfe, der Franke felbft 
Kartoffeln neben den Granatbäumen. . Hin und wieder find 
bie Gärten von einer niedrigen, brufthohen ohne Mörtel aufges 
führten Mauer umfangen, die nicht lange hält ı; anderwaͤrts 
innerhalb eines Hausumfanges ein Stodwerf hoch. Ein vor- 
trefflicher Name if der der Londoner⸗Judenmiſſion zugehörige, 
wwiſchen dem englifchen Spitale und der Hä'ret el-Bifac beles 
gene botaniſche Garten, worin meift Gemüfe für die Küche des 
englifhen Kranfenhaufes und feines ärztlichen Vorftandes, wie 
man mic von Kriftlicher Seite verficherte, wächst. 

Aderbauer. Diefes Wort Klingt fonderbar für das 
Innere von Jeruſalem. Der Pflug geht wirklich an mehreren 
Stellen der Stadt 2, 3. B. im Norvoft- und Norbweitwinfel. Ich 
will jegt das Pflügen befehreiben, wie ich es in der Stadt 
wahrnahm. Zwei ziemlich Heine Stiere ziehen den Pflug. Ein 
einziger Dann leitet das ganze Geſchäft. Mit der Rechten Hält 
er den Pflug und mit der Linken einen hin und her gekrümmten 
Stab, an deffen einem Ende ein Furzer Stachel zum Antreiben der 
Dchfen und andeffen anderm Ende ein kleiner Spaten angebracht 
iſt, letzterer wahrſcheinlich zu dem Zwede, das Pflugeifen von 

. Schollen zu befreien, wenn die Näffe fie anfegt. Der Pflug 
%&o find jfre Gärten, (aud) die fo innerhalb der Statt ligen, und vbel 
gezaft find) mit nidern Mäumerlein von Koth eyngefangen, baß bie kaum 
von anderthalb in zwo Glen hoch, vnnd ein jeder barüber ohne mühe wol 
mag fteigen: Soldye werden in Furger zeit dom Regen widerumb vers 
flöft, daß alfo die Leute an denen ein ewigen Baw haben. Raucz 
wolff ‚608. Kopirt von laminins 15. Nah Amman (91) 
hatte Jerufalem bin und ber große weite Gärten und nah Niebuhr 
(3, 5%) viele an der Stubtmauter. 
3 It had never once enteredmy mind that the plough was over used wit- 
hin the walls of the present eity and that corn was growing there; 


but so it was — for among ruins and broken arches ofold buildings, 
the plough istobe soen. thian 104. . 
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befteht aus vier Theilen, dem Joche, der Deichfel, dem Sech, 
und der Sterze, wie und auch der Holzfchnitt zeigt. Das 





Joch iſt eine Latte ohne abgerundete Kanten und ohne Polfter. 
Auf jeder Seite hat fle oder das Joch zwei Pflödchen, die daran 
unbeweglich befeftigt find, und fo weit von einander ftehen, 
daß gerade der Hals eines Thieres hier Plat Hat und zwar 
eher etwas knapp. Wird das Joch gebraucht, fo fteht es quer 
über den Hälfen der Thiere und die Pflödchen an den Seiten 
derfelben vor den Schulterblättern. Damit e8 fefter halte, 
wird wohl auch von da die Kehle umbunden. Oben hat das 
Joch in der Mitte noch zwei aufwärts ftehende Nägel von Holz, 
das weitere Hins und Herrutfchen des länglichen Ringes zu 
verhüten, der, das Zoch umfaflend, etwa einen Fuß tiefer die 
Deichfel feſthaͤlt. Diefe ift, wohl in Ermangelung befleren 
Holzes, aus drei Theilen zufammengefebt. Vorne ift fie fpig, 
und ragt unter dem Joche etwa 1’ weit hervor. Die zwei erften 
Stüde find gerade ; das dritte Stüd dagegen ift ungefähr in der 
Form des kleinen deutfchen Kurrent⸗c gekrümmt, fo daß e8 zwei 


"Auf dem Titelblatte des Buches von Lowthian ift ein Arab plough 
abgebildet, aber, wie es fheint, nicht treu. Menn Shwars fügte 
(Breiswerfs Morgenland, 1838, 128), daß ein Bflugeifen mangle, und 
daß der Pflug nur ein hölzerner, einem Baumafte ann er, mit einer 
abgemiagerten, fraftlofen Kuh befpannter Apparat zu Aufr buns des Bo⸗ 
dens ſei, fo diente er auch nicht ireu der Wahrheit. Wilfon' drückt ſich 
fo aus (1,484): The instrument in use ... was a very simple one, made 
wholly of wood, and having merely a single stilt. 


Tobler,. Denkblätter. 18 
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Winfel bildet. Die Sterze fchließt ſich an den untern Theil der 
Deichiel, und fpringt von ihm, ein wenig fpiswinflicht, fo hoch 
aufwärts, daß die Hand, ohne daß man fich büden muß, fie 
halten Tann. Dies erleichtert aud) eine Hanphabe, die von 
vornen nad) Hinten ein wenig anfteigt. Der dritte Theil der 
Deichſel und die Sterze bilden ein oben offenes, unregelmäßiges 
Viereck. Das Sech hat im Allgemeinen die Form eines Drei- 
eckes oder, wenn man ſich die Spige wegbenft, diejenige eines 
Grabſcheites. An der Bafis ift es 7" breit, und feine Länge 
beträgt 1’, wovon 5" zur Spige gehören. Diefe biegt ſich in 
Winkeln ab, und verjüngt ſich unten beinahe nicht. Oben ift 
das Pflugeifen der Länge nad) in der Mitte angeſchwellt, da⸗ 
mit es ftärfer fe. Es läuft mit den zwei erften Stüden ver 
Deichfel nicht parallel, fondern ein wenig divergirend von ihr, 
fo daß es leichter in die Erde greift. Beim Gebrauche find die 
Flächen nad) vornen und hinten, oder nach oben und unten, die 
Ränder nad) außen oder den Seiten gerichtet. Bon einer befon- 
dern Schar bemerft man am Pfluge feine Spur; das Pflug- 
mefler wird durch die Spige und die Schar durch den Schaufel- 
theil vertreten. Die Furche, welche der Pflug aufwirft, ift 5 
bis 6" tief und die eine von der andern 9 bis 10° entfernt ı. 
Der Ochfe fteht gänzlich nadt, ohne ein Geſchirr, Polfter oder 
einen Strid, am Pflug, an den ihn nur der Befehl des Ader- 
manns bindet. Das Pflügen geht in dem leichten, lodern Bo- 
den ziemlich raſch vorwärts, und nicht ungeſchickt Ienfen die 
Thiere um. An lautem Gefchrei, an a'tla darf es bei einem 
Araber nicht fehlen. Der Pflug ift fo leicht, daß der Ader- 
mann, wenn er mit dem Geſpanne außer die Stadt auf das 
Feld zieht, er Dasfelbe vorausjagt, und dieſes Adergeräthe 


ı We tried our hand for a few minutes at the plough. The Muhenm- 
medan .. declared that we make a furrow far too deep for the soil, 
though we appeared merely to be scratching its surface. Wilson. 
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binten nadhträgt 2. Es kann mir nicht einfallen, eine Gefchichte 
des furifchen Pfluges zu liefern. Ich bemerfe nur kurz, daß et, 
fo viel mir befannt ift, immer leicht war 2, und mache eingig 
noch darauf aufmerffam, daß die PBoefte, mit der man ihn vor 
bald einem halben Jahrhunderte befchrieb, feinen Werth hat®, 
und daß das Pflügen mit dem Kamele wunderſelten gefchieht *. 
Sp viel ich weiß, gibt e8 in Serufalem und deſſen nächften 
Umgebung nur unter den Moslemin Aderbauern. Das Land 
der Bäter zu bauen, fällt ven Juden am allerwenigften ein, und 
produziren fie lieber auf dem befchränften Boden ihrer Wohns 
fige religiöfe Hirngefpinfte >. 

Bienenzudt. Auch in der Stadt wird fie ein wenig 
getrieben. An einem Orte fah ich hundert Zylinder (vom glei» 
den Material, wie die Töpfe verfertigt), die im etlichen Reihen 
auf einander gemauert waren. Es find mithin die Bienen⸗ 
wohnungen feft, und beim Zeideln hat man nur für die Bes 
quemlichkeit zu forgen, daß zu der, dem Ausfluge entgegenge- 
febten Seite ein leichter Zutritt ſei, wodann man bloß den leicht 
verftrichenen Dedel wegnehmen darf, um foldyermaßen ganz 
leicht zu den Waben zu gelangen. Ein zylinderförmiger Bies 
nentopf mißt in der Länge 1’ 4" und in der Breite (Durch⸗ 
mefier) 8”. Die innere Wandung ift nicht glatt, fondern mit 


⁊ ft is quite common .. to see him (ploughman) walking home behlmd 
his bullocks with his plough over hisahoulder, asa man would carry 
his shovel or hack. Losthian 76. ©. aud) Wilson. 

2 Bol. oben ©. 96. Quod (frumentum) fere absque labore magno oo- 
Iitur et oresoit. Cum duobus enim bobus ut sopius vidi trahitur ara- 
trum in teta terra neo est necesse equos annestere propter facilita- 
tem arandi. Cod. Bern. 


La charrue n’a point de roues; elle est armée d’un petit fer qui 
sfAeure #peine la terre: on laboure avec des baufs. Ehsicauiriond 


* 1a (Ebene, Bafäch) je remarquai pour la premitre fois un chameau la- 
bourant ; cet animal, le bäton arme d’un fer tranchant qu’il trainait a rös 
laj, et l’Arabe qui le guidait &taient &galement curieux & vonsiderer. 
D’ Estourmel 2, 111. 


® Wilson 2, 627. 
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fehr wenig erhabenen, etwa Y,'' yon einander entfernten Rippen 
(Ringen) verfehen. Die Bienenwohnungen liegen der Länge 
nad) auf einander. Diefe Einrichtung für die Bienen befteht 
in ganz Paläftina ?, 


PBoftalverbiudung. 





Es gibt (1846) zwiſchen Serufalem und Berut zwei Po- 
ften, eine englifche und die des Paſcha. Jene ift Sache der 
Londoner-Miffion, fommt am Ende eines jeden Monate an, 
und geht am Anfange eines jeden ab. Sie ift ziemlich ficher, felbft 
das Geld, wie man betheuerte. Aus Gefälligfeit nimmt fie 
gratis auch Briefe von Perfonen, die nicht zur Miflion gehoͤ— 
ven. Die Boft des Paſcha geht alle Wochen. Man fann in 
zwei Monaten aus London und in Zeit von zehn Tagen aus 
Berut Antwort erhalten. Sch befam einen Brief aus lebterer 
Stadt auf der Poſt der Regirung in drei Tagen. Was weniger 
zu rühmen ift, ein anderer Beruter» Brief war aufgebrochen 
und wieder zugeflidt. Auch die Poſt des Paſcha foll gratis 
fein; wenn diefer aber fi) das Recht herausnimmt, das Poſt⸗ 
geheimniß zu verlegen, fo fucht er gewiß hinreichende Vergel⸗ 
tung. Auf jeden Fall gibt man dem bei den Poften angeftell- 
ten Briefträger ein Trinkgeld. Derfelbe bedient fich, ftatt einer 
Brieftafche, eines Tafchentuches, das er auf dem Boden aus⸗ 
breitet, um, bei feiner Schriftunfundigfeit, Die Betreffenden ſich 
ihre etwaigen Briefe herauslefen zu laffen 2. Ich fühlte mid) 


AMol. mein Bethlehem 56. Und ſiehet man auf ſolchen (Häufern) ganke 
Beugen der Immlein in langen en Gefchirren eingquartiret. an d 
874. ©. oben ©. 118. . 


2Wolff 116. 
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wie in den Himmel erhoben, wenn ich in der h. Stadt aus der 
fernen Heimat Briefe empfing. Zwei Italiener, Santelli und 
Micciarelli, Fündigten im Hornung 1846 eine neue Poft 
über Ramleh, Safe, Haifa, Affa, Sür und Saida ohne alfe 
Bürgfchaft an. 


Geld. 


Die gebraͤuchlichſten Geldſorten find Piaſter (Ghurüͤſſch) 
und Parah (Fu'ddah), wovon 40 auf den erſten gehen. Ferner 
kurſiren folgende türkiſche Münzen (Stücke): Ya Piaſter, 1, 
Piaſter, 2, P., 3 P., 3Y P., 5 P. (kleine und große), 6 P., 
724 P., 10 P., 20 P. (Real). Daneben laufen öſterreichiſche 
Zwanziger zu 4 Piaſter, ſpaniſche oder Säulenthaler (colonnati) 
zu 24 P. (im Kurs 2374), Therefienthaler zu 23 P., franzoͤ⸗ 
fifche Fünffranfenthaler zu 21YyP. Türkifche Goldmünzen find 
im Umlaufe: zu 3 Biafter, zu 5 (Ruba Cheri), 9Y: PB. (uns 
dufli ohne Rand), 10 B. (Fundukli tfenft'ri, mit Rand), 208. 
(Shaft oder Eheri), 30 PB. (Eſchchaͤ'di indes, ſchlechtes, har⸗ 
tes Gold), 40 P. (Eihchadi berechuah, weich), letztere auch 
doppelt, zu 50 P. (onu'g Kireh), 100 P. (Kirreh). Auch Du⸗ 
katen gehen, die hollaͤndiſchen zu 50 Piaſter, die öfterreichifchen 
zu 48 bis 49 P., Napoleonsd'or zu 8514 B., Guineen zu 108 
bis 110 P. Uebrigens varlirt der Werth nad) den Launen 
eines Paſcha. So feßt er den Werth 1 Thalers auf 23 Bias 
ſter herunter, indeß er ihn für 24 ausgibt. Kupfermünzen 
fah ich nicht. Sonft ift die Scheidemünze leicht erhältlich, und 
die ägyptiſche Münznoth fennt man hier nicht; felten fommt 
man in den Kal, für das Wechfeln größerer Münzjorten Eins 
buße erleiden zu müflen, 
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In Zerufalem warb mir fein einziger Silberling gezeigt °. 
Study gelang es mir nie, eine echte altrömifche oder altchriſt⸗ 
Hihgriechifche Münze zu fehen *. Glücklicher war vor nit 
kanger Zeit ein phantaflereicher Mann, welcher mehrere Denk⸗ 
münzen von Konftantin und der Helena fand °. Ehe idy 
diefes Kapitel fchließe, das hoffentlich bald ein Anderer aus⸗ 
führlicher und gründlicher behandeln wird, will idy in Kürze 
der Münzforten, auf.die man in den Schriften älterer Pilger 
ftößt, gedenfen. Im lebten Viertel des fünfzehnten Jahrhun- 
derts galt 1 Dufaten 25 madini *, in der Mitte des folgenden 
4 Golvdufaten 40 Maidin °. Im 3. 1719 wurden die Münzen 
alfo genannt und im Werthe verglichen: 1 Maidin oder Me- 
din (von Silber) = 1Y, Afper (diefes und mauriſch Atmenie 
die Heinfte Münze) oder beiläufig 2 Kreuzer; 5 Medin — 8 
Afper oder 1 Sajat (Saga); 10 Medin = 1 Thaler; 1 «Pia- 
stra apo (Abu) kelbes = 1 fl. 30 fr ®. 





» gibbitbungen von verfchiebenen Silberlingen fehe man bei Billalpan- 
u ’ ’ . . 

3 Die Münzen von Älia findet man in Rafche's Lexikon Th. 1 und Sup- 
plement 1; Sestini descript. numor, vet. 544; Mionnet Mednilles Antig. 
6,516. ©. Robinfon 2, 205. Laffi (169 sg.) fagt: Le vere mo- 
nete di 8. Elena si sogliono ritrovare nel cavare , od arare la terra, Ö 
fraruine di ease in questi paesi di Palestina. 

ı (Yeramb t, 331. Er fügt phantaftifch bei: „Der geringfie Sturm, der 
ein wenig Erde wegreißt, ein oft Denk —— Fellene Münzen zu 
za bie beinahe alle in die Hände der Araber fallen. Wenn das 

ame Wetter aufgehört hat, Tieht man fie vom Silwah zum Berge 
oriah eilen, und an den Abhängen des Berges biefe Münzen ein- 
ſammeln.“ Ich bemerkte nichts von der Art. 

* Ein Agyptticher Madin, aus dem wahrſcheirlich das jetzige äguptifche Medi 
(Barab) eworben ift. Fabri 1, 386. Das Medi Ha ee Abfürzung 
von Muejadi und urfprü lich vom Sultan el-Muejad (9. Jahr: 
hundert) geprägt worden zu fein. ©. Lane 2, 378 sg. 

nd 34 Maidin = 1 coromatus. Fürer 15. Nah Löumwenftein 

kam 1 Mebin einem %, Batzen oder 2 Kreuzer gleich (362). 

"Schmid 44. 
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Maf nnd Gewicht. 





1 Elle (Dera’h) mißt 25%,” (engl) und wird abgetheilt 
in Y, (önu’ß), Ya (röba), Ys (thärmann), Y, (thult). Das 
neben fennt man wenigftend ein bie't (piede), ver in 12 
Cre’ät) zerfällt, was offenbar fränfifchen Urfprunges if. 

Das Gewicht ift folgendes: 

75 Dram oder Dirhem (Dramen ver Kranfen) = f 
Dfich , nach der Ausfprache der Jerufalemer Oi’ch (Unze der. 
Franken), 5 Ofiich = 1 Okkah (Dfe oder occa der Franfen), 
12 Dfteh = 1 NRötel (Batman ver Türken), 100 Rötel = 
1 Kantar (Zentner). Eine Offah ift ungefähr 2Y, Pfund 
Nürnberger - Gewidht. Beim Golde gilt Ka'mhah over, nadf 
meinem Ohre, Amcha (Korn, Gran) = 1 Gran ı. Zum 
Wägen bedient man ſich Schalenwagen, die in der Form von 
den unfrigen faum abweichen, und nur weniger fleißig gear- 
beitet find. Die Gewichte find aber zum Theile platter und 
länger. Zum Wägen des Goldes hat man eine ganz eigens 
thbümliche, plumpe Wage von. Holz. Sie befteht aus zwei in 
einander geftoßenen hölzernen, roh gearbeiteten Stäbdyen von 
etwa 3" Länge, 3% Breite und Yı'' Die. Ein Draht durd)s 
dringt in der Mitte zuerft den einen Schenfel des in der Mitte 
durchbrochenen Stäbchend, dann dasjenige, welches in die 
Deffnung geftößen wurde, und zulebt den andern Schenfel des 
erften Stäbrhens, fo daß beide Stäbchen (wie eine Schere) 
zufammenhalten, und ein jedes etwa ein Drittel des Zirfels 
um die gemeinfchaftliche Achfe fich dreht. Nun ift jedes Stäb- 
chen nichts, als ein Hebel mit zwei Armen, wovon der eine 
mit einem gewiflen eingegofienen Bleigewichte befchwert ift, 
und das Gleichgewicht (das Abfteigen des andern Armes bis 


al. Robinfon 1, XV. Sein Rutl ift unrichtig. ©. au Lane 2, 
sq. . 
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zur horizontalen Linie) erſt dann hergeſtellt wird, wenn man 
auf den leichtern Arm des Hebels ein gewiſſes Gewicht, mithin 
eine gewiſſe Goldmünze, legt. Bei der Wage, die ich von 
Jeruſalem mitnahm, muß ich den Arm des einen Hebels mit 
12 Gran (mediziniſches Gewicht) und jenen des andern Hebels 
mit 28 Gran beſchweren, bis ich das Gleichgewicht erziele. 
Die Doppelwage kann alſo nur zum Waͤgen von zwei der 
gangbarſten Goldmünzen gebraucht werden. Die Wage iſt trotz 
ihrer Plumpheit ſehr empfindlich. Da ſehr viel davon abhaͤngt, 
ob die Münze zu äußerſt auf den platten Arm des Hebels 
gelegt werde oder nicht, ſo iſt auf denſelben eine kleine Stufe 
mit einer ſanften, dem Rande des Geldes entſprechenden Aus⸗ 
ſchweifung gearbeitet; an meinem Eremplare bemerke ich zwar 
zwei Stufen und bei der ſchwerer ziehenden Wage einen Unters 
fhied von 3 Gran Erſchwerung, wenn id) das Gewicht auf 
die höhere und der Achfe nähere Stufe zurüdfchjiebe, woraus 
hervorginge, daß die Doppelmage für vier Münzforten gebraucht 
werden könnte. Diefe Goldwage fieht man in Serufalem, in 
Sata fehr häufig in Bewegung; der Geld- und Goldmann 
trägt fie bei fih. Die Franken bezogen bis zum Sahre 1120 
oder 1121 ein Waggeld; allein ver König Balduin IL fchaffte 
es ab ı. 


Die Bewohner nach ihrem Körperbau. 





Die Einwohner find weiß, mit Ausnahme einer geringen 
Anzahl Sklaven, Sflavinnen und dunfelfarbiger Mifchlinge ?. 


" Modii etinm et ponderis remisit merceden consaetudinariam: in quo 
preedicti populi sibi conciliavit animos, et gratiam publicam sibi pro- 
meruit. Guil. Tyr. 12, 15. Ipsam modii mercedem, quam iumagium 
vocant, remittens. Histor. Hieror. II, bei Bongars. 615. 

» (Männer) Di color piuttosto bruno. Mariki (Gerus.) 1, 17. 
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Der Leib erlangt im Ganzen eine anſehnliche Größe !, und 
ich hörte von feinem Zwerge. Im Ganzen ift der Körper wohl 
gewachſen 2, mehr zufammengedrungen, ald voll, mehr mager, 
als fett, obſchon es auch fette Berfonen gibt; jene Bierkoloffen 
aber und jene ausgezeichneten Kandidaten der Apoplerie befam 
ih nie zu Geſichte 3. Schwächlinge fihlendern zur Genüge 
herum, und e8 Elingt für das jetzige Gefchlecht beinahe fabel« 
haft, wenn aus dem vierten Jahrhunderte von einem fehr ftarfen 
Serufalemer » Jünglinge, Namens Marfitas, erzählt wird, 
daß er fünfzehn Scheffel Getreide lange und weit trug *. Die 
Farbe der Haare ift in der Regel ſchwarz, felten blond und 
noch feltener roth; der Wuchs ziemlich üppig, fo beim Manne. 
Ich bezeichne ed ald eine Merkwürdigkeit, daß die Haarfarbe 
bei manchen Bedauin Faffeebraun ift oder ins Röthliche ſpielt. 
Die Regenhaut zeigt fich nicht bei allen Individuen ſchwarz, 
fondern bei manchen ſchwarzgrau, und bei einigen aud) blau.: 
Die Gefichtsfarbe verfündigt bei Vielen eine gefunde Frifrhe, 
und hin und wieder findet man ein lebhaftes Wangenroth, 
übrigens neben genug fahlen Gefichtern, zumal der Kinder. 
Die Zähne find bei den eigentlichen Drientalen, alfo die Ein- 
gewanderten nicht inbegriffen, durch das Band ſchoͤn und volls 
zählig; die vielen Nafchereien von Süßigkeiten fegen ihnen 
freilich auch nachtheilig zu. Das Beden des Weibes ift in der 
Kegel fehr geräumig, und ohne die fausses cuisses und bie 
freigebigen Wattirungen erfcheint fehr merklich die Bogenlinte, 
welche die Europäerin fo oder anders erzwingen will, als läge 
darin ein ganzes Glück, ein Schod Genie. Entfprechend dem 
Beeren ift regelmäßig der Bufen fehr groß, fogar bei Altern 


ı Di alta statura. Mariti. Berggren 2, 352. 

? Ben fatti di corpo. Mariti. Bon gutem Körperbau. Eieber 120. Berg- 
ren. 
’PBrofper Alpinus (de medieina Aegypt. 1, 9) fah nirgends fo viel 
fette Männer, als in Kair, felbft folche nut fettern, größern und dickern 
Brüften, als bie größeften der Weiber find. , 

* De territorio Hierosolyms. Hieronym. in vita Hilarionis Eremite, 
Hieronynıus fah den jungen Manı felbft. Robusti, fagt Mariti. 
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rauen, wenn audy bei legtern, in Ehrerbietigkeit gegen bie 
Gefege der Natur, welt und unſchön. Der Beobadjter Tann 
ſich in dieſem Punkte nicht, wie in dem plaflifchen Europa, 
täufchen; denn in der warmen Jahreszeit, ja auch in Fältern 
Tagen, da es Andere friert, trägt das Weib ven Bufen bis 
zum erhabenen Mittelpunfte unverhüllt. Die Gefichtözüge haben 
viel Regelmäßigteit. Hohe Stirnen find felten; das Geſicht iR 
eher ſchmal; die Naſe meift bogig, feltener gerade ober ausges 
ſchweift und aufgefülpt; die Lippen bünn, der Mund von 
mittelmäßiger Größe; beim männlichen Geſchlechte der obere 
Theil des Ohres vom Turban bis zum Grade der Häßlichkeit 
herabgebrüdt. Der Ausprud ver Züge ift eher ein fanfter, eher 
der des dolce far niente, hörhft felten jener der geiftigen Ueber⸗ 
Tegenheit, fo insbefondere der Blid — ein fanfter, lieblicher 
Stahl, aber Fein Vorbote der Aufrichtigfeit. Im Ganzen gibt 
es ziemlich viel fehöne Leute, und unter den Frauenzimmern 
auch ausgezeichnete Schönheiten ı, wozu jedoch die Jüdinnen 
ein Meines Kontingent liefern. 

Die Leute. haben meift ein choferifch-phlegmatifches Tem- 
perament, ‚Kein euer durchglüht bie Brut zu hohen Thaten. 
Der Lefer if nun in den Stand gefept, den Karakter näher 
zu begeichnen. 


..%* 
Ich gehe jet zu einem andern Gebiete über, zu dem ber 
geiftigen Ausrüſtung. Diefe zeigt ih bei Mohammeranern , 


! La stataro delle Donne Gerosolimitane & alta, sono bianche, o di bel 
olorito, o genoralmente le ho trovase piä belle che in ogni altra parte 
della Soria, o della Palestina. Mariti 1. o. 18. Serufalemerinnen waren 
19 f&ön, jedod) von blafer Gefichtsfarbe. Bramfen 88. Die Männer 

erufaleme von angenehmen Gefiähtszügen ; ihre Frauen fait durchgängig 
[bön. Sieber. Die Gimvohner von hubicem Aeufern, fo wie das weib- 
he Gefhleht wegen feiner Schönheit fi auszeihnent. Berggren. 
Serufalem verbient au durch die Schönheit feiner Kinder berühmt zu fein. 
Sailbronner 2, 205. Ueber bie Jüdimuen und Ghriftinnen Fann id} 
wohl uriheilen, alleiı Fam über die Germögli—ern Moslemininnen, deren 
ich ſehr Wenige umbeefäfeert ſah. Borjum, der behauptet (120), da 
man an ben Abenhjtunden jaft alle Bewohner der Stadt fehen könne, weil 
le des Abends auf den Dächern fih aufhalten. 
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Juden, Ehriften, d. h. Griechen, Armenien, Abyſſtnern, Kopien, 
Syriern, Lateinern und Proteftanten, fehr ungleich. Gegenüber 
den gelehrten Auslegern des Koräand, den gelehrten Talmudiſten, 
den gelehrten chriſtlichen Theologen, den gelehrten Aerzten if 
das Volk im Ganzen fehr unwiſſend und wenig gebildet; zumal 
das weibliche Geſchlecht. Unterhaltungen oder Unterrevungen 
bewegen fi in einem fehr engen Kreife. Wegen dieſer bes 
ſchraͤnkten geiftigen Bildung unter der Maffe hat der Aberglaube 
einen gar üppigen Boden zum Gebeiben. Eo fpielt der böfe 
Blick oder das böfe Auge (Paroxevie, indocchiatura), wie ir 
Sübeuropa und dem Morgenlande überhaupt, auch hier eine 
große Rolle, und man fchügt fi) vor demfelben nicht wit deu 
Bernunft, fondern mit der blauen Farbe !, mit Knoblauch, mit 
einem Pferbefchädel, den man mit einem faulen Ei armirt und 
vor den Hänfern aufbängt. 





Sprachen. 





Es werben mehrere Sprachen geredet. Die Hanpt- oder 
Vokksſprache tft 

1) die arabifche. Gebildetere Araber follen ein gutes, 
Hangvolles Arabifch fprechen. Yür den Fremden oder Uneinges 
weihten ift e8 chofant, daß das Däf gerne abgefchleift wird, 
wie Alaah für Kalätah, Anätter für Kanätter, Attä- 
nin für Rattanın, Ot’ch für Oft’eh. Es wirb verfichert, 
daß die Bedauin am Jordan und todten Meere das Arabifche 
befier ſprechen, als die Serufalemer. Bereits ift der Verſuch 


»So anuch in Konflantinopel gegen das Neſſar, eattivo oochio. Brayer 
(9 annees & Öomstantinople 1, 351. Der Aberglaube in Betreff des böfen 
Auges iſt fehr alt, und de Bitry Elagte (o. 73), daß auch die Kreuzfahrer 
in jenen gefangen waren. 
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eines Fleinen Jeruſalemer⸗Idiotikons gemacht worden ı. Wenn 
Arabiſch fo eigentlich die Mutterfprache der in Ierufalem ge⸗ 
bornen Mohammedaner, Chriften und Juden ift, fo findet man 
gleichwohl unter dem letztern Volke mandje eingeborne Kinder 
oder junge Leute, die von der arabifchen Sprache fehr wenig 
veritehen. | 

2) Hebräifch wird viel getrieben, aber doch wohl felten 
gefprochen 2. | 

3) Türkiſch fprechen bauptfächlicy Die Beamteten und das 
Militär, Auch bin und wieder Einer im Bolfe lernt es. 

4) Armenifch wird von den Armeniern häufig gefprochen, 
obſchon die eingebornen das Arabifche beſſer verftehen. 

: 5) Griechiſch Hört man in den Gaflen, Klöftern und 
Wirthshäufern der Griechen. Es gibt übrigens eingeborne, 
die von diefer Sprache beinahe gar nichts verftehen. 

6) Unter den fränfifchen Sprachen überwiegt, wenigfteng 
bei den Sepharbim, die fpanifche Sprache, welche fie aber 
fehr verpfufchen, und | 

7), bei den Aſchkenaͤzim, die deutſche Sprache, freilich 
jenes widerliche Judendeutfch. Aeußerft merkwürdig ift es, daß 
die Juden, felbft in Serufalem, an ihren frühern, wenn auch 
verdorbenen fränkifhen Nazionalfpradyen, wie die Sepharbim 
an dem Spanifchen und die Afchfenazim, nämlich die Juden 
aus Rußland, Polen und Deutfchland, an dem Deutjchen 


1Scholz 287 f. Es fcheint jedoch bei ihm nicht Alles ganz richtig. Wenn 
nah ihm Tarif äguyptifh und Darb ferufalemifch, hir — 
Chobes jer. Bet äg. und Där jer., Ferchach äg. und Depfhän- 
ſchah fer., rüh äg. und atin jr. ift, fo weiß ich, daß Tarif, Aiſch, 
Det, Ferchah, ruh in Jerufalem auch vorkommt. Daß die Form hena 
(„henno ) die Aegypzier und.hona bie Jerufalemer gebrauchen, fann ich 

eftätigen, fo wie, as Beftän bei ihnen geläufig ift; ich möchte aber nicht 
behaupten, daß ihnen Gheit abgehe. Ewald (69), ber aus dem Norden 
von Afrifa hinverfeßt wurde, fand einen fehr verſchiedenen Dialekt, und 
von Gefchriebenen konnte er kaum ein Wort lefen. 

2 In Zerufalem allein auf der Welt is the Hebrew spoken as a conversatio- 
nal linguage. It is the only door, by which the missionary there has 
access to the Jew. Wilde 2, 365. Ken irgendwo, fo dient in Tiberias 
das Hebräifche als Umg angsſprache. 
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bangen. Es hat mid), trog der Verdorbenheit der Spradje, 
ungemein angefprodyen, wenn ich aus dem Munde eines hier 
gebornen Kindes das Deutſch vernahm. Die Juden, wahre 
fcheinlich über taufend, gebrauchen ihr Deutſch als die tägliche 
Umgangsfpradhe . Gewöhnlic) fprechen die Juden, wenigftend 
die Männer, das Hebräifche nicht einmal in Anfchlag gebracht, 
zwei, wo nicht mehr Sprachen 2, die Sepharbim fpanifch und 
arabifch, die Afchfenazim deutſch und arabiſch; aber überall 
behaupten fie das Recht, Verderbniß oder Mifchung in bie 
Spradyen zu bringen, und fo trifft man felten einen Juden, 
der ein gutes, reines Arabifch fpricht, wenn ihm auch dieſe 
Sprache ganz geläufig iſt. Diefes Streben nad) Babylonifirung 
der Sprachen, unfern Begriffen gemäß, befunvet wohl die Abs 
ficht des Sondervolfes, daß ed auch eine Art Sonderfpracdhe 
babe, die andern, als den Sonderleuten unverſtändlich fei. Die 
zwei genannten fränfifchen Sprachen wurzeln fo ftarf im Volke, 
daß auch in beiden gepredigt wird. Um dem Abenplänver ein 
Bild von der jüdiſch-deutſchen Sprache in Jerufalem zu geben, 
will ich hier fragmentweife einen deutfchen Serufalemer-Juden 
redend einführen: Geht man mit einem Juden nad) Bethanien, 
fo findet er die Boumer ſchon (Bäume ſchoͤn); fleigen wir. 
den Wädi el-Chot hinab, und er zeigt bald den Dual! (Quell). 
Im Heraufgehen gen Ierufalem treffen wir, wenn wir durch 
das Säulenthor wollen, vielleicht einen Jäger, das ift einer, 
ver fangt mit Voglen (mit Schießen Vögel fängt). Siehe 
da, auf der Gaſſe fpricht ung eine ruffifche Jüdin an: Gnaͤ⸗ 
biger Herr, id hab guten Wen (Mein), gar wohl 


1&o gibt e8 feine unter den europäiſchen Sprachen, welche im h. Lande, 
welche in Serufalem von fo Bielen gefpeoden wird, als die deutſche. 
Strauß 354 Robinſon ſagte (2, 295) wohl irrig, daß nur iwenige 
Suden im Stande wären, Sons ‚zu fprechen. Waren doch nah Korte 
(175) ſchon zu feiner Zeit wohl bei 100 Juden in Serufalem aus Deutſch⸗ 
fand, Dänemark, Hol: und Poland und andern Ländern Europas, bie 
deutſch rebeten. 

2Geramb 2, 78. 
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felen (wohlfeilen) und guten. Ich gehe durch eine langen 
Gange) Gaffen und einen bunfeln Gang hin und her, ber 
halb verſchot ten Gerſchüttet) if. Die Thüre Öffnet ſich in 
einen Heinen Hof mit einer armfeligen Zifterne; zwei Würfel, 
einander diagonal gegenüber, find bie Paläfte zweier Familien. 
Der Keller mit Wein, weldyen die Frau verföuft, liegt da⸗ 
zwifchen in einem fnappen Raum, gut genug für einen Traum, 
Der edle Saft ver Rebe wird aus einem Kruge oder Topfe 
geleert. Gibt e8 Feine Zäfler, die rundig find, wie eine 
Auffen? Richt. Run verlangt die Weinhändlerin die Be⸗ 
zahlung in Thaolern (Piaftern), und fie fledt das Geld, 
mit beiden Augen auf das genauefte gemeflen, und zur ‘Probe 
auf den Boden geworfen, ob es einen hellen Klang habe, zu 
fi), und verwahrt e8 gut, damit fein Stöhler (Dieb) es 
erhafche. So weit Die Probe, die wohl noch zu verbauen iſt; 
wenn id) aber zwei Frauen mit einander ſprechen hörte, fo 
verftand ich wunderfelten ein Wort; denn nicht bloß die Bei⸗ 
mifhung frembartiger Wörter, die Berfchiebung der Selbftlaute, 
die Mishandlung der Enpfilben verunftalten das Judendeutſch, 
fondern aud) der Akzent (Melodie) und das rafche Ueberſprudeln. 
Sonſt führen auch mandhe chriftlidye Deutfche ihre Mutterfprache 
im Munde, und die Londoner-Miffion hält (1846) alle Sonn- 
tage deutichen Gottesdienſt, und in füngfter Zeit ftellte Preußen 
einen deutſchen Prediger an. 

8) Italienifch ift freilich fonft unter den Franken bie 
beliebteite Sprache und das gemwöhnlichfte geiftige Bindemittel 
derfelben. Auch mandje Eingeborne, zumal Lateiner, erlernen 
diefe Sprache bis zu einer gewiſſen Geläufigfeit. Diefelbe machte 
ſich im Oriente längft ſchon als die verbreitetfte geltend *. Nicht 
viel Juden verftehen dieſe Sprache. 

— —— —— 


ı Per essero la piü comuae, che si parla in questo santissimo viaggio. 
Zuallardo 19. Quasi tutti i Oristiani di rito latino, quantunque nativi 
del paese la parlano. Mariti (Gerus.) 1, 17. 
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9) Englifch ift die Sprache ber englifchen Miffton, viel 
leicht ohne Ausficht, daß fie auch nur allgemein werde, wie 
die italieniſche Sprache. Ein bei derfelben angeftellter Engländer ' 
fprady nichts, als fein hergebrachtes Engliſch, und fo fcheinen 
noch andere Engländer in der fpradjlichen Bildung befchränft 
und in dem Maße auch fehroff zu fein, wie denn von jeher ein 
gewiſſer Grad von Unwiſſenheit die Mutter des Düntels, des 
fi} ſelbſt vergötternden Sonderthums war. 

10) Franzöfifch, die mittelalte Hoffprache Serufalems, 
findet fehr wenig Vertreter. 

Ich könnte zum Ueberfluſſe noch das Ambarifche und 
Ruſſiſche anführen. Etwa ein Dutzend Sprachen 2 werden 
in Serufalem gefprochen; jedoch find nur fieben, nämlich die 
arabifche, türkiſche, griechifche, armenifche, fpanifche, deutſche 
und italieniſche Sprache, dort herrſchend oder allgemeiner. In 
der Mitte des ſechszehnten Sahrhundertes gab man zwölf lebende 
Sprachen an; im Grunde aber zählte man nur acht 2, 





Sittliche Zuftändbe. 





Wo die Juden, Ehriften und Mohammedaner ihre fo 
heiligen Stätten verehrten, folte man meinen, daß Religion 
und Tugend triumphiren würden; id) habe aber Grund, e8 nicht 
zu glauben. Das Formenweſen erhebt allerdings ftolz fein Haupt, 
und in der h. Stadt insbefondere bietet fich dem Menfchenforfcher 
die Gelegenheit var, die Beobachtung zu machen oder zu be⸗ 
ftätigen, daß alle äußere Lockmittel unvermögend find, die Seele 
zur wahren Srömmigfeit zu flimmen, wenn deren Lebensborn 


2410 zählte Schultz (25). 
2 Belon 263, (9) 
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nicht in der verborgenen Tiefe aufquilit. Ja, auch Jeruſalem 
fagt und: Formenwefen allein genügt nicht; es ift eim eitel 
Ding, mit dem Häufig die günftigern Augenblide für gute 
Werfihätigfeit verſchwendet werben; die Lippen bewegen und 
die Knie biegen fich kirchgerecht, ohne daß das innere Leben 
fid) dabei betheiligt, ftatt jener Regſamkeit des Kopfes und der 
Hände zur Friftung des eigenen geiftlichen und leiblichen, fo 
wie eines fremden Dafeind. Die Tempel werden mithin fleißig 
betreten, und die Gebete nach der Uhr und in vorgefchriebener 
Zahl dargebracht, obſchon es auch Laue geben mag, welche 
die kirchlichen Gebräuche nicht hoch anſchlagen. Wenigſtens 
klagte man im ſünfzehnten Jahrhunderte — und wie ſollte es 
nach dem Sinne unſerer frommen Peſſimiſten beſſer geworden 
ſein? — über die Gleichgiltigkeit der Chriſten, und man flehte 
Gott um Gnade für die ſehr unandächtigen und kurzen Gebete; 
man flehte, daß diefe nicht lau, fondern mit, vollgläubigem 
Herzen verrichtet werden; denn viele Chriften verbrachten in 
Serufalem einen ganzen Tag ohne alle Gottesverehrung und 
ohne Gebet, was doc, in den Augen der Sarazenen, Araber, 
Barbaresfen, Türken und Juden etwas Abfcheuliches wäre !, 
- Die Moslemin feheinen heute noch die Mebrigen an frommem 
Sinne zu übertreffen. 
Das Wort eines Jerufalemers ift gemeiniglich ein Schilf⸗ 
rohr, feine Zunge ein Lügengewebe, als wenn Wahrhaftigkeit 
eine Schande wäre 2, Befonders iſt die unterfte Schichte der 
Suden an die Lüge fo gewöhnt, daß fie die Kennzeichen der- 
felben und der Wahrheit gar nicht mehr zu beachten fcheint. 


* Fabri 1, 223. Im angegebenen Zeitraume herrfchte bei den Ehriften eine 
ſolche Gleichgiltigkeit, fie ſich wenig darum bekümmerten, ob die Sara— 
zenen Jeruſalem unter ihrer Botmaͤßigkeit hatten oder nicht, wenn ihnen 
nur freier Ein- und Austritt in und aus der Grabkirche, ohne von Fürcht 
ober fonft geplagt, 3.3. mit Gnteihtung eines Einlaßgeldes gebrüct werben 
zu mäfien, geftattet worden wäre. De Vitry (c. 70) fagte: Virtas omnis 
et religionis honestas cmarcuerunt (zur Zeit des fränfifchen Königreiche). 

2 Zur Zeit des fränfifchen Königreiches tiffen Fluch und Lüge ein. Virriac. 0.70. 
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Eine der Lügenhaftigfeit nah verwandte Schwaghaftigkeit Flebt 
dem Serufalemer mit großer Zähigfeit an. Abenteuerliche Ge⸗ 
rüchte werden fchodweife herumgeboten. Hier wurden Leute von 
Räubern angepadt, dort gar umgebracht, und nicht felten ergibt 
es fich, daß Alles nur blinder Lärm war. Man macht fi) an 
fürzern und längern Tagen ein Vergnügen daraus, etwas zu 
ervenfen und zu übertreiben. Wie können aber ohne Wahrs 
baftigfeit jene Tugenden beftehen, die man Neblichkeit ?, Aufe 
richtigfeit, Treue nennt? Das liebe Intereffe wird zwar ben 
Handlungen Mancher einen Firniß von diefen Tugenden als 
fireihen, weil ihr Verſtand fie richtig lehrt, daß ohne das 
nothwendige Uebel verfelben, wenn ich fo fagen darf, fie um 
das gebracht würden, was ihrem Lebensunterhalt zuträglich 
it. Wer nicht betrogen werden will, muß wohl auf der Hut 
fein, zumal gegenüber ven Juden. Man nennt die Serufalemer 
aud) boshaft 2. Seit fie mit fo vielen Franken verfehren, Tann 
man nicht fagen, daß fie grob find, wie man z. B. im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte fich befchwerte 3; die Erwachfenen, mit 
denen id) in Berührung fam, benahmen fich gegen mich nicht 
nur nicht grob, fondern bin und wieder fogar gefällig; Kinder 
warfen doch nicht mehr, al8 zweimal auf mich Steine. Beſon⸗ 
ders ‚gilt die Freundlichkeit von Chriften und Juden. Alles 
fommt darauf an, daß der Franke mit einiger Feftigfeit und 
fittlicher Würde, und namentlid ohne die Augenluft an den 
Srauenzimmern burchbliden zu laſſen, feines Weges dahinziehe. 
Die gewöhnliche Begleiterin eines bigotten, abergläubifchen, 


en Defommt man einen Redlichen. Ewald im Calw. Miſſtonsbl., 


” Die Jerufalemer behaupten und verdienen wirklich den Ruf des boshafteften 
j Bolfes in Eyrien, felbft Damaskus nicht ausgenonmen. VBolney 2, 227. 
Die Bewohner Baläftinas „find gemeiniglih, under allen Türden hab id 
fein gröbers, wüſters, unächtigers und unfönnenders Volk nirgends gefunden. 
EAlin E6b. Die Jerufalemer find grobe Leute, die ſich gerin behelfen 
wie de fönnen. Helffrih 719. &s nıag beim leßten Autor mehr angel 
an Kultur gemeint fein. Nah Schwallart (263) waren bie Türken in 
Zrufalem tgere Spinnenfeinde der Chriften, als an irgend einem andern 


Tobler, Denkblätter, 19 
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von Wallfahrern theilweiſe lebenden Volkesꝛ iſt die Traͤgheit, 
auch ein Grundzug vieler Jeruſalemer, ungeachtet einiger Ge⸗ 
werböfleiß nicht geleugnet werden kann. Beim Manghal ober 
Gluhttopf zu ſitzen und eine Pfeife zu rauchen, welche die Haus⸗ 
frau ſtopfte und anzündete, hat einen unwiderſtehlichen Reiz 
für den Jeruſalemer, daß er darüber Arbeit und Pflicht hundert⸗ 
fältig vergißt. Männer, Weiber und Kinder lagern ſich oft 
beinahe den ganzen Tag unter grünen Bäumen und rauchen 
ihre Pfeifen im fügen Nichtsthun. Arbeitern muß man bisweilen 
mehr oder minder gute Worte geben, wenn fte bleiben follen, 
Wegen der Liebe zum Müßiggange hauptfächli find reiche 
Leute an dieſem Walfahrtsorte fo felten 2. Bei der Verweich⸗ 
lichung, weldye die meiften Bewohner entnerot, darf man aud) 
keine Herzhaftigfeit fuchen, und zumal unter den Juden gibt 
e8 die feigften Memmen von der Welt und Außerft felten einen 
Tapfern. 
Geſchlechtliche Verirrungen, wenigſtens zwiſchen Männern 
and Frauen, ſcheinen nicht oft vorzukommen, und hauptfſaͤchlich 
auf die Oftern und die Auferftehungsficche verfpart zu werden ®, 
Mädchen, die fich mit einem Jünglinge oder Mann vergehen, 
dürften Außerft wenige fein. Eher nod) vergeffen die Frauen 
der ehlichen Treue. Es ift möglich, daß in der neueften Zeit 
Fremde, welche Geld verwerfen fonnten, von einem Dolmetfcher 
in ein Haus geführt wurden, um von Jeruſalem Erinnerungen 
mitzunehmen, welche die fittliche Welt mißbilligt. Sobald es 
übrigens häufiger gefchähe und ein wenig Aufſehen erregte, 
fo würde der Bannfluh der Verachtung, zumal von Ceite 
der Moslemin, auf ein ſolches Haus fallen. Man be- 
bauptete im S. 1806, daß in der Hä'ret Bab Ho'tta das 
liederlichſte Volk wohnte Sch will nicht unterfuchen, ob 


Ewald a. a. O. Vgl. oben ©. 238. | 
Ewald. Au Schultz fagt 3. daß die Zeit für den Eingebornen 
wenig Werth habe, und daß der Müßiggang in Jeruſalem zu Haufe fei. 
®Mgl. mein Golgatha 427 f. 
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es übertrieben war oder nicht; fo viel verfidhert man, daß bie 
Aber Kaftlch eine Gaſſe für die Unfeufchen fei. Die dffente 
liche Meinung aller Religionsbefenner ift in diefem Punkte 
ungemein ftreng, ein faft fchneidendes Schwert, vor dem and) 
ber Lockere oder die Lodere Furcht Haben, und das wenigfteng 
nöthigt, unerlaubte Verbindungen vor Aug und Ohr Anderer 
gleichſam mit Zauberfunft zu verbergen. Dafür aber überläßt 
man ſich, wie im Morgenlande überhaupt, noch weit ftrafbarern 
Ausichweifungen, und beſonders unter den Truppen foll bie 
Päberaftie gemein fein; ſchon wenn der aufmerffame fränfifche 
Reiſende einen größern Knaben auf der Gaſſe betrachtet, fo 
koͤnnen ihn die fchlüpferigften Andeutungen in Erftaunen febem; 
Ram in frühern Jahrhunderten aus dem Abendlande ein junger, 
ſchoͤner Pilger nach Jeruſalem, fo war er ein Gegenftand ber 
Begehrlichfeit für die Männer des Orients, fo daß es bie 
Wallbrüder für gerathen hielten, ihm einen möglichft Häßlichen 
Anſtrich zu geben. Ich greife nicht ins höhere Altertum zus 
rüd, um die Beweife beizubringen, daß die Sinnlichkeit ſcham⸗ 
(ofer hervortrat, al8 heutzutage. Zur Zelt ber oftrömifchen 
Kaifer, zu einer Zeit, da ein Heiliger nad dem andern ſich un» 
fterblich machte, trieben fich in der 5. Stadt Luftdirnen herum *. 
Auch Seiftliche führten feinen reinen Lebenswandel. Ein ftew 
bender Greis rief aus: Es gibt wahrhaftig auf Erden Feine 
fo graufame Beftie, wie ein fchlechter Priefter oder Moͤnch ®. 
Der Diakon Sabinianus, der fih, wie man Flagte, bie 
Berführung der gottgeweihten Sufanna zum Ziele febte, 
ſchwörte in jener Höhle (der Geburt), daß er Keine, wie fte, 
lieben werde. Dann eilte .er zum Orte der Hirten und Engel, 


ı Hieronym. epist. ad Paulinum, und in ber epist. ad Rusticum mona- 
chum: No vagetur pernitiosis oogitationibus mens: et instar forni- 
cantis Hierusalem omni transeunti divaricet pedeg guoB. 

Abſchiedsworte des Hieronymus auf dem Tobbette, gefchrieben vom 
ab @ufebius, dem Kremoner, unter den Briefen Hieronymus 

er 


— mn — 


uhb that deögleihen. Man übergehe, daß er fidy zu Küflen 
ereiferte, und daß er umarmte, — Alles Fonnte man von ihm 
glauben ; allein die Verehrung der Krippe und bed Feldes 
ließ nidytS Anderes mehr annehmen, als daß er nur mit Willen 
und Abficht gefallen ſei. Der Elenve, als er Anfangs mit der 
Aungfrau in der Höhle Hand, verbunfelten ſich nicht feine 
Augen? Tähmte ſich nicht feine Zunge? zerfielen nicht feine 
Irme? bebte nicht die Bruft ? wankte nicht der Gang? Und 
nach dem Befuche der Baſilika des Apofleld Petrus, in wel⸗ 
der fie Ehrifius’ Brautfchleier nahm, nad) dem der Heilige 
ihümer des Kreuzes, der Auferfiehung und Himmelfahrt unfers 
Heren, bei weldyen fie wieder gelobte, daß fie im Kiofter leben 
werbe, vernimmt man von ihr das verbrecheriſche Wort, daß 
fie mit ihm, den fie in der Höhle — Chriſtus entriflen 
hatte, Nächte hindurch fchlafen wolle. Da belagerte denn 
Sabinianus vom Abend bis in die Frühe ihr Fenfter, und 
weil, wegen defien Höhe, näheres Beifammenfein nicht vergönnt 
war, fo vermittelte ein Seil Empfang und Zufendung. Wie 
groß war die Wachſamkeit des Herrn, daß er Sufanna nies 
mals daheim, außer in der Kirche, fah, und daß, bei foldyer 
gegenfeitigen Willigfeit, das Befprechen außer Nachts durch 
das Fenſter unmöglid) war. Die Sonne, wider Willen aber, 
ging ihm auf. Blutarm, welf, blaß, wie er war, damit er ja 
nicht den Leifeften Verdacht errege, las er ald Diakon das Evan⸗ 
gelium Chriftus’. Man hielt die Bleihheit für Faftenbläffe, 
man beiwunderte die Lippe, die wohl durch das Nachtwachen 
im Gebete blutarm geworben fei, als ſchon feine Leiter zuge⸗ 
rüftet, auf der er fie entführen fönne, als fhon der Weg der 
Flucht bezeichnet, Schiffe beftellt, der Tag beftimmt, die Flucht 
genau verabredet war. Der Engel, der Wiegenhüter des Herrn, 
bat ihn verloren, und er frohlodte über die Unthat des Zleifches ı. 
* Ubi miser ista didicisti, qui in ecclesia te nutritum esse jaotabas? nisi 


od in eisdom epistolis 5 Juras te aungiam pudicum, nungaam fuisse 
onum. Hieronymi epist, (75.) ad Sabinianum. 
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Man erhob ferner im Allgemeinen die Klage, daß zur 
damaligen Zeit die Männer feine Scham hatten, daß jedoch bie 
rauen nod) einiges, aber ein geringes Schamgefühl bewahrten, 
daß man deswegen in bie Kirche ging, um die Frauen zu fe 
ben und fid) mit ihnen zu unterreden 2. Ein Jahrhundert und 
darüber fpäter fagte der Abt Theodor Aliota (der Jerus- 
falemer) zu einem Einftedler auf dem Delberge, der in feiner 
Zelle das Bild der Maria mit Jeſus auf dem Arme hatte, 
es sei befier, wenn er in allen Hurenhäufern Jeruſalems her⸗ 
amlaufe, als wenn er dem Bildniffe die Verehrung entzöge ®. 

Als die Kreuzfahrer über die h. Stadt herrfihten, riffen fle 
die Schranfen der Züchtigfeit mit erftaunlicher Frechheit nieder. 
Der erfte lateinifche Patriarch, des Namens Hernoldug, war 
der Sohn eines Priefters, und führte ein wüſtes Leben ®. Der 
Patriarch Heraflius fand in vertrautem Umgang mit der 
leichtfinnigen Paſcha von Rivert, der Ehefrau eines Spezerels 
händlers zu Reapolis, welche er nadı dem Tode ihres Mannes 
felbft gen Ierufalem kommen ließ, und welcher er hier ein ſtatt⸗ 
liches Haus einrichtete. Das Volk nannte fie nicht anders, 
als die Frau Patriarchin; das Kebsweib gab dem oberften 
Praͤlaten Jeruſalems auch Kinder Wie die Priefter, fo war 
das Volf 5 zur Zeit der Kreuzfahrer. Man brach die Che und 
fchwelgte in Bordellen. Abtrünnige Möndye und Nonnen, öf⸗ 
fentlihe Dirnen und Frauen, welche ihre Männer treulog ver- 
ließen und Liebhabern nachhingen, jo wie Männer, welche ſich 


ı Euseb. ]. c. 

2 Joh. Mosch. prat. spir. e. 45. 

’ Sordide vite. Marin. Sanut.3,6,1. Im Derzeiämiffe der Patriarchen, 
das in Bollandi acta sanctorum (Maji Tom. Il. voran) enthalten tft 
finde ich zwar feinen Patriarchen Hernoldus. Muß es etwa Arnu 
phus heißen? 

Wilken's Kreuz. 3, 2, 260. Was werben die Spötter über die legis 
timen Vescovini des fel. Bifhofs Alexander zu ben illegitimen Pa- 

_ trierchini bed Patriarchen Heraklins fagen ? ' 

> Erat siout populas, sic sacordos,. Vitriac. c. 70. 
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von ihren Battinnen trennten und mit andern MWeibern herum 
Rreiften, — ja folche flohen ins h. Land, folche, welche wohl 
bie Quft, aber nicht ihre Gelinnungen veränderten. Sie konn⸗ 
ten dort ihr früheres unſittliches Leben um fo dreifter fortführen, 
als fie, außer den Augen der Bekannten und Berwandten, alle 
Scham und alle Ehrfurcht vor Gott und den Menſchen ablegten. 
Die leichte Gelegenheit zum Entfliehen und das Ungeftraftbleiben 
der Verbrechen erfchlafften vollends die Zügel der Ehrbarkeit ; 
die Sottlofen flüchteten fich nach einer Unthat zu den nahen 
faragenifchen „Ehriftusleugnern*, oder entfamen auf einem 
Schiffe in eine Infel des Mittelmeered, oder entgingen fonft 
der Gerechtigkeit, indem fie hinliefen in die überall zerfireuten 
Klöfer der regulirten Geiflichfeit, wo das verderbliche Privi⸗ 
legium des Schuhrechtes die Ruchlofen aufnahm. Einige blut» 
befudelte Männer, in ihrem Baterlande ergriffen” und zur 
Zerftümmelung der Glieder und zum Strange verurtheilt, er- 
wirkten durch Bitte und Geld meift die Begnadigung ober bie 
Verwandlung der Todesftrafe in Iebenslänglicdye Verbannung 
nad) dem Lande der Verheißung, wo fie dann in Hoffnung auf 
Rückkehr verblieben ?. Diefe Begnabigten wurden folglich nicht 
aus Buße, fondern unfreiwillig Bervohner des h. Landes, ver- 
mietheten Wohnungen zu überſetztem Breife an die Pilger, 
übervortheilten die harmloſen Fremden auf jegliche Art und 
Weife, erpreßten von ihnen Geld in ungebührlihem Verkehr, 
und fo frifteten fie das Dafein durch Plünderung ihrer Gäfte. 
Aus Gewinnfucht gaben fie Räubern und Mörvern, Würfel 
fpielern und Freudenmädchen Dad) und Fach, für welches Ge 
werbe den Reichen und Mächtigen, um ihre Gunft zu erhalten, 
eine jährliche Abgabe entrichtet ward. Diejenigen Hinwieber, 


So ſprach der Kardinal de V itry (o. 83). Vgl. Marin. Sanut. 3, 8, 6. 
Brocardt, plünderte (872) beinahe wörtlich den Kardinal, uud chloß: 
Brad von ſolchen verfluchten Eltern werden noch viel mehr eur 
detestabiliores) Kinder geboren, welche das heylige Landt mit ipren 
chaͤndlichen (pollutis) Füfſen vertreten, und machen durch jhr böß Leben, 

aß das Heiligthumb Gottes (sanata Dei) in. groffe verachiung kompt. 
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welche das Recht, Huren und Spieler zu halten, für ſchwer 
Geld erlangten, drüdten noch mehr Geld den lettern felbft ab. 
Trat der Fall ein, daß Jemand wider die Vorfchrift eines Herrn 
von einer Dirne, die er hielt, die Bezahlung annahm, fo war 
er für alle Unthaten, die bei ihm verübt wurden, verantwort« 
lich; handelte er aber im Einverftänpniffe, fo traf beide gleich 
die Strafe . Um das 3. 1280 wurden in allen Städten Pas 
läftinas Knaben zu Befriedigung unnatürlicyer Lüfte gehalten 2, 
Ungefähr zur gleichen Zeit berichtete man das Sonderbare: 
Wenn ein Priefter ſich der Hurerei oder des Ehebruches ſchul⸗ 
dig machte, fo mußte er auf Amt und Kirche verzichten; war 
fein Weib eine Ehebrecherin, fo mußte der Mann oder Priefter 
entweder den fleifchlichen Umgang mit ihr meiden, oder das 
Amt niederlegen, und befchlief er dennoch fein Weib, welches 
die Nafe verlor, jo wurde er entmannt. Nach dem Tode eines 
Prieſters mußte die hinterlaffene Wittwe fich ferner ver Vereh⸗ 
lihung enthalten, falls fie nicht dem Feuertode entgegengeben 
wollte; wenn fie aber fonft Qurerei trieb, fo wurde fie des⸗ 
willen zu Feiner Strafe gezogen, und diefer Tugendmangel war 
gemein, und daher die Huren, ehemalige Prieftersfrauen, fehr 
zahlreih ®. Im verwichenen Jahrhunderte wurde behauptet, 
daß die Ehriften zu Serufalem, Bethlehem, St. Johann und 
Nazareth ſchlimmer feien, ald andere Ehriften, und die Weiber 
fchlimmer, als die Männer, etwa in Folge des Einfluffes, wels 
hen die Wallfahrten ausübten *. Daß den Derwifch erlaubt 
it, alle Bande der Sittlichfeit zu zerreißen, weiß man nicht 
bloß von Serufalem, fondern aud) von andern Orten des mos 
hammedanifchen Orientes. Ein merkwürdiger Fall trug ſich am 


ı Vitriac.1. ce. 

2 Peccant nichilominus (Vielweiberei) contra naturam in singulis otvite- 
tibus habentes ephebias. Cod. Bern. 

2Brocardt 874 (o. 12). Cr war zum Theile ſelbſt Augenzeuge. 
»Pococke 25.51. Vgl. m. Beihlehem 75; Golgatha 427 f. 
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Oſterfeſte 1821 in dieſer Stadt zu. Der hier lebende Derwiſch 
aus Hebron that einer romiſch-katholiſchen Frau Gewalt an. 
Er entriß ihr in ihrem Wohnzimmer die Kopfbedeckung. Das 
Frauenzimmer verfolgte ihn, um fie wieder zu erhalten, bis es 
von ihm umgeworfen wurde. Man bat den Stadtpfleger um 
fitenge Unterfuchung, auf weſſen Einflüfterung der Derwifch es 
gethban habe. Es wurde allgemein ausgefagt, die Griechen 
hätten ihn zu diefer Schandthat überredet 1. 

Trunfenbolde flieht man felbft unter ven Mohammedanern ; 
wenigftens trinken ſich Kawwäs vol 2. 

Sch will das Kapitel über den Haß, mit weldyem die 
Ehriften, namentlich die Lateiner und Griechen, einander ver 
folgen, nicht wieder aufſchlagen?. Wenden wir und lieber 
von den vielen Namenchriſten abfcheulichen Andenfens weg. 





Sitten, Gebräuche, Ber: 
gnügungen. 





Wenn man Semanden einen Beſuch abftattet, fo zieht man 
bei der Thüre des Befuchszimmers die Oberfchuhe aus %, Dies 
fteht in natürlichem Zufammenhange mit dem Brauche reicherer 
Leute, den Boden mit fchönen Teppichen zu belegen, und mit 


1 Scho 13 295. 

a indem der Kardinal de Vitrn den GSittenzerfall, zur Zeit der Kreuz⸗ 
fahrer in Jeruſalem, fchilderte, bemerkte er unter Anderm : Gottlofe Ber: 
brecher, Kirchendiebe, Räuber, Todiſchläger, Vatermörder, Meineidige, 
Ehebrecher, Berräther, Korfaren, Glüderitter, Trunfenbolde, Hans: 

“ wurfte, Gaukler, Schaufpieler u. f. f. flohen ins h. Land (c. 83). 

‚wobinjon 2, 300. 

* Wann einer in feines Vatters Hauß geht, ober inn eines fürgeſetzten, fo 
zeucht er vor der Thür feine ſchuoch ab, vnnd geht ohn ſchüoch zu ihm 
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der Sitte, auf dem Diwaͤn (Polſterbank) mit auf⸗ und angezo⸗ 
genen Füßen zu ſitzen (hocken); denn im Morgenlande ſitzen 
die wenigſten Leute, wie die Abendlaͤnder im Allgemeinen, ſon⸗ 
dern, mit Gunſt, wie unſere Schneider ſeien es Männer ober 
Frauen, Erwachfene oder Kinder. Ob man zur Rechten oder 
Linfen fie, darauf wird nicht geachtet. 


Der Gruß befteht in Gebärden und Worten. Die Mis 
mit ift meift fo: Man bewegt die rechte Hand von unten bis 
in die Nähe des Kinns, dann gegen den Mund und darauf gegen 
die Stirne in drei Tempi, wobei dad Haupt nur wenig geneigt ? 
und der Rumpf fteif gehalten, wohl aber ein freundlicher Blick ges 
worfen wird, oder auch, man fährt mit ver Hand auf die Bruft und 
dann aufdie Stirne. Der im Range höher Stehenpe legt feine 
Hand nur auf die Bruft &, Dabei wird der Körper nicht berührt. 
Die Frauen bewegen die Hand vom Mund auf die rechte 
Seite des Kopfes. Tiefer Stehende ergreifen wohl auch die 
rechte Hand des Begrüßten, Füffen deren Rüden und drüden 
fie an die Stirne. Juden pflegen Höhern das Kleid oder Die 
Hand zu Füffen Ein Nievriger aber darf die Hand eines 
Großen nicht küſſen, fondern er Füßt bloß fein Kleid. Der 
Gruß in Worten wird alfo ausgedrückt: Morgens fagen die Chris 
ften und Juden Ba’bah elscher (guten Morgen)‘. Man antwortet: 


hinein, das geſchicht an Statt der Ehren, fo wir mit Huot abziehen, zu 
thun pflegen. Tſchudi 121. I b sieben, 3 

* Eie efjen auff der Erden, auff Tapeten, haben die Füß vnder ſich ges 
fhlagen, figen wie die Schneyder in unfern Landen thun, fo fie neben, 
und am Boden fiben. Tſchudi 121. 

2 Mann fie einem jhr Handt bieten, fo Füffen fie darnach jhr Handt felbe. 
Tfhudi. Das Handbieten — wohl bei den Landleuten. ß 

»Der Kamelführer legt beim Gruß die rechte Hand ans Herz, und ber 
Derwifch fegnet den Wanderer, ber fih vor ihm beugt. De Forbin 
200. Bgl. Lane 1, 274. Benard in der f. Anm. 

* Maurorum .hec, Sabalcheir, quod nobis est, Felix sit tibi dies, vel bo- 
num mane: subjicit alter Sanacheir afıa, h. e., Et dies et annus utergue 
sit tibi felix, vel, Tibi bona sanitas. Costov., angeführt in Arabia 160. 
Lors qu’ils salüent quelgu’vn.. ils mettent et appuient la main dextre 
contre l’estomach eu proferant auec vne rude aspiration, Sahba Kahel 
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Mich Babah Chundertmal Morgen). Bon Morgen bis 
Abend fagt man: Allah make (Gott fei mit dir), und man 
erwiedert : Allah ha’fenhaf (Gott behüte nich). Abends An⸗ 
gruß: Mßä elscher Aguten Abend); Gegengruß: Micch Mßä 
(hundertmal Abend) !. Nachts Angruß: Lilet es⸗ßaͤ ideh (glückliche 
Nacht); Antwort: Ebrujat (gleihfalis). Die Moslemin fa- 
gen: Guten Tag, dann aber: Salam alei’f (Heil fei mit dir) 2, 
oder wenn mehrere: Aleifum; fie erwiedern: Aleik, oder: Alei’- 
kum e8sSalam, oder: Er⸗Rahmet Allah (Barmherzigkeit Got- 
te8), oder: Berefatt (Segen). In der Sprache der gemeinern 
Leute kommt auch vor: Sach be’dpanaf, oder bloß: Berbdanaf 
(Segen fei mit dir); Antwort: Uberddanaf. Aud) hört man 
das mehr türfifhe: Ma’cchabat ® als Ans, wie als Gegengruß. 
Die Frauen fpredhen die gleichen Grußformeln. Beim Gruß. 
wird aud) fehr pleonaftifch nad) dem Befinden gefragt und das 
Gleiche wiederholt: Kif halak, kif lifak, Fif atraf, lif ente ? 
Dem Befuchenden wartet man mit einer Pfeife, mit Kaffee, 
feltener mit Scherbet auf. 

Chemals herrfchte beim Reiten die Sitte, daß die Armen, 
Bauern, Pilger, Leute von niedrigem Stande, wenn fie den 


Sitdi (Gidi), qui est & dire en ur —— ou Arabesque, bon 
lour gelsua Benard er u Barmane eobadıt. 
Schulz first ans — de, irflih wird das bha 
ne dem zweiten elif bes Babäh der Bolf gauspradhe ſtark ge: 

aucht, fo daß das Wort beinahe als —X ausklingt. 

Scholz ſchreibt (291) Salcheir. 
° Vulgaris autem Turoarum salutatio hæo est, Salam aleck, i. e., Salvet 

te Deus, vel Pax tibi: oui respondet alter, Alecieme Salam, quasi di- 
cat: Tibi quoque pax. Cotov. 1.co. Aucuns disent en saluant Sel- 

lain aliecch ou Salamalech franki.. Frangeis: à quoy on leur res- 

pond Jamsalami ou Alechsalami. Benard. Win Türke grüßte den Brans 

aistaner Surius (536): Massalamo: Dieu vous salüe. Bgl. Faber 
0.0.35; Lane 1, 3. 

8 Obvio (Benn der Türke einem heken begegnet), et maxime noto, 

et cum ejus acoedunt wdes, Marchaba, dicunt; quod nobis Bene ve- 

nias. Cotov. 1. o. 160 sg. Nach Sol; fa en hie Ghriften: Marha 

bakum ia malmin ; das Shlam aleikum war ine verboten. Ma’rhabä 

ober Ma'rchabä hörte ich hauſs. Bel. Wolff 172 f. 
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Edelleuten und Reichen begegneten, ſogleich vom Thiere ab⸗ 
ſtiegen, bis dieſelben mit ihren Bedienten vorübergeritten wa⸗ 
ren; ſaß man nicht ab, ſo wurde man von der Dienerſchaft 
heruntergeriſſen. Begegneten einander zwei Reiche, ſo ſtieg 
zwar der weniger Vermögliche nicht ab, rückte aber auf die 
Seite des Weges, bis der Neichere vorübergeritten war 1. 


Die Bergnügungen der Jerufalemer und Serufalemerinnen 
find ziemlich mannigfaltig, wenn man ſchon behauptete, daß die 
Stadt tobt fei, was allerdings der Fall fein fonnte, wenn gerade 
bie Geißel der Pet über fie gefihwungen war. Eine der häu— 
figften VBergnügungen ift der Spazirgang. Der kürzeſte er⸗ 
ftredt fi) nicht weiter, al8 auf das Hausdach. Hier er- 
geht man ſich während der Fältern Sahreszeit den Tag über 
und während der wärmern an ben Abenden, manchmal fpies 
[end und fhäfernd * Diefen kurzen Epazirgang wählen am 
liebften die Frauen, denen, zumal den moslemiſchen, Teine fo 
große Auswahl von Vergnügungen zu Gebote fteht, ald ven Maͤn⸗ 
nern, obgleich man im Abendlande einen viel zu ftrengen Begriff 
von dem fflavifchen Leben der Schönen hat, indem man zu 
wenig bedenkt, daß eine taufendjährige Sitte die Ecken abrundet, 
und der Mangel einer Idee von Freiheit auch den hohen Werth 
und Genuß berfelben nicht fühlbar macht. Ein anderer, fehr 
beliebter Spazirgang ift der nach der Dfehö'ret el-A’neb (dem 
Thalabhängen gleich weftlih vom Safathor) *. Wenn bie 


ı Fabri 2, IR. 

2 Die Heiden gehen an einem Feier⸗ oder Fefttage_ auf das Plattdach. 
Tſchudi 1%. In den Abenditunden Tann man faft alle Bewohner ber 
Stadt fehen, weil fie des Abends größtentheils auf den Dächern fi aufs 
halten. Borfum 185. S. oben ©. 165. 

2Brayer, ber Arıt, überfchaute das Leben der moslemifchen Frauen weit 
befier, ald mancher Dichter; er nennt ihr Xeben si simple, si paisible, 
si obsoure, siexempte de passions, si pleine de devoirs, .. si ingquiete, 
si agitoe Im Bergleih mit dem der fränfifchen Brauen. Neuf anndes 
& Constantinople. 1, 368. 

Am Sabbat verfanmeln fi die Juden an ber Kühle bes Abends auf 

Zion ; die Chriſten figen an einer Neihe am Jäfathore ; die Mohamme⸗ 


Witterunz es läßt, ficht man dieſen Play teten unbeiept. 
Hier in gejonderten Reihen tigen die Männer, Mebammere- 
ner, Ehriiten, Juden, dort lagern ſich Schaaren von Frauen 
ebenfo veridjiedener Religion, und vortrefflich geeignet, in ih⸗ 
zen weißen Echleiern von einem lürernen Europäer lorgnettirt 
zu werden. In der Pilgerzeit ergögt man ji) au den neu⸗ 
angelommenen vorbeireitenden Pilgrimen, wie z. B. ein Müb- 
chen linf8 und rechts ein Frauchen in einem Käfiche an einem 
Thierbaudye vaherwadeln. Da fommi gar ein neuer Trupp 
Juden, geflifientlid um zu fterben — in Ierujalem, und um 
in feiner Nähe begraben zu werden. An den Samsdtagen er- 
fheinen am zahlreichſten die Juden und Jũdinnen, au den 
Sonntagen die Chriften und Chriftinnen, und wenn die Mos⸗ 
lemin und die Moslemininnen wiſſen, daß an einem Tage, 
fei es ein Freitag oder fein fo freier Tag, viel Volk zufam- 
menftrömt, fo beflügelt fie die Neugierde meift unaufhaltfam 
auf den gleichen Fleck. Und follte ver Gaumen nad) Bebürf- 
niffen fchreien, fiehe, dort gleich am Jaͤfathore, bei der breter⸗ 
nen QOuarantänehütte, bat ein philantbropifcher Kaffeewirth 
unter einer Art Zelt Mitleid mit allen metallenen Menfchen 
auf dem Erdenrunde, die — feinen Forderungen entfprecdhen. 
Hin und wieder unternehmen jedoch Schaaren von Männern 
und Frauen einen fernern Spazirgang, 3. B. in die Nähe der 
Märtyrergräber weftlih von der Stadt oder an den Südab⸗ 
hang der Schlucht Ben Hinnom, oder nah Siluan, oder 


daner auf dem Vorplatze ihrer Mofchee oder unter dem Sofaphatsthor. 
Stinner 2, 68. On bright evening, at any time of the year, no- 
thing can well be imagined more lively than the scene without the 
Jaffa gate. It is then that the inhabitants, of whatever nation and 
whatever faith, walk out „to drink the air“, as they express it, and 
the various oompanies may he seen sauntering about, or reolining on 
the ground. Here will be seen members of the two large families 
into which the Jews are now divided, the Ashkenazim and Sephar- 
dim, the latter easily distinguishable from the former by their brich- 
ter and more intelligent looks; and here the Greek monks.. Wil- 
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nordwärts an den Weftabhang des Thales Kidron in der 
Nähe feines Buges gen Mittag, oder in den norböftlichen, lieb⸗ 
lichen Schoß desfelben, in die Käah oder zur A’fabeh e8-Suä’n, 
oder auf die mohammebanifche Leihenlege Sa’hera. Da wird 
dann aber ein Speifevorrath mitgefchleppt, una unter dem 
Schatten eines Delbaumes, deſſen Höhe gleichſam eine traus 
liche ift, ſich gütlich gethan. Möchte etwa ein Europäer einer 
der verfchleierten Damen in wohleinftudirten Manieren die 
Cour machen, fo würde er höchftens gewürdigt, daß er ihr in 
einem Eimer, den man beim Sinfen an einem Seile hält, aus 
einer Zifterne Wafler — KHölner-Wafler? nein, Serufalems Re⸗ 
gen= und Segenwaffer fchöpfen darf. Das wäre aber immer 
hin etwas zum Entzüden für einen fränfifchen Frauenzimmers: 
beglüder; wenn die Dame auch nicht gerade die Gemahlin des 
Paſcha oder des Mufti ift, fo muß fie, Zauber genug, eine Orien⸗ 
talin, fo kann fie doch die ehrenmwerthe Lady des Scheh el 
Chera ı fein. Das ift das vielverfprechende Geheimniß des 
Schleiers. Mit Erlaubniß, Schnupftuch hin einen Zoll obers 
halb des Mundes, wir wollen weiter fpioniren. O ja, id 
fehe eine ganze Schaar im fatten Grün des Feldes, mit liche 
tem Antlige. Da laffen ſich jest füglich Entdeckungen machen, 
damit die Lüde in der pittoresfen Befchreibung der Geftchter 
ordentlich ausgefüllt werden Fann. Nun, mein Freund, einen 
Rath: Gehen Sie nicht geflügelten Fußes; man muß dieſen 
Scheuen ſcheu näher fommen, wenn wir ung nicht das fihöne 
Spiel auf einmal verderben wollen. Wir mefien alfo mit der 
größten Kaltblütigfeit unfere Schritte, und machen weder zu 
furze, noch zu lange, weder zu raſche, nody zu faumfelige, 
gerade fo, wie fie am unbegehrlichiten ericheinen, gleich Je⸗ 
manden, der fich einem fehlafenden Engel, ohne defien Schlaf 
zu ftören, nahen will; aber kaum rüden wir fo nahe, daß wir 
unterfcheiden Können, ob die Nafe über dem Munde ftehe, fo 


1 S. oben ©. 211. 
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fliegen ſie auf — keine Schwaͤrme wilder Enten, ſondern die 
Schleier auf die Geſichter. Selten gelingt der Verſuch, aber 
dann kaum je das Erfüllen der hoch hinaufgeſchraubten Er⸗ 
wartung; der Schleier barg ein gelbes oder braunes oder 
ſchwarzes oder runzelaltes Geſicht oder eine mechaniſch⸗ dumme 
Zuſammenſetzung von Aug und Naſe und Backen und Mund 
und Kinn. Was liegt am Ende daran? Man hört body etwas 
und lieber das Freudengefchrei, welches auch an Hochzeit⸗ und 
Beburtsfeften vernommen wird, jenen merkwürdigen, gewiß 
autifen ı Ausdrud der Freude, der näher erfaßt zu werben 
vervient. Es gibt. zweierlei. Das eine heißt auf arabiih Sa⸗ 
lab und hat folgende Melodie: 
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Das da capo wird mehrere, etwa ſechs Male wiederholt, bis 
das Lulu-Gefchrei als Schluß nachfolgt. Aus dem Munde 
funger Mädchen klingt die Salt’lah, eine Art Jauchzen, fehr 
angenehm, und hatte für mich eine Art Zauber, den ich nicht 
befchreiben Fönnte. Das andere Freudengefchrei, von den Arabern 
Sagharet genannt 2, an Hochzeitzügen hauptfäcjlich vernehmbar, 
{ft eigentlich nur das Lulu⸗-Geſchrei, das heißt, das fchnelle, 
laute, hohe, immer wiederholte Ausfprechen des mit u vofali- 
firten Konfonanten I. Wird mit dieſem Freudenlaͤrm nicht Jeder⸗ 
manns Ohr befrievigt, Jo ſieht er, bei allem Schleierzwang, 





* Bei den Arabern und Syriern gefchehe das Freudengefchrei mit zu efpipter 
und etwas zitternder Zunge gar ge wind, wobei man, faft mie $et i li 
li li li li li, das Allelujah (Lobet Goit) der Schrift, jebe angenehm vernehme, 
und welches eine Bezeugung der Freude und Ehrerbietung fei bei Hochzeiten 

. ober in Kirden und Häufern und auf der Gaffe, z. B. wenn man Jemand 
yon Gi Bd 2 un alle 1, Kalt (Wie 
ane drei , zugh’a’ree’t, v. Sammer-PBurgfta n. 
IB. der Lit. B. 81, S.75) Sagaret. Burg ( 
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wenn’ er etwas gefehen haben will, wie die Frauensleute, 
freilich mehr jüngere, fo vergnüglich auf dem Seile gefchaufelt 
werden ı. Wahrlidy ein Seil oder Strid gehört mit auf die 
Promenade, und von Aft zu Aft eines Baumes befeftigt, iſt 
die Schaufel ſchon fertig, und Seil und Maid tanzen hin und 
ber, oft umjauchzet vom Breubengefchrei. Ich begreife wohl, 
dag die Morgenländer und Morgenländerinnen diefer gymnaſti⸗ 
fhen Bewegung, diefem Zurüdwiegen in die Kinverjahre fo 
viel Genuß abgewinnen. Wer aber am Lufttanze feinen Theil 
nimmt, der oder die plaudert, raucht und genießt dabei bie 
allgemeinen Gefchenfe der Natur, der allgütigen. Uebrigens 
beobachten wir die Damen noch einmal fo gerne im baum« 
befchatteten Gefilde, ald zwifchen den Grabmälern, bei den 
fteinernen Turbanen, und wohl auch leichter, al8 in ven Bädern, 
wo ein allerliebft paradieſiſches Leben geführt werben fol. 
Liefet man manche Reifebücher, fo wird man verfucht, 
faum etwas Anderes zu glauben, als e8 werde von den meiften 
Bewohnern faſt der ganze Tag mit Beten und Kniebeugen und 
Kreuzſchlagen, mit Gehen in die Kirchen und an die trabizionell 
oder gefhichtlich hervorgehobenen Stellen, nad) Golgatha und 
dem Moriah, nad Zion und dem Delberge, bingebradit. 
Schwerlich verleugnet ein Bolf je fein Gemüth, verlernt es 


ı Am Bairam machen fie Spiele. Die Sanitfharen errichten auf den zoßen 
Plägen Gälgen drei Gaben (Stockwerke) hoch, binden oben farfe Seiler, 
aft wie bei uns die Kinder und Buben pflegen, Andere um ein ginge 
rinfgeld zu fhaufeln; Rehen zwei und ziehen bin und ber, um Schwun 
u geben. Rauchwolff 620. Das Hauptvergnügen vieler Frauen be 

ſtens Scheint das Trauern über den Gräbern ihrer verftorbenen Herren; 
allein ich beobachtete gelegentlih, wie andere vergnüglid die Bewegung 
nachahnıten, welche die Seefrankheit erzeugt, nämtid auf dem Seile ſchau⸗ 
fclten (swing-swang), und ganze Harem sogen aus, um damit vie Zelt 
zu vertreiben in dem Olivenhaine nahe dem Bab eſch⸗Scham. Während 
ed Spieles flimmten die Frauen einen leifen Gefang an, und die Berfon 
auf dem Schaufelfeile grillte auf nicht unliebliche Weife, wenn fle in 
die Lüfte erhob. Das Schaukeln war, nach den arabiſchen Erzaͤhlungen 
von Inatulla, eine ſehr alte und beliebte Unterhaltung der Frauen. Wilde 
2, 374. Or amusing themselves with the favourite exorcise of swinging 
under the olive-trees at the head of the Valley of Hinnom. Williams 


— 30 — 


ſeine Freude ſelbſt inmitten wirklicher oder erdichteter Heilig⸗ 
thümer. Wir haben die nichtkopfhaͤngeriſchen Jeruſalemer oder 
Jeruſalemerinnen auf ihren Spazirgängen begleitet, und nun⸗ 
mehr beſuchen wir die Spielenden, die ebenſo wenig einen in 
der Tempelfrömmigfeit untergegangenen Blick verrathen. Wir 
wollen uns mitfreuen, daß Froͤhlichkeit durch die Kinder rauſcht 
bei ihren verſchiedenen Spielen, und ich ſoll nur bedauern, 
daß mir nicht alle verſtaͤndlich waren. Was das für ein Eifer, 
für leidenſchaftliche Blicke, für ein raſches Rennen, oſt für ein 
Lärm und Zank war !, wenn die Kinder, wofür fie Vorliebe 
begten, mit Steinwerfen und Steinfortfchlagen das Zielfpiel 
machten. Doch das Nähere. 3.3. ein Fleiner Stein wird in 
mehr oder minder geringer Entfernung auf den Boden gefeßt, 
und mit einem größern Steine werfend fortgefchlagen. Won 
der Stelle, wo der fortgefchlagene Stein faß, bis dahin, wo 
er ruht, werben die Sußlängen, aber fehr wenig eraft, gezählt. 
Aehnlich iſt das Spiel, wobei man ein Loc) im Boden hat, 
und einen Stein mit einem Stode fortfchlägt. Andere Kinder 
beluftigten fich, 3. 3. auf dem Vorplatze der Grabkirche, aber 
billig in mehr Stille, mit Wetthüpfen auf einem Beine, freilich 
mühfamer, al8 wenn fie durd) bunte Vorrichtungen den Wind 
zu ergöglihem Spiele verlodten. Bon der muntern, unfchuldigen 
Jugend weg fehen wir ung bei den Erwachfenen um. Diefe 
ergögen fi) an mannigfaltigen Spielen, denen fie gemeiniglich 
in den Kaffeehäufern fröhnen . Der fromme Zionswädhter 
möge doch nicht allzu fehr von heiliger Aergerniß überwältigt 
werden, wenn ihm bie Kunde zugeht, daß die Leute auch im 
Freien, ja auf dem Zion, vor dem Zionsthore fpielen, bie 
Genügfamen mit würfelförmigen Steinen und eingehauenen 


a Die Spiele der Kinder auf den Straßen find oft läarmend, man hört bisweilen 
Geſchrei; aber. bie ——— iſt daraus verbannt. Geramb 9. 
Der Eifer iſt fo groß, daß man die Luft überſehen kann. Selten bemerkte 
ih Mädchen unter den Spielenben, Die fharfe Trennung der Geſchlechter 
A Ar [on | ſehr früge an. 
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Feldern für das Damenfpiel. Die Hauptfpiele find: die Man« 
falahb, das Schach⸗, das Damenfpiel, das Würfel» und 
Kartenfpiel *. Die Manla’lah gehört fo eigentlich vem Morgens 
lande. In ein Bret iſt eine Doppelreihe von fieben fchalen- 
fürmigen Bertiefungen gearbeitet, in welche Marken gelegt 
werden. Nimmt man ein Häufchen aus einer Schale, fo wird, 
immer eine Marke ablegend, ordentlich von Vertiefung zu Vers 
tiefung gefahren, und je nachdem jene, in welche vie lebte 
Marke reicht, leer ift, viel oder wenig Marken enthält, gibt 
dies dem Spiele eine andere Wendung 2. Das Schadfpiel, 
viel plumper, bat nicht die Figuren wie bei und. Das Damen⸗ 
fpiel ift ganz anders, als bei den Deutſchen, Franzoſen und 
Stafienern. Mit fräntifhen Karten ſieht man auch an Orten 
fpielen, wo die Moslemin allein wohnen, wie im Süf Bäb 
Hö'tta. Auch Mohammedaner fegen Gelb ein mit unübertreffe 
licher Leidenſchaftlichkeit. " | 
Was wären aber alle dieſe Vergnügungen, dieſe Spiele 
der Erwachſenen, wenn fie nicht mit Rauchen gewürzt werben 
könnten? Yür den Morgenländer von mehr fcheinbarem Werthe, 
Auch viele Frauen fuchen im Rauchen ven füßen Zeitvertreib, 
und nur die Knaben oder Kinder find in diefes üppige Leben 
nicht eingeweiht. Selbft der Arme und der Taglöhner, welcher 
mit beiven Händen arbeitet, ftiehlt fidy dody dann und wann 
einen Augenblid zum Rauchen. Dazu bebient man fi ent 
weder der langen, fteifen, geraden Pfeife, oder der Ra'rgileh. 
Bermöge der lestern Vorrichtung wird der Raud) durd) das 
Waſſer gurgelnd gefogen. Die Na'rgileh oder die perfifche Pfeife 
befteht a. aus der Pfeife (Kopf) mit einem ſenkrechten Rohr, 
X Acoidit quod ineo vico, qui dicitur Pellipariorum, ante meritorium unias 
negotiatorum , Alfani nomine, dum super mensam ejus alea Iuderes, 
quidam miles natione Brito... ex improviso educens gladium, multis 
eum et hostiliter nimis oonfodit vulneribus (der Thäter warb zu Ver⸗ 
ftümmelung der Glieder verurtheilt). Guil. Tyr. 14, 18. 
aMiebuhr und Burckhardt befchrieben das Spiel unter den gen 


Namen. S. meine Luftreife 2, 203. Bal. Lane 2, 51 sqq. 
Mankal ausſprechen. Reel 8 


. Tobler, Denkblätter. J 20 


das etwa 1° tief ind Waffer einer Halb gefüllten Flaſche hinab⸗ 
ſteigt; b- aus einer durchſichtigen, gläfernen, baudyigen Flaſche 
wit einer Oeffnung zur Aufnahme dieſes Kopfrohrs und mit 
einem Halfe von etwa 2" Durchmeſſer; c. aus dem bis and 
Mundſtück biegfamen, langen Rohr (Pfeifenrohr), das an ‚dem 
eutgegengefeuten Ende oben au der einen Seite der Flafchen« 
mündung (Hals) befeftigt it, ohne den Spiegel des Waflers 
zu erreichen. Man verwendet oft viel Prachtliebe auf eine Na’t« 
gilch: die Flafche von böhmifchem Glaſe mit Boldverzierungen, 
der Kopf von glänzendem Meffing, das Rohr mit Gold geſchmückt 
und mit einem fugelfürmigen Mundſtücke von Bernflein, das 
nidht in den Mund genommen, fondern bloß an die Lippen 
gefeht wird. Beim Gebrauche diefer bei den Morgenländern 
fo beliebten Na'rgileh wird die Waflerflafche auf den Boden 
geitellt, und auf den Tabak mit einer Zange eine glühende 
Kohle gefett. Der Rauch gelangt nun durch das fenfredhte Rohe 
des Ropfes ind Waſſer, dann in den Luftraum der Flaſche und 
won bier erft ins Rohr. Wenn der Rauch über ven Waſſer⸗ 
ſpiegel ſich erhebt, fo entftehen ziemlich große Luftblafen, vie 
einen gurgelnden Ton verurfachen. Iſt die Pfeife gut im Zuge, 
fo füllt der Rauch den Luftraum der dann über dem Wafler 
milchicht ausfehenden Flaſche. Zu Erreichung diefes Zweckes 
iſt aber unerläglid), daß die Mündung der Flaſche neben oder 
um beide Röhren Iuftvicht verfchloflen fei. Diefes Rauchen will 
ein wenig gelernt fein, und erheiſcht auf jeven Fall mehr An⸗ 
Arengung der Bruft, ald das gewöhnliche. Es ift nothwendig, 
daß das Mundſtück luftdicht am Die Lippen geſetzt und eine 
moͤglichſt lange Infpirazion verwendet werde. Dadurch unter 
ſcheidet ſich dieſes Rauchen weſentlich von dem gewöhnlichen, 
kurz infpiratorifchen. Eine einfachere Nargileh, welche we— 
niger koſtet, und weniger vermoͤgliche Leute beſttzen, 
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beſteht aus einem Waſſer faſſenden Sack unten zwiſchen Rohr 
und Pfeifenkopf. Man raucht die Na'rgileh ſowohl zu Haufe, 
ala auch und vorziglich in den Kaffeehaͤuſern. Es gibt fon 
wohl Leute, Die mehrere Nargileh in einen Korb verpaden, 
und Rauchluſtigen auf ihrem Zuge durch die Gaflen die Waare 
nebft Tabak gegen Bezahlung zur Benubung überlaffen. Man 
raucht in der Waflerpfeife nur den To'mbak und in der andern 
den Tutu‘, jenen Föftlichen fyrifchen Tabak, welchen die Abend 
länder gewöhnlich Tabaf nennen. So viel ich verftand, finb 
Tombak und Tutu' gleich, nur mit dem Unterfchiebe, daß biefer 
fein zerfehnitten und troden geraucht wird; jenen dagegen taucht 
man in feiner natürlichen Blattform ins Waſſer, wäfcht Ihn 
leicht, um ihm die Schärfe zu benehmen, und prüdt ihn ſtark 
aus, wonach er unzerfhnitten und ungetrodnet in die Pfeife 
geftopft und mit Kohlengluht angezündet wird. Wegen ber 
feuchten Befchaffenheit des Tombat muß Immer Kohlenglubt 
darauf liegen, wenn er brennen fol !. Sch lernte die Naergileh 
lieben, und zog fie der gewöhnlichen Pfeife vor. Man varf 
übrigens nicht glauben, daß der Fremde, wenn er nicht gegen 
die Sitte des Morgenlandes ſich verftoßen fol, unumgaͤnglich 
rauchen müffe; die Leute nehmen einen Abſchlag Feinesiweges 
übel, und wird dieſer, fobald er richtig motivirt, um fo 
leichter begriffen, al8 unter ihnen felbft nicht jeder Mann dag 
Paradies in der Pfeife ſucht. Wartet man nicht mit einer 
frifhen Pfeife auf, fo wifcht man, ehe man fie übergibt, das 
IN K. Koch (Mbanberungen im Oriente. Weimar, Landesinduflries 
fonıpt., 1846. gr 308) AR x ge Fr eine andere at Tabak: „Ste 
befteht aus dem Range, die ih von dem Tabak für vers 
chieden halte — — 55 eines Stückes eibenmulmes. “os 
Is auch — White Sabre in Konflantino Stuttg. 1846. 

‚ 129), daß Tabak für die Narguilla verfchienen ji i und Tumbeti 
Babe; den — nennt er Tutun (2, um; eufterer mme aus Berfien, 
um Ueberfluſſe vernehmen wir Lane (1, 187): A particular kind of 
tobacro, ealled toomba’k, from Persia, “ used in the water- pipe: it i® 
first washed several times, and put into the pipe-bowi while damp; and 


two or three pieces of live charcoal aro placed on the sop- Its davour 
is mild and very agreeable. 


Mundſtück mit der Hand ab. In vielen Häufern find die Frauen 
dazu auserfohren, den Männern oder Gäften die Pfeife zu füllen 
und anzuzünden. Schnupfliebhaber find etwas felten, und 
es bot ſich mir feine Gelegenheit dar, zu beftätigen, was ich 
zehn Jahre früher vernahm, daß in Jeruſalem Kinder ſchon 
ſchnupfen. u 


Man liebt auch mufifalifche Vergnügungen ; aber ich 
fönnte nicht behaupten, daß die Muſik der Morgenländer ober. 
Serufalemer mid; eigentlich ergögte. Ein Hauptvergnügen if 
es, wenn das Trommelfell diefer Leute Fräftig erfchüttert wird. 
Die Bokalmufif ſteht auf einer fehr niedrigen Stufe, und wird 
gewöhnlich von Inftrumentalmufif begleitet. Unſer armenifcher 
Nachbar fang jedoch oft allein an den Abenden feine mo⸗ 
notonen Arien. Der muflfalifchen Snftrumente find meh- 
rere lärmende, wie das Tamburin (ed⸗Ddef, nad) meinem 
Ohre Deff ?, das fpanifhe Aduffa oder das Tympanum der 
Alten), welches zum SKlingeln aud mit Metallplättchen vers 
feben ift, im Durchmeſſer etwa 1’ hält, auf welches nicht ‚bloß 
mit der Hand gefchlagen, fondern auch mit den Fingern (auf 
dem Boden) getippt, und dadurch zwei verfchiedene Töne her- 
vorgebracdht werden ; die Zymbeln (Käs), Beden von Erz,- die, 
in den Händen frei gehalten, an einander gefchlagen werden; 
vie Nakaͤrahe oder Tebles *, zwei kleine, halbfugelförmige, Fupfers 
ne, mit Pergament überfpannte Paufen, welche der Mufifant 


» Le loro canzoni hanno un tuone forte ed arguto. Bremond 3, A sq. Der 
Ton hat etwas Näfelndes, Durchdringendes, Schneidendes. 

2S. Diffin Harmar's Beobacht. 3, 12° ff. Defäf finden fs als tym- 
pana minora in R. Tanchumi Hierosol. commentar. Arab. ad libror. 
Sam. et Reg. locos gravinres. Lips. 1844. 32. Bgl. aud) Tamburin 
in Winer’s bibl. Sandwörterbudh. 

® ©. nuck’a’ckee’r, Sing. nack’cka’rah bei Lane 2, 79; Nakara (Pauke) 
bei Sanımer-Burgftall a.a. D. 80. 

Lans beichreibt ein tab’l (Tebel) Sha'my, eine ſyriſche Pauke von überzinn- 
tem Kupfer mit einen Pergamentboden. 
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beim Hocken vor ſich hin auf den Boden und beim Gehen auf 
den Rüden eines Vordermannes geſtellt hat, und mit einem 
Knebel für jede Hand und jede Pauke fhlägt: 3. B. bomm⸗ 
bomm » bomm (— v —). Diefe Nakaͤrrah wird im Oriente uns 
gemein häufig gefpielt, und ich gewöhnte mid, in Serufalem ſchon 
fo fehr daran, daß, als ih, nach langem Unterbruch, fie in 
Smyrna am griehifchen Ofterfefte wieder hörte, angenehme 
Erinnerungen erwedt wurben. Cine einfachere Art Paufen, 
worüber aud) der Aermere verfügen kann, ift die Darabufeh », 
nad; meinem Ohre Turba'feh, d. h., ein Topf (Dſcharrah), mit 
einem Pergamente überfpannt und unter den linfen Arm ges 
nommen, wobei die Hände die Paufenfchlägel bilden. Es 
gefchieht wohl auch, daß etwa 20 junge Männer eines Abends 
in einem Privathaufe zufammenfommen, und mit Nafchen von 
Lederbiffen, im Genuſſe eines geiftigen Getränfes, beim Ges 
lärme der Nakaͤrrah unter Gefang und Händeffatfchen bis foät 
in die Nacht beifammen bleiben. Def, welches auch allein 
gefpielt wird, und Nafarah dürfen an einer Hochzeit nicht 
fehlen. Als man in der 5. Stadt gegen den Frühling 1846 
die Meffapilger in feierlicyer Weife abholen wollte, fpielten 
etwa adıt Männer Tamburin und Zymbeln, bei jedem Schritte 
einen Schlag, zuerft langfam gehend und alfo auch ſchla⸗ 
gend, dann nad) und nach ſchneller, und zulegt möglichft fchnell, 
worauf dann aber eine Baufe eintrat. Diefe lärmende, ſchwaͤr⸗ 
merifche Muſik hat etwas unbefchreiblicdy Eigenthümlicyes und 
Schwermüthiges, und nie kommt fie. mir mehr aus den Ohren 
und dabei jene Worte: Ihr Pauken und Zymbeln, tönt Ihm. 
Zu den Blafeinftrumenten gehört voraus die Schalmei (Sus 
märah). Sie ift doppelt und das Paar ift mit dünnen Pech⸗ 
ſchnüren an einander gebunden. Jede Röhre hat ſechs Ton- 
löcher, fo daß immer ein Paar neben einander liegt. Zum 


’ Dar shookeh f. bei Lane 2, 80 ugg., Darabuke bei Sammer Burg: 
a “ 


(4 
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Blafen dient ein befonderes, mundwaͤrts blindes Mundſtück, 
an deffen einer Seite es zu einer Zunge eingefchnitten ift. Die 
Einrichtung Ahnelt mithin einer Klarinette mit dem Blaͤttchen 
an dem Mundſtücke; jedoch ſchaut die Epihe jener Zunge ger 
gen die Tonlöcher. Beim Blafen muß das ganze Mundſtück 
bis über des Inftruments Zunge hinab in den Mund genom» 
men werben, und es erfordert Anftrengung. Ich ſah in Aleran- 
drien einen Araber, dem dabei eine Halsader fingerdid anflief. 
In jedem Theile der Doppelfchalmei bringt man die gleichen 
Töne heraus. Bläst man fle zufammen, fo eniftcht eine mo⸗ 
notone Verftärfung ; fie gibt auch beſondere bizarre Afforde an, 
auf die aber, meined Wiflens, der Araber verzichte. Wenn 
man beide Schalmeien gleichzeitig bläfet, wobei dann am bes 
quemften beide Zungen derfelben gegen einander gelehrt wer- 
‘den, fo fönnen nur die obern drei Tonlöcher gebraucht werben, 
und ber Ausprud ift ein gellender, leidenſchaftlicher, hinreißen⸗ 
der. Der Umfang der Töne umfaßt nicht einmal eine Oftave, 
die auf jedenfall der unfrigen nicht entfpricht (a, d, e, f, Hf, 
g,h). Meine Eremplare von gelbem Schilfrobr, die ich bei 
Händen habe, beftehen eigentlih aus drei Stüden: a. dem 
Stüde mit den Tonlöchern, b. einem eingeftedten Vorſtücke 
und c. dem Mundftüde, a. des größern Eremplard mißt 9" Länge 
und 4," im Durchmeſſer, b. Ceingeftedt) 3" Länge und 4”, 
im Durchmefier, und c. 2” Länge und 3° im Durchmefler. 
Die ganze Länge des andern, viel feiner tönenden Exemplare 
beträgt nicht einmal 10” Ich Faufte das Iehte von dem 
treuen Moghrebi, der Hrn. Nathan und mid) in ven Gang 
unter der Affamofchee führte, für 3 bis 4 Kreuzer (1% Pia- 
fer). Die Schalmei hörte ich höchſt felten in Jerufalem, z. B. 
ald man den erften reichen Regen freudig begrüßte, eher noch 
vom Dorfe Silnän her. Die Saiteninfirumente find Laute 
und Geige. Iene iſt Fein und mit drei Saiten vers 


"Bremond nennt unter ben ben Jerufalemern eigenthümlichen Inſtrumen⸗ 
ten die dreifaitige Laute, die Flöte (Schalmei), nl und die Zymbel. 
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ſehen. Die Heine Geige ſieht nieblich gearbeitet aus, und man 
verfteht fie in der That nicht übel zu fpielen ; mic fiel der zarte, 
Bortrag eines Kairaners auf. Wie in der Vokalmuſik, fo 
herrfchen auch in der Inſtrumentalmuſik die Molltöne und das: 
Monotone vor; fie ift der treuefte Ausdruck des dolce far; 
niente. Man weiß im Morgenlande die Töne fehr fein zu 
fpalten *, und es fiheinen die fräntifchen Ohren zu wenig ges 
übt, um denfelben gehörig folgen zu können. Am häufigften' 
hört man: die Mufif in und aus den Kaffeehäufern. Beinahe: 
alle Abende kann man den weithin dringenden Ton der Nas 
kaͤrah vernehmen. In den griehifchen Kaffeehäufern Flimpert' 
man jedoch lieber auf der Laute. Einmal fang ein mit einem: 
weißen Hemde angethaner Geiger ein Lied, das auf die Ber. 
ſchießung Akkas Bezug hatte: Der Bapifchah befahl den Eng⸗ 
ländern, Ibrahim» Pafcha zu vertreiben u. f. f.2, Uner⸗ 
wartet war es für mich, die Maultrommel in dem Munde: 
eines arabifchen Sungen zu fehen. Bei den Sranfen teifft- 
man mehrere fräntifche Tonwerkzeuge, 4. B. die Orgel, das 
Klavier. | 


Schaufpiele werden ungemein felten aufgeführt. Kurze 
Zeit vor meiner zweiten Ankunft in Serufalem (1845) gab man 
ein Marionettenfpiel, bei dem fehr fehlüpferige Zoten geriffen 
worden fein folen. Nicht fehr felten werden Affen herumges. 
führt, welche möglichft menfchenähnlich tanzen müſſen. Ein 
paar Burfchen oder ein Mann mit einem Tamburin, einen 
elenden Geſang daher Frächzend, fuchen darin, daß fie mit uns 
menſchlicher Behandlung ein Thier Menfchlichfeit Ichren, ein 


''The most remarkable peculiarity in the Arab system of musio is tho 
division of tones into thirds.. Hence I have heard Egyptian musi- 
oiaas urge against the European systems of musio that they are de- 
ficient in the number of sounds. Lane 2, 64 

2 Der Irrthum, daß die Macht Ibraͤhims nicht durch Die Macht der Eng⸗ 
länder, Pr durch die des Sultäns gebrochen ward, waltet aud) anders 
wärts, jelbft unter eingebornen Ehriften. 


0 
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Aimofen, indem fie e8 im Umzuge von Gaſſe zu Gaſſe ſam⸗ 
mein! Es gibt au Schlangenbefhwörer . Eigentliche 
Spaßmadjer, wie man im vierten Jahrhunderte anmeldete ®, 
oder Gaukler und Scyaufpieler * traf ih nit; wohl ereignet 
es fidh, daß in den Kaffechäufern beim Einfammeln des Mu- 
fifgelves an jeden Einzelnen Schwänfe gerichtet werben, die ein 
allgemeines Gelaͤchter hervorzaubern. Ob eine Familie, welche 
Proben in der Gymnaftif ablegte, in Jerufalem ſich produzirte, 
weiß ich nicht; ich begegnete ihr beim Bädjlein Siluan, wo 
die Weiber im Vorübergehen nody die Wäfche flauten, ein 
Junger tanzte 5 und gymnaſtiſche Kunftftüde zum Beßten gab, 
während ein nadtes Kind, das kaum recht gehen Fonnte, den 
Zügel des vergleihungsweife fchwindelhohen Kamel ergriff 
und es zu führen fi) anfchidte. Der gewöhnlidhe Tanz ver 
Morgenländer ift nichts, al8 die Nachahmung eines in einer 
anftändigen Gefellichaft unnennbaren Altes. Die Kunft ber 
ruht nicht auf etwas Äſthetiſchem, fondern auf der möglichkt 
leidenſchaftlichen Nachahmung von Wohlluſte, die man in die 
Form einer Art von Tanz ein wenig verhüllt; der Tänzer oder 
die Tänzerin bleiben ftehen und bewegen nur das Beden oder bie 


* Eine fehr gewöhnliche Unterhaltung für die Knaben iſt eine einfache Muft 
‚aus einer mit Klingeln verfehenen Trommel beftehend, wonach in Lumpen 
eingehüllte Affen tanzen. Auch die Erwachſenen fehen zu. Scholz 300. 
® It is a phenomenon bordering on the miraculous to see many Arabs 
and Beyptiane handling with their bare hands the most poisonous sna- 

kes. Schwarz 204, . 

®Scurrm. Hieronym. in epist. nd Paulinum. Die Pilgerin Eudocia, 
die Raiferin, beluftigte fih an den Schaufpielen. Metaphraftes auf den 
31. Dezember, Su rius auf den 31. Ienner. In Mottlers Vito Pa- 
tram von H. Rosweid, ©. 779. 

* Vitriac. c. 83. 

s Mahrfcheinlih verſtand Hieronymus (l. o.) unter dem mimifchen Schau⸗ 

-fpieler einen folden Tänzer. 

° Der Tanz im Morgenlande, ein Ausdruck der üppigften und wohllüftigen 
Bilder der Liebe und des Genuſſes, Fam von Karthago nah Nom, und eri- 
flirt, von den Arabern wieder eingeführt, noch in Spanien unter dem Na- 
men Yandango. Bolnen 2, 326f. The dance (der Jeridhoerinnen) . 
was altogether indescribable. Stephens 121 b. 
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Hüften. - Einem fehr züchtigen Ball fchaute ich beim Anlaffe 
einer jüdiſchen Hochzeit zu. Ein rothbärtiger Barbier fievelte, 
mehrere Männer und Dirnen tanzten paarweife einen Walzer 
in einem geräumigen Zimmer auf dem Berge Zion, Alles ſprach 
oder verftand deutſch; ich weiß nicht, wie e8 mir da um's Herz 
war. Weile ich denn wirklich in Serufalem? fragte ich mich 
felber . Bor drei Jahrhunderten tanzten die Frauen auf den 
Hausdaͤchern, eine mit der andern, unter der Zufdhau von - 
Mannsperfonen, von denen aber begreiflich Feine mittanzte 2. 


Befondere Bergnügungen werden auch durch befonvere 
Zeiten veranlaßt. Die Faſtnacht ift in Serufalem wohlbe⸗ 
fannt ®. Beinahe acht Tage hindurch ftehen die Gefchäfte bei 
den Lateinern, Griechen und Armeniern theilweife fi. Fami⸗ 
lien fejaaren ſich zufammen, boden in einen Kreis, trinken 
Kaffee, Wein, Schnapps, machen Mufif, wozu fie mit den 
Händen klatſchen, und wohl führen fie auch Tänze auf. Diefe 
find aber nicht gemeinſchaftlich, ſondern Einer ftellt fich in 
die Mitte der Gefelfchaft und tanzt. Hat er feine Tänzerroffe 
beendigt, fo fordert er einen Andern zum Tanze auf. Seltfamer, 
als diefe mehr häusliche Faſtnachtbeluſtigung ift, daß die 
griechifchen eingebornen Ehriften den erften Tag der Faſten nicht 
anders feiern, als wir, wenn wir Abendländer, wie man zu 
fagen pflegt, die Baftnacht begraben, Ich Fam, als ich mit 


— 


ı Pergnügungen hat man feine (man fügt hinzu: etwa im Kapuzinerklo⸗ 
fler). Tänze werben faft nicht geduldet (0 viel lan will), Sieb ie; 120. 

2Tſchudi 120. 

s Früher fcheint es anders gewefen zu fein; denn Bouch er fagt (423), daß 
5 orientalifchen Chriften , umal die Griechen, während bei den Franken 
der Faftenzeit Bankete, Bälle, Spiele, Gelage und Masferaden vorangehen, 
omployent toute cette semaine en prieres, et aumönes faites & l’inten- 
tien de leurs amis trepassez: aussi appellent ootie semaine, semaine 
lugubre, semaine de mort, et de pleurs... Durant oette semaine, 

'ie mangee presque tofjours avec quelques Caloyers Greos, qui m’invi-. 

« .terent & leur repas, pour me faire voir la devotion et Charite de 
leurs seotateurs. 
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einem Iateinifchen Ehriften, Abu Daͤud, der an der-A'fbet eis 
Ehadher wohnte, fpaziren ging, gleichſam zufällig zu dem 
pifanten Zuge; der gute Greis aber fuchte mich zu bereven, daß 
ich dem närrifhen Spektakel mic) nicht nähere, fondern daß 
id) in feiner Geſellſchaft durch das Safathor in die Stadt zu⸗ 
rüdfehre. Da ic) eben nicht zu den allerfrömmften Pilgern 
mich zählte, und ich für Aug’ und Feder gerne friſche Nahrung 
wollte, fo lenkte ich mittagwärts in die Dfchö'ret elsa'neb oder 
das Mittelthal Ben Hinnom ab. Ein Bachus, den man heute 
Bajazzo nennen würde, mit einer Guirlande von Anemonen 
und Delzweigen um eine Narrenfappe, tanzt im Freien, dies⸗ 
mal an der Weftfeite der Stadt, im nordsfünlichen Mittelftüde 
des Thales Hinnom und er reitet abwechfelnd auf einem Eſel, 
deſſen Kopf den Rüden zuwendend, den Schweif wie einen Zür 
gel haltend und von drei Männern unterflügt. Man reicht 
dem fchon Betrunfenen zum größten Veberfluffe einen Becher 
vol Wein. Eine Menge Frauen in ihren fehneeichten Gewaͤn⸗ 
bern figen in einiger Entfernung als treuherzige Beobadhier 
rinnen. In der Nähe wimmelt ein Iuftig Volk von Knaben 
und Zünglingen. Laut ertönen die feinen Baufen (Naka'rah). 
und das Klatfchen der Hände und der Gefang des Schwarmes, 
während dann und wann die Knaben und Zünglinge im Tanze 
ehrbarlich dahinhüpfen. Ich kann mir gut vorftellen, daß die 
Leute an diefem jovialen Treiben Freude finden können. Alles 
ift geeignet, in das Herz ein munteres Leben zu haudyen, Muſik 
und Beifpiel. Als einft in einem franzöfifchen Kloſter eine 
Ronne zu miauen begann, fo miauten billig aud) die andaͤchti⸗ 
gen Mitſchweſtern. Wie die Bremfe, erfrecht durch den warmen 
Sonnenftrahl, die Rofie umſchwaͤrmt, fo begleiten den ziehen» 
den, aber ungezogenen Menfhenhaufen ein Chalmaverfäufer 
und ein Nargilehträger mit dem Gluhtofen, welche Spelku⸗ 
Ianten die Lüfternheit der Serufalemer praftifch Fennen müſſen. 
Es dürfte auffallen, daß die türkiſche Behörve diefer cher aus⸗ 


gelafienen Bergnüigung auch nicht das geringfte Hinderniß im 
den Weg warf, Als der Zug mit dem am Geſichte glänzend 
rothen und nebelhaft begeifterten Bacchus durch das Jaͤfathoer 
fi) drängte, lachten fogar Soldaten mit. — Vergnügt, jedoch 
ungleid) geräufchlofer und würdiger feierten die Moslemin das 
große Bairam. Im J. 1719 eröffnete, gleich nad) Dem Ramadan, 
das Bairam der Paſcha mit einem großen Ritte auf die Nordweſt⸗ 
anhöhe außer. der Stadt; von da hörte man ein gewaltige& 
Durdeinander von Schalmelen und Tamburin!. Wenn ein 
Schüler aus der moslemiſchen Schule tritt, fo wird er in feſt⸗ 
licher Kleivung von feinen Mitfchülern fortbegleitet , Ich traf 
einmal auf einen ſolchen luſtig lärmenden Zug in der Hä’ret 
et⸗Teki eh. — Befondere Vergnügungen haben die Lateiner zehn 
Tage nad) Oftern auf dem Delberg und fünfzig nad) denfelben 
in der Nähe des Hafeldama. Da wird gegeflen, getrunfen, und 
mit Rakaͤrrah luſtig gelärmt. 


⸗ 





Beſchueiduug, Hochzeiten, Beerdigung, 
Sräberbefuch und Faſten. 





Nie fah ich während meines Aufenthaltes einen Bes 
ſchneidungszug?. Im fechszehnten Jahrhunderte wurbe 
die Befchneidungsfeierlichfeit fo gefchildert: Die armen Leute 
halten damit eine Zeit lang zurüd, daß ihrer viele zufammens 


ı Ladoire 385. 
Bol. Sarmars Beobacht. üb. d. Orient 2, 101 f. 


2Im %. 1835 wohnte we in Alerandrien per fehr gewandt und raſch voll 
3 enen Dperazion bei, die ih andy befchrieb. Pommers schweizer. Zeit- 
chrift für Natur- und Heilkunde. Grin 1836. 2, 2, 314 
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Smumen. Alsbaun reiten die Weiber auf ihren Eſeln nadı 
einander daher zum Tempel, halten ihre Kinder auf dem Schoße 
und überantworten fie den dazu verorbneten Pfaffen. Rad) 
der Zeremonie nimmt eine jede Frau ihr Kind wieder zu ſich, 
und fie reiten alsdaun wiederum nad) Haufe. Im fieben- 
zehnten Jahrhunderte feßte man den neubeichnittenen Renegaten 
auf ein Pferd, führte ihm in der Stadt herum, fang und rief: 
Ya allah kebir, ia allah uahen, ia Mohammed raffül allah 
(0 großer Bott, o einziger Bott, o Mohammed, Gefandter 
Gottes), während man dabei verfdjiedene, dem Franken lädher- 
lich vorfommende Geftifulazionen madjte?. Ich darf einem 
Berichte aus unferer Zeit, wäre es nicht ſchon der Parallele 
willen, den Raum nicht verfagen: Die Kuaben, oft ver- 
fhiedene mit einander, find grell gefleivet und aufs möglichfte 
geihmüdt, und man hält mit ihnen in der Stadt einen maffen- 
haften Umzug, unter dem Gelärm der prächtigen Paufe-und 
der lieblihen Schalmei. Zuletzt erreicht der Zug das Ha'ram 
eſch⸗Scheri f, wodann, nad) Verrichtung einiger ®ebete, derfelbe 
fid) heim bewegt, wo bie Dperazion, indgemein von einem 
Barbier, vorgenommen wird. Schier eine ganze Woche darauf, 
bis die Wunde zuheilt, dauert Luſtbarkeit und Feftlichkeit Tag 
und Nacht im Haufe des Befchnittenen. Die Befchneidung 
wird indeffen, nad) jüdiſch orthodoren Begriffen, nur unvoll- 
fommen verrichtet, weswegen der Talmudift Grund haben will, 
den Moslem einen „unbefchnittenen Befchnittenen” zu nennen ®. 
Uns Chriften ift freilich nicht vergönnt, etwas Vernünftiges 
bei der Ausrecdhnung, wie man, ja ohne vor Scham zu errös 
then, dort mehr oder minder fchnittgerecht fein Fünne, an» und 
aufzufaſſen. 


=. 


ıSelffrich 720. 
° [aallah kebur, Ia allah ou had Ia mehemed sur allach. Benard 261. 


Schwarz 447. r Schalmei ti 
ein Dubelfod fan Fur a e en ſteht im Original agpipes; allein 
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Hochzeit. Ueber das heirathsfähige Alter Hat man im 
Morgenlande nicht die gleichen Begriffe wie im Abendlande, 
Manche heirathet vor dem Eintritte der Mannbarfeit; am 
wenigften frühe die Mohammeraner, obſchon Mohammed 
Bereinigung mit der neunjährigen Tochter Abu Beker's, der 
Aiſcha, ein böfer Vorgang war ?; früher ſchon die Chriften, 
wie die eingebornen Lateiner, am früheften aber die Juden, 
Lestern wird indeß das Heirathen vor dem zwölften Lebend- 
jahr nicht geftattet *, und will man e8 eher, fo ift man, 
nad) alter Sitte, genöthigt, außer der Stadt, etwa in Tür (auf 
dem Delberge) ſich trauen zu lafien ®, zu welchem Ende man 
fi) da etlihe Tage aufhält. Dies ift aber, möchte ich fagen, 
eine unmännlicye oder unvernünftige Nachfiht, und wir wers 
den fpäter fehen, wie das frühe Heirathen ein wahrer Krebs⸗ 
fhaden für Israel ift. Oft ſah ich mit dem größten Unwillen 
ein unbärtiges knabenhaftes Jüdelein als Ehemännlein oder 
ein kindiſches Mädchen als Ehefräulein. Man denke ſich ein 
Kinderpaar im Cheftande, um gegen eine ſolche Unfitte mit 
Entrüftung erfüllt zu werden. 

Die moslemifchen Trauungen haben Abends ftatt, was 
unter einem heißen Himmel nichts Verwunderliches birgt ; denn 
ach wie füß, wie duftig erquidend find dort die Nächte (Leilät), 
zumal wenn ber Mond fie feines Blides würdigt. Die jungen - 
Hocdhzeitleute ftellen fi) unter eine Art von leinenem Zelt, das 
einem umgefehrten Kaften ähnelt, und man Tann einzig die 
Süße der unter demfelben Befindlihen fehen. Diefen Trag⸗ 
himmel halten Sklaven, von deren Schritten jene im Gehen 
abhangen. Neben den Himmelträgern ziehen Andere mit Bech« 


ı Verlobt war fie fhon im 6. Jahr. Reland. de religione Mohamm. 
Mraj. ad Rh. 1717. P. 246. 

2 Frau Montefiore (1827, 203) fagt im Allgemeinen, daß die Heirathen 
Bi ben Morgenländern im elften ober nöften ebensjahre ge — 

Aus dem Munde von Schwarz. S. auch ſ. Brief in Breisw 
Morgenl., 1838, 123. ° 3 en mr erbe 
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fadeln. Dann folgt ein Dann, der auf eine große Baufe ſchlaͤgt, 
und den Etliche mit der gellenden, das Ohr des Franken gar 
fehr verlezenden Schafmel begleiten. Zunächft kommen brauf 
bie Freunde und Verwandten der Braut und des Bräutigams, 
und nach ihnen ein Iärmenver Haufen von Mannen und Bus 
ben, von Jung und Alt in bunter Miſchung, ein Freudenge⸗ 
ſchrei erhebend, das beinahe durch die ganze Stadt erhalt. 
So rückt denn der Zug ind Ha'rem efh-Scertf, wo vers 
fjlevene religiöfe Zeremonien und etliche Gebete verrichtet 
werben, und um halb ein Uhr Rats ehrt man in gleicher 
Ordnung oder Unordnung wieder nad; Haufe zurüd 


Gerade in der erften Nacht, da ich (1845) in Jerufalem 
- eingetroffen war, zogen Bräutigam und Braut, Chriftenleute, 

im Geleite von Freunden und Bekannten, die brennende Kerzen 
trugen, leidenſchaftlich lärmten, fangen und muftzirten 2, an dem 
neuen Haufe der Franzisfaner vorüber; dürftig ſchaute ich 
einmal dem wilden Treiben zu, in der Meinung, daß fd) Diefe 
ESzene nod) öfter wiederholen werde; allein ich wurde nicht 
mehr deren Zeuge, und ich verdanfe folgenden Bericht über eine 
Hriftliche Hochzeit einem Deutfchen, der ſich Jahre lang ſchon 
in Serufalem aufhielt, und des Arabifchen Fundig war. 


Das Verſprechen geichieht nicht ohne einige Umßaͤndlich⸗ 
keit. Der Vater des heirathsluſtigen Sohnes geht zum Vater 
des Maͤdchens und macht die Anfrage, nachdem vorker ſchon 


Sehraræs 444 8ij. 

2 Einen mohammedaniſchen befchrieh auch Löuwenflein (363 
Abends fpät, als wir fhlaffen wolten gehn, ftunden der Jaſthy vnd — 
bey einander zu Jeruſalem auff dem Kloten da giengen erftlich die Weiber 
vmb, mit eim groſſen geſchrey und rhumor, jren Gott Machomet Lobend, 
war an eim Montag nahts, darnach als baldt die Weiber wider ab der 

Gaſſen kamen, giengen bie Männer vmb, ein jeglicher ein Kergen tragende, 

aud mit eim groffen plan, ad lang, air zuhören, man jagt mit, 

wann fie eine Hochzeit fie allzeit alfo. Wie Sieber 

(120) agen E fonnte, —— & 2 im vorüßen ehen, X ich nicht ein. 

s denn bei Pauken und Zymbeln und Schalmelen, Janchzen und 

Tan und beim Flackern der Kerzen? 


die Sache unter den Frauen beſprochen war. Jene geſchieht 
eines Abends, da ſich ein Kreis von Freunden und Belannten 
verfammelt, und eigentlich nur in einem SKaffeetrunfe befteht. 
Sf man nicht einig, fo gibt auch der Vater des Mädchens den 
Kaffee nit. Man trinkt außerdem ein Gläschen Spirituöfes 
und ißt Apfelfinen, Nüſſe. Nach dem Kaffeetrunfe wird Dem 
Bater des Bräutigams ein Segensruf (ambärek) gebracht. Der 
Beſuch dauert etwa eine Stunde, Bon dort geht man ins 
Haus des Bräutigams, wo der gleiche Auftritt erfolgt, und 
Bas Spiel der Doppelpaufe (Naka’rah) und bei den Aermern 
das der Darabufeh die feierlihe Verſammlung durchrauſcht. 
Bon da an geht ein halbes Jahr nichts mehr vor Nah 
Ablauf diefer Zeit aber ift der Bräutigam gehalten, ein Ges 
ſchenk Darzureichen *, und zwar eines von Gold (Mä⸗ſcha'llah) 
für den Kopfpus. Bei diefem Anlaſſe findet die wirkliche Ver⸗ 
lobung ftatt, fo daß der Bräutigam die Braut nicht mehr von 
ſich ftoßen darf. Sie geſchieht in Gegenwart eines Geiftlichen, 
und ed wird zugleich verfchrieben, was der Bräutigam der 
Braut zu geben verheißt (He’dem), fo wie auch ein Trauring 
(Ehä’tem) überantwortet. Die Brautleute dürfen einander von 
der Anfnüpfung der Bekanntſchaft an nicht fehen. Es Tann 
der Fall fein, daß zwifchen der Verlobung und der eigentlichen, 
dffentlichen Hochzeit ein oder zwei Familienfeſte gegeben werben: 
Sie felbft wird von folgenden Zeremonien begleitet: Am 
Sonntag fpät nad) Mittag verfammeln ſich die Freunde des 
Bräutigams im Haufe feines Vaters, ebenfo die Freundſchaft 
der Braut, Männer, wie rauen, nur gefündert, im Haufe 
ihrer Ältern. Man beginnt die Beluftigung mit Violin, Baus 
fen (Nakaͤrrah), Hadbret (Santir) ?, unterhält fi) weiter mit 


2 Chriſten, Juden, Türken und Mohren (Araber) kaufen die Weiber von ihren 
Altern. Helffrich 720. 
2 Suntee’r, ähnlich dem Hackbrete (Kanün), außer daß es auf 2 Seiten fhie 
ik. Eane y 77. Kemer urgftall ſchreibt (a. a. O.) — 
eine Art Hackbret). 


Singen, Tanzen, Kaffeetrinfen, mäßigem Genuffe von Arak, 
mit Efien von trodenen Früchten ober mit Nafchen von ein» 
fachem Konfelt . Dies dauert bis Mitternaht (vom Sonns 
tag auf den Montag). Bis jest ift der Bräutigam mit feinen 
gewöhnlichen Kleidern angethan; nun aber wird er im Kreife 
junger Leute und in Gegenwart feiner Mutter entkleivet, und 
hierauf ihm ein Gewand nad) dem andern, jedes Mal in Bes 
gleitung eines Singfpruches, angelegt. In der Mitternachts⸗ 
Runde, wie denn das nächtliche Herumziehen eine fehr alte Sitte 
iR 2, beginnt dann der Aufbruch) aus dem Haufe des Braͤuti⸗ 
gams nach demjenigen der Braut mit lautem Gefchrei und 
lärmender Muſik am Scheine von Lichtern und Fackeln. Es ift 
zu bemerfen, daß 12° dide und 4’ lange Wachskerzen gebrannt 
werben, weldye die Leute, an jever Hand eine, beim Tanzen zu 
halten pflegen, und fo gleichſam Feuerwerk fpielen *. Am letz⸗ 
tern Haufe wird aber nur vorübergezogen, auf daß ſich die 
Braut mit ihrer ganzen Bekanntſchaft anſchließe. Beim Zuge 
geben die Männer voraus, der Bräutigam in der Regel an 
der Spitze desfelben zwifchen zwei Yreunden oder Brüdern, 
infoferne er einen Bruder oder mehr hat. Der Zug rüdt lang⸗ 
fam vorwärts und wählt viele Umwege, fo daß ungefähr zwei 
Stunden verfließen, bis er am Thore des Franziskanerkloſters 
anlangt, wohin er bei einer lateinifhen Hochzeit, wie der uns 
ferigen, fi} begibt. Hier wird, biß die Mönche aufmachen, die Zeit 
seit Spielereien und mit Tanzen verbracht. Es fällt bei der Hoch⸗ 
geitfeierlichfeit daS Merkwürdige vor, daß auch Waffentaͤnzer, 
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» Der Raum war gebrängt voll — von etwa 450 Frauen und Mädchen, und 
laut fehreienden Kindern in den Armen ihrer Mütter. In der Mitte faßen 
Gängerinnen und eine Tänzerin, eine Mohammedanerin. Alle Frauen 
Hate en mit den Händen zur Mufll. Georgiana Wolff bei Bart- 
ett 197. 


» Wir hören von Jefus (Mmatt h. 25,6 f.): Zur Mitternacht aber ward ein 
Geſchrei. Siehe, der Bräutigam fommt; gehet aus ihn entgegen. Da 
flunden diefe Jungfrauen alle auf, und ſchmückten ihre Lampen. 

> Bartlett, dem (We were disturked one night) e6 bei den Franziska 


. 


nem, wie nıir erging, befchreibt den Zug (198 5q.). 
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meift mit Schwertern, felten mit Piftolen, gewöhnlich drei, in 
ben Häufern fowohl, als auf dem Zuge ihre Künfte (Scheins 
gefechte) treiben. Ungefähr um drei Uhr wird die Kirche aufs 
gefchlofien und die Trauung nach dem römifch-Fatholifchen Ritus 
vollzogen. Darauf geht alles Volk heim, der Bräutigam und 
die Braut in das Haus ihrer Altern. 

Montags in der Frühe von neun bis zehn Uhr wird die 
Braut ind Haus des Bräutigamd gebradyt, wo die ganze 
Freundſchaft derfelben verfammelt if. Ihre Habfeligfeiten, 
3.3. den Koffer, welchen ein Mann auf dem Rüden trägt, bie 
Seni weh, worauf ein Spiegel, die Kabafı'b oder Schuhftelzen, 
die Brautſchuhe u. dgl. geftellt, und die auf dem Kopfe getras 
gen wird, legt man unter Muſik und Gefchrei nieder. Etwa 
zehn Uhr vereinigen fich die gleichen Freunde in den gleichen 
Häufern, und halten darauf das Mittagsmahl, Männer und 
Frauen getrennt. Danady wird dem Bräutigam die Wonne zu 
Theil, feine Braut zum erften Male zu fehen. Der Schleier 
wird von zwei Frauen gelüftet, während die Braut mitten im 
Zimmer, mit gefchloffenen Augen, auf 6 bis 7" hohen Schuh⸗ 
ftelzen ſteht. So geht fie blind, mit den Händen in einer 
gewiflen Haltung, dur das Zimmer, gewöhnlich breimal vors 
und rüdwärts. Hernach wird fie von den Schuhftelzen hers 
untergenommen und neben den Bräutigam auf den Dimwan 
gefeßt. Die eingeladenen Leute zerftreuen fih, und die Neu⸗ 
getrauten und ihre Ältern bleiben allein bei einander. Die 
fünftige Nacht bringen die Glüdlichen, felbft im Genuffe der 
Eheftanpsfreuden , im Beifein der Mutter der Braut oder des 
DBräutigams zu. Diefelbe fol dann über die Reinigfeit der 
Jungfrau Zeugniß ablegen. | 

Am Dinstage werben alle Frauen eingeladen, und die 
Blutfleden vom zerriffenen Hymen als Zeichen der Keufchheit 
vorgewiefen. Das eigens beftimmte, biutbefledte Tuch wird 
aufbewahrt bis zum Todestage, wodann e8 zur Verhüllung ded 


entfeelten Leibes dient. An dem gleichen Tage werden auch 
Tobler, Denkblätter. 21 
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von den Männern, welche ver Feierlichkeit beiwohnten, einzeln 
Beſuche abgeftattet, um der Braut etwas, 3. B. ein Goldſtück 
zu verehren, wobei gewöhnlidy ein Bläschen Arak getrunfen 
wird. Wie diefe Iateinifche, fo werden, ausgenommen das 
Rituale, mit unmwefentlichen Unterfäieben, die Hochzeiten der 
übrigen Ehriften gefeiert. 

Eine jüdische Hochzeit verdient noch beſonders ſtizzirt zu 
werden, obſchon auch fie manches Uebereinſtimmende darbietet. 
Ich habe diesmal den Vortheil, theilweiſe als Augenzeuge 
ſprechen zu können. Die Ältern thun bei Schließung des Ehe⸗ 
fontraftes das Meiſte, und aus Beſorgniß, daß ihre Kinder 
fonft der Unzucht anheimfallen,, befördern fie felbft die außer⸗ 
ordentlichen Frühehen. Man fchenfte mir die Aufmerkſamkeit, 
mich zu einer ſpaniſch⸗ jüdiſchen Hochzeit einzulanen. Wir be⸗ 
gaben uns ins Haus eines vermöglichern Sepharbim, defien 
Sohn zu heirathen im Begriffe fand. Beide waren in einen 
weißen Diantel gehüllt. Die eingeladenen Männer gingen ins 
obere Zimmer, um das Gebet zu verrichten, während unten 
ein Mann mit dem Tamburin auffpielte. Der Gefang war der 
näfelnde, orientalifche und zunächſt dem der Armenier bei ihrem 
@ottespienfte aͤhnlich. Unter den Männern zeichneten ſich viele 
Geſichter durch Schönheit aus. Nach der Verrichtung des 
Bebetes zog man in ein unteres Gemach, wo die Braut unter 
einem Baldachine flehend wartete. Neben ihr leuchteten am 
hellen Nachmittage zwei Frauen, Der Bräutigam, ein bartlofer, 
Inabenhafter Menſch, jedoch ein Iebhaftes Bürfchchen mit keckem 
Blicke, ftellte fich neben die Braut, ohne jedoch diefe förmlich 
zu firiten. Die Auserwählte war weiß gekleidet, und ein dünner 
Seidenflor von gleicher Farbe dedte fo das Geſichtchen, daß 
man defien Schönheit, gerade wie vor dem Aufgange der Sonne 
die reizende Flur, belaufchen Eonnte., Es ward nun ein Gebet, 
wie mir fihien, mit einiger Zerftreuung gefungen, der Ehe- 
berirag, gefchrieben auf einer Papierrolle mit roth gemalten 
Arabesken am Rande, vorgelefen, ein goldener Trauring ber 
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Braut an den rechten Zeigfinger geftedt, und dem Bräutigam _ 
bie rechte Hand gereicht. Darauf fprad) der Vater den Segen 
über feinen Sohn, und einige Wenige ftimmten bei, Die 
Berlobungsurfunde wurde ſodann vom Bräutigam unterzeichnet. 
Während der Feierlichfeit waren die meiften Frauen in einem 
Nebengemache verfammelt, Man bot gegen den Schluß Mandel⸗ 
füß herum, und immer noch wie eine Statue fand die Braut, 
die zuerft mit einer eingefchulten Schüchternheit die Augen nicht 
aufichloß, nad) und nach aber das Sehen dem Blindfein vorzog. 
Die Feierlichfeiten dauern im Ganzen acht Tage, während deren 
der Bräutigam nicht ausgehen darf ı. So weit mein Augen⸗ 
zeugniß und meine Erkundigung in Jeruſalem. Diefem füge 
ih noch Hinzu: Iſt im Verlaufe der Woche eine Trauung, fo 
ſteht am Sabbath vorher ein zierlicher Trauhimmel in der 
Synagoge aufgeftellt, unter welchem der Bräutigam und feine 
zwei Brautführer während des Gottesdienftes ihren Sig nehmen. 
Wird erfterer zur Thorah vorgerufen, fo begleiten ihn viele 
dahin und wieder zurüd. Hiebei werden vom Borfänger acht 
Verſe aus dem erften Buche Mofes’ (24, 1 bis 8) abgefungen, 
und zwifchen jedem Verſe die Heberfegung des Onkelos einge: 
ſchaltet. Während des Gefanges trägt der Synagogendiener 
eine mit Rofenwaffer gefüllte Slafıhe umher, und gießt Davon, 
aber unordentlich genug, jedem der Anwefenden in die Hand 2, 

Beerdigung. Stirbt Jemand, fei er Mohammedaner, 
Chriſt oder Jude, fo will es die Sitte, daß fein Ton beflagt 
oder bereut werde, wenn er aud) nicht beklagens⸗ ober bereuends 
werth wäre, wie denn überhaupt die Gebräuche bei Behandlung 


"Schwarz fagt, daß die erften 7 Tage nach der Trauung im Kreife der 
fröhlihen Familie auf befonders beluftigende Weife gefeiert werben, und 
. Während ln Zeit in der Wohnung des Bräutiganıs ein pracdhtvoll ges 
ierter Trauhimmel aufgeftellt fei, unter welchem ſißend das junge Ehepaar 
ie zur Beglüdwünfchung herbeieilenden Freunde und Theilnehmer feierlich 
empfängt. ©. Preiswerkſa. a. O. 18. 
2Schwarz a. a. O. 122. 
»S. bie Beſchreibung des mohammedaniſchen Begräbnißgebrauches bei Bou⸗ 
her (484 2qq.). 
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ves Verſtorbenen dem Aeußern nach durchwegs gleich ſind. 
Wir bleiben aber bei den armeniſchen Chriften näher ſtehen, 
obfchon, wie erwähnt, das Nämliche im Wefentlichen von allen 
übrigen Chriften, mit Ausnahme des Rituals, gilt. Nach dem 
legten Haudje wird dem Leichnam ein Hemde, Kombaͤrs, ans 
gezogen, eine Takieh, wohl auch bisweilen eine Chierba (weißer 
oder blauer Schleier) oder Scha'mbar (ſchwarzer) aufgefebt; 
lebterer, den wir auch fchon kennen lernten, wird in reichern 
Häufern überall getragen. Ein Tarbufch dedt den Kopf, aber 
kein Strumpf oder Schuh den Unterfhenfel oder Fuß. Dann 
wird die Leiche in ein weißes Tuch von Baumwolle eingewidelt 
und eingenäht.. Nichts darf mit dem Entfeelten in Berührung 
fommen, was von Leinwand ift. Man glaubt, daß ein Sterbe- 
Heid, das in der Duelle Siluän gewafchen und am Chriſtus⸗ 
grabe eingefegnet wurde, für den Leichnam eines gläubig -ge- 
florbenen Sünders eine vollfommene Rüftung wider Hölle und 
Zeufel bilde ı. Im Haufe, in der Nähe des Todten wird ges 
betet und laut geflagt (Ha’det), Eigene Klageweiber verrichten 
letzteres Gefhäft, damit es — um fo eher von Herzen gehe, 
indem fie ein Tuch im beiden Händen haltend fchwingen 2. 
Der Klagelaut ift ein hoher, gellender, gezogener, langfam 
fallender Ton, eine Art Quieden, und wenn mehrere Krauen 
einftimmen, fo widert der große Lärm nicht wenig an. Erfolgt 
der Tod am Abend, daß nicht mehr am nämlichen Tage beer- 
digt werden kann, fo zündet man Lichter an, und brennt fie 
bis zum Tagesanbruche, wodann ſogleich das Begräbniß ftatt- 


1Curzon 124 f. 

2 Sn eben hielten die Weiber am Grabe beim Klagen das Ende der Schnupf- 
tücher (!) in ihren Händen, widelten fie ringsherum, und fangen einum⸗ 
ander. Bocode2 $.65. Ich fah beim nämliäjen und bei einem andern 

Traueranlaſſe das Gleiche in Jafa. S. meine Luflreife 2, 173 u. 181. 
Gehlen fagt (45 ) von den ‚eitegemilden Weibern am Grabe: ai 
rend fie fo bie Lebensgefchichte des Verftorbenen durchgehen, machen 
niit den Händen in Einem fort ungefähr die Bewegung, als widelten fie 

- einen Faden von ber einen Hand auf die ne and) wohl ſchlugen fie 
auf die Bruſt. Vgl. au mein Bethlehem 70 
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findet, welches unter andern Umftänden auch fchon drei bis 
vier Stunden nad) dem Ableben gefchehen kann. Schnelles 
Begraben lieben im Allgemeinen die Morgenländer, ohne Zweifel 
nicht bloß aus dem Grunde, weil das Klima dazu einladet, 
fondern aud) weil die lange Dauer der fanatifchen Gebraͤuche, 
des erfünftelten Heulens im hohen Grade behelligen und zur 
gleich wohl beachtenswerthe Koften verurfachen müßte, Sei es 
gut, oder übel, man räumt die Leiche bald weg, der, nachdem 
fie zugededt und auf eine Bahre geftellt worden, Männer und 
Frauen, die Verwandten und naͤchſten Nachbarn folgen. Eine 
Einladung zum Leichenbegleite ergeht nicht; e8 würde auch bie 
Zeit zur weitern mangeln. Auf der Gafje während des Leichen- 
zuges fehließt fi an, wer Fann und mag. Man betet mit 
einem Priefter fowohl im Haufe der Leiche, dann auf dem 
Zuge in der Safobsfirdye ?, wo fie eine Zeit lang ausgefeht 
wird, darauf im fogenannten Haufe Kaiphas' und zulegt am 
Grabe. Die Leichenträger find, wie bei ven Juden, nicht bezahlt. 
Ein Seglicher drängt fi) hinzu, um den letzten Liebespienft zu 
erweifen. Die EChriften legen den Leichnam auf eine Bahre 
ohne Sarg, und die Juden ebenfo auf eine Leiter, die Mos⸗ 
Iemin Bingegen in einen Sarg auf die Bahre. Die Tragleiter 
der Juden befteht aus zwei Stangen mit eifernen Querftangen, 
die querüber gelegt und eingehängt werben. Die Gräber find 
etwa 3' tief. Der Leichnam wird nicht unmittelbar mit Erde 
bevedt, fondern Steine fo über ihn gelegt oder gewoͤlbt, daß 
biefelbe ihn nicht berührt (terra est ei levis). Won da fehrt 


* Quand ils (Armenier) celebrent la «. Messe pour leurs trepasses, ils 
pratiquont une ooustume fort heteroclyte, qui est telle: Au commence- 
ment de la Messe ils font venir un aigneau, ou un chevrau, ou bien 
un ieune veau devant la porte de l’Eglise ou le Prestre se trouve rovestu 
de ses habits Sacerdotaux, qu’il estend sur la teste du pauvre petit 
animal, durant qu’il luy donne la benediction, & la fin de la quelle il 
luy fait manger du sel benit à cotie occasion.. il luy font faire la 
procession autour de l’Eglise,.. ils tuent l’animal et le rotissent tandis 
que le Prestre dit la Messe apres la quelle il va manger sa part dudit 
animal aveo eux qui luy ont fait faire ia Messe. Bouc 
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man ind Haus des Verſtorbenen gurüd, wo Kaffee getrunken, 
am Abend aber ein Mahl gehalten wird, welches ſich zwei 
Abende nach einander wiederholt. Bei den Zateinern und Mos⸗ 
lemin bereiten die naͤchſten Nachbarn die Mahlzeit. Man fieht 
insbefondere darauf, Erftlinge, z. B. Waflermelonen, zum Grabe 
zu tragen, wo alle Anweſende unentgeltlich das Nahrungsmittel 
verzehren. Zu den Speifen, welche am Grabe genofien werben, 
gehört namentlich auch Burghul, d. h., geſchrotener Waizen, 
Den man mit Zuder abwürzt. Zu manchen Gräbern geht man 
drei ?, zu andern — fieben Morgen nach einander. Am vier- 
zigſten Tage nad) dem Tode werden Kuchen CKube‘b) gebaden 
und am Grabe ausgetheilt und verzehrt, fo wie auch Dazu ge> 
trunken, was ebenfall8 nad) der Rüdfehr ind Haus des Ver⸗ 
Rorbenen geichieht. Das Gleiche erneuert man nad) einem 
Sabre. Bei den Mahlzeiten laſſen es ſich vorzüglich die Armen 
ſchmecken, und wenn fi) unter dieſen ein Todesfall ereignet, 
geht ed natürlich Fürzer und armfeliger zu. Mic begünftigte 
das Glück nicht, eine Leiche, weder bei den Mohammedanern, 
noch bei andern Kindern eines Vaters im Himmel, beerdigen 
zu fehen; wohl gewahrte ich, zumal am Sreitage, auf dem 
moslemiſchen Begräbnißplage Schaaren oder Trüppchen von 
Frauen, mehr aber ftillfchweigende, einft aud) ein paar Mo- 
hammedaner im andächtigften Singgebete neben einem Grab- 
male; aber das Glück wollte mir einmal, nad) wiederholten 
vergeblihen Bemühungen, daß ich bei der Verehrung des Ver⸗ 
ftorbenen oder vielmehr bei der Fürbitte für ihn, wie fie bei 
den eingebornen Griechen üblich, anmwefend war. Unter Andern, 
weldye die legten Ehren erweifen wollen, begeben ſich ein paar 
Diakone mit dem Meßner zum Grabe. Ic Fam hieher, che 
ſich die Männer nahten; die Frauen aber, fobald dieſelben 
näher herzutraten, flanden auf, etwa zwölf an der Zahl, in 


2 &8 ift eingeführt, daß ber Kurat der Franzisfaner das Grab eines Verſtor⸗ 
benen durch 3 Tuge nad) dem Begräbniß g t 
Beſuch erhält er einen Piaſter. So 015 188 Al uud für ben jedesmaligen 
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ein weißed Tuch gehüllt, nur eine ſchwarz gekleidet. Die - 
Männer umfreisten nun ftehend das Grab. Die Diafone beieten, 
einer aus einem gefchriebenen Buche, und aus einem Keſſel 
verbreiteten ſich Wolfen von Weihrauch. Wie die Männer, 
ftanden auch fortan die Frauen, lebtere ein wenig entfernter 
vom Grabe, am NAntlige wenig verhüllt, die meiften alt und 
für das eben nicht gerade auffallende Beten bezahlt. Dieſes 
dauerte etwa eine PViertelöftunde. Das Grab war ganz neu, 
noch nicht ummauert, und der Grabftein ohne Zeichen und 
Inſchrift. Auf demfelben Steine lag ein etwa 1’ im Durch⸗ 
mefier haltendes, bei 3" dickes, weißes Brot und daneben eine 
mit Zuder und Zierden verfehene Mehlfpeife; dazu gefelte ſich 
eine Flaſche voll Wein. Nach der Todtenandacht ging man 
zum Zodtenmahle über. Man theilte vom Brote und von ber 
andern Mehlfpeife in allem Frieden und ohne alles Geraͤuſch 
aus. Ich ward überrafcht, ald man aud) mich befcherte. Beide 
Speifen fand ich recht ſchmackhaft; auch das Glas Mein, Daß 
ich vergeblich ausfchlagen wollte, war gut. Während des Ge 
betes näherten fi Buben von en-Rebi Dau’d (gleich Daneben), 
die ſich nicht am anftändigften, wenigftens nicht am ſtillſten 
auffährten. Es erflärte fidy bei mir bald, warum fie den Poſten 
fo fungernd nicht verließen. Sie befamen gleichfalls von den 
Spelſen, die für die Theilnehmer an der Andacht beſtimmt 
weasen. Die Frauen, im Eſſen eben nicht zurüd, tranfen, fo 
viel ich bemerkte, Teinen Wein. Nach der Hand wurden von 
Eingehen auch Altere Gräber befucht, und von den Prieſtern 
wit Rauch geweiht. Meine fränkifche Perfon erfuhr in ver 
hat viel Zuvorkommenheit. 
Dieſen Schildereien füge ich ergänzend eine Skizze der 
Zeremonien bei, wie dieſe im ſechszehnten Jahrhunderte bei 
den Mohammedanern ſich Geltung verſchafften: Dem Kranken, 
der ſterben will, ſagen fie vor, daß er wolle getroft ſein; denn 
Mohammed, welcden er auf diefer Welt befannt und verehrt, 
ſtehe an des Himmeld Pforte und warte auf ihn, habe auch 


ihm einen Platz auserfehen. Und ſobald der Menfch geftorben, 
nehmen fie den Leichnam, wafchen ihn überall gar fauber ab, 
ftopfen an ihm alle Köcher, die er am ganzen Leibe hat, mit 
Baumwolle zu, fo feft fie Fünnen, zeigen damit an, daß ber 
Derftorbene nun ganz rein fei, auch fortan Feine Sünden mehr 
in ihn kommen fünnen oder mögen, legen ihn danad) in einen 
Sarg, deden darüber ein Tuch, tragen ihn alſo dahin, die 
Andern laufen um. den Sarg herum, fingen und fdhreien von 
ihrem Mohammed. Wenn fie nun an den Ort der Begräb- 
niffe fommen, fcharren fie den Leichnam ein, und legen oben 
auf das Grab gezeichnete Steine, damit man ein jeded vor 
dem andern finden fann. Die Weiber gehen alle Freitage hin⸗ 
aus zum Begräbnißplage, ein jedes zu feinem verftorbenen 
Manne, Bruder oder Vater, fegen fi) darauf, und beweinen 
den Verluſt, rufen den Verſtorbenen bei feinem Namen, daß 
er wienerfommen fole. Das pflegen fie ein ganzes Jahr hin⸗ 
durch zu thun ı. Man fchilverte in unferer Zeit die Beerdigung 
alfo: Der Leichenzug begibt fi) ins Haram efch- Scherif, wo 
der Sarg auf einen befonderd dazu beftimmten Stein nieber- 
gelegt wird. Nach Verrichtung einiger Gebete verläßt er das 
Haram, und aus dem in tiefer und leifer Stimme halb gefun- 
genen Gebete hört man heraus: Hu Allah (es ift ein Gott) 2. 
Der Leichenzug, das Stephansthor verlaſſend, hält am Abhange 
gegen das Thal Kivron. Derfelbe befteht 3. B. aus vierzig 
Berfonen. Etwa zehn bis zwolf Männer tragen Schwerter oder 
Biftolen. Auf den Schultern von weiß gefleideten vier Männern 
ruht der unbemalte Sarg. Im traurigen Tone fingen bie 
Leichenträger im Gange nad) dem Grabe, und hier ftellen fie 
den einen der drei oder vier Särge, welche der großen Mofchee 


ı Helifrid 720. Bol. Ouaresm. 2, 53. Achnlid, wie jener, Ladoire 
391 sgq.), 3. B.: Il n’est pas plütöt mort qu’on lave son corps,.. 
Quelques-unes de oes femmes sont payées pour orier et pour pleurer, 
lesquelles ne manguent pas de faire des oris ot des hurlemens non 
moins horribles que persans, a proportion neanmoins qu’elles sont payees. 
Schwers 445. 
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gehören und ber ganzen, wenigftens der behäbigern moslemi⸗ 
fchen Bevölkerung miethweife zu gute kommen, nieder, nehmen 
den Dedel ab, und verfenfen den Leichnam ind Grab, Das 
Geleit fett noch eine Furze Zeit den Belang fort, und wieder⸗ 
holt manchmal etliche Sprüche, worauf Einige Steine hinein» 
werfen, und Erde hinabfcharren, weil in Serufalem feine 
Schaufel gebraucht werde. Da nimmt der Eine den Sarg, der 
Andere den Dedel auf die Schulter, fie in die Stadt zu tragen, 
und die andern Heimziehenden erzählen und plaudern, als 
fehrten fie von einer Kirchmefje zurüd 1. Dem Leichenbegleite 
ſchließen fi wohl auch Derwiſch, Schech an, von denen ver 
fhiedene lange Palmzweige halten 2. | 
Bei den Juden finden die Leichenbegängnifle öfter zu 
Rachtzeit ftatt, zumal wenn der Hingefchiedene eine angefehene 
Berfon war ®. 
Die ſchnellen Beerdigungen reichen wahrfcheinlich ins höchſte 
Alterthum zurüd. Als das Weib des Anania zu den Füßen 
des Petrus fiel und den Geift aufgab, da famen * die Jüng⸗ 
linge und fanden fie todt, und begruben fie bei ihrem Mann. 
Zuverläffig ift, daß ungefähr zu derfelben Zeit die Leichname 
eingewidelt und mit einem Haupttuche ° das Geſicht verhält 


ı Loswthien 62. 
2 Schwars. 
"Schwarz bei Preiswerk a.a. D. 122. , 
* Alsbald, wie es mir fcheint, und biefe Stelle aus Lukas' Apoſtelgeſchichte 
(5, 10) läßt mithin auf eine fhnelle morgenländifche Beerbigung Ihließen. 
® Zovdapiv. Mir will das Schweißtud nicht gerne in die überfeßende 
Feder, obichon Heutzutage bei den Drientalen zur Seltenheit Taſchentücher 
getroffen werben. Ich halte das Govdagıor für ein Kopftuch ähnlich 
dem, welches die Bedauin tragen, um fo lieber, da von Bebedung des 
auptes Feine Rede ift, welches der Drientale Doch immer bedeckt fehen will. 
ie betreffende Stelle bei dem Evangeliften Johannes (11, 44) lautet: 
„Und der Berflorbene (Lazarus) Fanı — gehunben mit Grabtüchern 
an Futen mu Händen, und fein Angeficht verhüllet mit einem Schweigtuß. 
Jeſus hinwieder wurde in reine Keinwand eingewidelt. Matth. 27, 
59. Mark. 15, 46. Lukas 23, 53. Leinene Tücher mit Spezereien. 
Johann. 19, 40. Ueber die Behandlung der Leiche, das Zichenbeganguiß, 
das Hochzeitniahl bei den Alten vgl. den Artikel Leiche in Winer's 
biblifhem Realwoͤrterbuch. 
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wurde. And) andere Gebräuche, bie jegt dem Abendlaͤnder fo 
fehr befremblich, find unzweifelhaft dem hohen Alterthume ange⸗ 
hörig, wie die Todtenflage; body mögen die fanatifhen Aus- 
brüche, wenigftens in den meiften Sällen, abgenommen haben, 
feloR feit dem vorlegten Jahrhunderte 2. Laͤngſt war es auch 
Sitte, nicht bloß die Gräber frommer Männer zu befuchen, 
wie das Grab Hilarions, bei welchem fehr viele mit Krank⸗ 
heiten beladene und vom Teufel befeffene Leute geheilt worden 
fein follen 2, fondern überhaupt die Gräber der Verblichenen 3, 

Das Faften wird von den Mohammedanern und Juden 
wie an andern Orten gehalten, ſtreng von ben lateinifchen, 
wie von andern morgenländifchen Chriften. Nicht nur Fleiſch 
und Eier find zur Faftenzeit den Nazarenern verboten *, fondern 
auch Milch, Butter, wie jedes andere Fett von einem warm⸗ 


4: Den anbertt Tag nach vnſer Anfunfft zu Terusalem, ift ber Doltntetfch der 
Bätter Franeiscaner geitorben, und — (ein Ghrit) allernächt bey 
dem Clofter —3 habe ich geſehen die Weiber venfelbigen beklagen, 
wie volgr: Nach Abjcheydung der Seel, haben jedhs Weiber, den Todtenz 
Eörper weiß angethan, in einem Saal auff ein aufgelpante weile Deden 
Er def verftorbnen Feat, iſt bey deſſen Haupt, eine bey feinen Füſſen, 

+ bie vbrigen vier nechn an dem Tobten auff dem Boden, mit zerftremtent 

sat, augefeichen Ihmangen Geier, een, welche bald aufgejtanden 

auff den Todten darnider getorffen, bald veffen ‚Händ, Fü dnd Kopf 
gefüßt, bald fi, feibften gefäjlagen, die Haar außgerauftt, bie Kleyder 

eeiffen nd jo erbärmlid geheiwlef, daß Feiner ae Dit: Leyden hat 

önben zufehen, die Ring Bat vnaupförlich geinchet, GB der Leib begraben 
worden, welche von etlichen darzu beitellten Meibern 30, Tag hernach auf 
dem Grab zu gewillen Stunden getebt wird, Ignatius von Rheins 
yelden So Vgl. die geritfolgende Anm. 

‚grüi hist, eccies. 3, 18. 

Die Heiden gehen alle Donnerötage auf ihre Gräber, und tverfen darauf 

Baftlife (Bahlle) ‚ober andere wohlriechende Kräuter, um für bie abgeftore 

benen Seelen zu beten. Tihudi 196 f. Ulle Morgen früh gehen bie 

Armenier auf bie Oräber, meift aber alte. Meiber, und haben da ein 

großes Klagen und Heulen... Da fieht man, wie fie figend bald ihre Hände 

auf ben Kopf in einander fließen und fd jämmmerlich ftellen, bald mit 
gohm Seurzen am bie Bruft ſchlagen; ja fie legen fich wohl auf die 

raͤber, als wollten fie die umfangen und in ihren Arın nehmen. Juzwi- 
fen gehen ihre Priefter unter ihnen herum, lejen uud beten, fprechen 
and, bisweilen etlichen zu. Rach ihrer Klage figen fie zufanmen, um ſich 

FAR In und Trinken wiederum ihres Beides zu „ergegen“. Raus 
* 

Bei den Armeniern. Skinner 2, 59, 
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blütigen Thiere; die Speifen werden mit Del abgeſchmalzt. 

Die Strenge, mit weldher das Faſten beobachtet wird, ohne 
daß die Leute dadurch ſich befiern, grenzt and Bernunftlofe, 
und aud) bei den Sranzisfanern erhält der weniger beachtete 
Fremde während der Faſtenzeit in der Regel eine Koft, welche 
nicht der Gefundheit eines Jeglichen zuträglich if. Hat uns 
ber-Schöpfer nicht Die Pflicht auferlegt, mehr für einen gefunden 
Körper und damit aud) für eine gefunde Seele zu forgen, als 
ſich nad verfchrobenen Anſichten von Mönchen zu richten? 
Merkwürdig ift, daß zur voröfterlidhen Baftenzeit einer ber 
Armenier früh Morgens vor das Haus eines Religionggenofien 
geht, und viermal an der Thüre laut pocht, um zum Gebete 
zu mahnen. Auch gehen biefelben zu diefer Zeit täglich dreimal 
in die Kirche, und Nachmittags drei Uhr fol gepredigt werden, 
was ich aber nie hörte, obwohl ich mich geflifientlih und 
pünftlich zur Jakobskirche (Mar Jaluͤrb) verfügte. a 





Die Einwohner nach den verfchiedenen 
Nazionen und Koufeſſionen. 





Als man von der großen Verſchiedenheit der Sprachen 
vernahm, ließ ſich auf Verſchiedenheit der Nazionen ſchließen. 
In der That, ſchon in dieſer Beziehung bietet Jeruſalem reichen 
Stoff zu intereſſanten Beobachtungen dar. 

Die Moslem zerfallen erſt in Türken und Araber. Unter 
letztern verdienen die Afrikaner (Moögharibeh) hervorgehoben zu 
werden. Wenigitens hat Serufalem ein Stadtviertel, welche, 
wenn nicht von Moögharibeh bewohnt, doc, danach benannt 
wurde. Unverbürgt wird erzählt, dag die Mauren, als fie von 
Gerdinand und Sfabella verbannt wurden, in Serufalem 
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eine huldreiche Aufnahme fanden, daß man ihnen eine Moſchee 
bauen ließ, und ſelbſt noch im J. 1806 Brot, Früchte und 
einiges Geld unter ſie vertheilte, dieſe Erben der ſtolzen Aben⸗ 
ſeraſchen, die kunſtedeln Erbauer der Alhambra 1. Vom Zweifel 
unangefochten ift wohl, daß im 3. 1767 der Zeftungsfomman« 
dant zu Bewachung der Gitadelle und Thore ein Kleines Corps 
von Fußſoldaten hatte, die man „Mugarbini“ nannte 2, Noch 
weiter gehen acht alte Patrizier« oder Effendifamilien, die ihre 
Aftammung von Begleitern Salaͤh ed⸗Dins herleiten ®. 
Die Behauptung, daß die Moslemin zu unferer Ofterzeit in 
Jeruſalem hohe Fefte acht Tage nad einander haben, bedarf 
der Beftätigung * Wenn die Mohammedaner vor drei Jahr- 
hunderten zu oberft aufd Haus gingen, das Gebet zu ver- 
richten 5, fo hat fich diefer Brauch verloren. Die Renegazionen 
su Gunften des Mohammevanismus ereignen ſich nicht mehr 
fo Häufig, wie in frühern Zeiten, doch noch hin und wieder, 
Ein armenifcher Ehrift wurde Moslem; er bereute feinen Schritt, 
ſchickte zu meiner Zeit ohne Hinderniß die Kinder in die Chriften- 
ſchule, und ließ fie darin in der chriftlichen Religion unter- 
richten. Die ältern Reifenden gedachten fehr oft der Sarazenen ® 
(Araber) und wohl auch der Mauren ”, welche mit denſelben 
verwechſelt worden ober vieleicht Flüchtlinge aus Spanien fein 
mochten. Man findet in der h. Stadt auch eine Fleine Kolonie 
von indifchen Mohammedanern, die fich dort fchon feit lange 
nievergelafien hatten. Eine Anzahl inbifcher Pilger, welche 
Mekka und Medina befuchen, fegen ihren Weg bis Jeruſalem 


ı Chateaubriand 2, 70. Ferdinand und Iſabella unterwarfen ſich Gra⸗ 
nada im J. 1491, und bie erfte ‚Grrähnun ung der Hä’ret el: Möghä'rbeh 
(bei Medidir ed⸗ Din) fallt ins 3 

2 Sono uomini delle coste della Berkörie. Mariti 1. o. 29. 

2Schultz, welcher bemerkt (34), Da er über die Abfkammung der Ein- 
„wohner eg zu fagen wiſſe. Vgl. m . Golgatha 405. 

rokeſ 

5 Betten 8 mit lauter ſtimm, kniende vnd ligende, heben Fi ir gehn 

BB. Bee vnnd Füflen die Erben inet byundert malen. Ef 
Brocard. 0. 12, Fabri 2, 323. 
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fort, um feine Helligthümer zu befuchen, zufrieden dann, dort 
zu bleiben bis ans Ende ihres Lebens. Einige von denſelben 
verheirathen fich mit den eingeborenen Moslemininnen; allein 
fie wohnen gefondert in einem. Theile der Stadt. Wohl gelitten 
von den türkifhen Behörden, empfangen fie von dieſen gele⸗ 
gentlich Gaben von Korn und Rei ı, 

Die Ehriften gehören mehreren Nazionen an. Don ven 
Lateinern 2 fei zuerf die Reve. Man verfieht darunter jene, 
welche fich zur römifch-Fatholifchen Kirche befennen, feien fie 
Spanier, Staliener ®, Franzoſen, Deutiche oder Araber, d. h., 
Eingeborne des Landed. Dan behauptete ohne gefchichtliche 
Begründung, daß die fehr armen lateinifhen Chriften aus den 
Zeiten der Kreuzzüge ftammen * Im J. 1115 fonnte von den 
Franken kaum eine Gaſſe bewohnt werden, und von den fyri- 
ſchen Ehriften blieb beinahe feiner übrig wegen ber vielen Plagen, 
die fie von Seite der Sarazenen zu erbulden hatten. Dieſe ſelbſt 
wurden bei der Einnahme der Stadt entweder niedergemepelt, 
oder, die wenigern nod), vertrieben. Daher bevölferte der 
König Balduin die Stadt wieder mit treuen Eingebornen 
aus dem oftjordanifchen Gebiete; viele kamen mit Weib und 
Kind, mit Herden und Zugvieh, Andere auch ungerufen in 
Menge °. Außerdem war die Einwanderung aus dem Abend⸗ 
lande ziemlich ftark, und Bollani over Pulani hießen jene, 
weiche, in Palaͤſtina geboren, meift Apulierinnen zu Meüttern 
und Abendländer zu Vätern hatten. Die Bollani waren weiche 
lich, feig, träge, gegen die Mitchriften hinterliftig, fie ſchwatzten 
den Pilgern Alles ab, hielten ein Harem, fo daß fie ben 
Frauen den Kirchenbeſuch höchftens einmal im Jahre geftatteten, 
bafür aber Altäre neben den Betten aufrichteten, und durch 


ı Wilson 1, Bon den Hindus in Jerufalem fpäter noch mehr. 

» Franci, qui aut verias appellantur. Burchard. 320. 

’ Quoniam in potu et cibo modesti sunt, diutius in orientali regione 
vivant, quam aliss ocoidentales nationes. Vitriac. o. 67. | 

„Salsbader 2 119. Dal. Robinfon 2, 295. 

’ @uil. Tyr. 1 
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arbaͤrmliche Kaplane und unwiſſende Afterpriefter die Meſſe leſen 
Heben :. Saläh ed- Din ſcheint beide Klaflen von Einwan⸗ 
derern verabichiebet zu haben, wenn nicht etwa ein Theil zum 
Mohammedanismus übertrat. Die lateinifche Gemeinde beftand 
tm 53. 1483 noch nur aus etlichen Gliedern ?, und felbft im 
J. 1547 zählte man, außer den Branzisfanern, Keine Inteinifche 
Ehriften ®, . Bor dem Einzuge der Branzisfaner gab es ohne 
Zweifel feinen einzigen roͤmiſchen Katholifen, und die allmälige 
Bildung und Mehrung der Gemeinde in den letzten Jahrhun⸗ 
derten geſchah gewiß nur in Folge des feraphifchen Bekehrungs⸗ 
eifers, der alljährlich feine vielen Taufende foftet. Außer ben 
Inteinifchen finden ſich auch griechifche (unirte) Katholifen vor. 

Die griehifgen Ehriften * find theild arabifche Ein- 
geborne, theild wirkliche Griechen, theils Ruflen, theils aus 
der Türfei; die beiden lettern zählen freilich mehr zu den Pil- 
gern. Wenn um das J. 1835 die griechifchen Chriften in ihrem 
Elende gendthigt waren, ihr Silbergeſchirr und ihre Zierathen 
bei dem reichften Juden ber Stadt als Pfand einzufegen, wenn 
dieſe Koftbarfeiten, nach einem vergeblichen Verfteigerungsver- 
fuche, noch 1838 im Beſitze der Hebräer waren °, fo machen 
nunmehr Größe und Reichthum die griechifche Gemeinde zu 
der mächtigften und gefürchteteften. Gibt es auf ver Welt Aber- 
glauben und übel verflandene Andacht, fo findet man fie bei 
den Griechen ®, die in.diefen Stüden allen Andern vorangeben. 
Die Jurisdikzion des Patriarchen von Serufalem umfaßt bie 


ı Vitriac. o. 74, Marin. Sanui. 3, 8, 2. 
Breitenbad 163. Fabri 2, 205. 


elon 260. 

* Brocardt (872) ſchreibt nüchtern und ohne den unlautern Ballaft fpäterer 
Shriftfteller: Die Griechen find auch Chriften, aber abgefondert (schis- 
matici), vnd find nicht unter dem Oehorjam der Römischen Kirchen, haben 
auch fonft viel Irrthumb, vnnd wolt Gott, es hetten fich auch bey uns 
Knien oder Römifchen Ehriften nicht viel Narrentheiding mit eynge⸗ 


a [2 
5 Wilde 2, 386. Ob irrihümlicherweife Griechen und darunter andere Chri⸗ 
fen u verftehen ? 
° De Bruyn 2, 259. 
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Didzefe des Batriarchen (erufalem), die Bisthümer Läfaree 
Palaſtinas, Seythopolis, Petra in Arabien, Ptolemais, Beth 
lehem, Nazareth, Lydda, Gaza, Sinai, Soppe, Neapolis, 
Sebafte, Tabor, Bhiladelphia . Im fechszehnten Jahrhunderte 
wohnte in Ierufalem nur ein griechifcher Bifchof 2. Im fieben« 
zehnten Jahrhunderte waren, hieß es, die Griechen liſtig genug, 
daß fie, unter dem Vorwande, fie feien unter dem Joche ber 
Türken, im Abendlande Beiträge fammelten, und mit biefem 
erbettelten Gelde ſich, zum Nachtheile der armen Franziskaner, 
überall der h. Orte bemädhtigten . Das Wort Grieche ift auch 
in Serufalem Fein glängender Titel, uud man glaubt es .gerne, 
wenn es vor einem Jahrhunderte hieß, daß die Griechen die 
unordentlichften Chriften auf der Welt waren %. Die griechiiche 
Gemeinde war fhon im fechszehnten Jahrhunderte ſtark, un« 
gleich ftärfer, als die übrigen chriftlihen Gemeinden >, 
Weniger zahlreich, als die Griechen find die Armenier, 
jedoch reich und nach Maßgabe des Reichthums auch einflußs 
reich. Sie ftehen unter einem Patriarchen, deſſen Diözefe eben« 
falls Ägypten umfaßt e, unter einem Erzbifchofe und unter mehr, 
als Hundert Mönchen ”. Die Armenier genießen fowohl bei 
den römifchen Katholiken ®, als auch bei den Proteflanten ven 
ı Milltams 441, 498 sad. nach ruffifcher Duelle. Nur der Bifchof von 


Bethlehem und Ptolemaid wohnen an ihrem Sige, die übrigen in dem 
großen ht Klofter zu Jerufalem; allein die Stellen werben nicht 


tegelmä ig beſetzt. 

—*— berſter iſt vber die Moͤnche vnd Pfaffen, ſo weit ſich das Hieruſa⸗ 
lemiſche Gebiet erſtrecket. Helffrich 719. , 

»Surius 137. Jetzt impfen Deswegen in Konſtantinopel die Franzoſen und 
Ruflen mit einander. 

‚gelfelauik 159. 

»Schweigger 122 Re): 

2 A b ini on 3, 748. Nah Williams (454) Paläftina und Kypern. 

o 5. 

® Ils none haissent pas tant que les autres sectes Orientales, ains nous 
recherohent et cherissent nostre conversation, et nous invitent souvent 
& manger aveo eux.. Doch Hatten die Franziskaner und Armenier ein 
Zerwürfniß, welches 1612 beigelegt wurde, zu welchen: Ende der Guardian 
den Armeniern und ber Patriarch den Minoriten ein großes Bekmabt gab. 
Boucher 432. Die Armenier find treu, einfältig, fromnı ge chlacht, wäh: 
rend die Griechen falſch und veridhlagen. Jgnaz v. Rhe nfelden 117. 


S 
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Ruf der Duldſamkeit und Friedfertigkeit?. Um fo mehr mußte 
man bei der Nachricht ſtutzen, daß wegen der Habefcher die 
Proteftanten fi) mit den Armeniern in jüngfter Zeit überwarfen. 
Die Streitigfeit wurde jedoch glücklich beigelegt, und der armer 
nifche Patriarch ließ fogar, wie man vermeldete, dem Bifchof 
Gobat für Alles danken, was er für die Habefcher gethan 
habe 2. Der Armenier Benehmen gegen andere Religionsgenoflen 
ift wirklich cher ein freundliches und gefchliffenes; fonft werben 
fie durch ein wahres Pfaffenthum zufammengehalten, und man 
beſchuldigt fie auch der Habfucht 3. Noch im fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte waren fie unbebeutend in numerifcher Beziehung und 
fehr armz ſelbſt im 3. 1697 ftafen fie fehr in Schulden *. 
Das Aufblühen der Armenier fällt in die erfte Hälfte des 
vorigen Jahrhundertes. 
Die ſyriſchen Ehriften, wohl nad) der Stadt. Sür 
(Suriani) oder nad) Syria genannt 5, aud) die Jafobiten over 
jafobitifchen Syrier find jebt ein höchft unbeveutendes Häuflein 
ohne allen Einfluß. Rad) dem Untergange des fränfifchen 
Königreiches waren fie die eigentlihen Träger der Ueberliefe- 
rungen, und auch die Kreuzfahrer felbft holten fie bei ihnen 
des größten Theild. Die fyrifchen Chriften flanden ſtets im 
fhlechten Rufe. Sie waren zur Zeit der Kreuzzüge untüchtig 
zum Stiege, doppelzüngig, liflig wie die Füchfe, unzuverläffig, 
verrätherifch, Raub und Diebftahl beinahe für nichts achtend ®, 
dazu geisig, lebten elend und armfelig, der Arme wie der 
ne Kr immer, em eifrigften die Gemeinfhaft mit den PBroteftanten 

2 Berlin. allg. Kirchenzeit., 1851, 376. 

‚nailpronner 2, 22. Sein Kopift 2, 94. Vgl. Golgatha 534, 

* Maundrell 66. 

® Vitriac. 0.75. Thetmar unterfheidet (67) bie suriani von den nesto- 

— Yitriac. l.o. Brocardt 872. Die Weiber und Töchter, die fih in Lein- 
wand verhüllten, ſchloſſen fe ein, damit man fie nicht fehen fönne. Eipitome 
bellor. s. 264 64. Suriani latinis contrarii. Thetmar. Isti (Greeci) et 
siriani Latinos omnes mortali odio persecuntur. Cod. Bern. 46, Genus 


hominum meticulosum,, fallax et leve, Christianorum ad Saracenos 
delatores; ex convictu Saraconis consimiles. @eorg. 552 aq. 
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Reiche, gaben Riemanden ein Almofen, und unterſchieden ſich 
von den Sarazenen, zu denen fie hielten, in der Tracht nur 
durch einen wollenen Gürtel *, Die Syrier, mit denen ich in 
Berührung fam, empfahlen fi) durch ihr zuvorfommendes 
Weſen, und man ſprach beſonders günftig vom Proteftantismus. 
Die Gemeinde war ſchon im ſechszehnten Jahrhunderte nicht 
zahlreich vertreten, und bie zunehmende Armuth, hatte zur Folge, 
daß -fie im zweiten Viertel des Iepten Jahrhundertes ihren 
Antheil au der Grablirche, den fie von den Türken im. Pacht 
hatten, an die Armenier abtraten; damals wohnten noch ein 
paar Mönde in ber Kirche 2. 


Die Kopten bilden eine fehr Heine Gemeinde. Früher 
waren fle zahlreicher, Sie führen ein gar einfaches Leben, 
und werben in ihrer Armuth wenig beachtet. 


Die Abyffinier*, fehr gering an der Zahl, leben in 
Demuth und Verachtung, gleichſam am Schatten anderer Chrir 
ften. Glanz und Macht vergehen. Ehemals galten jene Ehriften 
aus dem Lande des Priefters Johannes oder des Prieflers 


Brocardt a. a. O. Cod. Bern. 46, 
Korte 57 f. ©. m. Golgatha 416. 


®Jecobiten, genannt Goftn, Raumolfi del. Shmeigger 12 
(Reysb.). Da auch die fyrifhen Chriften oder jafobitifhen Syrier Jakos 
item genannt worben, fo iſt es mandmal etwas fchwierig, zu_beitims 

men, ob biefe ober bie Kopten gemeint feien. Benjamin von Tudela 
f&hreibt (41) Jakobiten neben Syriern; ebenfo Thetmar (67), 
Fabri (2, 325), ofne die Kopten zu nennen, Iacobite a guodam Jacob 
sectam suam trahentes. Thetmar. Vol. Troilo 188. 


“Nitter, ber ung ein ſehr Iehrreiches Bild von den Bewohnern Jerus 
faleme nad) ihren fonfefftonellen Abfpaltungen gibt (16, 1, 486 f.), Reit 
bie Kopten umd Habefehr zufanınen. IH fand fie durch Zeit und an 
Ort wohl gefchieden. Nicht die Kopien haben ihr Kloiter um der Oftfeite der 
Grabliche pt nicht über der großen Zifterne), fonbern Die Habes 
fer, und fie felbft bewohnen oben das Rlofler an der Afbet el-Chadher, 
dur die Gewaltherrſchaft der Türken abgehalten, in das, neuerbaute 
Klofter an der Nordjeite des Patriacchenbadteihes einzuziehen. 

Tobler, Denfblätter. 
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Sohannes und Georg viel durch Gelb und Köpfgahl !. 
Als die Türken einft ſich mächtig über den Süden wäljten, 
Hingen jene feinen andern Friedensvertrag ein, als unter der 
Beringung, daß fie, ohne die Zölle zu entrichten gleich den 
übrigen Chriften, duch das türfifche Reich frei paffiren 
Durften 2, 


Chriftliche, in Serufalem nicht mehr vertretene oder nich 
feft wohnende Selten find folgenbe: 


Marsniten. Sie waren im ſechszehnten Sahrhunderte 
fehr wenig zahlreich ®, obſchon viele nach dem Grabe wallfahrs 
teten, und erft im lebten Viertel des vorigen Jahrhunderts 
zogen ſie fi) ganz aus Serufalem zurüd *. Wenn die maroniti- 
fchen Geiftlichen nad) Serufalem kommen, fo Iefen fie nach ihrem 
eigenthümlichen orientalifchen Ritus in der Kirche der Lateiner 
die Meſſe ®. 


Georgier oder Georgianer. Diefe fpielten einft 
eine große Role in Ierufalem, wurden ſchon zur Zeit des frän- 


* Baldensel 124. Was wir jebt Abyffinier nennen, fcheinen zur Zeit 
Brocardt’s (872) Nubianer und Mohren genannt worden zu fein. 
Wahrſcheinlich bilgerten von den ganzen norböfllihen Afrika, von Aghpten, 
Nubien, Habefh Chriften nad Serufalem. Nah Belon hielten fich die 

aus dem Kande des Briefters Johannes bei den indifhen Mönchen auf. 
Über Indier f. Baldensel. Vgl. auch m. Golgatha 532 ff., befonders 
635 f. Wilson 2, 534. 


2 Boucher 446. _ 


»Tſchudi, 144. Shweigger 122. Vgl. Fabri 2, 327. Nach ber 
ebay bellor. s. wohnten felbft um den Libanon numero pauci 


Scholz 205. Die Maroniten pflegen auch in ihrem Chor, worinn fie 
fingen, feine Bände zu haben, barauf, wenn fle von langen Stehen mübe 
werben, figen und ruhen fönten; Sondern ed hat ein jeber einen_groflen 

a oder Stod, wie eine Kricke gemacht, unten mit einem fpigigen 
tachel: Dielen ſetzen ſie feit an auf die Erden, und legen fi mit bey⸗ 
den Armen oben brauff. Troilo 169 f. Gebetfrüden fah ih in Kairo. 


sSchubert 446. 
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fifchen Königreiches ? und dann 1217 angeführt ®, waren übri« 
gend im 3. 1581 in der Stadt nicht mehr zahlreich ®, wurden 
im 3. 1610 als die Heinfte und ärmlichfte Nazion bezeichnet *, 
hatten jedoch noch in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts 
Häufer und Kirchen 5. Sie feheinen nad) und nad) mit den 
Griechen fich vereinigt zu haben, und dieſe gelangten in den 
Befib ihres. vormald bedeutenden Vermögens. Im J. 1821 
wohnten feine Georgier mehr in Jerufalem, und wenig Pilger 
famen mehr dahin unter diefem Namen ®. Ein römifchsfathos 
lifcher Moͤnch gab im Mittelalter, in dem er heller und» 
toleranter dachte, ald das Allgemeine heutzutage, den Neſto⸗ 
rianern, Safobiten, Maroniten, Georgiern u. f. f., folgendes: 
Zeugniß ": Diefe, die wir für verbammte Ketzer halten, fand 
ich meift ald gute und ſchlichte Leute, die gegen Gott und die 
Mitmenſchen aufrichtig leben, die fich der Enthaltfamfeit bes 
fleißigen, und in ber Faſten weder Fiſche, noch ÖL ® geniepen, 
die auf das Wort Gottes aufmerffam find. Den Georgiern 
blieb nur noch ein Klofter außer der Stadt, das zum 5. KHreuz®. 


ı Benjamin. Tud. 41. Gr jchreibt zwar Gregorianer. Williams 
bringt eine ſehr intereffante Gefchichte der Georgier (446 sqg.) aus ber 
Duelle eines Eingebornen, M. Joffilian. Danadı fliftete ber erfte 
König von Iberia (Georgien), Nanıens Miriam, ein Zeitgenofie des 
Kaifers Konftantin, eine Kirhe auf einer 5. Stelle um Zerufalem. 
Die Nachfolger thaten Achnliches. In every century of their annals 
we read of pilgrimages undertaken, of monasteries and churches 
founded or enlarged, and of costly offerings to the Holy Sepulhore 
from the religious princes of Georgia; until their community became 
the most important and wealthiest in the eity (447). In der Mitte 
des ehesten Jahrhunderts verbefferte der Käiſer Jufinian eine 
Kirche der Jberier (Procop. de wdif. Just. 5, 9. Williams 448). . 

? Georgiani. Thetmar. 68. Brocard. c. 12. ®gl. Baldensel 124. Fabri 
2, 326. Tſchudi 133 ff. (Oeorgianer neben Griehen und Moskowiten). 
:Schweigger 122. Nah Boucher (429) cette race Georgienne est 
presque esteinte. 

* Boucher 43 

Troilo 189. 

Berggren 2, 335. 

* Velom. tohefiheinfich fatt olenm. Die deutſche Ueb Reyßb 
Velum, wahrſcheinlich ſtatt oleum. Die deutſche Ueberſetzung im Reyßb. 
878 hat: noch desgleichen. sung 

® Williams 449. 
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Neftorianer gab e8 in Serufalem wenigftens ſchon im 
3.1336 1; fie waren gegen Ende des vierzgehnten Jahrhunderts 
zugleich mit den Safobiten zahlreicher, als die Griechen und 
Sateiner 2, im 3. 1581 aber der Zahl nach fehr unbedeutend >; 
in der Mitte des vorlegten Jahrhunderts nur etliche wenige 
in einer fehr ſchlechten Wohnung, befaßen indeß eine Kapelle 
in der Grabficche *. 

. Die Bürtel- over Thomas dhriften. E8 ift ſchwer, 
über diefe ſich Stlarheit zu verfchaffen. Um das J. 1400 hießen 
auch die Georgier Christiani de einctura 5. 1519 gab es, 
außer Georgiern, Armeniern u.f. f., Ehriften vom Gürtel Pauls 
oder Thomaschriften °. Bon diefer Zeit an Eonnte ich dieſe 
Sekte nicht mehr finden . . 

$abeaner ® ift mir ein räthfelhafter Name. 

Die Proteftanten find meift Engländer und bekehrte 
Juden. Von eingebornen Proteſtanten hoͤrte ich nichts; es 
ſollen indeß von der lateiniſchen Kirche übergetreten fein ®. 

Drufen !9 leben vielleicht ein paar in der Stadt. 


ı Baldensel 124. Bol. Fabri, Tſchudi a. a. O. 

2 Zu ihnen gehörte zus der mächtige Fürft und Briefter Johannes. 
Epitome beilor, s. Vgl. Anm. 5 zu ©. 3 

zSchweigger m 

Troilo 184. Es ſeien meift Chaldäer. 

s Epitome bellor. s. 269. Bein Beſuch des h. Grabes bezahlten fie einen 
Tribut. Baldenfel Führt (124) Decentuani an, was wahrfheinlidh 
Decincturani lauten follte. 

° Sie hatten einen Geiftlichen in der Grabkirche. Tſchudi a. a. O. 

"Wohl geventt —* (242) und Surius RR der Hemounin Lea- 
sur, was Gürteldhriften Hieße, ohne aber zu jagen, daß fie Jeruſalem 
bewohnen. 

s Brocard. o. 12. Tſchudi 147. Sn m. Gelgatha 416 lies Sabeaner 
für „Jablaner*. Im Cod. Bern. 46 dafür sebeni. 

® All the native Protestants at Jerusalem were, I believe, of the Latin 
Church. Williams 470. 

20 Darunter find wohl bie Assassini bei Wilhelm von Tyrus (14, 
19), Fabri (2, 327) Fi verfichen, Diefer Schriftiteller führt au Turs 
fomanen, Bebuinen, Mamelufen als Bewohner Sernfal ems an. Bro: 
cardus hat aud) (1. c.) Beduini, Asasini. Dal. Thetmar. 69. 


— M — 


Die Juden. Dan unterfcheidet zwei Kongregazionen, 
die fpanifche (Sephardim) und deutſche (Afıhkenazim) ı. Zu 
den fpanifchen Juden, die darum fo genannt werben, weil fie 
ſprachlich durch das fpanifche Idiom mit einander verbunden 
find, gehören auch Die Juden aus Portugal, Fey, Maroffo, Alges 
rien, Tunis, Agypten, Syrien, Griechenland 2, der Türkei, Per⸗ 
fien; die deutfchen Suden find, mit Ausnahme der Spanier 
und Portugieſen, eigentlich die fränfifchen, hauptſaͤchlich aber 
aus Rußland, Bolen, Galizien, Ungarn, Deutſchland und 
Holand 3. Die Afchkenazim werden von den Sepharbim vers 
achtet; die Spaltung zwifchen beiden Kongregazionen ift ſehr 
groß. Im 3. 1843 Iangten auf einmal 150 Juden von Als 
gier an, fo daß die Zahl von der afrifanifchen Küfte ziemlich 
beträchtlich wurde. Aus Grund der Verfürzung bei der Gel« 
deraustheilung und aus andern Urſachen trennten ſich etwa 
900 Brüder von der fpanifchen Kongregrazion, der fie bis dann 
angehört hatten, in der Abſicht, eine eigene Kongregazion zw 
bilden. Die Afchfenäzim felbft zerfallen wiederum in Peru⸗ 
[him (Pharifäer) und Chafivim (Fromme) >, und die einen, 


Ewald im Calw. Mifflonsbl., 1842, 60. Strauß 235. Bouder 
unterfchied (460) die Juden in Synagogistes und Karain. Uber bie 
Wörter Aſch 

spicilegium geogr. Hebræor. ext. Gotting. 1769. 1,58 sgq. Sefarad 
bebeutet, nach der Mittheilung eines mir freundlichen Orientaliften, bei 


in Baläftina befindlihen Juden feheinen von fpanjfcher oder polni 
Abkunft zu fein; nur wenige find aus Deutſchland. Geramb fagt (2, 
77), daß die Juden im Allgemeinen fremden Urfprungs feien. 

’ Zu den Teßtern werben die polnifchen und andere beutfche Israeliten ges 
rechnet. wald a.a.D. Vgl. Schwars 273. | 
“ Ewald 228, 238. | 
> Ewald 56. Woodcoc nennt (308, 310) umgekehrt die Hafldim, Haſſa⸗ 

dim oder Chaſidim Pharifäer. ge 6 
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wie die andern haben ihren Oberrabbi. Die Chaſidim find, 
als die firenger Gläubigen, buchftäbliche Befolger der rabbi⸗ 
nifchen Borfchriften, folge Veraͤchter des Unbefchnittenen, Traͤ⸗ 
ger großer Amulete und von Talith mit großen Franſen, 
Baftende mit dem Anfcheine von felbftverleugnender Härte. 
Die fanatifchen Chaſidim nennen ihr Haupt Zadik und bes 
trachten es als eine Art übernatürlicdyes Wefen, das mit den 
Engeln des Himmels in Verbindung fiehen, und biefelben 
gutfindendenfal8 um Beiftand anrufen könne. Was er Daher 
fagt, thun fie, und müflen es thun, bei Strafe der Ausſtoßung 
ans der Gemeinfchaft *. Die meiften Juden fühlen beengen- 
den Drud. Als im J. 1826 das Volk von Serufalem, nad 
feinem Aufftande gegen den Paſcha von Damaskus, durch A b= 
dallah von Alfa belagert war, trat ein Offizier der Aufſtaͤn⸗ 
diſchen eined Tages unerwartet ind Zimmer des. Bahkid oder 
des Vorftehers der jüdifchen Kongregazion und verlangte geheis 
me Unteredung, und zwar Befcheid über die beabfichtigte 
Flucht, weil ſich die Stadt gegen die Truppen nicht länger 
halten könne. Der Jude wies ihn an die Klöfter der Griechen 
und Armenier. Taib, taib ketir (fehr wohl), Tautete die Antwort. 
Wenige Tage nachher trat diefer und nod) ein anderer Auf- 
ftändifcher in des Pahkid Zimmer wie wüthend, unter vem Ruf 
„Selb“ (Hund), mit gezüdtem Schwerte: Du haft mich verrathen, 
„Chanſir“ (Schwein), rief ver Andere, mit ver Waffe an der Bruft 
des Ueberfallenen. Der Pahkid, vor Todesangft beinahe befin- 
nungslos, betheuerte feine Unſchuld. Es half nichts. Die Araber 
mißhandelten ihn fort und fort, bis fie ein Löfegeld vorfchlugen, 
das aud) Pahkid bezahlte, um weiterm Mißgefchide zu ent- 
gehen?®. Drud und Behäbigfeit bieten einander nicht gerne 


ı Ewald; Woodeock 310. 

? Ewald 114 sq. Über der Chafidim Lehre der Seelenwanderung flehe 
Ewald 125. 

° Schwarz 428 sq9. Tyranniſch benahm IH Mohammed, Paſcha von 
Serufalem, 1846 Bei der Überrumpelung von Hebron, gegen bie Juden. 
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die Hand, Die meiften Juden leben in Schmuß und Armuth &, 
Sm 3. 1848 glaubte man die Juden wegen ihrer Armuth im 
Gefahr, daß fie während des Winter8 vor Hunger und Blöße 
verderben müflen 2. 1850 bejuchte ein Arzt eine jüdifche Fami⸗ 
lie. Drei lagen krank im Bette, aber — nur vor Hunger, Die 
Roth wird befonderd groß, wenn die Almofen, wie im Jahr 1848 4, 
beinahe gänzlidy ausbleiben. Die Almofengenöffigen ftehen in 
ſehr flarfem Berhältniffe zur Bevölferung 5. Man beredinete, 
daß unter den Sepharbim 1200 Arme durch Almofen unterftügt 
wurden °. Die Gefchichte der Judenunterflügung würde ein 
fohattenreiches und Fein unbeträchtliches Bud, füllen; auf ein 
Blatt desfelben fielen namentlich aud) die Bemühungen des 
nad) Serufalem gewanderten Mofe Chagis, der um dag, 
J. 1738 wahrfcheinlich aus Veranlaffung der Verhältniffe der 
für Paläftina beftimmten Armengelver ſchrieb, indem man all 
gemein annahm, daß die üblichen Spenden für die deutſch e,, 
damals aber aufgelöste Gemeinde beſtimmt waren, für weldje 
vergeblich die fepharanifhe viel gethan hatte”. Reiche ai 


Er ließ rauben, und auf Klage die Beftohlenen Br bez Han. 3 baf 
fie feinen Verluft erlitten, und am Ende durften fie noch Piafte 
für ihre Unterfchriften bezahlen. Id. 430 sqgq. 

Mobinfon 2, 295. Lebten gemein. Legrensi 104. arm. 
Chateaubriand 2, 2,63. Arm. Richter 48. Meift (ehr arm. Eguberi 
2Gobat im Calw. Miffionsbl., 1849, 6. 


_Macgowan in Jew. Intellig., 1851, 83 8q.; auch daſ. 156: eine 
Jüdin wurde, weil fie blutarnı war, ins Rranfen haus aufgenommen. 
Gobat a. a. O. 


Großentheils von ben Glaubensbrüdern unterſtützt. Schubert. Die 
eingebornen Juden Leben von Almofen, welche ihnen bie Juden aus Euros 
pa fhiden. Scholz 271. 

° And that every Spanish Jew who does not belong to this olass is 
obliged to pay a tax of from 15 to 60 piastres per annum.. to the 
Turkish Government. Ewald 145. 


Moſe Chagis nad Dr. EN in ber Beitfchr. ber deutſch 
morgenl. Geſellſchaft. Lpzg. 1851. 5, 3, 380. 
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es in Jeruſalem ſehr wenige *. In den lebten vierziger Jahren 
Baute ein unter engliſchem Schutze ftehender, fehr reicher Jude 
ein ziemlich ſchͤnes Haus, worauf er angeblid 2000 Pfo. 
Sterling verwendete, und welches nachher der anglifanifdhe 
Biſchof ſich zueignete®. Habs oder Gewinnfucht befledt die 
Juden zu Jerufalem ®, wie beinahe aller Drten. Wenn fich 
unzweifelhaft Manche durch Müßiggang auszeichnen 4, fo trifft 
man hinwieder Andere, die ſich rührig zeigen, wo es darauf 
anfommt, etwas zu verbienen; infonverheitlich betreiben vie 
Juden mandjes Gewerbe >. 


Außer den Sepharbim und Afchfenazim bilden eine abge- 
ſchloſſene Sefte die Karaiten, ebenfalls Serufalemiten genannt, 
weil ihre Andacht befonders aud) darin befteht, die Zerftörung Je⸗ 
rufalems zu beweinen. Sie werden von den rabbinifchen Juden 
fehr verabfcheut, und unterfcheiden ſich von biefen wefentlich 
dadurch, daß fie nur das gefchriebene Geſetz anerkennen, und 
das Syftem der Ueberlieferung verwerfen. Man Hält die Ka- 
taiten für Abkömmlinge der alten Sadpuzäer. Das Ueber 
bleibfel ift gering, dünn zerftreut in Aften und Agypten ®. 


Einſt hatten die Juden, denen man dad Märchen an- 
dichtete, daß fie, die Männer, alle Monde einen Blutfluß ge⸗ 


ı Nur bie Ausländifchen find reih. Scholz. Bei weiten nicht alle. 
Nah Gerambs Phantafien (2, 77) find die Juden größtentheild reich, 
und tragen fich befonders am Sabbath zierlidh. 

2 Ewald 68. 

® Sanz gewiß bleibt der Jude von Serufalem immer Jube, und au hier 
it die Habfucht fein Abgottl. Geramb 2, 78 

Faul. Richter a. a. O. 

> Der Jude iſt geſchäftig; er kramt auf einem wackelnden Steine (Phanta— 

ekram) Gegenftände von fo geringem Werthe aus, daß man darüber er- 

aunt... endlich verfauft er nur, um fih ein Stück Brot zu verfhaffen, 
was er für ehrenwerther hält, als die Hand audzuftreden. Geramb 
‚80. Ganz unrichtig bemerft Schubert (2, 554), daß die Juden ohne 
Handel und Gewerbe wären. 

° Schwarz 352 eg. Genaueres über die Unterfcheidung der Kuraiten bei 
Ewald 120 zg. Wilson 1, 459. 


— 35 — 


habt hätten ?, einen gefunden und aushaltigen Körper 2; jegt 
haben fie, wie man weiß, davon nur noch ven Schatten. Wenn 
die Römer in der Regel fehr nachtheilig über die Juden urtheil⸗ 
ten, 3. B. daß fie ein zur Geilheit überaus gemeigtes Volf feien, daß 
fie der Zeugungstrieb und die Todesverachtung Farafterifire, daß 
unter ihnen nichts unerlaubt ®, daß die jüdiſche Religlon ein 
barbarifcher Aberglaube fei u. dgl.*, fo war wohl mandjes 
Wort übertrieben, eine Frucht der Leidenfchaft, der Vorurtheile, 
des Nazionalhaſſes. Die Juden bewahrten doch durch alle 
Stürme und mitten im Gößendienfte anderer Völker Die Vereh⸗ 
rung eines einzigen Gottes — bis auf den heutigen Tag. Es 
war ein herbes Scyidfal für die Juden, von den Römern unter 
Titus überwunden und aus der Hauptſtadt der Väter ver, 


trieben, dann nach verfchievenen Verfuchen einer ordentlichen, 


Nieverlaffung im 3. 1099 in die Synagoge gejagt und mit ' 
diefer verbrannt zu werden 5. Doc unter dem Szepter der 
fränfifhen Könige durften die Juden ſich neuerdings nieder 
Iaffen °; allein erft dur Saläh ed⸗Din wurden benfelben 
die Thore der Stadt auf eine freiere Weife geöffnet”. Unter 
diefem edlen Fürften, einem befondern Gönner des Sondervolfes 


! Singulis Iunationibus, ut dicitur, flaxum sanguinis patiuntur (ſyriſche 
Sjuden). Vitriac. 0. 82. 

?Corpora hominum salubria et ferentia laborum. Taciti hist. 5, 6. 

® Taciti hist. 5, 5 und 6. 

* Cicero pro Flacco 28. Plin. hist. nat. 13, 9, 20. Sueton. Aug. 76. 
Dio Cass. 37, 17. Juvenal. satyr. 15, 96 egg. Taciti hist. 5, 4 und 
5. Amm. Marcell. 23, 2 (fetentium Judzorum). Raumer 405 ff. 

® Elmasin ed. Erpen 292. Wilkens Kreuzz. 1, 296. 

° Benjamin. Tud. 41. Der Jude Schwarz trägt die Farbe etwas zu ſchwa 
und ftarf auf (369) : When the Christians conquered Jerusalem an 
Palestine, the situation of the Jews became extremely miserable. 

"Jubdba Aldarizi, der im 3.1217 in Jeruſalem war. ©. Calw. 

iffionebl., 1847, 115b. When these same Christians were attacked 
and persecuted in their thurn by Saladdin, they were not able to be 
any longer persecutors of the Jews; these then extended themselves 
gradually over the country, and lived happily and contentedly under 
the protection of the Egyptian rulers. Schwarz 369, 


= 
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und dem Geber bedeutender Rechtſame und Freiheiten, genoß 
jeder Jude das Recht, ſich ungehindert in Jeruſalem niederzu⸗ 
laſſen. Die jüdiſche Bevölkerung wuchs 1. Im J. 1322 war 
ſie ftarf 2, und aus dem J. 1334 meldete man, daß bie jüdiſche 
Gemeinde, zufammengefegt aus Familienvätern von „allen Thei⸗ 
len der Erde, vorzüglich von Frankreich, ziemlich zahlreich war 3. 
Die Agyptifche Regirung, unter der, gegen Ende des fünfzehn. 
ten Sahrhunderts, nach Bertreibung der Israeliten aus Spas 
nien durch Ferdinand und Sfabella, in der Stadt eine 
Zuflucht gefucht wurde *, fo wie die türfifche Regirung, na⸗ 
mentlich als der judenfreundliche Selim, welcher ven Rabbi 
Joſeph Hamon zu feinem Arte und Vertrauten hatte >, 
‚behandelte die Juden eher mild, wenigſtens milder, als bie 
meiſten chriftlichen NRegirungen Europas; zumal unter ber 
othmaͤniſchen Pforte wuchs der Andrang der Juden nad) ihrer 
heiligen Stat. 


Wenn die alten Juden bemüht waren, Feine Mifchlinge 
oder andere Nazionen neben fid) zu dulden, fo war e8 fpäter, 
feit einer langen Reihe von Jahrhunderten; gerade Serufalem 
welches gleichfam den Freibrief empfing, gar verfchiedene Nazio- 
nen zu beherbergen, Gegenfäße treten oft hervor. Im fieben- 
ten Sahrhunderte hieß es, daß Jeruſalem, wenigftens während 
der Meffe, eine unzählige Menge verſchiedener Völferfchaften 
in feinen Schooß aufnahm ®. Zur Zeit der Kreusfahrer lebten 
in der Stadt Griechen, Lateiner, Deutfche, Ungarn, Schotten, 
Ravarren, Bretagner, Engländer, Böhmen, Ruffen, Georgier, 


a Schwarz. 
2Aſtori Haphardi bei Schwarz 368. 


® Les chefs de la communaute, ainsi que les principaux rabbins, sont 
de ce dernier royaume. Ishak Chelo 39. 


Krafft 264. 
’ Schwars 370. 
° Arcuif. 1, 1. 
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Armenier, ſyriſche Chriften (Suriani), Jakobiten, Syrier (Syri), 
Reftorianer, Abyffinier (Indi), Ägypzier, Moslemin, Juden 1, 
Im fünfzehnten Jahrhunderte verfammelten ſich angeblih an 
den bewohnten Pläßen viele Völker aus allen Landen, die unter 
dem Himmel find 2, 





Bolfsmenge. — 





Mid) drängt es, zuerſt das Bekenntniß abzulegen, B 
eine genauere Mittheilung der Volksmenge zur Unmöglichkeit” 
gehört. Noch nie fand, in neuerer Zeit wenigflend, eine or« 
dentliche Zählung aller Köpfe ftatt. Daher beruhen die Anga« 
ben mehr auf Bermuthungen und Schlüffen; ich Fann nichts 
Gewährhafteres darbringen. Nur bei den Lateinern erhält man 
mehr Gewißheit. Zunächſt dann vervient die Zahl der Kopten, 
Habefcher, forifchen Ehriften und der Proteftanten Glauben. Bei 
den Griechen gab ich mir Mühe, eine der Wahrheit nahe kom⸗ 
mende Zahl, fei e8 nad) der Geburten« over Todtenlifte, aufzu⸗ 
treiben; allein e8 wollte mir nicht gelingen. Dagegen ift eing 
von einem Möndje, dem Sekretär Anthymus, im 3. 1838 
verfaßte Lifte der dem Batriarchen von Serufalem unterworfenen 
Seelen befannt 8. 


2 Cepthi und „Capheturici eto.“ ließ ich unüberfebt. Joh. Wirzb. 530, 
Benjam. Tud. 41. Lebterer fügt hinzu: mit einem Worte, aus allen 
Nazionen. 

2 Fabri 2, 205. “ 

3 Befchreibung des Orbistunfanges des apoftolifchen Sites des Patriarchen 
von Jerufalem, enthalten im Anhange zum zweiten Theile von Moura- 
vieffs Neife nah Ierufalem im J. 1830. 4. Ausg. Petersb. 1840, 
Engliſch bei Williams 498 gg. 
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Bei den Armeniern machte ich nicht einmal einen Berfudy. 
Die Moslemin gewährten mir nichts Beſſeres. Als am großen 
Bairam jeder Moslem ein Thier fchlachtete, hoffte ich, an 
yon Thoren (Stephandtbor) die Zahl der Opferthiere zu 
erfahren, um danach die VBollsmenge zu berechnen. Man gab 
mir zuerft Hoffnung ; allein fpäter wurde mitgetheilt, daß es 
unmöglich wäre, die nöthigen Rotizen einzuziehen. Ich wollte 
inne werben, wie viel moslemiſche Leichname außer die Thore 
getragen werben ; allein die Thorwachen hielten Feine Kontrole, 
und fonft fehlen Sterberegifter. Eelbft von den Juden werben 
die Todesfälle nicht ordentlich eingetragen. Der Rabbi Joſeph 
Shwarz theilte mir mit, daß vom Weinmonat 1843 bis 
: Sahin 1844 200 PBerfonen unter 6 Jahren und vom Weinmonat 
BA bis dahin 1845 bloß 80 ungefähr gleich alte Perfonen 
der jüdifchen Bevölkerung mit Tod abgingen. Die Zahlen find 
fo verfchieden, daß man kaum darauf fußen darf. Ich nehme 
indeß, ohne einen großen Werth darauf zu legen, eine Mittels 
zahl = 150 an, febe voraus, daß die Sterblichfeit groß fei, 
Daß, ungeachtet meift Erwachfene einwandern, doc) diejenigen, 
die unter 6 Jahren ftarben, über die Hälfte der Todtenfumme 
ausmachten, wonach diefe auf etwa 280 anftiege, daß wenigfteng 
der zwanzigfte Theil (wie einft in den Provinzen Bofen, Oft- und 
Weftpreußen) dem Tode tributpflicdhtig wird ı, und wir erhalten 
demnach eine Bevölkerung von 5600 Juden, die allerdings dag 
Marimum fein dürfte. Die Geburten beredjnet man bei den 
Juden wöchentlid zu 3 bi8 4, was im Jahre etwa 180 be- 
trägt. Das Berhältniß der Sterbefälle zu den Geburtsfällen 
wäre, nad) den von andern Bevölferungen gewonnenen Vor—⸗ 
lagen, fein entfprechendes, und wir werben fo eben fehen, daß 
bier ein befonveres Gewicht in die Wagfchale fällt. Es ift 





”&8 wird fpäter einleuchtend werben, daß die Sterblichkeit fehr groß fein 
muß. Übrigens nahm ich nicht gerade die größte zum Vorbilde, wie Y,, 
in Dien, ,, in Mexiko, "4, in Rußland. Müßte aber Ofen als Map- 

ftab gelten, fo ergäbe fih nur eine Judenmenge von 4500. 
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naͤmlich die große Zahl jährlicher Einwanderer bei näherer 
Würdigung der jüdiſchen Bevölkerung von der größten Wich⸗ 
tigkeit. Man ſchaͤtzt die Zahl diefer Einwanderer jährlich auf 
300 bis 500, indeß gewiß nicht der fechste Theil dieſer Zahl 
wieder emigrirt. Im J. 1818 wurde die Immigrazion jährlich 
zu 300, die Emigrazion zu fnapp 50 ı und im J. 1821 jene 
zu ftarf 500 (in manchen Jahren) und diefe zu ſchwach 50 2 be⸗ 
berechnet. Ich begnüge mich mit einer Fleinern Zahl, mit 300, 
nach Abzug der Emigranten. Gehe ich ſodann nur auf das 
Jahr 1800 zurüd und bis auf das Ende des 3. 1845 herab, * 
fo ſtellt fih eine Totalfumme von 13,500 Einwanderern heraus, 
Stürben jährlich fogar 300, fo würde. der Ausfall ſtets mit 
der Zahl der Einwanderer gededt, und die Geborenen bildeg 
ten immer den Veberfhuß zu Vermehrung der Volfdmenger 
Dies war aber Feinesiweges der Kal, Die Bevölferung bey 
Suden erreicht bei weiten nicht die Zahl von 13,500, welche 
man einzig der Einwanderung verdankt. Man wird erläus 
ternd erwiedern, daß nur ältere, nicht mehr zeugungsfähige 
Leute einwandern, die bald nad) Erreichung ihres irbifchen 
Ziele8 in der Erde des Thales Joſaphat ausruhen. Nicht 
einmal; die Zahl jüngerer Ehepaare überwiegt. Auch darf man 
nicht glauben, daß unter den Juden die Heirathen felten feien, 
um ein fo merfiwürdiges, in der Bopulazioniftif fo feltenes Fak⸗ 
tum zu erklären. Im Gegentheile, Ledige trifft man wenige; 
fie werden von der öffentlichen Meinung mehr oder minder 
geächtet; vielmehr thut man alles Mögliche, daß die Leute recht 
jung in den Eheſtand treten. Hier ift der erfte Schlüffel, der 
und dag Geheimniß eröffnet. Che die Leute mannbar, ehe die 
Zeugungsorgane und Zeugungsfräfte gehörig entwidelt find, wer⸗ 
den fie auf eine namenlofe Weife gemißbraucht. Wenn der Bube 
und die Maid zu Jahren gelangen, in denen der Zyklus der Ent» 


Sieber 115. 
ıSdhol; 771. 


‘ 
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widiung gefchlofien it, und in denen erft die Natur zur Berjün- 
gung ruft, fo find die beten Kräfte ſchon verjchwendet ; 
Schwaͤchlinge erzeugen fümmerlidy und mit der legten Anftren- 
gung Heine Schwädlinge, von denen etwa zwei Drittel nur 
anf fehr wenige Tage und Wodyen das Licht der Welt: ex- 
bliden. Selten wird man eine Familie mit viel Kindern ſehen, 
hingegen wohl eine finverlofe junge Ehe nad) der andern. Läge 
den Rabbi Zerufalems nur ein wenig an der Vermehrung und 
Erfiarfung des jüdiſchen Volkes, fie müßten einen beinahe 
fündhaften Uebelftande wehren, fie würden nothwendig auf den 
weifen Gedanken geleitet, die frühe Verehlihung einigermaßen 
zu befhränfen. Die Tollheit, womit die Juden, das unver- 
nünftige Vieh überbietend, das Geſchaͤft der Fortpflanzung 
treiben, fehadet ihnen weit mehr, als eine Londoner »Juden- 
wiſſton, welche höchſt felten ein Schäflein, meift ein verirrtes, 
entführt, ja mehr, als hundert Londoner-Miffionen ; denn in 
Zolge der Sinnlichkeit, der Unwifienheit, der Verſtocktheit fallen 
Re Opfer hundertweife. Gegen jene Kleinigkeiten nun ſchaͤumt 
das ganze Pfaffenthum, wüthet der Aerger, donnert ver Bann⸗ 
find), und gegen diefen ungeheuern Schaden Israels regt ſich 
Niemand; zur Vertreibung einer Warze rufen die Suden einen 
Arzt aus Paris, und den grauen oder ſchwarzen Staar über- 
lafien fie der heilenden Güte der Natur. Ich gebe übrigens 
zu, daß dies nicht Die einzige Urfarhe ift, warum die Vermeh⸗ 
rung ber Judenmenge in gar feinem Verhältniffe zur Einwan- 
berung ſteht. Armuth und Elend, nämlid Mangel an gutem 


Waſſer und an Nahrung, wenigftend an einer Fräftigen, 


Mangel an Holzfohlen und einer folivern Kleidung zu gehö- 
riger Erwärmung des Leibes über die Regenzeit üben wohl aud) 
einen entſchieden nachtheiligen Einfluß auf die Vermehrung 
aus. Die Peft wird auch ſchon manchmal bedeutend aufgeräumt 
haben. Je größer der immigratorifche Zudrang ift, defto dichter 
und ungefunder wird das Zufammenwohnen in dem für die 
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Juden beftimmten Biertel, oder in den für fie beftimmten 
Häufern. 

Die Zahl 950, welche die Stärke der Iateinifchen Gemeinde 
bezeichnet, theilte mir auf gefällige Weife der Pater Seelforger des 
Franziskanerkloſters (S. Salvator) mit, der mir aud) zu dem Bes 
fide von Auszügen aus dem Geburts⸗ und Todtenregifter verhalf. 

Es wurden geboren und flarben im Jahr 


38 13 1835 
35 18 1836 
45 14 1837 
4 1 1838 
35 43 1839 
46 43 1840 
36 19 1841 
38 19 120 4 
2 14 1843 
50 10 1844 


6 214 ” 
Die Belt, weldhe in den Jahren 1839 und 1840 herrfchte, 
verdoppelte ftarf die Zahl, und deſſen ungeachtet bleibt das 
Verhältniß der Geburten zu den Todten ein höchſt auffallen- 
des ; gäbe man den Peſtjahren den Durchfehnitt von den übri⸗ 
gen 8 Jahren = 16, fo würde die Zahl der Geburten noch 
einmal fo ftark fein, als jene der Todesfälle. In den gleichen acht 
Sahren betrug die durchfchnittliche Zahl der Geburten 40. Allein 
diefe Durchſchnittszahlen haben in ihrem gegenfeitigen Verhälts 
niffe etwas Bedenkliches oder Unwahrfcheinlidhes ; denn es 
würde nach denfelben auffallenderweife Yı, geboren und. Yso 
fterben, was in der Bioftatif wohl beifpiellos wäre, vorausges 
feßt, daß die Zahl der Gemeindeglieder zu 950 richtig aufge- 
nommen wurde. 
Die Bevölkerung der Stadt vertheilte ſich 1846, laut 
damals frifch erhaltener Angaben, nad) den Glaubensbefennts 
niffen und Bölferfchaften, wie folgt: 
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Mohammedaner: 
a. 3ivil . . . 4900 
b. Militär (iebod; früher) . 1600 
Ehriften: 
a. giehifhe - - » . . 2000 
b. römifchsFatholifhe. . „. 900 


c. griehifhe Katholiken . 50 
d. Armenir . . 0.0. 400 
e. Kopten . » 2.10 
f. Proteftanten ? . . . 50 
g. Nubier und Sabefer . 38 
h. ſyriſche Ehren. . . 2% 
Juden: 
a. Sephardin... . . 6000 
b. Afchfenagim . . . . . 1500 
c. Raralten . . 2 2. 15 





: Die von den Pilgern herrührende flottirende Bevölkerung 
fand in diefen Zahlen feine Berüdfichtigung. 

Erft im 3. 1851 ſtellte fi) die Volkszählung auf etwas 
fefterm Boden. Sie wurde durch einen Beamteten veranftaltet, 
welchem der Titel Nafir en-Nefüs (Seelenbemerfer) beigelegt 
wurde, und deſſen Geſchaͤftskreis nicht bloß die Volkszählung, 
fondern auch die Ertheilung und Pivimazion von Reifepäflen, 
jene von Beerdigungsfcheinen, daß der Leichnam am Stapdtthore 
fein Hinderniß findet, umfaßt. Einer der angejehenften Patrizier 
Jeruſalems tft mit diefem Amte betraut und mit einem monat- 
lichen Gehalte von 1000 Piaſtern bedacht. Nach der neueften 
Zählung hat die Stadt Ierufalem 5841 fteuerpflichtige 


1 41847 —* man ſchon 70 bis 80 (Jeruſalem 1847, 12), und im J. 1852 
rechnele man zur Chriftfiche 88 Erwachſene und 43 Kinder (Beriht vom 
. Mai 1852 in Jew. Intellig., 1852, 208). 
23 Familien jafobitifcher Syrier nad Kir in den Monatsber. d. Berl. 
Gesellsch. f. Erdk. hg. 184%,, ©. 


® 
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(männlihe) Unterthanen der Pforte, und zwar 3074 Moss 
Iemin, 1872 Chriften und 895 Juden. Gefegt auch, diefe Zahlen 
feien ſaͤmmtlich richtig, wa8 Keiner zugibt, welcher die Unord⸗ 
nung, Demoralifazion, Beftechlichfeit türfifcher Beamteten Fennt, 
geſetzt z. B., die armen Juden alle feien in ihren Schlupfiwinfeln 
ausgefundfchaftet oder in der That fleuerpflichtig gefunden 
‚worden, fo muß man wohl bedenfen, daß in erfter Linie nur 
die Unterthanen des Padiſchah, namentlid mit Augfchluß der 
Franken und Aller (3. B. Juden), die unter einem fränfifchen 
Konfulate ftehen, und in zweiter Linie bloß die Steuerpflicdhtigen 
gezählt wurden. Die Zahl der Nichtunterthanen der Pforte 
fennt man demnach nicht genau, und einzig fohägungsweife 
läßt man fie auf etwa 2000 anfteigen. Hinwieber ift gar nicht 
angegeben, wo die Steuerpflichtigfeit anfängt und aufhört. 
Wenn man nad) unfern europäifchen Begriffen raſch rechnen 
wollte, fo beforgte ich, daß man Irrthümern Thüre und Thor 
öffnen würde. Auf fo mangelhafte Vorlagen hin möchte ich 
nicht8 Anderes mittheilen, als die anderwärts bei Würdigung 
der Zahlen ausgefprochene Vermuthung, daß nämlich je der 
Steuerpflichtige zur ganzen Bevölkerung im DVerhältniffe wie 
1 zu 4 ftebe 4, wonad) diefelbe, nebft ven 2000 Nichtunterthanen, 
25,364 betrüge. | 

Sm 3. 1839 waren von 820 Aſchkenaͤzim 520 bis 540 
Ruſſen, 250 Polen und 30 Deutfche . Um’s 3. 1830 fand 
man nod) beinahe Feine deutfihe Familie, 1845 dagegen fchon 
zwölf. Hiftorifch darf man an Feine ftete Progreſſton denfen. 
Wie im Allgemeinen die Juden im dritten und vierten Jahrzehn 
des dreizehnten Jahrhunderte an Zahl bedeutend zunahmen, 
dann aber nad) dem Einbruch der Tataren im J. 1265 bis 


1Im ganzen Bafchalit Jerufalem leben 137,001 Mohammebaner, 12,462 
Ehriflen und 1077 Juden; im Diſtrikt Jeruſalem (außer der Stadt) 21,103 - 
M., 6932 Ch. Schuls bei Ritter 16, 1, 833 f. 

»Schultz 34. Macgoman rechnet (Jew. Intellig., 1842, 164) 5000: 
3000 Deutfche, Ruffen und Polen, die übrigen Spanier und Portugiefen. 
Wolff fand (100) nur 9 Karaiten. 


Tobler, Denkblaͤtter. 23 
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auf wenige zuſammenſchmolzen ?, fo wohnten im letzten Viertel 
des fiebenzehnten Sahrhundertes in Jeruſalem viel deutfche und 
polnifche Juden, und befonders fiedelten von Franffurt am Main 
aus im 3. 1690 viele an, indem fie für eine ſtarke Summe 
Geldes in der Mitte der Stadt einen geräumigen Hof Fauften, 
dann aber fi) in Schulden vertieften und in Roth verfanfen ?, 
und zuletzt nur noch ein Feines Häufchen bildeten. 

Ehe ich die Bevölferung bis in die älteren Zeiten hinauf 
verfolge, ftelle ich die muthmaßlichen Berechnungen zufammen, 
welche in dieſem Jahrhunderte über diefelbe aufgeftellt wurden: 

Man rechnete 1814 Einwohner 12,000 3 


„ n 1815 " 16,000 * 
n „ 1817 "_ u. 21,000 > 
„ „ 1x. 1818 „ 20,000 ⸗ 
n „ 1818 ı  „ u. 19,000 * 
n n 1818 „ 20,000 ® 
„ n 1821 „ u. 18,000 ® 
„ " 1821 " 20,000 ı° 
" " 1823 n 15,000 12 
M „  c. 1824 „ 20,000 ?2 
” "„ 1828 „ 21,000 13 | 
„ „ 1831 „ 15,000 140 
„ H 1831 f. „ 20,560 18 


1 Schwars 367. 

Schwarz in Preiswerfe Morgenland, 1841, 310. 

Bi er Light 178. Bramfen hat (97) 6000. 
ichter 48 


—e 
ichard in bi gaumer 314. 


Sieber 

»Yorfum 170. 

Scholz; 271. 
wBerggren?, 328, 
nyzpwett bei Raumer 314. 


isk bei Naumer 314. 
rofefh 49 

16 Palæst. 1831, 109. 

» Beramb 2, 9 f. 
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Man rechnete 1832 Einwohner 30,000 ı 


„ „ 1832 f, „ 25,000 3 
M T 1834 n: 22,000 2 
„ " 1835 „ 12,000 4 
„ " 1837 n a) 18,000 3 
Ä b) 23,880 * 
c) 25,000 ? 
m M 1838 „ u. 12,000 8 
" „ 0.1840 " 4,000 ° 
" „ «1841 „ 16,000 10 


" n 1842 " a) 10,000 11 
b) c. 18,000 12 
M " 1844 n a) 10,920 13 


b) 17,000 
n " 1845 J c. 18,000 20 
n " 1846 n 17,173 15 


1 " 1847 n c. 13,500 ı® 
” „  e.1849 n c. 32,000 15 
Sehr bedeutend ift der Unterfjied vom Minimum 10,000 bis 


ıRamartine 2, 159. 

2 D’Estourmel 2, 83. 

sMöfer 428. 

“Meine Luftreife 2, 53. 

s Schubert 2, 555. Unter der Zahl 1000 Mann Militär. 

»Viſino 361. 

»Salzbacher 2, 119. 

Mobinfon 2, 294. Wilde hat (2, 360), 35,000. 

»Jeruſalem fei fill, menfhenleer. Hailbronner 2, 285. Indeſſen 
zählt er 4000 Hebräer, was mich vermuthen läßt, daß ber Verfafler diefe 
nit zu den Menſchen rechnet. 

2 Thompſon im Calw. Miſſionsbl., 1842, 27. 

11 Blackburn 51. 

13 Ewald 43. 

"8 Williams 445. In Betreff der Griechen flügt er fih auf die Lifte des 
Patriarchalſekretaͤs Anthymus. 

1 Sum Shell ih Si [8 (33 f.), welcher fagt, daß die Zahl noch nicht 

um Theile na u .), welcher jagt, daß die Zahl no mi 

17,000 erreihe, und nah Schwarz (273). Strauß zufolge (273 f.) 
beträgt die Bevölferung über 17,000, 

Mafalowitfh in Widenmann'’s Ausland, 1847, 1083 h. 

Schwarz 273. In Preiswerk's Morgenland (1841, 313) finden wir 
bei Schwarz gar gegen 50,000. Er ließ doch marften. 
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zum Maximum 32,000, oder von 4000 bis 50,000, wohl nicht 
dedwegen, weil die Bevölferung in fo hohem Grade wechfelte 
oder ſchwankte, fondern weil die Schäßungen auf einem fo 
unfihern Boden gebaut wurden. Wahrfcheinlich hat die Be- 
völferung feit 1814 gewonnen; allein aus den vorliegenden 
Zahlen läßt fi) deshalb nicht das Mindefte entnehmen. 
Man hat die Bevölkerung der Stadt zu Zeiten, als fie 
belagert und erobert, oder als Feſte begangen wurden, berechnet; 
allein man darf nicht vergeflen, daß dies ein außerorventlicher 
Zuftand war, wie wenn heutzutage an Oftern da eine Menge 
Pilger gufammenftrömt, und daß die Angaben für die Zeiten 
des Friedens und der Arbeit nicht paſſen. Als Antiochus 
Epiphanes 175 v. Ch. Jerufalem nahm, famen in drei Tagen 
80,000 um, 40,000 wurden gefangen und bei 80,000 verfauft !, 
Dies macht eine Summe von 200,000 Menfchen. Unter Ce⸗ 
ſtius zählte man in Jerufalem am Oſterfeſte 2,700,000 reine 
Männer ?, ohne die Ausfägigen, die menftruirenden Weiber 
oder die Samenflüffigen ® oder fonft Unreine oder die Fremden. 
Als Titus Jerufalem belagerte, betrug die Zahl aller Gefan— 
‚genen über die ganze Zeit 97,000, und während diefer verloren 
1,100,000 das Leben . Wir erhalten demnach eine Summe 


ı2. Maffab. 5, 14. So viel ih mich erinnere, erflärt Süßmilch (Die 
göttlihe Ordnung u. f. w.) die auf die Bolfsmenge bezüglihen Stellen ver 
alten Schriftſteller. Vgl. Villalpand. 3, 1, 123. 
» Aröpwrv. Flav. Joseph. b. 6, 9. 
s Tovopöoloıg. Ibi. 
So Flav. Joseph. Allein diefe Zahlen find ohne Zweifel übertrieben, und 
laubwürbiger ıft, was ber gleichzeitige Römer Tacitus berichtet, daß 
Die Zahl der Belagerten jeden Alters, männlichen und weiblichen Geſchlechtes 
fi) auf 600,000 .belanfen haben foll (multitudinem obsessorum , omnis 
ætatis, virile ac muliebre secus, sexcenta millia fuisse accepimus. 
Hist. 5, 13). — fon hält (47) auch letztere Zahl für ſehr übertrieben, 
gefchweige derjenigen von Flavius Jofephus. Questo (des leßtern) 
poteva essere un numero molto esagerato da quell’ Istorico. Abbiamo 
altri esempj del suo dire iperbolico piü in grazia dei vincitori Romani. 
che della verita. Mariti (Gerus.) 1, 2. Gin tüchtiger Heerführer, ver 
Herzogvonftagufa, bemerkt (3, 68) gegen Chateaubriand: Les 
limites de cette ville, lorsque Titus en fit le siege, sont connues. On 
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von 1,197,000, während noch ziemlich freier Spielraum gelaffen 
ift, im Ganzen etwa zwei Millionen herauszurechnen . Im 
vierten Jahrhunderte war die Stadt fehr volkreich ?, 
Im 3. 614 brachte Cho8roes 36,000 Bürger (cives) 
. der heiligen Stadt mit dem Schwerte um; den Reſt ded Volfes 
führte ex mit nad) Perfien °. Um das 3. 670 wurbe die Volls⸗ 
menge ald unzählig gefchildert %. 
Nach Eroberung Jerufalems durch die Kreuzfahrer war 
zuerft (im 3. 1100) die Zahl der Einwohner gering >; allein 
fchon im 3. 1115 fehr beträchtlich angewachfen *, und im Bew 


ne peut &tre en dissentiment sur l’&tendue de son enceinte; ce no fut 
jamais celle.d’une grande ville. La plus grande longueur n’exc&dait 
pas quinze cents toises, et il est Impossible de concevoir dans un tel 
espace une population assez considerable pour Eprouver les pertes dont 
font mention les historiens. 1,100,000 Juifs ont peri, disent-ils (einzig 
Klavius Zofephus fagt es, und nur von Serufalem im Kriegs: oder 

elagerungezuftande), pendant le siege. Comment se sersient remuds, 








et comment auraient pu exister plusieurs millions d’individus sur une 
Surface aussi bornee? 11 y a done Evidemment erreur. twas mäßig 
vrüdt ſich Schubert (2, 555 f.) bahin aus, wahrfheinlih auf bie alten 
Sähriftiteller anfpielend: „Wäre Jerufalen an allen Stellen feines Flächen 
inbaftes, felbft nach Ausnahme des großen Plages der Mofchee, ebenfo beväls 
Tert, wie hierim Judenguartier, dann fönnte e8 weit über 100,000 Girmuohner 
beherbergen.“ Dies ift doch ein Qertbum von der vorzüglihern Sorte. 
in BE Schuberts auf den Grundriß genügt, um ſich jelbft davon 
au übsrgeugen, Ohne bie Tembelanea nimm dat Sudenquartier beiläufg 
'/, ber Oberfläche des Stabtumfanges ein. Schubert gi nun bie Jubens 
bevölferung zu 6000 Köpfe an, wonad) ich nur 48,000 Ginwohner ergäben. 
Bollte man das jetzige Jerufalenı, zufanımt der Tempelarea, von 100,000 
Menſchen bewohnen laffen, fo müßte man es ziemlich vol piroten: Fer 
guffon nahm an (49), daß zur Zeit der Belagerung durch Titus im 
der Stadt 10,000 Fechteude und 40,000 oder richtiger 23 bis 25,000 Bes 
mwohner waren, gellüßt auf Flavius Jofephuß (b. 5, 6, 1) und auf 
das fomparative Berhältniß des Cinwohners zum Quadratbodenmaß in den 
bevölfertiten Stäbten, in Konden, Hamburg, Kairo u. f. f. (50 se. 
‘The whole number of these who were killed _or taken in the oity 
itself can soarcely be computed at less than 2,000,000; and if this 
number should appear exvessive and inoredible, it must be considered 
that the historian himself deolares the greater part of these were mot 
eitizens of Jerusalem. Williams 118. 
* In urbe oeleberrima. Hieronym. epist. ad Paulinum. 
* Guil, Tyr. 1, 2. 
+ BWenigftens an ber Meffe. Arculf. 1, 1. 
> Inhabitantium raritatem. Quil. 9,19. 
* Guil. Tyr. 11, 7. 
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laufe der Zeit hatte die Stadt wieder viel Einwohner). Man 
berechnete im 3. 1187, daß bei der Belagerung 60,000 Mann, 
ohne Frauen und Kinder, in der Stadt waren 2. 

Durch eine lange Periode "fehlen Angaben oder Vermu⸗ 
thungen über die Volksmenge. Im 3. 1267 zählte man 2000 
Einwohner ®. 1384 war die Benölferung ftarf *. 1483 zählte 
man über 1000 Chriſten von allen Sekten und Landen 5 und 
500 Juden ®. 1523 brachte man in Serufalem die Zahl von 
900 jüdifchen Familien, darunter 15 deutfche, und überdies 
eine Anzahl von mehr, ald 500 Wittwen zufammen ", In ber 
Mitte des fechszehnten Jahrhundertes war die Stadt nicht 
volkreich *. Genaueres oder’ Einläßlichers erfährt man aus dem 
J. 1581. Es wurden zwar nur die Häufer aufgeführt; allein 
danach hann man mit mehr oder minder Sicherheit die Be- 
wohner ſchaͤtzen. Wenn es übrigens mit großen Schwierigfeiten 
verbunden ift, die VolfSmenge auf eine die Wiffenfchaft mehr 
befriedigende Weife herauszubringen °, fo dürfte Die Aufnahme 
der Häufer, wegen ihrer eigenthümlichen Bauart oder ihrer 
weit geringern Gefhiedenheit, als im Abendlande, noch ungleich 
mehr Schwierigfeiten darbieten. Man rechnete im genannten 
Sabre 150 Häufer der griechiſchen Chriften, 15 der Kopten, 
40 der Syrier, 2 ber Maroniten !°, 2 der Neftorianer, 5 der 


3 ee Tud. 41. Eine foldhe groffe Statt vnd fo viel Volcks. Rupert 
e 


2 Iben hier und Schahab ed-Din in ber Bibliogr. des Croisades par 
M. Michaud 2, 471 und 595. 

IRahmanibes bei Schwarz 367. si 136. 

vvi grande quantita di gente. Sigoli 

> Fabri 2 2, 205. 3 ee 9 

* Fabri 1. c. Breydenbach P züb 

' Ein Staliener von Livorno bei S 

Durchauß nicht ſehr Volckreich. —7 719. Multitudo hominum 
ibi est exigua. Fürer_53, bei Besold 

» Die Juden geben ihre Seelenzahjl nie nam an. Schol 3 276. Weber die 
Bevölferung der Städte PBaläftinas een man feine Gewißheit.. .; fragt 
man verfchiedene Perfonen nad ber Bolfomenge ihres Ortes, fo bifferiren 
ihre Angaben oft um ”,, ja um Y%,. Coof in ben Missionary notices, 
Dechr. 1824, 370. Raumer 314. 

 MWoraniten. "Schweigger 308, 
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Georgier, 5 der Abyffinier, 90 der Hebräer; in ben übrigen 
Häufern wohnten lauter Araber und Türfen „vnnd andere Feind 
de Creutzes Jeſu.“ Mithin bewohnten die Chriften 182 
Häufer. Gibt man jedem Haufe 8 Einwohner ,.fo hätten die 
Ehriften 1456 und die Juden 720 Köpfe gezählt. Die Zahl 
ber Mohammebaner war übrigens viel größer ı. Im J, 1613 
fand man die Stadt ziemlich volfreich 2. Erſt in der zweiten 
Hälfte des flebenzehnten Jahrhundertes ftoße ich auf eine alle 
Einwohner umfaffende Schägung zu 15,000 ® und zu 20,000 *. 
Im 3. 1719 machte man auf die intereffante Thatſache aufs 
merkffam, daß die Ehriften mehr mit Kindern gefegnet würden, 
als die Mohammedaner, troß ihrer DVielweiberei +. Sm 3. 
1734 fol die Stadt fparfam bewohnt gewefen fein °. 1763 
rechnete man 28,000 Einwohner ” und vier Jahre fpäter 30,000 ®, 


Beinahe lauter Mauren, fagt Kootwyk (324), Türken fehr wenige, weni 
Ehriften, noch weniger Juden. Auffallend ilt dagegen, wenn Helffrich 
(119) verficherte, daß, der größere Theil Juden und Chriften, etliche 
Araber, aber gar wenig Türfen feien. i 

2 Amman 91. 

® Bremond 1, 308. 


* Troilo 249. Legrenzi (1, 126) ſchrieb: Non & Citta molto popalata 
per la mancanza del T'raffico, e meno sarebbe se non vi fosse il oon- 
corso de Pellegrini, e degl’ hebrei per la visita de 8. luoghi. Ahr 
lange nachher überlieferte de Bruyn (2, 267), daß die Stabt orbentl 
bevoͤlkert fei. 

⸗ ae Sache wird mit der Anwendung ber Abortivmittel begründet. Ladoire 

sq. 

Thompſon $. 37. 

"Lufignan 19. 

° E difficile regolarne il preciso numero, potendosi sbagliare dal pid al 
meno sopra qualche migliajo,, mentre.. non si costuma di tener re- 
gistro..., Onde non si sa per fo piü se non il numero di quelle persone 
che pagano il Caraggio, o sia il Testatico; e sopra, di esso suol rego- 
larsi il calcolo, considerandosi comunemente ohe le persone che sono 
sottoposte a questo diritto, siano la terza parte di tutto il popolo, ed 
anche qualche cosa meno; onde essendoci. in Gerusalemme 10,000 por- 
sone che pagano il Caraggio, deve supporsi, che comprese nelli altri 
due terzi le donne, i ragazzi, i vecchi, gli uomini invalidi, e altri 
privilegiati, sia ivi la Popolasione di circa 30,000 persone. Mariti 
(Gerus.) 1, 14 2. 
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1770 zählte man nicht über 15,000 ı und 1784 12 bis 14,000 
Seelen 2. 

Blickt man auf die Totalfummen der Bevölkerung zurüd, 
fo. wird nichts Befonders in die Augen fallen. Die Bevölkerung 
ſcheint feit der Mitte des vorlegten Jahrhundertes wenig Fort⸗ 
ſchritte gemadjt zu haben; in der Mitte des ſechszehnten bürfte 
fie entſchieden dünner geweſen fein. Ich liefere jetzt eine tabel- 
lariſche Ueberficht nach den Glaubensbefenntniffen und Völker 
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Man Ienfte in Jerufalem meine Aufmerffamfeit darauf, 
daß die Mohammedaner im Abnehmen und die Chriften im 
Zunehmen begriffen feien. Dies hat wohl feine Richtigkeit, 
obſchon aus ber tabellarifchen Ueberſicht, wenn dieſe irgend ein 
Bertrauen verdient, nicht erfteres, fondern nur letzteres U 





























21000 und (D. Maroniten, Prokeſch 49. 
Die Juden bilden ein reihliches Drittel der ganzen Bevölterung. S qube ert 


2 554. 
Bi ino 381. 
*Robinfon 2, 293. 
» Ihave used every means of procuring correot information on this object. 


üde 2, 3 
“Ewald ’im Cal. Miffionsbl,, 1842, 60. - 
1 Macgawan 1.0. 


* Blackburn 51. 
. Die Schägung ber Griechen nad dem Mönde Anthymos im J. 1836. 


nBafalonitie im Ausland, 1847, 1083 b. 
» Schwarz 27. 
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Eine andere bemerkenswerthe Sache kündigt ſich an, daß im 
fünfzehnten und ſechszehnten Jahrhunderte die Juden von den 
Ehriften an Menge übertroffen wurden, während in neuerer 
Zeit bis auf das 3. 1848 die lehtern als ſchwaͤcher in der Zahl 
angenommen wurden, fo daß danach der Zuwachs der jühifchen 
Bevölkerung ungleich raſchere Fortſchritte gemacht hätte, als 
derjenige der chriſtlichen. Wenn einft die Moslemin viel zahl- 
reicher waren, als die Ehriften und Juden zufammen, fo halten 
ssunmehr beide leßtere den Anhängern Mohammeds der Zahl 
nad) das Gleichgewicht, infoferne man auch die Nichtunter⸗ 
thanen der Pforte in Anfchlag bringt. Daß die Juden feit 
dreißig Jahren fi vermehrt haben, läßt fi nicht mit Bes 
flimmtheit behaupten, ift aber wahrfcheinlidh ?, und dieſes Plus 
dürfte etwa ein halbes Taufend betragen. Erft feit einem Jahr, 
hunderte ließen fie ficy wieder zahlreicher in Jeruſalem nieder. 





Neligiöfe uud politifche Einrichtungen. 





Die Mohammedaner ftehen unter zwei Mufti, nämlich 
beide, die Schafiten und Hambeliten, unter ihrem eigenen 2. 
Diefe Bifchöfe befigen ein großes Anfehen. Eine eigene Klaſſe 
Leute, weldye weder zu den Prieftern, noch zu den Laien ges 
hören, bilden die fogenannten Santü oder, nach der Spradje 
der Franken, Santone (Heilige). Diefe närrifchen Leute ziehen 
oft durch die Gaflen, und zeichnen ſich meiſtens durch Schmug 


* There is no more room in Jerusalem for them (Jews); they have 
already spread over part of the Turkish quarter. Ewald 252. 

» Ignaz von Mheinfelden (122) und Mariti (Gerus. 1, 29) gevenfen 
‚eines Mufte oder Muphti, fo wie Chatenubriand (2, 140: Moufty), 
de at 5 verordnet von ber Pforte, mit großen Einkünften), Solitf e 
f.u. A. 


® 
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aus. Sie tragen eine kegelförmige Mütze, lange Haare, einen 
Rundftab mit dem Zeichen des Halbmondes oder eine Art 
Keule, wohl aud) Korallenreihen über ver Bruft, und manchmal 
rafleln fie daher. Ihr Geſchaͤft ift Bettel, der ihnen durch das 
Leben hilft. Es gibt hier und da einen luftigen Narren, welcher 
den Leuten Freude macht. Einer hatte die fonderbare Gewohn- 
heit, nad) dem Empfange eines Gefchenfes mit den Lippen zu 
bebern, und dadurch einen eigenthümlichen Laut hervorzubringen. 
Das Volk fieht den zyniſchen Santü ungemein viel nad. Einft 
fließ man, durd) das Damasfusthor eingehend, gleich auf eine 
Mofchee mit allerlei Lappen, die im Winde flatterten, und 
angeblich von Haͤdſchikleidern herrührten, weil die Hädſchi von 
den Santü jede Behandlung annahmen !. Bor etwa dreißig 
Sahren ließ ſich einer auf der Zugbrüde der Eitadelle in der 
adamitifhen Tracht fehen, und lief fo in den Gaflen herum, 
ohne auf Seite der Augenzeugen beiderlei Geſchlechts eine 
Heußerung von Erftaunen oder Widerwillen zu erweden 2. Das 
ganze Treiben der Derwifch oder Santü beruht auf Betrug 
und des Volkes Leichtgläubigfeit. Einer, mit fchneeweißem Bart 
und Haar, wirklich einen alten Mann vorftellend, Fam vor 
ein Haus, zu betteln; allein bald entvedte man den Betrug: 
das Haar des Jungen war nur gefärbt. Es ift nicht gar lange 
her, daß ein Derwiſch, auf ein prophetifches Geficht, dem 
Paſcha von Serufalem eröffnete, daß bei den Boraf (Teichen 
Salomo8) ein großer Schaß vergraben liege. Man grub nach; 
Schatz und Derwifch waren jest gleich unſichtbar?. — Die 
fpanifch » portugiefifchen und polnifch = deutfchen Juden ftehen 
unter Oberrabbinern, die Griechen, Armenier und. Zateiner 
unter Patriarchen, die Proteftanten unter einem Bifchof, Andere 
unter Rais. 


” Dovbdan 244 ag. Bol. BProfper Alpinus' (de medicina Aegypt. 26 b) 
2 Solittehne. über die melancholici , die man Heilige nenne. 

oli 
’ Und andere intereffante Details bei Schwars 442 gg. 
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Ehe Zerufalem, nad) der Rückkehr Syriens unter die oth⸗ 
wänifche Biorte im 3. 1841, zu einem Paſchalik erhoben wurbe, 
ehörte e8 zum Paſchalik Damaskus, und ehe es von den 
ypziern an die Türken im 3. 1517 überging, war vom Eul- 
tan in Ägypten ein Regirungsverwefer (Amurat) gefendet, 
weldyer unumfchränft handelte *. Derjenige, welcher unter den 
Türken die Etelle des Paſcha vertrat und in Serufalem refi 
dirte, führte den Titel eines Sandſchäk⸗. Ich bürge nicht 
dafür, daß über Serufalem fpäter, vor dem neunzehnten Jahr⸗ 
bundert, ein Paſcha gefeht war, obſchon es mehrfeitig ange- 
geben wurde®. Im 3.1675 fiel Zerufalem der Familie des 
Paſcha von Gaza zu, welcher die Pforte, gegen die Herfömm- 
lichkeit, die Würde des Paſcha von Gaza als ein erblidyes 
Recht zuerfannte. Der letzte Sprößling dieſes Haufes fam 
in einer Schlacht um, und fo nahm dort die Erbregirung ein 
Ende, und die Stadt Gaza ward der Botmäßigfeit des Paſcha 
von Damasfus unterworfen, welcher dann als ein einfacher 
Gouverneur ganz Syrien und PBaläftina beherrſchte. So fiel 


* Über Ierufalem find vier gefeßt: der eine über das Bauen, der andere 
über das Handelöwefen, der dritte über Frevel und Schulden, und ber 
vierte, ein geiftliher Richter, enticheidet 3. B. in Ehefahen, Amurat 
aber, Statthalter des Eultans, fleht über allen. Gumpenberg 41. 
Man flieht mühlos ein, daß zu diefer Zeit die Organifazion des Stiate- 
Törpers weit befier war. Fabri fagt (2, 205), daß der König oder Sultän 
von Agypten, wie ein Defpot regirend, dem Volke die Landesftutthalter 
den Pilgern und Fremden, en fie Chriften oder Juden, ihre Trutfchel- 
mane (Turbfhmän), d. h. ihre fprachfundigen Führer und Beihüger, und 
den Kriegern die Mamelufen gebe. 

”Saniacus. Jod. a Meggen 8. Belou 271. Fürer bei Besold. 347. 
Die, vornehmften Herren und_Negenten find größtentheils verleugnete 
Ehriften oder Türken, als der Sandihäf, „Elemin“, Kadhi und dann bie 
Spahi (Reiter) und Sanitfcharen. Helffrih 709. Zuallard. 155. - 

38.93. von WMariti (Gerus. 1,27 sq.): La Porta vi mandava in prima 
un Pascia da Costantinopoli, il quale veniva mutato ogni anno. Cessö 
il comando dei Pasciä, e venne in loro vece sostituito un Muhassil, 
cio& un Governatore.. e tornd quelio (governo) dei Pascia, e annual- 
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denn auch Serufalem unter den Paſcha von Damaskus, welcher 
im legten !, wie aud) im gegenwärtigen Jahrhunderte Muter 
felim hieß? Zur Zeit Ibrähim-Paſchas erſtreckte ſich 
der Diftrift Jerufalem im Norden bis Sindſchitl und im Süden 
bis auf die Hälfte Weges gegen Hebron, Der Mutefellim 
herrfchte neben dem Truppenbefehlshaber, ohne daß die beiver- 
feitigen Gewalten gehörig ausgeſchieden waren®. Zu feiner 
Zeit bezahlte der Mutefellim für feine Stelle einen Pacht, wel⸗ 
chen er von dem Mir, ven Zöllen und hauptſaͤchlich von den 
unbefonnenen Streichen der chriftlichen Einwohner einbrachte %, 
Aus einer andern Duelle vernimmt man, daß er einen jähre 
lichen Gehalt von 36,000 Piaftern bezog. Das jegige Paſcha⸗ 
lit Serufalem, von der Generalregirung in Berut abhängig, 
dehnt fi) gegen Mitternacht über Naͤrbulus bis Kaba’ttieh, 
und Dfdintn, gegen Mittag bis Hebron, gegen Morgen bis 
Seriho und Abend oder Südweſt bis Jäfa und Gaza außs, 
Obſchon der Truppenfommandant (Mir Alei) ein in hohen 
Ehren ftehender Mann ift, fo konnte ich doch nicht erfahren, 
daß ihm, außer der Leitung des Militärwefens, Befugniffe 
zufommen, weldje die Regirungsgewalt des Paſcha weſentlich 
beeinträchtigen könnten. Die Hauptobliegenheit des Iebtern, 
mit einem jährlichen Gehalt von 324,000 B., befteht in Wor⸗ 
ten darin, Ruhe und Ordnung zu handhaben, Perfon und 
Eigenthum zu fehügen, die Eintreibung der Staatseinfünfte zu 


ı Ogni anno.. un Messelim, specie di Governatore, o piuttosto di Com- 
missario Con approvazione per altro della Porta, e con esso vanno al- 
quanti Turchi di suo servizio, i quali gli fanno l’uflcio anche di 
guardie. Maritil. o. 

2PBolneya.a.D.: Motfallam. Mosallam oder Sangiachey bei Chateau- 
briand 2, 140. S. auch Joliffe 135. Ein äghä, verorbnet vom Paſcha 
zu Damasfus. Light 184. | 

> Der Difteift von Hebron war dem von Serufalem unterworfen. Robin 
fon 2, 289 5. 

Bon den lebtern betrug das jährliche Einkommen mehr, als 100,000 
Piaſter. Bolney 2, 227. 

> Mitter 16, 1, SO (nah Shulk). 
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überwachen u. dgl. ; allein Konſtantinopel ſchickte einen Paſcha 
nad) dem andern, ber nidjt fo faft an das Wohl der Regirungs- 
anbefohlenen, als vielmehr an das eigene dachte. Habgierbe 
iR die Fräftigfte Triebfeder zu den Handlungen. Der öftere 
Wechſel der Paſcha hat die unfeligen Folgen, daß feiner mit 
den Bebürfniflen des Landes näher befannt wird, feiner im 
Erufte fi) an den Gedanken wagt, Duellen des Übelftandes 
oder des Unglüdes zu flopfen, wenn fo etwas Anfirengung 
ober Opfer erfordern follte, daß feinem einfällt, durch eine res 
ligiöſe oder milde Stiftung, wie es ehedem fo oft der Fall 
war, fid) in bleibendem und gefegnetem Andenken zu erhalten. 
Was noch Gutes oder Schönes befleht, zerflört man mit frevler 
Hand, oder man läßt e8 zu Grunde gehen. Daß man gegen 
eine foldye Regirung, weldye den Barbarismus oder Vandalis⸗ 
mus vertritt, mit tiefer Abfcheu eingenommen wird, will bie 
edlere Menfchennatur. Ich freute mich mit vielen Andern, als 
Ib raͤhim-⸗Paſcha, deflen Defpotismus, geftügt von einer 
übertriebenen Heeresmacht, ſchwere Drangfale heraufbefchwor, 
ans Syrien verjagt wurde !, in der Hoffnung, daß die Zeit ges 
kommen fei, da die Chriften, ohne weldje der Großherr in 
Stambul jetzt ebenfo wenig über jenes Land gebietet, als er 
über Großbritanien das Szepter ſchwingt, einen wohlverbienten, 
entfchiedenen, für Paläftina vortheilhaften Einfluß ausüben 


8 Since the united wisdom of Europe has thought fit to destroy despotism 
and restore anarchy in the country, it (Paläftina) has experienced, as 
may be supposed, a questionable security; the tranguillity of which is 
liable at any moment to be disturbed by the lawless sheiks of the ooun- 
try, whose violence Ibrahim Pasha was alone able to repress by the 
terrors of the sword. Williams 242. Wahrheit und Dichtung enthalten 
foJgende Worte von Strauß (201): Es war, als follte endlich der 
Kin über Serufalem weichen, als nad) dem Vertrage der Großmädhte 

uropas 1840 die den Chriften günftigen Herrſcher durch bie Kanonen 
der Chriften vertrieben wurden, und den Türken ber Beſitz Jeruſalems 
quad egeben ward. Sept iſt alle Ruhe und Sicherheit verloren; bie 

heich der einzelnen Nraber-Stämme erheben ihr Haupt, und bis nahe 
an die Thore der Stadt lagerır die Bebuinen; Krieg und Kriegsgeſchrei 
ertönt vor den Mauern, Angft und Schreden erfüllt die Einwohner. 
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würden ; allein ich täufchte mich bitterlich. Mit viel taufend 
und taufend Andern möchte ich die altägyptifche Regirung mit 
ihrem eifernen Steuer zurückwünſchen, bie wenigftens für bie 
Wohlthat forgte, daß der Einheimifche und Fremde fein Gut 
und Blut ruhig mit ſich fchleppen fonnte. 1835 reifete ich allein, 
nur in Geſellſchaft eines Thiertreibers, von Gaza nad) Ramleh, 
allein von da nach Serufalem, mutterfeelenallein von Bethlehem 
nad) Serufalem, allein von bier zurüd nad) Ramleh. Dies 
waren nicht im mindeften muthige Streifereien; Fein Menſch 
ſprach von Gefahr für Leben und Eigenthum. Jetzt erbliden 
wir eine Kehrfeite von düfterer Farbe, Gefahren der Vergangen⸗ 
heit und Zukunft bilden fo oft den Angelpunft der Gefpräde. 
Aus gutem Grunde hinterließ ich 1845 in Jaͤfa bei den Frans 
zisfanern gegen eine Empfangsbefcheinigung ! einen Theil 
meiner Barfchaft. Man mißrieth mir Ausflüge ohne Bededung 
oder Geſellſchaft auch nur eine halbe Stunde weit von den 
Mauern Serufalems. Ich befolgte die guten Räthe nicht, 
und es ward mir Fein Haar gefrümmt. Sch überzeugte mich, 
daß man die Gefahren übertrieb; die Feigheit vieler Serufas 
lemer verfteigt ſich leicht auf den Superlativ: ich überzeugte 
mich aber auch, daß den Einwohner Feineswegs mehr das 
Gefühl der Sicherheit beglüden fann, wie unter Ibrahim» 
Baia 2, daß mitunter Erzeffe vorfallen, die man anderwärts 
Verbrechen nennt, daß bie jegige NRegirung von Feiner guten 
Willenskraft durchdrungen ift, daß ihre Herrlichkeit nicht ein« 
mal fo weit ſich gehörig geltend macht, al8 man die Trommeln 
und Pfeifen und Hörner der Serufalemer-Garnifon hört, daß 
auf dem Lande überhaupt und fehon im Dorfe Siluä’n, feine 


"68 Tan auch der Pilgram davon (Geld) in etweldhen Franciſcaner Kloͤ⸗ 
tern ſolches hinterlegen, und eine Dnikung dafür —5 Schmid 
23. Item Mariti 2, 

» 1838 wurden mehrere Näubereien und Morbthaten in der Nachbarſchaft 
von Jerufalem begangen, als man nur einen Augenblid die Herrſchafi 
Ibrahim Pafchas nicht ficher glaubte. Robinfon 1, 411. 
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Viertelsſtunde weit von der Stadt, die Regirung, ſo zu ſagen, 
anſehen⸗ und machtlos iſt. Wenn man dieſen beinahe anar⸗ 
chiſchen Zuſtand außerhalb der Ringmauern bedenkt — und 
wer erinnert ſich nicht in der allerneueſten Zeit der Überrum- 
pelung Hebtons durch den gewiflenlofen Abd er-Rahman? 
— , fo erfcheint e8 beinahe ald ein Wunder, dag nit mehr 
Angriffe auf Berfon und Eigenthum gefchehen, was man uns 
zweifelhaft einzig dem Umftande verdankt, daß das Volk her- 
fommlicherweife einen gewiflen Scha von Tugenden bewahrt. 
Ich will nun das Allgemeine mit einzelnen Thatfadhen begrüns 
den. Zur Zeit meines Aufenthaltes in el-Kods wurden zwei 
chriſtliche Golvarbeiter in der Nähe der Borak umgebracht. Der 
griechiſche Patriarch verwendete fich für diefelben bei Mohams 
med⸗Paſcha mit um fo mehr Nachdruck, als der eine von 
einer ſchwangern und der andere von einer blinden Frau ſchied. 
Die Antwort framte die feltene Weisheit aus, daß die Umges 
brachten an ihrem Unglüde felber Schuld feien, weil fie hätten 
zu Haufe bleiben follen. Der Patriarch jedoch, mit diefer Ab⸗ 
fertigung nicht zufrieden, brachte e8 endlich dahin, daß die 
Häuptlinge jener Gegend, ſchuldige wie unfchuldige, gefänglid) 
eingezogen wurden. Da fam der berücdtigte Abu Ghöſch, 
einft der Pilgerfchreden, zu meiner Zeit Bewohner Jeruſalems, 
fpäter türfifcher Staatsgefangener, dazwifchen, mit der Erflä- 
rung, daß die Eingeferferten feine Untergebenen feien, und mit 
dem Begehren, daß fie frei gelafjen werden, welchem auch fos 
fort entfprochen wurde. Als nun der Patriarch über den Gang 
der Unterfuhung ſich erfundigte, erhielt er die froftige Ant» 
wort, daß man fi) um die Sache nicht weiter befiimmerte ı, 


ı Der wohlfundige Schultz fpriht bei Ritter (16, 1, 830 f.): Der 
fhwaden Regirung imponirt der beim Volke fehr angefehene Banbabel, 
welcher Ruhe und Sicherheit erhalten ſollte; er wird übermüthig und bes 
fümmert um die Befehle der Regirung fi wenig. Die äuyptifche Ne 
irung fuchte dieſen Abel zu vernichten; unter der othmänifchen erhob er 

Fe wieder. Das Hauptbeitreben jener Ariftofratie auf dem Lande, wie 


— 369 — 


Im lebten Jahrzehn wurde fonft felten in der Stadt ſelbſt eine 
Mordthat begangen, und ich vernahm nur den Mord eines 
vermöglichern Juden aus derfelben Zeitz allein in Serufalems 
Jahrbuch von 1851 ift ein Blatt mit biutrother Tinte geſchrie⸗ 
ben ; fo fchnitt ein Mohammedaner einem Juden den Hals ab, 
ein junger Jude vergiftete feinen Großvater, ein Rabbi tödtete 
mit Arien . Doc ftand es offenbar unter Nero viel ſchlim⸗ 
mer, al8 eine Menge Raubmörver bei hellem Tage inmitten 
von Serufalem die Begegnenden niederftredte?, Im vierten 
Jahrhunderte war es, wenigftens in der Umgegend der 
Stadt, unfiher, und die Räuber belagerten die Wege®. Zur 
Zeit der Kreuzfahrerherrfchaft wurden wohl Todtſchlag und 
Mord häufiger begangen *, als jetzt. Unter Gottfried von 
Bouillon waren die Fußpfade außer der Stadt verdächtig, 
und felbft in den Häufern derfelben gab es faum einen ficheren 
Ort zum Ruhen wegen der Dünnheit der Bevölferung und 
wegen des zertrümmerten Zuftandes der Mauern. So brachen 
denn näcdhtlicherweile die Diebe in die wenig bewohnte Stadt 
und bewältigten Viele in ihren eigenen Behaufungen, fo daß 
Einige heimlich, Andere offen ihr Beftsthum verließen und heim« 
fehrten >. Ein merfwürdiger Fall eines Angriffes trug fi 
1846 am Olberge, Angeſichts der Stadt, zu. Drei Deutfche 
wollten nad) dem Jordan wallen, als fie von zwei bewaffneten 
Siluanern angefallen wurden. Einer der Wichte drohte einem 
Deutfchen bereit mit dem Tode, wenn fie nicht willfährig die 


in der Stadt, geht darauf hinaus, fo niel Geld und Gut mit Net und 
Unredt an fich zu ziehen, als nur immer möglich. 


ı Brief v. 3. 12. 1851 im Calw. Miſſionsbl., 1852, 23. 
2 Flav. Joseph. b. 2, 23. 


> Vita graca Charitonis (etwa aus dem 6. Jahrhundert) in Bollandi aota 
sanctor., 28. Sept. 615. Chariton felbft wurde von den Raͤubern ge: 
fangen. ©. Ausland, 1847, 722b. 


* Vitriac. 0. 70. 
> Guil. Tyr. 9, 19. 
Tobler, Denkblaͤtter. 24 
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Taschen leeren würben, als die Drei ſich ermannten, Die Geg⸗ 
ner bezwangen, einem das Gewehr abnahmen, und ihn bis 
sum Stephansthore führten, wo fie ihn ver Wache übergaben. 
Die Waffe ward zwar dem Paſcha Mohammed gebradit, 
die Siluaner beklagten fid) dann aber felbft, und man hörte 
nie, daß die Sache genau unterfucht und die Schuldigen ber 
firaft worden wären. Eine eigenthümliche Bededung wählte 
fi) ein Berehrer des Zölibats im 3. 17195 er nahm mit fünf 
Brüdern für den Weg von Serufalem nad) Bethlehem zwei 
Frauen, eine Chriſtin und eine Türkin, mit. 

Eine zahlreiche bewaffnete Mannfchaft, über anderhalb 
Taufend, fol die Stadt frhügen, etwa zwanzig Kawwaͤs, mit 
einem Kawwas⸗Baſchi an der Spibe 2, machen die Polizei, fie 
ftreifen bei Tage und zu beftimmten Stunden bei Nacht — 
Elingt es nicht einer Ironie Ahnlid, wenn ich fage, Daß die 
Diebftähle mit Einbruch in der Stadt häufig begangen wer⸗ 
ben®. Die Ordnung war indeß 1845/6 ungleich befier beftellt, 
als etwa zwei Jahre früher, da Die Stadt eine weit ſchwaͤchere 
Befagung hatte, und die Räuber fogar bei Tage in die Häufer 
drangen; allein die Eicherheit fand auch zu meiner Zeit 
noch auf fhwachen Füßen, und man wird fi) darob nicht 
wundern, wenn man erfährt, daß der Bafcha felbft mit ſchlim⸗ 
mem Beifpiele voranging *. Glauben fich die Diebe nicht ficher, 
fo rotten ſich zwanzig bis dreißig zufammen, und ftehlen, we⸗ 
nigſtens da, wo man fi) aus Muthlofigfeit nicht wehrt, un- 
" Dans ce pais la il n’y a pas de plus süre escorte que les femmes; les 

Turos ni les Arabes n’osent insulter ceux que les femmes prennent sous 
leur sauvegarde. Ladoire 182. In diefen Worten liegt wenig Maͤnn⸗ 
liches und Doch viel Wahres. 

» Im ſechszehnten Jahrhundert hatte der Sandſchäk feine Spahi (Reiter) 
ur Seite. Belon 271. Helffrih 719. 

’ Ewald fagt dagegen (Jew. Intelligence, 1842, 255): We seldom hear 
of any robberies and assaults having been committed. &benfo verfidhert, 
freilich zur Zeit Ibrähim-Paſchas, Geramb (2, 98), daß man, 

08 dem ungeheuern Zuſammenfluſſe von Fremden ans Morea, vom 
—28 von Konſtantinopel, aus Rußland, Armenien, Anatolien, Agyp⸗ 


ten, Syrien, nie von einem Diebſtahle höre. 
6. oben ©. 261 f. hle h 
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geRört. Diebflähle von geringerm Belange werden auch am Tage, 
andere hingegen bei Nacht verübt. Der fonverbare Häuferbay 
erleichtert ungemein das DiebSgefchäft, weil dic Räuber hier 


und da mit wenig Mühe über die Dächer und Zinnen der an ° 


einander ſtoßenden Häufer verſchiedener Beſitzer fteigen fönnen, 
als ic) beim Dr. Fraͤnkel einzog, hatte er die erfte Nacht einen 
Kawwaäs bei fich, weil neulichft die Nachbarſchaft von Dieben 
befucht wurde. Gegen Ende meines Aufenthaltes war id) felbft 
Zeuge des Einbruches. Weil in meinem Zimmer gerave ſich 
Ratten herumtummelten, fo glaubte ich immer an Feine Gefahr, 
bis endlich im Zimmer meines Gaftfreundes, nach dem Rufe 
durch. das Fenfter, wer da fei, zwei Scheiben mit Steinen ein⸗ 
geworfen wurden, fo daß Dr. Fränkel einige, zum Glüde uns 
bedeutende, Berlegungen erhielt; hätte aber der größere Stein 
ihn an einer gefährlicyern Stelle getroffen, fo würde er viele 
leicht Das Leben eingebüßt haben. Die Diebe flohen auf un« 
fern Lärm, ohne daß fie ihren Zwed erreichten, bewiefen übri⸗ 
gend beim DBerfuche, die Apotheke aufzufprengen, - feine große 
Gefhicklichkeit in dem ruchloſen Handwerfe. Nah einem fol 
hen Exlebnifje wollten wieder Alle frei aufathmen; Herr und 
Bedienter und Diener-Frauen faßen fröhlich zufammen um das 
wärmende Manfal, und jchlürften Iabenden Kaffee und zu 
allem Thun frifhen Muth, bis diefen der anbrechende Morgen 
vollends ftählte. In den folgenden Nächten ſchützte ſich mein 
Hausherr wieder mit Polizeidienern, bie, mit dem Gläschen 
Schnapps in der Hand, dem Propheten und Paſcha Mohams . 
med ein treuherzig Lebehoch hätten bringen fünnen. Mittler 
weile ſtahl man nichts; aber Dr. Fränkel fam um deu 
Schnapps, Tabaf und Schlaf. Wie theuer einem jeglichen 
Menſchen die Sicherheit ift, fo kann fie doch aud) zu theuer 
werden. Später wurden die Verfuche des Einbruches ein paar 
Male wiederholt, obgleich Schüffe unfere Wachſamkeit verfün- 
digten, und ich hörte auch von meinem Zimmer aus anderer 
woher den Diebslärm. Die geladene Piftole lag neben meinem 
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Bette bereit, und alle Abende, wenn ich mein Haupt zur Ruhe 
nieberlegte, mußte id} auf eine Störung der Art gefaßt fein. 
Es fcheint, daß die Diebe mit Vorliebe in die Wohnungen der 
Juden einbrechen, weil dieſe fich eben nicht fehr tapfer ftellen, 
und einem Klagenden, daß er lebte Nacht um fein Eigenthum 
gebracht worden fei, Fann es leicht begegnen, daß Jemand ihm 
gratulazionsweife antwortet, er ſei fchon zehnmal durch naͤcht⸗ 
lichen Einbruch beftohlen worden. Man wird im Abendlande 
den Kopf fchütteln, wenn ich angebe, wie pfiffig die Serufalemer- 
Diebe zu Werke gehen. Um genau zu wiflen, ob fie ficher 
feien, werfen fie Steine an einen Laden oder eine Thüre. Regt 
fid) darauf weder Mann noch Maus im Hof und Haus, fo 
nehmen fie mit fcharf logifcher Konfequenz an, daß die Haus⸗ 
bewohner in tiefem Schlafe oder in paniſchem Schreden fteden, 
und dann erft haben fie den Muth, das verbrecherifche Vor⸗ 
haben auszuführen. Als zu meiner Zeit die nächtlichen Ein- 
brüche und Diebftähle immer häufiger wurden, fo erließ im 
53.1846 der Paſcha Mohammed, der übrigens felbft am 
Eigentbum Anderer fi) am meiften vergriff, den Befehl, daß 
bei Strafe der Einfperrung drei Stunden nad) Sonnenunter- 
gang Niemand auf der Gaſſe herumgehen, und daß die Kaffee⸗ 
bäufer, die man für Schlupfivinfel der Diebe hielt, vor Son⸗ 
nenaufgang nicht geöffnet werden dürfen: eine Maßregel, die 
fih als praftifch zu bewähren ſchien. 


Auch in Altern Zeiten zeigte man in Serufalem eine uner⸗ 
laubte Luft nach fremdem Gute, und die Pilger waren felbft in 
den Mauern des Klofters nicht immer ficher. Im J. 1561 
- wurden im lateinifchen Salvatorflofter einem PBilgrim über 100 
Zechinen geftohlen, weldje er dem türfifhen Dolmetfcher zur 
Aufbewahrung anvertraute; man fonnte die Thäter nicht aus— 
funpfchaften. Nach dem Rechtsbrauche in der Türkei, daß für 
einen Raub oder Todtſchlag die näcjften Nachbaren einftehen 
und bezahlen müflen, wollte die Regirung die Araber um das 


* 
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geftohlene Geld ftrafen; allein diefe (Mauren) überfielen eines 
Tages das Klofter, und begehrten, daß die Mönche für fie 10 
Zedhinen bezahlen. Im gleichen Jahre brach man bei Nacht 
durch eine Dide Mauer in die Kammer des Franziskanerkloſters, 
und ftahl dem-Dolmetfcher 500 Dufaten und einen Theil dex 
Kleider 2. 

Ehedem wurden die Sranfen gar oft auf den Straßen ins 
fultirt. 1837 ſchimpften einige fanatifcye Soldaten auf bie 
europäifch gefleivete, unverfdjleierte Frau des Naturforfchers 
Schubert, und warfen felbft Steine nad) ihr. In dieſer 
Beziehung ift e8 weit beffer geworden, obſchon man vor den 
Steinwürfen der Knaben noch nicht ganz ficjer ift, wenn man 
nämlich die Forſchungen über das Gewöhnliche hinaustreiben 
will. Zu meiner Zeit wurde Dr. Macgomwan überfallen, 
weil er unverfehens beim Reiten durch die gedrängt volle Gafle - 
einen Mohammedaner ftieß. Einige Türfen traten in das Haus 
einer Jüdin, von der fie Branntwein verlangten. Sie erhielten 


‚ abfchlägigen Beſcheid. Darauf zerfchlugen fie, was fie fonns 


ten. Die Jüdin holte den Apoftaten Simeon; allein biefer 
erhielt Schläge auf den Kopf in dein Grade, daß er heimges 
führt wurde und dag Bett hüten mußte *. 

Die Marktpolizei ift lau, und ehedem war fie ftrenger. 
Im 3.1449 ritten alle Tage Zwei unter Die Köche, Fleifcher 
und Krämer, und wer etwas fälfchte oder zu leicht machte und 
gab, den fchleppten fie über die Banf und ließen ihn durch 
Knechte binden, durch die Gaſſe führen und fchlagen . Bon . 


ıMWormbfer 411. 

2 „Wir hielten aber all dafür, es wer, in angelegt ſpiel geweſt.“ Löu- 
wenftein 362. Ich vernahm auch in daß die Pilgerwaaren in 
dem neuen Haufe der Franzisfaner zu Seelen nicht fider wären; hier 
felbft klagte man nicht. 

3,57. Vgl. oben ©. 19%. 

* Ewald 1%. 

> &o hat einer den Strid in der Handt, barmit bie Fuß a ſih 
deßgleichen einer ein Stab wol bierdihalb Glen lang, der ſtehet vnd ſ iegt 
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der Gefundheitspolizei, welche gegen die Aäfer fo viel Nachſicht 
weiß, gab ich oben ein Müfterchen *, wofür ſich aud) eine 
Parallele aus dem fünfzehnten Sahrhunvert ziehen läßt, in 
welchem die Häfer der Kamele, Pferde, Eſel, Hunde ıc. nicht 
hinausgefchleppt, fondern an verlafienen Plägen innerhalb der 
Ringmauern zwiſchen die Trümmer der Häufer geworfen 
wurden 2. . 
Gegen den Bettel fchreitet die Polizei gar nicht ein. Er 
iſt außerordentlich arf?. Männer, Weiber und Kinder, Blinde, 
Einäugige und Halblahme fuchen ſich durch Almofen zu er- 
halten. Zerlumpte, ſchmutzige Stleiver, deren Berührung man 
nicht felten faum entgehen fann, weil die Zubringlichfeit das 
Legte wagt, und eine hölzerne Schüflel, weldye Mandje vors 
fredken, find das äußere Merkmal eines Jerufalemer-Bettlers- 
Die Bettelleute ziehen überall herum, am liebften auf dem 
Markte, oder fie befeen den Eingang oder Vorplag der Grab- 
firche + oder fielen fidy bei der Kirche ded Mariagrabes im 
Thale Kivron 5, wohl felten auf dem jüdiſchen Klageplatze ®, 


er 


ihn vmb die Lenden, ober die Schultern vnd vmb den Arß, wie hart er 
will, ſchlegt er nicht faft, fo muß er darfür darhalten, und fo nimpt jhm 
der ander den Stab auß der Handt, ſchlegt als lang, biß jhn der Herr 
heift auffhören, oder der Stab zerbricht, Dieweil geheben fie ſich vbel und 
ihreyen laut, aber man kehret fih nicht dran. 8 umpenberg 461. 

1zG. 210 f. 

? Fabri 2, 205. 

’ Wenn Soliffe (230) in allen Städten zwifchen Tripolis und Serufalem 
faum einen Bettler antraf (ich ſah zwifchen Nazareth und Zerufalem feis 
nen eigentlichen), fo verfiherte Borfum (172), daß in der Etabt bie 
Straßen von Bettlern wimmelten, und vor ihm fand Bromwne (428) eine 
Menge Bettler, welche durch die Pi nad Serufalem gelodt wären, 
von den bußfertigen Pilgern reichlihe Almofen zu erhalten. 

.*6&. mein Oolgatha 31. Soattered about the court were motley groups 
of Jew (sie 4) pedlars, Turos, beggars, and Christian pilgrims. Lynch, 
expedition, 404. _ 

©. m. Silvahquelle u. Olb. 147 f. 

* The Jew begging of the stranger, beneath the memorials of his once 
prtnd and contemptuous superiority to the rest of mankind. Bartleit 

sg. 
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weil die Juden, meines Wiſſens, dem Gaflenbettel ſich nicht 
ergeben ; ja fogar im Tempel des Chriftusgrabes , felbft am 
Sonntage betreiben chriſtliche Bettler ihren Broterwerb. So, 
forderte mich eine Bettlerin in den Beben ihres Blauhemdes, 
eben als ich die Golgathatreppe hinauffteigen wollte, faft uns 
abweislih an“. Ueberall vernimmt man in der Rähe Diefer 
Kirche Chawä'dſcheh (Herd), Ha’gi (Gädſch, Pilger), ala 
Mahnwort zum Geben, in einem merfwürdig bittenden, ans 
muthigen Tone, zumal aus dem Munde der Frauen. Wenn 
ih auch nicht wähne, wie ein an baroder Phantafie überreis 
cher Franfe in Ierufalem, das Schneiderlein Dofp, mir vors 
malte, daß die Bettler gewiffermaßen organifirt feien, und einen 
Schech (Hauptmann) haben, was ſchon die Spaltung in fo 
verfchiedene Religionsbefenntnifle halb Rügen ftraft, fo will ich das 
für feineswegs abredig fein, daß die Zahl mehrere Hundert 
überfteigt. Die Almofen find bald Geld, bald Lebensmittel; 
felbft Feigen fallen in die. Bettelfchüffel. Bettler, die. am mei⸗ 
fien meine Aufmerkfamfeit feffelten, waren: Einer, der wie 
ein Thier herumkroch, und ein Blinder, der beinahe immer im 
Schatten des Gemwölbes Sük e8-Semani und helllaut, in 
angenehmer Betonung, ſtets das Gleiche mit der Ausrufung 
ia berleierte, für welche nicht geringe Anftrengung des Spradj- 
organd manch' Andere eine farfe Belohnung verlangen wür⸗ 
den. Zu den Bettlern. zählen namentlih) auch die mit dem 
Ausſatze Behafteten, weldye beim Zionsthore wohnen , Sol 
man in Serufalem unbedingt Almofen austheilen? Man 
widerräth e8, weil man fonft, wie man mir erflärte, dem Ans 
brange ber Bettler zu fehr preisgegeben wäre, Gibt man 


Bol. Golgatha 40. 

» Die Worte Strauß’ (207) find nicht richtig, daß bie Ausfägigen faſt 
die einzigen Bettler feien. 

?’The appearence of a poor cripple excited ıny compassion, and I gave 
him a piastre ; but the consequences were fearful. Ihe warcry of the 
Syrian pauper, „backshish'! backshish!“ instantly rosounded from all 


— 3716 — 


einem einmal, fo neigt er fich zum Glauben, daß er auf ein 
zweites Almofen gleihfam das Anrecht befige, abgejehen da- 
von, daß das Beifpiel hinreißend wirft. Übrigens haben die 
SerufalemersBettler das Diftinguiren los. Ging ich in ſonn⸗ 
tägliher Kleidung aus, fo war id) bald umfchwärmt, während 
ich im werftäglichen Gewande ungleich weniger angefprochen 
wurde. Der Barmherzigkeit unbefchadet, wäre es doch gut, 
wenn dem Gaſſen⸗ oder -wenigftend dem Kirchenbettel Schran- 
fen gefegt würden. 


Daß das Gerichtsweſen an großen Mängeln und 
Gebrechen leide, laßt ſich ſchon zum Voraus vermuthen, ob- 
fhon die Gewalten, mindeftens großentheils, getrennt find. 
Es gibt eigentlich zwei Gerichte, das des Kaphi und ber 
Mufti!. Wer einen Redjtsfireit anheben will, trägt feine 
Sadje dem Schreiber des Kaͤdhi Gaͤſch Ehatib) vor, welcher 
fie zu Papier bringt, und dem Kaͤdhi zum Entfiheive vorlegt, 
betreffe fie Zivilien oder Kriminalien. Das Verfahren ift ein 
mündliches und öffentliches, wobei man feinen Beiftand eines 
Anwaltes anruft, Zeugnifle eine Hauptrolle fpielen, und ohne 
diefelben die Frage unter Umftänden lieber ſchwebend gelaffen 
wird. Gegen ven Moslem gilt nur des Moslems Zeugniß, 
gegen den Chriften das Zeugniß des Moslems und Chriften, 


- quarters, and we were hemmed in, pressed, and swayed to and fro by 
the rabble. Lynch 404 sq. 


! Preesunt urbi populoque tres supremi magistratus, penes quos omnium 
et vita et mors oonsistit: 1. Saniaccus appellatus, summum dignitatis 
apicem obtinet, prastatque oreteris auctoritate et gradu (er herrſchte über 
givil und Militär), etiam universe Hierosolymitan® ditionis admini- 
strationem et curam habet. Der 2. war ber Cadius, der erfte Richter 
in Zivil: und Kriminalfadhen ; der 3. der Subassius oder Bolizeipräfekt, qui 
nocte in sontes inquirit, carceribus mancipat, Cadii sententias execu- 
tioni mandat, et ultimum supplicium lictoris operä de reis sumit. Hic 
a Saniacco constituitur ejusque arbitrio suo munere fungitur. Cotov. 
324. Risiede in Gerusalemme.. Mulla, oio® un Capo dei giudici. 
Mariti (Gerus.) 1,29. Den Kaͤdhi ſchickt die Pforte, und er bleibt mit 
großen Einkünften ein Jahr. Light 184. 
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gegen den Juden das Zeugniß von allen dreienı. Es iſt kein 
Werth feftgefebt, unter welchem die Streitfadhe nidyt vor den 
Kädhi gezogen werden mag. Die Gerichtsfoften betragen 1. 
Parah von 1 Piafter (etwas mehr, als 2 Prozent) für dem 
Mohammedaner, und 2 Parah für den Chriften und wahr 
ſcheinlich auch Juden. Der Kaͤdhi wird alle Jahre von Kon⸗ 
ftantinopel geſchickt; die Stelle eines Gerichtsfchreiberd aber 
ift in der Familie erblih. Gibt fidy eine der ftreitenden Bar- 
teien mit dem Spruche nicht zufrieden, fo mag fie an einen 
der zwei Mufti, nämlich die Schäftten und Hambeliten an ihren 
Oberpriefter, appelliren, und wäre man mit der Sentenz eines der 
Mufti nicht zufrieden, fo kann man die Sache ang Konftantinops 
ler- Kollegium der Ulema, in welchem der Schech el-Islam ven 
Vorſitz führt, ziehen. Da legtere Appellazion mit bedeutenden 
Koften verbunden ift, fo wird fie felten ergriffen. In Serus 
falem darf fein Todesurtheil mehr gefällt werden, feit das Edikt 
von Gülchane ‚erlaffen ift, diefe merkwürdige Urkunde der Hu⸗ 
manität, vielleicht oft zu Gunften der Inhumanität, dort, wo die 
Kultur auf einer tiefen Stufe fteht. Übrigens wurden im Junius 
1848 vier Miffethäter, und zwar in den Gaſſen, hingerichtet, und 
auf barbarifche Weife ließ man die Getöpdteten, Kopf unter dem 
Arme, einen Tag lang liegen 2. Die Juden, faft allenthalben 
der verftoßene Volfsreft, befommen nicht leicht Recht. Ein 
Moslem hatte eine Forderung von einigen Piaftern bei einem 
Hebräer. Es mag fein, daß diefer fich auf eine echt lügenhafte 
Weife verantworten wollte; allein der KKreditor, die Amtsgewalt 
fih aneignend, padte ohne Weiteres den Schuldner und prü- 
gelte ihn derb durch. Sch fah gleich nach der That die hoch aufs 
gefchwollenen Lippen. Warum Elagte der Jude nicht bei der 
Behörde? Weil der Mohammedaner wegen feines Vergehens 
doch nicht geftraft worden wäre, Bergehen oder geringere 
1Schultz 35. 

Schuber 411. 
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Verbrechen werden von einem Polizeigerichte beſtraft. Einem 
Juden ſtahl ein moslemiſcher, etwa zwoͤlf Jahre alter Knabe 
ein kupfernes Gefaͤß, das er für einige Piaſter verkaufte. Der 
Beſtohlene klagte, die Prozeßverhändlungen wurden öffentlich, 
am Eingange in den Chan es⸗Süb, gepflogen, ein Polizei⸗ 
leutenant (?) präfidirte und behalf ſich mit einem Dolmetfcher, 
welcher das Arabifche in die Sprache der Herrſcher übertrug. 
Auch des Knaben Vater wurde vorbefchienen, welcher natürlich 
nicht ermangelte, Die Unfchuld des Sohnes zu betheuern. Der 
Inquiſit, über das Vergehen befragt, leugnete geradezu. Man 
verfprach ihm ein Gefchenf in Geld, wenn er das Geitänpnif 
ablege ; er leugnete mit gleicher Beftimmtheit. Man zeigte ihm 
drohend die Karbaͤdſche; er blieb auf der gleichen Ausfage. 
Endlich entfernte ſich der Polizeileutenant und fein Dolmetfcher 
mit dem Knaben in ein Seitengemach; man ließ ihm Fuß 
ſohlenſtreiche aufmeſſen, und ſogleich fchlüpfte das begehrte 
Geftändnig heraus, Der kleine Schelm gab nun den Käufer 
der geftohlenen Waare an; allein diefer, nach welchem man 
unverzüglich ſchickte, ftellte den Kauf in Abrede. Der Knabe 
wurde bei unerlevigter Stage feltgenommen, und der Ausgang 
der Sache ift mir nicht befannt. Gar intereffant war eg, zu 
fehben, wie der Elagende Jude und der moslemiſche Vater fo 
harmlos neben einander hodten vor den fehr wenigen Zus 
fhauern, die fich bei ven Verhandlungen einfanden. 


Körperliche Züchtigungen werden immer noch mit Vorliebe 
verhängt, theils al8 Mittel, Geftänpniffe zu erpreffen, theils 
als Strafe. Die türfifchen Obrigfeiten, hieß es im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderte !, find ziemlich ftrenge, und ftrafen die Ihri⸗ 
gen bald, entweder an Gut oder-an Leib, mit einer beſtimm⸗ 
ten Zahl Streiche, die fie mit zähen Ochfenziemern aufmeflen 
auf die Zußfohlen, mehr oder minder, je nachdem das 


— 


1Rauchwolff 621. 
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Berwirfen Fleiner oder größer war, welche Strafe in den Mor⸗ 
genländern die gewöhnlichfte ift ı. 

Eine neue Einrichtung im türfifhen Verwaltungsweſen ift 
die 1850 im Paſchalik Serufalem erfolgte Einſetzung des els 
Medſchlis, d. h, eines Landes⸗ und Stadtrathes, welcher zus 
weilen auch als Gerichtshof angegangen wird, zunaͤchſt aber 
bie Angelegenheiten der ſtaͤdtiſchen und laͤndiſchen Verwaltung, 
doch ohne Hebron, Gaza, Jaͤfa und Ramleh mitzufaflen, durch⸗ 
beräth. Das Serufalemer-Medfchlis (Berfammlung), eigentlich 
nad) Agyptifchem Muſter gebildet, befteht aus acht ordentlichen 
Mitgliedern ; davon vier Mohammedaner, drei Ehriften, ein Jude, 
und der Paſcha ift Präfivent, in feiner Abwefenheit einer der 
Mufti oder ein anderer Wortführer; Mufti und Kaphi find 
Ehrenmitglieder, Kaimmafım und Binbafchi in militärifchen 
Angelegenheiten Beifiger. Auch der Efendi, welcher für die große 
Mofchee die Verwaltung beforgt und fo mit allen Dörfern in 
häufiger Verbindung fteht, ift ordentliches Mitglied. Die or 
dentlidhen moslemiſchen Mitglieder werden aus den angefches 
nen Bewohnern Serufalems durch das 2008, andere Mitglieder 
int den chriftlichen Gemeinden zumeift duch den Einfluß ber 
Klöfter und bei den Juden durch Uebereinfunft der Gemeinde⸗ 
vorfteher mit dem Chacham-Baſcha (jüdiſchen Oberrabbiner) 
gewählt. Unter den chriftlichen Mitgliedern find die Lateiner 
durch einen Arzt vertretem, die Griechen durch einen Stodgriechen, 
weldyer weder das Türkiſche, noch Arabifche, als die in dem 
Medſchlis allein geführten Sprachen, verfteht, die Armenier 
durch den erften Schneider der Ortfchaft, der aber nicht leſen, 
noch fihreiben kann, und die Juden durch einen fprachfundigen 
und gewandten, aber von den Moslemin gebrüdten Mann, 
deren efendi er ftetS die Hände Füßt, um wenigftens einige 
Selbftändigfeit zu bewahren. Das vollzählige Medſchlis Haft 
ordentlicherweife in der Woche zweimal Sigung, ein Ausschuß 


* Bol. oben ©. 373 f. 
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dagegen viermal. Führen die Berathungen zu Spezialunter⸗ 
ſuchungen, ſo werden dazu zwei Mitglieder des Medſchlis ab⸗ 
geordnet, welche dafür ein Taggeld von 30 Piaſtern aus der 
Regirungskaſſe beziehen. Es wäre durch die Aufſtellung dieſer 
neuen Behörde ein Fortſchritt gemacht, wenn nur die Meberzew 
gung der Mitglieder überall frei durchdringen könnte; noch fehlt 
ed aber an moraliſchem Muth, an Integrität, Ehrgefühl, 
©erechtigfeitsliebe, furz, an allen Bürgertugenden. Der Ge 
ringere blidt mit Bangigkeit zu dem Höhern empor. Geber 
mann ift beftehlih. Das Medſchlis follte die Uebergewalt 
de8 Paſcha beichränfen; es führt gerade zum Widerſpiel. 
Wollte vordem die Verwaltungsbehörde der Stadt irgend eine 
Beſchwerde erheben, fo wandte fie ſich mit Vorftellung an bie 
hohe Pforte. Seht thut der Paſcha vorfichtigerweife nichts, 
ohne das Gutachten des Medſchlis einzuholen, einer Behörde, 
bei der es nicht ſchwer Hält, durch Kreaturen Brief und Siegel 
ſich geben zu laffen. Der Paſcha thut doch, was er will, obs 
ſchon er fi, und zwar im doppelten Sinne des Wortes, be 
fheinigen läßt, daß es des Medſchlis Wille fei, um 
nebenbei bleibt ein Uebermaß von Gewalt in den Händen ber 
efendi, die allezeit am beßten für ſich felber forgen, fei es im 
Kreife der öffentlichen Verwaltung, oder durch Ausbeutung ber 
den vielen frommen Stiftungen zufließenden Cinfünfte, ober 
auf anderem Wege ı 

Man wird im Abendlande gewöhnlich einfeitig berichte, 
dag die Mohammedaner ihre Richterfprüche einzig und allein 
aus dem Koran fchöpfen ; nein, fie richten ſich auch nach Geſetz⸗ 
büchern oder nad) Gefegesfammlungen mit den bündigen Rechts⸗ 
anfichten der berühmteften Richter von der Zeit (1510) des 
Mufti Ali Dſchemmali (Zinballi) bis zum Mufti Moham- 
med Scherif Effendi, der im lebten Sahrhunderte Lebte. 

Fur die Franken bilden die Konfulate Eremzionsgeridhte ; 


B — 


1Schultz bei Ritter 16, 1, 827 5. 
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wenn aber ein Franke mit einem Moslem in Streit geraͤth, 
fo gelangt diefer von Rechtens wegen auf jeden Fall vor die 
türfifche Behörde, wodann jedoch dem Konful allein die Voll⸗ 
ziehung des Urtheils zufteht, fo daß er, wenn er diefelbe nicht 
für gut hält, das Recht hat, dagegen Proteftazion einzulegen. 
Es gefchieht daher, weil der Sprud) des Kaphi von der Eres 
kuzion durch den Konful abhängig gemacht wird, nicht felten, 
daß der Mohammedaner gleich Anfangs mit der Prozeßſache 
vor den fränfifchen Konful tritt, um fo lieber auch Deswegen, 
weil lesterer nicht beftechlicy ift, und für die Einleitung und 
Durchführung des Rechtsftreites feine Gebühren erhebt. Was 
aber den Werth von 25 Piaftern überfteigt, wird vor ein hös 
heres Forum (Diwan) gewiefen. Als in Jeruſalem vor einiger 
Zeit ein Franke (ein Engländer) einen Moslem tödtete, wurde 
ihm bloß eine Geldſtrafe von 20,000 Piaftern auferlegt, was 
dem Beweife fo ziemlich ähnlich fah, daß die Topesftrafe fak⸗ 
tifch abgeſchafft wäre. 

Neben den ordentlichen moSlemifchen und den Fonfularen 
Gerichten haben die Chriften und Juden für fih noch ihre 
befonderen Gerichte. Jene wählen einige Schiedsrichter unter 
den Ülteften oder einige Ältefte. Bor einem ſolchen Schieds⸗ 
gerichte werben bie weitaus meiften Sachen gefhlichtet, ohne 
daß fi) damit die ordentlichen Gerichte befaffen. Unter ven 
Juden bilden hingegen die Rabbi ein Gericht. Bei den Ses 
phardim, wie Afchfenäzim diftiren, heißt e8, die Oberrabbiner * 
fogar Leibesftrafen . Dies bedarf jedoch der Erläuterung. 
Wird Jemand vom jüdifchen Gerichte zur Gefängniß- oder 


— 


"Nah Ewald (Krafit 264) haben die Sephardim ihren Oberrabbiner, 
Chaham-Bafha, der ganz wie die Häupter der orientalifchschriftlichen 
Kichen von der Pforte als verantwortliches Oberhaupt angefehen wird. 
Nah Wilfon (1, 457) der Hakim Pafcha exercises civil authority 
among them (Sephardim), with the permission and support of the 
government. 


2 Strauß 238. 
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Leibesſtrafe verurtheilt, fo erhält die Landesobrigkeit hievon 
Anzeige, und diefelbe vollziehe dann, heißt es, unverzüglich bie 
ausgeiprochene Strafe, ohne die Angelegenheit im mindeften 
mehr zu unterfuchen. Der jüdiſche Richter verrichtet fein Amt 
unentgeltlich, und ed haben die Parteien feine Gerichtsgebühren 
zu entrichten. Wenn denn aber behauptet wird, daß die Juris⸗ 
dikzion bei allen Behörden ein großes Anfehen genieße, daß 
fogar der Türke nicht felten vorziehe, fi vor der jüdiſchen 
Behörde Recht fprechen zu laffen!, fo beruht dies auf Selbſt⸗ 
taͤuſchung; ftehen doch und wollen ftehen die preußifchen, fter 
reichifchen und andere Juden unter ihren Konfuln. Ein aus 
Algerien herſtammender Jude, deſſen Heimatfchein nicht mehr 
in beßter Ordnung war, gab ſich viel Mühe, um ſich beim 
franzöfifhen Konful als franzöftfcher Unterthan auszuweifen, 
von der .Hoffnung getragen, daß er, Dank der MWillfürlichkeit 
und Schattenhaftigfeit der Judenherrfchaft, unter Frankreichs 
Schub weniger den Berazionen preißgegeben wäre. 

Das Gefaͤngnißweſen dürfte ſich ſchwerlich mit den hochtoͤ⸗ 
nenden Phraſen der Eaiferlichen Staatszeitung vertragen. Die 
Gefangenen werben entweder ind Serai, oder in die Citadelle 
verlegt . Am 2. des Herbfimonates 1847 entflohen alle ge 
fangene Miflethäter, von denen nur fünf oder ſechs wieder 
eingebracht werden Eonnten®. Nicht wenig verlegen find bie 
fräntifchen Konfuln, wenn fle die Strafe der Gefangenfchaft 
oder der Haft verhängen müſſen. 


Es hält ſchwer, ſich eine gehörige Überficht über die Ber- 
waltung zu verfchaffen. Im türfifchen Reiche iftmanam an- 
gelegentlichften für die Einkünfte beforgt, und man darf zufrieden 


Schwarz in Preiswerk's Morgenl., 1841, 312. 

2 Im 5. 1814 war im Schloſſe ein Theil von Gefangenen, bie im Streite 
zwifchen dem Pafcha von Damask und den Bauern einiger Dörfer ge: 
madıt wurden. 

? Calw. Mifftonshl., 1847, 116. 
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fein, wenn man nur die gefeßlichen Steuern entridyten muß; 
Willkür und Gewaltthat find fehr erfinverifch, auch zwifchen- 
drein noch Geld zu erprefien. 

Ehe man in die Steuerungsverhältniffe näher eintritt, 
muß man ſich merfen, daß nad) lange hergebrachten islami⸗ 
tifhen Adminiftrazionsgefegen die Steuerregifter alle dreiund⸗ 
dreißig Jahre, wenn nämlid das Mondenjahr mit dem Sons 
nenjahre zufammenfält, revidirt werden, wonach ſich bie 
Behörde (Defterdar) zu richten hat, daß von der türfifchen 
Regirung für Palaäſtina das alte verderblihe Syſtem ber 
Steuerverpadhtung eingeführt, und daß das Pafchalif Serufas 
lem in Berwaltungsfachen dem Muſchir von Saida unterges 
ordnet ift!., Der Betrag der Pachtfumme für Serufalem und 
Bethlehem wurde auf 53,200 Biafter eingetragen. 

Die Serufalemer find von der Grundſteuer (Mäl el⸗Miri) 
und von der Hilfd- oder DVermögensfteuer (el-Aäneh) ganz 
befreit. Dagegen nennt man folgende Steuern: 

1) Charaͤdſch oder Dſchiſijeh (Duldungsſteuer). Es 
ift. Dies eine direkt von der abminiftrativen Behörde zu bezie⸗ 
hende Steuer, welche nicht mit verpadhtet ift. Es entrichten fie, 
wie ich vernahm, nur Leute, welche das zwanzigfte Jahr zu⸗ 
rücfgelegt haben, und zwar, in Berüdfichtigung der Vermögens» 
umftände, in drei Klaſſen: die erfte bezahlt 60, die zweite 30, 
und die dritte 15 Piaſter, alfo jede untere die Hälfte weniger. 
Dies die einzige Vermögensfteuer, wenn man fie fo nennen 
darf 2. 


ı Nach authentifhen Quellen Gadomw in Gumprecht's Monatsber. üb. 
d. Verhandl. d. Gesellschaft f. Erdk. zu Berlin. hg. 18489. ©. 2. 
Befonders Ritter (nah authentiichen Quellen und vertraulihen Mit 
theilungen) 16, 1, 817 fi. 

2 Ein Antecebens findet man bei Omer Iben el-Chattäb, Er legte 
der reichten Klaſſe die Bezahlung von 5 Dinar, der folgenden eine von 
4 und der dritten die von 3 auf. Sehr alte Männer ober fehr junge 
Leute bezahlten nichts. Jalal eb⸗Dein bei Williams 200. 
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%i w ner, w lch d n 1. Kla ’ 2. KL N} 3. KL N t⸗ ammterhe⸗ 
Gharadfe zu bezahlen haben. 60 ch 30 Me 415 rin a Gel in P. 
A. Griechen, a. Einwohner 10 70 213 293 

b. Pilger 34 342 129 505% 20,130 


B. Armenier, a. Einwohner 13 26. 55 94 1 13 
b. Pilger s6 194 129 379 ‚500 
C. Lateiner, a. Einwohner 9 80 83 172, 4.560 
D. Koplen, =. —— 38 —A 
. Kopten, a. Einwohner 
b. Pilger 0 0 Gt 10 
E. Juden 3 110 260 403 9,180 


Summe 48,810. 


Wenn aud) diefe tabellarifche uͤberſicht manches Fehler 
hafte enthalten mag, fo bietet fie uns doch mehr oder minder 
einen Haltpunft, um die Vermögensverhältnifie zu beurtheilen. 


2) Accife (indirekte Steuer) für Waaren, Früchte uff. 
am Stadtthore. An dem gefeglichen Tarif hält man ſich nicht 
immer ftrenge, und man unterhandelt oft mit den Zöllner, 
fo daß unter demfelben bezahlt wird. Die Leute vom Lande 
müſſen, wenn fie mit ihren Bodenerzeugniffen ven Markt bes 
ſuchen, am Thore ein wenig davon abgeben, 3.3. ein Stil 
Holz, einen Kopf Blumenkohl. Der Zolleinnehmer richtet ziem- 
lich viel Aufmerkfamfeit auf das pünftliche Erlegen, und ift mit 
einer eifernen Stange verfehen, um befjer nachſuchen zu können; 
ein Taubftummer am Jaͤfathor, der mit den Frauen gar ftrenge 
verfuhr, machte einen entfeglichen unartifulirten Lärm. Kommt 
3.2. eine Bäurin mit einem Korbe voll Holz auf dem Kopfe, 
und traut der Mauthner der Gewiffenhaftigfeit oder Geſetz⸗ 
willigfeit nicht recht, fo ſticht er hinein. Allein die Bewilligung 
für Einbringung der Waare in die Stadt erfolgt nicht blof 
gegen Abgabe eines Theiles nad) Gewicht oder Maß, fondern 
aud) gegen Erlegung einer Gelvfumme. Bon einer Kamelladung 


1 Bei Ritter (823) if bie Sefamnıtgaht 48,960; meine Zufammen ah 
en führten Am mitgetheilten Reſultate. Anftöpig ift die Summe t ‚680 
(1,040 R. ür bie, vpten ih bei et bei Gadow. In Jeru⸗ 
alem fagte man mir, daß anch eine Feirdeh oder Hausſten n 
werbe. Sie fehlt bi Gadow und Ritter. Haueſteuer bezege 
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Kukummern, Wallnüſſen, Aprikoſen, Birnen, Apfeln, Pfirſichen, 
Quitten, Datteln, Zwiebeln, Rüben, Bohnen, Kulkaſſte, 
Blumenkohl werden drei Rottel abgegeben, nichts aber, wenn 
fie ganz aus der Rähe der Stadt fommen; von einer Kamel 
ladung Eier 12 Stüde, Granatäpfel 20 Stüde, Waflermelonen 
3 Biafter, Heiner Kürbiffe (Küfa) 1 Piaſter, Fiſche 2 Piaſter, 
Chas Y, Piafter. Für eine Kamelladung Zitronen bezahlt man 
2 Piaſter, Kohlen 1Ys Piaſter. Eine Efelladung wird als die 
Hälfte einer Kamelladung betrachtet. Für einen Heinen Dfchär 
oder Dſcharrah Cfrifche) Butter entrichtet man Ys Piafter, für 
einen großen 1 B., für 1 Dſchaͤr Wein 5 Piafter als Ihtiſaͤb 
und 60 Parah and Thor, für 1 Rottel Aral ebenfo 1 und 
1%, Biafter; von Trauben, wenn fie einen Werth von 100 
Biafter haben, 10 Piafter, wird aber fein Wein getreten, fo 
. bezahlt man nichts. Von einer Kamelladung Getreide (Walzen) 
verzolt man 5 PBarah am Thore und 3 Rottel im Bifä'r 
(Kornhalle) als Ihtiſab; Reis bloß 15 Parah ans Thor; von. 
einer Efelladung Feigen 2 Piafter and Thor und 3 Piaſter als 
Shtifab. Für eine Sklavin 3%, Piaſter; für Schafe, es feien 
deren denn 20 oder 30 u. f. f., 2% Piafter, für 1 Kamel aus 
Kairo 1 Piafter 2. Einft legte man aud einen Ausfuhrzoll 


ı Man fagte mir Miri, was aber wohl unrichtig iſt. 
2 Ich mode an meinem Erhube aus dem Munde der Accifeangeftellten nichts 
: ändern, obſchon die Thorzölle und die Marktabgaben, die Naturalabgaben 
und Zölle in Geld durch einander geworfen find. Zu Bergleihung und 
ordnender Berichtigung rüde ih nun das Einſchlagende aus Ritter (16, 
1, 8225.) bei: 1) Gumruf, d. i. Zölle und Accife, mit beftändig ſich 
erneuernden Willfürlichleiten erhoben. Anfangs Oftober 18486 wurde im 
Stadtthor von Jerufalem gezahlt: von Tabaf 4 Piaſter 20 Parab_für 1 
Mottel; von Rofenfränzen u. dgl. aus Bethlehem 20 Par. für 1 Dflah; 
von grobem Baumwollenzeug aus Bet Dſchala 13 Proz. des Werthes, 
wie von Mänteln, Bifht, aus Bethlehem; von europäifgen Waaten, bie 
ohne Eingangsquittung (Reftijeh) ankommen, die traftatenmäßigen Antäße. 
Bor der Agyptifchen ermaltung war Jeruſalem vom Gumruf frei. 2) 
EN äb oder Hisbeh, Abgabe in Natura an den Marktinfpektor Bub: 
teſib): von Tabak 1 Mottel für 1 sabung u 20 Rottel; von Kohlen 1 Rottel 
für 1 Kamelladung, Y, Rottel für 1 Eſelladung; von Brennholz 8 Stüd 
für 1 Kamel⸗- oder Eſelladung, 2 Stud für die Laft einer Yrau; von 
Zwiebeln und Knoblauch 1 Rottel für 1 Ladung zu 20 R.; von andern 


Tobler, Denkblätter. 25 
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auf Induſtrieprodulte Jeruſalems, auf Roſenkraͤnze und andere 
Gegenftände '. . 

5) Kaffäb Ehanet el⸗Kods (ebenfalls eine indirekte 
Steuer), Abgabe der dleiſcher / welche der Regirung jährlich 
8300 Piaſter bezahlen 3, 

4) Der Kaͤdhi bezieht nach jedem Todesfalle eines Mos⸗ 
lems das Drittel feines Vermögens, nad) dem eines Chriften 
oder Juden 6 Piafter °. . 

Im 3. 183%, bezog die Regirung vom Diftrifte folgende 
Abgaben zu Konvenzionsgulden gewerthet: an Ferdeh 45,600, 
Zen 22,500, Charädf 46,550, Miri und Abgaben von 
Vittualien 72,750, an verſchiedenen Auflagen 39,000, zufammen 
226,400 *. 

Voraus die Kinder Israel beflagen ſich, daß es bei den 
gefeplichen Steuern nicht fein Verbleiben habe, fondern dag 
auch Geſchenke (Zuffa) verlangt werben, die bei ihnen jähr- 
lich fi) auf etwa 60,000 Piafter für die fogenannten Efendi 


Gemũſen nach Verhäftniß, von ber Kopftraht einer Bäurkn nichts; von 
Fifhen 1 Nottel für 4 Gielladung; vom Getreide 1 Timneh (Y, Sähefiel 
penp.) für 1 Kamelladung. 3) Subafhijeh, bie Natnralabgabe, von 

en meiften vorgenannten Artifeln an dem Stabtthore, — unbedeuten⸗ 

der, als das Ihnſae 4) Ghafer ed-Dfhemäl, Cini age für bes 
ladene Ramele; wit Getreide, Gemüfe beladene und aus dem Gebirgsgebiete 
von Serufalem (Dfeebel el-Rcbe) fommende zahlen 7, font 15 Par., 
mit Kohlen, Holz, Kalk belabene — nihts. Diefer Ghajer wirft für Jerus 
ea und Bethlehem jährlich 45,000 Biafter ab. Nah Gadom mahen 
ie Gunmuf, Shtifab, Eubafchijeh und Ghafer ed⸗Dichemal jährlich im 
Durdhfänitte eine Summe von 45,000 Biaftern. 

Volney 2, 228 f. Dgl. die legte Anm, 

Gadow und Ritter. 

Ehemals bezahlten alle Chriften von Yerufalem ihre Taren an bie Regirung 
durch ihre refpeftiven Klöfter, d. b., bie legtern hatten die Steuern einzu= 
Tammeln, ein Spftem, welches den Klöftern zu mander Erpreffung Gele- 
genheit gab. Die ägpptifche Regirung af dm verwidenen Jahrzehn 
dieje Einrichtung ab, vertheilte ihre Taren jelbft und fammelte fie von allen 
een —— nur nicht von den Lateinern, ein. Robin 

on?, 5 

* of, Rußegger, Reife in Griechenland, in Uı ppten, im nörblidden 

FA x. ein. aa, 2, 876. )in Unteregup) er 
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(Herren der Stadt) belaufen mögen '. Dieſe Herren find 
wirklich unverſchaͤmte Bettler, aber etwas ftattlichere, als ihre 
Fechtbruder unter dem Zionsthore, die Ausfäpigen. 

Die Geſchichte der Grabkirche liefert eine Menge Beifpiele 
von der finanziellen Begehrlichfeit des türfifchen Regimentes; 
um bie Pilger, auf die nun Feine fo ſchwere Laften mehr brüden, 
u den habſüchtigen Zweden auszubeuten . Das aber, was 
im großen Chriſtentempel gefhah, war nody nicht Alles. Man 
nahm den Pilgern ſchon in Zäfa ® bei der Ankunft im heiligen 
Lande, fo wie dann am Stabtihore zu Serufalem einen Eins 
gangszol ab, obſchon der Chalif Omer Iben el-Ehattäb 
eine unbefchiverte Bilgerfahrt den Ehriften verheißen haben fol 4, 
Im elften Jahrhunderte hatte man für ven Einlaß in die Stabt 
am Thore 1 Goldgulven au entrichten ®; nach Abzug der Franken 


'2 vernahm’s von Schwarz. Kitter ſchreibt 110 4, 829), baß ein 
heil &feubi die Klöfter und bie Juben, deren Is tige) ‚Suter jen fie 
zu förbern vorgeben, mit mehr oder weniger lichkeit und Ehifanen 
um ihre Gelber angehen, und die Uebrigen, die Fa diefe Berhältuiffe 
nicht einzubeängen vermögen, oder auch nicht wollen, biefe erſt im Handel 
„als ars 1 (Comp Compagnons) ber Kaufleute und fo eitnaß zu getvinnen fuchen. 
—8 
—RA an den Sultan (jeder Pilger). Anshelm. 1295. Um von 
Jafa nad) erufalem — zu fönuen, begabte mann, bie ifeoften indes 
ifen, 14 a De Bruyn 2, 144 sq. In Jafa 15 Biafter jeber Pilger. 
Bere 8%. r vom Arbon fpricht ih nicht Flar genug bahin aus, 
daß man an u irung 4%, Biafter beim Suiten und ebenjo viel 
beim Weggehen ag (309), daß man bort wenigitens 100 Viafter bar 
erlegen mi , Wenn man ar Jeruſalem Bilgem m J le (337). Gin — 
Engländer begahlie, nah Mariti (Gerus. 1, Asyg.), im I. 1761 für 
Ächere Abreife von Serufalem, burdh Sermitelung ve Bafigen, Regirung, 
ao ‚venezianifhe Zehinen an bie arabiihen Dörfler und an die genannte 
Degisung g für deren vermittelnde Rolle. Nach Lufi ann in (187, A 175) 
zahlte ber orientalifche hriftliche Pilger in Jafa 7%, Thle., in Ranılch LM 
in Jerufalem 7Y,, auf dem Wege nad) Bethlehem 2 Thaler Spaie, für die 
Bededung nad) dem Jordan 4Y, Thle., an ben erflen drei Orten if der 
Safer Bei der Wüteife nun Aufn ber gleidge, und die ganye Summe 
beläuft fid) auf 59%, türkifche Thlx. 
— Zolerangurkunde voni 3. 637. Beragrent, BR. zul Se! 15a 233, 409. 
’.Quil. Pr 4, 9, Bol. d’Achery obinfon 2, 
21. Wilpelm von Iyrua Iagı — edlen konnte“ Bi FR 
außerhalb ber Statt, und fo Tamen tauſend und mehr ‚ubtungennfäbige 
Bilger zufommen, die, auf die Grlaubniß harzend, vor Hunger mb 
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im 3. 1187 den zwanzigſten Theil 1 Byzantiners 23 im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte 2 Zechinen *; im erften Viertel des ſieben⸗ 
zehnten Jahrhundertes 5 Zechinen >; im 3. 1784 10 Piafter +, 
Auch ift der Jordanbeſuch nicht wenig einträglich. Man berech⸗ 
nete, daß 4000 den 5. Fluß beſuchten und jeder dem Sandſchaͤl 
3 Thaler bezahlte, der mithin zufammen 12,000 Thaler ein 
nahm 5. 1821 wurde berechnet, daß die Pilgrime jährlid 
38,000 fpanifche Thaler Ghafer abwerfen, ohne die Gelber für 
die Erlaubniß zum Befuche der heiligen Orte in Anſchlag zu 
bringen *; den Eintritt in die Stadt mußte man. mit 7 Piaftern 
erfaufen °. Der Agyptifhe Paſcha aber, Mehemed Ali, hob 


tigkeit das Leben einbfiten. Sie waren den Bürgern von Jernfalem ſowohl 
tin Leben, als im Tobe eine Laft. In jenem Kalle mußten fie, felbft gedrückt, 
Andere näbeen, in legterem Kalle, überhäurt mit Geichäften, bie Verbliche⸗ 
nen begraben. 

! Mais Ahies bien de voir que li Chrestien pelerin gai vouloient aler au 
sepucre et as autres seina lieus, que li sarrasins en avoient d’eulz 
granz treus et grans leviers et grans services. Li sarrasins les pri- 
‚soient bien chascun an XXm besans. La citez de Jerusal. 1187, it 2 

» 2uffh 10. Walther 38. Cotov. 154. Rab Luffy mußte man auferben 
9 Behinen dem Sradilger geben, und er fagt im Sülgemeinen (21), daß 
die Türfen jährlich viel Gel von den Pilgern ziehen. Baumgarten ber 

ahlle in Kairo für einen Freibrief de6 Oultäns 8 Seraf, und der Stabt- 
anptinann zu Jerufalem Füßte das Dofument mit Shrerbietung und drůckte 
es ang Hanpt; allein am Ende hieß es, in bie Tafche greifen, und für ben 
Eintritt in die Grabkirche wurden 20 andere Seraf bezahlt. Peregrinatio 
81, bei Williams (240), der Seifigt; One might imagine it written 
last yenr! Nah Petrus Martyr (de Babylonica legatione 430) waren 
die Tributerhebungen von Seite der Pilger durch die fultänifhen Beamteten 
ad intolerandum jam oumulum adauota.. et persolvere nemo jam quiret. 
® Außerdem von jedem Chriften für das h. Grab ein Kopfgeld von 9 Bedinen, 
& bie Reife nach dem Jordan 5, für bie nad) Hebron 4 oderd. Della 
alle 1, 145 b. Pour Pentree de Hierasalem deux aequins, sgauoir P’yn 
au Sangiaco qui est le gouueracur, ou au Cadi, qui est le inge, ou & 
ns pour eux. Benard 17. 

Bolney 2, 228. Na Haffelquift mußte ker Franke 22 Biafter und 

in 











tens 44,000 Piafter. 
joucher 327. Dgl. m. Golgatha 412, Ann. 1. 


> Bone 
"ERSTE (SD), dee flgenbe Epegftsgon mitfeitt; Yafa 8 Piafer, OR 

914 (231), der folgenbe Spegifilgion mitteilt; er, Ram- 
un Ahuriet t1:@nab 7, Serufalem 3 erfer Gintrit-in die Orabficce 23, 
Gintritt ins h. Grab nad) dem h. Feuer durch einige Tage Anfangs von 160 
Beuteln bis 10 Biafter, Weile an ben Jordan 18 after, Abreife von Seru- 


30 _ 


alle Zölle und Abgaben, die unter dem Namen el⸗Ghafer für 
den Pilger oder Reifenven fo drüdend waren, auf ı, und das 
nachfolgende türfifche Regiment getraute ſich noch nicht, das 
frühere Bedrückungsſyſtem wieder einzuführen, und begnügte 
fid) mit dem Charaͤdſch. Ein Rückblick auf den Tribut, welchen 
die Mohammedaner länger, als acht Sahrhunderte von den 
hriftlichen Pilgern eingetrieben, zeigt in ver That eine enorme 
Eumme. 


Kriegswefen 
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Wenn an manch' andern Orien ſtehende Heere zu Erfin⸗ 
dungen gehören, welche zur Stütze der Willkür eines Regenten, 
zu Unterdrüdung und Verarmung des Volkes dienen und zu 
Untergrabung der fttlichen Kraft des Frauengefchlechtes nicht 
wenig mitwirken‘, fo ift in Serufalem eine ftarfe Garniſon ein 
unabweisliche8 Erforderniß, falls noch ein Schatten von Polizei 
ſich erhalten fol, und will man anders die Gefahr abwenden, 
daß die Felahın die Stadt überrumpeln und plündern. Meift 
befteht die Befatung aus 2 Bataillons oder 1600 Mann; allein 
zu meiner Zeit wurbe fie um 1400 Mann verftärft 2. 1851 
war die Zahl etwa auf 300 Mann zufammengefehmolzen, deren 
Dienftzeit auch ſchon abgelaufen war, und die, nach Abgang 
einer großen Zahl ihrer Kameraden, freiwillig noch weiter 


— 


ſalem 7 Piaſter, Kuriet el⸗Enab 7, Ramleh 7, Jäfa bei der Abreiſe 7. 

Außer dieſem geſe en hen 8 afer wurden auf dem Wege von Jaͤfa gen 

Jeruſalem in „& ab), Lätran, „Sarefeh* (Saris), Suba 

‚Be el?) und Ralöniek y Barab bis 3 Piafter von den herbeleilenden 
ohammiebansen efordert. 


2 Die gab zu feiner Zeit 8 360) 359 Mann und Wolff (89) 800 bie 
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dienten *. Die Mehrzahl bilden Türken, und aͤußerſt wenig 
-Soldaten haben ein fräftiges, gefundes, frifches, unverdor- 
benes Ausfehen, ungeachtet die Verpflegung gut fei. Wach⸗ 
vienſt an den Thoren und Waffenäbungen find ihr Haupt- 
geſchaft. Es kann mir nicht einfallen, ihre fränfifche Montur 
mit der blauen Armelmwefte, noch die Waffenübungen, nad) dem 
enropäifchen Mufter, zu fchildern, noch viel weniger die trommel⸗ 
fell » gerreißende Mufif der mit dem Buße den Taft angebenven 
Homiften näher zu berühren. Am liebften übte man ſich an 

den Sonnabenden und Sonntagen zwiſchen ven Märtyrergräbern 
und der Dfehö'ret el-Aneb (nördlich am Jäfawege) in ven 
Waffen, und gelegentlich mifchte ich mic aud) unter die wenigen 
Zufchauer. Mit ungleich mehr Vergnügen fah ich dem foge- 
nannten Dſcherid⸗ oder Spießwerfen zu, das immer noch eine 
wügliche Unterhaltung des türfifhen Militärs, trog feiner 
Europälfirung, ausmadıt. Es waren zwei Schladhtreihen ge⸗ 
Hilde. Bon der einen rannte ein Kämpfer mit einem Stode 
daher, und warf diefen gegen den Feind. Der erftere ergriff 
dann ſogleich die Flucht, und der Geworfene fprengte ihm nach, 
um ihn wit dem geworfenen Stode zu treffen. Es war er- 
Raualid, wie fie in geftredtem Galoppe dahinflogen Wenn 
am Freitag Mittagsgottesvienft gehalten wird, fo begeben ſich 
die Soldaten waffenlo8 und paarweife an einer Reihe und von 
den Offizieren angeführt oder begleitet in ihren großen Tempel. 
Beinahe ergöblih ift es, dem Wafchgefchäfte äugufchauen. 
Schaarweife verfügen fi} die Soldaten zum Siloah⸗ oder 
Hiobsbrunnen, und waſchen und trocknen daneben ihr Weiß- 
zeug °. Sch traf unter den Truppen Leute, die mich mit vieler 
Sreundlichkeit behandelten. Sonft fehlt e8 nicht an Zügen von 
Granfamfeit. Gegen Ende ded J. 1843 beluſtigten ſich alba- 
neſtſche Soldaten außer dem Jafathor mit Abfeuern geladener 


Ritter 16, 1, 834. 
ı Bel. Lowthian 90 14. 
_Mobinfon 2, 291. 
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Piſtolen. Der Scheh des benachbarten Dorfes Ma’thah ſaß 


in der Nähe des Thores, als eine Kugel ion bel, Daß er 
auf der Stelle todt niederfiel ı. , 


KRonſulate. 





Es gibt ſechs europaͤiſche Konſuln: einen engliſchen, fran⸗ 
zöfifchen, preußiſchen, ſardiniſchen, ruſſiſchen und öſtreichiſchen. 
In der neueſten Zeit beginnt die Geſchichte bei den Englaͤndern. 
Die Entftehung eines engliſchen Konſulates muß in dem Wunſche 
der englifchen Miffionarien geſucht werden, daß der Schuß einer 
weltlichen Macht gut und förderlich fei. Im 9. 1839 2 wurde 
Hr. Young zum erften englifchen Konful ernannt, der zugleich 
an der Londoner-Miffton für Bekehrung der Juden Theil nahm. 
Es vertrat feine Stelle eine Zeit lang ein Profonful, der 
Architekt Johns. Young verließ diefen Boften 1845, und 
1846 wurde Hr. Finn definitiv zum Nachfolger erwählt. Das 
Beifpiel Englands ahmte zuerft Preußen (1842) nah, Weil 
diefer Staat fidy bei den Unterhanblungen betheiligte, welche 
die Rüderftattung Syriens an die othmanifche Pforte zur Folge 
hatten, fo trat die Nothwendigkeit ein, für Ägypten fowohl, 
als Syrien Konfulate zu errichten, — und noch zweifelhaft, 
wo e8 befier fei, einen Bizefonful für Damaskus oder Serufalem 
zu ernennen, gab endlich das befanntlich neugeftiftete Bischum 
den Ausfchlag. Hr. Dr. € &. Schul fam ald Bizekonful 
am 21. Senner 1843 nach Serufalem, dependirend vom Konful 
in Berut, war aber feit 1844 wirklicher Konful, ein Mann von 


ı Ewald 228 sg. Bal. Solgatha 440. 
nad, Blaadurn (80) 1 
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Einſicht und vielen Kenntniſſen, geliebt und geachtet auch von 
den Eingebornen, ſelbſt von den Moslemin. Während der Zeit, 
da er ſich ſpaͤter in Berlin aufhielt, verſah interimiſtiſch Weber 
das Konſulat. Schultz ſtarb im J. 1851 zu Jeruſalem in 
Folge erlittener gemüthlicher Drangſale und eines Unterſchenkel⸗ 
bruches, der zu bitterſter Ueberraſchung des Kranken mit Ver⸗ 
kürzung heilte. Ihn erſetzt der tüchtige Orientaliſt Roſen, 
vorhin Turdſchmaͤn der preußiſchen Geſandtſchaft in Konſtanti⸗ 
nopel. Preußen leiſtet der wiſſenſchaftlichen Welt einen wahren 
Dienft, daß es bei feinen Konſulatswahlen auf vortreffliche Ge 
lehrte fo ſehr Rüdficht nimmt. Nach diefem Borgange ver 
Proteftanten war der König von Sarbinien, wo überhaupt bie 
Konſulate nach einem wohldurchdachten Plane organiftrt find, 
der erfte römifch-Fatholifche Fürft, der nach Serufalem einen 
Konful ſchickte, und der erfte, der 1843 einzog, hieß Lenchen- 
tin. 1846 vertrat die Stelle Hr. Caftellinari, dem ein 
Kanzler beigegeben war. Im gleichen Jahre noch fenvete auf 
Frankreich einen Konful zweiter Klaffe in der Perfon des Grafen 
Lantivy, wiewohl ſchon früher ein eingeborener Tateinifcher 
Ehrift von Reichthum und Einfluß, Anton Ajub (Schible), 
die franzöfifche Konfularagentur beforgte, was 184%, aud) 
wiederum der Fall war, weil damals Hr. Ja urelle, Konful 
erfter Klaffe, mit dem lateiniſchen Klofter nicht im beten Ein- 
verſtaͤndniſſe lebte und in Jaͤrfa lieber wohnte 1. Diefe beiden 
römifch-Fatholifhen Mächte find vor Allem aus beftrebt, die 
Sntereffen der römifchen Katholizität zu fehügen, wie denn nas 
mentlich Frankreich die Meinung nicht aufgibt, daß es vor 
züglich berufen fei, die römifche Kirche im Orient zu vertreten 
und zu erhalten 2. Als ich nad) Serufalem Fam, war bad 


2 In Berut traf ich 1846 einen gebornen Franzoſen, der als Kanfularagent 
für Serufalem hieher z8 reiſen im Begriffe ſtand. 

2,.. when I contrasted it (ben wohlthätigen Einfluß Rußlands auf ben 
Oſten) with the busy, restless interference of the Frenoh political 
agents, aiming only at the aggrandisement of Rome, with a love too 
fiorce even for its favoured objects. Williams 246. 
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franzöfifche Konſulat ſeit einiger Zeit nicht mehr beſetzt, und 
am 11. Ehriftimonat 1845 wurde des neuen Konſuls Einzug 
erwartet, der auch wirklich etwas geräuſchvoll und pompös 
fatthatte ı. Später verfah Botta die Konfulargeichäfte, der 
aber dann nad) Bagdad verfeßt wurde. Kürzlich (1852) ernannte 
bie franzöfifhe Regirung Chatry de la Foſſe zum Konful. 
Der erwähnte pompöfe Einzug mochte verſchiedene Betrachtungen, 
felbR unter den Mohammedanern, veranlaffen, Allerdings ift 
Sranfreich unter den europäifchen Mächten hier die volfsthüm- 
lichfte °. Als der neue englifche Konfulatöverwefer eintraf, hatte 
man davon beinahe feine Kunde. Uebrigens liegt es allezeit 
im Karakter der Franzoſen, mit Auffehen erregendem Geräufch 
aufzutreten, und wenn es zu meiner Zeit eine unangenehme 
Störung abgefegt hätte, jo würde man es begriffen und gefagt 
haben, daß die Klugheit gebiete, in dieſen Landen ftiller ein- 
äuziehen, ohne der Würde einer Nazion oder eines Konfulats 
etwas zu vergeben. Hinwieder ſchien fih in dem bedeutenden 
Zufammenlaufe von Zuſchauern, wenigftens von Ehriften, ein 
Sehnen nad einem andern politifchen Zuftande auszufprechen, 
und wenn man dies nicht annehmen dürfte oder follte, fo wäre 
der hoch getriebene Einzug eigentlidy e8 werth, von den Manen 
Hogarth’8 gezeichnet zu werben. -- Der ruſſiſche Konful, von 
vem man 1846 nichts wußte, rüdte noch fpäter ein ®, und 
am fpäteften, ſchwerlich zur Freude Frankreichs, der öftreichifche. 
Zu letzterem wurde 1852 gewählt ver geborne Sizilianer und 
ehemalige Sarveoffizier Pizimano, defien Inftrufzionen unter 
Anderem dahin lauten, daß er dem HBranzisfanerflofter beim 
h. Grabe feine Aufmerkfamfeit und ausgibige Unterftügung 
zuwende *. 


ı Den Einzug befchrieb ih in Widenmann's Ausland, 1847, 8975. 

2 Gin — ⸗kaiholiſcher Greis ſchüttelte aber doch uͤber die Franzoſen bie 
Achſeln, weil ihre Vorliebe zu den Frauenzimmern die Schranken morgen⸗ 
ländifcher Sitifamfell überfleige. 

s Williams (Mom) 16. 

* Brief von Wien 13, 4, 1852, Augsb. Allg. Zeit, 1852, 1700 b. 
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Fragt man nad) einer ältern Geſchichte der jegigen Glau⸗ 
bensfonfuln, die man füglich nicht Handelsfonfuln nennen fann, 
fo fteht feft, daß es in frühern Jahrhunderten ſchon fränfijche 
Konfuln gab. Es ift nicht ganz ſicher, daß in der Mitte des 
fünfzehnten Jahrhunderte Genua und Benevig durch Konfuln 
auf längere Zeit vertreten waren 7; dagegen unterliegt es feinem 
Zweifel, daß Ludwig der Gerechte, König von Frankreich, 
im 3. 1621 für Serufalem einen Konful zum Schube der Frau⸗ 
ziskaner ernannte 2; auch im 3. 1697 hielt ſich ein franzöflicher 
Konful in Serufalem auf. Die Franziskaner aber, die man 
durch Konfuln fchügen wollte, baten 1698 den Kaiſer von 
Defterreich bei Abſchließung eines Friedensvertrages mit der 
othmänifchen Pforte, daß fein europäifcher lateinischer Konful 
mehr zugelafien werde, weil daraus für das Klofter mehr 
Nachtheil und Beſchwerden erwüchſen, indem die Eiferfucht der 
Türfen nur vermehrt würde, und weil ohnehin fein Handel 
blühe, weswegen die Kaufleute eines Schutzes bebürften *. 
Indeß ließ fi) Frankreich durch die Bitte der Mönche, bie, 
wie e8 fcheint, feinen Franken über oder auch nur neben ſich 
gerne litten, nicht irre machen, und noch im 9. 1734 weilte 
ein franzöfifcher Konful in Serufalem °. Jedoch 1767 hatte 
weder Frankreich, noch eine andere Nazion einen Konful in 
Serufalem; wohl führte der franzöfifche von Sidon, vielleicht 


= \ 


von Genaw. Gumpenberg 446. bet Conſulis Hauß einen Weinftod 
mit Laub (2. Senn. 1450). Daf. 449. Mein Gevatter aber, der Conful, 
der halff mir daß ich dareyn fan. Daf. 444. Mein Gefatter der Couſul 
von Venedig. Daf. 446. 
Roger 461. 

»Maundrell 87 (Paulus ©.); in Wright Early Travels of Pa- 
lestino 439. 

‚gem mer's Geſchichte des osm. Reichs. 6, 761. 

»Thompſon $. 36. Er wurde vom Konful aufgenommen, aß aber im 
lateiniſchen Klofter. Ich weiß nicht, aus welchen Quellen Berggren 
(2, 343) fhöpfte, wenn er fagt, bap in Jerufalem feit 1702 fein Ronful 
reffdirte, und daß der lebte ein gewilfer Hr. Bremon war, der, in Folge 
un ben Mönchen ſelbſt angefponnenen Intriguen, die Stadt verlafien 
mußte. 


ı Am Dienftag als wir von dem Berg Sion en o fompt der Eonful 


* 
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rückklangsweiſe, den Titel eines Konſuls von Jeruſalem, ohne 
auch nur hier durch einen Vizekonſul vertreten zu ſein; die 
Franziskaner wandten ſich in minder dringenden Fällen an den 
franzöfifhen Konful in Sidon und in dringendern, im Einver- 
ſtaͤndniſſe mit demſelben, an den Botfchafter in Konftantinopel 3. 





Wohlthätigkeitsanſtalten. 


⸗ 





Nicht bloß die Pilger bringen Geld in die Stadt, ſondern 
es fließen auch betraͤchtliche Summen von Unterſtützungsgeldern 
Aljährlih dahin, wie für die befehrten Juden; befonders auch 
die unbefehrten Juden leben hauptfählih von Almofen, und 
es fol jährlidy etwa eine Million Biafter, Familienftipendien 
inbegriffen, für Palaͤſtina gefammelt werden, wovon der größte 
Theil Jerufalem zulomme 2. Die Juden in Italien geftatten 
übrigens dem Boten von Jerufalem das Sammeln von Unter» 
ſtützungsgeldern nur alle gehn Jahre einmal, wodann der Ober- 
tabbi der fpanifchen Juden die Sendung veranftaltet, und für 
feine Bemühung vierzig vom Hundert bezieht, wovon er jedoch 
wieder, da er nicht felber geht, an den Beauftragten fünfund⸗ 


ı Mariti (Gerus.) 1, 30. BER 
? Selbmittel firömen immer reichlider zu, und bie ehemals fehr gebrüdte 
Stellung der Juden fcheint durch die Vermittlung es Glaubens⸗ 
Zueſen in Europa ſich hedeutend zu heben. Strauß 239. Ignaz von 
heinfelden fagte (121), daß den Juden von ihren Mitbrüdern, zum 
Unterhalte, —28 viel tauſend Gulden geſchickt, und er war auf einem 
Schiffe, auf bem 5000 Kronen ans Dentichlaud gefandt wurben. Auch 
Legrenzi (4, 126) überlieferte, daß die Juden reiche Almofen aus Europa 
und andern Weltgegenden erhalten. Scholz bemerkte (271), daß bie 
ausländifhen Juden reich feien, und nur bie eingebornen von Almofen 
aus Europa leben. Da das Geld in die Hände der Rabbiner fommt, und 
ohne alle Berantwortlichfeit verwaltet wird, fo foll es dabei ohne befondere 
NRüdfiht auf Redlichkeit zugehen, und ein Mittel zur Dermerung ihres 
Einflufies und ihrer Herrichaft über die armen Brüder fein. Robinjon 
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zwanzig ausbezahlt, fo daß ihm noch fünfzehn zurückbleiben. 
Im verwichenen Jahrzehn war diefer Bote länger, denn vier 
Sabre abwefend, und brachte die anfehnlicdye Summe von 46,000 
Franken zurüd '. Bekanntlich ſchenkte Mofes Montefiore 
bei feinem Beſuche der 5. Stadt im 3. 1848 jedem Juden 
einen Thaler; Jedermann aber, Männer, Frauen und Kinder, 
mußte perſonlich fidy ftellen, zum Aergerniſſe der wohlhabendern 
Israeliten, weil fie nicht gerne als Bettler erſcheinen wollten. 
Ein Amerikaner (wahrfcheinlid Creſſon), der vor einigen 
Sahren nad) Serufalem kam, ſich befchneiden ließ und ein Jude 
wurde, reiste nad) Amerika zurüd, um für die Juden Das 
Möglichite zu thun 2. Im jüngerer Zeit begab fi} der befannte 
Schriftſteller Joſeph Schwarz mit Abraham Meier, der in 
Serufalem mein Dolmetfcher war, aus Serufalem nadı Amerika, 
um für dasfelbe milde Hände zu gewinnen. Wenn e8 wohl 
bei der Sammlung der Gelder fhon nicht immer mit aller 
Uneigennüpigfeit zugeht, fo bat der Tadel wenigſtens bei der 
Vertheilung das Recht, ſich hin und wieder auszufprechen, ich 
will nicht einmal geradezu behaupten in dem Falle, wo 1842, 
bald nad) der (jährlichen) Rückkehr der Beiträgefammelnden 
von verfchiedenen Theilen der Welt, die Gelder vertheilt wurden, 
und fechsunddreißig Juden, welche im Verdachte des Umganges 
mit der Londoner= Sudenmiffton ftanden, mit dem Berlaft ihres 
Antheils ſich bedroht fahen, wenn fie wagen würden, die Ver⸗ 
bindung mit derfelben fortzufegen ®. An gewiflen Tagen vertheilt 
man auch Speifen. In frühern Zeiten zeigten ſich die Chriſten 
des Abendlandes viel freigibiger, wo es galt, die Glaubens- 
. brüder in Serufalem zu unterftüben. Einige Chriften verkauften 
deswegen fogar ihr väterliche8 Erbe, wogegen aber Bigilan- 
tius (3. 404) auftrat. Kaifer Karl der Große fandte 


ı Ewald i 

2 Salm. ifonsst., 1849, 91. 

: Ewald 

‘Mm. Donnemayr instit. hist. eccles. N. T. Vienne, Graffer, 1788. 1,378. 
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Botfchaften nach der h. Stadt, um Almofen auszutheilen ’, 
und bis zum Ende feines Lebens fuhr er fort, zur Unterſtützung 
armer Chriften und zum Wiederaufbau der Kirchen milde Bei- 
träge nad) Ierufalem zu liefern. Seinem Beifpiele folgte auch 
Ludwig der Fromme und fein Enkel Ludwig der 
Deutſche. Beiden Moslemin wird das Unterflügen fehr hoch 
angefählagen. Nach Haffanvon Basra ſprach der Prophet: 
Wer in Serufalem einen einzigen Dirhem Almofen gibt, wird 
einen Freibrief gegen das ewige euer befommen ?. 


Dad Blindenfpital (Robart) liegt ſüdlich an der öf- 
lichen Fortfegung der Hä’ret et-Tefirch über dem Wäd, nahe 
der Weftmauer des Ha'ram eſch⸗Scherif. Selbft der Mächter 
und Pförtner it ein Blinder. Die Zahl der Unglüdlichen fol 
fid) auf zehn bis zwölf belaufen. Das umfangsreihe Gebäude . 
hat ein vorftelliges Aeußeres, obfhon Schloß und Schlüffel 
von Holz find. Es umfaßt einen großen Hof, in dem zwei 
Zifternen liegen und in der Mitte ein Maulbeerbaum fteht. 
Die meiften Zellen üffnen fi) mit der Thüre auf den Boden 
des Hofes. Die Nahrungsmittel erhalten die Spitalbewohner 
aus dem obern Hofpital (Teftieh). Man berichtet, daß vom 
Kollegium für die blinden Derwiſch, wie man Die Anſtalt nannte, 
gewöhnlich die Muedhdhin ausgehen ®. 


Das indiſche Hofpiz (Säwjeh el-Ehnut), wie das 
leßtere den Moslemin angehörig, liegt, nur durch die Gafle 
getrennt, dem Blindenhofpital nördlich gegenüber. Der Bau 
hat mit demfelben Aehnlichkeit, ift aber nicht groß. Im Hofe 
wachfen Bäume und Getreide, In einer Zelle ebener Erde lafen 


* Eginhardi vita Caroli M., bei Agapito di Palestrina 75, Robinfon 
2, 242. Vgl. Golgatha 112. 
2 Medschired- din 384. 


° An admirable device for ‚obviating the inconvenience that might other- 
wise arise from the curiosity of these offlciels, who from their com- 
manding elevation might pry into the house-top privacy of the neigh- 
beuring families. Williams (Mem.) 29. 
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wei Indier ! in einem Buche, und benahmen ſich gegen bie 
Befuchenden nicht aufs freundlichſte. Im J. 1495 gab es ein 
Robat (Karawanferei) Manſur's an der Pforte des Auf⸗ 
ſehers, weldyes der König Manfur Kulaun im I. 681 
1282 n. Chr.) ftiftete, und ihm gegenüber das Robaͤt Ala 
ed-Din elsBafir, wo der Stifter desfelben, der Emir Ala 
eds Din Eidghari, beerdigt ? iR. Die chrifllichen Reiſenden 
theilten von dieſen Anftalten nichts mit bis auf die neuefte 
Zeit, da fie ald Derwiſchklöſter bezeichnet wurden *. Es kann 
fein, daß das indiſche Hofpiz befier unter die Klöfter gereiht 
worden wäre. 


Das Hofpiz (Verforgungshaus) der Mohamm eda⸗ 
ner, et- Tech oder et«Tefiich el» Zoka’ra (Armenhofpiz) , 





Die Indier, ald Befiter eines Stiftes in Serufalem, find 1846 mir nicht 

entgangen. Ritter fagt (16, 1, 489): ine befondere Abichattung des 

vor enden Lebens der Mohammedaner Weftaflens zeigt dh in ber 
Kolonie von indifhen Mohammedanern, bie erft fürzlich durch 
Wilfon in Jerufalem entvedt wurden, da fie früher gänzlih unbeadhtet 
geblieben waren. 

2 Medschired-din 121. Die Piorte des Auffehers öffnet fi in die Gafle, 
welche weſtlich in die Hä’ret et-Tefi’ch übergeht. 

»So auf Robinfon’s Grundriß; auf dem von Schulg: „Klofter blinder 
Derwifche* und ſüdlich gegenüber Derwiſchkloſter.“ Nun ift es aber gerade 
verkehrt, wie man fih auch auf dem Grundriffe von Aldrih und Sy: 
monds überzeugen Tann (34), und von Derwſſchen weiß ich nichts. 
Blackburn nennt (97) ebenfalls 2 Kollegien der Derwiſch, das links fei 
der Blinden; that on the right is of more importance and has a hand- 
some fronih with a large Saracesio Norman Portal adorned with 
chevron and other elezant mouldings ; bein Weitergehen gab es Baden- 
ftreihe mit dem Rüdrufe: emfchi („Mpehi“). S. meinen Plan, worauf 
id überhaupt verweife. Wil liams verſetzte (Mem. 29; |. aud) deu ge: 
nannten englifhen Plan 37) unridhtig das College for Indian Pilzrims. 
— Apparently.. the Mosk of Sidi Abd-el-Kader) auf die nördliche Seite 
von der Nefidenz des Paſcha. 

El Tegie bei Berggren (3, 45), et: Tefiyeh bi Robinfon, elsTefijjch 
bei Schulß (32), die ihm, wie Sieber dem Spital der Kaiferin Helena, 
auf den Grundriſſen eine bedeutend falfhe Lage zeichneten. Wenn id; 
Kootwyk recht verftehe (317), fo wurde früher das Hofpiz (Xenodoehiam 
urbis gublicum) von den Mauren Marath genannt. Im Arabifchen 
heißt Moredh Spital. Nah Scholz (174) hieße das Spital der 
Helena Schedh el-Alem. 


— 39 — 


früher angeblich Tefiet el» Kasfieh ı, von den Chriften Helena- 
fpital genannt, liegt mit feiner Nordſeite an der Ha'ret et⸗ 
Tokieh (Spitalgaffe), und wird ſüdlich von der Haret el⸗Kurami 
begrenzt. Das Hofpital nimmt wohl zwei Drittel der Länge 
der Hä'tet et⸗Tokieh ein 2, die (die Gaſſe) hier, fo weit dag 
Gebäude reiht, von Morgen gegen Abend 20’ Steigung hat. 
Die Anftalt ift von fchönen, mafltven, meift 1’ ins Gevierte 
haltenden Steinquabern aufgeführt, von denen an den Portalen 
Reihen über einander von rothem und weißem ®, aud) von 
weißem und fhwarzem Marmor wechfeln. Dean hat die Größe, 
nach meinen Meflungen, übertrieben *, fo wie ich auch, nad 
der forgfältigften Betrachtung, Fein Blei als Bindemittel ber 
Steine, wohl aber bier und da einen eifernen Nagel wahrs 
nahm °. Die Berzierungen, eine Art Tropfen, verfündigen 
arabiſchen Bauftyl °; auch fteht eine arabifche Inſchrift über 
dem weftlichen und höher ſtehenden Portale ?. Beide Bortale 


*On nomme aujourd’huy ce lieu Teekier el Kasquieh, la devotion ou 
V’Höpital de Kasquieh, du nom, dit-on, d’une femme devote qui l'a 
fonde. Nau 230. Luogo Pio di Kaschieh. Maröiti (Gerus.) 1, 182. 

2 Das Gebäude mächtig groß, großentheils leer fiehend. Schubert 2, 5886. 
Halbreiter gibt ung (I, 7) eine ſchoͤne Anficht der Gaſſe (W.-O.) mit 
einem Theile der Tefiteh zur rechten Hand. 

Pococke 2 8. 16. Scholz 174. 

Wenigſtens 1 Elle ins Gevierte. Schulz 6, 323. 

®]l y a vne maison proche dont le portail est de marbre joint l'vn & 
Yautre par des lames de plomb au lieu de chaux. Monconys 1, 318. 
Zwiſchen ven Steinen find Streifen von Blei eingelegt. Pococke a. a. O. 
Statt des Kalkes Blei. Schulz. Fra la commettitura dell’ una, e 
dell’ altra (pietra) invece di caleina si vede esternamente tutto piombo 
messo con molta maestria, e pulizia. Maritil. o. Die Mauern beftehen 
aus rothen Granitfleinen, die duch gefchmolzenes Blei mit einander vers 
bunden find. Binos 294. 

° La costruzione interna della fabbrica & di quel gusto che ordinariamente 
dicesi Gotico, alta, e maestosa, ma questo stesso gusto era proprio 
anche dei Saraceni, per cui potrebbe a loro stessi attribuirsene l’opera. 
Mariti 1. c. Schulg nennt (32) das Gebäude ein Denkmal maurifcher 
Baukunſt und mohammedanifcher Wohlthätigfeit. Richly ornamented in 
the best style of Saracenio domestio architecture. Williams (Mem.) 28. 

? Ueber den Thoren feien arabifhe Infhriften aus dem 13. Jahrhundert, 
aus welchen hervorgehe, deg das Hoſpital von den Mohammedanern für 
die Pilger benugt wurde. Scholz 124. Salzbader fopirte (2, 115). 
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find groß, fhön 2, und ſchauen gegen bie Hoſpizgaſſe. Jeden 
falls fann auch das alternde Gebäude, woran id) feine alte 
Grundlagen entdedte 2, von dem ein Theil ſchon in Trümmern 
liegt, ein anderer, durch das erwähnte obere Portal zugänglid, 
zu einem Pferveftalle ®, ein nody anderer zu einer Müble dient, 
die ehemalige Pracht nicht verbergen *. Immer noch zieht die 
Kũüche die Aufmerkfamteit der Reifenden auf fi), worin angeb- 
lich kupferne Kochkeſſel aus der Zeit der Kaiferin Helena 
aufbewahrt würden. Es gibt im Ganzen vier Keflel, von denen 
drei in der Küche und einer im Nebengewölbe ſteht. Gin 
größerer, der einem anderen ganz gleidy ſieht, hielt 102,’ im 
Umfange bei 24,’ Tiefe; ein Fleinerer, dem ein vierter gleich 
kommt, 3° 2" im Durcymeffer *. Die Ringe, woran fie gehoben 
werden, find fehr groß. Wer aber die Kupferkeſſel Eennt, deren 
ſich die Hirten, 3 B. im Borarlberge, zu Bereitung der Käfe 
bedienen, wird bei der Anfchau dieſer Keffel ſich nicht fehr 
- wundern. ben kochte man in einem der Eleinern Keffel ein 
großes Duantum Suppe (Scherbet) für die Armen *, deren 


Die Hinter ihren ſchoͤnen Bortalen faſt nichts, ale Ruinen birgt. Schulg 32. 

* Die Zufammenlöthung der Steine durch Blei fei überhaupt an dem Maners 
werfe_ber alten Gebäude wahrzunehmen; man finde aber von ben Manern 
des Hofpitals der delena nur noch wenige Ueberreſte, und das Meifte fei 
mengebant. Schul. 

* FE andere große Zimmer ift in einen Stall verwandelt worden. Bocode 

+6. Helffrich in einer folgenden Anm. Vn des benux hastiments de 
toute la Ville. Monconys, Ein prädtig Gebäu. Pocode 2 $. 16. 
Prächtige Mauern. Korte 82. Gin prächtig Gebäude gewefen. Haffel- 
anift 156. Muß ein fehr Fobar Gebäu gewefen fein. Sulz. Präd- 
tiges Se, Binos 294. 

Mal, mein Bethlehem 220, 

* Man fochte nah Kootwnf (317) täglich Gerfle, Reiß und Hammelfeifch: 
ftüde, nah Nau (in einem Keſſet) mit Del bereitetes Gemüfe (une 
ecuellee), nah Schulz (6, 323) Neiß, nah Mariti & 0. 183) Roggen, 
mit Del gefocht (zu (hüffeltweifer Verteilung an die Armen), bafür am 
Freitag Reif mit Honig, nah) Binos FI Reiß mit 
Butter abgeröftet, Schaf- umd Widderfleiſch [hbrei mit Maismehl. 
Die Phantafle Chateaubriands_(2, 66) malt am intereffanteften: 
„Ginft erhielt jedwe der Moslem, der ſih in biefem Hofpital einftellte, zwei 
Heine Brote u. |. 1. (nah Nau). Alles dies findet nicht mehr Hatt; taum 
eine Spur evangelijcher Milbthätigfeit üf geblieben, die id) gleihfam an 
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‘einige bereits ſich einſtellten. Im vorlegten Jahrhunderte et⸗ 
hielien die Zuſprechenden ausnahmsweiſe am Freitage Reiß, 
der mit Honig ober Di'bes gewürzt war ı, 

Ueber daS Alter der Anftalt gehen die Meinungen weit 
aus einander. Mit aller Bequemlichkeit, ohne irgend einen 
hiſtoriſchen Grund anzuführen, behauptete man, daß die Kai⸗ 
ferin Helena das Hofpital fiftete *, woher auch bei ben 
Franken der Rame Helenafpital entfprang. Einer andern Mei⸗ 

. nung zufolge waren bie Hofpitaliter die Gründer und Bewohner 
der Anftalt *. Ob die Worte, daß Saläh ed-Din im I. 
1192 die Kirche, die am Wege zur Auferſtehungskirche Legt, 
iu einem Hofpital beftimmte, in welches er Arjneien aller Art 
bringen ließ, hieher gebeutet werben dürfen, bleibt dahingeftellt *. 
Ich möchte der Entzifferung der Infchrift nicht trauen, daß das 
Gebäude im breizehnten Jahrhunderte von Mohammebanern 
als Pilgerherberge benugt wurde. Der Umftand, daß in der 
fehr genauen und umfaflenden Befchreibung der Stadt vom 


die Mauer des Hoſhitals gefnüpft Hat.“ Binos war an einem Donnerde 
tage antoefend, als in einem ber Sääle biefes —2— — bie Eheifen 
an die Armen ausgetheilt wurben. Drei Türken Hatten bie Beforgung des 
Gefääftes übernommen. Der eine war ber Imäm und bie beiben andern 
als —e Männer befannt. Die gefohten Speiſen wurden reicht 
ausgefpendet. 

"Da Sertain vin-ouit qu’on appelle Debs: co qui est mu goust dos gona 
du pays un met« delloat. Nau. 

3 Den Hamen Helenafbital finde ih nicht vor Mau und de Bruyn (2, 
179); aber, fo viel ich weiß, ſorach erit Korte (82) beitimmter aus, dag 
das Hofpital von gelene erbaut jei. Die D. Helena, jagt Binos 
294), ließ unter dem Namen. eines Spitals ein Hofvig fir bie Pilger 

janen, welches fih noch durg Golibität auszeichnet. Mal. Geramb 2, 

. Mad) Schubert (2, 585) ließ Helena das Hufpital gu Aufnahme 
und Pflege der nad) Zerufalem fommenben &riftlichen Yremblinge erbauen, 
und mit dem Nöthigen ausflatten. Auf dem Orundriffe Swinners, einer 
Kopie beöjenigen von Duaresmio, ift die Anftalt nur als der Türken 
Spital angegeben. Robinfons (2, 230) Verfegung des Baus in bie 

eit Inftinians hat nur ben Merth einer fühnen Sypotheſe J 

⸗Vie iter bes h. Grabes die Tempelberren, die Johanniter hatten hier 
nad) einander ihre Wohnung. Binos 204. Schon Helfreich (714) ber 
mertte gebaut hätten, um 

ocode 2 $ 16), daß das Helenahofpital vermuthlich den Rittern von 
jerufalen A jörte. 

«’Schahab ed-Din, in ber Bibliogr. des Croisaden par Michaud 2, 683. 
Zobler, Dentblätter. ö 26 
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3. 1495 aus der Hand eines Moslems das Hofpiz nicht er⸗ 
wähnt warb, vereinigt wit dem Grgebniffe meiner Forſchungen, 
daß id) Feine Spur davon bis zum 3. 1565 entdedte, ver- 
ſcheucht fo gut, als ganz den Zweifel, daß die Anfalt nicht 
vor dem ſechs zehnten Jahrhunderte erbaut wurde °. Dazu lommi 
noch, daß vreißig Jahre fpäter eine Battin des großen Gultäns 
Solimaͤn als Exhauerin der Berforgungsanftalt beftimmt ans 
gegeben wurde ®. Sept gehört das Hoſpizgebaͤude, welches im 
3.1681 noch gänzlid) erhalten *, aber 1767 beinahe verlafien 
und in einem wegen Berfall Beforgniffe einflößenden Zuftande 
war 5, fo weit ins Reid) ber Trümmer, daß Feine Arme mehr unter- 
— werben, wie e8 ehebem der Hall * war, fonbern daß 


laube ih nun einmal, baf Sei Si Gm) diefes Sebaude meinte, 

‚on er das a anf bie Ten aut ilführen wollte. &x 

FH ale nämlich zuerk Das Sohannite Hr und famı don ba, die Straße 

Hinabgehenb, linfer Hand_ zu nem Jönen, weiten oh auf eine Art 
Sohfgekanten ‚Spiel, weldhee aud seid) an Einfonmen fein fol 

Das „Hospitium paganorum“ — Rieters —— — ik ofenbar 
Sehen ital, wei m Kader zu HN weftlichen Lage von dem — 

ntonio de Ange 18 Hat auf ee (bei Breüning 40) Ne 

Spital“ amgetähe auf! der heutigen ©: 
2 Anders Mariti (1. 0. 183 2q.): Orederei.. che anche sotto i Lai 
vi fosse il costume di fs 














pi 
(heute) | Home, "In der Nähe der Seatigen Tefireh lag ur & 
fahrer eine Gy.» Johannesfirhe. ©. de en — 
lem Süoapgueile und Oelberg) und vie legte Seite. 
3 Cotor. Gr bezeichnete die Lage mit: „neben ber Tempelarea*, erwähnt 
für ve —— KRocfeffel von SC und x 7 den Epriften 


Bern — —— 


‚Berfät: sn ühren, 
n 2, 10 


r ent 
elf: — mi das Gebäude ein Spital, worin viel arme Leute unter: 
‚alten wurden; Kootwyt ein Fenobodum, ogrin Speifen gekocht und 
täglid an die Armen anögetheiit wurden; de Bruyn ein Armenhaus; 
Korte ein Armenhaus, wo an gewiflen ag Efien ausgetheilt ward; 
Bocode eine Herbei Se der Armen; af aunift Armenhaus; Binos 
einen Ort, wo bie Gaftfreundfchaft ausge t wurbe;, Berggren Heil 
für türkische Pilger und arme Stadtbewohner. Bl. Anm. 6 zu S. 
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es nur noch als eine Art Suppenanftalt betradjtet werben kaun. 
Sehr viel Aufhebens machte man feit Jahrhunderten von den 
großen Keffeln ?, bie geradezu von der Kaiferin Helena her⸗ 
rähren, wie man gu behaupten fich nicht emtblöbete *; im Ichten 
Biertel des fiebenzehnten Jahrhundertes ® und 1719 * zahle 
man fieben große Keſſel. 

Där Ifhaͤk BEL >, das Armenhaus der Latelner, von 
den Franziäfanern casa de’ prineipi genannt, if gleich das 
erſte Haus norböftlich über der Mauer des Hofe, welcher bie 
Kuppel der Helenakapelle umſchließt, und mit der fogenannten 
Helenenziferne verfehen. Das unregelmäßige, zweiftödige Ge⸗ 
bäube, das eben (1846) ausgebeffert wurde, und deſſen freie, dem 
Süt e8-Semäni überragende Oftfeite mit ben Gtrebepfeilern und 
den Spigbogen ® Die Aufmerkſamkeit befonders in Anfpruch nimmt, 
dient augleich als Kranken- und Armenhaus. Es enthält 28 Jim⸗ 
wer und etwa 300 (?) Pfrünpner und Kranke, unter jenen junge 
Leute ®, welche ber Unterflügung keinesweges bebürftig ſchienen. 


S. Kootwyfin ber 4.lehten Anm. ie jtoßer EURE ade 
Kun De Drupn nah einen Kefel von 33 Ganhberhen Ir ker 
und von beiläufig 4 Hanbbreiten in der Höhe Ar arte rät R — 
waltig großen, eingemauerten Kupferkeffeln re — ner ae feines Same 
nie gefehen hätte; Schulz von — runden Keffeln, weiche in vorii 
iten aa Kadın ‚gehraudt — Berggren yon —— ade 
Saub I (2, 586) mag von nobrern großen Met ſein 
einen Fr Gr im Hi} ut er. Binos hob die Größe nicht hervor. 
»Binos 294. Dgl. gren und Schubert, welhe das Wären 
auftifcten. Mit —A — ſcieb Mariti (I.e. 188): Ogauno 
si persuadera faciimente, che soffrendo queste un oontinuo fuooo, per 
quanto poesano easoro massiooe, hanno —* bisogao di essere ras- 
Settate, e di euere rinovate ogoi tanti annl. 
> Nau. De Bruyn 2, 179. 
* Ladoire 58. ne zählte 3. 
> at Ders Haus bei Beragren 3 40. ©. Colgutga 3 fi 
"zalbee ter veranfäanliät diefe Seite wit dex verwirrenden noßhei: 
'alastruine der Könige [40 12). Der Befchaner richtet feinen Blick 
und, entbert reits ei Nafenöfiiung bes genannten Sf; das Bifo en 
‚ae den Haushof. meinen Blan yon Serufalen (19). 
ie Babl muß mir An wworben fein; denn es [heint unrihtig, daß 
auf ein Zimnier nicht weniger, als 11 ‚Berfonen fonnen Nach Berg agsen 
@, 46) wurden in dem Haufe über 100 der Ärmlichften Eateiner auf Koften 
des Salvatorklofters beherbergt. 
* Das Armenhaus ber Pateiner ad durch feine Neinlichkeit, durch bie vers 
fändige Anordnung feiner ARBIREAIEN und dureh den Fleiß (Alles eher, 
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Nach ver Sage wohnte im Haufe einft ein Fürft 1, wie denn ber 
arabifche Name (Haus des Bei Iſaak) ſolches andentet; es 
ſcheint das Haram eines türfifchen Großen geweſen zu fein, 
und es war mir nicht möglich, e8 vor dem J. 1821 in den 
Kreis meiner Kunde zu ziehen. Im Salvatorflofler felbft 
fand fi) 1846 eine Kranfenabtheilung mit mehrern Betten 2. 
Im 3. 1851 errichteten die römifchen Katholiken ein neues 
(franzöfifches) Spital. Es ift nur löblich, daß dieſelben hinter 
den Beftrebungen der Proteflanten nicht zurückbleiben wollen, 
Den Kranfendienft verfehen die Schweftern vom h. Sofeph. 
Bisher nahmen ſich zwei Laien und ein Geiftlicher des Werfes 
an, fo wie ein junger preußifcyer Arzt, Dr. Menpelsfohn, 
der Anftalt, weldye, mit einem kleinen Fond verfehen, zweiund⸗ 
zwanzig improvifirte Betten enthält, unentgeltlich die Kräfte 
widmete. Man läßt Franke Pilgrime, Lateiner, Griechen, Kopten, 
Moslemin von Jerufalem, desgleichen römifche Katholifen von 
Bethlehem und der Umgegend zu. Bom 1. Rovember bis 1. 
Dezember 1851 wurden 18 Kranfe aufgenommen, 10 geheilt, 
und 8 befanden ſich no in Behandlung. Mit dem Epitale 
ift aud) ein Ambulatorium verbunden; die Zahl der unentgelt= 
lichen Konfultazionen belief fi im Wintermonat auf 427. An- 
geblich nehmen auch kranke Bedauin ihre Zuflucht zu diefem 
Haufe der Menfcyenliebe 3. 


Im 3. 1821 hatten die Griechen noh ein Spital 
für Kranke und Greiſe, welches mit dem griechiſchen Georgs- 


ale Bieiß) einer jüngern Bewohner einen freundlichen Gindrud. Schu⸗ 


2 Moher weiß Sepp (19, 599), daß die „casa dei principi“, das große 
fürftlihe Gebäude, der König Bald uin (welder den Sohannitern 
ſchenkte? Auf die Autoritäten liame, NAUH Golgatha 401) und 
Kraijts (263) fhreibt Ritter (16, 1, 499) irrig, daß das große Fop- 
tifhe Klofter, an die Dffeite der —R floßend, über dem Edhak- 
haufe der Helena (Zifterne) liege. 

⸗ 28 einzige S Spita n Serufalem. Scholz 29. Gin La Fayureit von 16 (?) 


m. erg ren 2 40 Betten. Feilon 
m Tatellig. 1, Tre Berlin. Allg. Kirchen., 1852, 54. 
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Hofter in Berbindung ftand ?; allein ich Eonnte davon nichts 
in Erfahrung bringen. 

Ordentliche Krankenhaͤuſer nach europaiſchem Begriffe 
haben nur die Engländer, nämlich die Londoner-Miffton zu- 
Verbreitung des EChriftenthums unter den Juden und dieſe für 
fich felbft hergeftellt, beide neu ober doc) reftaurazionsweife, 
eine Frucht des Miffionsbeftrebend, und zwar eine gute, mag 
immerhin der Same nicht der beßte gewefen fein, fo wie, wenn: 
ung der Bericht nicht täufcht, die Preußen und, wie wir fo 
eben vernommen haben, die Lateiner. - 

Englifhes Hofpital. Es liegt am Zion, zwifchen: 
dem Chot Kanater Mär Botru’ß und Häret Der e8-Siriän: 
(Surtäni), grenzend and Judenviertel, ziemlich vortheilhaft,: 
aber nicht frei, fondern e8 ift ringsum in Häufer oder Mauern 
gefperrt, ohne einen freien Platz. Der Bau felber if, troß- 
ver feinen Steinquader, foliv, allein. nicht regelmäßig, wie 
überhaupt in Serufalem, und nur Lobhudelei bezeichnete das 
Gebäude als das fchönfte in der Stadt Beim Bau forgte 
man Flugerweife für eine geräumige Zifterne, welche das ganze 
Jahr hindurch über das Bedürfniß Waffer liefert, wie man 
mir mittheilte, was aber nad) einem fpätern Berichte nicht der 
Fall fein fol, da jährlich für Wafler 3500 Piafter ausgegeben 
würden 3. Das Spital ift zwei Stodwerfe hoch, und auf dem 
Plattdache genießt man eine angenehme Ausficht. Beinahe 
ftattlich nehmen fich die Thüren aus, und man muß fich. ge⸗ 
fteben, daß man von einem europäifchen Geifte, von dem Geifte 
höherer Gefittung angeweht wird. Die Reinlichfeit, welche 
beim Eintritte herrfcht, ift nur geeignet, ven Befuchenden günftig 
zu flimmen. Im SKranfenzimmer des untern Stodes waren 


1Scholz 274. 
2 Ein großes, frei_gelegenes gebäude. . &s iſ bie j 9— das Fa je 
in Serufalem. Strauß 252. So au im Calw. 


‚&.52), wo es ſchon zu diefer Zeit alg fertig gemeldet er 
3 Rafaloniıta im Ausland, 1847, 1084. 
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acht Betten für das männliche Geſchlecht beſtimmt, und für 
das weibliche ebenfo viel in dem Saale des obern Stockwerkes ?. 
Am 29. Wintermonat 1845 betrug der Kranfenfland: 7 Män- 
ner und 4 Frauen ; das Krankenhaus babe übrigens für etwa 
40 Kranke Blag. Im 3. 1851 wurden 5570 Kranfe, davon 
457 im Haufe und 5113 als Ambulanten, behandelt? “Die 
Kranfenzimmer find ziemlich groß, jedenfalls be, veinlich, wie 
insbefondere aud) die Bettung, in eifernen Stellen, ein rühm⸗ 
liches Zeugniß von der Reinlichfeit und Ordnung ablegt. Man 
Tann nicht anders, als durchgehende die zwedimäßige Einrichtung 
Ioben. Arztlicher VBorftand if Dr. Margowan*, früher Heil- 
fünftler in Oftindien, der felbft an der Miffion den wärmften Her⸗ 
zensantheil nimmt. Das Spital ift eine der neueften Stiftungen. 
Dr. Macgowan empfahl mit Nachdruck die Gründung eines 
Hofpital8 mit zwölf Betten in einem Sendfchreiben vom 
26. Homung 1842 der obgedachten Londoner-Miffion * als 
einen Beltandtheil der Bekehrungsaufgabe. Der Bau, 1843 
fhon begonnen, rüdte im Lande der Langfamfeit und bes 
Aufſchubes etwas gemaͤchlich vorwärts 5, und das Krankenhaus 
fonnte erft am Ende des Jahres 1844 eröffnet werden °. Die Bes 
ſtimmung befchränfte fid) darauf, nur jüdiſche Kranfe aufzu⸗ 
nehmen . Die Dppofigion behauptet, daß aud) Refonvales- 


340 Betten für die Männer, 15 für die Weiber. NRafalowitfd. 

2 And 2713 patients have been visited at their own dwelli Bericht 
von 7, 5, 1852 in Jew. Intellig., 1852, 211. Die ambulante Klinif wurde 
bald mehr, bald weniger beſucht, und die Berichte lauten, wie es ſcheint, 
gewoͤhnlich aͤbertrieben. Auch war das Hoſpital zu meiner Zeit leines⸗ 
wegs immer gefüllt. Vgl. Macgowan, Jew. Intellig., 1845, 111 und 


a. a. O. 

Nidol, deſſen äͤrztliche Kenntniſſe man rühmte, war ſchon wieder abge 
reiſet. Vgl. en: 252. Bergheim if nicht Arzt. 3 
“To make a strong recommendation to the Committee te lose no time 
in carrying into effeot their plan of establishing a hospital in Jeru- 
salem, in connexion with the mission. Jew. Intellig., 1832, 164. 

5 Jew. Intellig... 1843, 318. 
L. 0. 1845, 107 


’ Das ofpital ik vorwiegend für Juden befimmt, Hat ſedoch a | Son 
englifche und deutſche Reiſende aufgenommen. Sirauß 233. ee 
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zenten, bie unbedenklich Hätten entlaflen werben können, zurück⸗ 
gehalten wurben, nur um in den Berichten mit einer höhern 
Zahl Kguriren zu können. Ich wohnte gleidy neben dem Ho⸗ 
ſpital, und fah oft muntere Yrauen auf dem Dadje und meifl. 
die gleichen Gefichter, jo dag id} von Diefer Entfernung. 
aus hätte glauben follen, das Krankenhaus fei zugleich Koſt⸗ 
haus fiir jüdiſche Faulenzer und Faulenzerinnen. Ich wünſche, 
dag einmal ein unpartelifcher Sadyveritändiger mit echt chriſt⸗ 
licher Wahrheitsliebe, die man übrigens weder bei allen Pie⸗ 
tiften überhaupt, noch bei allen Judenbekehrern insbeſondere 
vorausfegen darf, die Hofpitalverhältnifie einer genaueren ‘Prä- 
fung unterwerfe, und den Scein vom Sein unterfcheide.: 
Taufend Andere wünſchen gewiß mit mir, daß reiner Wein 
eingefchenft werde. Ich felbft würde mich um alle Einzelheiten 
gerne befünmert haben, wenn id; mit jenem Vertrauen aufs. 
genommen worden wäre, das allein möglich macht, mir allen 
franfenhäuslihen Zuftänden gehörig befannt zu werden. Man 
muß genaue Zahlen, die Namen der Krankheiten, Angaben: 
über den Eintritt des Stadiums der Wiedergeueſung vor fi 
haben, kann. je ein gediegeners, haltbarers Urtheil gefällt werz.- 
den. So würde ich auch gerne nicht Bloß mitiheilen, daß bie 
felige Miß Cook von Cheltenham dem Hofpital 2000 Pf: 
Sterling, wovon die Zinfe für Dasfelbe zu verwenden feien, 
fchenfte !, fondern auch eine umfaflende, ind Einzelne gehende: 
Hausrechnung. Id vernahm niemals von gröbern Bekehrungs⸗ 
verfuchen. Es kann ein Jude ald guter Anhänger der moſai⸗ 
ſchen Religion austreten oder mit Tode abgehen; indefien laͤßt 
ſich nicht leugnen, daß einige Einrichtungen dem Bekehrungs⸗ 
wunſche, ich will nicht fagen Befehrungseifer, nicht fremde find. . 
Ss findet ſich in jeder Kranfenftube ein hebräifches neues 


Beifpiele genannt wiſſen. Ich hörte nie v af lchen Weitherzi it 
der Lond one Milo A —2 — with 2 einer ſolche herzigte 


! Jew. Intellig., nn —* 
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Teſtament zum ungehinderten Gebrauche der Pazienten, es 
werden taͤglich Gebete gehalten, an denen Alle Theil nehmen 
koͤnnen, und man meldete, daß zwei Kranke weitern Unterricht 
genofien ı. Wer will mehr in Abrede ſtellen, daß dem Kranken 
feinerweife eine Falle für den Übertritt gelegt ift, und daß bie 
Londoner-Miffton unter der Firma von Wohlthätigfeit und Ju⸗ 
denliebe einen Fang machen will 2° Jedenfalls muß es den 
Unparteiiſchen anftoßen, daß ein Krankenhaus, welches zur 
Berfügung einer die Belehrung der Juden ausfchließlihh ans 
firebenden Gefelfchaft geftellt ift, Feine Mitchriften beherbergt 

oder aufnimmt, für den brefthaften PBroteftanten mehr oder 
minder taube Ohren hat, wie mid) wenigftens Zufhau und 
Üeberzeugung lehrten. In ſolchem Betrachte darf e8 Niemand 
eigentlich befremden, daß die jübifchen Hirten für ihre Schafe 
wachen und fogar ſich ereifern. Es ergriffen daher gleich nach 
Eröffnung des Spital die Rabbiner Gegenmaßregeln, und 
drohten mit der lebten Waffe der Unmacht, mit dem. Bann- 
fluche 3, der Exrfommunifazion nicht bloß jenen, welche bei ven 
Engländern Ärztliche Pflege und Behandlung genoffen, fondern 
auch den Ambulanten, an die man unentgeltlich die zweckdien⸗ 
lichen Arzneien verabreichte. Ende Hornungs 1846 beſtellten die: 
Juden an den Zugängen zum englifchen Kranfenhaufe Waͤch⸗ 
ter oder eine theofratifhe Pollzei, um fo im Wahne noch 
fiherer den Zweck einer wirffamen Gegenwehr zu erreichen, 
oder, meines Glaubens, ein neu Glied an bie Kette von takt⸗ 
Iofen , unpraftifchen Handlungen zu ſchmieden. Ja fle ver⸗ 
weigerten im Jenner 1845, wie im Hornung 1846, damals 
einem Manne, diefes Mal einem Weibe von ihrem Volfe, die 
ordentliche Beftattung auf dem gewöhnlichen jünifchen Begraͤb⸗ 
nißplage im Thale Joſaphat. Die Miſſion gerieth nur für 


1Gobat's Neujahregruß im Calw. Miſſionsbl., 1850, 4. 

2S. Gobat a. a. O.1849, 3. 

s jew. Intellig., 1845, 108. Gin merfwürbiges, recht barbariſches Inter⸗ 
bift findet fid in hebeäi chem Original und in englifher Meberfeßung in 
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den Augenblick in Verlegenheit. Um inskünftige auf eine fo. 
mißliche Borfommenheit möglichft gefaßt zu fein, kaufte fie oben, 
in der Nähe des israelitiſchen Leichenfeldes oder in der Gegend 
des Barten el⸗Hau'ä ein Grundftüd zur Aufnahme erfommus 
nizirter, im Miffionsfpitale verftorbener Juden . Auf unferm 
Erdballe unterliegt in der Regel der Macht des Geldes bie. 
Macht der Worte eines noch fo vortreffliden Bannfluches, und 
jo wird der Kampf der armen Juden mit den reichen Eng» 
ändern ein ungleicher bleiben, bis diefe zur Erfenntniß gelan⸗ 
gen dürften, daß mandje Gabe anderwärts weit mehr Segen 
bringen würbe, als auf dem wenig fruchtbaren Boden des 
Serufalemer-Stodjudenthums inmitten von unbeilvollen und 
wohl auch unheilbaren Zerwürfniffen. | 
Das preußifhe Hofpital, Die 1847 neu hergerich- 
tete, Höchft angenehme Wohnung liegt auf dem Zion, an der 
Härret el⸗Jakubireh (Jakobsgaſſe), unweit der anglifanifchen 
Chriſtuskirche . Schon im 3. 1841 betrachtete die preußifche 
Regirung als ein wefentlidhes Bedürfniß die Errichtung eines 
Hofpitald für evangelifche Neifende, welche wiflenfchaftliche 
Forſchung, Trieb chriftlicher Erbauung oder auch andere Zwecke 
nad) Serufalem führen würden ® Die Erfüllung des Plans 
ließ jedoch lange auf fi) warten. Erſt 1851 wurde auf Be-- 
fehl des Königs von Preußen die Anftalt eröffnet. Der Baftor 
Sliedner von Kaiferöwerth begleitete vier dortige Diakoniffins 
nen, welche, darunter eine von höherer Bildung, im April 1851 
zu Serufalem angelangt, berfelben vorftehen follen. Zwei 
Diakoniffinnen wurden vom preußifchen Frauenverein und zwei 
vom Bifhof Gobat, der für fi) ſchon eine jährliche Ausgabe 
von etwa 1000 Gl. budgetirt, unterhalten. ine der Diafo- 


— 


! Jew.Intell., 1845, 108. 

»Wolff 43, Gadow's Plan bei ihm. Bol. Plitt's Brief in Jew. 
Intellig., 1851, 269. 

»Eichhorn's Minifterialfchreiben vom 14. November 1841 in der Schrift: 
Die orientalifche Frage der deutſch-evangel. Kirche. Bern, Fiſcher, 1843. 34. 
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niffinnen war auch mit allen Gefchäften des Laboratoriums wohl 
befannt. Alle wohnen beifammen und nehmen die Pazienten, 
die befonderer Pflege und Aufmerkſamkeit bebürfen,,, in ihr 
Haus auf, unterfüst vom englifhen Arzte Macgowan, wel 
her die Kranken in viefem chriſtlichen Spital unentgeltlich bes 
forgt !. Die Anftalt wird, feheint es, auch gefunde proteflans_ 
tifche Reifende aufnehmen, die Kranken aber ohne Beſchraͤnkung 
auf Die Proteftanten oder Juden, vielmehr überhaupt Dürftige ?, 
wie es wahren Chriften geziemt. Nach einer Fürglich gefchehes 
nen Meldung gedeiht die Anftalt mit Krankenhaus, Hofpiz, 
Kinderpflege raſch und lieblich ®. 

Das jünifhe Kranfenhang Hiegt, vom eugliſchen aus, 
jenſeit des kleinen Waͤd (im Sük Haͤrret el⸗Jehuͤd), im Juden⸗ 
viertel, ſüdlich vom Tarraͤſch et-Tabirneh, oͤſtlich an der Gaſſe. 
Geht man naͤmlich vom Sül el⸗Kebir ſüdwärts im Suͤk Haͤret 
el⸗Jehu'd, fo biegt man in die erſte Gaſſe öſtlich hinauf und 
dann fünlih in die ebene Gafle ab, worauf man nad 
furzer Strede vor dem Kranfenhaufe ſteht. Ein Theil bildet 
das Gewölbe der Gaſſe, wo diefe eine andere Richtung nimmt. 
Die Lage iſt ziemlich vortheilhaft, wenn auch nicht frei und 
eher zu tief am Zion. Das Gebäude felber, drei Stockwerke 
hoch und unregelmäßig, empfiehlt fidy durch Solidität*. Auf 
dem Dache bietet ſich eine gar günftige Anficht der Mofchee el⸗ 
Akſa dar. Glasfenſter, was im Morgenlande nicht überflüffig 
ift zu bemerfen, machen diefes, wie das englifche Krankenhaus fehr 
wohnlih. Ich hatte eine weit üblere Meinung vom Juden⸗ 
fpitale, welches zwar dem engliſchen freilich entſchieden nadh- 
fteht. Im erften Stode findet man ein Meines Badgewoͤlbe, 
im zweiten zählt man vier und im britten Stockwerke ebenfo 


ı o a, a ‚Fe Neujahrsgruß in Jew. Intellig., 1842, 4; Calw. Mifftonsbl., 


a nlittl.e. Macgomwan daf. 282, 
BR aus Jerufal. v. 27. Jen. 1852, in ber Augsb. Allg. Zeitung, 1852, 


+ Bol. Rafalowitſch a. a. O. 
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viel Kranfenzimmer. Die Anfalt befigt vierzehn Bettftellen. 


Bei meinem Befuche belief fidy die Zahl der Kranfen und awar 
lauter Frauensleute, auf nicht mehr, als auf vier; fonft ift der 
Kraufenkand höher und lann bis auf ein Dutzend fleigen. 
Betten auf hölzernen Böden waren dem Klima entfpredhend eins 
gerichtet, nämlich ohne Feberdeden. Der Befudjende und Spä- 
hende kann ſich nicht über Unreinlichkeit beſchweren. Dr. Frän- 
kel leitete (1846) als Arzt bie Kranfenauftalt. Diefe gehört 
beiden jübifchen Kongregazionen haͤlfteweiſe, jedoch nicht eigen- 
thũmlich, und man muß einen jährlichen Miethzins an bie bes 
figenden Moslemin entrichten. Man Hegte Hoffnung, daß die 
Gebrüder Rothſchild das Patronat übernehmen würden. Es 
wurde ſchon um 1840 die Erbauung eines neuen Judenfpitals 
vorgefählagen ı, eine allgemeine Kollette unter den Juden ver⸗ 
anfaltet, die Rothfchilde verhießen zu dem Ende 100,000 
Branfen, die Beiträge wuchfen zur Summe von mehr, denn 
60,000 Thalern heran, als die Sephardim Kegerei witterten und 
fo das edle Unternehmen an dem Starrfinne der Orthodorie 
dieſer Jeruſalemer⸗Juden ſcheiterte. Die Anftalt iR ohne Grund⸗ 
Rod, und die Ausgaben müffen durch Beiträge oder Eteuern 
gededt werden. Wahrſcheinlich ift es das gleiche Gebäude, 
welches im 3. 1818 als Spital und Pilgerhaus bezeichnet 
wurde 2, 

Die Hätten der Ausfägigen, von den Arabern Biürt 
EMafafin ? oder Wohnungen der Unglüdlichen genannt, lies 
gen innerhalb des Honsthors + am Süf ed⸗Dſchomaͤh, an einer 


188 01a hat fie sea, aber an einem ubeen Det (173). 
. ', 404. This sucred spot is now the distriot allotted to 


or seated by the road side among tho uopals. Wilde’s travola in 
Palestinc. Jew. Intellig., 1842, 144. The hovels of this wretched 
race.. aro on tho edgo of am impervious thioket of prickly pear. 
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Reihe ſüdlich neben der Stadtmauer einerfeitd und andererfeits 
neben der Gaſſe, die von dort oftwärts führt, ſechszehn an ber 
Zahlı. Sie find von Steinen fehr fchlecht gemauert 2, fo daß 
fie eber wie Trümmer ausfeben, etwa 6 bi8 8° hoch, mit Ein⸗ 
gangsöffuungen gegen Mittag oder die Stadtmauer; Die Dächer 
von Reifig, Lehm und Erde, dem Erdboden gleich an Farbe. 
Öftlid) auf der Nordſeite findet fih eine Art Eingang in den 
mehr oder minder. geſchloſſenen Umfaug. In biefen elenven 
Häuschen ?, wie nur bie fchledhteften Dörfer in der Umgebung 
kaum eine Auswahl darbieten, werden die Ausfägigen ohne 
Unterfchied des Geſchlechtes untergebradt. In einem Lande, 
wo Männer und Frauen, falls fie nicht dad Band der Ehe 
an einander fnüpft, fonft eher ſcharf getrennt leben, befremdet 
allerdings diefe Vereinigung beider Geſchlechter, und obſchon 
ein Schech, felbft.ein Ausfäpiger, der Anftalt vorfteht, fo fcheint 
dennody wenig Zucht zu herrſchen, und das religiöfe Leben 


Bartlett 75. Gerade hier bemerkte ich feine Nopals und Feine Dornen- 
gewädje, wohl aber Dee und eine fämmige Rebe. Vgl. Black- 

rn 531; Ida Hahn-Hahn 2, 231; San 30. Aldrich und 
Symonds nahmen die Hütten richtig, zu öftlih dagegen Schultz in 
den Plan auf. S. auch meinen Grundriß. 

"Ein paar. Robinfon 1, 404. ine ganze Menge. Sun Dahn 
17 Kleine Häuschen. Rafalowitfh im Ausland, 1847, 1084. Sie 
nennt Ewald (54) ein village. 

Schulk ſchrieb (in Berlin?) Lehmhütten und die religiöfe Berlinerin in 
ihrem zarten Damenftyle Hundehütten; „fo fehen fie aus.“ 

2 ließ die gütten zeihnen; man fehe Blatt IH. Der Künftler ftellte 

ch auf der Oſtſeite, dem Cingange gegenüber, Hinter einer flämmigen 
Rebe, die er, um Platz zu gewinnen, auf dem Papiere zuftugen mußte, 
obfhon fie, wie weiter im Mittelgrunde Feigenbäume, in ihrer winter: 
lihen Blätterlofigfeit fi} ganz befcheiden gebärbete. Der Lefer fchaut 
von D. nad W. gerade in bie Anftalt. Linke ift die Mauerbegrenzung 
bie Stadtmauer, aus deren Steinfugen verſchiedentlich Gras etwas allzu 
vorwißig herausgudt. Dben, neben der Mauertreppe, erhalten wir ein 
Bild vom Zionsthore. Rechts im Hintergrunde gehören etwas unfdhein- 
bare Gebäulichfeiten dem armenifchen Klofter Mär Jaküb. In der Mitte 
wifchen venfelben und der Stadtmauer verfolgen wir eine Reihe unors 
entlihen, trümmerähnlichen Bauwerfes mil vieredigen Löchern am auf: 
merffamften. Das mit fo vieler Genauigkeit Gezeichnete wirb der Be: 
ſchauer fünımerlich erfennen und ſchwerlich ihn befriedigen. Es find die Lepro⸗ 
fenhütten 5 die viereckigen Köcher bie Gingänge : ein Spital im türfifchen 
Raiferreiche, ein beredtes Denkmal für die Nachwelt. 
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überhaupt in ber Abfönderung gänzlich untergegangen zu ſein. 
Daher mag e8 aud) fommen, daß hier Mohammedaner und Chris 
ften unter einander wohnen, die fich nicht bloß aus Serufalem, 
fondern auch aus den Ortſchaften der Umgebung rekrutiren. 
Übrigens benehmen fich die Unglücklichen (el-Mafäfin) ordents 
lich gegen den Fremden, hüten ſich wohl davor, daß fie ihn 
berühren, und befleißigen fidy gleichzeitig, daß ihr gräßliches 
Ubel fo wenig, wie möglid in die Augen Anderer fpringe?, 
Bei meinen Nachfragen hatten fie Geduld, aber wenig Luft, die 
Wahrheit mitzutheilen, und mein Zeichner, ver befliffiene Gu⸗ 
ftav Borftell, der, um ein genaues Bild der Hütten aufzu« 
nehmen, ganz in der Nähe ſich poftirte, erfuhr nicht die ges 
tingfte Störung. Die Zahl der Ausfägigen belief ſich auf 
dreißig ?, worunter zwei Drittel Männer und ein Drittel 
Frauen, und zwar mehrere Chriften waren. Es ift mir nicht 
entgangen, daß am Ausfabe auch Juden leiden, welche ſich von 
den Hütten entfernt halten, und wahrfcheinlich dürften unter 
den vermöglichern Moslemin und Chriften leichtere Fälle von 
Ausfag vorkommen, die aus triftigen Gründen in ein undurch⸗ 
dringliches Geheimniß gehüllt werden. Es mag alfo füglich 
eine reservatio mentalis gelten, wenn ich bemerfe, daß das 
Berhältniß der Ausfägigen zu der übrigen Bevölferung ſich 
als fehr gering, höchitens etwa wie 1 zu 600, herausſtellt. 
Alles, was zum Lebensbedarf diefer geächteten - verftoßenen 
Menſchen gehört, wie Nahrung, Kleidung, Brennmaterial, er⸗ 
halten fie durch Bettel in der Stadt und Umgegend, und e8 
werden daher von den Ausfätigen die beßten Plaͤtze bejekt. 
Ein mitleiviger Kameltreiber wirft im Vorbeigehen etwa einen 








ı A class of beings.. that one shudders at the sight, and can soaroely 
recognize them as belonging to the human kind. Blackburn. 

2 Auf dem Berge Bion leben viele Ausfäbige abgefondvert von der übrigen 
Welt in Hütten. Scholz 296 f. Große Ball ilde 2, 372. 27, darum 
ter au Kinder. Schuld. Etwa 100. Ewald und Strauß (207). 

24 Kranke, darunter 6 Weiber. Rafalowitfb. Ich fah nur Erwach⸗ 
fene, aber unter diefen auch eine ſchwangere Fran. 
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geringen Theil der Ladung, z. B. Kohlen, in die Nähe der 
Hütten. Barmherzige Franken lafien andy ein beträchtliches 
Almoſen zurüd!. Wie groß das Unglück der Krankheit und 
des Banns erſcheinen muß, fo konnte ich gleichwohl eben nicht 
den Ausdrud des Unheils auf allen Gefichtern leſen. Go 
zeigten der Schedy und die Schein viele Munterkeit und Zu⸗ 
friedenheit. Diejenigen, bei welchen die Krankheit fehr große 
Fortfchritte gemacht hatte, waren freilich mühfelig und beladen 
im wahrften Sinne des Wortes ®, Gleich fo manchem Andern 
verfündigt auch die von Behörde and gänzlich vernachläffigte 
Beſorgung der Ausfägigen, an deren ärztliche Behandlung fein 
Menfch denkt, ven Barometerftand der türfifchen Regirung, die 
fi) fo lange mit dem Epitheton der Barbarei bemafelt, als in 
ihr der Gedanke nicht auftaucht, zum Helle diefer und anderer 
Kranken, fo wie zum Wohle der Gefunden in der Stadt für 
eine menfchlichere Unterbringung und Behandlung Borforge 
zu treffen®. An einem ermunternden Beifpiele würde es nicht 
fehlen. Ich gehe nicht mit dem Vorhaben um, eine Gefchichte 
des Ausfages, die über das Ziel meiner Schrift hinausführte, 
zu liefern, fondern idy werde nur wenige Andeutungen über 
ältere Berforgungsanftalten der Xeprofen geben. In ‚ven fos 
genannten Phordisiis der Armen baute die chriftliche Kaiferin 
Eudocia (im fünften Jahrhunderte) ein Haus, worin vier 


1Schultz 30. They rushes from their oabines (nicht immer), when 
ihey see a stranger approach, imploring his alms, which he cannot 
possibly refuse. Blackburn. Da leben diefe Elenven für fih und uns 
ter fih, von Andern geflohen und verfloßen, von Almofen und Beltelei, 
in einem Zuftande, den man at nennen fönnte, wenn er nicht tau⸗ 
fendmal jammervoller wäre. Ida Hahn-Hahn 2, 231. 

” Näheres über den Ausſatz wirb mein „Beitrag zur medizinifhen Topos 
graphie von Serufalem* enthalten, 

*It is high time that the rulers of the countries where leprosy exists 
should exert themselves to prevent its extension, by providing a 
separate asylum for these unhappy beinge; instead of allowing them 
to oongregate in small communities, where the disease is snre to be 
propagated and perpetuated. Wilde 2, 372 ng. 
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hundert mit dem Ausſatze Behaftete wohnten ı. Als die Fran⸗ 
fen unter ihren Koͤnigen Jerufalem im Beſitze hatten, ſorgten 
fie für eine ordentliche oder cher außerorbentliche Unterbringung 
ber Ausfäbigen ; ein Leprofenhaus lag außerhalb der Stadt ? 
vor dem Lazarusthor, zwiſchen dem jebigen Damaskus⸗ und 
Yafathor?. Denn in der „Maladrerie" waren die Kranfen 
voller Marter und Leiden, wie in einem Kerfer eingefpertt, 
ohne menfchliches Anfehen und Freuen, und dahin ftrömte aus 
verfihiedenen Theilen der Welt eine Menge brefthafter und 
armfeliger Menfchen % Ungefaͤhr in der Mitte des dreizehnten 
Sahrhunderts hatten die Ausjägigen auf der Weitfeite ver 
Stadt noch ihre alten Wohnungen inne® Sm J. 1754 be= 
wohnte der Ausfägige in der Nähe der Citadelle die Höhle 
einer alten Mauer, wo er fih vor der Hiße der Sonne ver- 
bergen konnte. Sein Efien ward ihm von Juden, Chriften und 
Mohammedanern zugebracht, und zwanzig bis dreißig Schritte 
weit von feinem Orte auf die Erde gefebt; war ber Überbrin⸗ 
ger dreißig bis vierzig Schritte von der Schüffel weg, fo Fam 
der Ausfäbige, die Speife in fein Lager zu holen, verzehrte fie, 
und warf die leere, irdene Schüffelan die Wand. Starb aber 
ein folcher Menfch, fo wurde er ordentlich begraben, ohne Furcht 


ı Nicephor. Callist. eccles. hist. 24, 50. 


2 Pauperibus leprosis qui extra muros Hierusalem.. Brief vom resur- 
reotionis ecolesiw Patriaroha an Ludwig ven Jungern, König von 
Sranfreich, bei Bongars. gesta Dei p. Franc. 1174. 


3 A mein destre de la porte de Iherusalem (Stephansthor), tenant au 
murs devant & la maladrerie, avoit une posterne.. 8. Ladre. La citez 
de Jerusal. 1187, 112. Bol. domo leprosorum S. Lazari versus Lacum 
Legerii (nahe der St. Stephanskirche) im Cartulaire de l’Eglise du 
8. Sepulcre 306 (3: 1177). ©. m. Plan des fränfifchen Serufalems (Si- 
Ioahquelle u. Oe Pl wo Maladrerie zu leſen ift. Nach Lazarus, einer 
erdichteten Perfon, ( uf. 16, 19 ff.), find die Krankenhaͤuſer (für Ausfäßige 
zuerft in ftankrei Ladreries genannt worden. Winers bibl. Real⸗ 
woͤrterbuch. 


Im gleichen Schreiben des Vatriarchen, welcher den König um Unter: 
Yan für die Leprofen fleht. 3 


® Askenpousvwv dodEvWy. Goyai xaroızlar. Perdicas 76. 


— 416 — 


vor Anftedung ı. Dieſe Furcht war offenbar ehedem weit 
größer. Wann eigentlich die Ausfäbigen ihre Hütten in der 
Nähe des Zionsthores bauten oder aufwarfen, laflen die dürf⸗ 
tigen Nachrichten unbeftimmt. 


Schwerlich darf man mit den Spitälern der Altern Zeiten 
den Begriff verfnüpfen, den man ihnen heutzutage beizulegen 
gewohnt ifl. Sie waren mehr eine Art Chaͤn oder Herbergen 
für Fremde und Pilgrime, welche, dafelbft auch in den kranken 
Tagen, ohne wohl von den Gefunden fo ſtrenge gefchleven zu _ 
werben, verpflegt wurden. Daher nannte man diefe Herbergen 
nicht Nofodochien oder Rofofomien, fondern Fenodochien; wo 
man fi aber des Wortes Rofolomium bediente, wie 
Kyrillos im vierten Jahrhunderte, mußte nothwendig ein 
Krankenhaus nad) unfern heutigen Begriffen verftanden worden 
fein. Wenn ich mithin noch einige winzige Notizen aus den reichen 
Fundgruben der Geſchichte heraufhole, fo müflen dabei dieſe 
Bemerkungen gewürdigt fein. Ich will hier weder auf die 
Baftlifa St. Maria mit den Kranfenanftalten, die vielleicht mit 
dem vom Abte Probus, einem Gefandten des Bifhofs Gregor 
des Großen (590 bis 604), prächtig erbauten Hofpitale ? Zus 
fammenhang hatte, noch auf das Johanniterhofpital, noch auch 
auf dag deutſche Marienhoſpital näher eingehen, ſondern ich 


a Saul (7, _37 * kam bis etwa 10 Schritte zu einem znefäbigen. 
Squen ergriff mich Giner, ſagte er, mit großer ngft, und vb mid us 
rück: Siehſt du nicht dort an ber SRauer d en Ausfäßigen? Ich fahe ihn 
und erblickte einen Menfchen, der Feine Haare auf dem Haupte und fein 
Kleid auf dem Leibe Hatte; nur die Schaan war bebedt. Aus dem Barte 
fonnte man erfennen, da 'e8 eine Rannepenſom ſei; die Haut des Haup⸗ 
tes und des ganzen Leibes bis auf die’ un e war glänzend, aber mit 
. weißröthlicher und bläuliher Farbe ee, fo dag ich ein abgefhuns 
den Pferd mit weniger Efel als dieſen Me 1 en anjehen Eönnte. Er war 
— damit die Vorübergehenden ſich in Acht nehmen und ihm 
nicht zu nahe treten möchten. 
2 Vita Greger. in Bollandi nein 20 ren 2 Mart., 151. Wilkens 
| 10, Robinfon t de Tours ‚(de Martyr 
0. Chateaubriand 1, CKKAVI) Gar 1% 573), bob in Serufalem 
ein "Großes Klofter Pilger’ (Reifenbe) © Na 0 Bon Joh. Mohus 
vernimmut man (o. 101), daß ein @feltreiber im Spital war. 
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melde, daß ber Hoheprieſter Hyrkanus, als echter Utilitariek, 
aus dem Gelde, das er aus dem Grabe Davids erhob, ein 
öffentliches Hofpital gründete und ausftattete, wo arme und kranke 
Pilger beherbergt und verföftigt wurben !, daß im fechsten 
Jahrhunderte der Kaifer Juſtinian, ein Zeitgenoffe des Je⸗ 
rufglemer- Patriarchen Petrus, für die Pilgrime ein Kranfen- 
haus bauen ließ 2, daß ungefähr zur gleichen Zeit ein gewiſſer 
Paulus zweihundert Sefterzien zum Kaufe eines Xenodo⸗ 
chiums bergab, und die Mönche vom Kloſter des großen 
Euthbymius ein ſolches Gaftbaus von den Vätern der Laura 
Sufa — in der Nähe des Davinsthurmes Fauften?, daß in 
dem dunfeln Jahrhundert, in welches die Eroberung Serufalem$ 
durch die Wallbrüder fällt, nämlich im 3. 1063, ein Hofpitals 
haus (domus hospitalis) und zwar im Chriften- oder Nordweſt⸗ 
viertel der Stadt befand %, dag Bohadin von Salah ch" 
Din, als diefer gen Mekka wallfahrtete, den Auftrag erhielt, 
für Erftellung eines Krankenhauſes (Märeftan) und eines Gym⸗ 
naſtums zu forgen 5, und daß der im 3. 1228 (626 der Hedſchra) 
verftorbene chriftliche Arzt Safub Iben Saflan, der mele 
zätfche von Serufalem gebürtig, der dort unter dem Antiochier 
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FI. Joseph, a. 13, 15. Egesippi hist. Jad. 1, 1. Adrichom. i0o6. 
2 Said Iben Batrik 2, 139. 


’ITAmoiov toö svoyod roũ Aavid. Cyrillus (Beitgenofie bes 
Kyriakos, der 556 +) in Bollandi acta sanotor., 29. Sept., 149. Ein 
gewiſſer Theodor, übel verwundet, wurde von Lazarioten (Bethaniern 
in nosocomium quod est in arbe, wahrſcheinlich das gleiche, gebracht. 
Im gleihen Werke, 20. Jan., 323 (Vita S. Euthymii von Kyrillo 8). 
Meine Feftftellung der Laura Sufa f. in Widenmann 8 Ausland, 1847, 
722, und des Razarium (Lasariote) bei Ritter 16, 1, 510. 


Guil. Tyr. 9, 18. 


® Vita Salad. co. 175. Zuallart fagt bei Beſchreibung des ſogenannten 
Salomostempels und feines Blapes : V’& aneora vn Erandies mo Ho- 
spidale, per allogiare i Pollegrini Maomettani (261). Diefe Stelle 
ermangelt ber nötbigen Deutlichleit. Etwa die Teich elFolara? 


Tobler, Denkblaͤtter. J 27 
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Theodorus Philofophie ſtuditte, dem bafigen Hofpital 

diente 1, | 
Anftalten zur Verpflegung Eranfer Thiere, wie an andern 

Drten des Orients 2, werden in Serufalem nicht getroffen. 





Chin, Wirthshäuſer, Roffechäufer. 





Trotz meiner vielfältigen Nachfragen Eonnte ich nicht mehr, 
als zwei Chan oder Karamwanferai in Erfahrung dringen. Der 
eine heißt Chan es⸗Süuk und liegt öftlid) vom Suͤk der Gold- 
ſchmiede, nördlich vom Süf elsKebirr * Der Chan, von Militär 
bewacht, ftelt einen großen Hof vor, um welchen Zimmer ftod- 
werkweiſe über einander gebaut find. Man fieht ihm an, daß 
er einft ftattlich gewefen fein muß. Er wird dermalen nicht 
ftarf befucht. So oft ich hinfam, fand ich den Hofraum wan⸗ 
dererleer; allein zur Ofterzeit, da die Damasker-Karawane ans 
langt, muß wohl die Szene eine andere fein Wahrfcheinlich 
trug diefer Chan im 3. 1495 den Namen Ufaleh, was freilid 
nur Chaͤn bedeutet. Ein anderer, neuer Chan ift nichts 


ı reg. Abulfarad Geſchichte der Dynaftien. Deutfh von Bauer. 
Lpz. fies. 2, 238. a ſchich ynaſti a 

73.29. in Kairo, im Lande der Bramanen. Legrensi 2, 296. 

2 S. oben ©. 140, 144. 


*Not far from the Bazaar is the Khean or Eastern Inn, a large buil- 
ding round a cortile having two or three stories of arcades (loggie), 
with numerous unfurnished chambers let to foreign merchants who 
here take up their lodging and display their goods till they have 
completed their business and depart. Camels, horses, and bales of 
goods ocoupy the area in the centre under the shadow of over-sprea- 

ing trees. The scene here is generally full of life and highly pic- 
turesque. Blackburn 54. 
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Anderes, als das neugebaute Koptenklofter, nördlih am Pas 
triarchenteiche; nad) meinem Weggange von Serufalem (1846) 
wurde derſelbe in eine Kaferne für die türfifchen Truppen ver» 
wandelt !. Ein Thell der eingebornen Fremden begibt fidy auch 
außer die Stadt, nämlid auf em-Nebi Daͤud, wo fie leicht eine 
Herberge finden. Es läßt fidy nicht bezweifeln, daß e8 ehemals 


weit mehr Chan gab. Man nannte im 3. 1495 einen Chan | 
Tachem, Ehan el-Faham, Chan es⸗Sarf an der Davidsgaflez 


das Karamwanferai (Robat) el-Sumni, unter der o8manifchen 
Schule, nahe dem Eifenthore des Harams (Bab el⸗Hadid), 
eine Stiftung Schems ed-Din’s, Sohns Mohammed', 
Sohns Sumnt’, im J. 755 (1354 n. Chr.), und feiner Tochter 
Isſanehah, im 3. 782; das Karawanſerai (Robät) der 
‚Kurden, beim Eifenthore, eine Stiftung des Vorleſers es⸗ 
Seifi, des Kurven, im 3. 693 (1293 n. Chr.) 2. Bor dreißig 
Jahren gab «8 beim Haram einen großen Chan, worin ein 
Bad war! In neuefter Zeit wurde auf einen alten Chan, 
Namens Chan Emir Haflan und Chan Otuz Bir aufmerk- 
fam gemadjt. Er liegt in der Nähe des Ain efh-Sche'fah an 
einem offenen, länglichen, weiten Hofe, an deſſen Nordſeite drei 
Bogen unter einer von vierundzwanzig gemauerten Säulen 
geftügten Terraffe durchgehen * Im jüdiſchen Zeitalter gab es 
viele Häufer für das Volf, welches jährli in dem Tempel 


ı Williams (Mem.) 19. DBgl. oben Anm. 4 zu ©. 387. 
2 Medschired-din 121. 


Scholz 277. Ih weiß nicht, ob biefer Chan mit dem nahe beim Ham: 


mä'm eſch⸗Sche fah gelegenen Chan Dſchobeili bei Mepfchir ed» Din 


identifch ift. 

* Wolcott 26, in Robinfons 1. Supplement zu feinen Biblical Resear« 
ches. Diefer Chan Emir Haffan und Chan Dtu Dir BEE) 
fheint mit der Schule des Emir Taß (Taz), nahe dem Baͤb es⸗Sinsleh, 
und mit dem Grabmal des Königs Haffan edsDin, welches biefer 
Schule gegenüber lag, übereinzuftimmen. Bartlett hat (136) die An⸗ 

cht von Homean and Medissval Masonry, ohne zu fagen, wo in Jeruſa⸗ 
lem. Es ift da ein auf zwei Pfeilern ruhendes Boppelgersölbe, vielleicht 
das Bifärr (Kornhalle), ein Chan nun einmal nicht. 


Ar. 


13 


| 


— 40 — 


erſcheinen mußte, fo daß ein Jeder nach Belieben eine bequeme 
Wohnung ſich auswählen konnte. Diefe Häufer waren waͤhr⸗ 
fheinlich nichts Anderes, als Wirthshäufer ohne Wirth, Hers 
bergen, dergleichen heutzutage beftehen ’. In den Chän der 
Stadt, wie des ganzen Orientes muß der Reifende felbft ſo⸗ 


wohl für Bettung, wozu ein Teppich und die Kleider verwen- 


det werben, als für Nahrung, die er fi) in der Regel felber 
äubereitet, oder von den Küchen an der Gaſſe bezieht, forgen ; 
wo die Karamwanferai allenfall8 an eine Mofchee ſtoßen, Tüßt 
der Stiftungsveriwalter dem Fremden eine warme Speife mit 
Brot unentgeltlich darreichen. 

Nunmehr findet man, in Serufalem auch Wirthshäufer 
(locande), die nad) fränkifcher Art eingerichtet find. Zwei 
liegen im Chriftenviertel, und das dritte, im Befige eines be⸗ 
fehrten und im J. 1842 nad) Serufalem übergeftevelten Juden, 
Meſchullam 2, der englifch, deutſch, italienifch und arabifch 
fpricht, das beßte und wirklich ein gutes Gafthaus, im moham- 
medanifchen Viertel jenfeit des Thales, nahe dem Damasfus- 
thore. Die andern zwei Wirthshäufer gehören (1846) Salva 
und Antonio, Stalienern oder Maltefern. Eine Perſon bezahlt 
in, ven Wirthshäufern täglich 30 bis 50 Piaſter für Logis und 
Koſt. Meſchullam zahlt man monatlid für ein geräumigeg, 
orientalifchh meublirte8 Zimmer 100 Piafter, und zwar zum 
Dorauss, Im Ganzen fprechen wenig Reifende zu, fo daß 
man ſich verwundern muß, wie die Wirthsleute beftehen können. 
Das Kleine, hagere Männchen Mefchulam holt auch für die 
theure Zeche den Grund aus dem rechten Fleck. Fremde, fagt 
er, habe er nur zwei bis drei Monate des Sahres, und da 


1Mocode 2 $ 42. 
2. Ewald 90. Der Malteſer⸗Jude ift durch Fallmerayer in ber Augsb. 
‚ Allg. Zeitung, 1851, 3675, portraitirt worden. 
’Sallmerayera. a. D. Wolff fagt (103): Man zahlt in der, Cafa 
nuova des Herrn Salbo, der beßten der 3 Locanden oder Gafthöfe, für 
den Tag — für Alles — 40 Piafter. 
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müffe er num in der kurzen Friſt an ihnen fo viel: verbieiten, 
um den Pachtzins an den mufelmanifchen Eigenthümer für das 
ganze Jahr herauszufchlagen, und überdies auch noch für den 
Unterhalt feiner eigenen Bamilie das Nöthige zu erübrigen 3. 
Außerdem: gibt e8 noch eine Anzahl Weinhäufer, Man findet 
mehr, als ein jüdiſches Haus, wo Wein ausgefchenft wird =, 
Die Zuden kaufen, meift aus Hebron, Trauben, und bereiten 
in Serufalem felber den Wein. Der Fremdling Tann. auf 
ſchlechten, einen abfcheulichen Fünftlichen Miſchmaſch gefaßt fein; 
er hat aber auch Gelegenheit, fic einen guten Wein fchmeden 
zu laffen. Mehrere und befier eingerichtete Weinfchenfen halten: 
die Griechen, angeblich befonders zur Pilgerfchaftszeit aus 
Kypern übergefiedelt 3, an der Ha'ret el-Charnteh, einen Theil 
des Schmerzenweges nicht ausgefchlofien. In den griechifchen 
Weinſchenken fann man auch wenige Speifen, 5. 3. Brot, Käfe,. 
Fleiſch, Schafskopf, Gemüfe, zu billigem Preife und auf einem 
ordentlichen Tifche verzehren, aber nicht im reinlichften Zuftande. 
Die Griechen ſchenken hauptfächlich Kypernwein, feltener ins 
ländifhen aus. Jener ift in der Regel gut. Dan erhält auch 
Kommanderiewein, welcher freilidy der beßte Kypernwein wärez 
genannt -xgaaı zig xouuavdaptag, weil der Diftrift, wo er 
gewonnen wird, urfprünglich eine Kommende des Johanniter⸗ 
ordens war‘, Er ſchmeckte mir aber wie eine Kompoſizion 5 . 
Berlangt man von der einen oder andern Sorte, fo erfaßt der. 
Kellner eine auf dem Fleinen Schenktiſche bereit ftehende Bouteille 
oder eine Art Heber, womit der Böttertranf aus einem nahen 
Faͤßchen, vor den Augen der Säfte, gefogen wird, und er ſchenkt 


!Fallmerayera. a. 

2 Döbel nennt (499) eine Duiſche Weinſchenke. 

2Habald 188. 

Commandaria Gonpthurwein ſ. in K.Falken Rein: 8 Teiche ber 
wichtigſten Ritterorden des Mittelalters (Dresd. 1832) 2, 


® Bor einem Jahrtaufend kredenzte der Patriarch Eufe bin ; em h. Mag 
da 3 ven us pocalum ex vino condito. Hugo in Bollandi acia sanolor. . 
etob,, | 
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in ein Glaͤschen ein. Weil es aber hin und wieder keinen 
Vorrath an Glaͤſern gibt, ſo kann der Gaſt wohl auch in den 
Fall kommen, warten zu müſſen, bis ein Anderer das ſeinige 
geleert hat, und er darf eben keinen Ekel empfinden, wenn etwa 
das Glas nicht ſauber ausgeſchwaͤnkt wurde. In den Wein- 
haͤuſern erringt bekanntlich glaͤnzender, als irgendwo anders 
die praktiſche Beredſamkeit ihre Siege; der Imduftrieritter ift 
für den feltenften Ball eingefchult, und ein griechifcher Kellner 
fpriht den Deutſchen mit einem „Mein, Käfe, eins, zwei” 
heimailich an, und wie follte diefer Gaft, den deutfchen Bemü⸗ 
hungen des wirthfchaftlichen Jeruſalem zulieb, nicht ein Glas 
Mein mehr trinken, ein Stüd Käfe mehr effen, eins, zwei mehr 
bezahlen? Thut nichts, wenn auf der Banf längs der weiland 
weißen Mauer ein Grieche links und ein Hellene rechts neben 
ihm fist, oder ein Spisbube vor ihm flieht — ein beutiches 
Wort aus dem Munde eines Jeruſalemer⸗Kellners wedt Luft 
zur Multiplifazion von geiftigen Schlüden, und des ehrlichen 
Deutſchlands Rüde in den lieben Tummel des Genuſſes taus 
hen in der Erinnerung wie Dubengel auf. Und obendrein 
noch Branntewein von vorzüglicher Güte, welchen gleich den 
Inden die Griechen verfaufen, — bat Serufalem denn nidjt 
Alles, was Schöneß, in den Augen des Genußmannes, Deutfch« 
oder Abendland aufzuweifen vermag? Auch der Augentroft 
kann ihm in der heiligen Stadt zu Theil werden, einen Taus 
melnden zu jehen, und der Ohrenſchmauß, eine Sprache her⸗ 
allen oder einen pöbelhaften Gefang erſchallen zu hören. Wein 
und Branntewein ftiften fürwahr einen recht Euriofen Verein, 
Um Gott anzubeten, kehren nicht bloß Chriften und Juden und 
Moslemin, ja fogar Chriften und Chriften einander ven 
Rüden; aber vor dem Throne des Lafters und der Ende 
beugen fi) Alle, einander traulih und manchmal nur zu bes 
geifternd die Hand bietend 2, und doch ift Gott für Alle, Lafter 


* And you may often seo soenes of such a nature as might be expec- 
ted anywhere but in the Holy City. Ewald. 


und Sünde aber für Niemand, Man ftaune nicht, daß gleiche: 
falls der Mohammedaner, wenn auch etwas felten, in der nicht. 
fehr löblichen Zunft erfcheint. Das Verbot des Koräns ent⸗ 
zündet den Zauber, daß der Wein einzelnen Moslemin doch 
alferliebft ſchmeckt. Hier und da fhleiht ein Mann, etwa ein 
Soldat, der eben feine Lippen zu ven Worten bewegte; Und 
Mohammed ift Gottes Prophet, in die Schenfe und taucht die» 
felben in das, was vor dem Geſetze ein Graͤuel iſt. In die Vers 
gangenheit zurüdblidend, darf ich nur furz berühren die beinahe. 
deollige Erfindung aus dem fiebenzehnten Jahrhundert, daß zur Zeit 
Ehrift us’ in der Nähe des Haufes der. Beronifa Wirthshäufer 
ftanden, in denen die zum Tode Verurtheilten auf ihrem letzten 
Gange mit Wein gelabt wurden ?. Wirthshäufer und Weinſchen⸗ 
fen find neuern Urſprunges. Im fiebenzehnten und fechszehnten 
Jahrhunderte hatten die Bilgrime viele Mühen und mußten 
befondere Vorfiht gebrauchen, um Wein oder dag zu befommen, - 
was bie .meiften. mit größerm Bortheile gemieden hätten. 
Dafür haben die Kaffeehäufer, wie im ganzen Mors 
genlande, mehr Bedeutung. Ih zählte in Ierufalem (1846) 
beiläufig zwanzig, aber fein einziges eigentlid) fchönes, häßliche: 
Dagegen mehrere. Die meilten liegen um das alte Johan⸗ 
niterhofpital herum; auch der Suf .Bab Ho'tta befigt: 
eines, wenn ed auch wenig befucht wird. Auf .Betrieb des 
Paſcha wurde 1848 ein neues, ſchönes Kaffeehaus vor dem 
Safathore fertig . Ein Kaffeehaus oder Kaffeezimmer befteht 
aus einer Heinen Küche und aus Diwaͤnen längs der Mauer 
für die Säfte. Die Küche ift nichts, als eine Kleine, erhöhte 
Stelle, etwa in der Nähe der Eingangsthüre, wo immer Gluht 
und warmes oder fiedendes Waſſer in großen Kupfergefäßen 
unterhalten wird. Verlangt man Kaffee, fo wird in eine Feine 
Kanne zerftoßener Kaffee gethan, mit Wafler angelegt und 


| Fabri 1,355; Tſchudi. 
2Schuber 382. . 
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über der Gluht das Ganze bis zur Aufwallung gelaſſen, wo⸗ 
dann gewöhnlich aus dem Kochgeſchirr der Kaffee gerade vor 
dem Gafte ausgefchenft wird, welcher das Getränfe mithin 
fievheiß empfängt, und daher auch fehr langfam einjchlürft. 
In den Kaffeehäufern pflegt man den Kaffee ohne Milch oder 
Zuder in winzige Täßchen (Fendſchaͤn) ! zu gießen, wovon ein 
Stapel bereit liegt, ohne daß fie, zu leichterm Halten in der 
Hand, in einen Metallbecher abgefebt find. Der Kaffeewirth 
leert den Sab mit aus. Ein folches Täßchen vol Kaffee Foftet 
5 Parah (beiläufig 1 Kreuzer). Merkwürbig ift, daß der 
Kaffeediener, wenn er vom Gaſte die Taſſe abnimmt, die rechte 
Hand über diefe fhlägt, was ein Zeichen der Höflichkeit fein 
fol; gewöhnlich aber ftelt man das Täßchen nur auf die 
Seite, und er ermangelt nicht, es gelegentlich wieder in Em⸗ 
pfang zu nehmen, Muß der Kaffeewirth ein größeres Stüd 
Geld wechſeln, fo bringt er bisweilen die Münze in einem 
Heinen Teller. Bachſchiſch (Geſchenk) nahme der Kaffeediener 
gerne an, läßt ſich aber auch leicht befchwichtigen, wenn er 
dem weigernden Fremden anmerft, daß er mit den Gebräudyen 
des Landes wohl vertraut fei, oder wenn er ihn fihon kennt. 
Es kann auch fein, daß der Gaſt ein Glas vol friſches Waffer 
verlangt, und dann wäre es etwas knapp, wenn man den 
Kaffeediener unbefchenft ließe, Don der Mitte der Dede des 


"Bol. Lane 1, 188 sg. Schwars 439 eqq. Kam(Calua)que caldissi- 
mam, ao fere bullientem fideliis Indicis vulgo Porcellanis bibunt, 
vel potius guttatim sorbent, sibique invicem propinant, tam lente, ut 
interdum integra hora unam fideliam vix epotent, exhauriantve: quod 
quidem ea se ratione facere asserunt, ne simul et feces, qu® paula- 
tim sidunt, ebibant: eas siquidem, uti noxias, absorbta aqua abjiciunt 
(heute alfo nicht). Sunt ex plebe quamplurimi qui Bazarrps viasque 

ublicas, matutino præsertim tempore, percurrunt, aquam hano vena- 
em circumferunt, et foculo supposito calefaciunt, calefactam poscenti 
porrigunt, neo nisi oalidissimam prabent. Nulli siquidem vitio ver- 
titur, aut dedecori, cujuscunque demum conditionis aut religionis sit, 
si eam in publico bibat. Ad publica vero_diversoria singulis fere 
horis aqu® hujus (cujus sunt appetentissimi) potandæ causa infiniti 
conveniunt, et confabulationibus terunt tempus.- C'osov. in Arabia,ete. 
Amsterdami 1085, 183 sq. 


— 425 — 


Kaffeegemachs haͤngt eine, dort auch mit Spielereien gezierte, Ein⸗ 
richtung zum Beleuchten an den Abenden, herunter. Es iſt ſo 
ſehr Gewohnheit, zum Kaffeetrinken zu rauchen, daß der Diener 
meiſt ungerufen die Pfeife (Nargileh) bringt. Mehrere Nar⸗ 
gileh find daher ſtets im Bereitſchaft. In einem ordentlich 
befuchten Kaffeehaufe haben zwei Perſonen in der Regel hin- 
reichende Beichäftigung, die eine mit Kochen und der Verwal⸗ 
tung der Kafle, die andere mit Zudienen des Kaffees und der 
Pfeifen. Auf den Diwanen boden die Gäfte, felten auf fo 
breiten, daß zwei Reiben binter einander Plab haben. Es 
gibt aber audy in den meiften Kaffeehäufern für die einzelnen 
Gäfte niedrige, Fleine Seflel oben von Flechtwerk. Jene 
werden Nachts etwa um 10 Uhr gefchloflen, und öffnen fi: 
wieder mit Anbrud) des Tages, und feine Stunde desfelben 
verfließt, da die Diwan nicht belagert wären. Wer fich mit. 
Kaffee und Tabak nicht zufrieden gibt, der fucht noch Zeitvers- 
treib in einem Spiele oder in Anhörung der Muſik, des Ges 
fange oder eines Märckhenerzählers. Serufalem ift freilich 
nicht fo groß, daß ein foldyer das ganze Jahr hindurch, das 
Brot fände; e8 gefchieht jedoch bisweilen, daß ein ambuliren«, 
der Erzähler, etwa aus Kairo, herzieht, und wirklich probuzirte 
ſich aud) während meined Aufenthaltes in Serufalem ein 
Fremder in den Mittagsftunden, und ich bedauere, daß ich den 
Anlaß der Zeugenfchaft verfehlte. Wenn die öffentliche Mei⸗ 
nung, nidyt bloß der Mohammedaner, fondern fogar der übri« 
gen Einwohner, die Weinfchenfen mehr oder minder aͤchtet, 
alfo, daß der öftere Beſuch ein mißliches Präpifat nad) ſich 
zöge, fo mag man bie Kaffeehäufer den Tag über immerhin 
befuchen, ohne daß der gute Ruf dabei Mitte; Nachts aber 
entfchließt fi) der Mann von Anfehen und Stand nicht leicht, 
diefe öffentlichen Gefelfchaftshäufer zu befuchen, weil ihr Ruf 
dann zweibeutig iſt. Ich konnte nicht Hinter den -Gouliffen. 
beobachten und trat in Gefellfchaft einmal frifch auf die Bühne, 
Ich traf nichts Unfittliches, wenn ic) eines Knaben von ſechs 
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bis acht Jahren nicht erwähne, der jenen befannten libidinoͤſen 
Tanz der Morgenländer kurz und, man hätte follen meinen, 
unfchuldig aufführte. 

Ich will nun noch aus anderer Hand_ eine Schilderung 
anhängen, nicht weit fie allenthalben von Übertreibungen ſich 
frei hält, fondern weil fie, derfelben ungeachtet, einige lebend» 
frifche Farben hat, und damit man fich aufs neue der Wahrheit 
bewußt werbe, daß genaue, treue Beobachtungen ſich nicht 
wefentlich an das Zeitmaß knüpfen: Der Durdygang durch das 
Kaffeehaus ift fo eng, daß diejenigen, welche Dadurch den Weg 
nehmen, oft die Kaffeetaffe aus den Händen der Gäfte ftoßen, 
und nicht felten werden fo beide, Lippen und Kinn, verbrüht, 
oder mit den Füßen die Pfeifenflafche eines Rauchers zerichlagen. 
Oder e8 gefhieht auch, daß der Vorübergehende niederftürzt 
wegen bes langen Pfeifenrohrs, in das Füß' und Beine ſich 
verwideln, und gleichzeitig den Raucher von feinem erhöhten 
Eite mit auf den Boden nieverreißt. Im Winkel einer Seitens 
loge fiten gewöhnlich einige arnautifche Soldaten, dem Damen- 
und Würfelfpiele ergeben, mit Blick und Geberde, daß fie den 
Herumftehenden Furcht einflößen. Das Spiel verleitet fie oft 
zu Zanf und Gefecht, und fo fehweben dann alle Anweſende in 
Lebensgefahr. Vom Hintergrunde hört man das Wiehern eines 
Roſſes, das Blöfen eines Schafes oder einer Ziege und das 
Schreien eines Eſels; denn die Kaffeehäufer werben auch zu 
einer Art Stall benugt, und der Kaffeewirth macht aud) den 
Stallfneht, indem er Menfhen und Vieh in gleichem Tempo 
beforgt. Da hängt am Eingang in einem Sade ein fehr junges, 
pieleicht nur wenige Monate altes, mit der ganzen Leidenfchaft 
und Tonftärfe weinendes Kind, zurüdgelaffen von einer — 
treuherzigen Mutter, einem befliffenen Bedauinweibe, das unters 
defien ihrem Gefchäfte auf dem Marfte obliegt, und die Bes 
ſchwerde, dasſelbe aufihren Armen zu tragen, ſich erfparen möchte. 
Nahe der Thüre, auf bloßer Erde, fchläft ein müder Bedaͤui, 
bededt, gleich dem trunfenen Noah unter feinem Zelte, mit dem 


> 
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Geſichte gegen den Boden, und er lodt durch Die Harmonifchen 
Töne des Schlafes an fich Die Aufmerkſamkeit aller Anweſenden. 
Auf der andern Seite liegt ein Haufen Holzfohlen zu Unter⸗ 
haltung des Feuers, um welches ein Bedauinweib mit ihren 
lieben, halb nadenden Buben fist. Im Faftenmonat (Ramads 
han) bleibt Durchgang und Kaffeehaus den Tag über ges 
ſchloſſen; allein während der Nacht ift die Überfüllung mit 
Menſchen fo groß, daß Einer kaum im Stande ift, ſich durch⸗ 
zudrängen ?, 





Bäder 


Im ganzen Oriente legt man auf die Bäder einen großen 
Werth, und Serufalem macht feine Ausnahme; allein feine 
Armuth an Quellen oder fließendem Waffer erlaubt nicht den 
beliebigen Gebraud) eines der Gefundheit fo zuträglicyen Mit- 
tels. Wenn in einem Winter wenig Regen fällt, fo kann 3.8. 
das Hammam el-Batra’f (Patriarchenbad) nur felten benußt 
werden, und auch unter den günftigften Berhältniffen nur 
während des Winters und Frühlings, fo lange nämlich der 
Mamilla- und Patriarchenbadteich Waſſer enthalten und lies 
fern 2. 1845 konnte dasſelbe erft gegen Ende des Jahres eröffnet 
werden, | 


I Schwars |. c. 


? Eben noch erfahre ich auch bei Ritter (16, 1, 372), daß es (nad) Gado m) 
nit ganz ermittelt jei, ob das Waſſer des amillateidhes in ben an 
henteich fliege. In Jerufalem, wo man doch wohl wiflen faun, wohin das 
Waſſer des Mamillateiches ausfließt, wenn man im Anfange des Kanals den 
auch von mir gejehenen Stöpfel zieht, hegt der Kundige keinen Zweifel. 
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Der Befchreibung der einzelnen Bäder ſchicke ich einige 
allgemeine Bemerkungen voran. 

Die Bäber find jest nicht am beßten eingerichtet, fondern 
im Zerfall. Das Bad befteht aus einem Vorgemache. In 
diefem Fleivet man fi) ab und an, man trinft Kaffee, man 
raucht, und es fieht fo ziemlich einem Kaffeehauſe gleih. In 
der Mitte des Bodens fteht ein Baffin mit Faltem Waſſer. 
Die Fenfter find offen. Auf einem mit einem Strohteppich 
bedeckten Diwaͤn madjen ſich die Gäfte bequem. Der ind Bad 
Abgehende beobachtet die Vorfiht, daß er feine ausgezogenen 
Kleider zur Sicherheit in ein Tuch einpadt. Don dem Vor⸗ 
gemache tritt man in ein Mittelgemady oder in einen Gang, 
Hier ift die Temperatur der Luft fchon Fünftlich erhöht, aber 
nicht fo hoch, als in den Badegewölben. Man bleibt dort eine 
Weile, damit der Übergang vom erften Gemadje in die beven- 
tend warmen Badegewölbe nidyt zu rafch fei. Bon dem ziem- 
lich düftern Mittelgemady tritt man in die Innern Badegewölbe 
mit einer Temperatur, die ich unbehaglich fand, und auch fonft 
war bie Luft zum Athmen nicht fehr gefhidt. Um die vom 
Boden und den warmen Waffern auffteigende Wärme möglichft 
beifammenzuhalten und ebenfo das Sinken der Temperatur 
im Badezimmer zu verhüten, find die Badegewölbe aufs forg- 
fältigfte gefchloffen gegen das Eindringen von frifcher atmo⸗ 
fphärifcher Luft. Hier gibt es Fünftliche Brunnen und wenig- 
ſtens einen Badekaſten. Jene liefern Faltes und fehr warmes 
Waſſer nad) Belieben. Man darf ſich wohl merken, daß die 
Bäder nicht bloß warme Süßwaflerbäder, fondern auch warme 
Luftbäder find. Der Boden des Bades wird nämlid von 
unten und zwar mit Mift geheiztı. Sehr zwedmäßig muß 


Uber den Gebrauch füßer Bäder unter den Agypziern verdient Brofper 
Alpinus (de medioina Aegyptiorumlibri IV. Paris., N. Redelichvysen, 
1645. 4. Pagg. 106 41) nachgelefen zu werben. Freilich Halten bie 
Serufalemer-Bäber mit den ehemaligen und felbft Heutzutägigen Bädern 

. der Agypzier kaum einen Vergleich aus. 
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es natürlich erfcheinen, daß man auf hohen Holzſchuhen geht, 
weil der nadte Fuß fonft beim Zurüdgehen ins Ankleidegemach 
mit dem Fühlen Marmorboden und umgekehrt beim Hinein- 
gehen ind Badegewölbe mit dem warmen Boden zu raſch nach 
einander in Berührung Fame. Bleibt man eine kurze Zeit in 
der warmen Luft des Badegemwölbes, fo beginnt die Haut zu 
duften, und ehe fie noch gewaſchen wird, reibt fie der Bader 
fnappe mit einem fadfürmigen Handfhuh von KKamelhaaren, 
fo daß der Schmug in Fleinen Walzen abgeftreift wird. Erft 
darauf erfolgt die Einfeifung des ganzen Leibes, den behaar⸗ 
ten Theil des Kopfes nicht ausgenommen. Der Seifenfchaum 
wird aus einem Gefäß mit weißgelblidhen, groben und zähen 
Safern des Palmbaumes, die man auf arabiſch fat nennt, 
und die aus Meffa eingeführt wird, aufgenommen und auf 
der Haut derb herumgerieben‘, worauf man den Körper mit 
Waſſer abwäfht. Wenn der üppige Seifenfchaum Auge, Nafe 
und Mund bededt, fo wird das Athmen fehr unbehaglich, und 
man darf fogar mit Wafler tüchtig ſchwemmen, bis es merk⸗ 
lich fich beffert. Sobald man alfo mit Seifenfhaum fräftig 
gerieben worden, wird er dadurch abgefpült, daß der Babes. 
fnappe aus einem Gefäße von Weißblech Begießungen mit 
Waſſer vornimmt, deſſen Wärme für mich zu hoch war. Sft 
man fodann fauber gefpült, fo verläßt man das Badegewölbe, 
die Luft im Gange oder Mittelgemache kommt nun Einem 
fühl und im Ankleidegemache relativ Falt vor. Rückſicht auf 
Ehrbarkeit und Geſundheit fordert, daß man nicht nadt ing 
Bad gehe. Der Badende befommt daher im erſten Gemache 
eine Lendenfchürze, die man im Badegewölbe mit einer andern, 
gröbern wechfelt, und nad) dem Bade erhält er eine trodene 
Lendenfchürze und ein Tuch über den Oberleib und Kopf. Sn 
diefem Badegewande fehrt er ind Ankleidegemach zurüd, befteigt 


ı@ane nennt’s (2, 48, 181) leef; biefe Faſern von Ägypten feien braun, 
allein die von den Pilgern aus dem Hedſchas hergebrächten weiß. 
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den Diwan, wo man ihm noch ein trockenes Tuch zum Ab⸗ 
wifchen des Körpers einhänbigt, und er fo noch einige Zeit 
weilt, bis er ganz troden oder gehörig temperirt iR. Wen 
anders bie Luft antreibt, bleibt im trodnenden Badegewande, 
indem er fih auf ein Kiffen legt, Tabak raucht oder Kaffee 
trinft. Bel den orientalifhen Bädern ift es nicht wefentlich, 
dag man den Körper bis an den Hals unter Wafler feße ; we⸗ 
fentlih aber find warme Badluft, Reinigung der Haut mit 
Ecife und fehr warmen Waffer unter flarfem Reiben. Ich 
kann nicht behaupten, daß e8 in den Bädern unanftändig zus 
gehe. Der Badelnappe ift mit einer Lendenfhürze angethan, 
und treibt fein Gefhäft munter und ſingend. Mehr Anſtoß 
erregt das Raftren der Haare am Oberleibe, während welchen 
Gefchäftes ein ungemein widriger Geruch verbreitet wird. 
Überhaupt iſt e8 nicht die Reinlichkeit, welche in den Bädern 
Jeruſalems triumphirt. Als ich ind Bad (Patriarchenbaͤd, 
das ich zunächft befchrieb) ging, war es fehr zahlreich beſucht; 
im Badegewölbe zählte ich etwa zwanzig Badende. Die 
Männer baden des Vormittags, und nie fieht man Knaben ; 
die Frauen hingegen befuchen die Bäder Nachmittags. Im 
J. 1846 hatte der Paſcha Mohammed den Einfall, das 
Beifammenbaden der moslemiſchen, chriftlichen und jüpifchen 
Srauen zu verbieten, daß mithin die erfte und die letztern 
Gruppen allein zu beftimmten Stunden baden mußten. Ich 
foll noch beifügen, daß ich das fo oft gefihilderte Kneten und 
Menfen der Glieder nie wahrnahm, und daß die Bäder in 
hohem Grade geeignet find, ftarfe Kongeftionen nad) dem 
Kopfe hervorzurufen. Hier bietet fid) die beßte Gelegenheit dar, 
beinahe frebsrothe Köpfe zu fehen, und einen leifen Kopffchmerz 
heim zu tragen. Man bezahlt für ein Bad verhältnigmäßig 
nur eine Wenigfeit. 


Man darf nicht zweifeln, daß diefe Art zu baden uralt ift. 
Beim Bau der Stadt durch Alius Hadrianus wurden 
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auch zwei Bäder errihtet. Im vierten Sahrhunderte war 
die Alta mit Bädern verfehen 2. Im fünfzehnten Jahrhundert 
pries man ein gar ſchoͤnes Bad, mit mehrern, fehönen, wohne 
lichen Gewölben®. Man fnetete und renkte die Glieder, bog 
dem Badenden den Arm auf den Rüden und hinter den Kopf, 
man legte ihn auf den Bauch und fprang ihm auf den 
Nüden *. Nach der Mitte des darauf folgenden Sahrhunderts 
gab es „gar viel ſchöne Badſtuben“; fie waren mit Marmor 
von allerlei Farben eingelegt und gepflaftert. Ehe der Türfe 
oder Araber fi) auszog und hineinging, fiel er auf die Knie 
und rief Mohammed an um feine Fürfpracdhe bei dem 
größen Gott, der Himmel und Erde erfchaffen hat, daß er ihm 
bei dem äußerlichen Abwaſchen die Sünden vergeben und ihn 
vor allem Übel bewahren wolle. Nach dieſer Anrufung ftieg 
ber Moslem ins Bad, verhielt ſich darin gar ſtill, verrichtete 
gleichfalls, wie vorher, das Gebet, dankte Mohammed für die 
Wohlthat der Abwaſchung von feinen Sünden, befahl ſich fürder 
in feinen Schug und Schirm. Durch das Baden glaubte er ſich 
nun ganz rein. Die Frauen babeten Vormittags und die 
Männer nach Mittag. Der Mufelman befuchte alle fieben 
Tage oder längftens alle vierzehn Tage einmal ein Bad °. Vor 


1 Chron. Paschal. 1, 471. Bon. 1832. Krafft 228. 

2 Nonne recens balnea urbs habet ? Cyrill. Hierosol. procatheches. 

2 Es hat mehr fhöner Iuftiger Gewölb denn die Pfarrkirchen zu Onoltz⸗ 
bad). Gumpenberg 3. Rad dem Roman 1001 Nacht (652. und 
653.) wurde Dhul Molan aus dem Chan auf die Straße (Jeruſa⸗ 
lems) getragen, vom Kameltreiber dann auf einen Mifthaufen in der 
Nähe eines Badeofens geworfen; auch wurde des Babeheizers wieberholt 


edacht. 

— knüttelten vnd würgeten uns in dem Bad, bz id) deß Babes nit viel 
achte. Cie brechen einem die Arm auff den Rüden... vnd treiben fo 
viel wunbers hin und her, Daß ichs nicht alles fchreiben kan, es ift fafl 
Mordio. Gumpenberg 448. Man bemerkt ohne Mühe, daß die 
feinern oder, wenn man will, gröbern Badkünſte in Ausübung gebracht 
wurden, von denen befonders Sof per Alpinus eine genauere Schil- 
derung hinterließ. Ich verweife deshalb auf meine Ueberfegung in der Luſt⸗ 


reife ı, 168 ff. 
5 Put? frich 720. Wenn au Rn noch bie religiöfen Begriffe den Moham⸗ 
medaner ins Bad aufforpern, fo Find nun wenigftens während desfelben, bei 
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dreißig Jahren fand man ein Schwigbap als eine Föfllicdje Ein- 
richtung. Nachdem dem Badenden zuvoͤrderſt der Schmuß abge 
rieben, derfelbe gewafchen und ſaͤuberlich abgetrodnet worben war, 
legte man ihn in ein Dazu bereitetes Bett, in welchem er tüchtig 
ſchwitzen mußte ı. 

Die Zahl der Bäder ift in Serufalem nicht zahllos“ 2, 
fondern gering. Ich Eonnte bloß fünf in Erfahrung bringen, 
deren ich jetzt nad) einander gedenken werde. 

1. Hammäarm el-Batra’f (Patriarchenbad) oder H am- 
mäm el-Batrat Hädſch Daud liegt neben der griechi⸗ 
fchen Kirche Johannes des Täufers, an der Oftfeite der Hä'ret 
ensRaflara, gleich unter dem Patriarchenteiche °. Bei Schil⸗ 
derung des legtern wurde die Verbindung des Babes mit ihm 
in ein klares Licht geftellt + Das Bauwerk ift fo gewöhnlich, 
daß es Feiner nähern Darftellung bedarf. Eine lange Stiege 
führt von der Gafle aus in den Keller oder das unterirbifche 
Gewölbe, wo das Bad von unten auf geheizt wird. Schon 
die Kreusfahrer hatten Patriarchenbäber (balnea Patriarch®) 
und eine Patriarchengaffe °. Jene lagen ſchwerlich hier, fondern 
eher gegenüber, weftlid an der Gaſſe, wo jegt noch altes 
Mauerwerk in die Augen fpringt. Jedenfalls rührt der heutige 
Name von den alten Bädern des Patriarchen her. Beftimmt 
erwähnte man dieſes Bades im J. 1495. Es wurde von einenf 
Teiche, der im Chriftenviertel lag, gefpeifet, und die Einkünfte 
waren zur Unterhaltung des nahen Klofters Salah ed-Din’s 
angewiefen *. Um das 3. 1620 wurde zwar das Bad ange- 

den Meiften, die Zeremonien des Gebetes verfhwunben. Hat man übri- 
es, —*— IN „ei er doch am Freitage im öffentlichen Babe 
ı Borfun 13. 


2Sieber 68, 
2S. meinen Grundriß von Serufalem. 
16.47 


3 La citez de Jerusal. 1187, 108. Urf, von 1174 bei Sebast. Pauli (Cod. 
Diplom.) 1, 243. Vgl. Golgatha 514. 

° Bad des Patriarchen. Medschired-din 131, der, nad den Anführungs⸗ 
zeihen, Ibn Dmar Ben Mohammed eleKafem abfchrieb. 
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deutet 25 allein bis zum J. 1821 fehe ich dasfelbe nicht mehr 
bei feinem eigentlichen Namen erwähnt ?. 

2. Sammam efh-Schefah ® oder Heilbad. Das 
Bad liegt unter dem Ain efh-Schefah *, auf der Mittagsjeite 
des Süf el- Kattani'n, hart daran °. Diefed Bad, fo wenig 
es zu den anfehnlichern zählt, wird ziemlich häufig gebraucht, 
und ungeachtet e8 eigentlich ein Mineralbad ift, hörte ich den⸗ 
noch nicht, daß es feine nachtheiligen Wirkungen äußere, aber 
ebenfo wenig, daß die Aerzte e8 in den Arzneiſchatz aufnahmen. 
Der Name fheint doch darauf hinzudeuten,- Daß das Bad ehe- 
mals in der Reihe der Heilbäder ftand, und ein längerer Aufs 
enthalt der fränfifchen Aerzte in Jeruſalem dürfte dahin führen, 
daß das Bad nach und nad) zu dem ihm gebührenden Range 
erhoben werde. Im J. 1495 war diefes Bad bei den Einge⸗ 
borenen unter dem ganz andern Namen Hammäm Alaͤ ed-Din 
befannt. Es Iag an der Gaſſe Merfeban, und hatte an der glei⸗ 
chen Gaſſe einen befondern Teich °. Meines Wiffens wurde 
dieſes Bad erft 1821 " und dann 1838 ⸗ bei feinem jebigen 


Ratriarchenbadteich: Inferius (oben ergieße ſich das Waſſer) in fundo est 
loeus ubi purgatur, vel ad balnea civitatis in presentia aquæ dedu- 
cantur. Quaresm. 2, 717 b. 

2Chamam Elbatraf. Das Bad, am Bäfär, befomme das Wafler aus Ziſter⸗ 
nen vor dem Damasknsthore, habe feinen Namen von den Patriarchen, 
denen es früher gehörte, und fei von einem berfelben, welcher den mosle⸗ 
mifhen Glauben annahın, in die Hände der Mohammedaner übergegangen. 
a 2785. ©. auch Schulk 30. 

Scholz fhreibt (278) Schifa (ſchin mit einem Kesre darunter, fe, elif). 

©. oben ©. 73. 

Robinfon, wie Schultz gaben auf ihren Grundrifien dem Babe eine 
unrichtige Lage in der Mitte zwifchen dem Süf el- Kattani'n und Süf Bab 
e8:Sinsleh. Wenn die öffentlichen Bäder, welche Sieber bezeichnet, das 
Gefundbad fein müflen, fo liegen fie zwar richtig an der Gafle, aber mit 
dieſer zu nördlih. Nichtig ift das Bad auf den Spezialplänen (des Saramı) 
bei aber net (Fergusson Pl. IV: Bath), Williams (324) un 

rafft gezeichnet. 

Auch Ala ed⸗Din el-Baſir (131) oder el-Bafair (123). Med- 
schired-din 123, 126, 131, und 118 (Bad beim Bäb el⸗Kattanin). Ich 
fehe nun aud), daß in Williams’ Mem. Medfchir ed-Din die gleiche 

„ 2eutung gegeben ‚wird. 


olz a.a.D. 
"Mobinfon 2, 159 f. 
Tobler, Denkblätter. — 28 
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Namen beftimmt erwähnt. Es wurde mir von fehr kundiger 
Seite gefhrieben: „Hammam efh-Schifa ift das einzige Heil- 
bad Serufalems, und in diefer Gegend ungefähr muß ohnehin 
das Schafthor geftanden haben. Alfo behaupte ih: Hammaͤm 
eſch⸗Schifaͤ iſt der Bethesda (Joh. 5, 2). 

3. Hammäarm el-Ain (Quellwaſſerbad) liegt nahe dem 
Hammaın efh-Schefah. Man badet hier felten, und es findet 
fi) feine Duelle, fondern das Wafler wird von dem Bethle⸗ 
‚bemer=Aquäbuft zugeleitet. Im 3. 1821 machte man auf diefes 
um das Haram ftehende Bad ebenfalls aufmerffam, mit dem 
Beifügen, daß basfelbe früher von der Wafferleitung aus den 
‚Quellen in der Nähe von Bethlehem gefpeifet, damals aber 
das Wafler auf Efeln und Kamelen herbeigefchleppt wurbe ?. 
Ä 4. Hammam Sittii Marriam (Bad meiner Frau 
Marien), ein unanfehnliches, niedriges Bad, Tiegt in der. Sübs 
oftedfe der alten Annenabtei, nahe wetlih am Stephansther 
‚oder Baͤb Si’tti Ma'riam *, wohin der Name aud) übertragen 
worden fein mag 3, wenn nicht derjenigen des nahen Marien 
grabes oder Zofaphatsthales (Waädi Sitti Mariam) Maß geben 
fol. Es wird in der Regenzeit eröffnet, d. h. dann, wenn der ° 
Teich Sitti Ma'riam fo viel Regen empfängt, daß er das 
Wafler diefem Bade liefern kann, mit dem er durch eine unter- 
irdifche Furze Wafferleitung in Verbindung fteht, wie die Bi’rfet 
el-Batra’f, aber durd) eine Fürzere Wafferleitung, mit dem 
Hammam el-Batra’f. Beim Marienbade ift an der Straße 
ein in Hautrelief dargeftelltes, wie man meint, aus dem Mittel- 
alter ftammendes, etwa 6’ breites und 7 bis 8' hohes Bildwerf 
über einer Art Tränffufe, in die fi) wohl das Wafler aus 
dem gleichnamigen Teiche ergoß *. Im vorlegten Jahrhunderte 
gedachten die Mohammedaner eines Bades nahe bei der Pforte, 


— m 


1Scholz 208 f. 

2Aldrich's und Symonds', fo wie Gadow's Stadtplan (15). 
»Vgl. Scholz 279. 
Wolff 48. 





x 
us 
— 3) — 


wodurch man zum Grabe der Jungfrau ging, auf aberglaͤubiſche 

Weiſe. Man ſah da in einem Waſſerbecken die Geſtalt eines 

Kindsfußes, die ſie dem Fuße des Heilandes zuſchrieben. Als 

unſere Frau, ſagten ſie, ins Bad ging, badete ſie da das 

Kind, und drückte wunderbarerweiſe dieſe Geſtalt ein .. Im 

letzten Jahrhunderte deutete man, nad) dem Glauben ver Mo⸗ 

hammedaner und Chriften, einen fehr deutlichen Abdruck eines 

Kindsfußes in dem Marmorbeden des „heißen Bades, das 

Zungfraus Maria» Bad genannt war, ald den des Fußes der 

Maria, weil ihre Mutter fie als Kind in diefem Becken zu 

baden pflegte . Ich will nun auch, der beßten Gelegenheit 

wegen, den Marienteich hier aufnehmen. 

Die Bierket Hammä'm Sitti Ma’rriam (Badteidy 
‚meiner rau Marien) oder Bierket e8-Soba't (Teich) der Stämme), 
bei den Franken Drachenbrunnen 3 oder Hezefiahzifterne *, liegt 
nabe der Stadtmauer außerhalb der Stadt, faum hundert 

Schritte nörblih vom Stephansthore und ziemlidy höher, als 

diefes. Die Seiten richten ſich nad) den Himmelsgegenden. 

Die Länge von Süd gen Nord hält 95‘, feine Breite 75’, feine 

Tiefe 14°. Er gehört mithin zu den Eleinern Teichen. An der 

Ede in Südweſt, Südoſt und Norboft finden fi) Oeffnungen. 

Urfprünglich feheint an allen Eden eine Stiege in den Grund 

hinuntergeführt zu haben. Sept ift nicht einmal mehr die Stiege 

in der Südoſtecke ganz erhalten; ich zählte nur dreizehn Stufen. 

In der Südweſtecke fieht man nody eine Spur eines Eckgewölbes, 

einer Nifche. Hier wird jet (1846) noch das Wafler von zwei 

Männern, wie im Batriarchenbadteiche, gefchöpft und in einen 

ı Nau 218. 

2Luſignan 122. 

3Berggren 2, 323. Er fagt aber, daß ber Name geradezu mit ber Ges 
ſchichte im Widerſpruche ftehe. 

Palæst. 1831, 40. Robinfon (2 133) nennt den Teich zwar, wie 
Schultz (37) bemerkt, unrihtig Birket el-Hedfcheh; doch Hörte ich 
auch aus dem Munde des Arabers Birrfet He’ kieh neben Bi’rfet el 
Hedfheh für die Zifterne in der Nähe des Herodesthores. Schultz 


hat für den Teich beim Stephansthore nur „Birket Hammam Sitti Marjam“, 
au auf dem Grundriſſe. 
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Kanal geleert, durch welchen e8 in das Hammam Stttt Ma’riam 
fließt. Der Boden des Teiches ift auf der Nordfeite etwa 
anderhalb Klafter breit und ungefähr eine Klafter hoch mit 
Steinen aufgefüllt, offenbar aus Feiner andern Abficht, als um 
den Raum des Waflerbehälter8 zu befchränfen und fo das 
Wafler leichter zum höhern Stande zu bringen. Zur Aufnahme 
des vom Boden oder vom Wege herfließenden Regenwaſſers 
gibt e8 an drei Eden, mit Ausnahme der Südweftede, Oeff⸗ 
nungen. Diejenige in der Nordweſtecke ift am tiefften, ungefähr 
in der Mitte der Höhe angebradt. Die Wände find aufge 
mauert und übermörtelt, daß man unten wenigftens nicht fieht, 
ob der Fels hervorbricht, der indeß ftellenweife auf dem Boden 
zu Tage zu kommen fcheint. Der Süpweftwinfel enthielt bereits 
im Anfange des Novemberd 1845 Fnietief (trübes) Wafler (fo 
tief watete ich), und damals ſchon fam ein Mann mit einem 
Schlauche, Waſſer zu holen. Sehr hoch ftieg jedoch aud) nach 
dem reichen Regen der Waflerfpiegel nicht. Alles Mauerwerk, 
weldjes man wahrnimmt, zeugt von feinem Alterthume !. Der 
Teich dürfte erft feit dem Untergange des fränfifchen Königs 
reiches angelegt worden fein. Auch ſchweigt die Gefchichte nicht 
blog über ein früheres Vorkommen dieſes Wafferbehälters, 
fondern auch über ein fpätered, und mir gelang es nicht, ihn 
vor 1821 erwähnt zu finden; man fannte damals feinen Zus 
fammenhang mit dem Frau⸗Marien⸗Bade 2. Zehn Jahre fpäter 
wurde die „Zifterne” wieder * und dann der Teich genauer 
1838 4 und 1844 5 erwähnt. Die Gefchichte des Bades felbft 


Schwarz begründete (272) bie anfheinliche modern stracture naiv bamit, 
deß pon Teiche weder in den Schriften, noch im Talmud Erwaͤhnung 

ethan ſei. 

— Sch zu 279. Im gleichen Jahre ſagte Berggren (2, 323), 
daß der Wafferbehälter nicht weit vom Stephansthore gut erhalten, tier 
und gut ausgemauert war. 

Palæst. a. a. O. 

Robinſon 2, 133. Er kannte die Waſſerleitung nicht, noch einen frän- 
fiihen Namen. 

»aAls ich Jerufalem im Juni 1844 verließ, wurde das Bad aus Mangel 
an Wafler nihtmehr gebrauht. Schulk 37. Auh Wolff fand 1847 
im Borfommer fein Waller (657). 
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kann ich nicht höher hinauf, als bis zum 3. 1674 ! verfolgen, 
begegne ihm dann unter dem heutigen Namen erft 1821, und 
obfchon damals behauptet wurde, daß e8 alt fei ?, fo fällt doch 
das Gegentheil klar in die Augen. 

5. Hammäam e8-Sultärn (Kaiferbad). Es liegt am 
Vebergange des Tarif (Derb) Si’tti Ma'riam in bie Thalgaffe 


(el-Wad), und bildet die Südoſtecke des Bivium m Das 


nicht große Gebäude mit zwei Kuppeln nimmt ſich für das 
Auge nicht übel aus. Es ftand während meines Aufenthaltes 
immer leer. Der Eingang ſchaut gegen Mittag. Hineinblidend 
durch den Weltladen wird man einen Brunnen (Baffin) gewahr. 
MWeftlih an ihm liegen zwei Säulenftüde röthlichen Marmors. 
Dies Bad ift, wie man mich verficherte, Fein allgemeines, 
fondern nur für jene beftimmt, welche an einem fehr bösartigen 
Hautausfhlage (Täun oder Ta’un [eine Art Beftbeule?]) * 
leiden. Das Bad entging der Aufmerffamfeit der Pilger am 
wenigften, weil die Unwiffenheit Sagen an dasfelbe Fnüpfte. 
Einmal dachte man fich hier eine Kirche an der Stätte, wo 
Maria beim Anblide ihres Sohnes, des FKreuzträgers, in 
Zudungen fiel; ein anderes Mal dort, wo Simon von 
Kyrene das Kreuz Chriftuß’ aufnahm. Ich fand das Bad 
erft im J. 1565 erwähnt; e8 wurde als ſchön bezeichnet *, auch 
vierzehn Sahre fpäter war e8 „ein ſchön Bad“ 5, ja im J. 1586 
galt es noch als neuerbaut, und trug oben eine Fronartige 
Zierde *. Bon diefer Zeit an frifchte man dann und wann das 
Andenken diefes Bades auf”. Im %. 1821 meldete man, daß 





ı Nau, oben. | 

2 Bad Setti Mariam. Scholz 2787. Nah ihm gedentt S chul& (37) „des 
Babes der Jungfrau Maria“, das dicht am Thore innerhalb der Stadt Lege. 

> Im Nrabifchen heißt freilih taund peftartig. 

. geriie 715. 

’Breüning 24. 

°Doue (Simons Kreuzaufnahne) soni i Bagni nouamente fatti, c’hanno 
la cima florita & modo di corona, Zuallard. 157. Vgl. Cotov. 255. 

Ignaz von Rheinfelden. Bin ich berichtet worben, daß barinnen 
Terdifbe Bäder, oder Bads Stuben feyen. Zwinner 227. Troilo, 
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es das Waſſer chevem von der Beihlehemer- Waflerleitung, 
und den Ramen von einem Sultan erhielt, der es, als Derwiſch 
verfleidet, erbaut habe !. 

Ein eingegangenes, jetzt in eine Seifenfieberei verwandeltes 
Bad, das Hammäam ed-Dfihermel, lag am Suf Härret 
AsZchüd. Es empfing einft das Wafler aus dem Bethlehemer⸗ 
Aquäpufi; 1824 wurde es aufEfeln und Kamelen berbeigefchafft *. 


ze — — 


Schulen. 





a. Chrifliche. 
Die Schulen der Lateiner. 


Den Sranzisfanern muß man nachrühmen, daß fie fehon 
feit längerer Zeit beftrebt waren, dem Schulwefen aufzuhelfen. 
Wohlen, wenn man fi) ein Uebergewicht verfehaffen will, fo 
iſt das der rechte Hebel, die geiftige Bildung. Damit mögen 
die frommen Väter präbominiren, nur nicht mit Aberglauben, 
mit Zelotismus, mit Haß und Verachtung Andersdenkender. 
Die Mönche hatten 1846 zwei Schulen, eine Knaben= und 
eine Töchterfhule, Letztere zählte 76 Schülerinnen, erftere 72 
Schüler. Nach einer Mittheilung aus dem 3. 1848 waren an 
der Mäpchenfchule Araberinnen, um die Mädchen in den Hands 
arbeiten zu unterrichten, und für die Lehrgegenftände ein Lehrer 
angeftellt. Die Mäpchen halten, wie im Orient überhawpt 
gebräuchlich, zum Schreiben das Papier frei in der Hand ®. 


1 And Elfultan, alt, um das „Charam“ ſtehend. Scholz 278 f. An ber 
Dia uch traf Borf um ” (132) ein Echwibbad. S, ben Plan von 
» Bad Elbufgemef'in ver Shenge Glichab” Sol; 278. Das Arabiſch 
a uſchemel in der Straße Eljehu o f. i 
— 8 er — dſchim, mim, lam. j j 
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Man vernimmt aus dem J. 1851, daß Kloſterfrauen, insbeſon⸗ 
dere die Schweſtern vom h. Joſeph, bereits ihre liebevolle 
Thätigfeit entwickelten, daß drei Schweſtern dieſes Ordens zu, 
Jeruſalem an 120 junge Maͤdchen unterrichteten und erzogen, 
unter denen 20 griedjifche und 10 kopiiſche ſich befanden 2. Ich⸗ 
will nun einen flüchtigen Blick auf die Knabenſchule werfen. z. 
Das Schulzimmer, weldyes im 3. 1845 noch benugt wurde, 
war ebener Erde, ziemlich fehattig, ein ungefundes Gewölbe, 
in einem Norbhofe des Klofter8 St. Salvator; allein die Väter 
fteuerten dem Mebelftande. Im 3. 1846, gerade während meines 
Aufenthaltes in Serufalem ward ein befferes Lofal, das zu 
vemfelben gehörte, bezogen, an der Härret Der el⸗Frandſch 
(Frankenkloſtergaſſe) und mit befonderm Eingange. Das Aeußere 
dieſes Schullofals fpricht wirklicdy an. Der Borfland der Knaben 
fchule ift einer von den Vätern, welchem ich den Zitel Vater 
Sculmeifter (padre maestro) geben hörte. Er hat einen Ge⸗ 
hilfen, einen Levantiner mit weißem Turban, der mit feiner 
Reitpeitfche mehr den Zuchtmeifter fpielt. Der Padre Maeftro 
faß vor einem Tiſche. Mit dem Alter bei Aufnahme der Kinder 
haft man nicht fehr genaue Rechnung. Ich fah fehr Kleine, 
etwa vier Jahre alte Knaben neben vierzgehnjährigen. Dody 
wird einigermaßen eine Klaffeneintheilung eingehalten. Die 
meiften Schüler hatten ein recht gefundes, alle ein reinliches 
Ausfehen, und zerlumpte zeigten ſich fehr wenige. Natürlich: 
wie anderwärts wird mit dem Abece der Anfang gemacht. Um 
die Elemente der Sprache beizubringen, gibt man den Kindern 
eine. arabifche Fibel in die Hände, welche nicht gebrudt, nicht 
einmal am fchönften gefchrieben iſt. Der Unterricht im Lefen 
und Schreiben bleibt jederzeit die Hauptſache, wobei ver Anhalt. 
nichts, als Religion umfaßt. Lebterer willen wird auch der 
Katechismus von Bellarmino zum Lernen gereicht. Als 
Lefebuch dienen arabifche Pfalmen, wobei der Pater bemerkte, 





? Berlin. Allg. Kicchenzeit., 1852, 54 f. 
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daß der Libanondruck zwar nicht ſchoͤn ſei, wie der ausgezeich⸗ 
nete engliſche, daß die Schule aber die engliſche Ueberſetzung 
darum nicht brauchen koͤnne, weil der Text von den Englaͤndern 
gerftümmelt worden wäre. Auch wird Rechnen, fo weit die vier 
Spezies langen, und etwas Singen, fo viel. die Kirche heifcht, 
Ä rt, und nebenbei Einzelnen Unterricht im Stalienifchen 

and fehr Wenigen und zur Seltenheit im Sranzöftfchen ertheilt. 
Tische fehlen, nicht aber Bänke zum Sitzen für die Schulfnaben. 
An der Weftwand war ein Frauenbild angebradht, vor dem 
eine Lampe hing. Das Ofonomifche der Schule beftreitet des 
Gaͤnzlichen das Kloſter. Es belohnt den Lehrer, fchafft die 
Lehrbücher an, gibt allen Schülern Brot und ärmern den 
ganzen Mundbedarf, felbft auch Kleidung. Man rechnet auf 
einen Schüler täglic) etwa ein- Pfund Brot. Die Pilger ſchenkten 
der Schule in der Regel fehr wenig Aufmerkfamteit. Im J. 
1719 erzogen die Mönche den ihnen ergebenen Maroniten bie 
Kinder in den Klöftern, Iehrten fie lefen und fchreiben und 
italieniſch fprechen und den Choralgefang, namentlidy in Beth⸗ 
Ichem und Ain Karim, wo fie als Ehorfnaben dienten !. 1767 
hieß e8, daß in Serufalem ein Schulmeifter die Kinder ver 
lateinischen Chriften lateinifch und italienifch Iefen, aud) fchreiben 
lehrte. Im Italienifhen brachte man e8 durch den täglichen 
Schulunterricht fo weit, daß beinahe alle lateinifche Ehriften , 
obſchon Landeseingeborne, italienisch Sprachen. In der Schule 
ertheilte man überdies Unterricht in der Religion, im Gefang 
und, je nad) den Anlagen, in der Inftrumentalmufif; die 
Schüler dienten dann im Chore. Die Zahl derfelben ftieg auf 
vierzig bis fünfzig. Sie famen des Morgens, fpeisten im 
Klofter zu Mittag, und kehrten erft nad) der Komplet heim. 
Man fand die Knaben, die erft nach zurüdgelegtem zwölften 
Lebensjahre entlaffen wurden, immer ernft und geduldig, fehr 
gelehrig, beinahe unermüdlich, fehr wenig zerftreut, weil an- 


’ Ladoire 373. 
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geblich in diefen Gegenden die Unterhaltungen und Belufigun- u 







gen der Kinder geringer waren ı. Auch fpäter thaten die R 
ſenden der Schule ſelten Erwähnung ?, vorzüglich jedoch 
dann, wenn fie die Wohlthätigkeit des Brüdervereins pri 
daß er die Koften für die Schule der Jugend trage. 
(1851) nahm der Patriarch) Valerga, vielleicht nicht o 
edeln Wetteifer mit den Proteftanten, Bedacht auf Herftellung 
eines Knabenfeminard aus Eingebornen, worauf, nad) dem 
ausdrüdlihen Gutachten der Kongregazion der Dropaganba, 
hauptſächlich Die Hoffnung der Kirche in Paldftina beruht; bie. 
Leitung des Seminars wolle franzöftfchen Prieftern übertragen 
werden; der im Driente bewanberte Mifftonar Dequevow 
villier fei zum Kanzler des Patriarchen berufen >, 


Die Schulen der Griechen. 


Die Knabenfchule der Griechen liegt weſtlich an der Haͤ'ret 
Stambolich, fünlih vom Neuhaufe des lateinifchen Kloſters, 
dem Demetriusflofter gegenüber 4. Das Lofal ift ebener Erbe, 
ſchoͤn und hell. Die Tifche ftehen Hinter einander wie in einem 
europäifhen Echulzimmer, und die Schüler figen beim Lernen. 
Die Stille und Ordnung ftechen hier bedeutend ab gegen das 
unordentliche Wefen bei den Lateinern. E8 fällt auf, daß man 
bei den Griechen auch Iateinifche Buchftaben im Zimmer fieht. 
Die Schüler find in zwei Klaffen getheilt, wovon jeder ihr 


I Mariti (Geras.) 1, 17, 68 5 
23.8. Geramb (2, 143): An allen Orten, wo die Franzisfaner Klöfter 
haben, unterhalten fle auf ihre Kofen eine Schule, in welcher die arabiſche 
Jugend in der Religion, im Lefen, Schreiben und in_ ber italieniſchen 
Sprache unterrichtet wird; den Schülern reihen fie auch Nahrung. zu 
Aufrufe Desmazure's ur Sammlung von Beiträgen für bie katetnif en 
Klöfer des h. Landes (S. Histoire des Croisades par M. Michaud 1, 
502) heißt es: Ils (Die Kapıziner) ont etabli des ecoles gratuites, oü ils 
forment à la vertu les enfans des familles pauvres de toutes les reli- 
ions. Was nüpt’s, ob man *, bes Tages betet, wie Desmazu re von 
Ah und feinen EN rühmt, wenn man ‚fo f nr in bie Sonne e hinanflügt ® 
Augsb. Allg. Zeit., 1851, 5415 a. Berlin. Kirchenzeit., 1852, 54. 
“Ewald verlegt (dd?) irrig die Schule in as emetriusklofter. 
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befonders Zimmer angewieſen if. Den Schulen flanden drei 
Lehrer, zwei Serufalemer und ein Fremder, vor. Die Zahl der 
Schüler betrug 110; überdies gab es etwa 60 Pilgerfinder, 
weldje Die Schule befuchten. Das griechifche Klofter deckte alle 
Auslagen. Die Schüler erhielten fogar von ihm Bücher und 
Schreibmaterialien ohne Entgelt. Rahrung fpendete e8 übrigens 
nicht, außer armen Schulfindern wöchentlidy zwei bis drei Brote. 
Die gänzliche Reform des griechifchen Elementarfchulmefens, 
die etwa feit dem J. 1842 befteht, verdankt man den menfchen- 
freundlichen Bemühungen der Amerikaner. Die Griechen ver- 
fpradyen dem von denfelben angeftellten Lehrer einen größern 
Gehalt, und er war gewonnen, und die Fremden räumten das 
Feld ı. Beim Schiden in die Schule und beim Entziehen daraus 
herrfcht Fein Zwang und feine Regel. Die Schule zerfällt in 
eine griechifche und arabifche Abtheilung ; letztere ift die Fleinere, 
und in der erfien gibt es drei Klaſſen. Man befolgt die Methode 
des wechfelfeitigen Unterrichtes. Zum Lernen find an der Wand 
Tafeln aufgehängt, 3. B. IIwaxes apıdumuung, Ilwvaxss 
avayvwoswg; ähafdhua umajab. In der arabifchen Abtheilung 
hängt man weniger an der Methode. Die Lehrmittel find, 
außer den Wandtafeln, welche die Fibel oder die Elementar- 
bücher vertreten, die Pfalmen Davids, die Briefe der Apoftel, 
gedrudt in Benedig und Smyrna. Auch im Arabifchen werben 
die Pfalmen: Kitab es⸗ſebür ENA lahhä ed- Daub en=nebi 
üsel-melif, gelefen. Daß man auch befondern Unterricht in 
den Anfangsgründen der Religion gibt, kann ich nicht bezeugen 2. 


ı F einem frühern Brief habe ich erwähnt, wie dringend wir erſucht worden 
d, unjere Schule in Jerufalem wieder zu eröffnen. Ungeachtet unferer 
befhränften Mittel gaben wir endlich dem Drängen ber Leute nach, ftellten 
einen Lehrer an, und eröffneten die Schule zu Anfang des Juni (1841). 
Kaum war fie einige Wochen im Gang, fo erhob ſich ein heftiger Sturm 
von Seite des griechiſchen Kloſters, das fie zu zerflören drohte. Beftechun- 
gen, Schredmittel und die game Autorität, der Bifchöfe wurden gegen den 
armen Lehrer aufgeboten. Whiting (Mifflonar) in Calw. DR iRonebt., 


1842, 26. 
2 Williams (Mem.) 19. 
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Mit einer Klingel mahnt der Oberlehrer, ein Geiftlicher, der 
auf einer Bühne figt, zur Ordnung. Ich geftehe mit Freude, 
daß die Schule und Schulorbnung der Griechen auf mid) einen. 
ſehr günftigen Eindrud machten. Zudem habe ich die mir ges. 
wordene freundliche Aufnahme bei dem Lehrerperfonale, wie es 
auch bei den Franzisfanern der Fall war, nur zu rühmen., 
Der regfame Grieche mit feiner glänzenden, reichen Kultur 
gefhichte fcheint für das Unterrichtsmwefen fehr viel Empfäng⸗ 
lichfeit zu befigen. Lefen, Schreiben, Rechnen und Religion 
find die Hauptfächer, worin Unterricht ertheilt ward, und mir 
fam ein auderweitiger Bericht, nach dem Gefchichte,. Erdkunde 
und Aftronomie gelehrt würden !, etwas byperbolifch vor. Es 
verdient Erwähnung, Daß im Niklauskloſter vor mehr, denn zwei 
Jahrhunderten eine Schule zur Exrlernung des Arabifchen und. 
Griechiſchen, wahrfcheinlich aber eine höhere, errichtet war.: 
Die Kinderfchule befand ſich felbft noch im J. 1821 in dieſem 
Klofter 2. Bor einem Sahrhunderte ſchickten die Griechen ihre: 
Kinder, wenn diefe fünf Jahre alt waren, in die Schule, wo - 
fie arabiſch Iefen und fchreiben lernten. Hatten fie dann gute. 
Fortfihritte gemacht, fo beſuchten fie die „Akademie des ‘Bas 
triarchen *. Heute hat die höhere Schule ihren Sig im großen 
griechiſchen Klofter, und fleht unter der Aufficht des Didaskalos *. 


Die armenifche Schule. 


Sie Tiegt (1846) nahe am Jakobskloſter der Armenier, 
nörblid; davon und etwa mitten an der Haret (Tarif) el- 
Armen, in einem Garten. Das Schulgewölbe ift ebener Erbe, 
ziemlich hell und geräumig. Ein paar niedrige Stühle ftehen 
zwar im Zimmer; fonft hoden die Kinder nad) morgenländifcher 
MWeife auf dem Boden, diejenigen, die Fein Kiffen mitnehmen, 
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ı Ewald. 

28qholz 273. 
sLuſignan 125 f. 
* Williams. 





auf den Teppichen ringsum an den Wänden. Bei der Schule 
iR nur ein Lehrer angeftellt. Ihm hilft ein Knabe als Unter- 
lehrer. Außer einer gedruckten Fibel find die Lehrbücher reli⸗ 
glöfen, biblifhen Inhaltes, Bier und da mit Holzfchnitten 
Yurchichofien. Beim Lefen fingen die-Kinder, gerade wie in der 
armenifchen Kirche gefungen wird. Veberhaupt herrſcht gar viel 
Lärm durch dieſes Singen, durch Plaudern, Herumgehen, 
ungefähr wie in der lateinifhen Schule. Der Unterricht zielt 
meiſtens auf das Herleiern von Lefeaufgaben. Bom Auswer- 
biglernen bemerkte ich nichts. Die Zahl der Schüler fteigt auf 
50; es waren aber nur 33 da, darunter 10 Mädchen, die unter 
den Knaben ziemlich gemifcht hodten und fi) ganz zwanglos 
benahmen. Wer aber nicht auf die Flechten fieht, kann fie von 
den Knaben ſchwerlich unterfcheiden. Die Kinder zeichnen ſich 
durch Schöne Geſichtsbildung und frifche Karbe aus. Ein paar 
Schüler zeigten fi) gegen mid) fehr zuvorkommend, um mir 
ſchlechte Holzſchnitte vorzumweifen, welche He wahrfcheinlich für 
Mufter der Kunft hielten. Die Zucht verdient wenig Lob, und 
id machte aufs neue die Erfahrung, daß je mehr man nad) 
Stod und Ruthe greift, defto unordentlicher und regellofer die 
Kinder find. Ich konnte Augenzeuge fein, wie der Enabenhafte 
Beilehrer einen Knaben mit einem Stode ſchlug, fo derbe, daß 
er lange fchrie. Der Knüttel zum Knebeln der Füße für Fuß- 
foblenftreiche lag auf dem Boden bereit. Es wird hauptfächlich 
armenifch gelehrt. Wenn auch der Schule nicht aller Beifall 
gezollt werden darf, fo ift eg dennoch wohlthuend, zu bemerken, 
daß die Armenier die Bildung der weiblichen Jugend, der fonft 
deshalb im Driente eine gar ftiefmütterliche Behandlung zu Theil 
wird, nicht ganz vergeflen. Des Seminars für Priefterfandi- 
datur hoffe ic) an einem andern Drte zu gedenken. 


Die proteftantifchen Schulen. 


Die Broteftanten haben eine &lementarfchule und (1846) 
ein bebräifches Kollegium. Sene liegt am Zion, nicht weit von der 


— 45 — 


armeniſchen Schule, nur wenig weſtlich vom englifchen Spital. 
Die Schule iR fehr Flein,- das Zimmer fpridht für ein Provi⸗ 
forium, und wur fünf (nad) einer andern Mittheilung zwei) 
Kinder genofien zu meiner Zeit Unterricht, und diefen nicht 
einmal fo ganz regelmäßig. So oft id hinfam, fah id 
feine Schüler. Die Zahl würde übrigens größer geweſen fein, 
wenn nicht ein paar Familienväter ſich geweigert hätten, ihre 
Kinder in die öffentliche anglifanifhe Schule zu fchiden, weil 
diefe, nad) ihrer Meinung, zu trivial ſei. Borfchriftsgemäß 
ſollten die Schüler Radymittags von ein big zwei Uhr Unterricht 
in der englifhen und von zwei bis drei Uhr in der deutſchen 
Sprache empfangen. Die Schuleinrichtung ftand felbftverftände 
lich auf europäifchem Fuß. Rad) meinem Weggange von Jerun⸗ 
falem nahm der Schuldefuch zu. Im Merz; 1848 zählte die 
Schule 15 Kinder, im April 17 bis 21 , unter jenen 9 Proſe⸗ 
Igtenfinder, 4 Judenkinder und 2 Ehriftenfinvder; im Senner 
1849 22 Kinder, darunter 17 israelitifche "; nad) einem Bericht 
vom 31. Mer; 1849 26 Schüler ?, nad) einem andern vom 
2. Auguft 29 3; gegen Ende des Jahres laytete der Bericht, dag 
in den legten Monaten die Zahl durdhfchnittlidy 29 betrug, daß 
fie jedoch fpäter auf ungefähr 50 flieg, die bis Damals aufs 
genommen wurben, und faft ſaͤmmtlich Jüdelein waren. Schon 
war auch, feit 1847, eine Lehrerin angeftelt +. Im lebten 
Viertel des 3. 1850 belief ſich die Zahl der Schüler auf 30. 
Davon zählte man die Hälfte zu den Nachkommen Abrahams, 
zu getauften und ungetauften; 4 Knaben waren aus Ra’bulug, 
und fünfzehnjährige abyffinifche Jünglinge wohnten al8 Koſt⸗ 


ı Sal. Miffionebl., 1844, 44 u. 56; 1849, 39. 
RS dal, 1849, 56. 


* Calw. Mifftonsbl., 1847, 116. Die von einer Engländerin geleitete Säule 
für ärmere Kinder hatte am @röffnungstage, 10. Noveniber 1847, 10 bie 
12 Kinder, fpäter 18 (4 von hriftliden Altern, 9 von Profel ten, die 
übrigen von noch unbefehrten Juden). Mäddhen, ı nie mehr, als 8 zu einer 
Beit, gibt man Wohnung und Speiſe. Daf., 1849 Gobat’e Neu: 
jahrsgruß daf., 1850, 3 f. 
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Adyüler im Schulhaufe. 20 andere Schüler befamen jeben Tag 
:ein Mittagefien, weil fte fehr arm oder Waifen waren. Etwa 
12 Kinder machten gute Fortfchritte. Die Stelle einer Lehrerin 
verſah Miß Harding !, die fpäter Die Herfhon, Gattin 
des Auffehers über die Inpuftriefchule, ablöste 2. Im April 
4851 nannte man die „Bifhofsfchule”, der ein Deutfcher, 
Namens Palmer, vorftand, bewunderungswürbig ®. Ihm 
‚zur Seite wirfte ein Eingeborner (Araber) und eine Englän- 
derin, Jungfer Cooper, leßtere in einer gefönderten Schule *, 
Sm felbigen Jahre beftand die Schule eine Krife, welche eine 
:gänzliche Umgeftaltung nothwendig machte; im Oftober meldete 
man 29 Knaben und 14 Maͤdchen, darunter 9 Koftgänger, 
Waiſen u. dgl. 5 1852 wurden in Gobat’8 Schule zwei 
‚Abtheilungen feftgehalten: der einen für Knaben ftand Palmer 
mit einem englifchen und arabifchen Lehrer vor, und die Zahl 
der Schüler ftand auf etwa 40; die andere für Mädchen, 23 

Schülerinnen zählend, leitete die erwähnte Cooper e. Drei 
Sudenmädchen wurden einft zurüdgezogen, als die Allern wahr⸗ 
nahmen, daß fie nicht mit Sterling regalirt wurden. Ein neun- 
bis zehnjähriges Mädchen forderte ihr aufmerffamer Bräutigam 
zurüd. Die Knaben erhielten in der neuern Zeit auch Unter: 
richt im Hebräifchen, und man wollte aud) Arabifch treiben °. 
— Ueberdies wurde von den Engländern ein hebrätfches 
Kollegium erriditet, und am 19. Mat 1843 vom Bifchof 
Alerander eröffnet. Es lag 1846 nicht auf Zion, fondern 
im Nordweftviertel der Stadt, in der Nähe der Ha’ret er-Rüm. 
Mit diefer höhern Lehranftalt ward der Zweck verbunden, ge 


Gobat's Beriht vom 26. Oft. 1850 daf., 1851, 11. 

» Tends the girls with all a mother's care. Jow. Intellig. ., 1851, 268 b. 

Mitt in Intellig. 1. c. 

* Jew. Intellig., 1852, 3. 

sGobat’g Neufahrsgruß im Calw. Mifftonsbl., 1852, 3. 

® Brief aus Jerufalem, 10. Merz 1852, im Calw. Dilfionsb., 1852, 48 a. 
Die geht ift demnach wieder gefunten , weil Ende 851 doch 47 Schul: 
finder waren. S. Jew. Intellig 

? Salm. Nifftonebl., 1844, 44 ı. Son ıe 1840, a 
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taufte Juden zum Prebigtamte heranzubilden. Zu meiner Zeit 
befuchten fie fech8 getaufte Suden, darunter ein Rabbiner, und 
fein Chrift einer andern Konfellion, und als Lehrer wirkten 
der Miſſionar Ricolayfon und der Kaplan Beith. Der . 
erfte Kandidat, welcher ordinirt wurde, war Johannes 
Mühleifen; Andaͤchtige und Neugierige, unter lebteren ver- 
ſchiedene aus dem griechifchen Klofter, füllten während ber 
feierlihen Handlung die Kapelle ı. Die böfe Zunge fagte, daß 
Dr. Macgowan, wenn er einer Prüfung beiwohne, nicht 
ermangle, die Leiftungen der Lehrer herauszuftreichen, wogegen 
diefe, nad) dem jus talionis oder damit eine Hand die andere 
wafche, nad) Spitalvifitazionen des Lobes nicht genug in bie 
frommen Drudblätter ſchicken fünnen. Im J. 1847 wurde das 
Kollegium verabfchiedet 2 — Die Engländer begnügten ſich 
indefjen nicht mit der Gründung diefer Schulen, fondern fie 
ftifteten auch, ungefähr zu gleicher Zeit mit dem hebrätfchen 
‚Kollegium, eine praftifche Handwerfsfchule, eine Gewerb8- 
fhule (House of Industrie oder Home for Proselytes), die 
ich gewöhnlich Inftitut nennen hörte. Dieſes Tag 1846 ebenfalls 
im Norbweftviertel der Stadt, nicht weit vom hebräifchen Kolles 
gium, und follte dazu dienen, den Proſelyten ein nützliches 
Gefchäft, womit er ſich allein durchbringen könne, zu lehren. 
Der Gedanke war ein guter und glüdlicher, nicht aber die 
Ausführung. Dem Inftitut, in welchem eigentlich beinahe aus- 
fchlieglich das Tiſchlerhandwerk betrieben wurde, ſtand ein junger 
Baier vor 3, welcher, im Uebrigen von gutem Karakter, Auf- 

wand zu ſehr liebte, bis endlich kurze Zeit vor meiner Ankunft 
Zahtungsunfähigteit eintrat. Das war ein harter Schlag für 
die junge Anftalt, und auch für die Kaffe der Miffton, weil 
man bier andere Rechtsbegriffe hatte, wie in Europa, und den 








ı Ewald As 

2 Kalw. Miffiensht., 1847, 116 a. 

3 Ip der unter dem Meifter, einem frommen Chriften aus Baiern, 2 junge 
Männer von 3 deutfchen Geſellen angeleitet wurden. Strauß 252. 
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Schuldner als durchaus inkorporirt dachte. Bis zu meiner Zeit 
erholte fidy die Anftalt nicht mehr, und wenn ich hinkam, fah 
ich feinen Lehrling, obſchon noch zwei Lehrlinge. einzegiftrirt 
, waren, neben denen. kein Meifter, fondern Gefellen arbeiteten, 
wie denn überhaupt die Ergebniffe der Erwartung aud) nicht 
in Kerne entfprachen. Als wenn dies nicht genug geweſen wäre, 
das Inſtitut in Verruf zu bringen, fchidte man ohne allen 
praktiſchen Takt eine ledige und feine alte Haushälterin in das 
Inſtitut, worin jene zwei angeftellten fränfifchen Tifchlergefellen 
wohnten. Soldyes gab ungefucht Anlaß zu manchem ärgerlichen 
Geſchwaͤtze. Man grub der Anftalt von englifcher Seite. felbft 
den Graben, in den fie fiel. Sie wurde im J. 1847 aufge- 
boben ! oder doch fehr befchränft . Das Bedürfniß einer An- 
ftalt, worin Konvertenden und Konvertiten nützlich befchäftigt 
werden follten, damit fie nicht den aftereifrigen und überfeommen 
Bekehrern gänzlich zur Laſt werden, war zu dringend, als daß 
der Gedanke hätte für immer aufgegeben werden dürfen. Er 
mußte unter biefer oder jener Lichtgeftalt wieder auftauchen, 
einen eigenthümlichen Schatten auf den praftifchen Verftand 
iener werfend, die zum verzweifelten Mittel der Austilgung 
tiethen und ſchritten. Oder kann man alle Befehrte in Herren, 
Gelehrte u. dgl. ummodeln, und wenn nicht, und foferne es 
noch eine arbeitende Klaſſe auf der Welt geben muß, ift e8 
nicht befier, daß man den Reſt von Nichtherren, von Nicht: 
gelehrten u. dgl. in eine Arbeitsfchule, als in die Zunft von 
Pflaftertretern oder Tagdieben ſchicke? Es gibt alfo nicht zu 
Verwunderung Anlaß, daß man am 2. Chriftmonat 1848 die 
Gewerbsſchule wieder eröffnete; man übergab die frifch einges 
tretenen vier Lehrlinge der Leitung eines Profelyten, der im 
bebräifchen Kollegium unterrichtet war. Man hielt ſich am 
Regulament, dieienigen Juden, welche im Allgemeinen von der 
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Calw. Wiffionehl. a. a. ©. 
Gobat daſ.. 1848, 6. 
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göttlichen Sendung Jeſus' überzeugt waren, und weiteren 
Unterricht verlangten, aufzunehmen, ihnen während der Zeit 
des Unterricht8 zur Taufe Wohnung und Kleidung, Nahrung 
und Berpflegung zu verfihaffen, und auch fpäter noch, bis fie 
ein Handwerk erlernt haben würden, die Lehrlinge zu letzterem 
Ende bei Handwerfömeiftern, die zur Hochkirche gehörten, wie 
bei einem Schneider, Schuhfter, Uhrmacher, Silberarbeiter u. f. w., 
unterzubringen. Zugleich jeden Abend empfingen die Lehrlinge 
Unterricht im Lefen und Schreiben, Englifch und Deutſch, im 
Rechnen u. dgl., namentlich aber im Worte Gottes. Die Anftalt, 
einzig durch ven Grundftod, den eine evle Dame zu dem Zwede 
geftiftet hatte, unterhalten, fegte die anglifanifchen Sudenbefehrer 
‚in den Stand, für die Bebürfniffe anderer Profelyten und 
„Wahrheitsbegieriger“ viel leichter, als früher zu forgen. Gegen 
Ende des J. 1849 zählte man acht Profelyten der Arbeitsfchule, 
lauter junge Männer, die, wie man in die Welt hinausrief, 
durch geordneten Wandel, Fleiß und Gehorfam fehr zur Ermuns 
terung dienten !. Bon diefen 8 geordnet Wandelnden, Fleißigen 
und Gehorfamen traten ein Jahr nachher 2 zu den römlfchen 
Katholiken über und 1 zu den Juden zurüd, und die Anftalt, 
nun unter Herſhon und feine Frau geftellt, zählte nur noch 
3 Zöglinge °. 1851 war die Zahl wieder auf 5 herangewachſen. 
Man forgte auch für Erlernung des Drechslerhandwerkes unter 
dem Drechsler Schi, einem Mitglieve der Basler» Pilger- 
miffion °. Später wurde auch die Schuhmacherei eingeführt. 
Im Frühfommer des gleichen Jahres erlebte die Anftalt einen 
Pendant zum Schidfale im 3. 1845; fie erlitt einen empfind- 
lichen Stoß durch die ftrafbare Aufführung zweier darin befinde 
licher Berfonen, deren Benehmen der proteftantifchen Sache 
fihadete +. Mehr Außerlich, als innerlich) begünftigt, mußte die 
ıGobat’e Reujahrägruß daf., 1850, 35. Am 21. Ehriftm. 1848 eröffnet. 
Datf., 1849, 
2 Yobats Bericht vom 26. Oft. 1850 daf., 1851, 10. 


: Jew. Intellig., er 60 
Gobat a. a. D.2 


Tobler, Denkblätter. | 29 
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Anſtalt gerne vernehmen, daß Miß Cook, die große Geberin, 
200 Pfund ausſetzte, wovon die Zinſe dazu verwendet werden 
ſollen, um den jungen Konvertiten unter den Arm zu greifen, 
welche in Verbindung mit der Induſtrieſchule ein Handwerk 
erlernt hatten ı, Ich wünſche innig, daß in Jeruſalem eine 
Sinduftriefchule lange beitehe, aber feine engherzige, fondern 
eine weitherzige, eine wahrhaft philanthropifche oder, was in 
gewiffem Betrachte Eines ift, eine echt chriftliche. Das Schul⸗ 
weſen ver Proteftanten in der h. Stadt ift überhaupt fo Fünftlich 
und aufgefchraubt, daß es, wenigftens in biefer Geftalt und 
im diefem Geifte geleitet, wenig Gebeihen verheißt. Ich hoffe 
gleichwohl, daß hier und da ein gutes Samenforn auf frucht⸗ 
baren Grund fällt und aufgeht, vielleicht auch bisweilen eher 
zufällig, dann nämlid), wenn der Wind die auf den Weg ges 
freuten Körner wegweht gleidy daneben ins gibige Erdreich. 
Mit gemüthlichem Schwärmen gelangt man weniger leicht zum 
Ziele, als mit fefter Richtung eines Flaren Blickes danach, was 
heute wohl audy die wenigen jungen pietiftifchen Handwerfer 
aus Winnenden am Ende mit mir bezeugen werben, die in der 
legten Hälfte des I. 1846 nad) Serufalem wallten, um, unab- 
bängig von den englifchen und preußifchen Behörven, in Ber- 
‚bindung mit der „neuentftehenden proteftantifchen”‘ Gemeinde 
in Serufalem, „an der Erleuchtung und Wiedergeburt des h. 
Landes in eigenthümlicher Weiſe“ mitzuarbeiten 2, 


b. Moslemiſcht Schulen. 


Die Moslem befigen mehrere Elementarfchulen, und zwar 
faſt immer bei den Mofcheen oder Betzellen. Sie find (1846) 
folgende: 1) am Mad (Gaſſe zwifchen dem Hammä'm es⸗Sul⸗ 
tan und dem Sük Bab e8-Si’nsleh), 2) am Chot Chän es⸗ 
St, 3) beim Baͤb el-Amüd (Damasfusthor), 4) am Sit 


! Jew. Intellig., 1851, 29. 
? Serufalem 1847, Borwort. 
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Hä'ret el-Iehüd, 5) am Shf el-La’hem (Fleiſchmarkt), 6) au 
ver Härtet el-Bifar und 7) Abd es⸗Sä'met (beim Muriftä'n). 
Leptere ift die Schule, welche, wenn man von ber Hä’ret en⸗ 
KRaffara oftwärts fi) auf den Vorplatz der Grabfirdhe begibt, 
rechts Tiegt, und feit langer Zeit ſchon befteht. Neben der Mo» 
fchee, fehrieb ein alter Pilger, unter einem Thurme, der Grabs 
kirche gegenüber, ift eine Kinderfchule, in welcher den Knaben 
die Lehren Mohammeds eingeprägt werden, und fie lärmen 
und heulen wunderbar den ganzen Tag. Eines Males, als 
ih auf den Vorplatz des Tempels hinabftieg, und die Knaben 
hörte, trat ich zur Schulthüre und fah hinein, und fie hodten 
an einer Reihe auf dem Boden, und alle erhoben die gleiche 
hohe Stimme, und wiegten Kopf und Rüden nad) vornen, wie 
die Juden ebenfall8 bei ihrem Gebete. Die Wörter, welche fie 
fo oft wiederholten, lauteten, nebft der Melodie, alfo: 
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„Hay laHalyl lalach Ha y laHalyllalach Ha y la Halyllalach“!, 

Die Schule am Süf el-La’hem liegt fo völlig am Matte 
und zwar offen, daß der Aufmerffamfeit des Schülers nöthigen- 
falls fein einziger Marktbeſuchende oder Kauf und Verkauf in 
der Nähe entgehen fünnte. Ich mußte in der That über die 
ziemlich wenige Zerftreutheit der Kinder mich wundern, obichon 
bie günftigfte Gelegenheit dazu fich ihnen dargeboten hätte. Der 
Lehrer an diefer Schule ift zugleich Gewürzfrämer und hatte 
nur wenig Schüler. Die Zahl varlirt in den Schulen von 13 
bis 20, von 30 bis 35. Die befuchtefte und erfte fehien mir 
jene in der Nähe des Haram eſch⸗Scheriff im Waͤd auf ver 
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ı Fabri 1, 322. Er fügt bei, daß dieſe Worte bie Grundzüge bes Glaubens 
ober der Glaubensartifel feien, welche man ber Jugend einflöße, und auch 
auf dem Minaret ausrufe. Aehnlich Elingt der Ichleppende Gefang det 
Schulkinder heute noch, wie er mir befonders_ aus den Jahren 1836 und 
1836, als ich mich in Jaͤfa aufbielt, erinnerlich if. | 
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Weſtſeite, gerade ſüdlich vor der Einmündung der Hä’ret et 
Tefich. In den Schulen werben feine gedructe Bücher in vie 
Hände gegeben, fondern die Kinder halten eine gemalte höls 
gerne Tafel vor fi, worauf mit Farbe geichrieben worden ift ı. 
Diefe Schrift wird immer gelefen und wieder gelefen, laut, 
während der Körper vor⸗ und rüdwärts gefchaufelt wird 2, ein 
Brauch, den auch die Lefer des Korans, fo wie bie Juden im 
Gebet und Studium beobachten, ohne Zweifel ein fehr alter 
morgenländifcher Brauch, der, wenn er nicht dem Auswendig⸗ 
lernen oder der Andacht förderlich, doch eine wohlthätige Be⸗ 
wegung für den Körper iſt?. Ich ſah auch bei uns in Europa 
Kinder, die, wenn es ihnen recht Ernft war, um etwas auswendig 
zu lernen, eine ähnliche Körperbewegung machten, mithin gleich⸗ 


fam einem Inftinfte gehorchend. Der Lehrer fchreibt das Penfum 


hin, und wenn biefes erlernt ift, fo wird es durchgewiſcht. Der 
Inhalt befchlägt pofitiv religiöfe Gegenftände *. Die Züchtigungen 
bleiben auch in den moslemiſchen Schulen nicht aus. Doch ſcheint 
bier, mit Ausnahme der griechifchen und proteftantifchen Schule, 
mehr Sanftmuth zu walten, als in den übrigen chriftlichen 


2ehranftalten. Indeſſen werden beim Moslem in gewiffen Fällen 
- Stodftreiche nicht gefpart. So war aud) ich Zeuge davon. 


Der Knabe, welcher nicht in die Schule fommen wollte, und 
deöwegen eine fo empfindliche Strafe auszuftehen hatte, lag 


» Das treue ‚Bilb eines ägyptiſchen School-boy learning the Alphabet ſ. bei 

R ane y Ü : 

2 All read aloud together, keeping their bodies in a rooking motion, so 
that their faces ncarly touched their books, and they all keptrtime 
with each other in the most orderly manner. Lomthian 80. You 
can hear even at a great (?) distance the tumultuous and loud shrie- 
king of these boys. Sonderbar feien die Bewegungen des Leibes. 
Schwarz 437 sg. So iſt es auch in Aegypten. Vgl. Lanel.o. (atthe 
same time). 

® Lowthian, Lane (being thougt to assist the memory), Schwars. 


* The chief objeot of the education in the schools here described is 
to teach the scholars to say by heart the formula of prayers, or 
rather to sing them, as they are nearly all recited in a singing 
tone. Schwars 437. Are taught to read the Koran. Ewald 44. 
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auf dem Rüden, und die Füße wurben ihm gehalten, während 
der Schulmeifter mit einem ſchwachen Etode auf die Fußfohlen 
flug. Der Knabe verführte dabei einen fo gräßlichen Lärm, 
dag mehrere Mohammedaner fich nahten und zufchauten, ohne 
aber zu wehren. Auch ein anderes Mal, als ein Schüler ges 
züchtiget wurde, näherten ſich Mufelmänner. Ich hebe das 
Bemerfenswerthe hervor, daß die Züchtigungsweife weit beffer 
ift, al bei den Abendländern, welche durch das Ziehen an den 
Ohren, durdy Obrfeigen, Maulfchellen ſchon manchen unheils 
baren Schaden anrichteten, während die Fußfohlenftreiche, troß 
der Umftändlichfeit dabei, wenigftens Feine ſchlimme Folgen für 
die Gefundheit nach fich ziehen. Ich bin übrigens weder ein 
Schutzredner der Fußfohlenftreiche, noch anderer Förperlicher 
Strafen, fondern vielmehr einer der Züchtigungen von geiftiger 
Natur, weil ihr Ausgangspunft innerhalb der Menſchlichkeit 
liegt, und ihr Zielpunft der Veredlung durch dieſes menfchliche 
Mittel eher erreicht wird. Es ſchien mir auffallend, daß in der 
Schule der Häret el-Bifar aud) Mädchen unter den Knaben 
faßen . Nicht leicht läßt der Mohammedaner den Ehriften in 

die Schulen treten, obſchon fie öffentlidy gehalten werden. Ich 
bemühte mich umfonft, in jene am Suf Hä'ret el-Schüd zu 
fommen. Sie ſehen's nicht einmal gerne, wenn man vor einer 
Schule ftilfteht und Hineinblidt. Sm 3. 1835 wollte ih in 
Alerandrien. ald Neuling eine Elementarfchule nad) Herzensluft 
durchmuſtern, als ich freundlich erinnert wurde, daß ich mein 
Auge weniger firiren möchte. Auf das Schullofal wird in 
Serufalem wenig verwendet. Ein gaflenebenes Gewölbe oder 
eine bodenebene Gaſſenbude — bier ift das Schulgebäude 2, 


! Unrihtig fagt Ewald: Their girls are never sent to school; indeß gibt 
es Feine eigentliche Mäbchenfchulen unter den Moslemin. 

»Farbenvoll fhreibt Schwarz (438): I even found these schools kept 
in & large cellar, so to say, a vault, in the middle of whioh there 
is a Wely, or the monument of a saint.. The scholare sit, or rather 
lie around this grave, and obtain their education, as a memento mori. 
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An der Häret el-Bifar ſtellt der Auftritt in den Eingang ein 
Säulenfragment vor. Tifhe, Bänke, Stühle und dergleichen 
gehören nicht zu den Bedürfniſſen diefer Schule von echt mor⸗ 
genländifchem Zufchnitte. Lehrer und Schüler boden ohne 
Ordnung auf dem Boden. Wenn ein Rafchwafferverfäufer 
. sorüberjieht, Tehrt er doch gewiß bei einer Schule zu, wo dann 
Die Schnäbel, ein ganzes Neft vol, herausgeftredt werden, und 
zahlenden Schülern fihenft der wandernde Wohlthäter ben 
Sabetrunf ein. Herumgaffen und müßiged Aus- und Eingehen 
fheint nicht flarf geahndet zu werben. Darf id) den Mit- 
theilungen trauen, fo ift die Schule, wenn vielleicht nicht alle, 
Brivatunternehmen, und der Lehrer wird durch ein Schulgeld, 
welches jeder Schüler bezahlt, einigermaßen entfchädigt. Wun⸗ 
dere man fid) doch im Lande der Wunder nicht, wenn die Tüch⸗ 
tigkeit nicht in Anſchlag fommt. Man will wifien, daß e8 ganz 
blinde oder fonft leiblidy verfommene Lehrer gebe, und es ſchien, 
dag ein foldyer Unglüdlicher, wenn er mit Betteln auf den 
Öffentlichen Gaſſen nicht länger das Brot aufbrachte, dag Aus⸗ 
fommen in der Schulmeifterfchaft fuchte ı. 

Ueberdies befißen die Moslemin auch höhere Lehranftalten. 
Ungeachtet wiederholter Nachfragen, gelang es mir dennod) 


The constant loud cries of these boys once excited my curiosity 
as I was passing by, to see what it all meant, and I looked through 
a small window into the place whenoe the sounds issued. I can 
assuro the reader that a shuddering seized me at what I saw. A 
damp, heated atmosphere, an almost sepulchral odour, rose towards 
the spot where I was standing, and I could hardly observe the scho- 
lars, as my stepping up to the window had deprived. them..e£.tho 
only light which they had. -I could not prevail on myself to remain 
a few minutes even to take a closer observation of this most dreary 
school-room, and for my own part I would rather stay in a com- 
mon stable, than in this subterranean, frightful school, held in the 
receptacle of the dead. Die Schilderung ift durchaus übertrieben. Ich 
fenne fein Grabmal in einem Schulzimmer, als in den an der Hä'ret 

„ ebBifär, wo der Aufenthalt aber ebenfo wenig ſchädlich ift, als wenn ich 

"neben einen: Skelett ſchreibe, minder, als einft in Wien, wo ich inmitten 
von Armen und Schenfeln, Köpfen und grünhäutigen Rümpfen mit 'gro- 
ßem Mohlbehagen fezirte. 

! Schwarz. 
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nicht, hierüber den wünfchbaren Auffchluß zu erhalten. Sechs 
Schulen gibt (1846) e8 bei der Felfenfuppel. An die Rorpfeite 
des Hochplatzes der Tempelarea find mehrere mit Kuppeln bes 
deckte, weder fehöne, nody große Häufer gebaut, worin etwa zehn 
bis fünfzehn Studenten im Koran und Alim ı Unterricht er⸗ 
halten. Eine Schule liegt öftlih vom Bab Hotta des Hoch⸗ 
plabe8 und ſüdlich vom Bab Hotta der Außern Einfchließung, 
zwei zwifchen jenem Thorbogen und dem Bab e8-Sera’i und 
drei zwifchen diefem und der NW.⸗Ecke des Hochplatzes 2. Nach 
einer andern mündlichen Mittheilung aber gäbe e8 im Ha’ram 
nur fünf, und nach einer dritten nur nod) eine unter dem Namen 
Schech Sad Naffir:. Es kann immerhin fein, daß die 
ſechs Schulgebäudlein nörblih am Hochplage der Felſenkuppel 
unter einem gemeinfamen Namen begriffen werben. Außerdem 
gibt es jegt noch drei andere Schulen: Me'driſet Shed 
Dauıd, Medrifet Shed Moharmmen Dahabüub und 
Medrifet Shih el-Mogharribeh. 


Wenn wir jest, im Rüdblid auf den gegenwärtigen, nicht 
viel minder, al8 barbarifchen Zuftand der Schulen *, den mos⸗ 


ı Davon der Plural Ulemä (Gelehrte). 


? Bormals waren bort große, den Haram angehörige Schulen, wovon fau 
noch einige Spuren übrig find. Sie wurden buch einige Fleine Semi⸗ 
narien lest, worin die Kinder eines jeden Kultus lefen und ſchreiben 
lernen. Burdhardt bei Ruffel 183. Eine ungenaue Bang lie- 
ferte Bernagß: Morija Jerusalem von Ost (ND. So fieht man ftatt 
jener Kuppel, bie fich Durch Höhe und Breite auszeichnet, eine Zwillings- 
fuppel), auh Bartlett: Enclosure of the Temple, Jerusalem (von 
NW., 143); eine treue Halbreiter: Ein Theil Jerusalems von West 
nach Ost (von N. nach ©.) gesehen (Bl. I). Im J. 1187 feßte Salah 
ed: Din einen Chattib ein, der am Freitage das Gebet verrichtete (Scha- 
hab ed-Din in der Bihliogr. d. Croisades par M. Michaud 2, 601), und 
wahrfcheinlic Hier wohnte. ' 


s Die Schule Nafer, oberhalb der Barmherzigfeitspforte (Goldthor), ger 
nannt nad dem She afer, dann aber die gaffalifhe, nah Ebi 
gameb Gaffali. Die Stiftung fällt ins 3. 610 (1213 u. Ch.). Heute 
iegt fie in Trümmern. Medschired-din 118. 


* Learning is at very low ebb with them. There are few who know 
the grammar of their own language, Ewald 44. The elementary 
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lemiſchen Pilger vom J. 1495 zum Wegweiſer waͤhlen, ſo wird 
man über die Menge von Schulen ſtaunen, welche ſich meiſt 
auf der Weſt⸗ und Nordſeite des Ha'ram ef h-Schertf, größten⸗ 
theils über den Weſt⸗ und Nordhallen, fanden, und deren Stif⸗ 
tung in das dreizehnte, noch mehr aber in das vierzehnte und 
fünfzehnte Jahrhundert fällt. Vom J. 1187 bis gegen 1500 
feierte der Mohammedanismus in Jeruſalem feine Blüthezeit. 
Roc, umringen ven Tempelplag auf beiden Stabtfeiten hohe 
Gebäude, und nur der Unfundige könnte nad) ihrer einftigen 
Beftimmung fragen. 


Das höhere Schulwefen der Mohbammedaner 
im 3.1495 1. Zuerſt fei von den Schulen die Rede, welche 
dem Ha’ram efch-Scherif angehören. 


a. Schulen innerhalb des Umfanges : Die Schule Faris', 
im Innern der Affamofchee, bei der Frauenmofchee, unweit des 
Blattbrunnend, Die Schule der Grammatiker (Gelehrten), auf 
der Süpfeite des Sachrah-Hochplatzes, gebaut im 3. 604 (1207 
n. Ehr.). Die ſchon erwähnte Schule Räffir. Das Klofter 
Facher, auf der MWeftfeite, bei der Mofchee der Moghrebin, 
geftiftet vom Richter Facher ed-Din Ebu Abdallah Mo- 
hbammed, einem Truppenauffeher und koptiſchen Apoftaten, 
ver im 3. 732 (1331 n. Chr.) ſtarb. Die Schule Garder, 
gebaut von Emir Rafer ed-Din Mohammed im 3. 836 
(1434 n. Ehr.). Die Schule Tulun's, neben den Nordhallen. 
Man fteigt auf einer Treppe hinauf, welche an das Minaret 
des Thores Sobaͤt ftößt. Sie ward gebaut zur Zeit des Kö- 
nigs Saher Berfufvon Ahmed, Sohn Raferi Moham- 
med, dem Tuluniden. . 


schools of the Mahomedans in Jerusalem are in a most miserable 
condition. . wherefore you will find but few citizens hero who are 
able to read and to write their native language. Schwarz 437. 


ı Medschired-din 118 sqq. Die Ueberfegung der Hedſchrah in bie dhrifl- 
Iihe Zeitrehnung gefhah nicht nach dem bebten Bührer, nah Lenglet 
Dufresnoy (deutfh von Baumgarten. Halle 1752. 1, 341 ff. J. 
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b. Schulen außerhalb oder an der Umfangslinte des Ha'- 
ram: 1. Auf der Süpfeite die Zelle Schatani, geftiftet von 
Saläh ed-Din für den Schech Dſchelal ed-Din Mo: 
hbammed, Sohn Achmeds, Sohn Mohammeds. 2. Auf 
der Weftfeite. Die tunguzifche Schule, geftiftet vom Emir Tuns | 
guz, Statthalter von Syrien, gegenüber dem Kettenthor Cheute 
Bab es-Ei’nsleh). Der Bau begann 720 (1320 n. Ch.). Der 
Stifter hinterließ eine große Anzahl von Denfmälern. feiner 
Frömmigkeit, wie die Marmorfteine bei dem Mihrab der großen 
Mofchee, dad Bad zwifchen dem heiligen Selfen (Sa’chrah) und 
der alten Moſchee. Die Schule Beled, bei dem Thore Sefine, 
nahe dem Kettenthor, geftiftet vom Emir Manghali Bugha, 
Statthalter zu Haleb, neben der großen Mofchee Eſchref. Die 
osmaniſche Schule, geftiftet von einer Brau, Namens Isfa⸗— 
nehah. Die Jahreszahl über der Thüre ift 840 (1436 n. Ch.). 
Die Stifterin hat das Grab und ein Denkmal in der Nähe ver 
Harammauer, Die Frauenfchule, am eifernen Thore Gaͤb els 
Hardid), geftiftet von der Tochter des Schems ed-Din Mos 
bammed, Sohns von Sumni. Die Schule Arghuns, 
ebenfalls am eifernen Thore, geftiftet von Arghun, Statts 
halter Syrieng, welcher diefes Thor im 3. 758 (1336 n. Ch.) 
aufführte. Die Schule Mußher, nahe dem eifernen Thore, 
geftiftet vom BVorlefer Abu Beker, Sohn Mußher's, vol- 
lendet im 3. 858 (1453 n. Ch.). Die Schule Dſchewher, 
ein wenig oberhalb des Robat der Kurden, welches beim Eifen- 
thor lag; geftiftet von Saghami Dſchewher im I. 844 
(1440 n. &h.). Die Zelle Wefa, bei dem Thore des Aufichers 
(Näffir), gegenüber der Schule Mendſchek, einft das Haus des 
Moamwia genannt. Die in Trümmern liegende Schule Mend« 
ſchek, geftiftet vom Statthalter dieſes Namens, welcher im 
3. 761 (1359 n. Ch.) in Ierufalem eintraf, um diefe Schule 
zu bauen, im Namen des Königs Nafer Haffan, 3. Auf 
der Nordfeite. Die Schule Dſchawuli's, geftiftet von Emir 
Aalem ed-Din Sandfhar edv-Dfhamuli, einem im 
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J. 762 (1360 n. Eh.) geftorbenen Schriftftelle.. Der Sched 
Derbas ift da begraben. Die Schule Sabib, geftiftet vom 
Emir Ala ed-Din Ali, Sohn NRafir ev Din Mohams 
med, Naib des Klofter8 Sabib, geftorben in Damasfus im 
3.809 (1406 n. Ch.). Die Schule Efaardi, geftiftet von 
Medſch ed- Din Abd-el Ghami, Sohn Seifed-Din 
Abu Beer, Sohn Juſuf el-Efaardi, im J. 760 (1358 
n.Ch.). Die malelitifche Schule, gebaut von Hadſch el 
Melek ed⸗Dſchukendar im J. 741 (1340 n. Ch.), und von 
feiner Battin Eimelek mit Bermächtniffen ausgeftattet. Die 
Schule Faris, geftiftet vom Emir Faris ed-Din, Sohn 
des Emir Kotlumufh, Sohn Abdallahs, BVorfteher der 
Schulen, und Gafas, Stifter der gleichnamigen Schule in der 
Akfamofchee. Die Zelle Eminas, am Dewadarthor (einges 
gangenen Thor zwifchen dem jebigen Baͤb el-Ghowärineh und 
Baͤb Ho'tta), geftiftet 703 (1303 n. Ch.). Die Schule De- 
wadar's, an dem gleichnamigen Thore, geftiftet von dem 
Großemir Aalem ed-Din Edi Mufa Sandſchar, Sohn 
Abdallah's ed⸗Dewadar, im J. 695 (1295 n. Ch.). Die 
Schule Baſit, oberhalb der Zelle Dewadar, geſtiftet vom 
Richter Sein ed-Din Abd el⸗-Baſit, Militärchef, im 
J. 834 (1430 n. Ch.). Die Schule Kerim's, am Hittathor, 
geſtiftet von Kerim ed-Din Abd el-Kerim, Krongüter⸗ 
verwalter in Kairo, im J. 718 (1318 n. Ch.) .. Die Schule 
Fanari, öftlid) gegenüber der an das Minaret des Thors 
Soba't ftoßenden Schule Tulun's, ward eröffnet vom Tulu⸗ 
niden Ahmed, Sohn Naferi Mohammed, für den König 
Berkuk, deſſen Sohn Rafer fie mit dem Nöthigen verfah, 
und deſſen Schwerer Chond Schara, Tochter Berfufg, 


Am Hittathor war aud das Grabmal Ewhad', geftiitet vom König 
dieſes Namens im 3. 697 (1297 n. Chr.). Die Schulgebäude wiſcen 
dem Bab Hoetta und Bäb es-Sobä't haben Durch die Unbilden der Zeit 


ſeehr ſtark gelitten, und fo viel ich bemerken Eonute, liegen jebt Die meiſten 


in Trlinimern. 
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da im J. 815 (1412 n. Chr.) begraben wurde. Nach dem 
Tode des Königs Nafer wurde die Schule von einem Manne 
des Landes Rum, Namens Achmed Schah Ibn el-Fanari, 
gekauft, von dem fie ein Vermächtniß und den Namen erhielt. 
Die Schule Hofein, über dem Thore Sobädt, die lebte von 
allen Schulen, fol von Shahin Hofein, einem im J. 762 
(1360 n. Ch.) geftorbenen Eunuchen, geftiftet worden fein. 


c. Schulen, die außer den Bereich des Ha'ram fallen. 
Sole nahe dem legtern, ohne, wie die vorigen, an die Nord⸗ 
linie zu grenzen, find: Die Schule Salah’s (heute Sala 
hireh, aber eingegangen). Die Zele Scheichun's, nicht weit 
vom Hittathor, gebaut vom Emir Seif Katlifha, Sohn 
Ali, Sohn Mohammed, allein mit einem Fond verfehen 
von feinem Sohne Scheichun im J. 761 (1359 n. Ch.), deſſen 
Namen fie trägt. Die Schule Kamel, nahe der Schule Kes 
rim gegen das Hittathor, geftiftet von el-Hadſch Kamel 
aus Tripolis. Die Schule (Robat) von Maredin, an dem 
Hittathor, gegenüber der vorigen Schule und wenig entfernt 
vom Grabmal Ewhad's, geitiftet von zwei Frauen zu Mas 
rein für die Bewohner diefer Stadt im 3. 763 (1361 n. Ch.). 
Die Schule Moaffem, geftiftet vom König Moaffem Iffa, 
gegenüber der Dewadarpforte, im I. 606 (1209 n. Ch.) mit 
einer Menge von Bermäcdhtniffen!, Die Schule Selami, 
gegenüber der vorigen und nahe der Dewadarfchule, geftiftet 
von Medſched-Din Abu ’I-Feda Ismailes⸗-Selami, 
nad) dem 3. 700 (1300 n. Ch.). Die Zelle Mehmaßi, weft» 
ih von der Schule Moaſſem's, geitiftet vom Könige Sa- 
leh SSmail Nafer-Mohammen, Sohn Kulaun’s, im 
3.745 (1344 n. Ch.). Ein Mitglied feiner Familie, Chair 
eds Din Chifer el-Mehmasgi, ift da beerdigt. Die Schule 
Wedſchih, gefiftet vom Schech Wedſchih ed-Din Mo- 

— Bee Moaftem Hi gerihen pehen Ten 
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hammed, Sohn Eſaad, Sohn Mendſcha, des Hanbeliten; 
geſtorben 701 (1301) n. Ch.). Die Schule der Doktoren der 
Meberlieferung, gefiftet von einem derfelben im Jahr 702 (1302 
n. Ch.). Auf der Weftfeite, nahe dem Haram, liegen: Die 
Schule Hafan’s, am Thor des Auffehers (Näffir), oberhalb 
des Robat Ala ed⸗Din, gefiftet 837 (1433 n. Eh.) vom 
Emir Hafan, Befehlshaber von Jerufalem. Gegenüber findet 
fi) ein Grabmal, welhes der Fatima, Tochter Moawia’s, 
fein fol. Die Schule Kaſchetemir, nahe der vorigen Schule 
an ber Pforte des Aufiehers, gefiftet vom Emir Kafhetemir 
e8-Seifi el-Maleki en-Naferi Hafan, Sohn Moham- 
med, Sohn Kulaun, im 3. 759 (1357 n. Ch.). Die Schule 
Bawardi, ebenfall8 an der Pforte des Auffehers, nahe der 
legten Schule, geftiftet 768 (1366 n. Ch.) von Eitti, Tochter 
Scheref ed-Din Abu Beker, Sohn Machmud, des Beis 
namens Bawardi. Die Zelle Mohammed's, nahe der 
vorigen Schule, geftiftet im 3. 757 (1336 n. Ch.) von Mo— 
bammed Beg, Sohn Zaharias. Die Zelle Jonas, 
gegenüber der Schule Bowardi. Die Schule Dſcheharkes, 
nördlid) von der Zelle Jonas’. Diefe zwei Orte waren eher 
mals eine in zwei Theile getheilte chriſtliche Kirche, alfo dag 
die eine Hälfte die-Zelle des Jonas und die andere die Schule 
des Dſcheharkes gab; geftiftet vom Emir dieſes Namens 
im 3. 791 (1388 n. Ch.). Die hanbelitifche Schule, am eifer- 
nen Thor, geftiftet vom Emir Bidemar, vollendet 781 (1379 
n. &h.). Das Haus der Ueberlieferung, nahe dem Grabmal 
Dfhalik! an der Kettenpforte, auf der Weftfeite, geftiftet im 


Obſchon die Moelemin ihre Todten außer der Stat beerbigen, fo_ger 
niegen doch einige das Vorteht, innerhalb derfelben, fogar innerhalb 
des Harvam ejh-Scherirf die Mubeftätte zu finden. Man fieht auch heut 
tage noch mehrere Grabmale, z.B. beim Jä’fathor an ber Hä'ret el 

für oder bei der Schule neben dem fogenannten Antoniathurm (ztoifdhen 
der Annalirche und dem Ser: Medfhired:Din maht namentlih 
auch auf mehrere Grabmale weiilidh nahe dem Haramı aufmerffan: Das 
srabmınl Saadi' am der Kettenpferte, meben der Schule Tunguz', ges 
iftet im 3. 741 (1311 0. Ch.) vom Emir Saad ed» Din Mefud. Das 
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3.666 (1267 n. &h.) vom Emir Scheref ed⸗Din Iſſa, 
Sohn Ebil Kaſſem. Das Koranhaus von Selami, neben 
der vorigen Anftalt, geftiftet 761 (1359 n. Eh.) von Saradſch 
ed-Din, Sohn Abu Befer, Sohn Ebil Kaffem es— 
Selami. Die Schule Taß, nahe der Kettenpforte, geftiftet 
vom Emir Tas 763 (1361 n. Ch.). Die Zelle der Ver⸗ 
fhnittenen, einft die Kurdenzelle genannt, geftiftet 753 (1352 
n. Ch.) vom Schech Salſch Schems ed⸗-Din Moham- 
med, Sohn Dſchelal ed⸗Din Arab, Sohn Facher ed⸗ 
Din. Die Zelle der Moghrebin, geſtiftet 703 (1303 n. Ch.) 
vom Scheh Dmer, Sohn Abdallah, Sohn Abd en- 
Nebi der Moghrebin. Die Schule Efdhal, einft genannt 
die Kuppel der Moghrebin, geftiftet vom König Efohal Nur 
ed⸗Din Ebil Hafan Ali, Sohn Salah ed-Din, zum 
Gebraudje der Moghrebin. Auf der Süpfelte der Harams- 
mauer, außerhalb der Stadt im Süden: Die Schule Bala 8, 
genannt nad) dem frommen Manne dieſes Namens, weldyer 
dort beftattet wurde. Die Zelle Esraf, öſtlich von der vorigen, 
genannt nad) dem Ibrahim el⸗Esrak. Mehrere Sched) 
find da begraben. 


Innerhalb der Stadt, weiter weg von dein Haram eſch⸗ 
Scherif, find die Schulen: Die Zelle Derfah, nahe dem Spi- 
tale Salah (dem Sohannitergebäude zur Zeit der Franken). 
Das Minaret zerfällt. Die Zelle wurde mit Schenkungen 
bedacht im 9. 613 (1216 n. Eh.) von König Moffafer 


Grabmal Dihalif, an der ar Pforte, ‚ gefiftet vom Derfer Roken 
eds Din, mit dem Beinamen Dfalık Iher da 707 (1307 n. Ch.) 
beerdigt wurde. Das Grabmal bes Rönigs. Haffan ed=-Din, gegen: 
Aber | der z Saul Taß', gehaut, 792 (1389 n. Ch.) und beendigt nad feinem 

Das Grabmal ilan', aut der MWeftfeite der Schule Tag’, gebaut 
yon ———— ed⸗Din ehliwan, berühmt unter dem Namen des 
Meifters von Kilan, welder in feinem ZTeflamente dem Sohne, Emir 
Rifan ed: Din Keiſchosru, befahl, an den Bau diefes Denkmals 
1000 Derhems zu verwenden. Das rabmalı Taf htemt, nahe dem 
perge gebaut von Emir, deſſen Namen es trägt, im J. 784 (1383 
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Schehab ed⸗Din Gaſi, Sohn des Sultans Melek el⸗ 
Aadel Ebi Beker, Sohn Ejub, Herr von Miafarakein. 
Die rothe Zelle neben dem unterhalb der Grabkirche gelegenen 
Kloſter Salah!: iſt für die Armen beſtimmt. Die Zelle Lulu, 
neben dem Säulenthor (Damaskusthor), geſtiftet von Beder 
ed-Din Lulu Gafi? Die Zelle Boſtami, an der Gaſſe 
der Morgenländer e, geftiftet vom Schech Abdallah Bofta- 
mi vor dem J. 770 (1368 n. Eh.) Es gibt noch mehrere 
Schulen (Me’drifet) und Zellen (Säwjeh) in Serufalem ; allein 
es wurden die berühmten namhaft gemadjt . So weit mein 
Führer aus dem 3.1495. Es iſt klar, daß unter die Schulen 
Heine Mofcheen (Säwjeh) fid) mengten, wie denn der Mos⸗ 
lem überhaupt die Schulen in hohen Ehren hält, fo daß darum 
bin und wieder die Unterſcheidung eines Bethaufes von einer 
Schule ſchwer hält, weil in diefer nur religiöfe Dinge behan- 
delt werden, gleichwie der Jude feine Kirche eine Schule nennt. 


c. Bie jüdifchen Schulen. 


Das Elementarſchulweſen der Juden ift fehr fchlecht be 
ſtellt. Die Schulen find Feine öffentliche Angelegenheit, fon- 
dern Privatfache. Es fehlt, fagt man, an den nöthigen Gelvern, 
nicht aber an tüchtigen, wenn auch müßigen Subjeften, die 


ı Bol. Golgatha 515. 

2 Die Zelle wurde von Scholz (277) als eine Mofchee angeführt, die jept 

geſchloſſen ift. 

°&8 heißt jebt noch eine Gaffe, weldhe vom fogenannten Haufe Herodes', 
auf dem, Xtha abendwärts gegen das Damaskusthor führt, Hä’ret el⸗ 
Beſtaͤrmi. S. meinen Stadtplan. | 

* Die Schule Maimun’ gehört ald das Haus Simon’s des Pharifäers 
(Maria-Magdalenafiche) unter die ältern Kicchen. 

»Scholz nennt (172) eine zertrümmerte Mebrifet Hafı a in 
Haram. Wenn die Pilger von Meffa fommen, müflen fie, jagt er, in 
derfelben verfchievene Gebete verrichten. Sie Jiege beim Thore, das zum 
Bafar führe, weldhes daher auch Thor des Bäfärsd genannt werde. Der: 
jelbe findet au, vor der Ruine (Drebrifet) Dar Dſchaͤr Allah, in der Nähe 

es Stephansthores die Ruine des Tempelthores (Medrifet Bab el:Haram). 
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gleichwohl nur von Almofen leben. Man findet naher bei ben 
Juden nirgends eine ordentliche Elementarſchulung. Nur die 
Sephardim (fpanifcd} = portugiefifchen Juden) haben in ihren . 
Synagogen eine Schule, im Grunde aber davon eher ben 
Schatten, und wenn auch die Aſchkenäzim (polniſch-deutſchen 
Juden) auf eine Schule weiſen, fo koͤnnen fie Doch ſchwerlich 
auf diefen Namen mit Recht Anſpruch mahen!. Man darf 
daher nicht wähnen, daß die jüdiſche Bevölferung durchgehende 
ordentlich fehreiben koͤnne. Hingegen glaube ich, daß es, troß 
aller mangelhaften Scyuleinrichtung, feinen Erwachfenen des 
männlichen Gefchlechtes gebe, der Gedrudtes nicht ziemlich gut 
wegliest. Mebrigens zählen die Kinder Moſes' viele höhere 
Privatſchulen, worin die Schriftrolle, befonder8 nad) Anleitung 
des Talmud, gelefen und erflärt wird Man rühmt, daß die 
höhere Schule, in welcher den Kindern der Talmud erläutert 
wird, bei den Deutfchen entfchieven den Vorrang einnehme, 
und ein Kind bald zu erfennen ſei, ob es die deutfche oder 
portugiefifche Talmudſchule befucht habe; denn die Afchkenäzim, 
mehr, als die andern, beftreben fich, dem Kinde, wie man be- 
hauptet, Gedanfen- und Wiffensfhärfe und == Tiefe beizubrin« 
gen 3. Selbft ältere Männer fommen zufammen, um fi in 
der theologifhen Bildung immer mehr zu vervollfommnen. 
Viele Juden zeigen fi) wirklich unermüdlich in der Schrift- 
forfchung und in der Wanderung durch das Labyrinth des 
Talmud, und fo viel ich bemerkte, herrſcht dabei weniger ein 


It is (in ben fpanifihen Synagogen, worin au) wird bestowed a Je- 
wish elementary education) indeed very simple, still very correot 
and good, and considerably better than with the Ashkenazim. 
Schwarz 283. 

Nach Strauß (236) haben die Juden nicht weniger, als 36 Lehranftal- 
ten, theils (Kraft 265) aus Kagaten frommer Männer, theild aus frei- 
willigen Beiträgen auswärtiger Glaubensbrüber unterhalten. The Yish- 
vioth, or establishments for study, are twenty five in number. Wi- 
son 1, 458. The schools hitherto visited and supplied (mit Bibeln), 
are all, I should observe, Talmud- Thorah schools. Jew. Intellig., 
1851, 59 a. 

? Schwars. 
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ſcheinheiliger Zwang, um als würdig der Unterſtützungen zu 
erſcheinen, denn vielmehr eine freudige Begeiſterung für die 
Gottesſache. Der Gedanke, dem gottliebſten Volke auf Erden 
anzugehören, thut immer noch feine Wunder. Go hieß es auch 
im 3.1334, daß die meiften Gelehrten Tag und Nacht fi 
mit dem Studium des h. Geſetzes und mit dem Forſchen nach 
der wahren Weisheit, die da ift die Kabbale, beſchaͤftigt waren, 
und weil dies ihren einzigen Beruf ausmachte, fo wurden fie 
auf Koften der Gemeinde unterhalten }, 


IE nen 


Gelehrte Gefellfcheft. 





Bemerfenswerth ift die Stiftung einer gelehrten Gefell- 
ſchaft im Wintermonat 1849. Sie bezwedt Anftellung von 
Nachforſchungen über alle intereffante Gegenftände, alte und neue, 
wifienfchaftliche oder literarifche, infoferne fie das gelobte Land 
betreffen. Korrefpondirende Mitglieder wurden in Jaͤfa, Sa⸗ 
fed, Berut und Damasf gefunden. Auch hat man ein Mu- 
feum und eine Bibliothef gegründet, zu denen Sedermann, ohne 
Unterfhied der Nazion und Religion, Zutritt haben fol; eine 
Abtheilung fol namentlich den Büchern und Handfchriften in 
aftatifchen Sprachen gewidmet fein. Der Praͤſident dieſer 
Geſellſchaft (literary society), der Konful 3. Finn, veröffent- 
lichte, daß fie fich jede Woche einmal verſammle, daß über ven Win- 
ter und Frühling 1849/50 zweiundzwanzig Zufammenfünfte ge- 
halten wurden, und er theilte die Statute der Gefellfchaft mit. 
Diefe beabfichtigte auch die Herausgabe einer Zeitfchrift: 


23ſhak Chelo bei Carmoly 240. 
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Jerusalem Quarterly Magazine !. Aus dem Innerſten meines 
Herzens wünjdye ich der Gefellfchaft volles Gedeihen, und 
mögen nur ihre Leiftungen mir die etwaige Befürchtung ev. 
fparen, daß die Schale dicker, als der Kern fei. | 





Bibliotheken. 





Die wichtigſte Bibliothek beſitzen wohl noch nicht die Eng⸗ 
laͤnder, ſondern die Franziskaner. Es iſt aber auffallend, daß 
nicht alle Bücher des Kloſters in einer Bibliothek vereinigt ſind, 
ſondern daß es eine allgemeine Bibliothek, eine Bibliothek des 
Paters Guardian (1846) und vielleicht noch eine dritte gibt. Die 
zweite beſaß für mich werthvollere Werke, als die erſte. Das 
Zimmer der allgemeinen Bibliothek iſt nicht unfreundlich; allein 
der Bücherwurm richtete bereits bedeutende Verheerungen an, 
und eben befchäftigte man ſchon ſeit längerer Zeit einen Buch⸗ 
binder. Die Zahl der Bücher wurde auf 2000 2 angegeben. 
Nach einem Kataloge erfundigte ich mic) vergebens, ald wenn 
die Mönche feine Muße zur Abfaffung eines ſolchen erübrigen 
fönnten. Der Bibliothefar beflagte ſich nicht wenig darüber, 
dag manchmal die ausgelehnten Bücher nicht wieder zurüderftattet 
werden. Mithin fcheint der Bannfluch, der über Nichtzurüde 
erftattung der Bücher ausgefprochen wurde, wie man als 
Monitorium gleich beim Eintritte ind Bibliothefzimmer Tiedt, 
ſich als wenig wirkſam bewährt zu haben. Eine ſtrengere Sons 
trole des Bibliothefars, nöthigenfalls die Erlegung einer Geld⸗ 
2 Nach dem onboner-Atfenäum bie Augsb. Allg. Zeitung, 1850, 4449 a; 
Jew. Intellig., 1851, 76 sqq. Brief aus Jerujalem, 27. Jun. 52, in der⸗ 
felben Big., 1852, 10362: Es werben Winterfigungen gehalten; das 
Mufeum ift Hein, die Bücherfammlung nicht zu verachten. 
» Etwa 2000 Bände, worunter 150 Bände Kirchenväter und Konzilien. 


Salzbacher 2, 111. 
Tobler, Denkhlätter. 30 
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fumme bürgſchaftsweiſe dürfte eher einem ſchreienden Uebelſtande 
wehren. Die Feder ſtraäͤubt ſich, zu ſchreiben, daß ſelbſt die 
Reiſeſchrift Salzbachers, jenes großen Wohlthaͤters ber 
Konventualen, vermißt wird. Die allgemeine Bibliothek beſitzt 
einige Manuſkripte. Ein ſehr ſchoͤnes auf Pergament in Folio 
hat die Ueberfchrift Jeſus. Eine andere Handfhrift mit Ge- 
beten weifet hinten die Worte: Ad sanctum sepulchrum Domini. 
Es ift dieſe Schrift auf Pergament, und dürfte dem vierzehnten 
Sahrhunderte angehören. Ein ferners Manuffript von einigem 
Werthe ift das Werk des Arztes Rhazes. Auch follen ſich 
einige forifche Manuffripte vorfinden ?; wenigftend wurde mir 
eine Chronik der Syrier in ſyriſcher Sprache gezeigt. Sonft 
umfaßt die Bibliothek auch arabiſche Drudfchriften. Urprude 
find mehrere vorhanden. Der größte Theil der Bücher befchlägt 
Theologie ?. Eine Reihe von Schriften hat auf den Franzis- 
fanerorven Bezug. Die Bibel wiederholt ſich in verſchiedenen 
Sprachen und erfcheint mit verfchiedenen Auslegungen, woran 
Ad) die Werke mehrerer Kirchenväter, 3. B. des Hieronymus 
und Auguftinus, reihen. Gegenüber ftehen die Werke Plu— 
tarchs, Plinius’, Livius'. Auch die Arzneiwiffenfchaft 
erfreut fich ihrer Vertreter in Hippofrates, Galenus, 
Riverius, Tiffot und mehreren Anderen. Der Reifende 
betritt wohl in feiner andern Meinung den Bücherfaal, als in 
ber, er werde einer beträchtlichen Zahl Schriften begegnen , 
weldhe das h. Land betreffen; allein in dieſer Meinung kann 
er gar leicht getäufcht werben. Außer dem Viaggio al S. Sepolero 
(das ich zwar in Bethlehem fah), Bernardino Amico, 
Duaresmio, Bremond ® wüßte ich wenig Andere zu nennen. 
Der größte Theil der Bücher fol von Reifenden und Pilgern 


ı Decmutßlich von den einfligen hieſigen Maroniten zurückgelaſſen. Sal;- 


> > Reit aögetifchen ober hiftorifchen und ‚ebeotogiicien Inhalts, Salzbader. 
-Shateaubrianb Far (2, Merfe des Abate Mariti, Bol 
ney's, auch türfifi de (t) Nach af en (90) wären zu feiner Seit m nur 
wenig ſchabbare ie € vorhanden gewefen. 
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geſchenkt worden fein 2. Bor bald anderhalb Jahrhunderten ſei, 
heißt e8, die Bibliothek zerftreut worden, als ein Pafıha bie 
Mönche in Feſſeln gefihlagen und nad; Damaskus Ins Gefängs 
niß geführt habe, wobel nur einige Papiere enttommen wären ®. 
Im 3. 1767 war jedoch wieder manches Schägbare, daB von 
einem Bibliothekar überwacht wurde, gefammelt. Wan fand 
gute Bücher, zwar Feine neuere, weil die Möndhe nicht ſehr 
auf dem Laufenden waren, wohl aber ältere zum Ruben von 
Kloftergeiftlichen, namentlich eine anſehnliche Sammlung der 
Patriſtik. Unter ven Schriften 309 befonders vor eine Bibel auf 
Pergament von großem Umfang, getheilt in mehrere, prächtig 
gefchriebene Bände, mit der Erläuterung und Auslegung am 
Rande und am Fuße der Seite, aber in Eleinerer, Immerhin 
fhöner Schrift — ein Geſchenk des Haufes dei Medick 

Das Kloſter ver Abyffinier bewahrte 1821 eine ſeht 
beträchtlihe Sammlung von Athiopifhen Handſchrif— 
ten, einige hiſtoriſchen Inhalte; die meiften aber find Uebew' 
fegungen der Bibel . Das St. Jakobskloſter der Armenier 
befitt eine fihone Bibliothek 5. 

So oft ich nad) einem Bücherſchatze im großen griechifchen 
Klofter fragte, fo oft wurde mir verdeutet, daß die Ausbente 
änßerft gering ſei. Offenbar hatte man Feine Luft, die Bücher 
mir zu zeigen; wenigftens hatte das Kloſter im 3. 1834 eine 
gute Bücherſammlung. Die Bücher, in einem Gemache wit 


eiferner Thüre wohl verwahrt, wurden gut in Ordnung ge 


halten, und beftanden aus etwa fünfhundert griechifchen und 
arabifchen Papier» Handfehriften theologifchen Inhaltes nk 
aus etwa hundert pergamentenen, Eine ber acht Handſchriften 
ber Evangelien hatte das InhaltSverzeichniß und den Anfang 
eines jeden Evangeliums in Gold auf purpurrothem Pergamens 
Bramfen. 

2 Chateaubriand 2, 115. 

: Mariti i (Berus.) 1; 1, 68. 


+6 
5 A (Mem.) 23, 
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und auch einige merkwürdige Bilder. Eine Handfchrift in groß 
Folio umfaßte die ganze Bibel. Einer der ſchönſten Bände war 
das Bud) Hiob in gleichem Formate, aus dem zwölften Jahrs 
hunderte. Die übrigen Handſchriften beftanden aus den Werfen 
der Kirchenväter, aus Abichriften von der „Anthologia” und 
aus Büchern zum Kirchendienfte . Es foll eine neuere, in 
griechiſcher Sprache abgefaßte Anleitung für den Pilger vor- 
Banden fein 2; allein ich fonnte ihrer nicht habhaft werben. 

Tröftliches und Erfreuliches verfprecdhen noch ein paar 
Privatbibliothefen, wie die der Doktoren Macgowan und 
Schultz (feither +), des Dr. Fränkel und anderer Juden. 
Auch gibt e8 unter legtern — Bücherftiftungen, welche Jedermann 
zugänglich find. Bedeutend ift auch die Zahl der jüdiſchen Hand- 
fhriften, worunter 5 bis 6 Jahrhunderte alte und werthvolle 
genannt werden. Insbeſondere hob man noch die Bibliothek 
des Hauptrabbi der Eephardim hervor, in der fid) eine große 
Anzahl hebraͤiſcher Manuffripte, darunter einige anſcheinlich 
‚von beträchtlichem Alterthume, fände 3. Preußen war au 
gewillt, eine Konfulatsbibliothef anzulegen; ich kann aber nicht 
fagen, ob und wie das unterflügungswerthe Vorhaben in Er⸗ 
füllung ging. 

In alten Zeiten waren unftreitig die Bücherſchaͤtze verhält 
nißmaͤßig reichhaltige. Der Biſchof Alerander ftiftete eine 
Bibliothek, welche der Kirchenvater Eufebiug*, und wohl 
die gleiche, die des Grabtempels genannt, welche Heſychius 
benugte 5. Einige Jahrhunderte fpäter verbanfte das römifche 
Hofpital der Marienfirche eine ausgezeichnete Bibliothek den. 
Bemühungen des Kaiſers Karl des Großen ®. 


4 Turzo jan 105. 

2 Das eooxurmräpıon fehe ich feither bei Williams (417). 
3 Wilson 1, 

* Euseb. —8 Weles. 6, 20. 

5 Bollandi acta sanctor., 28. Mart., 714. 

° Bernard. 10. 
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Bilgerwefen. 
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Bibel, Koraͤn und Ueberlieferungen locken viel Tauſende 
in die h. Stadt. Die Einen kommen, zu ſehen und zu beten, 
und gehen wieder; die Andern, wie die Juden, kommen und 
bleiben meiſt bis in den Tod. 

Bei den Chriſten haben die Ueberlieferungen einen unge⸗ 
heuern Umfang und Einfluß. Sie bekümmern ſich in der Regel 
mehr um das, was die Moͤnche vorſagen und deuten, als um 
die Bibel und ihren klaren Wortlaut. Ich unterſcheide die 
Ueberlieferungen in ſolche, welche auf die bibliſche Geographie 
Bezug haben, und in pragmatiſche (legendariſche), welche das 
geſchriebene Wort Gottes ergänzen ſollen. 
Man kann nicht leugnen, daß viele alte Ortsnamen ing 
Gebiet der Ueberlieferungen gehören, und man möchte behaupten, , 
daß dieſe Rominalüberlieferungen am meiften Gewißheit ver- 
ſprechen ?. Auch Ortsnamen können freilid) im Strome der Zeit 
untergehen. Immerhin bewahren die Eingebornen viele diefer 
alterthümlichen Scyäge mit bewunderungswürdiger Treue. Das 
Streben der Gelehrten, der Möndje, der Pilgrime, die Orte 
zu beftimmen und zu befuchen, wohin die Bibel fa manche merk⸗ 
würbige Schaupläge verlegt, ift in der Natur des forfchenden 
und fühlenden Menſchen gegründet. Man konnte, um zur 
Kenntniß der biblifchen Städte und Dörfer, Berge und Thäler, 
Seen und Flüffe zu gelangen, ‚zwei Wege einjchlagen: entweder 
hielt man ſich an dem gefchriebenen Worte und feiner Deutung, 
die nicht immer gefchrieben wurde, und dann den Karakter einer 
Ueberlieferung annahm; oder man forfchte nach den Namen; 
die in dem die in dem Sprachſchatze der Eingebornen niedergelegt waren. 
ı Bol, — 7. Williams wurmt fi (257) dagegen und führt 

ein binfendes iel an; allein biefes beweijet gerabe, daß die Verunreis 


nigung von ben: An en und Reiſenden felber ausging, und id erfuhr 
es auch am See Tiberias. 
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Den erſten Weg fhlugen indgemein die Chriſten, insbeſondere 
die Griechen und Abendlaͤnder ein; dort unwiſſende Popen, hier 
einfeitig gebildete Sranzisfaner hedten mitunter ganz abenteuers 
liche Dinge aus !. Beinahe durchgehends fehlte ein forgfältiges, 
wfaffendes Studium ber Alten *; nicht einmal das bibliſch⸗ 
geographiiche Lerilon der ehrwärbigen Kirchenvaͤter Eufebius 
Wa Hieronymus wurde mit Bedacht gelefen und gehörig 
geprüft. Man hatte lange Zeit nicht die geringfte Ahnung 
davon, tele lehrreich die Kenntniß der arabifchen Sprache oder 
der Umgang mit ihren Befigern, den Eingeborenen, fein Fönnte. 
Doch fhon um das 3. 1400 gab-man fich vorzüglich Mühe, 
die Länder und Städte bei den Namen, unter denen fle im 
Lande felbft bekannt find, zu nennen; wenigſtens geſchah dies 
bei allen Ortfchaften, von denen Urnamen erfragt ımd ausge 
forſcht werben Eonnten ®. Beſonders fiel in der letzten Hälfte 








andere Bilger ae ten; ih auf eine genanere Unterfuhumg biefes 
Sandes ja brelien fe Bi gerabeı an bie ireigen Trabigionen. Gin 
immermwiah; = Fanatismns, alle Namen der in der Bibel angeführten 
Dexter —— befeelte jene erſten abendländifchen Ehriften, und fie 
ihaten bie ahne, ale bene Kit und gewüfenbafte gesgrapfifce Or 
—— wobei fie 1% pH einen Unterfced von 10 bis 20 Meilen nicht 
machen liefen. gl. aud Mariti’s Gerusslemme (la Storia della 
en —— era stata molto alterata dalla cieca oredulitä 
di alcumi. 1, VIL.). Mor ihm fehrich geisgen Gebakian Bauli (, 
445) : Ma pur srappe si sa, che i Pellegrini delle Crociate, vaghi di 
er in ogni Iuogo di Palestina una memoria degli antichi Gempi, 
o ie zeligqnie u Si e Onstelta piü oelebri della Scritturs, hanne 
78 The (Fronten vo them 
Daten, Finde, ee ft tern) arbitrarily bibHical 
if one shauld regard these Tamen au 
*8 Sale, eg Rogaphy of, P Palestine would became 
aan ah ‚er —— "Through which means 
(ic rien —— * and false opinioms keys erigianied, nad 
vente) fas! survived even ta our day. Id. 1 
a bberdtmatienen autem locorum fecerunt, ut levis —— et lmpori· 


Yinimorum humane, — 
tevitavit nulla tosiata/historia, nullo austore 1doneo. XIILb. Oum hodie 
de Palwstins referuntur, nulla non fahulosiseima habentur, et — gute 
qua sustineri possint, recentiors guidem nihil adjuvant 
imestariorum, maximchistoriee 8. eetionem. XV b. Ziegler (f. =. 20). 
VS hiltberger 6. 


"Mariti (Nachtrag 1, 20) Br don dem Kreuzfahrern, beren Beifpiel auch 














des vorigen Jahrhunderte das Merkwürdige anf, daß bie 
Araber viele alte Ramen von Ortiſchaften in Paläftina, Syrien 
und Phoͤnizien bewahren, welche von den Nachfolgern Alex an⸗ 
ders des Großen, von den Römern und zulest von den 
Chriften verändert worden ſeien; bei den moSlemifchen Arabern 
pflanzten fich noch immer einige alte Ramen fort, welche man 
in ber h. Schrift und in den Alteften Gefchichten finde ı. Trog 
diefer fo anregenden Worte geſchah dennoch fehr wenig in der 
Ausbeutung der ortSbezeichnenden Volfdnamen bis etwa zum 
3. 1838, da die Wahrheit nicht bloß auf eine überzeugende, 
aufmunternde Weiſe ausgefprochen, fondern da zugleich auf eine 
mehr oder minder durchgreifende Weile Hand and Werf gelegt 
wurde Das Fräftige Wort und glänzende Beifpiel führten 
einen Wendepunft herbei; feither unterläßt ein nüchterner For⸗ 
fcher es felten, bei den Arabern fo genaue Erfundigungen, als 
möglich einzuziehen. Sch war aud) im Umfange von Serufalem 
nit wenig darauf bedacht, die arabifchen Ortseigennamen zu 
fammeln, und obſchoñ ich mich nicht rühmen Fünnte, daß es 
mir in diefem befihränften Kreiſe glüdte, dadurch die biblifche 
Geographie aufzuhellen, fo werden dody manche Namen Halt« 
punkte zur. beffern Verftändlichung der neuern Gefchichte dar- 
bieten, und deswegen hoffentlich einigen Werth fich fichern. 
Weit weniger haltbar find die übrigen Ueberlieferungen, 
inäbefondere die Legenden. Man gab ſich viel Mühe, um dars 
zuthun, daß die Weberlieferungen in Bezug auf die Geburts», 
Kreuzigungs-, Grab- und Kreuzfindungsftätte einen apoftolifchen 


Mariti, Rachtrag 1, 16 f. Er fast von den chriſtlichen Arabern, daß fie 
fih gewöhnlicherweife nur derjenigen Namen bedienen, welche man vor⸗ 
nehmlich in den kirchlichen Nachrichten findet. Doch hielt vor Maritt, 
im gleichen Jahrhundert, Bocode nit wenig darauf, die Ortsnamen in 
der Sprache der Araber aufzunehmen, obfchon er fie manchmal entſtellt 
gemug twirbergab. Auch iſt Nan in dieſem Stüde manchmal beachtenswerth. 

2Nobinjon2, 7 ff. Die Leiftungen feiner Borgänger kannte oder ink 

. der Berfafler nicht vollfländig, wenn er behauptet (2, 9), daß in We 
paläftina in fraglicher Beziehung nichts gefhah. Ich erinnere nur an 
Er An er, Rootwyf, della Valle, Rau, Reland, Bocade, 

Scholz, rt f&. 


- m — 


oder biihöflichen Zufammenhang haben . Wenn man auch 
vom erfien Biſchof Jakob bis zum Bater der Kirchengefchüchte 
eine ununterbrochene Reihe von Bilhöfen nennt, fo iR damit 
wicht bewielen, daß fie zugleid) bie Träger der Ueberlieferungen, 
B. derjenigen, daß Johannes Marien alle Tage die 
Meſſe auf dem Zion las, oder überhaupt andere Ehriften es 
waren. Darüber, naͤmlich über die Zortpflanzung der Speziali» 
täten, ſchweigt die Geſchichte, fo lange, bis dieſe die Ueberlie- 
ferungen felbft beichlägt. Wenn man eine Tradizion zugibt, fo 
taun man in den weiten Sad der Ueberlieferungen füglidy fo 
viel ſchieben, als man nur zu denfen vermag, und Dazu gehört 





3 Mor Allen Chate au briaud (1, OXXVII syg.). Vgl. Golgatha 51 f., 
163 f. Ber nur die Menge Anadironismen, bie jehlerhafte Schreibung von 
jennanıen 14 Vetraco, Mauderille, Tuchor) des franzöfifchen Prahlers 
eflern wollte, Hätte Manches zu chun. Kaun eine got 1 [hriftftellerifge 
‚derliägkeit Zutranen weden? gweiß. Das Aufbegehren ohne gründ- 
biflerifhe Kenntniß, das Sandzin-bie- Augen- ien wurbe im 
neuerer Zeit niätig erlannt, und — Ehateaubriand zieht das Loos 
eines Irrwilhes. Mdrihomins ſchrieb (145): Ut taceam interim nimis 
temerarium, imo prorsus implum esse, id nunc fandem velle negare, 
quod pie, quod semper, quod ab omnibus est receptum. Sn biefem Falle 
Ylıden fd) bie Tranienen auf eine Heine Babl edupiren, waß aber der 
BDerjafler nicht fügen, wollte, weil ihm wohl die Wandelbarfeit der Tradis 
jionen nicht recht befannt war. Fi unferen Tagen bemüht na der. protes 
h lich, die bispöflichen (122) oder die Kirhlihen, darunt una hie 
unendlih, die bifhöflichen ‚oder die firchlichen, darunter zumal bie 
mit Helena older u A in hi 


jaube, daß 
ge (872); 
io neuere —— zu auffallend auf dem Boben ber mön— HER 
jenheit wuchern, beliebt es dem ——— Unterſchied zwilden 

⸗ 


ben ale und ben aus ber Zeit bes Königrei 





erfaffer gen Sa durch Spmpathien mit einer Flaſſe von 
jeen, denen man bie Gründe nicht aus einander fegen müfle (308). Das 
(ft, die Geduld des verftändigen Lefers auf bie Probe fegen. 


Bluse der 


& 
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weber große Gefchidlichkeit, nody Gelehrfamfeit. Die Quelle 
alfer Meberlieferungen, welche das Leben Chriftus’ und feines 
Wirfungsfreifes beleuchten follen, müßte nothwendig das hohe 
Alterthum fein. Man darf daher ſich nicht wundern, daß die 
Hauptlobredner das Fragen nad) der Quelle nicht lieben und, 
es als Tadel ihrer Leichtgläubigfeit betrachten 4; denn die Kluft 
zwifchen dem Zeitalter des Heilandes und der Gegenwart ift 
fehr weit, und für einen Dann mit Bildung und Wahrheits- 
liebe ſchwer auszuebnen. Es wurde übrigens von den eifrigften 
Bertheidigern der Meberlieferungen bisher nicht befriedigend 
befürwortet, daß einige Ueberlieferungen erft im zwölften, andere 
erſt im fünfzehnten und fechSzehnten Jahrhunderte befannt wurden. 
Zum Beifpiele frage ih: Warum wußte oder nannte man die, 
Stelle, wo Ehriftus and Kreuz geheftet wurde, erft zur Zeit 
des fränfifchen Königreiches oder im fechszehnten Jahrhunderte ? 
und nicht früher? Was für ein Menfh gab in diefer Zeit 
fie an, und von wem hatte er die Kunde? Da bleibt der Ant- 
wortende ftumm, ober man erflärt lieber geradezu, daß es, wie 
fo mandjes Andere, von den Mönchen erdacht wurde. Noch 
fehwieriger wohl wird der Standpunkt für den Tradizioniften, 
wenn, wie ich vielfach zeigen Eönnte, ein und derjelbe Gegen- 
ftand in mehrfacher Zahl vorhanden war. So wurde das Haus 
des Pilatus im elften Jahrhundert auf dem Zion und fpäter 
auf dem Bezetha gewiefen 3. Die Wahrheit aber will auf dieſem 
Zelve feinen Wandel und leidet feinen Widerſpruch. Hat die 


* 3oliffe (108) fagt es von den Franziskanern. 

2S. Golgatha 280 f. 

’ Andere Beifpiele in Golgatha 50 f., 280, 345 ff., 376 ff. Ich nehme Anlaß, 
zu erwähnen, daß ber fonft gründliche Robert Willis (The architec- 
tural history of the Church of the Holy Sepulchre. London 1849. 105 
8g.), der den Wandel der Sage über die Salbungsftätte nicht herausbrachte 
obſchon wir in der Verlegung biefer Stätte in die Marienlirche des Arc ulf 
und in der Identifizirung ber legtern mit der Sulbungsfapelle des Wil⸗ 

elm von Sür übereinftimmen. „Habe au obkerviet, daß viele 
- Mährgen von denen fo genannten Sanctuarien fi ändern, zumal bey den 
Römiſchen.“ Korte 51. , 
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Veberlieferung Werth oder einen unbeftrittenen Rang im Reiche 
der Wahrheit, fo kann ja nichts Falſches überliefert werden, 
mithin Fönnte die Altere Vieberlieferung, daß das Prätorium 
auf dem Zion fland, nicht falfch fein; muß man aber einmal, 
auf den Ausſpruch und das Geheiß der Geſchichte, zugeftehen, 
daß auch nur eine Veberlieferung falfch fei, fo folgert man 
daraus nothivendig, daß der Meberlieferungsfanal Fein völlig 
folider war, und man darf folgern, daß aud) andere Ueberlie- 
ferungen falfch feien. Und wer kann da al8 Schiedsrichter 
auftreten, wo verſchiedene Glaubensbefenner ſich für wiberfpres 
ende Sagen verbürgen 1? So viel ich weiß, hat vor mir nodj 
Niemand eine vielfeitiger belegte Gefchichte und eine firengere 
Kritik einfchlagender Ueberlieferungen oder Legenden abgefaßt, 
und Widerlegungen Fünnen fürder nicht aus Machtſprüchen 
beftehen, fonvern fie müßten GefchichtSquellen enthoben werden. 
Ber fo viel ſchwitzte, wie ich, um über ein dunkleres Gebiet ein 
hellers hiftorifches Licht zu verbreiten, wird wohl vom Verdachte 
frei fein, daß er von bloßer Leidenfchaft des Negazionismus 
angefpornt wurde. 

Eine Anzahl von Lleberlieferungen fcheint zur Zeit Kons 
ftantins und Helenens entftanden zu fein; in fpäterer 
Zeit andere, welche von den fyrifchen Chriften auf die Kreuz- 
fahrer übergingen ; noch andere zur Zeit der fränfifchen Könige, 
und am fruchtbarften für die Tradizionen dürften das fünfzehnte 
und fechszehnte Jahrhundert geweſen fein, in welchen, wahr⸗ 
fheinlich auf ven Wink fehamlofer Mönche, fie in der That 
maſſenhaft auftaudhten, und das Gedaͤchtniß des Pilgers orbent- 
lic) befchwerten. Im Hange, Alles wiffen und fagen zu wollen, 
oder Alles in Heiligthümer zu verwandeln ?, trieb man bie 


185.3. Bethlehem 250. 

»Haſſelquiſt 181. Korte nennt Jeruſalem einen Raritätenkaften. Tout 
ce pays est plein de pareilles traditions. L’on n’y fait pas un pas, 
ae l’on ne vous y montre des traces de quelgue Äpötre, de gqaelque 
Martyr, de quelque Vierge; mais quelle foi ajouter & ces traditions, 
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Sache bis auf das Äußerſte, bis zur Gefahr, im Nebe von 
angehäuften Widerfprüchen zu Tode fich zu zappeln und dadurch 
der Glaubwürdigkeit der Veberlieferungen im Allgemeinen zu 
fhaden, oder die Pilgrime mit dem Machwerke zu ermüden, 
Die Mönche oder überhaupt Die Urheber der Tradizionen, ohne 
einen philofophifchen Bi in Die Zufanft, flürmten in ihrem 
unzeitigen Zelotiomus an dem Flaren Gedanken vorüber, daß, 
je feiner und mannigfaltiger diefelben ausgefponnen würden, 
deſto gröber und vielfacher die Verftöße werden müßten. Im 
elften Sahrhunderte dachte man über den Werth der Ueberlie⸗ 
ferungen viel befcheidener, als Mancher heutzutage; die Schrift⸗ 
fteller ließen manche auf die Schraube geftellt, oder führten 
auch Doubletten an, wodann fie meift gegen die eine Fämpften. 
Im dreizehnten Jahrhunderte rief ein ehrlicher Mönch aus: 
Wollte Gott, es hätten fich nicht auch bei den Lateinern fo 
manche Albernheiten eingefchlichen 2. Beſonders aber in jener 
Zeit, da einerſeits Die Maffen von Meberlieferungen den Gipfel 
erreichten und audererſeits die Wiflenfchaften wieder auflebten, 
wurden fie ein Gegenftand ernfterer Prüfung und auch der 
Klage. Männlich erklärte ein gelehrter Mathematiker im 3. 
1536: Den Weg der Hebräer verlafiend und ihn nicht wiflend, 
wird, mas bie Gefchichte der Begebenheiten betrifft, troß aller 
Zerflörungen und gänzlicher Berheerungen, keck gezeigt, wo 
Ehriftus mit Beifall predigte, wo man ihm auf dem Wege 
begegnete, wo eine vor drei Jahrtaufenden verfchüttete Zifterne, 
wo ein Feld liege, von welchem die Erde zu Erfehaffung des 
Menſchen im Anfange der Welt genommen wurde, wo bie 
Schwelle des Zacharias, das Richthaus des Pilatus und folche 
ins Kleinliche eingehende Dinge feien, welche in der damaligen 
ernften Zeit Niemand zu bezeichnen würdigte, daß fie, Glauben 


quand l’experience comstate que les evanemens d’Ali-Bek et de.Däher 
sont deja contestes ei oonfondus. Volney 2, 194. 

ı Faxit Deus, ne et Latinis multss irrepserint stultitiw. Brocard. c. 12. 
Bol. ©. 334, Aum. 4. | 
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werbienend, zu den Nachkommen gelangen, ja mit dem Finger 
wird es gezeigt, obfchon Die Sarazenen genauere Unterfuchungen 
wicht zulaffen, und ungeachtet felbft da, wo Muße und Sicher⸗ 
heit die genaue Forſchung unterflügen und fonft noch günftige 
Umftände fich vereinigen, die Trümmer nicht einer einzigen Stadt 
gehörig ans Licht geftellt, fondern berichtigend und ergänzend 
Kommentare auf Kommentare gefchichtet werden ı. So oder 
ähnlich fprachen ſich auch Andere im gleichen und in den fol- 
genden Sahrhunderten bis zum gegenwärtigen aus 2, da haupt⸗ 


2 Ouod vero historiam rerum videtur spectare, acclamationes Christo 
“ concionanti factas, et de via occursus, et ruptam cisternam, atque & 
tribus millibus annorum exaggeratam, agrum ut unde pulvisculus 
formati initio rerum hominis sumptus est, et Zachari® limen, et Pilati 
tribunal, idque genus minuta alia, qualia illo gravi ssculo nemo de- 
notare, ut venire ad posteros aliqua fide possent, dignatus fuit: isti 
hoo tempore, quamvis rebus et locis infinita vastitate aut excidiis 
funditus deletis, multis sæculis ad indoctas fabulas excoctis, et inge- 
niorum obscuritate ad supremam oblivionem redaotis, et certiore per- 
lustratione, quibus locis singula gesta et sita forent, per Saracenos 
excursores interdicta, isti tenent et digito netant, quam confidenter 
risci scriptores et in histora domestica instructissimi Samnium in 
ipso Samnio non designassent, quamquam state nostra antiquarii, studio 
omnia pervestigandi, otio et securitate lustrandi, vetustatisque nullum 
etiam saxum sine nomine relinquentis diligentia summa, ruinis quoque 
operum et titulis plurimum manentibus adjuti, illustrasse satis ex 
sententia sibi, necdum videntur unius urbis ruinas, sed aliis alia 
commentaria tum emendant, tum locupletant. Pro ejusmodi causis 
ego illis auctoribus suam ipsorum operam remisi, et sumpsi mihi 
negotium Palestina ex veteris historie fide instituend®. Jac. Ziegler, 
Terre Sancte descriptio. Argent. 1536. XIII a. 

2 Multa vero ita hodie mutata sunt indiesque mutantur multa, quemad- 
modum humanarum rerum caduca est mortalitas, ut vix antiquaram 
urbium memorias locorumve vocabula lioeat cognoscere. Adde item, 
quam multa falso hodie commentantur turpi luoro inhiantes impostores 
incole (Baläftinas), ut nos illudant, sanctæ fidei turpissimi hostes. 
Unde fit, ut sive vetustis solis, sive golis nostri temporis autoribus sine 
diligentissima temporum ratione te addiscas, in paucissimis verum 
assequare. Terre 8. descriptio, autore Voolfg. Vueissendurgio, bei 
af. Zieglerp. CXlIa. Prasertim cum omnia christian® vite vesti- 
gia aut prorsus hic (loca sancta) deleta sint, aut commentitia quedam 
incertaque monstrentur. Erasmus Rot. in den Scholia lit. 1 zu Hiero- 
nymi epist. ad Paulinum. &dlin fagt (C7 a), man zeige alle Gebäude 
und Käufer, wie fie vor Zeiten waren, wie: des Bilatus, Herodesır., 
als wenn fle mit der Stabt nie zerflört worden wären, ba doch Alles_mit 
ihr unter Titus und Veſpaſian untergangen, und fährt up fort: 
„den Gebäwen Hab ich wenig nachgefragt, dann ich wol weiß, daß fie ein 
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ſaͤchlich ein Engländer feine ſchweren Geſchütze gegen das 
tradizionsũppige Moͤnchsthum abfeuerte 1, und in bie gleichen 
Zußftapfen, aber mit mehr Wahrheitsliebe und Kenntniß, trat 
der berühmte Amerifaner, welchem die gelehrte Welt fo viel 
verdankt. Das war wohl gut und fogar nothwendig. Denn 
gerade im gegenwärtigen Jahrhunderte trachtet man wieder eine 
Stüge nad) der andern für die Ueberlieferungen zu bauen 2, 


ange Zeit nad Chriſti Geburt wider gbaum. Aber bie Gelegenheit 
deß Landes zubefihtigen, daran habe id) fondern Aufl gehabt, Als den 5. 
eeg Thabor darauf Ehriftus verflärt if, den Jordan, barinn Er getauft 
iR, den Delberg auff bem Gr aufgefahten if, den Garten barinn Gr. . 
dann diſe Ding fönnen fid nicht ändern, werben auch nicht gerftört.“. Bei 
dem Steine in Ebbe, wo Georg geföpft worden fei, nimmt Bfarter 
‚Billinger (27 7.) ven Anlap zu folgender Bemerfung : Aber der Dingen 
werben den Bilgern allenthalben in Griechenland und Paläftina vil gezeigt 
vnd — ‚glauben — welche ſich dod mir den wahren Hiltorien gar nit 
vergleichen, daß ich bey etlichen, die vor mit diſe Reiß gethau und beſchriben 
haben, Hil geirret onb bmerfahren erfunben, die allein auff dep gemeinen 
Böfels hören fagen, glaubt, und in jhr Bilgerfahrt verzeichnet haben, oder 
ob man jhnen von dem teten Grundt gefagt, auß Bnerfahrnus der 
Spraden nit verſtanden, alfo zu einem Sense, jhren vil vund der 
mehrtheyE fhreibend, Joppe fen das Ort da Petrus gefiihet, und den 
Zollpfenning.. . gefan, ven Hab, fo doch aus dem heyligen Guangelio das 
Widerthegl offenbar tft, daß es nit an bifem Ort, fonder zu Gaphermaun 
geſchehen und ber Dingen wirbt von den Ginfältigen vil gezeigt, die einte 
imeber6 der Schrifft gar zuwider, ober doch zweifelhaft vnnd vngewiß feynd. 
Nah Amman (94) wurde jedes alte oder verfallene Gebäu, gegen bie 
Wahrheit der Gejehiähte, gemeiniglich auf die h. Echriit —— —8 
que peregrinantibus illio (PBaläftina) ostendi soleant loca ac rudera 
Antiguorum oppidorum, quibus per omnia credendum non esse ostendunt 
sperüssima Mystagogorum illorum, ut cos ite vooemns, mendacia. 
Eiericus beiSanson, prefat. 8. Korte (1341.) fand es recht Läppifä, 
wenn man fagte: An biefem Orte hat die und die Perfon gefeflen vor 
1700 Jahren; wenn man aber fragte: Wo Hat bie. große und ftarfe Mauer 
mit ihren mäßigen Thürmen gehanden, wußte man feine Spur au zeigen. 
Der Abate Mariti zeigte w ann der erfte ala ein geüinblicher hiftoriidper 
Krititer, ein Vorläufer \y infons, welder ihn aber nicht recht würdigte. 
* Unter den Beifenben, it es „viel Leitgläubige, die Alles für wahr ans 
nehmen, was ihnen bie Mönche erzählen... (3 glauben die Sage, wenn 
aud) der Augenihein widerſpricht. Die Franzisfaner euäplen eine Menge 
Abgefhmadtheiten her, und fingen ihr Lied den Pilgern bei jeder Siayion 
wor.“ Glarte 202. Mit Entfeiebenheit fpricht ih unter den rämifhen 
Katholiten der Herzog von Ragufa aus (3, 36): Quel tort ont fait, 
et font ohagae jour ces moines, en se livrant & une sotte superstition, 
ie’alimente V’ignorance, et dont la moindre röflexion demontre l’absur- 
it6! Bol. aud Graigher 113, Woodcock 113, Mitter 16, 1, 292 f., 
298, (als einer Erdfunde ganz frembartig). 
234 nenne 3. B. Chateaubriand, Geramb. 
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wenn auch Manche, aus Lichtfchen und aus Furcht vor der 
gelehrten Welt, ſich nicht getrauen, diefelben am heilen Tage 
aufzuftellen, fondern zu biefem Gefchäfte die Dämmerung bes 
augen, um nicht gerade von Jedermann dafür erfannt zu werben 2. 
In neuerer Zeit zeigen infonberheit auch die Proteftanten Luft, 
den möndjifchen Sagenfreis, obſchon fie diefen ein wenig enger 
sieben, zu ſchonen oder in Ehren zu halten, und Die Londoners 
Judenmiſſion ſcheint, nicht mit den beften Waffen der Wiſſen⸗ 
ſchaft, mitzuwirken 2. Wenn man aud) der Meberlieferung das 


jenes, wo geſchah biefes? u. f. w. Gr begni E 
jehr Unrecht, über biefe Angaben, welche oft eingeln für ſich beheben aber 


yak wahrfcheinlich, daß die Nachweifung ber 5. Stellen von dem erften 
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Recht, neben der Haren Geſchichte einen Plag einnehmen zu 
dürfen, ftreitig macht, fo mag fie fonft immerhin als Bor- 
läuferin der Gefchichte oder als Material für Die Poefie Berüd« 
ſichtigung verdienen. Allein man würde ſich fehr täufcgen, wenn 
man durchwegs in den chriſtlichen Jerufalemer-Ueberlieferungen 
einen hohen Schwung des Gedankens zu entveden hoffte; 
meiftens find fie in unerquidliche Lofalifirungen der Ereignifle, 
welche die Schrift erzählt, vertrodnet, und oft faft nichts, als 
ein Aufruf heiliger Namen, die man fo oft und gleichgiltig 
ausfpricht, daß Die beabfichtigte Wirkung in der Regel vollſtaͤndig 
verfehlt wird ı. Ehe ich das Kapitel der hriftlichen Tradizionen 
fliege, wi ich noch ein neues Müfterdhen von einem Fran⸗ 
ziskaner mittheilen. Hr. Clamoufe Bromne, ein Bortugiefe, 





Anm. Der preußifhe Koufal nimmt zwar von etwwa mißfälligen Weber: 
leferimgen am Ken Umgang; ofen man bar tchl von Sab auffeen: 
Mer nicht für eine geläuterte Kritif der Tradigionen iR, if gegen fie. 

Allgemeinen fagt « (09): „Riräliche Zradigien wire hr ine wirfen, 
fhaftlihe Abhandlung, wie bie meinige, nit gemadit und miht 
entfeäftet. Am wenigften fon e6 meine wofigt fen, gu fören. Die 
von ihr geheiligten Dertlichfeiten gehören zum Karakter des gegenwärtigen 
Sernfalei“ Echufg mag als Gofmann Schr gut gefchrieber daten; aber 


erade. hier ermangeln feine Worte des Präpifates von Wiſſenſchaftlichteit. 
Uerbings fol die Wiſſenſchaft, bie Gefchichte erfonnene Ueberlieferungen 
entfcäften, und es muß bie Abficht eines jeden frei vom Herzen freien 
den Wahrheitsfreunbes fein, biefelben zu ftören. sarakter Serufalens bin 
ober her, man 11 ai t im Dienfte einer Partei ober der Ultrapolitur, 
cheil 


1 fonbern der Dal ichen.. 


wi en sont dignes, des grandes 
actions des prophötes, de la naissance, de Ia mort de N.-B., des pr 
miraoles qui ont margu&s som Passage sur Ia terre. En les bornast 
set emploi, ilresterait un ohamp plus libre aux sentiments religienx. 
Äbandonnes & eux-mömes, ils #’ölhvent. La veritable piet, an con- 
traire, est &prouyde par dos citations multipliees, par des recits mes- 
quins et apooryphos qui rappellent trop los &venements journaliers et 
vulgeires. On vit trop Familitremont, pour ainsi dire, dans une intimite 
{rop face, aveo con Granda moms, gun (an ds sibeles siparent de nous, 
et que notre vändration entonre dös Venfance. En se bornant & un 
petit nombre d’indications matärielles, on leur Inisse toute leur magie 
et toute leur autoritö. Plus d'une fois, ai &t6 importune et froisae 
quand des röcits futils sont venus me distrairo des möditationa profondes 
que les lieux que Je voyais m’avaient inspirdes. Duc de Raguse 3, 6929. 
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wünfchte von mir Anleitung beim Befuche der gefeierten Stätten. 
Es fiel mir gar nicht ein, ihn mit dem Maßſtabe der Kritik 
in Serufalem herumzuführen. Ich rieth ihm einen Franziskaner 
als Gicerone, auf daß ihm die gangbaren Ueberlieferuugen 
möglichft genau oder Floftergerecht mitgetheilt würden. Zufälliger 
weife traf ich beide auf der Gaſſe, und ich folgte der Einladung, 
fie zu begleiten. Wir Freuzten und querten durch das moham⸗ 
mebanifche Viertel jenfeit des Wäd; der Mann Gottes wußte 
nit, Daß das fogenannte Herodesthor gefperrt war. Wir 
kamen endlich durch das Damasfusthor ins Freie zur Jeremias⸗ 
grotte (Mogha'ret el» Eohami’ch). Als der Mönch nicht die 
gewöhnliche zeigte, fondern weſtlich oben eine unbedeutende 
Höhle, bemerkte ich gegen den Portugiefen die Unrichtigfeit. 
Der Franziskaner witterte e8, und fchäumte beinahe vor Wuth 
gegen mich als Ungläubigen, er fchimpfte waidlich über bie 
Fremden, die Alles beffer wiffen wollen, als die Franzisfaner 
(di noi), welche wegen ihres langen Aufenthaltes im h. Lande 
wohl am beßten geeignet feien, in derlei Dingen Beſcheid zu 
geben. Ich geftände die gerne zu, wenn nur ein einziger 
Franziskaner, nämlich der gleiche, feit Chriftus’ Geburt bis 
heute in PBaläftina gelebt. hätte. Noch wohnt die Familie erft 
ein halbes Sahrtaufend in dem h. Lande. Im Anfange fchöpften 
die Franzisfaner ihre Weberlieferungen bei andern Ehriften, 
und derjenige, weldyer in unfern Tagen anlangt, lernt fie bei 
feinen Brüdern, und wenn er die Tradiziongfchule in den erften 
Tagen durchmacht, fo weiß er in diefem Punkte ſo viel, als 
jener, welcher ſchon drei Jahre oder länger fi) aufhielt. Dies 
ift nun der Ueberlieferungstitel, auf welchen die Mönche Ans 
fpruch machen, und der dann um fo weniger ihnen ausfchließlich 
angehört, wenn aud) die Bücher, welche von ihnen abgefaßt 
find, um Rath gefragt werden. ntfielen nun einem folden 


A Andere (Wilde 2, 191) fanden indeß Sranziefaner, welche die Ueberliefe: 
rungen feinesweges als Glaubensartifel betrachteten. 
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Moͤnche, wie ich einem begegnete, in feiner Einfalt und Un⸗ 
wiffenheit die Worte: „Wenn ed etwas Probehaltiges auf 
Erden gibt, fo ift e8 die Bewährtheit der riftlichen Ueberlie⸗ 
ferungen in Serufalem,” fo würde man wohl eben nicht ſtutzen; 
allein von einem Manne, der in der Welt und Wahrheit ven 
Ton angeben will, follte man einen fo trügerifchen Ausfprud) 
nicht erwarten !. Sage man es offen heraus: Man fegte felten 
den Begriff von einer Ueberlieferung ins Reine, fondern man 
war vom Streben geleitet, durch viele, wenn man fo. fagen 
darf, antiquarifche Vorweifungen eine Menge Wallfahrer ans 
zuloden und zu fefleln. 

Kann man zuverläffigere Tradizionen bei den Juden er⸗ 
fragen? Nein, was Jerufalem felbft anbetrifft; denn eine lange 
Reihe von Jahren wurden fie von der Stadt ferne gehalten 2. 
Sie zeigen 3. B. ohne irgend einen biftorifchen Grund an dem 
Suf Bab es⸗Si'nsleh ein ſchönes Haus als das ehemalige 
Befisthum der Prophetin Ehulda. Und ebenfo wenig zuver« 
läffige Weberlieferungen, die auf die heiligen Urkunden fich 
berufen, beſitzt der Mohammedaner. 

Vom letztern wird Jeruſalem als Wallfahrtsort jetzt nicht 
mehr ſehr beſucht; mehr war er es in früheren Zeiten. Ommi 
Selma, die Gemahlin des Propheten, hörte von ihm bie 
Worte: . Wer die Pilgerfahrt in die Akfamofchee, in die Mo⸗ 
ſchee Haram, d. h., von Jerufalem nad) Mekka, unternimmt, 
erhält Ablaß der Sünden für die Vergangenheit und Zukunft, 
und erwirbt das Paradies. Nachdem Bohadin auf der 
Wallfahrt den Propheten befucht, ging er gen Serufalem, um 
fo mit jenem Befuche den h. Beſuch Hebrons zu verbinden *. 
Alfo fpricht der Moslem: Syrien ift das gefegnete Land, Par 
läftina das Heilige, die heilige Stadt die heilige der Heiligen ; 


ı Chateaubriand 1, OXXXXI. ©. Solgatha 376. 
2Robinſon 2, 8, Anm. 2. 

3 Medschired-din 381. 

* Bohad. vita Saladini c. 77, 


Tobler, Denkblätter. 31 
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der heilige Theil der Welt iſt Syrien, der heiligſte Theil won 
Syrien iſt Palaͤſtina, der heilige Theil von Paldftina ift De 
heilige Stadt (Serufalem), der heiligſte Theil der heiligen 
Stadt if der Berg, der heilige Theil des Berges IR die 
Mofchee, ver heilige Theil der Mofchee Die Kapelle. Man 
hält im Morgenlande auf einem Pilger (GGaͤdſch) ſehr viel; 
allein derjenige, welcher Jeruſalem beſucht, heißt doch nur ein 
halber Haͤdſch, jener aber, der auch gen Melka und Mebina 
hinwallet, ein wahrer Habfh 2. Im fechszehnten Jahrhun⸗ 
derte hatten jährlich zwei Wallfahrten in Karawanen von 
„allen“ Orten ber nach der Felfenmofchee ſtatt?. Ehe der 
Pilger in die Stadt trat, wuſch er fid) Die Hände und unter 
dem Geſfichte *. Einf berührten mohammebanifche (türkiſche) 
Bilgrime auf dem Wege nad) Mekka die h. Stadt ®. Im Jahr 
1814 war der Einzug des Paſcha von Damasfus, welcher ben 
Bilgersug ‚begleitete, gar feierlich. Die Berfchiedenkeit der 
Trachten und Fahnen, die bunten Gruppen von Gekalten, 
welche die Armee bildeten, der barbarifche Pomp der morgen- 
laͤndiſchen Gebräuhe — Alles eignete ſich dazu, die Aufmerk⸗ 
famfeit des Fremdlings zu feſſeln. Der Reiterei voran ritt 
eine Muſikbande mit Pfeifen, Baufen und Trompeten, Mäns 
ner, die gleichfam mit einander wetteiferten, um Mißtöne her 
vorzubringen ; vor der Erfcheinung des Paſcha wehten weiße, 
rothe und grüne Banner; e8 folgte der Kern ber Armee, 
namentlich die Reiterei, Die ihre Gewehre zum Vergnügen los⸗ 
fhoß, und auf dem Marſch ein unregelmäßiged Feuer unters 
hielt. Zur Reiterei gehörte auch ein Detachement Kamele, auf 
deffen Rüden eine Heine Stanone, bedient von einem hinten 


2 Raab bei Kemdl ed-Din 433. üb 1 ’ 
ſchreibung der Felfenkuppel ein nen Aehnlichee bei ber Be— 

* Mariti (Gerus.) 1, 258. Vgl. Scholz 217. 

2Rauwolff 352. 

Wild 133. 

8 Unter Andern Sieber 117 (faramanenweife). 
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reitenden Artilleriſten befeſtigt war. Eine Reihe von gefeſſelten 
Gefangenen ſchritt dem Zuge voran, waͤhrend deſſen ein Schein⸗ 
gefecht zwiſchen zwei Maͤnnern ſtatthatte, die, wie Wilde ge⸗ 
kleidet, mit Schwert und Schild bewaffnet waren. Unter den 
Mauern Jerufalems kamen die Vorſteher verſchiedener Klöfter, 
dem oberſten Beamten ihre Huldigung darzubringen, und von 
den Waͤllen der Citadelle wurde mit dem Geſchütze ſalutirt, und 
die Stadtmauern waren drangvpoll beſetzt mit Zuſchauern 2. 
In der letzten Haͤlfte des vorigen Jahrhundertes beſuchten 
viele Mohammedaner, wie es ſcheint, Doch weniger, als früher, 
auf ver Rückkehr von Mekka, die h. Stadt. Der Paſcha von 
Damaskus, als Führer des Pilgerzuges, brach erft von hier 
aus nach derfelben auf, und zwar mit feinem ganzen Hofe und 
allen feinen Truppen. Bei der Ankunft in Jerufalem ging bes 
Paſcha in die große Mofchee, indeß feine Leute außerhalb 
warteten, um Widerwärtigkeiten, die fle verurfachen Fönnten, 
vorzubeugen, und erft ſpaͤter rüdten fie in Heinen Abtheilungen 
zum Befuche der Stadt nad. Nach Erhebung des Tribut, . 
welcher den Paſcha wohl mehr erbaute, als die Felſenkuppel, 
fehrte man wieder nach Damask gurüd ?. Heutzutage zieht 
jährlich von Ierufalem nach Arabien nur ein geringes Häuflein. 
Wenn man dort die gewiſſe Kunde erlangt hat, daß die Haͤdſchi 
auf ihrem Rückzuge von Mekka fehon nahe feien, fo werben 
auf den Dächern moslemiſcher Hänfer, namentlich von Seite 
der Anverwandten, Freudenfeuer angezündet. Ic fah dieſes 
merkwürdige Schaufpiel Abends am 8, Hornung 1846. Die 
Beleuchtung war wirkfich fehr fchön, ſelbſt beim Mondſcheine, 
obſchon diefer der Pracht des Feuers Eintrag that. Wäre eine 
ganze Stadt fo beleuchtet, fo müßte der Anblick entzůcken. Am 
23. desfelben Monates zog man aus der großen Mofchee mit 
Muſik und fliegenden Fahnen, um die Pilger endlich abzuholen. 
Zuerft folgten drei großen, feidenen, grünen, mit Schriften 


X Light 176 8. 
2 Maritil, c. Y5 sq. 
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geſchmückten Fahnen etliche Zymbelſpieler und Paukenſchlaͤger 
(KA und Nakaͤerah); ſpaͤter rüdten zwei rothe Paniere mit 
der fo eigenthümlichen raffelnden und polternden Muſik nach. Viele 
Beute, zumal auch Frauenzimmer bewog die Neugierde, außer 
Pas Jaͤfathor zu gehen, obgleich die Witterung dazu eben nicht 
am freundlichften einlud. Die Zarten lagerten fidy am liebften 
auf der WVeftfeite ver Hiunomfchlucht, dort, wo dieſe ald Mittel« 
thal (R.-S.) morgenwärtd ins Unterthal hinüberbiegt, und 
überfiel fie unangefragt etwa ein Strichregen, fo flüchteten fie 
ſich eilig unter das Schutzdach von Höhlengräbern. So haben, 
wohl ohne Ahnung, die Alten, über die Ruhe der Todten 

hinaus, für die fpäte Nachwelt geforgt. Allein man wartete 

vergebend. Bon Der Abu Tor herab Fehrte die erfte Mufit- 
bande mit drei Standarten ohne Pilger zurüd. Erft um 
Mitternacht erreichten dieſe Serufalem, die man Tages darauf 
an der ungemein reichen Kleivung und an dem ihnen zu. Theil 
gewordenen freundlihen Empfang auf den Gaflen erkannte. 
Kürzere Walfahrten in größerer Zahl unternehmen die Jeru⸗ 
falemer - Mohammedaner alljährlich im Frühling nad ihrem 
Grabe Mofes’ oder gen Nebi Müfa, das zmwifchen dem 
Nordende des todten Meeres und der Stadt Serufalem, ſchwach 
drei Stunden von erfterem, liegt. 1821 fiel der Seftzug in die 
Charwoche der Ehriften. Die Wallfahrt gefhah mit großem 
Geraͤuſch. Alles firömte aus dem Thore Sitti Ma'riam. Die 
Frauenzimmer bildeten ein Spalier. Einige Männer ftanden 
in Haufen zufammen, und beluftigten fi) mit Schießen. Die 
meiften ritten in verfchiedenen Haufen durd; das Thal. Aus 
jeder diefer Schaaren ward ohne Unterlaß gefchoffen, die gut 
Berittenen trieben ihre Künfte mit ven Pferden, man fang, und 
die meiften machten Inftrumentalmufif, die aber nichts Ande- 
tes bezwedte, als ein großes, rohes Gelärm, Selten fah 
man die Mohammedaner fo luſtig . Im Frühling 1845 fah 


36013299 f. Er ſchreibt unrihtig Vadi Muſa. 
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man die Rüdkunft der von wildem Gefchrei begleiteten walls. 
renden Menge bei dem Thale Hinnom. Boran tanzten Zah 
nenträger, dann einige Derwiſch, kaum gekleidet, fpige Eifen. - 
wild fanatiſch fi) in den Leib ftechend, daß das Blut herab⸗ 
flog, nad) ihnen fpielte die einförmige Muſik der Paufe und 
E chalmei !, und den Schluß bildeten in langem Zuge bie. 
. Gläubigen des Islam, fehreiend und jauchzend. Dem Zuge der, 
aus den benachbarten Dörfern und Bergen zufammenftrömen« 
den Mohammedaner fhließen fid) auch Frauen und Kinder an, 
die fingen und zujauchzen?. Ich finde die Wallfahrt der. 
Moslemin nicht vor dem fünfzehnten Jahrhunderte. Damals 
trugen die Leute nad) der Kapelle, wo angeblih Mofes be— 
graben lag, Stüde von goldgewirktem Tuche, und verbrachten 
da die Nacht, indem die Lobpreifung Gottes doppelt erhalte, 
Dort vertaufchten fie auch ihr Eigenthum an Eſſen und Trinken, 
— Männer und Frauen, gebürtig vom 5. Lande, und andere, 
weldye an dieſen Mofesort wallten ®, | 
Wie man fihh aus dem Gefagten erinnern wird, find 
jüdische Pilger, welche Serufalem wieder verlaflen, etwas felten %, 
Wenn fie fih von ihrer alten Vaterſtadt trennen, fo werben 
fie mehr von ökonomiſchen oder häuslichen Gründen geleitet, 
als von dem, daß es ihnen nicht gefällt. Uebrigens gibt es 
auch foldhe Juden, welche zum zweiten Male nad) der- Stadt 
wallfahrten, und erft dann eine bleibende Stätte Dort ſuchen. 
Die Liebe zum alten VBaterlande ift groß und gründlid. Ich 
traf, felbft zu meiner Freude, Deutfche, die, bei al’ ihrer Dürfs, 
tigkeit, fich unbefchreiblich glüdlich fühlten, da zu leben, wo 


ı Strauß 301. Der Berfaffer hat Trommel und Pfeife. Dies Elingt fo 
abendlaͤndiſch, daß ich Marla einen Tauſch wagte. si 

? Ewald 186. Bgl. Schwars 421. 

® Und es hört bis auf diefen Tag nicht auf. Kemäl ed-Din 390. 

* Vi concorrono ancor essi (Ebrei) per la Pasqua, e ordinariamente 
il numero loro & di circa 500. Mariti 1. o. 35. Die Juden, bie vors 
mals zu 300 MWalfahrern jährlich gerednet wurden, von benen nicht der 
4. Theil zurüdfehrte, Haben fi der Zahl nah auch fehr vermindert. 

» Berggren?2, 352 
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ihre erhabenen Borväter wirkten und ſtarben. Man fragte 
einen Juden, warum er mit Familie und al’ dem Seinigen 
nad; Serufalem gezogen fei. Ich bin, antwortete er, nun 
fechsundſiebenzig Jahre alt, und noch lebte ich nur zwei Tage; 
. denn ich begann erft vom Angenblide an zu leben, da ich den 
Fuß auf den heiligen Boden fehte. Mein früheres Leben gleicht 
einem Traume ı. Die Juden, die von allen Selten her ? 
Jeruſalem heimſuchen, kehren darum felten wie gewöhnliche 
Pilgrime zurüd, weil fie nirgends auf der Welt eine wahre 
Heimat haben, wie man fagen möchte, und weil die Gründe, 
welche zur Heimfuchung der h. Stadt bewegen, banerhafter 
Natur find; denn der Jude will die Thorah und den Talmud 
ſich zum angelegentlichen Studium machen ®, und er will im 
Thale Iofaphat *, dort dem Mutterfchooße der Erde übergeben 
fein, wo fein Wurm nad) dem Tode den Körper zernichte 5. 
Außervem iſt der Hang nad) der Beftattung im 5. Lande 
eigenthümlich begründet. Die Juden glauben, daß gleich nad 
der Grablegung etliche Engel fommen, und fie fehr hart ftra- 
fen, daß aber die im h. Lande Verftorbenen diefe Strafe (Chi: 
bat Hakeber) nicht treffe, daß die in einer andern Gegend 
Hingefchiedenen auch genöthigt feien, auf den Tag des jüngften 
Gerichtes unterirdiſch durchzukommen, Bis fie Jeruſalem errei- 
hen °. Der Rabbi Aaron und der Rabbi Iſa ak Sangar 
ſprachen: Wenn Einer im 5. Land begraben wird, fo iſt es 
gleich, als wäre er unter dem Altare begraben ”; er hat das 
ewige Leben®. Der merkwürdige Aberglaube führte fo weit, 
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» Eıoald 209. 

2 Nau 301. 

3 Wilde 2, 363. 

* Nau, Wilde. 

»Krafft 265 f., nah Ewald. 

° Ewald 75 8q., 89 (Talmud Ketuboth 111). 
’ Bei Ewald 88, Wilson 2, 613. 

(wald bei Krafft 266. 
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daß man im fiebenzehnten Jahrhunderte eine große Menge 
Gebeine alljährlich ins h. Land fehidte, ja man fah in Jaͤfa 
ganze (7) Schiffe mit diefer Trübfinn wedenven Fracht belas 
den Zu Diefen Lodgründen für den Juden treten noch ans 
"dere. Einzig wer im 5. Lande lebt, ift, heißt es, als ſolcher 
angefehen, welcher den wahren Gott hatz er lebt ohne Sünde, 
oder doc) er empfängt Vergebung der Sünden. Seber, ber 
im 5. Lande vier Ellen weit fommt, wird des ewigen Lebend 
theilhaftig. Das Gebet geht da geraden Weges zum Himmel. 
Da blieben neun Map Weidheit von den zehn, die auf die Erde 
famen 2. Alle diefe Vorzüge des 5. Landes und der Pilger 
fahrt müſſen übrigens doch nicht von allen Juden dem ganzen 
Umfange nad Anerkennung finden; fonft würde nicht ein 
Bruder des Raphael Barud Motro zwei Rabbinern für 
einen bequemen Pla im Schooße Abrahams achthundert 
Beutel zugefichert haben 3. Indeſſen geſchieht e8 auch, daß 
reichere Zuden in Europa, wenn fie arme Freunde und Ber» 
wandte haben, die nicht im Stande find, fich felber durchzu⸗ 
bringen, und gleichwohl gewifiermaßen für die Religion der 
Väter begeiftert find, dieſelben ins h. Land ſchicken, wo fie, wie 
in einem Aſyl, mit wenig Koften leben, ohne weitere Belaͤſti⸗ 
gung, heilig und andächtig *. 

Man fagt, daß der jüdiſche Pilger, wenn er Jeruſalem 
auf eine Tagereife nahe fei, die beßten Kleider anziehe, und 
dieſe beim Anblide der Stadt zerreiße, und niederfalle, um zu 
wehklagen und zu beten, und daß er dann mit flaubbebedtem 
Haupte in die Stadt feiner Väter trete. Wenigſtens war 
das Zerreißen des Gewandes ehedem Sitte, und in ber 
2 Wilde 2, 364, na Sanbys. 

2 Nach einem Gebetbuche Zuvald 88 sq., zum Thelle auch bei Krafft. 
3 De Forbin 2, 2%. j 

* Wilson 2, 616. 

» Wilde 2, 363. 

® Samuel bar Simson 127. Gerson 387. Beibe bei Sarmoly. . 
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auferordentlichen Ruͤhrung vergoß man Thraͤnen ı. Indeß 
Auſterte ſich der Hang nach dem h. Lande lange nicht immer 
In aielider Briefe, und war nicht immer von ber größeren 
Wertuktt oder Gefabrloſtakeit der Wallfahrt freng abhängig. 
Win dewobrt wirktich dann und wann gleichſam Wander— 
wann A. Rudegaben ſich im I. 1211 über dreihun⸗ 
A DNANAN, Muntet der berühmte Jonathan Hakkohen, 
WR Winnie vn England nad) Palaͤſtina, wo der chriſtliche 
Rum Ya Getteddäuſer und Schulen bauen ließ? Daß 
UNE Na Na Wailet verfolgbaren Juden vom Tribut hart bedrängt 
Wert. a ia türkiſchen Landen felbftverftännlich. Ehe ver 
Wu a Ne den Buß ans Ufer feßte, wurde feine Andacht 
wa Wan Maburd) geftört, daß diefer ihm eine Summe Geldes 
am, welche Preffung fih in Abu Ghöfch wiederholte“, 
wat Bladereien nicht zu gebenfen. 

Weitaus am wichtigften if die chriſtliche Wallfahrt, 
warn dei dieſer werde ich mich länger verweilen. Ihre Geſchichte 
vehiht weit zurüd. Sobald unter Konftantin dem Großen 
Wr Wnaftafis erbaut war, firömten auf das Feft der Tempel- 
weibe jährlich aus allen damals befannten Welttheilen die Leute 
infammen, um die h. Orte zu befuchen >, und fo fielen bie 


! A ce moment notre tendresse fut excitee, etnouspleurämes de grands 
pleurs. Samuel bar Simson. In die heilige Verehrung fchien fi Hin 
und wieder auch einiger Materialismus einzujchleichen. Der Jude glaubte 
vom Berge Zion, daß von ihm, als vom Herzen der Erde, Gold: und 
Eilberadern fich über den Ball verbreiten, und daß dort die Evelfteine, 
der Balfanı u. f. w. entfpringen. Boucher 460. 

2G. oben ©. 341. 


* Das Buch) Schebat Jehuda bei Carmoly 143. Bgl. Schwarz (368 sq.), 
ber aus einer andern Duelle au ſchöpfen ſcheint; er gibt auch Seru: 
falem als das Reifeziel an, und ſcheint nicht zu ahnen, daß unter the 
king ber fränfifhe in Akka gemeint war. Diefer Schwarz ſchreibt auch 
364 8gg.) von der alten Yanıilie von Dalberg, welde den Juden in 
erufalen, namentlich bei deflen Eroberung im 3. 1099, fo viel Dienfte 
leiftete, aber etwas abenteuerlid. 

* Light 184. 

°&.Golgatha 442. Nachleſenswerth ift die gründliche Gefchichte ver Wall: 
fahrten bei van Senden 1, 115 sqg. 
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förmlihen Walfahrten mit dem Kirchweihfeſte zufammen, ob⸗ 
ſchon es Thatfache ift, daß früher ſchon Pilger und Pilgerin« 
nen nad) dem Lande der Verheißung walten 2, aber mehr 
einzeln und ohne eine feftlihe Einigung. Das Pilgern nahm 
von allen Seiten her überhand, und die h. Stadt wurde an⸗ 
gefüllt mit allerlei Menfchen, und es entftand ein folcher Zu⸗— 
fammendrang von Leuten beiberlei Gefchlechts, daß hier das 
auszuhalten die Noth lehrte, was man anderwärts zum Theile 
flohr. Schon um das Jahr 400 konnte man fagen: Es würde 
weit führen, wollte man von ver Himmelfahrt des Herrn bis auf 
den gegenwärtigen Tag alle Zeiten durchgehen, um zu erzählen, 
welche Bifchöfe, welche Märtyrer, welche Gottesgelehrte nad 
Serufalem kamen, in der Meinung, daß fle fonft weniger Res 
ligion, weniger Kenntniſſe und nicht die eigentliche Weihe ver 
Tugenden hätten, wenn fle nicht an jenen Stätten Chriſtus 
anbeteten, von wo zuerft das Evangelium erglänzte ®. Im 
fünften Jahrhunderte zogen zu gewiflen Zeiten des Jahres, 
da die Serufalemer-Kirche ein hohes Feſt feierte, auf Beſuch 
der denfwürdigen Stellen viele Chriften aus allen Gegenden‘ 
der Welt nad) Paläftina * Dean glaubte ſich der Mühe, die 
Tempelherrlichkeit zu befchreiben, enthoben, da, wie man beis 
nahe fagen mochte, „alle Fromme“ nad) der Heiligen zogen, 
und jene mit eignen Augen betradhteten 5, Auch in den fpä- 


* Non enim nunc cepit exterarum gentium multitudo huc (Serufalem) 
ex omnibus partibus congregari, sed jam ab illis temporibus (der 
Apoftel). Oyrill. cat. 17, 16. 

2 De toto huc orbe ooneurritur. Plena est civitas universi generis ho- 
minum, et tanta utriusque sexus constipatio, ut quod alibi ex parte 

' fugiebas, hie totum sustinere oogaris. Hieronym. epist. ad Paulinum. 

3 Haula et Eustochium Marcell@, ut commigret Bethlehem. In opp. 

ieron. 


* Sozomen. hist. ecol. 2,26. Badiene I, 3, 418. Er verfieht darun⸗ 
ter, nicht mit dem vollſten Rechte, das Oſterfeſt. 
5 Theodoret. hist. ecol. i, 18. 
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tern Jahrhunderten * bis zu dem Kreuzügen * war ber Zufluß 
der Pilger groß, wenn er nidyt hin und wieder burdy Die 
Strenge der mohammedanifchen Regirung gehemmt wurde. Der 
Krenzzug felber fann als eine bewaffnete Wallfahrt betrachtet 
werden. Nachdem von ven Wallbrũdern Baläftina und defien 
Her, Ierufalem, erobert war, fiel noch der legte Schlagbaum 
für die Chriften, und von allen Theilen der Erde drängten fd) 
Pilgermaſſen nad) Ierufalem ®, zumal an Oftern, aber aud) 
iss Auguſt; denn es gab jährlidy zwei Fahrten, eine Ofter- 
oder Merifahrt (passagium Martii oder Pasche) und Auguſt⸗- 
oder St. Zohannesfahrt (passagium Augusti oder s. Johannis 
Boptistæ), der Sicherheit willen, nämlid, um weniger eine Beute 
der Seeräuber oder der Feinde zu werben *. Die Einnahme 
der Stadt durch Salah ed- Din verfebte der Pilgerfahrt 
einen höchſt empfindlichen Stoß. Jedoch ſchon im 3. 1192 er⸗ 
laubte der Sultan den Franken den Beſuch ver Auferfiehungs- 
kirche; fie kamen felbft truppenweife, und fanden Sicdjerheit >, 
Im 3.1198 wurde vertragsweife den Ehriften freie und fidhere 
Wallfahrt zum Grabe des Herrn, zum Fluffe Jordan und nad) 
anderen h. Stätten gewährt *. Indeſſen befuchten in den erften 
zwanzig Jahren nach der Niederlage die Franken felten bie 


X Frequentes huc venientes vidi homines (Franken) de illius terrs par- 
tibus istorum contribules: non quærunt mala, sed legem eorum adim- 
plere cupiunt. Willibald. 14 (nad) der Klofterfrau). 

Bol. Robinfon 2, 250. Wilhelm von Tyrus (1, 9) fagte: (11. 
yehrh-) Accedebat tam Græcorum quam Latinorum gratia devotionis ad 
oca memorabiliora multitudo nonnulla. 

#8. Bernardus, serm. ad milites templi cap. 5 (Ouaresm. 1, 759): Au- 
diunt insule et attendunt populi de longe, et ebulliunt ab oriente in 
occidentem, tamquam torrens inundans gloris gentium, et tamquam 
fluminis impetus lstificans civitatem Dei. 

* Im 3.1238 hieß die Ofterfahrt passagium vernale. Pauli (Cod. Di- 
plom.) 1, 525. 

® Schahab ed-Din in der Bibl. des Croisades par M. Michaud, 2, 662. 
Der König von England aber verlangte vom Sultan, daß er nur ſolche 
Pilger einlaffe, die ihm eine Bewilligung von feiner Hand vormweifen. 
Vgl. Golgatha 131. 

* Lamberti Parvi ohronicon in Michaud's Bibliographie 1, 250. 
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h. Stadt. Schnell aber wuchs dann wieder die Zahl der 
abendländifchen Pilgeren, und gegen bie Mitte des vierzehnten 
Jahrhundertes drüdte man die Menge der Pilgrime überhaupt 
fo aus: Wenn das heilige Grab ein großer Berg gewefen, 
und wenn nur fandförneriweife Davon genommen worben wäre, 
fo würde er längft weggetragen worden fein *, Im fünfgehnten 
Jahrhunderte wurde die Grablirche jährli) an Oftern von 
einer großen Anzahl Pilger, angeblich aus allen Ländern, bes 
fucht®, Mit der Kirchentrennung im Abendlaude trat für die 
Wallfahrt der Franken ein Wenvepunft ein. In der Blüthes 
zeit reißten die Pilger haufenweife, ja wohl vreihundert auf 
einmal, in einem beſondern Schiffe *. Doch machten die gründ- 
lichere Bibelforſchung und die allgemeinere Bibelverbreitung zur 
Zeit der Kirchentrennung ihren Einfluß nicht plöglich geltend, 
fondern nur allmälig, und fogar Proteftanten wurden Anfangs 
noch vom Strome der Pilgrime fortgerifien *, ganz und gar 
gegen die Anfhauung Luthers *; allein in den zwei Ießten 


“Mad; Jat. de Bitry (o. 51) firömten von verſchiedenen Welttheilen der⸗ 
ie ln ie —E— Sprachen verh ins 5. — 
2Betrus von Suchen zer. Die Stelle hat zugleich Bezug auf bie 
En A nt iger, zum Andenken eine Partikel vom Grabe wegzunehmen. 
. Golgatha 189. 
® Medschired-din 125. Der Beſuch Jerufalems, Hauptfählih am Oſter⸗ 
te, dürfte mit dem fogenaunten heiligen Feüer weſentlich zufammens 
jangen, und mithin bald ein Jahrtaufend ftattgefunden haben. 
“S&mallart 278. Laff 371. rüber, fleht es im viaggio al 8. Be- 
Pole —*— De el — die Jeru⸗ 
jemfahrer mt. 
’@rasmus von Roterdam fagte in feinen Soholia (lit. 1) zu Hie- 
ronimi epist. ad Paulinum: Ut hodie oomplures... ab extremis mundi 
us.. ad en currunt loca. 
* Bas können wir in ander Heilig Grab verſtehen, benu bie Heilige 
Ob, her De Bebifln gnatie. 
n, welche die Böttel, das ift, bie Bettelorben und Keber- 
fer, [# ‚at md bewahrt haben, daß fein Jünger Chriſti käme und 
ftele fie? Denm nad) dem Grab, da der Herr in gelegen De welches 
die Soracen inne haben, fragt Gott gleich fo viel, als nad allen Küen 
von Süweih. Luthers Werke. Jena 1685. 2, 43b, bei van Sonden 
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and zumal im legten Viertel des fechezehnten Jahrhunderts 
wurde die Abnahme der fränfifchen Pilger auffallend und von 
einer Seite aud) beflagt ?, fo daß gegen Ende besfelben jene 
aur felten mehr ſich einfanden 2. Dies war aud) im darauf 
folgenden Jahrhunderte der Fall ®, und bie lateiniſche Walls 
fahrt erholte fi) nie wieder. Mittlerweile walfahrteten an- 
dere Ehriften nad) wie vor, bei denen Kultur und religiöfes 
oder abergläubifcyes Bedürfniß immer fich gleich blieben. Wenn 
ich bier eine Weberficht der Pilgerzahl liefere, fo find haupt« 
fachlich griechiſche und armenifche Chriften zu verftehen, und 
die Richtigkeit der Summen möchte ich überall nicht verbürgen. 

Im 3. 1666 ff. etliche 1000 Pilger * 

u. 1719 4 bi8 5000. ® 

u. 1751 00 . * 


So nemme auch vber das bie anzahl ber Bilgram, welde vor Jaren mit 
geufin auzohen, vnb_jnen (bem Sranzisfanern) zu zeiten Ver allen 
infoften ir Eflen und Trinden will begabten, ziemlih ab, daran 
fie, weil fie von ligenden Gütern fonberlid fein Ennfommene haben, 
nicht. geringen abgang fpüren. Rauhmolff 637. Nah Schwallart 
276) famen zu fenee deit nad Gelegenheit bloß 3, 6, 8 oder 20 Pilger, 
unb er fagt ferner (50): Perche per cagione degli heretici, e pocht 
pellegrini, che ci conborrono (in Venedig für Jerufalem).. Wie fehr 
wird man in den Klöfern bie gute alte Zeit gerühmt haben. 

*Rari. Cotov. 152. 

* Welder Tribut erft bey kurhen Jahren, fo hoch gefriben worden, vnd 
ah mac von Sue zu Sahe. Debienen Be Smaerfahrt Kr 
nimbt, weilen neben der Gefahr ein jo grofe Summa Gelts ſchwäruch 
zubegablen von Rheinfelden 00: Dies i 
eine bloße Finte, weil die Wallfahrten anderer Chriften nicht litten. N: 
Zaffi (1. 0.) Famen zu jeiner Zeit höchftens 4 bis 6 Pilger mit einander. 
Pochissimi.. Europei, jagt Mariti (1. e. 15). Mit der Geichichre in 
auffallendem Kontrafte ftiftete am 15. Oftober 1699 der Erzbiihof Jo h. 
Erneft das Sohanneshojpital oder ein Hofpital für Pilger u. f., und 
man vernimmt das Seltfame, daß in demfelben durch einen Zeitabfchnitt 
von 86 Jahren 60,913 erwachiene Berfonen, die nah den b. Orten im 
Morgenlande, wie aud nah San Jago di Compojtella wallfahrteten, auf 
dem Ziege verpflegt worden feien. Dr. Streiny Seilanftalten und 
Dr. Ozlberger's ht zmen, Berbecibung Sabhurgs in ben med. 
I660. bes f.1. fr. Sinales. Min 1644. 49, 851, 22 1. 

Troile 176. 

® Ladoire 355. 

*Haffelanift 199. 
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Sm 53. 1767 5000 Pilger ! 
„m 1784 2000 „2? 
„no 4815 (felten) 2000: „  ® 
„ „ 1818 4—-5000 „ * 
„u 1821 4-50 „ ° 
nn 1831 gegen 10,000 „ * 
u 1831 . 10,000 n " 
vn 1834 8 bis 9000 „ *® 
) 


Um 1840 gegen 20,000 „ 


ı Mariti. 
211 (le nombre des Pelerins) se reduit desormais & quelques Moines 
d’Italie, d’Espagne et d’Allemagne; mais il n’en est pas ainsi des 
Orientaux.. Les Moines, qui trouvent sur les registres, que jadis il 
passoit 10 et 12000, ne cessent de dire que la Religion deperit, et 
ue le zele des Fideles s’&teint. Volney 2, 179 sq. (beutich 2, 230). 
hbateaubriand fagt (2, 106), daß im Verlaufe des legten Jahr: 
hunderts die Kapuziner nicht 200 römifch-fatholifche Reiſende fahen, inbe⸗ 
griffen felbft die Mönche und die Sendboten des Drients. I n’y en 
(des pelerins latins) plus.. (111). Il faut dono reduire ce grand nombre 
de pelerins, du moins quant aux catholiques, a très peu de chose, 
oü & rien du tout. 
sMichter 29. 
Griechiſche Pilger 4000. Sieber 98, 115, 117. 
1400 Armenier, 1200 Griechen, 30 Georgier, 300 Mosfowiten, 60 Kopten, 
15 Syrier, 1 abuffinifiher 20 orientalifhe Katholiten, 4 Maroniten, 15 
tanfen. Scholz 230. Sonft famen an Oftern nur 200 Pilger. Derf. 
4. Nah Berggren (2, 349) war die Zahl (4 bis 5000) geringer wegen 
der Kriege auf der Morea. 
“Megelin 2, 93. Diesmal Eopirte er nicht — wenigftens den General. 
? Gewohnlich bringen die Pilger in Serufalem die Faftenzeit je: Die 
Stadt ift dann jedodh nur ein geiämiitier Leihnam. Geramb 1, 126 
[ 320. Die Zahl der griehifhen und armenifhen Wallfahrer ift weit 
eträchtlicher, als früher. Derf. 
Schubert 2, 560. Er rechnete nur fo viel armenifüe Pilger. Im 
Jahr 1834 wurden nad den Times (Aufßerorbentl. Beil. zur Augsb. All 
. gemeinen Zeitung, 252, 1834. Raumer 314) über 10,000 griechiſche 
und Agrriſche Hilger, nad Curzon (121) 17,000 Pilger gezählt ober 
vermuthet. 
»Griechiſche Pilger allein, während im römifhtatholifchen Klofter fi 
felten über einige 100 einfinden. Hailbronner 2, 283. Alſo einige 
100 nicht felten? Wenn nur vorläuflg einhundert Plag hätten. 


v 
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Im 3. 1843 7000 Pilger ' 
» m 1844 3000 " ” 
„ mn 1845 gegen 5000 ® 


Sm 3.1846 rechnete man im Hornung 2000 und ein Jahr 
vorher um diefe Zeit etwa 4000 Pilger. Dan ſuchte nachzu⸗ 
weifen, daß 1846 deswegen bie Zahl nicht größer fei, weil viele 
Pilger die in Serufalem eingetretene Theuerung abſchrecke. 
Man verfiherte mich, daß im günfligen Zeiten die Zahl der 
Pilger jaͤhrlich allerdings bis auf 10,000, was bisher, wenig⸗ 
ſtens in der neuern Zeit, als das Marimum angegeben wurbe, 
anfteige. Ich glaube den numerifchen Angaben entnehmen zu 
dürfen, daß feit einem oder ein paar Jahrhunderten, zumal feit 
drei Zahrzehn, die Zahl um ein Anfehnliches zugenommen Bat. 
Der Drang auf den Gaſſen fol um Oftern fo groß werben, 
daß man beinahe nicht durchkommen könne?“. Obſchon Bie 
Zahl jett noch bedeutend ift, fo dürfte fie gleichwohl in man- 
cher früheren Periode größer gewefen fein ; wenigftens umfaßt 
fie nicht mehr fo viel Nazionen, wie im vierten oder fünften 
Sahrhundert, vor Entftehung des Islams. Damals vereinigten 
fi) mit verſchiedenen Sitten und Gebräuhen Pilgrime aus 
Britanien, Armenien, Perſien, Indien, Aethiopien, Aegypten, 
dem Pontus, Hohlfyrien und Mefopotamien und aus allen 
Gegenden des Morgenlandes. Die Stimme war ungleich, 
aber die Religion gleih. So viel e8 beinahe Chöre der Lob⸗ 
fingenden gab, fo viel und verfchieden waren die Völker >, 
Welches Volk fand denn bei den h. Stätten nicht feine Vers 


"2500 Griechen, 2000 Armenier, 300 Kopten, etwa 1000 Lateiner, dazu 
Syrier u.f.w. Ewald cn und im Calw. Miffionsbl., 1843, 6 
ulß bat (34) die Zahl 5000 

a Saun a. a. O. 

IStrauß 242. 

Wohl übertrieben. Feeald 186. Vgl. oben ©. 139. 


® Paula et Eustochium Marcelle, ut commigret Bethlehem. In ven 
opp. Hieronymt. 


treter 2% Zur Zeit des Königreicheß Jerufalem hieß es, 
dag Die Auferſtehungskirche der Gegenfland von Wallfahr⸗ 
tem der Chriften aus allen Läudern des Aufs und Nieberganges 
war 2 Selbſt Hochbetagte, obwohl felten, ergriffen noch ben 
Pilgerftab, wie die Kaiferin Helena, die adhtzigjährige Anna 
Eheron, und im 3. 1852 erzählte man von einer zweiund⸗ 
fiebenzigjährigen Franzoͤſin, die, mit dem Pilgerftab in der 
Hand und mit dem Brotforbe am Arme, barfuß nad) Kon⸗ 
ftantinopel Fam, des Willens, nad) Jerufalem zu pilgern. 
Unter den Bilgern erblidt man manche glänzende Namen. 
Wer fennt nicht die Kaiferin, Die, munter wie eine Jungfrau, 
nad) Serufalem pilgerte, fowohl deswegen, um das h. Land 
mit eigenen Augen zu fehen, al8 aud) um die Völfer des Auf« 
ganges und die Menfchenmenge kennen zu lernen®? Eudo⸗ 
cia, die Gemahlin des Theodoſius, wallfahrtete ebenfalls 
in die gefeierte Stadt *. In wie mancher Lebensgefhichte 
eines Heiligen wird diefer als Pilgrim erwähnt? Die Pilger 
fahrt felbft mochte zur Heiligfprechung mitwirken. Im zehnten 
Jahrhunderte wallte der Herzog Ernft von Baiern und Defter- 
reih mit dem Grafen Wesel nach Serufalem 5. Zu den 
Aufwand liebendern Pilgern gehörte der Herzog Robert von 
Der Rormandie, der Bater Wilhelms des Erobererg, 


* Cujus enim gentis homines ad sancta loca non veniunt? Hieronym. 
in epitaphie Pauls. 

2 Karies 542. 

3 Kuseb. vita Donstantini 3, 41. 8 ift bemerkenswerth, daß der Grund 
nicht vorkommt, als habe H elena ben Auferftehungstempel bauen wollen. 

* Evagrii hist. ecoles. 2, 21. 

> Binder den zeyten Fam zuo ir ber Teyfer Dito, vnd vermerdet wol das 
Deren irer zaͤher vub, u warumb ſy geweinet het, vnd feet das 
darczuo fraw adelheyt. —9 eüch etlich a susfagen. Eüwer 
fun er ftus ie * ihern alem. vnnd ale man tagt. So if er nahent 
gan ven. Zuo ben worten warb bie lieb keyſerin erſt recht 
Pitterfich ab. off ffenbarlih wainen. Aus dem Buche: Hienach volgt ain 
Hal lie ee HN ns ebeln fünften herczog Ernft von bairnn vnd 
von öfteri gleichen Shhriftzügen und im gleihen Format einer 
miteingebundenen Schrift, die 1513 in Bafel erfäien. 
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im 3.1035. Selbſt barfuß machte er fich mit einem großen 
Befolge von Rittern, Baronen und Dienern auf den Weg .. 
Die berühmtefte Wallfahrt in diefem Jahrhunderte war bie 
mehrerer deutſcher Bifchöfe im 3. 1065. Siegfried, dem 
Erzbiſchof von Mainz, den Bifchöfen Günther von Bamberg, 
Dtto von Regensburg, Altmann von Paſſau und Wil 
beim von Utrecht folgten nicht weniger, als flebentaufend 
Menſchen, Reiche und Arme. Die hohen Geiftlichen reisten 
mit großem Gepränge, Schüffeln und andere Gefäße von Gold 
und Silber mit fi tragend, und verfehen mit Föftlichen 
Teppichen für ihre Sike, wo fie immer Halt machten. Der 
Bifhof Günther von Bamberg war berühmt wegen feiner 
perfönlichen Schönheit, jo wie auch wegen feiner Geiftesgaben 
und Kenntniffe, fo daß, wo die Pilger nur hinkamen, den fchönen 
Biſchof zu fehen, eine Menfchenmenge ſich fammelte, die oft 
fh fo unruhig betrug, daß feine Gefährten in ihn dringen 
mußten, ſich dem Volke zu zeigen" Nach manchen Gefahren 
erreichte der große Pilgerzug das Ziel der Reife. Der Bifchof 
Günther ftarb auf dem Rüdiwege in Ramleh . Im Jahr 
1110 beſuchte Sigurd, König von Norwegen, von Affa aus 
auf dem Landwege Serufalem. Bald uin Il., um ihm einen 
feierlichen Empfang zu bereiten, ließ fchäßbare und, je näher 
der Stadt, immer fchägbarere Kleider auf der Straße aus: 
breiten, auf denen er geradeaus dahinritt. Auf Anordnung Bal⸗ 
duin's und des Patriarchen nahm er einen Splitter vom 
Ehriftusfreuz, deſſen Echtheit beide eidlich betheuerten, in fein 
Heimatland °. Im J. 1411 unternahm Kaifer Friedrich die 


Mobinfon 2, 252 fi. 
2Mobinfon 2, 254 fi. Ritters Anpfune 15, 1, 39. Die Bollandiften 
Lehnten das Leben Altmanns ( ‚356 56 qq.) nur an die allerbürf: 
igften geographiichen — uch Altmann von Dr. Theod. 
ER Augsb fi. Van Senden 1, 343 aqg. 
® Karly Travels in —— 5 Thom. Wright. London 1848. P. 56 sg. 
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Reife ins h. Land ı, und überhaupt begab ſich nach den Kreuz⸗ 
zügen mancher abendländifche Herzog, Fürft und Graf nad 
dem fogenannten -h. Grabe. In jüngfter Zeit zeichneten ſich 
unter den hohen Standesperfonen die Prinzen von Joinville 
und Albredt von Preußen, die Herzoge Marimiltan 
und von Ragufa, die Prinzeffin Marianne der Nievers 
ande, die Fürftin Belgiojofo, der Fürſt Püdler-Mus« 
fauu.f.f.? aus. Sch kenne feinen einzigen abendlaͤndiſchen 
König, welcher in den legten Jahrhunderten das Vaterland des 
Königs aller Könige befucht hätte. Auch trat die hohe roͤmiſch⸗ 
Fatholifche Priefterfchaft feit dem Mittelalter die Pilgerreife fehr 
felten mehr an. Ging man zur Zeit der Kreuzfahrer zu Fuß, 
und zwar mit Freude, in die h. Stadt >, fo trifft man dagegen 
in unfern Tagen, felbft die frommen Barfüßer nicht ausge⸗ 
nommen, zur Seltenheit noch einen armen Fußgänger, der von 
irgend einer fremden Frömmigkeit bezahlt wurde, auf daß er 
ſich nad) der Hauptftabt des alten Judaͤa quäle, 

Gegenüber von Bielen, die durch die Vorftellung bon - 
Gefahren ſich abhalten ließen, daß fle nicht einmal eine Pils 
gerfahrt wagten, gab e8 hinwieder Andere, welche mit einer 
allein ſich nicht begnügten, fondern zwei, ja fogar drei Wall 
fahrten zurüdlegten. Selbft die hochgeſtellte Eudo cia pilgerte 
zweimal von Konftantinopel gen Serufalem % Die Römerin 
Melania >, der Bifchof Bonfelius, der h. I8mido ®, der 


"Gr führte ein eigenes Tagebuch. Man f. hierüber Historiam ducum 
tyrie; aud das Leben Kaiſer Friedrichs von J. Grünbed. Tübing. 
1721. In M. Bappenheims Truchfeflen von Waldburg. Memmins 
gen 1777. ©. 160. . 

” @äbe. e8 unter den abenvlänbifchen Pilgern auch Bedauin, fo würde wohl 
die Gräfin Hahn: Hahn feinen Anfland nehmen, irgend einen in dieſe 
Lifte einzutragen. 

» Daniel 28. 

* Evagrii hist. eccl. 2, 21. 

° Im 60. Jahr noch reiste fle von Jeruſalem nah Ron, und fehrte dann 
wieder zurück. — — i R 

* Bollandi acta sanctor., 27. Bept., 518528. Sopt., 847 E. 

Tobler, Denkblätter, 32 
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h. Sheotoniugı, gelix Fabri und viele Anbete, zu 
denen auch id} gehöre, wären zweimal, det h. Theodor, Bis 
ſchof zu Anaftaften ®, der Graf Theodor von Klandern *, 
Bonaventura de Mirica von Löwen > und Elettus 
Zwinner als Minoriten dreimal in der vielgenannten Stadt. 

Wie die vielen Weberlieferungen wohl als Lockmittel für 
die Pilger berechnet waren, fo erdachte man ein ebenſo wirk⸗ 
fames, nämlidy den Ablaß der Sünden. Wenn der Eüh- 
der ans Bläubigfeit oder Scheinheiligfeit ſich fündenrein reifen 
konnte, wie follte Mandyer der Luft wiverfiehen, e8 zu thin ® 
Die erften Spuren eines Ablafies finde idy im dichten Jahr⸗ 
hundert. Wenn man auf dem Oelberge zwifchen der Kirchen» 
wand und den Säulen hinwegkroch, fo wurden bie Sünden 
veräeben *. Auch zur Zeit der Kreuzfahret beftand ein Ablaß, 
ader wahrſcheinlich nicht ein ind Einzelne fehr eingehender. 
Das Konzilium von Clermont (1095 bis 96) deftimmte, baß 
Jedem, der aus Andacht, nit aus Ruhm oder Geldgier, zur. 
Befreiung der Kirche des Herrn nad) Serufalem reife, dieſe 
Reife ftatt der ſchuldigen Buße angerechnet werben folle. Später 
dehnte man ſolches audy auf die aus, welche auf ihre Koften 
einen Kämpfer hinſandten. Der Träumerin Brigitte, die 
zweifelte, ob, nach der Zerfiörung der Mauern an den 5. Stät- 
ten, auch Gnade und Ablaß abgefchafft wären, antwortete 
Chriſtus, dag, obſchon die Theile, womit fein Leib und der 
feiner Mutter in Berührung fam, weggeräumt wären, die Bils 
ger dennoch wegen ihres Glaubens und Liebens die frühere 


ı Theoton. 110 sg. 

”Nequaguam enim contentus fai de peregrinatione prima, quia nimis 
festina fuit et brevis. Fadri 1, 61. 

® Vita Theodori in Bolland. acta sanctor., 22. April., 32 qq. 

* Baronius (Pagi) in ber Bibliogr. des Croisades par M. Michaud 2, 21. 

s Adrichom. 288. 

‘©, Siloahauelle u. Delberg 95. Nach der oben S. 236 angeführten Pro- 
cessio (51), einem amtlichen Dofumente des Gtamzisfanertiofer 8 in Seru: 
falem, erhielt man den Abla$ von S. Silveker und andern Paͤpſten 
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Gnade und Bergebung erlangen fünnen . So ſprach auch 
der Papft Eugen IV. zum Guardian des Berges Zion, als 
er um ein apoftolifches Ablaßdekret einfam: Jene hochheiligen 
Orte bebürfen nicht unferer Schrift; denn dieſe wäre cher ein 
Abſchlag, als eine Gewährung *. Den ausführlidden, wenige 
ſtens den vollfommenen, Ablaß treffe ich erft im 3. 1384. So 
weit er auf die Grabfirche Bezug hat, theilte ich ihn ſchon mit ®. 
Außerdem erhielt ver Pilger Ablaß im. Kivronthale, wo das 
Kreuzholz Chriftus’ ftand, am Grabe unferer Frau, wo ihr 
Sohn betend Blut fchwiste, an Chriftus’ Himmelfahrtäftelle, 
wo Ehriftus zu den Jüngern ſprach: Gehet u. f. f., wo er 
dem jüngern Apoftel Jakob erfhien, an der Sterbengftätte 
Mariens aufdem Zion, wo Chriftus ben Jüngern die Füße 
wuſch, wo an Pfingften der h. Geift über Die Apoftef ſich aus⸗ 
goß, wo der ältere Apoftel Jafob enthauptet ward, am Grabe 
Lazar’s, in feinem Schyloffe, auf dem Berge Duarantana, an 
der Geburtsflätte Jeſus', bei der Zifterne, wo den brei Weifen 
der Stern erfchien, bei den Gräbern der unfchuldigen Kinder, 
da, wo der Täufer Sohannes Buße that, in Zacharias' Haus 
der Heimfuchung *. Dann begegnet man einem ausführlichen 
Ablaffe nach beſtimmten Borfchriften in der Mitte des fünfe 
zehnten Sahrhunderts 5. Se man in der Grabkirche bie Runde 
zu den denfwärbigen Stellen machte, verfünbigte an allen dies 
fen ein Minorit er in Iateinifcher, dann in welſcher Sprade 
den Ablaß *. In diefer Zeit oder in der lebten Hälfte ded⸗ 


ı Processio eto. p. 49. Bevel. 4, 114. 

? Loca illa sanctissima non indigent literis sestzis; nam potiug osset 
derogatio, quam authentizatio. Et merito; illa etonim quasi fontes 
sunt omnium gratiarum, et indulgentiarum, in quibus pretiosissimus 
ille sanguis Christi tam abunde effusus fuit. Processio eto. p. 82. 


Golgatha 527. 


4 i 21 ag. 

— — be Beldinger 4 ff. Bertrand de Brscauiere (Wright 
1. 0.286) fagt (im J. 1432) nur, daß in Jaja der Ablaß für bie Pilger 
Begiune. umpenberg hat den Ablaß noch nicht. 
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felben Jahrhunderts unterfchieven die Rateiner, von denen hier 
fortwährend zuerft die Rede if, ven Ablaß in einen gänzlichen 
oder vollfommenen und in einen Ablaß auf fieben Sabre und 
fieben Karen. Vebrigens ſchwankte man bei dem Unterfchiebe 
von vollfommenem und unvollfommenem Ablaß. So wurde 
an einigen Stellen, wie auf dem Vorplatze der Grabkirche, in der 
Inteinifchen Brauenfapelle des Grabtempels, vor dem foges 
nannten Tempel Salomos, am „Bach“ Kivron, im 3. 1476 
unvollfommener Ablaß der Sünden verheißen ı, und ſchon im 
5%. 1483 war diefer in einen vollfommenen umgewandelt 2. Im 
gleichen Jahre erfchien der Ablaß mit der Zugabe, daß er 
auch auf das Anlanden in Safa und auf den Eintritt in 
Die Stadt Serufalem feftgefegt war. In dem genannten Jahre 
nahm der Ablaß zugleich eine feitere Geftalt an, und vergleicht 
man Ihn mit dem vom J. 1519, fo ftimmt er vollfommen über- 
ein, mit der einzigen Ausnahme, daß-er auf ver Anhöhe Viri 
Galilaͤi nicht mehr vorfam 3. Das weitläufige Regifter von 
Stellen, wo die Sünden nicht vollfommen vergeben wurden, 
führte man nit an. Als im 3. 1561 die Franziskaner den 
Zion verließen und in die Stadt, ins jegige Salvatorflofter 
zogen, warb ber Ablaß von Zion zu den drei Altären der 
neuen Salvatorficche verlegt *. Ein vom römifchen Stuhle 
foͤrmlich genehmigter Ablaß fcheint bis zum erften Viertel des 
fiebenzehnten Jahrhunderts nicht vorhanden gewefen zu fein >. 
In der Mitte dieſes SahrhundertS erhielt man ebenfalls 
volffommenen Ablaß im fogenannten PBalafte des Herodes ®. 


ı Albert. Sax. 2105 sgg. Er gebraucht das Wort Ablaß neben „Verges 
„uung b von Bat) und (Gilden. 
aa 


Eau 


‘ uf is X 

Quaresm. 1 . Das oraculum, welches von biefem Autor a 

‚führt wird, —* di die Gültigkeit eines förmlich befretirten Nblafes 
gehabt zu haben (1, 453): Der ranziskaner bringt ben vollfommenen 

un —— Ablaß. 

»Zwinner 55%. Der Verfaſſer gibt (551 ff.) nur die Orte, wo man 
vollfommen fündenrein wurde. 
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Im Jahre 1673 erſchienen folgende neue Stellen mit voll⸗ 
kommenem Ablaſſe: In der „Gruft“ Gethſemane, wo Chri⸗ 
ſtus von Judas geküßt, oder gefangen wurde, beim Haufe 
der Geißelung, beim Bogen Ecce homo, beim Palaſte des 
Pilatus, am Kreuzfindungsorte, am Altare Helenens, wo 
Chriftus ans Kreuz gefchlagen wurde, beim Haufe Si⸗ 
mons, des Pharifäerd, in der Annafiche, im Haufe Han⸗ 
nas’ und Kaiphas’. Man mußte bei allen Stellen ein Bater. 
unfer und ein Gegrüßt feift du, Maria, beten ı. Da nun aber 
Diele, fei ed wegen Mangel an Geld, um den Tribut und bie 
weiteren Reiſekoſten zu beftreiten, oder wegen Unpäßlichkeit, 
oder wegen Gefchäfte, nicht ferner vorrüden fonnten, fo ges 
ftatteten die Päpfte, um den frommen Wunſch derfelben zu 
belohnen, und fie nicht eines fo großen Gewinns zu berauben, 
daß aller und jeder Ablaß, welcher in Serufalem und der. Um» 
gebung vorgefhrieben war, jenen zu Gute komme, welche ihre. 
Sünden aufrichtig bereuen, beichten und das h. Land befuchen 
und küſſen 2 Seit diefer Zeit wurde an einigen Stellen ber 
Ablaß wieder zurüdgezogen. Rückſichtlich des Heutzutägigen 
Ablafjes in Bethlehem und am Orte der Hirten, fo wie in der 
Grabkirche, verweife id auf meine einfhlagenden Schriften 3. . 
Man wird des vollfommenen Ablafjes theilhaftig in Jafa being 
Betreten des 5. Landes. Ebenfo in Serufalem, beim Eintritte 
in die Stadt; in der Kirche des Erlöfers, 1. am NAltare der: 
Ausgießung des 5. Geiftes, 2, am Altare des Abendmahls, 
3. am Altare der Erfeheinung EChriftus’ vor Thomas; in der 
Kirche, wo die Frau Maria empfangen und geboren warb; 


ı Legrenzi 1, 239 sg. 
2 Legrensi 1,68. Kat. auch den Ablaß im Voyage 1699, 116 6q., bei 
Brienle 855 f. 
23. B. Wollfonsmiener Ablaß an Chriſtus' Geburtsftätte. Prooessio eto. . p. 51 
RR : De indul gentiis, tum per s. Helenam, inventa s. oruoe, a 8. Silvestro 
apa pro saoris loeis obtentis, tum ab aliie Pontifieibus illis Fre 
** — Die logiſche Unorbnung, hi. nicht Bade pa Heberfe ung. 
Sailoni; Beibtebem 94, 92, 198, 255 Golgatha 56. get L 
der (203 ff.) teilt ven. Pe Pe einer Ausgabe von 1752 mit. 
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bei der Wohnung unferer lieben Frau auf dem Berge Zion; 
am „Bad“ Kidron, bei den Spuren Chriſtus' im Felfen ; beim 
‚Bogen Erre homo; im Haufe des Pilatus und Kaiphas; am 
Drte der Geißelung Ehriftus’; am Grabe feiner Mutter; am 
Grabe des Lazarus; am Golbthor; am der Geburisftätte des 
Taͤufers Johannes; in Emmaus, am Jordan, auf dem Tabor, 
In Razaretb, in Kana Galiläad. An andern Orten erftredt 
fi) der Ablaß auf fieben Jahre und fiebenmal vierzig Tage. 
Dan muß e8 gänzlich vergefien haben, den Ablaß auch am 
Drte der Erfheinung Chriſtus' vor feiner Mutter (in der Ka⸗ 
pelle der Lateiner) beizubehalten *. Ebenfo fällt auf, daß an 
der Stelle der Himmelfahrt Chriſtus' fein volllommener Ablaß 
mehr gilt ®. 

Rängft ſchon Hatten auch bie Griechen ihren Ablaß. Sie 
verfihern, daß die Wallfahrt volfommene Vergebung nicht 
allein der begangenen, fondern aud der zukünftigen 
Sünden bewirke, und daß fle nicht allein von Mord, Blut 
ſchande und Päveraftie losſpreche, fondern fogar von der Vers 
lehung ber Baften und Belertage, was nad) ihrer Meinung 
weit ſchwerere Verbrechen find, als jene *. Man.gab vor, daß 
die Griechen in Jeruſalem für fi und Abwefende Pläge im 
Paradieſe kaufen Fönnen. Genaue Erfundigungen ftellten jedoch 
heraus, daß dies nicht feine Richtigkeit habe. Ich hatte nämlich 
Auftrag, für einen Schweizer einen Play im Paradiefe der 


Bgl. Golgatha 527. 

® Notandum, quod qufs imdul romereri possit sine speciali en- 
rum Ann ueri oupidas alljuod opus pinm agendo, 
. vel ad aligun sanota loca orando, semper intendat lucrari indulgentias 
isti pio operi, vel locis sanctis annexas. Prooensio otc. 54. 

"Yolnay 2, 180. 

+ Die griehifihe Onitfihfeit bien feIÖR dag Bazapiee fi (um wer den Hims 
mel? ragt ber Sühtende), und gene Bläe werben bar eigene Diplamıe ges 

kin jewifje Summe an die Gläubigen vergeben, bie erden natürlich A 





jöherer Taxe, wie bie bei dem Weibe von Nazareth, bei ben Apofteln u. 

in nach Jafa zurückgefehrter Muffe entblößte fich, auf Antrieb des dortigen 
Bifyofs, von der Barfhaft, weiche den Rückweg hätte deden follen, um 
das fehlende Paradiesbiplom noch zu faufen. Eraigher 100. 


Griechen zu Faufen, und ich erhielt zur Antwort, daß ein ſolcher 
Ankauf überhaupt nicht vorfomme. Daß übrigens der Ablaß 
ins Fleife und Blut des Griechen übergegangen fei, beweiſet 
folgender Fall. Ein Engländer nahın von Damia't aus einen 
griechiſchen Diener mit. In Jeruſalem angelangt, zog dieſer, 
um ſich Ablaß zu verſchaffen, im Namen bed Heren, auf faljche 
Borgaben hin, beim Kaſſirer des lateiniſchen Klofterd Geld 
ein, und mit dieſem betrügerifcherweife erworbenen Gute Faufte 
er jich vollkommenen Ablaß 1.. 

Die Pilger ſorgten, wie wir fpäter darthun werden, in 
der Regel weniger für die Olaubwürbigfeit der Buße und Ber 
fehrung, als dafür, daß in die wirklich unternommene Wall⸗ 
fahrt fein Zweifel geſetzt werben Fünne. Ich komme auf bie 
Grabritterurfunde nicht wieder zurüd 2, fondern id) meine 
PBilgerzeugniffe. Sole wurden von den Franziskanern 
ſchon im erften Viertel des fechszehnten Jahrhundertes ausge⸗ 
ftelt ®, Im gegenwärtigen nehmen bie abendländifchen ober 
doch die römifch=Fatholifchen Pilger gewöhnlich ein Zeugniß mit. 
Es thut mir leid, fagen zu müflen, daß die Zeugniffe, der 
Formel zulieb, mit der Wahrheit eben nicht am beften überein- 
flimmen. Dtto Friedrich Richter erhielt am 28. Auguft 
1815 das Zeugniß, daß er Orte befuchte, die er erft nach biekm 
Datum fah *. Es wurde Salzbacher, dem Chorheren zu 
St. Stephan in Wien, wahrhaftig bezeugt, daß er fromm und 
andaͤchtig in ganz Judaͤa die Stätten befuchte, welche durch 


80. 
alle 3. Ch iß vom 3. 1561 begiunt alfo: Literæ testi 
üßliu 223, eugniß vom 3. egiunt alfo: Liters test 
niales domini Alberti S omitis de ee En Dat» in Jerusalem. 
In nomine olementissimi Domini n. Jesu Christi, Amen. Cum nupor ad 
sacratissime locs terrw sanota visitanda, ex sincero devotionis affecia, 
eregre se oontulerit, nobilissimus d. A. C. in L., et Baro in Scharpff- 
eneck, oto. Rt sanotum Domini nostri Jesu sepulehrum, a quo tärtia 
die gloriosus surrexit etc. Löumwen Bein 389 f., bie ergunchzu⸗ 
390 1. Schmid's Zeugniß im lateiniſchen Driginal f. bei ihm 50 f. 
Wild erhielt ein Zeugniß vom Vorſteher des griedifesen Klofters (185 f.). 
* Visitasse. Richter 51 f. 
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das Befchreiten von Jefu 8 und feiner Mutter geheiligt wurden, 
und von den römifch-Fatholifchen Pilgern befucht zu werben 
pflegen, während man doch weiß, daß der erwähnte Pilger 
weber in Jericho, noch in Emmaus u. f. f. war !. Bei mir 
umfaßte das Zeugniß alle h. Derter Paläftinas, da ich doch 
einen Theil erft nad) der Ausftellung der Urkunde beſuchte. 
Mich drängt e8 übrigens, zu bemerfen, daß ich, wie zehn Jahre. 
früher, auch dieſes Mal, um fein Zeugniß bat, in der Meinung, 
daß meine wiflenfchaftlichen Forſchungen das Dagemwefenfein 
glaubwürdig genug bezeugen; allein der Pater Sekretarius, 
Joſeph a Tellario, den ich wegen anderweitiger Geſchaͤfte 
befuchte, zeigte fich gegen mich fo gefällig und zuvorfommend, 
daß ich am Ende gerne und mit Dank ein Zeugniß annahm. 
Es ftellt. ein ſchön gedrudtes Formular vor, in welchem man 
keinen Farbenton von Intoleranz wahrnehmen wird. Sch rüde 
ed hier mit viplomatifcher Genauigkeit in der Urfchrift bei: 


In Dei nomine Amen, 

Omnibus, et singulis præsentes litteras inspecturis, 
lecturis, vel legi audituris fidem, notumque facimus Nos 
Terr» Sanct» Custos Dum Dum Titum Tobler, Doctorem in 
Medicina Helvetium — — — Jerusalem feliciter pervenisse 
die trigesima Mens. Octobris 1845 inde subsequentibus diebus 
pr&cipua Sanctuaria, in quibus Mundi Salvator dilectum 
populum suum, imo et totius humani generis perditam con- 
geriem ab inferi servitute misericorditer liberavit, utpote 
Calvarium, ubi Cruci affıxus, devicta morte, Celi januas 
nobis aperuit; SS. Sepulchrum, ubi Sacrosanctum ejus corpus 
reconditum, triduo ante suam gloriosissimam Resurrectionem 
quievit, ac tandem ea omnia Sacra Palestine Loca gressibus 
Domini, ac Beatissimæ ejus Matris Mari consecrata, a 
Religiosis nostris, et Peregrinis Visitari solita, visitasse. 


! Fidem indubiam facimus et attestamur..., que in wuniversa Juden. 
Salzbader 190 f. 


— 565 — 


In quorum fidem has scripturas officii nostri sigill 
munitas per Secretarium expediri mandavimus. 
Datis (2) apud S. Civitatem Jerusalem ex Venerabili 
nostro Conventu SS. Salvatoris. 
die decimaquinta mens. Martii-- Anno D. 1846 
L. S. De Mandato Reverendiss. — 
__ Gratis _ in Christo Patris 
F. Joseph a Tellario Terra Sanct® 
Pro Secretarius. 





| (Reg) 

Das Siegel hat folgende Umſchrift: Sigillum Rai P, 
Guardiani Sacri Montis Sion, Commissarius Apostolicus 
Orientis !. 

Eine andere, aber nicht gefchriebene Urkunde, welche der 
Pilger im zwölften Jahrhunderte mitnahm, war ein Palmzweig 2, 
fei e8, daß er am Kreuzzuge Theil nahm, oder fonft das 


* Die Verdeutſchung des Zeugniffes lautet alfo: In Gottes Namen Amen. 
Mir Kuftos des heiligen Landes thun Allen und Jeglichen, welche gegen- 
wärtige Urkunde anfehen, lefen oder 1ejen werden, kund und zu wiſſen, 
baß .. Titus Tobler, Doktor der Arzneiknnde, aus der Schweiz, am 30. 
Weinmonat 1845 glüdlih nad Jerujalem gelangt fei, und an den darauf 
folgenden Tagen die vorzüglichen Heiligthümer, wo der Welt Heiland fein 
geliebies Volk, ja auch die verlorene Menge des angen Menſchengeſchlechtes 
von der Knechtſchaft des Teufels aus Darmbergigteit efreite, wie ben Kalvar, 
wo ber Bereunigle, nad) Ueberwindung des Todes, die ginmelöpforten 
uns aufihloß, das heilige Grab, welches feinen heili ſten Leichnam barg 
und aus dem er am britten Tage aufs herrlichſte auferſtand, und endůch 
alle heilige Orte Palaͤſtinas, die, durch den Lebenswandel des Herrn und 
feiner fo erhabenen Mutter Maria geheiligt, von unferen Religiofen und 
den Pilgern befuht zu werben pflegen, bejucht habe. ' 

Zur Beglaubigung deſſen haben wir diefe Urkunde mit unferem Amts: 
flegel verfehen und durch den Sefretarius ausfertigen laſſen. 
Degeben bei der h. Stabt Jerufalem in unferm ehrwürbigen Klofter 
zum heiligften Grlöfer, am 15. Merz im J. d. 9. 1846. 
us Auftrag des in Chriftus hochwürdigen Baters 
B. Jofeph a Tellario, Sefretarind 
der Provinz des h. Landes. 


2 Dominus Comes, cum Hierosolymis quasi per quindecim dies fuisset, 
completis orationibus, et sumpta palma, quod est apud nos oonsummatze 
peregrinationis signum ... G@uil. Tyr. 2, 17. " 
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Chriſtusgrab befuchte *. Auch in fpäteren Zeiten waren bie 
Palmzweige gleihfam die Lorbeeren des roͤmiſch⸗katholiſchen 
Bilgers 2. 

Der Pilger, welchen das Bolf Ha’gt oder Ha’pfchi ? nennt 
und fo anredet, zeichnet fich nunmehr durch die Kleidung nicht 
aus, wenn es nicht etwa wenigen Lateinern einfällt, in einer 
Art Pilgergewand eine Ehre zu fuchen. Im vierten und fünften 
Sahrhunderte war in der Kleidung fein Hervorthun, Fein Bes 
wundern. Wie ed Einem geflel, erntete er weder Lob, noch 
Tadel + Winnohus Britto trug auf feinem Wege von 
Britanien nad) Serufalem fein anderes Kleid, als geichorene 
Schaffele 5. Die Pilgeruniform wurde zur Zeit der Kreuzzüge 
eingeführt, und ihr Einfluß war fo maͤchtig, daß auch noch ii 


 Sehafian Pauli bemerkt in feinem Ondise Diplamatieo (1, 546, and) 
1 Schultz 16 zur aha Palmariorum von Serufalem:; Palmarti chlr 
»evensi in quosti tempi'coloro, che, ., dal ripertare che facevano di 
cola una palma per ciascheduno, und verweifet auf Durandus (lib. 1, 
ration. c. 3, n. 14): Qui de Hierosolymis veniunt, palmam in manibus 
ferunt. Bauli jagt: orse che dal Inogo ove prendevansi queste palme, 
o da coloro che le vendevano, ebbe suo nome questa eontrada di Geru- 
selemme. Bon ben Schifen in Yäfa jagt Saewulf (26): omnibus 
oneratis palmariis vel mercimoniis. Du Gange erklärt (glossar. med. 
“et inf. latinitat. 5, 42) fo: Palmarii vero dicebantur, qui peregrinatione 
Hierosolymitana seu ex voto ac pietatis intuitu, vel cruce ao sacra 
. expeditione suscepta, in patriam redierant, quod in signum exact istius 
-peregrinationis palmarım .. ramos pr&® manibus redeundo deferrent. 


» Ce n’cst pas d’hier, ou d’avanthier, ny par vaine superstion, que les 
Pelerins de Hierusalem portent des Roseaux (des Palmes) aux Proces- 
sions solemnelles, mais 0’est une sainte, et ancienne coustume approuvie, 
et institude par l’autorite des Papes de Rome, et observee par les Pele- 
rins jusques & present: car environ !’an 1190 (?). Philippe Roi de France 
venant de Jerusalem & Rome, fut receu avec grande solemnit6 par le 
Pape Celestin III. et gratifie du Roseau, et tous ceux de sa suite... 
Ces Roseaux ou branches de Palmiers sont benits avec une grande so- 
lemnite sur le Sepulchre de N. S. par le R. P. Gardien le Dimanche des 
Rameaux, et distribuez aux Pelerins, qui estant retournez en leur Pais, 
les portent publiguement en les Processions. Surius 614 sg. Vgl. Gol: 
** 447 f., 452 f. In 

8 > ofebfl ( Heiligftäbter, Hädſchi fei ein Mekkapilger), nad el⸗Qods. 

olney 2, 181. 

* Paula et Eustochium Marcelle, ut oommigret Bethlehem. In den opp. 
Hieronymi. 

® Gregor. Tur. hist. Frano. 5, 22. 
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fpätern Jahrhunderten die Pilgrime ein befonderes Gewand 
trugen 2. Im fünfzehnten Jahrhunderte waren fie an fünf 
Zeichen erfenntlih: Erftlich Hatten fie ein rothes Kreuz auf 
einem grauen und langen Kleide mit einer an den Rod genähten 
Moͤnchskaputze, woferne nicht ein Moͤnchsorden ftch fo zu kleiden 
verbot. Zweitens war ein grauer oder ſchwarzer Hut über der 
Stirnfeite mit einem rothen Kreuz verfehen. Drittens trug man 
einen langen Bart an einem Gefichte, das wegen der Müh⸗ 
feligfeiten und Gefahren ernft und bla war, und jo hatte 
man bis zur Rüdfehr ungefchnittene Bart und Kopfhaare. 
Biertend hing ein Schnappfad mit einer Flaſche über den 
Schultern, nicht zur Befriedigung der Genußfucht, fondern nur 
zur Fümmerlichen Friftung des Lebens. Fünftens beviente man 
ſich eines Etodes, jedoch nicht im h. Lande, wo man einen 
&fel ritt, und dazu einen faragenifchen Treiber hatte. in 
ſchwarzer Filzhut, ein umgürteter Grauxock, .ein ſchwarzer, bloß 
Die Schultern bededender Ledermantel, Darauf rechts vorne dag 
fünffache Serufalemer- Kreuz, in der einen Hand das Pater⸗ 
nofter. und in der andern ben Pilgerflab, — das ift Das äußere 
Bild eines Pilgrims aus dem 3. 1579 3, Diefem Anzuge läßt 
ſich etwas Praktiſches nicht abfprechen. Im fiebenzehnten Jahre 
hamderte ſcheint fich dieſe Pilgertracht überlebt zu haben, 1673 
bedeckten Die enropäifchen Pilger, weil von den Mohammebanern 
der Hut ungerne gefehen wurde, ben Kopf beinahe wie bie 
eäugebornen Chrikten *%. Im lebten Viertel des vorigen Jahr⸗ 
Bundertes gaben Dagegen auf Dem Wege von Arimathia nad) 
Serufalem Perüde und Hut dem Europäer mehr Sicherheit, 


Bomb. Gonſalvus Amaranthus, der etwa um's J. 1260 in Serus 
falem war, hieß es zwar nur: Vilibus indutus vestibus, ut peregrinum 
docehat viren, desideratum iter est ingressus. Bellandi aota sanctor., 

. an, 


2 Fabri 1, 68. Stodar 8. 
»Breuning 218. 
* Legremssi 1, 74. Vgl. au Boucher 415. 
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als die morgenländifche Kleidung ı. Man verfihert, daß der 
Pilger auch fein Sterbekleid anhabe 

. Ehe aber der lateinische Pilger die Wallfahrt antreten 
burfte, mußte er eigentlich vom römifchen Stuhle aus die Er⸗ 
laubniß dazu ſich auswirken. Diefe beeinträchtigenne Vorfchrift 
galt ſchon vor bald einem Sahrtaufend. So erhielt der Moͤnch 
Bernardus die Erlaubniß vom Papſte Niklaus (L) ® 
Auch Baldenfel holte die päpftliche Bewilligung ein *. Jedoch 
nicht immer hielt man ſich an diefe Vorfchrift, theild wegen 
der Kerne, theild wegen Unkunde, weswillen eine Milberung 
eintreten mußte. Im 3. 1420 gab Martin V. den Minoriten 
die Vollmacht, hundert Pilger der Strafe zu entheben, die auf 
Berabfäumung der päpftlichen Erlaubniß feftgefegt war. Ins⸗ 
befondere warb den Spaniern der Zwang erlaffen, in der Bulle 
vom 26. Weinmonat 1420 aber die Nachficht und Uebertragung 
an den Guardian des Berges Zion auf alle Pilger ausgebehnt ®. 
Man fcheint diefe Bulle geheim gehalten zu haben; denn im 
ſechszehnten Sahrhunderte wurde gemeldet, daß die Pilgerfahrt 
ohne Bewilligung des Papftes bei Strafe des Bannes verboten 
war ®. Der Guardian ermangelte nicht, dann und wann ein 
fehr unmürbiges Spiel mit den ohne päpftliche Bewilligung 
angelangten Pilgern zu treiben, bis er von der VBollmadıt, die 
ihm befagte Bulle ertheilte, Gebrauch machte. Noch 1675 drohte 
der Kapuzineroberft in Serufalem folhen Pilgrimen mit dem 
Banne, und fie erfchrafen faft, und warb ihnen bange, daß 
fie alfo unverfeheng in ihrer päpftlichen Heiligkeit Bann follten 


ıMariti’s Nachtrag 151 f. Vgl. oben ©. 199. 

2&urzon 125. Vgl. Golgatha 351. 

3 Bernard. 1. 

* Baldensel 1%. 

> Quaresm. 1, 410. 

* Viagg. al 8. Sepolero B 6 a. Und wenn ain Bilger zu dem halgen Land 
will faren, der fol nd) cüfen mit den Arbickel, die hie ernach ſtond. Des 
erften fol er hain gebichtett und das halig Sadarment aimpfahen, er fol 
Urlob Hain von Babft und mit Berwiligung. mit Wilen finer Krowen, 
wann er das nit beit, jo wer er ins Babft Band, und darff in Niemand 
usrihten, dann der Fatter Garbion zu Jeruſalhem. Stodar 69. 
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gerathen. Sie fingen an, ſich zu entſchuldigen, worauf der 
Guardian ſich gleichwohl ernſthaft erzeigte, als ob er ſie 
nicht Fönnte davon abſolviren. Endlich jedoch, nachdem 
er ſie ziemlich lange in dieſer Meinung gelaſſen, gab er zu 
vermerken, daß er von ber paͤpſtlichen Heiligkeit gaͤnzůche Voll⸗ 
macht empfangen habe, diejenigen, ſo keine Urkunden mitbringen, 
davon ledig zu ſprechen, und er abſolvirte ſodann draußen auf 
dem Gang mit lateiniſchen Worten: Ich abſolvire euch von 
allen euern Sünden im Namen Gottes u. ſ. w. ı. 

War man mit einer päpflichen Bewilligung verfehen oder 
nicht, fo machte man allerlei Vorbereitungen zur Abreife zu 
Land und zu Waſſer. Man fhrieb vor, wie man fid) in ver 
Kleidung, im Eſſen und Trinfen und fonft zu verhalten habe, 
Ein Pilger, Namens Walter, der im 3. 1587 Jeruſalem 
befuchte, gab eine Schrift heraus, die beinahe nichts enthält, 
als eine Anleitung zur Pilgerfahrt nad) Jeruſalem und auf den 
Sinai 2, und zu feiner Zeit von vieler praktifcher Brauchbarkeit 
geweſen fein mochte. Voran geht ein Kalender *. Dann werben, 
die erforderlichen Eigenfhaften eines Reifenden aus einander, 
gefest. Man fol z.B. nicht zu jung und nicht ohne Bart fein *. 


’ Kenin ins 189. Schiferle erhielt als Priefter die Reifeligenz vom: 
berhirten (3). J J J J 

2 „Mein Tractätl auff nichts anderſt, als wie ſich ein Peregrin auff folder 
BRaiß verhalten folle, gefellet“, imeemegen eine Befüheisung ber 5. Derer 
umterlafen und nur vier verfchiebene Abriffe bes h. Grabes geleten worden 
feien. Walter 35. Cine gebiegene Anleitung gab Kootwpf in feiner 
peranesin ad lectorem, eine weniger gute Ouaresmio (1, 824 eg), 
er fih fonft über das Kilgerwefen ungemein verbreitete, eine jienılich um 
faffende Briemle 20 f., 60 f. h 

* Ebenfalls Stodar rieth (69) einen „NKolenber.“ Ich ſchrieb ihn nad 
dem Vebürfnifie felbft; auch hatte ih einen verfchiebbaren Monatkalender 

ei mi. 

+ Weber Zu jung, Nach zu alt. Dan foldhe gang nit daugentlich fein. Stei- 
neri. Chor mande alte Frau befuce —— weiter Ferne, 
und mit ebenfo viel Rüftigkeit, als manches junge Weib. Gin über 60 Jahre 
alter Jakob Borklein aus Schwyz ftarb in Serufalent —— 203). 
Unter den Pilgeimen fah id faum. einen’ von eigentlich hohem Alter. 
Sechsgigfänrige mögen bin unb wieder Jerufalem erreicht Haben, und felbft 
ui —* er, I Fe ein — — Eee Alter von 

jahren er atte. Zum Forichen und rtragen der Strapazen eignet 
ſich doch wohl ein Alter von ie 50 Jahren em beßten. ‚ 
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60 wäre es Karl Ferdinand von Rech berg, einem Fänge 
Uinge von ſchoͤnem Wuchſe, wegen der ihm nachſtellenden Türken, 
übel gegangen, wenn er fich nicht mit Fleiß am Geſicht unfauber 
gemacht hätte *, Dann verbreitet fi) die Anleitung Darüber, 
wie man ſich mit dem Schiffshauptmanne zu vertragen, was 
für einen Mundvorrath man mitzunehmen, ferner wie man ſich 
in Paläftina zu verhalten habe gegen die Einwohner, die Ber 
hoͤrde, die Franziskaner. Hinten find die Münzforten und ihr 
Werth angegeben, und ein Meines arabiſches Wörterbuch, 
worin auch die Zahlen aufgenommen find, angehängt, und 
Reifegebete bilden den Schluß des Ganzen, wahrhaftig eines 
treuherzigen Büchleins. Diefe Anleitung zur Pilgerfahrt if 
übrigens nicht die Altefte. Eine Ältere und die erfte umfaflende, 
die ich auffinden Eonnte, fAlt ins fünfzgehnte Jahrhundert ®, 

Bor Allem verfehe man ſich, hieß es, mit zwei Beuteln, mit 

einem voll Geduld und mit einem andern von Gold *, Welchen 

das Geld reut, der bleibe daheim 4. Das Geld folle der Pilger 
an verfchledenen Stellen tragen, damit ihm nicht, im Falle 
eine Unglüdes, Alles genommen werde ®. Wechfelbriefe und 

Rekommandazionsfhreiben mitzunehmen, möge man nicht vers 

geffen °. Man umgebe fi) mit guter Reiſegeſellſchaft ". Die 

Walter 2f. . 

"Zuger mg Eine freilich noch ältere, aber allzu kurze if bie von 
Ludwig be Angulo aus dem 3. 1460. 

#Terzo, ohe porti due borse, una ben piena di palientia, et laltra con 
ducenlo ducati Venetisni, Öper il manoo cento üinguanta, Visge, sl 8. 
Bepolero 1. Die Beleg iR ziemlich genau abgejaßt. „Welcher Bilger 
will faren zu dem halgen Grab, der mus han 3 Gedel; ver erft: bas, 
was mian jm fag, bad er glub; ber ander: was jm au Handen gang, das 
er Sultig fig; der dritt: das er Gelb zu jm niem, das er an Miemang 
vürft don, denn Niemand gern Geld usliht, wann (weil) er nit was 

(weiß), wozu es jun domtt, und zw witt ift Geltt zu aindlenen.“ Stodar 
201. Dan mäge, fagte Shwallart (288), auf bie Reife einen gulen 
toßen Sad voll des Krauts Batientia mitnehmen. 

«elen das Gelt rühott, der belit dahiam. Stodar 71. 

» Steiner 2, Schmid 22f. Ih machte «6 äpnlid); einer meiner Reife: 
efährten ließ fich das Geld in die Kleiber nähen. 

«Eh wallart 203. Schmid 2%, Diefe Borfäheift iR aud; für Heute gut, 

* Sten &5 fol Jeder Pilger, der joliche Behf für die Hand Nimbt, Gin Mahi 
Mit Gueter Gefelichaft wohl Verfechen fein; Zwey ober drey fein Laute 
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Zeit zur Reife wurde vor Jahrhunderten, wie heute verſchieden 
gerathen. Als bie Kreuzfahrer das h. Land behertſchten, Fam, 
mie gefagt, die Menge im Auguft und an Oſtern nad) Jeru ⸗ 
falem *; in legterer Zeit ift es noch jegt ber Fall, und für ben 
Touriſten, wie Pilger am rathfamften. Die Meiften riethen die 
Abreife in eitter Zeit, daß man in einer waͤrmern Jahreszeit, 
im Srühling ‚oder Vorfommer, zu Jerufalem ſich einfinde ®, 
In der Regel trafen die abendlaͤndiſchen Pilger im fünfgehnten 
und fehszehnten Jahrhunderte zu Venedig zufammen auf das 
Fronleichnamsfeſt °, wonach die Abreife bald erfolgte. Verneh⸗ 
men wir jetzt hierüber eine andere Meinung. Es lebte ein alter 
Nitter zu Würzburg, ber zweimal zum Ehriftusgrabe und eins 
mal zum Grade der Jungfrau Katharind pilgerte. Der rieth 
ver Gefelfchaft von Gumpenberg: Wenn er ziehen follte, 
wollt er's gegen ben Winter thun, und er benadhrichtigte fie 


Let, bie auf Recht Gauteiätig) und Reblih und geerarät geit fem 


gleichen —R reifen mit 

', wenn Giner des Andern Bede 
feriebener Geifte6s und Gemütheriätung konnen einander ald Reifegerährten 
eiht den Weg verbittern. GSonft kann man in Gefellſchaft auch wohlfeller 


teifen. 

? Üt more solito ciron Pascha adesset transitus ot peregrinoram adveniret 
frequentia. Guil. Tr 17, 24. al ©. 490. 

»Mobinfon, Shulg, Wolff. The best time, therefore, for those 
who seek health as well as amusement in vieiting Palestine is from 
the end of February to the middle of the ensuing month. Wilde 2, 

>09 et Elm Zllger an der vfort Chef Su veneig fein; (y (i üffg) 

0! im Bilger an der vi ti Su _venebig fein; er fu 

dan Ge Meimigfiih die 16If auf vnere Herr Gatten Kag Ihr abkanr 
Hemen Rah Ciprie (lin, vnb au Rent Vefre Gelsgen dei i, den 
na Ciperen Steiner B, Sähwallart aber fagte (297): Dürft {he 
nicht warten bis auf den Wronleichnamstag, auf weldhen dor biefer Zeit 
Die Pilger In Bengöig, nein eigen bay Seftitee SAH zu gehen Pegten 
u. vo wird noch die SBrogeffton jehalten, an ber man, ehem jeghihen 
Fülger eine Wachöferge gibt, und fie zur teten Hand eines Mathehern 
gehen läßt; zwar enthalten ſich derfelben viele aus Furt, von ben foger 
annten Reanfinern efannt zu werben. „Ran der Bilgramf, fagt Schmid 
(@), ziiten im Mensen Rh auf Di’ Seife maden; mafen bie Si 

i oder im Wingang deß Meyeus ſich in alle Ort 


ortheil Aufamimen in einem Sande, wo 


Äntgemein in dem April 
der Welte außtheilen“ 
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von allen Umfländen, mit dem Bemerfen, es wäre luſtiger, 
denn im Sommer. Auf dies ließ ſich die Gefellfchaft bewegen . 
Wer von der Sommerhige nicht leiden will, thut ohne Wider⸗ 
rede am beßten, wenn er ben Aufenthalt zu Serufalem im 
Herbſt oder Srühling wählt, Weilt man in der Ieptern Jahres» 
zeit in ber gefeierten Stadt, fo wird man, nad) Verlauf der 
DOftern, mit der größten Wahrſcheinlichkeit Gelegenheit finden, 
fhon von Jafa an auf einem Dampfboote bie Rüdreife zu 
beginnen 2, 

Die Anleitung, die man in Beziehung auf bie Kleidung 
gab, beweifet, daß man mit Befonnenheit handelte. Abgefehen 
von dem Pilgergewande, richtete man die Aufmerkſamkeit auf 
gar verſchiedene Kleidungsftüde, und man war freilich auch Hier 
und da bedacht, den Pfad des praftifchen Reifenden verlaffend, 
mehr für Bequemlichkeit, als für Bedürfniß zu forgen, mehr 
der Üppigfeit, als der Weltübertwindung ſich hinzugeben. Man 
rieth den Kauf von einem ſchwarzen Rode nach welſchem 
Schnitte, von einem ſchwarzen barchentenen Wamms, von zivei 
Baar Hofen, die aber nicht von Leder fein durften, und beren 
eines Baſſo (dünnes Tuch) war, von vier guten Hemden, vier 
Weſten oder Leibchen >, vier Nachthauben, einem gelb Iedernen, 
zum Wafchen ſich eignenden Leibrode, der auf dem Schiffe 
gegen bie böfe Luft gute Dienfte leifte, und worin man im h. 
Lande fchlafe, wenn es hier fehr kalt fei, von einem Paar 
furzer Stiefel, von vier Baar Schuhen, vier Schnupftüchern, 
zwei langen Tüchern“. Es fei aud) eine Matroſenmütze, ſtatt 


Feat (Shnup 
mer fol ain Bilger ain twlin Hemd (wahrideinlih Leihen), ain wulin 
Bar Hoflan und ain Bar Floder Hofen (Pumphofen) und ain Wamaft 
hain, und ain Zar bürgifier Stifel, ain Bar Schub, das gutt, und ain 
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des Hutes, welcher Einen hindere und heiß mache, nicht un⸗ 
bequem ı. Bor grünen Kleidern folle man fid) hüten, weil bie 
Türken fie übel nähmen 2. Freilich änderten ſich in diefer Bes 
ziehung die Zeiten. Ich trug einen grünen Reife» und Zimmer- 
tod, ohne daß ich deswegen Unannehmlichkeiten erfuhr, und 
der Arzt des griehifchen Klofter8 zu Jeruſalem hatte fogar zum 
Ausgehen über Gafje einen grünen Ueberrod an ®. Dan war 
darin ziemlich einig, grobes, vauhed Tu. zu empfehlen *. 
Meine erfte Reife lehrte mich genau die Bebürfniffe für die 
zweite. Hält man fid) im Winter zu Ierufalem auf, fo ift es 
fehr gut, wenn man ſich mit Kleidungsſtoffen verfieht, die 
fchlechte Wärmeleiter find. Es mag Reifende geben, weldye 
von der Anficht ausgehen, daß zur Reife alle Kleider gut genug 
feien, und daß fie die beßte Gelegenheit Darbiete, alte noch 
völlig auszutragen. Diefe Anficht führt in der Praris zu vielen 
Plagereien; man wird einmal über das andere genöthigt, beim 
Schneider Anftand zu lernen und diefe Lehre zu bezahlen. In 
meiner entgegengefegten Anficht wollte ich vie beßten Kleider 
mitnehmen, die aushalten follten. Ic) verfügte über ein halbes 
Dugend Hemden, ein Baar lange wollene und baummollene 
Strümpfe, etwa adıt Paare Furze leinene Strümpfe, zwei 
Bruftlappen von Flanell, ein Leibchen, ein Paar Unterhofen 
(die ich nicht einmal brauchte), ein, aber neues ſeidenes Hals⸗ 


Bar edafelin, ... an Defchen, ain Tiebernen Haltz⸗ Goler und ain X: 

Dogat Neitel, ain Gürttel...... Shwallart eier 253) 4 oder 6 

en ohne Krägen, 2 oder 3 leinene Unterhofen und Soden, etliche 
arhauben. 

ı Shwallart. 

2 Guardateui di portare qualche doss sopra i vostri vestimenti, che sia 
di color verde, perohe i Turchi l’hauerianno à male, perche non lo 
permettone se non & quelli che discendono dal sangue dei lor seduttore 
Maometto. Zuallard. 46. 

° Bol. oben ©. 195. 


Grob Thu, nit zu gut noch zu böß. Tucher 696. Man fol eine 
Kleidung vom ſchlechteſten und groͤbſten Tuch mitnehmen. Schwallart 
255. & fal au Keiner die Reyſ für die Hand Nehmen, wan er nit 


Tobler, Denkblätter. | 33 


⸗ 
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tuch, mehrere Schnupftücher, ein ganz neues, eher grobes 
VWerktagskleid, wovon die Hoſen zwei Uhrentaſchen neben ein⸗ 
ander, die eine für die Uhr und die andere für ein kleines 
Thermometer, der Rock ſieben Taſchen, z. B. eine lange für den 
Zollſtab, hatte, und das beßte oder Feſtkleid zu Beſuchen und 
für den Sonntag, einen Hut, Müben, ein Paar neue Stiefel 
und ein Paar neue waſſerdichte Schuhe, deren dreifache 
Sohlen ich auf derganzen Reife nicht durchtrat. Auf der Wan⸗ 
derung faufte ich morgenländifche Pantoffeln (Surmäai) und ein 
Baar fränfifhe Schuhe in Serufalem, lebtere zumal aus dem 
Grunde, um die waflerbichten Schuhe bei trodenem Wetter zu 
ſchonen, weit ich die höchft wichtige Fußbedeckung von folder 
Eolivität in Jerufalem mir nicht zu erfeben gewußt hätte. Daß 
audy ein Mantel zur Kleidung gehört, darf nicht erſt bemerft 
werden. Bon diefen ſoliden Kleidungsftüden machte einzig ein 
grüner, alter WBinterrod eine Yusnahme, welcher mir übrigens 
bald als Sitzpolſter, bald als Bettftüd, bald als Kleid im 
Zimmer bei größerer Kälte ſich al8 ungemein nüslidy, ich darf 
* behaupten, al8 unentbehrlid), erwies, wie ein wollenes Paar 
Stiefel, das oft die Dienfte eines Ofens verfah, wenn ich im 
Zimmer ftudirte oder ſchrieb, wodann ich aber auch Handſchuhe 
mit ducchbrochenen oder Stupfingern anhatte. Wollte ich mich 
vor der Kälte mehr ſchützen, fo zog ich zwei Hemden an. Ich 
freute mich oft über die Kleidungen, die in der That für alle 
Galle berechnet waren, und fo nicht8 zu wünfchen übrig ließen. 
Man fagt, daß die ſchwarzen Schuhe in der warmern Jahres- 
zeit zu warm halten. Dann mag man auf der Reife morgen- 
landifche von gelber Oder rother Farbe Faufen ; fie find leicht 
und zum Tragen gar angenehm. Einem Tarbüfch, den id) trug, 
ift ein grauer Schlapp- oder Filzhut vorzuziehen \. 

Auf die Bettung mußte man jederzeit Bedacht nehmen, 
3.2. rieth man eine Strohmatrage mit Wolle, ein Federkiſſen, 


Vgl. Wolff (35 A ), der überhaupt (31 ff.) eine in Vielem gar praftifche 
Reifeanleitung gibt 
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einen Dedpolfter, zwei Baar Leintücher . Der Armere hatte 
nichts, als eine Wolldede 2. Auf der Hinreife beftand mein 
Bett aus einem Wollteppih und den genannten Kleidern; ein 
Rock 3.2. vertrat ein Kiffen, der Mantel eine Sommerbede. 
In Jeruſalem vermehrte ich Die Bettung noch) mit einer Polſter⸗ 
decke, die ich aber auf der Reife einmal zufammenlegte und als 
Matrage benugte, fo wie mit zwei Zeintüchern, die unentbehr⸗ 
lid) find, wenn man ein wirkſamers Mittel gegen eine Dienge - 
kleiner Schlafftörer will. Der Reiſende muß trachten, nidyt 
auf vieler, zum Transporte befchwerlicher Bettung, fondern 
auf den harten Kiffen, welche die Gewohnheit weich macht, 
zu fohlafen, im Streben nach einer Einfachheit, welche ihn dem 
Naturmenſchen bald nahe bringt. 

Man rieth auch, verfchievene Zeuge und Geräthfchaften 
zu faufen, wie: Tiſch- und Handtücher, ſechs Ellen grobes, 
ſchwarzes Leintuch zu Vorhängen, zum Verdecken beim Zubettes 
gehen und Ankleiden, einen in der Mitte offenen Zwillichſack, 
eine Waidtafche ®, einen Nachtſtuhl, eine Urinflafche *, eine 
Kifte, die auch ald Bettlade benutzt werden Eonnte >, Kübel, 


ı Und „Solter.* Tuer 696. Ain Mabragen.. 2 Linlachen oder 4, und 2 
Küfin liederin. Stockar 70f. 2Leintücher. Schwallart 253. Eſ Muef 
Ein Jeder felbften Bett Gewandt, 1 Lein Lachen, 1 Küfy, das vun Gefahr er 
darauf Köne Ligen, auch ein Haupt Küfy Karen). Steiner? Mit 
Matraben, Teppih und PBolfter verfehen. Schmid 23. 

2 Kotze ndecke/ sclavina. Ecklin 749. In der Basler» Ausg. Selalina. 

3 Karnier (carniero). Tuder 696. Ain Zwach-Duch.. ain Deichen. 

odar 70 f. | 

* Zangel (zangola) ... ein gut Harmglaß in Stroh genehet, da du deß 
Nachts em barmefl. Tucher 696, 698. Ain Bruntz⸗Glas mit aim Yutter 
... und Babyr (Bapier) zu (hier fleht ein Inexpreſſtble). Stodar 7Of. 
Ein Uringefäß ift für ältere Leute, weldhe des Nachts mehr Noth haben, 
als jüngere, wirklich I zweefmäßig. oo 

> Ding dir mit eine Truhen, da magft du bein ding innen behalten, vnd 
laß zwo vnterſcheid dareyn machen, auch magſt du dei Nachto auff der 
Truhen ligen, den an der Erben gar viel Flöh find. Tuch er 697. Man 
fol auch eine Reifefifte mit_einem guten Schloß faufen; fie fann über 
Nacht als Bettlade dienen. Schwallart 254. Ain beog, ber wol gemacht 
fig mit dem Hubtt und Fus und Ort: Bretter (Kantenbreter), dad er nit 
drüber us fal, wain das Mier ungeftüm ift und wett (weht), wie ed dann 
zu ben Zitten gefchichtt, und das ain Bilger wol bedarff, und es dicht (oft) 
darzu dunt. Stodar 70f. Bol. Schmid. 
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ziemlich große Flaſchen mit einem Trichter, Zäßchen für das 
Trinkwaſſer, Waſſerſchlauch, Schüffeln, Löffel, Teller, eine 
Pfanne, einen Roſt, einen Bratfpieß, ein kleines Handbeil, 
Feuerzeug, Tinte, Federn, Schreib= und Barbirzeug, einen 
Kamm, einen Schiebfpiegel, eine Kleiverbürfte, einen Schwamm, 
eine Angelſchnur, ein Körbihen, Seife, Wachskerzen, eine 
Laterne, ein Paar Stegreife mit Schnüren, Stride, eiferne 
Kägel !. Manche von diefen Dingen find unnöthig 2, wogegen 
andere, kaum entbehrliche nicht angeführt wurden, wie: ein 
ſtarkes Meſſer (Chandſchaͤr), Säde, 3. B. einer für den Reig, 
eine Trinkflaſche, ein Trinfbecher von Weißblech, eine Kaffees 
büchfe, Schnüre, Kerzen. Etatt einer Kifte hatte ich zwei Fell- 
eifen bei mir. Sie waren beim Transporte fehr bequem, dienten 
mitunter auch als Kopfkiſſen; allein fie haben die ſchlimme 
Eigenſchaft, daß das Öffnen mit viel Umftändlichkeit verbunden 
ift, daß das Wafler des Regens und anderes leicht durchdringt, 
daß der Dieb durch einen beinahe geräufchlofen Schnitt ſich 
‚ bes Inhaltes bemächtigen kann. Es dürfte daher für den Reis 

fenden gerathener fein, eine oder zwei kleinere Kiften nebft einem 
Nachtſacke mitzunehmen; in den legtern fehiebt man das Unent- 
behrlichite, und behält ihn, 3.3. in der Kajute des Dampfbootes, 
bei fi, während man genöthigt ift, Kifte und Felleifen in 
den Waarenraum abzugeben. 


Bon einer wichtigen geiftigen Vorbereitung, nämlich von 
dem großen Vortheile, weldyen das Befanntwerden, wenn aud) 
nur ein dürftiges, mit der arabifchen Epracdhe oder der der 
Eingebornen verheißen würde, nahm man beinahe immer Um- 
gang. Ein Pilger des fünfzehnten Jahrhundertes hielt es für 
Mühe lohnend, ein kurzes arabifches Vokabular der Reifefchil- 


1Tucher und Stodar a. a. O. 


2 Stegreife find keinesweges nothwendig. Auf der Reiſe von Kairo nach 
Serufalem im 3. 1835 gebrauchte ih mit Vortheil nichts, als Stride. 
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derung. einzuverleiben ?, wohl in der Abſicht, damit den Nach⸗ 
folgern zu nügen. 

Diele der Zeuge und Geräthichaften mochte der Pilgrim 
angefchafft haben, ehe er den Meereshafen (von Venedig) 
erreichte. Hier befchäftigte fich feine erfte Sorge mit der Unter: 
funft in einem Schiffe Er verfuhr dabei in der Regel mit 
vieler Vorfiht, und fhloß mit dem Schiffshauptmanne einen 

förmlichen Vertrag ab. Der Altefte mir befannte vom 3. 1449 

ftipulirte: daß jeder der elf Pilger für freie Koft, Immunität 

von Zöllen, Mauth, Tribut oder Schabung adhtundvierzig 

Dufaten an den Schiffsunternehmer zu entrichten habe 2. Eine 

ausführlichere Webereinfunft vom 3%. 1479 Tautete: daß der 

Patron, Auguftin Eonterini, am beftimmten Tage gerüftet 

fein folle mit der ganzen Schiffsbemannung und den Schügen, 
mit allen Amts- und Arbeitöleuten, ohne alle Entfchuldigung, 
widrigenfalls er alle unterdeffen in den Wirthshäufern aufer⸗ 
laufene Koften der Pilger beftreiten müßte, ohne irgend eine 

Entfhuldigung, wie die, daß die Herrfchaft zu Venedig die 

Ausfahrt gewaltfam hindere; daß die Pilger einen Ausſchuß 

von zweien erwählen, die zu Venedig und in allen Häfen und 

Städten Obacht geben, ob der Schiffseigenthümer von feinen 

Matrofen zwei oder drei Mann auf jegliche Ruderbanf, wie 

man einig wird, und einen Schügen auf jede, ferner alle feine 

Beamtete beftelle, und daß, bei Abgang eines Angeftellten in 

einem Hafen oder einer Stadt, für Erſatz geforgt werbe; daß 

der Batron in alle Städte und Häfen fahren fol, nirgends 

1 Breitenbad 213 f. Berichtigt von Hammer-Purgftall in den 
Wien. Jahrbb. der Literatur, B. 61, ©. 9 ff. Vgl. oben ©. 510. 

a Auf das muft fich der Patron zu Venedig verbürgen, daß er vns den Ver⸗ 
trag, wie verfchrieben, halten wolte... Ich ſchrieb den Vertrag felbft, der 
Wirt bracht mir ein Vertragsbrieff, war vor fünff Jahren gefhehen, nad) 
dem fielleten wir onfern... Infonderheit aber dingeten wir dem Patronen 
an, welder etwan ſchwach unter uns würde, daß er jhm das Efien folt an 
feinen Stand ſchicken. Gumpenberg 439. Stand ift Das verdeutſchte 
stanza der Staliener. Man darf kaum zweifeln, daß die italienifche Sprache 


burch die Pilgerfahrten auf die Entwidlung des deutſchen Idioms Einfluß 
hatte und diefem manchen Fremdling brachte. 
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aber laͤnger liegen bleibe, als zwanzig Tage, ausgenommen 
heftigen Wind oder Meeresſturm; daß er auf dem Gilande 
Kypern jedenfalld vier Tage ſich aufbalte, damit die Pilger 
gen Rifofia zum Könige von Kypern kommen mögen; daß ber 
Batron bei ver Ankunft in Zafa mit den Pilgern ſich ausfchiffe, 
fie bin» und wiederbegleite, und fie bis zur Rüdfunft in das 
Schiff nicht verlaffe; daß der Patron den Pilgern für den 
Beſuch des h. Landes gehörig Zeit laffe, Feine Hanveldwaaren 
auflade und ben Plab des Pilger nicht befchränfe; daß ber 
Schiffshauptmann jedem Pilger täglich zweimal zu effen und 
zu trinfen gebe, wie e8 ehrbaren Leuten zugehöre; daß er, wenn 
er die Vertragsbedingung verlege, 1500 Dufaten einbüße, welche 
in einer, dem Pilger beliebigen, ſichern Bank zu Venedig deponirt 
werben; item daß in Betreff ver Wallfahrt von Serufalem nad 
dem Berg Sinai der Schiffsunternehmer dem Unternehmer in 
diefer Stadt es anfage, damit Fein Berfchub erfolge, in welchem 
alle audy die Hälfte, auf das wenigfte ein Drittel der Ein- 
zahlung für die Schiffahrt und die Verföftigung abgezogen wird. 
Der Bertrag wurde für ſechsundneunzig Pilger abgefchlofien 1. 
Schon die Umftändlichfeit diefer Webereinfunft beweijet, daß 
man nicht immer ficher auf Treu’ und Glauben des Schiffs: 
unternehmers bauen fonnte. Dann und wann wurde über die 
Wortbrüchigkeit desfelben Klage geführt . Es gab zweierlei 
Schiffe, Galeeren und Segelſchiffe. Lebtere waren wohlfeiler; 
man bezahlte bloß zwölf bis fünfzehn Dufaten, Koft aber nicht 
inbegriffen, indeß der Pilger für die Reife nad) Ierufalem und - 
wieder nad) Venedig zurüd, mit Einfchluß des Zolles, auf der 


ı Tucher 68. 

288 (das Halten des Dertrage) geihicht gen Zeiten wie es mag, das ward 
vns angezeygt. Gumpenberg 439. Vgl. Fabri (Reyßb.) 228. Da 
der Sapitano mir mit gang —3* und guten Morten verſprochen, Er 
wolte mich gang gütiglih.und ſchier um eine Bagatell halten; glaubte ich 
gar zu Veit Teer famen, 
und ich nirgenbahin Eonte, begehrte Er wol noch zweymal fo viel, ald.. 
gebräuchlich; weldhes (bezahlen) ich auch auß unumgänglidher Roth ge- 
drungen thun muſte. Schmid 27. 


feinen Worten. Da wir aber auf daß hohe 
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Galeere fünfzig Dufaten ausgab. Das Segelihifi (nave), das 
gewöhnlich jährlich einmal. (1479) ı die Pilger gen Ierufalem 
führte, machte die Reife gar langfam; faum ein» oder zweimal 
ſchoͤpfte man auf dem ganzen Wege friſches Wafler, und man 
behalf fi, zum Nachtheile der Gefundheit, mit übelriechendem 
und mit ſchlechter Speiſe. Dagegen kam man auf einer Galeere 
oft ans Ufer, mit friſchem Waffer, friſchem Mundvorrathe ſich 
zu verfehen. Daher wurde ein Ruderſchiff als vorzüglicher und 
zumal dies empfohlen, daß der Pilger bei dem Schiffsunter- 
nehmer zu Tifche gehe *. Freilich mußte er auch in diefem Falle 
einen Theil Speifen und Getränfe ſich anfhaffen, um zwiſchen 
den, nad welſcher Sitte berechneten, für Mandyen aber zu 
ſchmalen Mahlzeiten eine Stärkung zu ſich zu nehmen. Jeden⸗ 
falls war es auch Brauch, daß, wenn das Schiff in einen 
Hafen einlief, der Pilger ſelbſt die Koft zu Faufen hatte *. Im 
3. 1561 wurde zwifchen dem Grafen von Löwenftein zc. und 
dem Schiffdeigenthümer Viviano ein Vertrag abgeſchloſſen 
und vom Amtsnotariate in Venedig unterzeichnet, der nicht 
weniger, ald einundbreißig Artikel umfaßte, und im Wefentlichen 
mit dem aͤltern gleich) lautete. Indeſſen enthält er einige interefr 
Tante Zugaben: daß man an feinem peftverbächtigen Orte ans 
landen, daß man, außer in Krankheitsfaͤllen, Nachts Fein Licht 
brennen dürfe, daß man Tag und Nacht nad) Gefallen gut 
Waſſer reiche, daß am Sonntag und einmal in der Woche weiße 
Tiſchtücher und Servietten (Salvetlin) gegeben, daß ein erfahr- 
ner und geſchickter Arzt auf das Schiff genommen werde u. f. f. 
Beſonders auch ward eine einläßlihe Lebensmittelordnung für 


1. oben &. 41, Anm. 4. 

3 Mit jm auffbing alle bing oder Schifflon, Zoll, Liebung, all Frefgelt vnd 
vnkoften auf dem 5. Lande, jo fommr einer am nechiten dauon, und viel 
baß benn ba ers jelber zalt. Tuer 897. 

»Zuder 897, Aehnlih Chmid 20 1, Gr ſagt aud (28): Neben foldder 
Koft (laut Bertrag mit dem Gapitän) folle der Pilgranı dannoch für alle 
fd) ereignende Nothpurft mit Wein, Brandtenwein, Zwybact Kap, Mans 
delfern, Zeigen veriehen jeyn, umd folde in ein bejonders Truchlein eins 
fperren, fi davon in ber Stilfe bedienen zu Eönnen, 
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Geſunde und Kranke, fo wie eine Schiffpoliget für die Pilger 


vorgeſchrieben 2. Heutzutage entheben ung die Dampfboote einer 


ſolchen Weitſchweifigkeit, und auf einem arabifch-fyrifchen Küften- 
fahrer iR fein fchriftlicher Vertrag nöthig, woferne nur, in 
Gegenwart des Rais, ein Konful oder fonft ein angefehener 
Mann von demfelden Kenntniß hat ?. 

Wenn der Vertrag unſers alten Pilgrims mit dem Schiffs⸗ 
eigenthümer gänzlidy ins Reine gefegt und gefchrieben war, fo 
folgte manchmal erft die Folter der Langeweile, weil das Schiff 
nicht auslief. Es konnte der Fall eintreten, daß Einer neun 
Wochen in Benevig auf die Abfahrt warten mußte ®, 

So fand denn der Pilger hinlaͤnglich Zeit, auf einen Mund⸗ 
vorrath Bedacht zu nehmen, wie e8 namentlich der Fall war, 
wenn er ſich nicht zur Tafel des Schiffshauptmanns feßte. 
Man empfahl den Ankauf folgender Lebensmittel +: Zwiebad 
ober anderes Brot, Reiß, rauhe Gerfte, Pfefferfuchen, Käfe, 
geraͤuchertes Fleiſch 5, geräucherte Würfte %, Zungen, Schinken, 
Fiſche, Stodfifhe, Eier”, Butter, Schmalz, DI, getrodnete 
Zwetfchen, Weinbeeren, Rofinen, Mandeln, Zuder, Zuderfandel, 
Zudererbfen, gut Gewürz, Knoblaud), Zwiebeln, Salz. Auch 


führte der Pilger vier bis fünf Hühner in einem Korbe mit, 


"göuwenfein 353 j. Der Vertrag beginnt alſo: Artickel und Verglei- 
Hung _weß fid) der Viuian, Signor de la Naue, gegen uns, zuvor ehe wir 
aufs Schif kommen, zu a der Unterhaltung jet — Bat 
QuB dem Stalienifchen gu Zeutie vertiert. In dem Namen Jefr Chrifti, 
auch der ungertheilten —— Gott dei Vatters, Sohns und H. 
Geiſts, vnd der an Aungfenimen, Maria, aud) def gangen himmlischen 
„Sees, Amen. 5 Bl Babtina.D. 

eine Bemerkungen üben die Küftenfahrt unter einem arabifchen Rais 
fehe man im: „Das Ausland“, von Ed. Widenmann, 1847, Nr. 133. 

* Gin Sole Ber Langen hat ein Bilger auf Abaufung der fhifen. Mir 
haben 9 Moden Dar auf Mücefen warten. Mir Koment in die Galea, 
Santa Maria der Königin ge Nambt.... Item EB foll Einer in die 
Galfeen, Wo der Meifte agguen, Kauf Zeit Öchen. Steiner 2. 

“Tuder, Stodar, Edlin, Shwallart (253), Steiner. 

Diem: Inf. Stodar 20f. 

‚Din Steiner 2. 
line ie Vorrath beftand aus etlichen 100 Ciern, etlichen Schinfen 
. Bratwürften, genug auf einen Monat. 
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die mit Gerfte und Hirfe gefüttert wurden . Da man heutzus 
tage, mit Ausnahme der Fahrten auf dem Dampfe ?, wo man 
fo gut fpeifet, als in einem flabilen Wirthshaufe, nur Fürzere 
Seetouren mehr zurüdzulegen hat, fo ift man auch nicht mehr 
darauf angewiefen, große Borräthe einzukaufen. Gebratene 
oder lebendige Hühner, frifches Fleiſch für einige Tage, frifches 
und zwiebadenes Brot, Reiß, Eier, Käfe, Butter, Bomeranzen, 
Zuder, Salz reihen, in gehöriger Menge angefchafft, Hin, 
um das Leben wochenweife leicht zu friften. 

Das Hauptgetränfe war freilich das Wafler; allein ver 
Pilger, zumal der cismontane, unterließ e8 wohl nie oder höchſt 
felten, fi) vom Weine begleiten zu laffen, und zwar nicht 
felten in einer Quantität, welche weder dem religiöfen, noch 
dem leiblichen Leben zuträglich fein Fonnte. So verfah er ſich 
3.2. mit zwei Fäßchen Friaulers Wein ®. Um das Wafler zu 
verbeffern oder zu verfüßen, nahm man gar verfchtenene un- 
nöthige Dinge mit, wie Beilhenfirup (1 Mag) *, Rofenfirup, 
Eſſig (3 Maß), Agreft (2), Limonen; aud) trank man Zuders 
waſſer 5. Wein ift für die meiften Menfchen überflüffig, higiger 
fogar ſchaͤdlich. Trinkt man das Waffer nicht gerne in unver« 
mifchtem Zuftande, fo kann man ſich eine Limonade bereiten. 
Alles Übrige Fönnte der Sturm ohne Nachtheil über Bord 
werfen. Gut gegen den Durft find aud) Apfelfinen, die ich liebte. 


" Sorgo. Tuer 097. Don der Butter fagt er: Kauff für jebe Ferſon 15. 
oder 20 Pfund Butter, die laß dir frifh faltzen in neuwe Küb 
” Schweizeriiches Volkswort für Dampffchiff, entfpredhend dem aitenifdjen 
il vaporez nicht Dampfer, viel weniger ämpfer. 
8 Do Barillen. Tuer 697. Stę ckar (70f.): Win fur wiſen und rolten 
3 Brilen, und Steiner (2): 2 Barilen ein, Gueten Witendeudiner 
Mein. Der Belauler : Mein war ein feifcher, „der in der Hiße mög“ wäre, 
der Dalua er der ift in der Hi nicht gut, denn Morgens für den_böfen 
Mebel.“ Tudera.a.D. „Maluaſeier“ ‚(Malvafter) hie hieß, Wein von Chios, 
Kundin. Nomenolator Hadriani Juni). Aug 
* Siropo Biolato. Tuer 697. Ain Büchfen mit —* für den Durſt, 
ain Lieffel und ain Keſſelin darzu. Stodar 7 
»Tucher 676, 697. Stockar a. a. O. 
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Unſere alten Pilger konnten wohl leicht die Beobachtung 
machen, daß ein unordentliches, undiaͤtetiſches Leben der Ges 
ſundheit empfindlich zuſetze. Sehr wohl bemerkte man, daß man 
die Sparfamfeit nicht zu weit treiben dürfe ’, daß man aber 
ebenfo wenig eine üppige Tafel halte, fondern daß man im 
Eſſen und Trinken ſich der Mäßigfeit befleißige, und ſich mit 
rei Mahlzeiten im Tage begnüge . Man warnte auch mit 
vollem Rechte vor dem Genuſſe vieler Landesfrüchte, wie Trauben, 
Feigen, Kukummern, Waffermelonen 3, Dieje Speifen fchaden, 
wenigftens bei erhigtem Körper fühl und in der wärmern 
Sahreszeit, zumal im Auguft, genoflen, jenen, weldye Durch⸗ 
fällen oder der (rothen) Ruhr unterworfen find. Ich rathe auch, 
daß, um nicht die Plage des Durftes zu vermehren, weder 
Käfe, noch Schinken, Zungen, geräuchertes Fleiſch, geräucherte 
Würſte Häufig genoffen werden. 

Der Pilgrim umgab ſich auch mit einer Eeinen Reiſe⸗ 
apothele. Ex hatte Peſtpillen bei fih, um fie bisweilen eine 
Stunde vor dem Abendeflen zu nehmen; man verfchludte Arz⸗ 
neien, um den Leib offen zu halten, worauf man einen großen 
Werth legte; gegen das Erbrechen (im Schiffe) griff man nad) 
Quittenlatwerge, Koriander, Mohnfamen, fauern Dingen und, 
wenn nichts mehr half, nach dem Schröpfen in der Magen- 
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Und allen Züg, der zu der Fartt hiertt (anſchaffen), und nütt ſparen, ober 
er flirbtt. Und fol Gh dan Bilger lan rümwen dem Koch und Keller ain 
gutt Drind=Gelt, und es jm wol mag erfchüfen und geniefen. Stodar 
a.a.D. Kine fehr praktifche Bemerkung, die auch Schmid nicht entging 
(31): Ja es hat font der Reifenden Gefelfchaft im Brauch, dag ſie fameut- 
lih den Marinari, oder Schifffuechten.. etlihe Maaß Zantifhen Wein, 
Difcotten, KB, und etwas von Schweinen-Fleifh, abfonderlich wann guter 
Wind, Bonaccia, Calma .. vorhanden, verehrte, damit man von ihnen nicht 
nur allein ihren guten Willen... gewinne, fondern aud durch ſie alle Ge: 
legenheiten der umliegenden Dertern innen werben, und aller ſich ereignen- 
den Begebenheiten erfundlich fih machen Eönne. 

Und mus fih ainer mieſacklichen Halten mit Eſen und Drinden uff dem 
Mier, und nit überfüllen, wil er geſund beliben,- und aim Dag drügmal 
effen, nit me. Stodar. Bgl. oben ©. 518, 


Schwallart 254. 
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gegend "5; Efienzen, Kalmus, Tragee, Theriaf *, Die Läufe, 
welche ſchwerlich gerade die Größe einer Hafelnuß erreichten =, 
waren eine ſolche Dual, daß man ſich dagegen aufs förmlichfte 
verfah *. Heutzutage füllt beim Nichtarzte die Reiſeapotheke 
meiſt weg >; als Arzt hatte ich allerdings einige Arzneien bei 
mir, wie Brech⸗ und Abführmittel, Mittel gegen etwa auftres 
tende Dyfenterie, vor der ich mich am meiften zu fürchten hatte, 
etwas Analeptifches, Heftpflafter. Die Seekrankheit bedarf auf 
den kurzen Wafferfahrten, während deren man felten geräucyertes 
und nicht anhaltend Pödelfleifh genießt, eines vorräthigen 
Arzneiſchatzes. Am beften heilt Muth und Gewohnheit, fo wie 
günftiger Wind und Wellengang. Was ſchadet aber auch einem 
Pilger, welcher der Buße, der Entfündigung willen in einen 
andern Welttheil wallt, ein vorübergehendes Leiden? Das if 
wenigftend eine natürliche Kafteiung, ein natürliches Faſten, 
welchem alle Kafteier und Faftenprediger das Wort ſprechen 
foltten. Küdjlein, die immer ins Gefieder der Mutter verfchlüpfen 


® Bi: fan Au fund) bei Tuch er (897) nahm ich für Tragee. „Drei war 
und Züg us ber Ahodeg, und Kalmus, und Strenzen, und Gas dan uf 
bas ter gehiertt.* todar a.a.D. 
Sie (bie ori) find auch gut für bie groffen Leuß Vedocky de Pharon 
—B FA iR eine als groß al6 ein Haſſelnuß, und beifien unmäßlich fehr. 
uder 6 
« Medlefnn eoatrs I podocchi. Quando per sudore & pellegrini nasoessero 
pedoochi, ungasi loro oorpo con largento vivo morto con oglio, ed 
aristologia longa, e poi Ia mattina entrino nel bagno, ed il corpo su 
‚con forte fregagione, con Facciolo mondo, e netto lo governino, ed il 
oapo lavino con oarafllagine, e borace. Viage. al S. Sopolero M 3 b, 
@% Teiber Beinen Zweifel, dafı bis Mitt gute Wirkung Hit, ehrigens 
Teiftet ‚das Gleiche gegen Filgläufe eine graue Quedfilberjatbe opne bie 
Siebenfaen, und gegen Kleiderläufe vermag die Neinlichfeir Alles. Selbk 
den Floͤhen Br . genannte Schrift Aufmerfjamfeit: Li pulici” al 
Saceiano con ‚una herba — Kaiserin osta nel letto diventano Im- 
mobili. Shwallart rätl 258) ‚ebenfalls Reinlichteit und zu dem Ende 
Smben, wei oder drei = Teinene Unterh hofen und Soden, etlihe 
Eiern jayben. uud Schnupftücher, „damit jhr fönnet abwechfelen, vnud 
ve dep Bugezifers euch ermehren, davon da fein girıt if, van 





es ein mal am eich Fompt, Na im Schiff na Jaffa zu, werd 
Ibigen chwerlic widerumb Fönnen Loß werden.“ 
it ie (8) dir —* mit Weinfeineahm, Piefermünge, Kar 
milden, Pflafter u. 
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wollen, bleiben wohl lieber zu Haufe, und Andere werben 
hoffentlich eine Doſis Selbſt⸗ und Weltüberwindung beſitzen, 
die vor dem Vorwurfe der Unmännlichkeit oder Weichlichkeit 
ſchützt. 

Mit welcher Sehnſucht nach dem h. Lande mochte Mancher 
den Schiffsbord beſteigen, aber wohl auch mit bangem Herzen, 
in Furcht vor Gott als dem Blitzer und Donnerer und Stürmer. 
Die geſchilderten Seeſtürme brauſeten auf in des Pilgrims 
Seele beim Anblicke der geſalzenen Fluth vom Dache des ſchwim⸗ 
menden, wankenden Hauſes. Die Liebe zum h. Lande und die 
Unliebe zum gefaͤhrlichen Seeleben kämpften wohl oft mit ein⸗ 
ander. Bor einer Weile wäre e8 möglich gewefen, den Entfchluß 
zu ändern und in die Heimat zurüdzufehren; aber jebt waren 
Die Würfel,gefallen, vollbädig zogen die Segel, in Milchſchaum 
geichlageu zifchte das Kielmafler, man machte ſich freiwillig 
zum Sciffsgefangenen, unabänverlich war beftimmt, al’ das 
Bute und Schlimme mitzuverzehren, was das Schickſal auf 
dem Herde der Zufunft ausfochen follte. Mancher Wanders⸗ 
mann mag aud) fi) das Reifen auf dem Schiffe viel ärger und 
aͤrgerlicher gedacht haben, als er nun im Buche der Wirflich- 
feit lad. Das ſchöne Blau und die liebe Sonne des Himmels 
und die gelinden Wallungen der See ſchienen auf immer ein 
Bündniß zu Gunften der Pilger gefchloffen zu haben; verwandte 
Seelen traten einander näher zu gegenfeitigem Austauſche der 
Freundſchaft. Unter ven hundert, zweihundert oder mehr Wan⸗ 
derern erbarmte fich gemüthlich ein Seeerfahrner der tappenden 
und zagenden Neulinge, die zuerft das Meer als einen ge- 
fhwornen Feind des Menfchenlebend oder der Landbewohner 
anfdielten. So vermuthe ich; ich will jegt aber erzählen, was 
mehr Werth hat, al8 eine Bermuthung. Man bezeichnete dem 
Pilger, voraus jenem, weldhem das Fahren weh that, den 
begten Bla — hinter dem Maftbaume, zwei oder drei- Klaftern 
der großen Pforte gegenüber, mithin faft in der Mitte ver 
Saleere (Schiff); bier, nahm man an, ging diefe allerwege 
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am ftäteften, denn hinten oder vorne fchaufelte fie viel cher 
hoch hinauf und tief hinab. Und wer fill und heimlich liegen 
wollte, damit über ihn Andere nicht oft aus- und einftiegen, 
fo war es aud dort, der großen Pforte gegenüber, aber ein 
wenig hinten, faum einen Schritt . Wo fo viele Menſchen 
auf einen Keinen Wohnraum befchränft waren, konnte e8 an 
Rührigkeit nicht fehlen. Die mitfahrenden Thiere allein würden 
ein ruhiges Leben geftört haben. Und hatten wir, vermelvete 
ein Pilger des fechszehnten Jahrhundertes 2, Hundert lebendige 
Schafe und Ochſen und Kühe und Kälber und Säuen und 
Geißen und Hirfehen und Hinden, Bären, Affen, Meerkatzen, 
Mäufe und Ratten, Kagen und Hunde, und Papageien und 
Falken und Sperber und feltfame Vögel, und Kopfläufe, Ges 
wandläufe, Silzläufe und Flöhe und des Ungeziefers viel, und 
MWanzen, deren viel im Schiffe, und Dradyen und fliegende 
Fifche und feltfame Fische, und Würmer und Epinnen viel im 
Schiffe, daß ich nicht Alles fchreiben kann, große, wunderbar- 
liche Dinge, daß ich nicht Alles ſchreiben kann. Nein, von 
dieſem thierifchen Gewirre wollen wir uns erheben, und in das 
alte PBilgerlied ſtimmen: 

In Gottes Namen fahren wir, 

Seiner Genaden begehren wir. 

Nun helf' ung die göttlich” Kraft 

Und das heilige Grab. Kyrie eleyfon >. 
Die Winde heulen, die Wogen brüllen, und noch taucht nicht 
das gelobte Land auf; aber, wir danken Alle Gott, das Wunder 
des Gedanfens trug den Pilger längft dahin, und mandjmal 
ift das, was der Gedanke oder die Phantafie dem Menfchen 


 Tucder 698. Im hinfahren, weil das Schiff alsdann nicht ſchwehr bela- 
den, als im Widerkehren, möget br euch allein oder felb ander vmb ein 
befonder und abgeſchloſſenes Dertlein im sa bewerben, vermittels leyd= 
licher Bezahlung, und ſonderlich im hindern Theil deß Schiffs, da es nicht 
alfe hotzelt. Schwallart 257. 

2 Stodar. 

® Peregrinoram carmen, guod pergentes ad Dominicum sepulcrum can- 
tare solent. Fabri 1, 82. 


* — 
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befchert, nicht das Schlimmfte, ja eher das Allerbeßte. 
Raflen wir dem Pilgrim den Troſt: Ob audy nicht felten die 
Hoffnung zu Waſſer wird, fle kommt faft immer gleichwohl 
einmal ans Trodne. Ueberall wird die Verfündigung von Land 
für die Wafferleute mit Jubel begrüßt; nun aber — ein heiliges, 
mußte nicht auch ein heiliger Jubel durch Aller Herzen fahren? 
Veber das Innere richtet Gott allein, der Menfch nicht un- 
mittelbar über das Innere des Andern, fondern nur über das⸗ 
felbe als etwas Hußerliches geworbenes. So fünnen wir ver- 
fihern, daß die Wallfahrer, fobald fie des gelobten Landes 
anftchtig wurden, ein Te Deum laudamus, Salve regina und 
etliche Kollekten fangen ı. In foldhen Fällen betet auch derjenige 
gerne, der fonft für dad Beten nicht geftimmt iſt. Kommt’ es 
Einem nicht vor, al8 dürfe man die Erde des heiligen Gebietes 
mit dem Fuße nicht berühren, weil man dazu unmürdig wäre, 
und weil man fie bejubeln würde? Man mußte die heilige 
Scheu bewältigen, wollte man anderd ans Land gehen. Bald 
fanfen wohl die hehren Gefühle unter in dem Gewühle — 
Alles zufammengepadt, Kifte vorgeſchoben, am Lande der un- 
wirfche Sarazene oder Türfe, Hand in die Tafche, um ein 
Geſchenk herauszuflauben, (zu Jäfa) Einpferchung in einem 
Gewölbe, und Kopf für Kopf gezählt wie unvernünftige Ge- 
fhöpfe. Doc bevor der Pilger in Jafa 2 ausfteigen durfte, 


ı Mac löblicher gewonheit. Tuer 657. Fabri fagt (Reyßb. 237): 
Knieten all dargegen (gegen das h. Land) nider, und fungen mit hoben 
Stinmen vnd grofien Frewden und Jubel, Te Deum laudamus. 

»Nach dem Viagg. al 8. Sepolero (1. p.), Jodokus von Meggen 
reiste man über Venedig und Jafa, um andere Öewührsmänner nicht ans 
zuhören; nur wollen wir aus dem J. 1450 noch Ludwig de Angulo 
vernehmen (39a): Igitur in nomine domini. si aliquis peregrinus a parte 
occidentis vult tendere in jherusalem Si est hispanus. potest venire per 
terram per regnum franci®. et deinde transire in partes lombardie. 
usque venecias et ibi jntrare in mare Vel potest ire ad quendam portum 
qui appellatur gahraye. qui est eciam in illis partibus. et deinde itur 
per mare usque ad insulam que dicitur gref, que est Januensium Et 
postea applicat in greciam vel ad portum de Rimort vel de vallonne. 
aut ad portum de duras Et deinde potest ire per terram vt vadat magis 
directe. et post salis cito ingreditur mare in oypro absque quod jngre- 
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mußte man Leute nad) Ramleh und Jerufalem um ficheres 
Geleit ausſchiden, und fo verftrichen felbft fünf Tage, bis das⸗ 
felde, zumal aud) der Kapuzinerguardian von Jeruſalem, eintraf. 
Der DObermönd) forderte im Schiffe auf zur Geduld, Beflerung, 
Zrievfertigfeit und Andacht. Die Pilger fepten, das Lied: „In 
Gottes Namen fahren wir" fingend, zwifchen den Klippen der 
Rhede von Jafa, and Land, fielen hier auf die Knie und das 
Antlig, und füßten die h. Erde mit der ernfteften Andacht ı. 


Die erfte Tagreife im h. Lande zielte bis Ramleh. Hier 
wurben die Pilger in einem Chan beherbergt, und ein Fran- 
ziskaner oder der Guardian felbft hielt eine Anrede in Latein, 
die ein Anderer ind Italienifhe oder auch in eine andere 
Sprache überfepte, an die Pilgrime, in welcher Anſprache er 
ihnen verfhiedene Ermahnungen ertheilte, wie daß ber ohne 
päpftliche Bewilligung angefommene zu dem Guardian ſich 
begeben folle, um nicht in den Bann gethan zu werden, daß 
ein Jeglicher einen rechten chriſtlichen Glauben habe, daß er 
mit lauterem Gewiſſen bußfertig fei, daß Keiner ohne einen 
Gefährten oder Geleitsmann im Lande herumgehe, daß Nie 
mand,, der nicht gefehlagen werden wolle, auf ein Leichenfelb 
der Mohammedaner trete, weil letztere meinen, das Gehen ber 
Ehriften thue den Todten weh und verurſache ihnen Pein ?, 
daß ein von einem Sarazenen gefchlagener Pilger nicht wieder 


diatur jnsulam rodos. et dimittit ipsam ad latus si vult, et peruenitur ad 
portum de famagusta. qui est prinoipalis portus eypri. vel ad portum 
limasson Et iterum homo ingreditar mare. et vadit transeundo portum 
hir et sine desoensu ad terram homo potest ire semper ad 
m portuum. ex illo latere usque ad ciuitatem que dicitur 
jaffe. Et ibi est. Propinguior tus ad jherusalem. Del. Joiney2, 
231. Bu allgemein fagt Nevei (95): Alle Pilgrime landen, auf dent 
Bege nad Jerufalem, in dem Hafen von Jäfa an. Bel. Wright(l.c. 
XXI): Man A| früher über Mgypten, fpäter über Ronftantinopel. 








" Zucer 657 1. Yabri (MeyBb.) 237 Bu . 
2Rauhwolff gibt (606) einen andern Grund an: weil bie Türfen „mit 
ſxen Weibern fait enfern, darumb fie die nicht bald laffen auß auf die 
Gaſſen gehen, es fen denn, daß & in das Bab wöllen, oder bie Gräber 
ſhrer abgeitorbnen Eltern vnnd Gefreunden zu befuchen, willens feyen.* 


® 


ſchlage, fondern fi an den Guardian wende, der ihm zum 
Rechte verhelfen werde, daß Niemand von dem h. Brabe und 
von andern gebauten und gezierten Stätten Stüdlein fchlage, 
daß die Epelleute nicht mit Schrift und Gemälde, mit Kohle 
oder Nöthelftein oder mit Krapen die Wände verwülten, um 
Schild, Helm und Reime zu machen, daß die Pilger vor den 
Heiden (Mobammedanern) Lachen und Leichtfertigfeit meiden, 
und aud) feine Gemeinfhaft haben mit Frauen und Kindern, 
daß, wenn die Pilger in Ramleh und an andern Orten: läns 
ger warten müßten, fie die Schuld nicht dem Guardian und 
feinen Brüdern beimefien, fondern bevenfen, daß die Heiden 
alle Gewalt haben. Schließlich ließ ver Ermahnende die Brüder 
und das arme Klofter in Jeruſalem den Pilgern befohlen fein, 
mit dem Beifügen, daß, wenn nicht eined Jeden Wunſch be- 
friedigt werde, ſolches dem Kloſter, das nichts vermöge, nicht 
übel ausgelegt werde. Zuerfi waren die Ermahnungen einfady 1; 
nicht lange nachher wurden fie erweitert . Im fechszchnten 
Sahrhunderte fügte man den frühern Ermahnungen, wenigftens 
was die Grabfirdye betrifft, bei, daß die PBilgerpriefter vor dem 
Meflelefen beim h. Grabe ſich nicht unbefcheiden aufführen, 
fondern daß einer dem andern friedlih Plag mache. Die 
Abholung der Pilger durch den Guardian und diefe Ermah- 
nung auf dem Wege hörten mit der Abnahme der Bilger und 
mit der Errichtung von Hofpizien in Jafa und Ramleh auf, 
und hatten im fiebenzehnten Jahrhunderte nicht mehr ftatt. Die 


Tucher 658. Bal. Golgathe 429 f. 

2 Zehn Artikel. Bade ( eyßb.) 240. 

»Tſchudi S. 100 ff., in 15 Punkten, und ©. 200. Vgl. auch Golgatha 
431, Rauchwolff 606, JZodofus von Meggen (94): man komme, 
nah den Guardian, aus zwei Urfachen gen Serufalem, einmal um das 
Land des Grlöjers zu befuhen, und dann aus Neu und Wißbegierde. 
De Vitry fagte &. 83): Nonnulli autem ex his (peregrinis), quos 
animi vanitas et inconstantiz levitas impellebant, non tam causa de- 
votionis loca s. visitaturi peregre procedebant, quam oausa curiosi- 
tatis et novitatis ad partes sibi incognitas transmigrabant, ut mira 
inexpertis stupenda, que de partibus orientis audierant, nun sine 
magno labore probarent. 
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letzte Tagreiſe über das Gebirge war eine hoffnungsreiche. 
Gewoͤhnlich brach man nad) Mitternacht auf, fo daß man des 
Walfahrtsortes im vollen Tage anfichtig. wurde. Die wenig« 
fien gingen zu Fuß, fondern man ritt auf Efeln, Maulthieren, 
wohl feltener auf Pferden. Heutzutage figen Frauen und 
Kinder der Griechen und Juden in Reitkörben; nie aber fah 
ich eine Litiere oder Tachterian, wovon etwa eine demü⸗ 
thige, der Welt mit Worten entfagende Miflionarsfrau Ger 
brauch macht . Die Altern Chriftenpilger zogen meift über 
Seremias (Abu Ghoͤſch), Emmaus und Nebi Samuil nach 
der 5. Stadt, bei deren Anblid fie vom Reitthiere fliegen, auf 
die Knie fielen und die Hymne fangen: Urbs beata Hieru- 
salem 3, oder der Pilgrim auch deutfch fang: 
| Serufalem, die feelig’ Stat, 
So ihren fihönen Namen hat 
Dom Angeſicht des Friedens *. 

Ohnehin mußte der Pilger die Ernievrigung ſich gefallen 
Iaften, daß er vor Serufalem abzufteigen genöthigt war, und 
daß er dasfelbe nur zu Fuß betreten durfte. Zur Zeit, als 
Serufalem unter fränfifher Botmäßigkeit ftand, Außerten ſich 
die Gefühle freier und flärfer. Große Freude gefchah jedem 
Ehriften beim Anblicke der Stadt, und feiner blieb ohne Thraͤ⸗ 
nen, fobald er das erfehnte Land erblidte und die h. Orte, wo 
Cheriſtus, Gott, um unferer Erlöfung willen wandelte, und 
mit Iprubelnber Freude ging man bis zur und in die Stadt ®. 


ı Ewald (28: taterwan). 

2 Olim semper —E xriei sursum in Sylo. Daher der Name 
Tr} Hubel. Fabri 1, 23 

wal laut 278. Cotov. 1i9. 
“Briemle 328 
"Zwinner 120. ve ber Megel, fagt Maund rell (69). Schulz 6 
230. Korte jedo ritt auf einem Pferde bis vor die Pforte des 

Klofters, „woraus man ehet, daß dergleichen Dinge ſich ändern, nachdem 
ein Baſſa etwa gefinnet ift.* 

Daniel 28. Als ver h. Theotonius m von Naͤbulus gegen Je⸗ 
rufalem pilgerte, in oollem celeberrimum (Sfopus), e quo diu deside- 
rata oonspicitur Jerosolyma, latus ascendit. Hio flexis genibus, quanta 


Tobler, Denkblätter. 34 
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Erfreulicher, als jene erzwungene Demuth war in der nach⸗ 
fräntifchen Zeit der Empfang im Franziskanerkloſter. Die 
Pilger begaben ſich prozeſſionsweiſe in die Kirche, ſtimm⸗ 
ten, mit Begleitung von Inftrumentalmufif, ein Te Deum an, 
und wurden dabei vor lauter renden zu Thränen gerührt ®. 
Im fecjszehnten ? und in fpätern Jahrhunderten herrfchte beim 
Empfange der Pilgrime die alte und jebt noch bei den Einges 
bornen des Landes vorkommende ® Sitte der Fußwaſchung. 
Die Zeremonien waren nicht immer gleich, und ich folge hier 
einer Erzählung aus der zweiten Hälfte des vorletzten Jahr⸗ 
hundert3 %: Rad dem Eintritte ind Kloſter wurden dem 
Guardian die Hände gefüßt und mit gebogenen Knien von 
ihm der Segen empfangen. Darauf hielt man eine Mahlzeit, 
nach welcher der Guardian feine bifhöfliche Kleidung anzog, 
die Inful auffegte, und den Krummftab in die Hand nahm. 
Während nun alle Moͤnche bereit ftanden, wurden die Pilger 
von einem Paare Patred aus ihrem Gemach geholt in die 
Klofterfirche, wo die SKonventualen verfammelt waren. - Da 
theilten fich die Mönche in zwei Reihen, alfo daß die Pilgrime 


- ezultaverit letitia, quantasque Deo gratias egerit, admixte gaudio 

lacrymæ declarant. Der Abt Richard und die ihn begleitenden Kreuz 

„ drüber fangen beim Eintritt in die Stadt Jeruſalem: Ingrediente domino 
in sanotam civitatem. Pelerinage de 8. Gervin in ber Histoire des 
Croisades par M. Michaud 1, 542. 

:Schmwallart 279. Che invitava ogn’uno alle lagrime per l’estrema 
gioia. Legrenzi 1, 76. Der erftere Autor fagt au, daß der Guardian 
eine ermunternde Anrede hielt, denen, welche feine günftige Meinung von 
ber römifchzapoftolifhen Kirche hegten, den Gintritt in Die Grabes⸗ und 

ESGeburtskapelle Chriftuns' verbot, und die Benedikzion ertheilte (279 P.). 

2 Die Fußwaſchung fund ich zuerit bei Jod. a Meggen 94. Die Franzie- 
faner fangen während der Zeremonie vor Freuden Palmen. 

»Robinſon und Smith (3, 234) wurden in einem gaftlihen Haufe zu 
Ranıleh von einer nubifchen Sklavin die Füße gewafchen. 

Troilo 122 ff. Nachſehenswerth über diefen Punkt ift Quaresm. 2, 60, 
Roger 453 sqg., Thevenot 2, 574 4; Legrensi 1, 75, de Bruyn 2, 
196 “4, Bacode 2 $. 17, Korte 148 f., St. Schulk 7, 24. The 
venot achtete es fogar der Mühe werth, bie Fußwaſchung bildlich dar- 
quftellen. a und on feit einiger Zeit ift die Fußwaſchung nicht mehr 
m Gebraude. 


dazwiſchen durchgehen mußten, und dieſe ftellten ſich an ben 
Drt, wo ber Bater Guardian nebft feinen Amtsgebilfen fand. 
Darauf fingen die Sranzisfaner an, etliche Palmen in latei⸗ 
ſcher Sprache zu fingen, der Guardian ſprach über die Ankömm⸗ 
linge den Segen und viel Gebete. Hernach hieß man die Pilger 
auf einen fchönen, roth fammetenen Seflel fisen, und der Guar⸗ 
dian legte feine bifchöfliche Kleidung ab bis auf den Rod. 
Danach famen zwei Väter, und brachten ein langes und ſaubers 
Eupfernes Wännchen mit warmem Wafler ı, worein die Pilger 
ihre Füße feßen mußten. Es war der Guardian, welcher, zwi⸗ 
fchen zwei Batres, dann fie Dem einen nach dem andern 2 wuſch, 
und mit einem fohönen, weißen und faubern Tuche abtroduete, 
den rechten Fuß küßte, jedem Pilger ein paar weiße, mit ro⸗ 
them Tuch gefütterte Bantoffeln anzog, und endlich eine brens 
nende, weiße Wachskerze einhändigte. Nach ver Fußwaſchung 
umgab fidh der Guardian wiederum mit dem bifchöflichen Or⸗ 
nate, ſprach den Segen und etliche Gebete, man fang Te Deum 
laudamus, zog mit Kreuz und Fahnen herum, und der Guardian 
gab zulegt den Friedenskuß. Selbſt Proteftanten wurden ber 
Fußwaſchung gewürdigt . Heutzutage wird der Pilger nur 
vom Vater Schaffner empfangen. | 


Wenn ein griechifcher Ehrift fich zu einer Wallfahrt nach 
der 5. Stadt entfchließt, fo wird er in Die Kirche des Ortes 
geführt, wo er lebt; der Priefter betet für ihn, und empfiehlt 
ihm Bott und allen Heiligen. Bei der Ankunft in Jäfa wird 
er gleich in das griechifche Kloſter gebracht, wo er fich Fürzer. 
oder länger aufhält. Dasfelbe forgt, um ihn nad) Jeruſalem 


ı Man nahm wohl aud Wafler, worin Rosmarin gefotten war (Schwals 
lart 180) oder Waſſer mit Rofenblättern (Pocode28$.17). Zegrenzi 
(1, 75) fagt: wohlriechend Wafler, Ouaresmio: aqua cum rosis et 
aliis oderiferis herbis. 

2 De Bruyn wurden die Füße vom Pater Vilar gewaſchen (2, 190 sq.), 
Moncony (1, 301) von einem Pater. 

sg, 2 eite, de Braynı ©. Pococke (2 5. 17) und Shulg 
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im fördern, für Reit: und PBadthiere, unter weldyen Ichtern vor⸗ 
zäglid) Kamele zu verfiehen find. Im Kloſter zu Ramleh wird 
Halt gemacht. Tages darauf nad) Jerufalem aufgebrodyen. 
Hier angelommen, wird der Pilger zuerfi im großen Kloſter 
(Der er-Rum elsKebir) bewirthet, und darauf in bie Kofler 
fire geführt, um dem Gottesdienſte beizumohnen, wobann ber 
Diakon demfelben die Füße waäſcht. In Diefem Klofter nun 
bringt der Anfömımling die erfie Nadjt zu. Am folgenden Mor⸗ 
gen tritt er, geleitet von einem Diafon, in einen großen Saal 
vor die verfammelten fieben Biſchöfe, wo er über feine Pilger- 
fhaft, über die Zahl der lebenden und fobten Mitglieder feiner 
Hamilie Auskunft geben muß. Am gleihen Abende kommt 
der vom Himmel und Priefter Begünftigte in die Grabkirche, wo 
ihm alle h. Stätten gezeigt werden, und er dann die Radıt 
über bleibt. Wenn er drei Tage im griechiſchen Klofter zuges 
bracht hat, fo verlegt man ihn, nach Razion und Stand, in 
eine der Herbergen. Am fünften Tage wartet auf ihn der 
Beſuch Gethjemaned und des Mariengrabes, fpäter al der 
griechifchen Klöfter und Kirchen in und um Jeruſalem, in Mär 
Elias, Bethlehem, Mar Eaba, Der Mufullabeh, Ain Kärim ı, 
Der Angefehenere bleibt wohl auch beim Patriarchen 2 Man 
ließ in der neueften Zeit, wahrfcheinlich um recht pifant — 
gegen die Wahrheit — zu fchreiben, aus der Feder flrömen, 
dag die Pilger in wahren Höhlen und Spelunfen eines ge- 
fonderten Baues zu Hunderten und Taufenden auf einan- 
der gefchichtet wohnen, woher e8 denn fein Wunder fei, wenn 
beim Abzuge diefer Menſchenmaſſe in Serufalem und oft 
unter den Pilgern gewöhnlih die Peſt ausbreche s. Ich 
bringe zum Gegeneinanderhalten des Chemald und Sept 
nody einen Bericht aus der Mitte des vorigen Sahrhun- 


ı Theild nach eigner Erfundigung, größtentheild nah Ewald (243 sqg. 

geringentheils a Willie m& (4 444). j 5 c 10) 
ı Kyrillus Rafalowitſch im Ausland, 1847, 1083 b. 
sHailbronner 2, 283 f. Wegelin 2,9. 
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derts: Die Kappadozier, Bithynier, Thrazier, die Einwoh⸗ 
ner von Trapezunt und Sinope begaben ſich gegen Ende des 
Augufts nad Konftantinopel. Das erfte Schiff, welches fie 
nad) Zafa bringen follte, und welches der Haushofmeifter des 
Patriarchen gewöhnlich beforgte, es auch mit den nötbigen 
Lebensmitteln und dem Bauholze für das Kloſter des Patriar⸗ 
hen verfah, ging den 6. oder 8. Herbftmonat unter Segel, ges. 
wöhnlidy mit achtzig bis hundertundzwanzig Pilgern; waren 
weniger, fo legte das Fahrzeug bei der Infel Chios an, und 
nahm noch einige Herüberfümmlinge von Alten auf. Das 
naͤchſte Schiff brachte Nachzügler von dort und aus den Eilän« 
dern Metelino, Chios, Stanchio und Rhodos, das dritte, von 
Salonidyi abgehend, aus Mazedonien, Theflalien und dem. 
übrigen Griechenland, das vierte von Smyrna und das lebte 
von Kypern und der fyrifchen Küfte aus diefen Gegenden, 
Diefe Schiffe brachten zufammen alljährlidy fieben» bis elfhuns 
dert griechifche Pilger, Männer und Frauen nebft einigen ihrer 
Kinder, während die Anzahl der armenifchen Wallfahrer ger 
meiniglich noch ftärfer ift. Bon Konftantinopel und Salonidji 
bezahlte Einer 26 bis 28 Thaler. Mit allem Nothwendigen,. 
mit Betten, Kochgeräthen und Lebensmitteln, verfehen, Famen 
die Griechen nach Soppe, wo fie fogleich vom Abte ihrer Kirche: 
in fein Klofter aufgenommen wurden, wie e8 auch armenifcher« 
feit8 geſchah. Zwei oder drei Tage nad) der Anfunft fchrieb: 
der Abt an den in Ramleh, mit Angabe ver Pilgerzahl und 
der Menge des Gepaͤckes. Der Stadtpfleger, davon unterrichtet, . 
fandte die nöthigen Kamele, Maulthiere, Pferde und Efel nad) 
Jaͤfa. Für ein Kgmel mußte 5 Thaler, für ein Pferd oder 
Maulthier 7 und für einen Efel 1 Thlr. bezahlt werben. Der 
Pilgerzug, auf dem Wege von der Behörde gehörig bededt, 
begab fi) zu Ramleh in das Kloſter. Gewöhnlich blieben die. 
Pilger bier drei Tage, bis der Patriarchalvikar den Statthalter 
von. Serufalem in Kenntniß fehte, der dann ſeinerſeits die zum 
Schuge der Walfahrt nöthigen Befehle an die Häuptlinge der 
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Araber, mit Anerbieten eines Geſchenkes, entſendete. Der Stadt⸗ 
pfleger von Ramleh begleitete den Zug bis auf die Haͤlfte 
Weges nach Jeruſalem, wo ihn der Statthalter der lettern 
Stadt im Schupgeleite ablöste. Hier langten dann die Pilger, 
die erften gegen das Ende des Chriſtmonates, die lebten im 
Anfange de8 Merz, gewöhnlid um fünf Uhr Abends an, und 
wurden auf drei oder vier Tage im Kloſter des Patriarchen 
untergebracht. Sobald fie fi) von den Beſchwerden der Reife 
erholt hatten, gingen fie fämmtlid auf das platte Dad) des 
Kofters, wo für fie Site angebracht waren, und fo feßten fie 
fi, die Männer auf der einen Seite und die Franen auf der 
andern, nieder. Die Mönche trugen alsdann große Beden mit 
Waſſer herbei, und wuſchen die Füße der Männer und trock⸗ 
neten fie mit einem Handtuche und küßten den rechten Fuß des 
Pilgers, welcher diefe Ehrenbezeugung mit einem Kufle auf 
die Stirne erwiederte. Hierauf gofien die Mönche den Pils 
grimen Waller in ein anderes Gefäß, auf daß fie fi) Geficht 
und Hände wüſchen. Andere Mönche gingen auf die Seite 
der Frauen, diefen Wafler einzugießen, damit fie fi) ebenfalls 
Hände und Geſicht wüſchen. Hierauf verfügten ſich die Pilger 
in die Kirche des Kloſters und hörten eine Abenpgebetftunde, 
und wurden darauf an einen andern Ort geführt, wo für fie 
ein Abendeſſen, dody ohne irgend eine Art Fleifch, zubereitet 
war. Nad) dem Mahle begaben fie ſich in verfchievene Zimmer 
zur Ruhe. Während des Aufenthaltes im Klofter des Patriar⸗ 
den wurden die Pilger vom Bifar bewirthet. Diejenigen, 
welche Neigung zeigten, dem heiligen Stuhl eine Unterftügung 
zufommen zu laffen, hatten die Ehre, ing Berathungszimmer 
gerufen zu werben, wo fie unterfchrieben. Danach wurden bie 
Pilger von einem Priefter, vem Schaffner, in bie Auferftehungs- 
fire geführt. Wenn fie alle h. Derter in derſelben befucht 
hatten, lud der Schagmeifter fie zu einem Mittagsmahle von 
Gartengewächſen und Reiß ein, und nad) Verrichtung einer 
Andacht Eehrten fie ins Kloſter zurüd, wo während ihrer Ans 
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weſenheit, die zwei bis vier Tage dauerte, der Vikar die Aebte 
der Klöfter St. Johannes des Täufers, Abrahams, St. Deme⸗ 
trius, St. Michael und des Märtyrer Et. Georg einberief, 
und einem jeden eine Anzahl Pilger, die verheiratheten und 
unverbeirdtbeten je allein, zu Beherbergung empfahl. Nach 
der Ueberſiedelung wurden fie am erften Tage vom Abte gen 
‚ -fpeifet, und in der. übrigen Zeit des Aufenthaltes mußten fie 
felbR für ihren Mund forgen; den Wein ausgenommen, den 
fie. von dem Vikar, dem Schaßmeifter und den Aebten als ein 
Gegengeſchenk erhielten. Während des Verweilens führte der 
Haushofmeifter mit einer im Dienfte des Patriarchen ſtehen⸗ 
den Wade von vier und zuweilen aud) mehr Janitſcharen bie 
Pilger an alle 5. Derter hin in Serufalem und deſſen Nachbar⸗ 
haft, ins Thal Sofaphat, in die Kirche Getbfemane, zur Quelle. 
Eiloah, zum Maulbeerbaume, zum Brunnen Joabs (Nehemiass 
brunnen), auf das Hafelvdama, den Berg Zion, in die Gräber 
der Propheten, die Höhle und den Garten des Propheten 
Barud) (Seremiashöhle), dann auch nad) dem Klofter des 
h. Kreuzes, am 2. Dezember mit einer Bevedung von Soldas 
ten, mit einem Bifchofe und einigen Mönchen nach dem Kloſter 
Et. Saba, wohin aber die Frauenzimmer nicht gehen durften, 
am 23. Dezember ebenfo nad) Bethlehem, wo fie bis zum 27. 
blieben, auf dem Rückwege gen Serufalem ins Klofter bes 
Propheten Elias, wo fie zu Mittag fpeisten, in der Woche vor 
dem PBalmfonntage nad) Jericho und dem Jordan. Am grü« 
nen Donnerstage wohnten fle dem Gotteddienfte in der Paro⸗ 
&hialfirhe St. Marien Magdalenens (Maria⸗Magdalena⸗Ka⸗ 
pelle am Borplage der Grabkirche) bei, und feierten das Leiden, 
ven Tod und die Auferftehung Jeſus' in der Grabfirdye. Dar⸗ 
auf gingen die Pilger nad) dem Kloſter des Patriarchen, wo 
fie Erfriſchungen befamen, und alddann in ihre Zellen. Die 
ganze Ofterwoche blieben fie in Jerufalem, und machten fid) 
erft wegfertig. Der Statthalter von Jerufalem und der Stadt 
pfleger von Ramleh geleiteten den Zug auf dem Heimwege, 
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wie auf dem Herwege, und in Jaͤfa lagen die Schiffe ſchon 
bereit, welche den Pilger in fein Land zurüdbrachten ?. 
Ich kehre, nach diefer Abfchweifung, wieder zu den Lateis 
nern zurüd. Die Maſſe der lateiniſchen Pilger begab ſich, 
etwa mit Ausnahme der Klerifer, vor der Mitte des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts nicht zu den Kranzisfanern auf Zion 2, ſon⸗ 
dern fie wurden in der Stadt beherbergt entweder im alten 
SohannitersHofpital ® (das übrigens auch im vierzgehnten Jahr⸗ 
hunderte al8 gemeine Herberge der Pilger diente +), oder beim. 
Satobsflofter der Armenier °, oder bei dem Kleinfalin an ber 
Haret ensNaffara neben dem Johanniterhofpital *, oder in 
den Gebäuden Hannas’ nahe bei den Stabtmauern . Doch 
wurden die Pilger, nad) angenommenem Gebraudhe, von den 
Bätern der Obfervanz dreimal zu Gafte geladen, das erfte Mal 


„enfignan 165 ff. \ı 

26. bei Williams (463) die falſche Behauptung, daß im virrgehnken 
und in den folgenben Sahrhunderten die abenbländifhen Pilger den 
Fanietanern ogirten. 

zGumpenberg 442. 

Ludolun. 81. 

»Im Millo (beim Davidsthurme, sub arce David) war für bie lateini⸗ 
fhen Pilger auch eine Herberge. Diefes Haus war groß, mit vielen 
Kammern und einem fehönen Garten. Ante nos peregrini multis annis 
fuerant in eadem domo hospitati, quod parietes erant depicti cum 
armis nobilium nostrorum. Fabri 1, 323. Ein Mehreres anderwaͤrts 
bei der Beſchreibung des Jakobskloſters. 

sMan logirte beim kleinen Kalin, bei dem Spital. Tucher 659. Porro 
alteri peregrini conduxerunt hospitium in domo Elphahalli, minoris 
Calini, Sarraceni, que domas est intra montem Syon et Jerusalem 
in clivo, quo est descensus ad ecclesiam S. Sepulchri. In illa domo 
erant (res camer® et unum atrium vel una curia competenter magna, 
in qua stabent vites plen® botris et sub domo... Fabri 2, 107. Der 
Name eines Reifegefährten von Fabri fleht jebt noch am Haufe, auf der 
Meftfeite der Hä’ret en-Naflä'ra, nahe fühlih von der Afbet el-Chadher. 
S. oben ©. 52. Bol. Füßli in Preiswerk's Morgenland, 1840, 148, 
Neben den: „Haufe ber beutfchen Hofpitalherren“ ftand ein anderer großer 
Hof, in weldem die Pilgerinnen Fi weilen pflegten; denn es war ihnen 
mit nichten geflattet, mit den Männern im großen Hofpitale zufammen- 
umohnen, 2 llein aus dieſem Allen iſt ein Haufen Steine geworben. 

abri 1, . 

' Jod. a Meggen 95. Der ungründlibe Schubert (2,585) fagt, Daß bie 
ehemalige, von Helena erbaute PBilgerherberge innerhalb des jetzigen 
Bafars der Stadt liege. 
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nad) der Ankunft, das zweite Mal vor dem Beſuche Hebrong 
(Jordan ?) und dag dritte Mal vor der Abreife ins Abendland 15 
auch fchidten diefelben in die Herberge jedem Pilger einen 
Teppich und ein Kiffen, desgleichen alle Tage ein Brot und 
im Ganzen zweimal Wein, daß man genug zu trinfen hatte? 
Als die Franziskaner im J. 1561 vom Zion in die Stadt zogen, 
forgten fie dann für Unterkunft der Pilger im Klofter oder in 
feiner zugehörigen Nähe, jedoch im Anfange mit geringern 
Hilfsmitteln. Sieben bis acht Pilger mußten in einer Kammer auf 
der Erde fchlafen °. Schon im neunten Sahrhunderte hatten dies 
jenigen, welche fih der Römer-Sprache bedienten, eine Herberge * 

Hielten ſich die Iateinifchen Pilger nur kurze Zeit in Ies 
rufalem auf, fo waren fie mit Gehen und Beten vollauf be= 
fhäftigt. So erzählten Pilger des fünfzehnten Jahrhunderts, 
der eine: „Faſt Mittags vom Hafeldama nad) Jerufalem ges 
fommen, waren die PBilgrime fehr müde und etliche fogar ohn⸗ 
mächtig, nachdem fie die Nacht über in der Grabfirche wenig 
Ruhe gehabt hatten >," und der andere: „Nach jenen nädjt« 
lien Anftrengungen und Beunruhigungen wurden bie Pilger 
plöglich aus der Grabfirche getrieben, mußten andere Stätten be= 
fuchen, fi wieder abmühen, und fo wurden fie, Denen man faum 
Zeit zum Eſſen ließ, durch Wachen, Faften und Anftrengungen zu 
fehr geſchwaͤcht °.” Faſt immer, wenigftens in früheren Zeiten, bes 
gleitete fie eine fattelfefte Legendenpolizei, nämlich ein Sranzisfas 
ner, der überforgliche Führer und Erflärer. Derh. Sy mon von 
Spyrafus, der im 3. 1035 ftarb, war in Serufalem fieben Jahre 
lang Pilgerführer ”. 





ı Jod. „,Meggen 9. 

2 Bi ß li, Jod. a Meggen 95. 

2vBillinger 4. a. Helffrid 711. 

“bi habetur hospitale, in quo suscipiuntur omnes, qui causa devotionis 
illam adeunt locum linguä loquentes Romanä. Bernard. 10. 

3Tucher 667. 

® Fabri 1, 347. 8 dürfen ſolchen Entbehrungen und Anftrengungen felbft 


Todesfälle zugefchrieben werben. 
? Bollandi acta sanctorum, 1. Jun., 87. 
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Der Pilger befolgte nicht immer die gleiche Ordnung beim 
Beſuche der Staͤtten. Ich deute hier jene an, welche in fe 
bern Jahrhunderten meiftens galt ı. 

Erfter Tag: Das Haus des Zebebäus, Markus, Tho⸗ 
mas und Jakob, dann der ganze Zion, der Brunnen Siloah, 
der Berg des böfen Rathes, der Blutader, der Berg bes Aer⸗ 
gerniſſes. 

Zweiter Tag: Das Thal Kidron, die Frauengrab⸗ 
kirche, die Höhle des Blutſchweißes, der Garten Gethfemane; 
der Ort Biri Galilaͤi, die Königsgräber (Prophetengräber 7), 
der Stephansplatz, bie Selfenfuppel, der Teich Bethesda, die 
Annenkirche, der Leidensweg. 

Dritter Tag: Der Oelberg, beſonders die Himmel⸗ 
fahrtskapelle, dann Bethanien, Bethphage, der Ort, wo Jeſus 
den Feigenbaum verfluchte. Durch das Stephansthor Fam man 
zurüd. 

Der Beſuch der Grabkirche nahm beſonders viel Zeit weg. 
Außerdem pilgerte man gen Bethlehem, nad) der Wüſte 
Et. Johannes’, nad) Ain Karim, H. Kreug und, wenn es 
nicht ſchon auf der Herreife gefhah, nad Nebi Samuil und 
Emmauß. 

Größer war der Ausflug nad) dem Jordan und todten 
Meere, auf welchen gewöhnlich drei Tage verwendet wurden. 
Die große Pilgerfahrt nach dem Berge Einai ward nicht fehr 
oft, doch vor drei Jahrhunderten häufiger unternommen, als 
im legten. Bon Serufalem fehrte man über Ramleh nad) Yafa 
zurüdf, von wo man wieder nad) Venedig fuhr. ALS die Pil- 
gerzahl abnahm, oder aud) fonft, wenn der Wind nicht günftig 
blies, lief das Pilgerfchiff in den Hafen von Sidon oder Tri- 
polis in Eyrien, von welchen Städten man entiweder zu Lande 
reifete, oder auf einen Küftenfahrer ſich begab. Uebrigens 


»S. Fabri und den Herzog Alerander. Vgl. die 5 „Visitation*en 
bei Ignaz von Rheinfelden 58 ff. 
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berührten die Schiffe auch Häfen, wie diejenigen Kandiens, 
die nicht an der geraden Linie lagen. Zur Seltenheit ſteuerte 
man nicht zu einer der joniſchen Inſeln, den Eilanden Rhodos 
und Kypern, wo man nach dem Berge des h. Kreuzes wall⸗ 
fahrtete. Zur Zeit des chriſtlich⸗byzantiniſchen Kaiſerthums 
nahmen die Pilger zum Theile eine andere Richtung. Der 
Bordeauxer⸗Pilger wählte den Weg über Konſtantinopel nach 
Bithynien, Kappadozien, Cilizien, Antiodyien, Tripolis, Beryt, 
Sidon, Tyrus, Caͤſarea Paläftini, Marianopolis, Neapolig, 
. Bethoron und Jerufalem. Die h. Baula reiste, um nad) Beth⸗ 
lehem zu gelangen, zwifchen der Scylla und Charybdis hindurch, 
nah.Methona, Rhodus, Lyfien, Kypern, Antiochien, Berytus, 
Sidon, Ptolemais, Cäſarea, Antipatrida, Diospolis, Arima- 
thia, Nobe, Joppe, dann wieder aufwärtd gen Emmaug, 
Unter und Ober-Bethoron und Serufalem . Yür die Reife 
von Serufalem gen Alerandrien war der Weg nad) Joppe 
gangbar 2; man wählte aber aud) den über Askalon?. Die 
h. Melanta reiste von Serufalem über Cäfarea nad Rom 
und zwar von der Küftenfladt aus in zwanzig Tagen *. 

Die Dauer einer Wallfahrt variirte bedeutend. Sie hing 


ı Hieronymi epitaph. Paulo. Nah dem Cinlabungsfchreiben der Paula 
und Euftodhiun an die Marcella (in den opp. S. Hieronymt) wur: 
ben im 4. Jahrhunderte für die Pilger folgende h. Derter hervorgehoben : 
das Chrifiusgrab, die Himmelfahrtsftelle auf dem Delberge, das Grab 
des Lazarus, die Tanfftelle des Jordans, die Höhlen der Hirten und 
das Maufoleum Davids, die Zelte Abrahanıs, Iſaaks und Jakobs, die 
Taufquelle Philipps, in Samarta die Aſche Johannes des Täufers, des 
Eliſaͤus und Abdias, die Höhlen, worin während der Hungersnoth Die 
Schaar der Propheten ernährt ward, Nazareth, die Blüthe Galiläas, Kana 
und der Tabor und die Zelte des Heilandes, Genezareth, Naim, Hermo⸗ 
nim und Endor, Kapernaum, Silo, Bethel und Bethlehem. Der Bor- 
peaurer-Bülger befuchte außer den genannten Ortſchaften Jericho und Ni⸗ 
opolis. 

: Vita Epiphanii (Reland. 406): ’Erogsüsmuev Ev “IgoooAv- 
yo... xadeldorzwv nucv eig Ionanv EUgOUEV Erouov 
arorov BovAöusvov ropsveodaı eig ’Alckavöpeiar. 

® Vita Porphyriivon Markus, in Bollandi acta sanotor., 26. Febr. 646, 

* Pallad. CXVIN. . 
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nicht bloß vom Winde, fondern aud) von der ungenügenden 
Schifffahrtsfunde und dem Aberglauben ber Seemänner - ab. 
Wenn ein Sturm wüthete, fo war die Gottheit durch irgend 
etwas erzürnt, das, wie Mumien, über Bord geiworfen werben 
mußte, oder man wollte dag Meer fühnen, indem man ihm 
etwas Schäßbares, wie Wafler aus dem Jordan !, Del des 
5. Mama von Kypern, Agnus Dei von Jerufalem opferte 2, 
Die Seefahrt von Venedig nad) Jäfa, fo weit ih nachſah, 
dauerte fo viel Tage lang: 28°, 294, 385, 41%, 457,46 ®, 
55°, felbft 82 Tage !%. Die ganze Fahrt von Benebig bis 


2 Die Ehiffleute nahmen den Pilgern diefes Wafler mit Gewalt und opfer- 
ten e8 dem Meere. Nun fömnachteten die Pilger niht nur vor Durft, 
fondern aud vor Berdruß. Füßlin 221. 

2Füßlin. Gin anderes gräßliches Beifpiel von Aberglauben erzählt ber 
Sn iner Ignaz von Rheinrelden 50) von a felbft : I die I 
den Tondten (beim Meeresfturme) den Schreden vnnd Angft nit mehr 
gedulden, wolten fih in das Meer kürgen, welches auch geihehen were, 
wann nit der Rais Daß ift der Schiff-Mann, welchem das Schiff und bie 
Wahren anvertrawt, felbige abgehalten hette. Ih Hatte zwar nit 
vngern gefehen, wannfie diſes verſucht, hoffende, ſo diſe 
verfluchte Menſchen von uns weren, berliebe GOTT wurde 
ſich vnſer ehender erbarmen, vund mit Stillung deß 
Windts zu Landt helffen.“ Uebrigens waren nicht bloß die chrifts 
liben Eeeleute in Aberglauben befangen, fondern aud die Rais. Als 
derfelbe Ignatius fein Kruzifie hervornahm, um das Wetter zu bene: 
diziren, fingen Alle an, über ihn erjchredlich Ay freien, und wenig fehlte, 
und fie hätten ihn fammt dem Kreuze ins Meer geworfen, in der Mei- 
nung, daß die Chriften den Sturm verurfacht hätten. Dagegen meinten 
die Chriften, daß die Türfen vermittelt Herenkünfte Ungewitter und Sturm 
machen können, indem fie einen Widder zwifchen den Hörnern lebendig 
von einander hauen, und den linfen Theil ins Meer werfen (Ignaz 16), 
welche Künfte, wie es fcheint, wirkſamer waren, als das Licht des h. Ger- 
manus, des Sähubeiligen ber Schiffleute, welches, nach deren Ausfage, 
oben auf dem Maftbaume ſich Heil verfündigend feßte (Ignaz 11). 

” Bon 3. Sept. bis 1. Oft. Gumpenberg 440 fi. ı 
Vom 1. bis 30. Juni. Breyden bach 97 + Bom 2. Zuni bie 1. Zuli. 
Fabri (Neybb.) 229 fi. u 
»7. Juni bis 17. Juli. Seydlitz 466 ff. 2. Zuli bis 9. Augft. Helff⸗ 
rih 69 7. 

*G&hrenberg 510 f. 

4. Juli bis 18. Augſt. Löumenftein 355 ff. Wormbſer 402 fi. 
°12. Juni bie 28. Zuli. Tucher 653 |. 
°21. Zuni bis 11. Aug. Alerander 63 f. 

2° 4. Juni bis 25. Augſt. Füßlin 214 f. 
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wieder dahin zurück dauerte etwa ein halbes Jahr und Länger ı, 
fogar beinahe ein Jahr 2, Begreiflich verzog ſich Die Pilgerreife 
noch länger, wenn auch der Sinai beftiegen wurde. 

Bernahmen die Venediger die „Zufunft" des Pilger 
ſchiffes, fo läutete man alle Gloden und viele fuhren in Bars 
fen entgegen vol feftlichen Sinnes ®, Diefer fertlihe Empfang 
aber Eontraftirte nicht wenig mit dem Benehmen des Schiffs- 
fommanbanten. Der Serivano ging um, den Lohn einzuziehen, 
und wer Gelb nicht genug hatte, mußte Waaren dafür geben, 
die man ungerne zurüdließ*. Zu Haufe ward der Pilgrim 
wohl auch mit Kreuz und Fahnen empfangen, und die Ge 
meinde feierte einen Gottesdienſt . 

Die Koften einer Pilgerfahrt waren fehr ungleih. Es 
reisten Arme mit, die beinahe nur von den Spenden der Reis 
ern lebten. Ein andädtiges Brüberlein aus Frankreich war 
ſchon auf der Infel Rhodos, als der Schiffsherr ihn nicht mehr 
mitnehmen wollte, weil er Fein Geld hatte, um bie Weberfahrt 
und ben Zol in Paldfiina zu bezahlen. Das Brüderlein 
Hagte und weinte auf bem Lande, bis ſich feiner ein Wallbru⸗ 
der erbarmte, und auch für ihn Beiträge fammelte °. Die 
Koften aus der Zeit der Kreuzfahrten find mir nicht befannt, 
Wir wiflen das Stückwerk, daß der Patriarch den Chorherren 
des h. Grabes Opfergelder, am Grabe felbft die Hälfte und 
am 5. Kreuze fämmtliche gewährte, und vermuthen, daß diefe 
Einlagen, unzweifelhaft dem größten Theile nad) von Pilger 


2 Tuder 697. Ehrendberg (510 f.) und Shwallart (264 und 333) . 


Tegten die Meife in 5 Monaten, Mlerander in einem halben Jahre 
jurüd, - 
»Füslin made den Weg in 7 Monaten und Wormäfer in 11 Mo— 


naten. 

»Breitenbad 212: Zurückfunft. 

“Mir gebrachen fieben Dufaten, EERHRORUD ENT 

*Alfo it der. Chr Mürbig vnfer Bil Geliebter Parker Jacobus Würt 
fambt Gtlihen Kirch Genofen mit Chreüp und fahnen Entgegen Komen 
Vnd Mid Etlich —— dub Beiſen wil Komen fein, vnd Nach 
volendten Gottsdienſt.n Steiner, gegen Ende. 

“Fabri (Mevpb.) 234. 
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feite, auf eine anfehnlihe Summe ftieg 25 auch haben wir die 
Kunde, daß die Pilger, wie Andere,. welche Getreive, Gerfte 
und Gemüfe einführten, einen namentlich für erftere und pie 
Bewohner Ierufalemß fehr drüdenden und benadhtheiligenven. 
Thorzoll erlegen mußten bis zum 3. 1120, da ihn, auf Geſuch 
des Batriarhen Warmund, der König Balduin abfchaffte 2. 
An der Zeit, aus der nähere Kunde auf uns gefommen ift, trug 
zur Bermehrung der Koften der Tribut, die Gefchenfe oder Taren 
für die Klöfter und die Quarantaine bei. Den Tribut rechnete 
man im J. 1479 zu achtzehn bis zwanzig Dufaten °; wenige 
ſtens bezahlte man dem Sciffseigenthümer von Benedig vers 
tragsweife eine foldye Summe, wofür er verpflichtet war, flatt 
des Pilgers den Tribut an die moslemiſche Behörde zu ent⸗ 
richten. Sehr wahrfcheintih ift, daß der Sciffseigenthümer 
gerade aus diefem Vertrage Gewinn zog, und es ward ver- 
fihert, daß der Pilger ſich dennoch dabei befier befand, als 
wenn er die Bezahlung der Zölle felbft übernahm *. Kein 
unwichtiger Koftenpunft waren die freiwilligen Zölle, wenn id 
fo reden darf, oder die Geſchenke. Die Klöfter wußten mit 
der Frömmigfeit eine Induftrie zu verbinden, die ihre Kaffe 
anfehnlich füllte. Es ift hier nicht der Drt, das ganze Vers 
waltungswefen der Franziskaner zu durchmuſtern; nur einen 
geringern Theil der Einnahmen wies id) bisher nad) >. Andere 


ı De Rosiere, Cartulaire, 3.8. p. 34 (3. 1144). 

* Remitto quoque mercedem modii oonsuetudinariam. De Rosiere, 
Cartulaire 83. Die Abfchaffung fcheint entweder nicht unbedingt geivefen, 
oder fpäter widerrufen worden zu fein; denn im 3. 1171 (I. c. 328) bes 
willigte der König Amalrif den Syriern von Turcho (casale S. Nepul- 
ori) am Davidsthor zollfreie Einführung der Trauben, für die von den 

j zoriaheen Kine Afzife bezogen worden. Vgl. oben ©. 232. 

uher 09. 

Nach Ehateaubriand (2, 107g.) bezahlte man zu feiner Zeit 5 Pia⸗ 
fer 20 Parah fowohl bei der Ankunft in Jafa, als bei der Abfahrt, 
Tribut auf dem Wege nah Ierufalem 1 Bft. 16 Pr., für den Eintritt in 
die Grabkirche 25 PH. 38 Br., für den in die Stadt 15 Parah. ©. au 
oben ©. 387 ff. 

’ Golgatha 242 f. 
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Mönche, als Iateinifche fchöpften noch ergibiger aus biefer 
Duelle. Im vorigen Jahrhunderte berecjnete man zu 500 
Piafter die Ausgaben eined jeden Pilgers an die Regirung, 
feine Kloͤſter und dazu gehörigen Kirchen, indem die Verwalter 
im Frater⸗ und Biſchofskleide in der That als Blutfauger 
unter taufend frommen und religiöfen WBorfpiegelungen die 
armen Leute nur beraubten %. Unter der Ausgabe von zehn 
Beuteln (5000 Biafter) verließ im J. 1821 felten ein griedyi« 
fcher oder armenifcher Pilger Ierufalem und Die meiften hinters 
ließen über 200?) Beutel. Unter dem Dedmantel der Froͤm⸗ 
migfeit wußten die fchlauen Mönche ihnen den legten Heller 
aus der Tafche zu loden, und man kannte Viele, die nicht ein« 
mal mehr den Schiffsfapitän für die Meberfahrt zu bezahlen 
im Stande waren 2, Griechiſche Pilger, welche man für mit« 
tellos hielt und außer Etande glaubte, die feitgefegten Abgaben 
einzuzahlen, wurden entweder zurüdgewiefen, oder aufgefordert, 
eine Bürgfchaft von 300 Piafter zu ftellen. Die ‘Pilger wurden 
vom Patriarchen nad) dem Meiftgebote auf die vierzehn Klöfter 
vertheilt. In der Herberge hatten dieſelben nicht bloß bedeu⸗ 
tende Ausgaben für Koft und Wohnung, fondern auch eine 
gewiffe Beifteuer für den Beſuch an jedem befondern Wallfahrts⸗ 
orte zu geben ® Im J. 1832 belief ſich der Tribut, welchen 
der Pilger an die griechifchen Prieſter und Klöfter entrichtete, 


® Una quantita di quel danaro ocoorre certamente ‚per la conservazione, 
e mantenimento di quelle Chiese, ma la maggior parte scrve per 
far fare una vita pih comeda ai loro Patriarchi, e Vescovi, eai loro 
Monaci, e Preti, e per fomentare col Governo turco una continua 
guerra di religione fra i Cristiani di diverso rito. Mariti (Gerus.) 
1, 34 sq. Lufignan fagt (175), daß, Eines gegen das Andere gerech⸗ 
net, ein jeder Pilger an 10 bis 30 oder 40 Po. Sterling als milde Gabe 
zurüdlaflen muß. Bu 
2Scholz 217. Nah Sieber hatte der griechiſche Pilger ans Kloſter 
außer dem Zimmer⸗ und Koſtgeld 300 Franken zu bezahlen. Sieber 
124 f. Bgl. oben Anm. 4 zu ©. 508. 
*Berggren 2, 349. Rad Ewald (245) wurde der Zahlungsverwei- 
ernde in Kirchenbaun gethan, und dieſer nicht eher aufgelöst, als bis 
—* erfolgte. 
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auf mindeſtens 300 Piaſter. Man fand ſolche, welche zehn⸗ 
unb zwanzigmal fo viel zurüdließen . So wurden, hieß es, 
bie Pilger für den Klerus eine unerfchöpfliche Duelle des Reich⸗ 
tkums. Im 3. 1818 berechnete man das reine Einfommen der 
griechifchen Geiftlihen, indem ber einzelne Pilgrim auf 500 
Biaftr als Minimum angeſchlagen wurde, jährlih auf 
4500,000 Piaſter, ohne die Auslagen für Koſt, Wohnung, 
Dpferungen, Abläfie, „Paradiesverkäufe,“ Beichtgelver u. f. w. 
in Rechnung zu bringen Im 3.1832 ſchaͤtzte man die Zahl 
der griechifchen und armenifchen Pilger auf 8000 und fummirte 
. 2,400,000 Piaſter als reined Einkommen der Klöfter*. Rab - 

meinen Erfundigungen bezahlt der griechifche Pilger 


Piaſter 

a. an den Vorſtand des Kloſters 10 

b. an das Kloſter 50 
Sn dieſen 50 Piaſtern iſt die Zimmermiethe ins 
begriffen; allein der Pilger muß es ſich gefallen. 
lafien, was für eine fohlechte Zelle er erhält. Wer 
daher wohlhabender ift, miethet noch befonderg ein 
Zimmer und bezahlt für diefes während der ganzen 
Zeit feines Aufenthaltes 3 bis 500 Piaſter. Jeden 
falls hat der Pilger Epeifen, Getränfe, Holz oder 
Kohlen fi) noch befonders anzufchaffen und für die 
Bettung felber zu forgen. Das Klofter gibt nichts, 
als die leeren Zimmer oder Räume. Nur am Tage 
der Ankunft befommen die Pilger im großen grie- 
chiſchen Stlofter, wie auch nach unferem Vermelden 

ehemals, unentgeltlich Speife und Herberge. 


ı Seramb 2, 152. 
2 Sieber. Diefer, Scholz, Berg — und Geramb ſcheinen, in ih- 
rem Eifer sen die Grie en, die‘ &ad e doch etwas Bu übertreiben. 
2Geramb. ch Luſi guan (170) waren die jährlichen Einfünite der 
giehifgen Rlsler von Seite ihrer Pilger 70 und 78,000, felten 80,000 
Ir. Mariti berechnete, daß die Pilger (5000) jährlich 2,500.000 
Biafter (4 zu 1 forentinifchen Zechine) in  Terufalem ausgeben. 


— 
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Uebertrag 60 

c. für das Einſchreilben des Namens ind Kloſterbuch 
am Marlagrab 3. 
d. item in Bethlehem 3 
e. in Mär Sä’da 3 
£. in Mär Eliars 5 bis 6 


Zufammen 141 
Im Klofter des h. Kreuzes bezahlt man nad) Belieben 
4, 2 und mehr Piafter:, Es Hält fehr ſchwer, das ganze 
Einfommen auf eine glaubhaftere Weife zu berechnen. Erſtens 
find diefe Angaben fehr unvolllommen; denn die Geſchenke ver- 
ſchiedener Art, welche ein Pilger nad) feinem freien Willen 
macht 2, fliehen ebenfo wenig in der Reihe biefer Klofterein- 
nahmen, ald die Summe von 1000 bis 10,000 Piafter, welche 
Einer ausfept, damit ein Anderer für ihn die Wallfahrt unter» ' 
nehme, und von welcher Summe ein Theil an bie Klöfter, die 
Armen u. f. f. abgegeben wird. Auch ziehen die Moͤnche aus 


Naqch Luſignan (187 ® gibt ber Pilger 8 bis 10 Thaler im Kloſtet 
zu Iafa, 4%, Thlr. (Kinder die Hälfte) im Kloſter zu Ramleh, im Gans 
an 50 bis 200 Thaler in Klofter des Patriarchen zu Serufalem, 10, 20, 
, 50, felten 100 Thle. in der Grablirdhe. Ic) ftelle noch die Erfunbie 
ung von @wald (244 ag.) zu Weiterer Vergleihung neben einander : 
a Zara 26 Piafter, in Ramleh 13 Piaiter, im großen —J Klo⸗ 
ter zu Jeruſalem für jedes lebende Mitglied der Familie des Pilgers 
wenigftens 100 Biafter und für ein verftorbenes 50 B., weiter 21 P, 
uch in der Grabfiche 25 P., item Mariagrabficche 25 P., Bethlehem, 
Mär Cliäs, Mär Säba, „Ren uud ©t. Johann je 25 ®., zulammen 
125 B. Der Grichenbefhöniger Willianıs jagt (444), dab vie Pilger 
am eriten Morgen nad) dem Tage der Ankunit der Synode Gejchenfe 
machen zu Unterflügung ber Kirche und bes Rlofters, fo wie für das Ein— 
(heißen ihrer Namen und derjenigen ihrer Freunde in ein Buch zum 
jehufe eines befondern Veiftandes in den Kirchengebeten, Bei der Abs 
zeife, bemerft Berggren (2, 349), wird man außerdem befragt, wie 
viel man als ein freiwillig Gefchenf zum Fond des h. Grabes beiftenern 
wolle. Der Brior eines jeden Klofters fe dann bie Shlußrehnung auf, 
worin aud) die Abgaben an bie türfiichen Behörden, nämlich 20, 30 bis.4U 
Biafter für den eriten Befud des Chriftusgrabes, aufgeführt werben. 
® When the pilgrim has.. contributed to each its due, he is allowed 
to spend his time as he pleases. Hwald 245. Alfo nur bezahlen. 
Tobler, Denfblätter, 3 
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der Wallfahrt nad) dem Jordan wahrfcheinlicdy die Hälfte Ges 
winn ; fie beftellen die Reitthiere und beziehen von einem armen 
Kinde 6%, Piafter, einem andern Kinde 12Y, P., einem armen 
Erwachſenen 25 P. und einem andern 50 P. Ich fhäße im 
Banzen 4000 griechiſche Pilger für ein befferes Jahr, und 
vertheile fie hypothetiſch fo: i 


100 arme Kinder 625 Piaſt. 
300 vermögliche Kinder 3,70 „ 
900 arme Erwachſene 22,500 
2700 vermögliche Erwachfene 145,000 „, 
171,875 Piaſt. 


Davon die Hälfte als reiner Gewinn beträgt 85,937 Y, Biafter; 
freilich find von diefer Summe die Koften der Bedeckung nicht 
abgezogen ı. Die freiwilligen Gefchenfe mögen etwa auf 
50,000 Biafter aufteigen. Run rechne ich fo: 


Biafter 

Eintrittögeld, Zimmerzind u. f. |. für 4000 Pilger 564,000 
befondere Zimmermiethe 200,000 
Gefchenfe 50,000 
Gewinn von dem Jordanritte 84,000 
898,000 


oder rund 900,000 Piaſter, nicht inbegriffen die Beifteuern der 
abwefenden lebendigen und der verftorbenen Familienglieder und 
die Anderer, die mit Sendboten auf die h. Stellen Bedacht 
nehmen 2. 

Zweitens bieten die Ausgaben der armenifhen Pilger 
nirgends einen Haltpunfi. Schaͤtze ih fie auf 600,000 
Piaſter als reine Einnahmen für das armenifche Klofter >, 


2 Mie viel diefe für die Regirung abwarf, fahen wir oben ©. 388; nad 
Bolnen (2, 181) in gewöhnlichen Jahren 15,000 türfifche Zechinen 
(112,500 livres). 

2 It thus happens, that one person frequently represents ten or doxen 
others. Ziwald 244. i 

® Jeder Pilger, der kommt, muß voraus bezahlen, und wird auf alle 
Meife um fein Geld gebracht. Es ift Died der armenifche Karafter, wie 
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und abbire ich fie zu Der obigen Summe, fo ergibt ſich ein 
Total von anderhald Millionen Piafter, welche die griechifchen 
und armenifchen Mönche rein von den Pilgern gewinnen wür⸗ 
den ; die Gelder, welche von den Pilgern anderer Konfeſſionen 
fließen, bilden wohl feine fehr erkleckliche Summe. 

Schon in älterer Zeit hielten die Bilger e8 für ein gutes 
Werk, Gefchenfe in der h. Stadt zurüdzulaffen. Als Eudocia 
an einem Ofterfefte in die Grabfirche ging, fchenfte fie für 
Lichter 10,000 Sertarien Del und zugleich 20,000 Pfund Gold- 
münze den Kirchen, Klöftern und Hofpizien . Bon Bugis- 
laug, dem zehnten Herzoge in Bommern, erhielten die Kirchen 
zu Serufalem hundert Dufaten, und insbefondere die Franzis⸗ 
faner auf Zion viel und reiche Gefchenfe 2. Der Fürft Rad⸗ 
zivil beftimmte in einer förmlichen Urkunde für die Franzis- 
faner jährlich 125 Dukaten, nämlich 100 für die laufenden 
Ausgaben des Erlöferklofterd und für das Brennen der Lam⸗ 
pen in der Grabfapelle® Im 3. 1817 fol ein reicher Arme- 
nier der Jakobskirche nicht weniger, als 1000 Dufaten geopfert 
haben, um dort das Leichentuch aufdecken und den h. Schädel 
füffen zu dürfen *. Lamartine fchenfte dem Franziskaner⸗ 
Hofter 500 PBiafter 5 Die lateinischen Mönche pflegten hin« 
wieder Gegengeſchenke zu machen, die in Agnus Dei aus Erde 
und Stein von verfchiedenen h. Dertern, 3.3. Bethanien, Del- 
berg, Gethſemane, Jofaphat, Zion, Hafeldama, Emmaus, 
St. Johann, Bethlehem, Horeb und Sinai, auch aus dem 
Waſſer vom Jordan und Siloah beftanden. Der Bater Guars 
bian gab zum Abſchiede auch jedem Pilger zwei Brote, die in 


« A n beral in Alten gleich ansfpricht. Sailbrouner 2, 283. Sein 


ch Km Callist. hist, gedl, 24, 50. 
neh b. vo h. Landts 

64 f. Wo die de und ber Fond ift, weiß ich nicht. en 
bie Mönche hätten Mühe, erftere nachzuweiſen. Vgl. — 5 
!Berggren 2, 3öl f. 
Sßamartine 2, 238, 
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das Koch des Chriftusfreuzes gefchoben waren, mit dem Be- 
deuten, daß ein fo geweihtes Brot auf dem Meere frifch bleibe, 
was ſich al8 wahr erzeigte, obſchon nur wenige mehr gen 
Venedig gebracht wurden . Der Tempelritter &. Fulcher 
ſchickte Ludwig VIL, König von Frankreich, auf feinen Wunſch, 
daß er die Heiligthümer in feinem Namen begrüße und beim 
Beſuche jedes einzelnen ein Zeichen des Andenkens an ihn 
mache, einen Ring, welchen der Ritter an allen 5. Stätten 
berumtrug, und diefe damit berührte 2. 

Auch der Einkauf von Andenken, wie Kruzifiren, Heiligen- 
bildern, vermehrte die Neifeausgaben manchmal um. ein An⸗ 
fehnliches. Balthafar Schmid Faufte für achtzehn Gold 
dufaten «Santuaria» 3, Lamartine für 1500 Piaſter Ro- 
fenfränge, Kruzifire, Reliquien u. dgl. 4% Es gibt jetzt noch 
lateinifche Pilger, nicht einmal reiche, welche ein paar hundert 
Piaſter dafür verwenden. Auch andere, als lateinische Chriften 
greifen oft ziemlich tief in die Börfe, um Andenken nad) Haufe 
zu nehmen, obfehon fie, meines Wiffens, nur von Lateinern 
verfertigt werben. 

- Die Duarantaine ift fchon feit Sahrhunderten eine laͤſtige, 
foftfpielige Maßregel für den Pilger *. Wenn man übrigens 


2 Tſchudi 331. Wahrfcheinlich die, welche ſich erhielten. Il ne se faut 
doncques point esmerveiller que les Pelerins de ce temps distribuent 
aveo grande reverence des pierettes, et pieces de terre qu’ils ap- 
portent des saint Lieux de la Palestine, veu que o’est une ancienne 

“  devotion des Chrestiens, comme tesmoignent s. Augustin, et s. Gre- 
goire Evesque de Tours, disans qu’en meslant-ces pierrettes ou terre 
avec de l’eau on en souloit faire des tablettes, qu’on portoit et en- 
voyoit par tout le monde pour la guerison des malades. Surius 418. 

Vgl. oben Reliquienhanbel ©. 232, und Bethlehem 234 fi. 

® Huno annulum, quem vobis mitto, per saora loca circumferens et 
singulis applicans, in memoriam vestri singulis imposui: Pro cujus 
reverentia precor ut annulum custodiatis et habeatis cariorem. Brief 
Fulchers an Ludwig den Jüngern, in Bongars. gesta Dei per 
Francos. 1, 1183. 

:Shmid 45 f. 

Lamartine a. a. O. 

> Die erſte Spur einer Quarantaine finde ih im J. 156%. Wormbſer 
(434) mußte in Ancona „25. Tage in der Nauen Konfin* Halten.. 
„iterbens halber, das* in Alerandrien gewefen war. 
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von einem Orte herreifete, wo die Peft nicht herrſchte, und fh 
darüber gehörig auswies, fo mußte man feine Kontumaz be= 
ftehen ı. Im flebenzehnten Jahrhunderte und fpäter bis auf 
die neuere Zeit dauerte Die Duarantaine eines aus der Levante, 
anlangenden Schiffes vierzig Tage. Im J. 1836 mußte ich 
mich felbft vierzig Tage lang in Trieft von dieſem mebizinifchen 
Roſte überzeugen. Seither und befonders durch die Veran⸗ 
laſſung der öfterreichifchen Dampfboote, die zwifchen dem Mor- 
gen⸗ und Abendlande den Verkehr fo fehr beleben und verfür- 
zen, ftreifte man einen Haufen Borurtheile ab, und ſtrich eine 
Menge Kontumaztage durch. Wenn ich im 3. 1836 gegen 
Smyrna eine Duarantaine von vierzig Tagen in Trieft durch⸗ 
machte, fo dauerte fie gegen die gleiche Stadt, nad} einer Ueber⸗ 
fahrt von fleben Tagen, freilich mit GefundheitsSwächtern an 
Borde, im 3. 1846 nur nod) einen einzigen vollen Tag ; naͤm⸗ 
ih an einem Samstage Mittags langten wir in Trieſt an, 
und Montag darauf in der Frühe um ſechs Uhr wurde freier 
Handel und Wandel geftattet. In jüngerer Zeit fiel auch diefer 
Kontumaztag nod) weg. Oeſterreich hat das Verdienſt, nad 
vorurtheilßfreier Prüfung der Sperrmaßregeln die außerordent⸗ 
liche Erleichterung für den Verkehr zuerft eingeführt zu haben, 
und ich überlafle e8 den Franzoſen, ſich zu rühmen, daß fie fo 
langfam in die Fußtapfen dieſer deutſchen Regirung traten. 
Hoffentlich wird der im 3. 1851/52 zu Paris wegen des Kon- 
tumazwefens gehaltene, von verfchiedenen europäifchen Regis 
rungen befchidte Kongreß zur Folge haben, daß man für das 


anderen Gertiftfationen Schrifften, daß fle auß keinem Ort kaͤmen, fo mit 
der Peſt behaftet: ift inen vnnd allen die auff dem Schiff waren, zuges 
laſſen worben, daß fie möchten in der Stadt frey ihren Handel und Wan- 
del treiben. Shwallart 333. Ignaz von Rheinfelden (179) 
wurde „nach 40. t& iger oontumatia“ in Venedig eingelafien. Die fran⸗ 
zöfihen Konfuln rn ten Patentes nettes und Patentes brutes aus. Dit 
em erfteren Scheine hatte nıan nur eine Quarantaine von 6 bis 8 Tas 
gen zu beftehen. Voyage 1699, 243. Der Verfaſſer ſchildert (243 84q.) 
genau bie Quarantaine in Marftlien. 


! Folgendes ai nachdem ſie dee Patenten gewwifen (vor Venedig), fampt 
ri 
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Wohl der Menſchheit ſorgt, ohne es andererſeits tief zu unter⸗ 
graben, und beſonders erfreulich erſcheint, daß auch die Türkei 
ihren Beitritt zu dem Vertrage in Betreff der Abhaltung des 
Peſtübels neuerlichſt erklaͤrt hat, und die Ausſicht eröffnet, es 
werben alle die aͤrgerlichen Chikanen zwiſchen Aegypten und 
Syrien, zwiſchen dieſen und Kleinaſien fortan, mithin in Zukunft 
für die Pilgrime jede Quarantaine wegfallen. 

Zu verſchiedenen Zeiten und nach Maßgabe des Vermoͤ⸗ 
gens erreichten die Koſten einer Pilgerfahrt eine ſehr verſchie⸗ 
dene Höhe. Rudolph von Frameynſperg verausgabte 
für ſich und feinen Bedienten auf feiner Reife nach Baläftina, 
dem Berge Sinai und nad) Aegypten im I. 1346 346 Gulden 
und brachte nur noch 4 nad) Landshut zurüdı Sm fünf 
zehnten Jahrhunderte machte man die Reife von Venedig nad) 
Serufalem und wieder dahin zurüd, den Tribut inbegriffen, für 
50 Dufaten 2, Nebenausgaben von geringem Belange. aber 
nicht gerechnet. Im fechszehnten Jahrhunderte riet man für 
die Reife 300 Dufaten ®, doch auch nur hundert 4. 1617 gab 
man folgende Rechnung: Meerfahrt von Marfeille oder Des 
nebig 14 ſpaniſche Thaler (Real); dem Aagha in Jaͤfa 1 Ze 
Kine; dem Boten nad) Ramleh Ya Piafter; dem arabifchen 
Rais dafelbfi 1 Zechine und für den Weg in die h. Stadt 
weitere 7 Zechinen, aber Efeltreiber und Sanitfcharen nicht 
begriffen 5 für den Eintritt in die h. Stadt 2 Zechinen, für die 
Kerzen im Sranzisfanerflofter 1 Zecdine, den Mönchen für 


ı Rud. de Frameynsp. 324. 

2 Auf einer Galeere; auf einem Segelſchiffe ohne Ruderknechte koſtete es 
weniger. Tucher 697. 

’ Bad ain Bilger fol hain 300 Dugatten, Halb Venebigeft und Halb Unger, 
um minften. Stodfar 70f. 

* Benedifhen Echlags, oder wol mehr, fo je die Mittel habt, aber nicht 
weniger: und iſt wol war, daß etliche ſolche Reyß mit minderem Vnkoſten 
thbun, aber dargegen viel Iepden... wirbt euch auch von gemebbten Zedhi- 
nen oder Dufaten wenig vberbleiben. Shwallart 263. Man mußte 
alle Menate dem Schifägerrn 6 Dufaten Tifchgeld, dem Kellner (scalco) 
4, Schiffgeld beim Anlanden 4 bezahlen. 
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Koſt und Wohnung wenigſtens 4 Zechinen, für den Cintritt 
ins h. Grab 9 Zechinen, für die Kerze in der Grabfiche 1 
Zechine, für bie Aufnahme in den Ritterorden 31 Jechinen, 
für den Eintritt ins Klofter zu Bethlehem 1 3,, für den dahin 
führenden Dolmetfcher, die Sanitfcharen und den Mukäri 1 3, 
für den Gang nad St. Johann 1 3., ungerechnet verfchienene 
Geſchenke an die Araber (namentlid) bei der Rüdfehr), für 
den Eintritt in die Grabfapelle, in die Kapellen der dem roͤmi⸗ 
fchen Stuhle nicht unterworfenen Ehriften, in einige Kirchen 
und Kapellen fowohl innerhalb, al8 außerhalb des Stadtumfan- 
ges, die als Mofcheen dienen !, Im J. 1625 voranfchlagte man die 
Wallfahrt zu wenigftens 150 gewichtigen Zechinen oder türfifchen 
Dufaten 2, 1681 vertheilten ſich die Koften alfo: In Jaͤfa 
14 Reichöthaler, ebenfo viel da im Rüdweg; in Jeruſalem 
dem Dolmetfcher der Pforte 2Y, Thlr., einem der Offiziere Ya, 
dem erften Dolmetfcher des Klofterd 2/2, dem zweiten 1, für 
den erften Eintritt in die Grabfirche 15, für jeden fpätern 2Y,, 
einem Türfen gleich bei derfelben etwa 1, einem Pförtner Y,, 
für den Befucd der Pläge außer der Etadt etwa 3, für bie 
Befhauung des Davidsgrabes 21,, die Bethlehemer-Route 4, 
ohne die 2%, an die Armen, für die Sordanroute 10, für 
das Franzisfanerflofter gemeiniglich 50 Thaler ®. 1719 Eoftete 
eine Reife 333 Gl.“ Korte bezahlte für ven Weg von Jafa 


ı Benard 162g. eat. Golgatha 410 und oben ©. 387 ff. 

2 Mit Gelt fol de iner wohl verfaſt Machen; dann folihe Rge Mueß 
durch das Gelt Zum End gefüert werben. Eß foll auch Einer Gewichtige 
Zigimiche vnd Thürckiſche dugaten haben, nit weniger, dan 150. Steis 

r 


ne 
25 Thaler = 1 Zechine von Gold. De Bruyn 294 sg. Geſchah die 
Reife nach den: Jordan außer der Zeit des Ofterfeftes, fo mußte man 100 
Thlr. für die Bedeckung entrichten. 
Schmid 46. Hier biplomatifch genau die Spesitlagion (45 f.): 
Spese de’ Sigri. Pelegrini Tedeschi. 
Per ia entrata esortita per Giaffa Caffaro 23 =: 22. 5. 20 
Per la Montatura sinaRama . . . . — ⸗ 5. 20 
Al Oadi di Rama . o o e 0 . — 2 10. 
Per la Montatura di Rama in Gierusalomme . 1 . 8. 
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nach Ierufalem und wieder in die Hafenfabt zurüd an den Brofe- 
rator ber Bilger 66 Thlr. oder Piaſter. Dafür hatte der Ueber⸗ 
nehmer bie Unfoften für die Pferde zu befreiten und den Zoll 
an die Türken zu entrichten, ohne daß er, wie er verfickerte, 
einen Afper verdiente; für den Aufenthalt in den AMöſtern 
bezahlte Korte übervies 34 Thlr. Im 3. 1784 wurde, 
wohl mit großer Uebertreibung, verſichert, daß die fimpelfte 
Ballfahrt wenigftend 2000 Livres verfchlinge; cher fommt der 
Wahrheit nahe, daß verfchiedene Wallfahrten fogar ſich, wegen 
der Opfer und Almofen, auf 50 bis 60,000 Livres belaufen 2. 
Im 3. 1827 wurde folgender Koſtenüberſchlag gemacht : 


Tage. 
Berfehen mit Arzneien und PBarfumerien — 60 — 
Ueberfchaffen des Gepädes an Bord — 25 
Uebertrag 62. 50 


Pinstre-Medinl P. Pr. 


Per Cortesia ai Muccari 1 s 12 
Per ia eutrata nella 8. Citta 1 ss 3. 
Per li Caffari della entrata — ;: 2. — 18 
Al Portinaro . — 2 18. 
Per la entrata & visitar’ il ssm. Sepolero . 15:2 — 26 38 
Al Tempio di Salomone . .- : 3. 
Al Portinare . — : 10. 
Allı Uffeciali della ‚Porta per Capane di Succaro — : 15. 
Ai duoi Turcimanni . . 3 s 33. 3. 9 
Per l’andata al Giordano al Bassa Caffaro . WW =: 2. 
Per la Cavalcatura . 2 = 3. 
Per la quarentena 2 =: — 
Per il ritorno ai Caflari — : 2. 
Per la Cavalcatura à Rama . 1: . 
Al Cadı di Rama . — : 10 
Per la Cavalcatura di Rama sin; i —X — : 10. 
De Maidines de Margea 5 = 20. 
Summa Piastre apok. 02) 75 s 10 (0). 
Alla Procura furono pagati Ongheri . . 
Piastre apokelbe . 0. 8 


Medini 

Am iveiten Zahn (P. Pr., d. i. Piastre, Para) fteht * Auezug aus 
Chateaubriand 2, 107 sg. ., ale Mittheilung vom Brofurator des 
ritenkloſters in Serufalem (spesa solita che fa un pelerino en la sua 
intrata da Giaffa sin a Gerusalemme, e nel ritorno a Giaffa). Einiges 
ift fo verbrudt, daß ich es nicht reproduziren möchte. 

ıRorte 46. 

2 Bolney 2, 230 7. 
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Tage. Ital, Liren. 


Uebertrag 

Keife von Trieft oder Livorno nad) Alerandrien 

Antheil am Tiſche des Kapitaͤns 

Geſchenk an die Matroſen 

Ueberſchaffen des Gepädes and Land 

Aufenthalt in Alerandrien 

Kleinere Ausgaben 

Anfhaffungen zum Behufe der Weiterreife 

Türkiſche Tracht. 

Reife von Alerandrien nach Safa mit Dolmetfcher 

Aufenthalt im Klofter 

Bon Zafa nad Ramleh 

Geſchenk für. das Klofter 

Reife von Ramleh nad Serufalem 

Aufenthalt, Ausflüge nach Bethlehem, Mär 
Säba, Engaddi, St. Johann ıc. 

Dem Führer täglich eine Lira 

2 Pferde für 6 Tage 

Almofen dem Klofter 

Anfauf von h. Sachen, Rofenfränzen, Reliquien 

. wu dgl. 

Vermehrung des Mundvorrathes 

Reife von Serufalem durch Nabulus und Sa- 
maria nad) Cäfaren 

Reife vom Karmel nah) Nazareth 

Aufenthalt daſelbſt 

Befud) des Sees von Galilda und Rückkehr 
gen Nazareth 

Dem Führer für 5 Tage 

Meife von Nazareth nach Affa 

Aufenthalt Ä 

Reife von Akka nad) Alerandrien 

VUebertrag 


IIIS 


vom | w 


8. 
120. 
50, 


I1118:18%8 


Ih 


11161 
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Tage. Ital. Liren. 
Uebertrag 

Aufenthalt daſelbſt 8 24 — 
Kleinere Ausgaben — 15. — 
Lohn für den Dolmetſcher monatlich 15 Lire — U — 
Reiſe von Alerandrien nad) Trieft 2 120. — 
Verföftigung — 50. — 
Gepack and Land — 5. — 
Geſchenk für die Matroſen — 10. — 
Quarantaine 26 150. — 
Unvorhergeſehenes, z. B. Geſchenke — 52. — 

122 1200. — 


Sch brachte übrigens bloß eine Summe von 1196 Liren und 
120 Tagen heraus. Diefer Koftenanfchlag bedarf gar fehr der 
Berichtigung. Für 5 Zwanziger kann man die nöthigen Arz⸗ 
neien und Parfumerien, wenn leßtere nicht gar entbehrlich fein 
follten, anfchaffen. Die Koften einer Segelfahrt find ganz 
richtig angefest; für 70 bis 80 Gl. legt man die Seereife 
zurüd; allein auf dem Dampfboote ift e8 theurer. Die ſechs 
Tage von Trieft nad) Alerandrien fofteten mid) geradeaus 
108 GI. RW. Der Transport des Gepäds ans Land und ins 
Wirthshaus Eoftet jest 12 bis 16 Biafter, und der Aufenthalt 
in Alerandrien gerade noch einmal fo viel, als 1835 oder zehn 
Jahre früher. Eine Gelegenheit zur Fahrt von Alerandrien 
nad) Jaͤfa findet man wohl nicht in acht Tagen, oder höchſt 
felten, und jedenfalls ift die Beftimmung einer Dauer von acht 
- Zagen fehr willkürlich und im Allgemeinen zu niedrig. Eine 
morgenländifche Tracht ift nicht mehr notbwendig. Ich gelangte 
auf anderem Wege, theild zu Land, theil$ zu Waffer, nad) 
Jaäfa. Sch bezahlte für zwei Reitthiere und einen Treiber von 
Alerandrien bi8 Damia't 24 GI. RW.; der Mundvorrath belief 
fi) faum auf ein paar Gulden. In Damia’t war der Aufent- 


1&. Failoni. 
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halt fehr wohlfeil. Für die Fahrt von Damia't nad dem 
Lagerplage gegenüber von E&beh und in der Nähe des Boghäg 
bezahlte idy einige PViafter, für den Mundvorrath wenige Zwanz 
ziger und für die Fahrt von dort bis Jafa bloß 2 Gl. 24 Fr. 
RW., wo die Matrofen zufrieden das. Gepäde für ein mäßiges 
Trinfgeld ans Land in die Quarantaine brachten. Mit einem 
Dolmetfcher zu reifen, ift nicht gerade nothiwendig, doch gut, 
wenn nicht Gründe der Sparfamfeit dagegen Einfprache erheben 
müflen. Das Kontumaziren in Safa war eine fehr unmwillfoms 
mene Improvifazion, und Eoftete mich 94 Piafter 12 Parab, 
wovon 65 Biafter der Direkzion der Duarantaine für das Zimmer 
und den Guardian zufielen; für letzteren mußte ich 1 Biafter 
täglich unter dem Namen von Koftgeld befonvers bezahlen. 
Die Reifekoften von Jaͤfa nad) Jeruſalem ſtehen jetzt noch ein» 
mal fo hoch, als im J. 1827. Im J. 1835 bezahlte ich für 
den Ritt von Ierufalem nach diefer Hafenftadt 23 Piafter und 
1845 für den ‚gleichen Weg 26 Piaſter !; das Klofter ſchloß 
mit dem Mufari ab. Wer durch Kenntniß der Sprache und. 
Menſchen unabhängig ift, wird beinahe um die Hälfte wohl⸗ 
feiler durchfommen, wie mid; ein Beifpiel lehrte. Webrigens 
habe ich Keine Urfache, wit dem Abfchluffe des Kloſters unzy« 
frieden zu fein, und es fällt mir durchaus nicht ein, es ver« 
daͤchtigen zu wollen. Die tägliche Entfhädigung des Kloſters 
mit drei. Liren (Iwanzigern) wird cher zufrieden ftelen. Danach 
können die Koften des Aufenthaltes in Serufalem berechnet 
werden. Allein die gewöhnlichen Dolmetfcher oder Führer Foften 
mehr, als früher, fie verlangen für den ganzen Tag 20 Piaſter; 
andere begnügen ſich freilich mit der Hälfte oder, wenn ſie 
gerade arbeitslos find, mit einer noch geringern Summe. In 
einem Wirthshaufe zu Serufalem rechnet man wöchentlich felten 


’ Preis eines Pferdes von Jafa nach Jeruſalem 15 Piafter, höher aber beim 
Pilgerdrang ; für jeden Reitkorb befondere Bezahlung; für eine Litiere 
oder Tachterdän mit 4 en oder Pferden, des Umfpannens wegen, 
100 Piaſter und ein Bachſchiſch. Hrvald 28. 
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aur 100, eher 200 Piaſter und auch ein Anſehnliches darüber. 
Ban kann einen Reifetag ohne Dolmetfcher durchſchnittlich zu 
2 bis 27 Piafter (etwas mehr, als 1 Fünffranfenthaler) be- 
rechnen !. Bon Serufalem bis Berut zählt man acht Reifetage. 
Sn lebterer Stadt lebt man ebenfo theuer, als in Alerandrien, 
übrigens ebenfo bequem. Die Preife auf vem Dampfboote von 
Berut bi8 Smyrna und von hier bis Trieft find fir und können 
leicht nachgefehen werben 2. In Smyrna, wo man beinahe um 
vie Hälfte wohlfeiler lebte, al8 in Alerandrien und Berut, 
verurfachte die Kontumaz von fünfzehn Tagen außerordentliche 
Ausgaben. Die Miethe eines Gärtnerhäuschens für zwei Reiſe⸗ 
gefährten und mich betrug 225 Piafter; dem Guardian, ob er 
nun Einen oder Mehrere bewache, bezahlt man täglidy 11 Piafter; 
bezieht man die Lebensmittel aus einem Kofthaufe der Stadt, 
fo erhält man ein Frühſtück um zehn bis elf Uhr und das 
Abendefien um vier bis ſechs Uhr täglich zu 11 Piafter, und 
kocht man ſich felbft, fo werden die Koften noch geringer. Wer 
gefonnen ift, den Reifeplan geradenweges zu verfolgen, und 
nirgends fich längere Zeit aufzuhalten, wer weder wiflenfchaft- 
liche Forſchungen anftellen, noch) durch großen Aufwand Auffehen 
erregen will, immer und überall aber für die Gefundheit, als 
eine unfchägbare Juwele, Sorge trägt, und in fteter Rüdficht 
auf biefelbe die verfchiedenartigen Vergnügungen der Reife ges 
nießt: der wird dieſe von Trieft nach Serufalem und dahin 
zurüd mit 600 Gl. RW. beftreiten fönnen 3. Am Schluffe diefes 
Werfes wird meine Speziftfazion noch manchen Haltpunft zu 
Pergleichung und einigen Stoff zu Ergänzung darbieten. 


Die Seereifen im J. 1845 und 1846 waren, fo Zu fagen, 
nur Luftfahrten. Kein Sturm durchfurchte die See und meine 


ı zn a Frage De ih für ein Kamel (von Gaza nad Ramleh) bloß 

Pal. Wolff 

3 Meine — 5, 266. Nah Wolff (34) kann die Reife von Würtem- 
berg bis Serufalem mit 250 bis 350 Gulven gemacht werben. 
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Stirne. Darım behaupte ich aber nicht, dag e8 immer fo war 
und fei. Sm Gegentheile trank auf der See — und das adrias 
tiſche, insbeſondere das Duarenaro, gehört zu den weniger 
fiheren Meeren — ſchon mancher Pilger aus dem Leidensbecher. 
Schon Biele fanden in den Wellen den Ton 2, Andere in der 
Unbefteglichkeit einer Krankheit oder des Hungers, wieder An⸗ 
dere in der Hand des Mörders. Bon Tſchudi's Pilgerſchaar 
ftarben drei auf dem Wege 2. Ein Pilger aus Flandern ftarb 
im Hocdfommer 1522 auf der Reife in der Nähe des Berges 
Duarantana wegen zu großer Hige und Anftrengung °. Ein 
gewifler Furtenbach, der fehr ſchwach war, verſchied auf dem 
Sinai Mittags um zwölf Uhr alfo knielings beim Beten *. 
Der berühmte Anatom Andreas Vefal litt auf feiner Rüde 
fahrt von Serufalem Schiffbruch, wurde auf die Inſel Zante 
‚verfchlagen, und ftarb hier vor Hunger und Elend im J. 1564 >, 
Bon zweiundfünfzig Pilgern, welche beinahe um die gleiche Zeit 
Serufalem befuchten, gelangten nur noch ſechs nad) Venedig 
zurück; die übrigen famen um's Leben oder wurden gefangen e. 
Daß des Jahres 1834, in der Grabfirche felbft, Viele erbärm- 
lich umkamen, weiß wohl der Lefer . Wie viele Pilgrime aber 
wären noch ind Regifter der Geftorbenen ®, wie viele in das 
der Gefangenen einzutragen. Dan lefe 3.8. die Leidensgefchichte 
Seydlitz' und Villinger's in ihren Schriften. Der Schle- 
fier, in Baläftina gefangen, bat öfter den Guardian ber Fran⸗ 
zisfaner von Ierufalem, raͤthlich und hilflich zu fein; man gab 


. * 2uftreife 2, 152. An der Küfte zwifchen Latafia und Tripolis fcheiterten 
1852 drei geichifihe Schiffe; bei 140 Pilger büßten das Leben ein. _ 
2Tſchudi 333. 
® Salignaco tom. 9. cap. 7. 
*2öumenftein 371. 
> Die Grabſchrift lautet: Andres Vesalii Bruxellensis Tumulus qui obiit _ 
anno 1564. Idib. Ootobr. wtatis vero sum 58. cum Hierosolymis redisset. 
Eloy Dietionn. hist. de la medecine. Liege 1755. 2, 445. 
‘ S° ffrich 748, 
76. Solgatha 481. Bgl. auch Craigher 100, befonders aber den Augen- 
gugen urzon (122 ff.), welcher das intereſſanteſte Detail überliefert. 
23. B. Stephbanvon Bumpenberg. 
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ibm zu dem Ende über hundert Dufaten. Bergeblidh ; er war 
ein hochmüthiger Mann, und adjtete wenig feiner Mitbrüder 
und des Gefängnifles ı. Krankheit oder Unpäßlichkeit war eine 
Plage, von der Wenige verfchont blieben, der Seekrankheit 
nicht einmal zu gedenfen. Antoninus von Piacenza lag 
in Serufalem lange Zeit krank, bis ihm das Geſicht des h. 
Antonius und des h. Euphemius erfchien . Willibald, 
der Heilige, verlor, nady feiner Rundreife von Damasf über 
Nazareth, Jericho, Bethlehem gen Gaza, in letzterer Stadt 
zu St. Matthias beim Lefen der Meffe das Angenlicht, blieb 
zwei Monate lang blind, und erft öffneten fich die Augen, und 
er fah wieder, als er zu Serufalem in die Kirche trat, wo das 
Kreuz gefunden ward °*. Der Prior Georg fehilverte in feiner 
Reifebefchreibung weitläufig die Krankheit, weldye ihn quälte. 
Als ein feltenes Glüd hingegen, ja ald ein Wunder wurde vor 
wenigen Jahren gemelvet, daß Mühl beck, ein Leinwandhaͤndler, 
wegen der Folgen ‘einer gefährlichen Kopfwunde für unheilbar 
erklärt, durch die Serufalemfahrt, als das legte Mittel, zu dem 
man griff, angeblich am zufehendften auf einen Trunf Waflers 
in der Geißelungsfapelle gefundete Man transportirte bie 
Kranken auf Kamelen, in Körben zwei einander gegenüber °. 
Biele Pilger ſchon entrannen mit genauer Noth der Toͤdtungs⸗ 
gefahr oder wurden ermordet. Am Jordan, um nur ein lebens- 
gefährliches Abenteuer zu erzählen, wurde die wehrlofe Geſell⸗ 
fhaft Fürers von vier bewaffneten Arabern überfallen. Diefe 
forfchten, unter Androhung des Todes, nach Geld und Eoftbaren 
Kleidern unter den Kutten, zogen die Männer, ebenfalls vier 
an der Zahl ohne zwei Mönche, aus, nahmen ihnen die weißen 


1Sendlik 481. 

2 Nilger wurden nicht felten Erauf. Anton. Plac. XLVI. 

3 Willib. 20 sag. 

“Schuber 350 f. an erkennt fein Arzt ein Wunder. 

’ Allwegen zwen auf einem Gamelthier, auff jeder feyten einen in groſſen 
koͤrben jigende, vund oben mit einem vberfpanten bogen verwahrt, vnd ein 
decke darüber gehenckt. Tſchudi 333. Vgl. Tachteruän auf ©. 529, 658. 
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Beinkleider und allen Speiſevorrath, beluden ſie mit waſſer⸗ 
gefüllten Schläudhen und mit Holz, und führten fie mit ge 
fpannten Bogen fo gefangen in Arabiend Wüſte, um fie in 
Medina zu verfaufen. Die Räuber waren ſtark, yon graufamem 
Ausfehen, bewaffnet mit Bogen und Köcher, mit Doldy und 
Keule. Die Pilger folgten unfreiwillig mit zerknirſchtem Herzen 
durch die Ebene von Jericho gegen das todte Meer auf einen 
hohen Berg, wo die Räuber Geld oder Blut aufs graufamfte 
forderten. Eie waren zuerft nicht einig, ob jeder einen Pilger 
für fi) behalten folle, um, nad) Belieben‘, ihn zu verfaufen 
oder zu ſchlachten; doch überwog zulett die Meinung, daß fie 
gemeinfcjaftliches Eigenthum feien. Durft und Hunger gefellten 
fich jur andern Folter. Eine Ealte, -finftere Racht brach ein, 
und man zündete ein Feuer an, um an diefem, das zugleich als 
Licht diente, fh zu erwärmen. Endlich verftand man fich über 
ein Löfegeld von zwanzig Golddukaten und einigen Kleidungs⸗ 
ftüden, die in St. Saba in Empfang genommen würden, Kaum 
graute der Tag, als der eine Mönch von Fürers Geſellſchaft 
mit zwei von den arabifchen Räubern fi) nad) St. Saba begab; 
allein das Kloſter willigte aus guten Gründen in die Bezah- 
lung des Löfegeldes nicht ein. Die zurüdgebliebenen zwei Araber 
waren nun, den andern Mönch nicht zu zählen, gegen vier 
Bilger, welche, troß ihres Mangeld an. Waffen, den verzwei⸗ 
felten Entſchluß faßten, die Raͤuber zu überrumpeln. Fürer 
und Schulenburg überfielen den einen und die Gebrüder 
Bafer ven andern Ränder, um entweder Die Freiheit zu er- 
ringen, oder in einem ehrenhaften Kampfe zu fterben. Der 
eine Araber wehrte fi), und verwundete ven Schutenburg 
mit einem Dolche fogar gefährlih. Die Franken ſiegten; mit 
einem ungeheuern Steine zermalmten fie diefem Räuber den 
Kopf, daß er fich nicht mehr regte, und ftürzten ihn dann ohne 
Mühe über einen Felfen hinab. Der andere Räuber, welchen 
der Erfolg fchredte, ließ den Bogen zurüd und ergriff die Flucht; 
bald jedoch wendete er fih unvermuthet gegen einen der Bajer, 
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verfebte ihm mit dem Dolch einen Stich, und warf mit foldyem 
Ungeftüm Steine auf die Pilger, daß fle, ohne die Beute eines 
Doldyes vom andern Räuber, der Hartnädigfeit des zwar Flie⸗ 
henden faum wären gewachſen geweien. ALS vdiefer müde war 
und feinen Kampf als einen nuglofen aufgab, floh er mit einem 
entſetzlichen Lärm in die Wüfte, gleich als wollte er alle FZaunen - 
und Eatyren gegen die Pilger heraufbefchwören. Diefe ſchwebten 
in der Beforgniß, daß durch das Geheul, von welchem die 
ganze Wildniß wiederhallte, andere Araber zu Hilfe gerufen 
würden, und fie flohen in der größten Haft in einen andern 
Theil der Wüfte, über ‚„unbekannte“ Berggipfel, ohne Ordnung, 
fo daß fie fi) trennten. Fürer kam ungefähr Mittags mit 
dem andern Mönche, weldyer die Dienfle eines Dolmetfchers 
verfah, zum Klofter St. Saba, welches fie heimlicd) am hinteren 
Theile des Gebäudes auf einer Stridleiter aufnahm; vorne 
lagerten die zwei Araber des Löfegeldes wegen. Die zwei Ges 
brüder Bajer verbargen fidy in einer Höhle bis zum Unter 
gange der Sonne, und eilten. Nachts gegen Ierufalem mit einer 
ſolchen Schnelligkeit, daß fie in der Frühe vor Sonnenaufgang 
bei den Thoren der Stadt warteten. Einzig Schulenburg, 
deffen Trennung dem Fürer fo fchwer fiel, und der wegen 
feiner Scyenfelmunde zur Flucht untüchtig war, blieb in ver 
Wüfte, bis der Tag verſchwand. Bei Nacht irrte er mit Zittern 
durch die graufe Einöde, und gelangte des Morgens zum tobten 
Meere, wo er erfannte, wie weit er fich irrthümlich von Serus 
falem entfernte; feine Bruft füllte fi) über Die vergeblicyen 
Anftrengungen in der Nacht mit Seufzern, fein Auge mit 
Thränen. Indeſſen faßte er ſich und fehrte in die Wüſte zurück, 
in der Hoffnung, daß er endlich doch nad) Jerufalem kommen 
werde. Allein wegen der unfeligen Unfunde der Gegend irrte 
er wieder herum, diesmal den ganzen Tag, und ein fo uners 
träglicyer Durft plagte ihn, daß er genöthigt war, denſelben 
mit dem eigenen Urin zu löfcdyen. In Serufalem vermißten die 
Reifegefährten mit wachſender Betrübnig den treuen Schulen- 
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burg; auf Fürers Bitte ſchickte nun das Kloſter St. Salvatot 
etliche wohlbewaffnete Moͤnche aus, ihn in der Wildniß zu 
ſuchen; Abends kehrten ſie unverrichteter Sache zurück. Doch 
übertrugen ſie einem Araber, keinem übelgeſinnten Menſchen, 
welcher als Viehhirte die Höhlen der Wüſte bewohnte, daß er, 
wenn er etwa einen Pilger traͤfe, ihn ins Kloſter zurückführe. 
Dies hatte Erfolg. Nachdem naͤmlich Schulenburg noch 
einen Tag mit Herumirren verloren, kam er kurz vor Sonnen⸗ 
untergang zu einem ausgehöhlten Felſen und zum Ziegenhirten, 
dem jener Auftrag. wurde. Der Irrende näherte ſich ihm, und 
verlangte einen Schluck Waſſer. Als der Hirte ihn an ber. 
Kleidung und Wunde erfannte, reichte er ihm fogleich Ziegen« 
mil, Brot. und Anderes, verband ihm, fo gut, als möglich, 
die Wunde, und geleitete ihn auf einem Eſel, drei Stunden 
nach Sonnenuntergang aufbrechend, zum Klofter in Serufalem. 
Es ließ ſich nicht mit Worten Die Freude ausbrüden, mit der 
ein- Schidfaldgefährte den andern empfing. Auch die Mönche 
freuten fich mit ihneh übermaßen; die einen wuſchen die Füße 
des neuen Gaftes, die andern beforgten die Wunden, die dritten 
fredenzten die beßten Speifen. Und Fürer in St. Saba? Die 
Gebrüder Bajer meldeten ihm dahin ihre glüdliche Ankunft, 
und darauf reifete er mit dem Abte des Klofter8 und einem 
andern Moͤnche ab, und erreichte in der Frühe Die erfehnte 
Stadt ı. 

Man könnte die Feder lange In bie rothe Tinte tunfen, 
wollte man alle die Mordthaten erzählen, welche an den Pilgern 
ſchon verübt wurden. Sch will nur wenige Beifpiele anführen, 
mehr um dem Vorwurfe zu entrinnen, al8 habe ich der Sache 
feine Aufmerkfamkeit gefchenkt. Den Weg von Jafa gen Jerus 
fgfem tränkte ſchon viel Pilgerblut. Im zwölften Jahrhunderte 
wurden auf demfelben Viele — von den Sarazenen niederge- 

metzelt; Andere ftarben freilich auch vor Hibe, Viele vor Durft 2, 
— Seraulf. za 
Tobler, Denkblaͤtter. ' 36 
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Im letzten Viertel des fechdzehnten Jahrhundertes wurden etliche 
Fremdlinge, die in Jerufalem nicht aus dem Wege wichen, 
umgebracht . Im I. 1575 erlitt eine Spanierin, Donna 
Maria genannt, welche ſich lange in Serufalem aufhielt, ein 
trauriges Schidfal. Wie fie, nad) und nad) unter ven Moham⸗ 
medanern befannt, anfing, mit etlichen mohammedanifchen 
Frauen in nähere Verbindung zu treten, und fic) ſelbſt unter- 
ftand, fie in der chriftlichen Religion zu unterrichten, wurde 
ihr Eifer fo groß, daß fie feine Scheu mehr trug, foldyes 
Öffentlich zu thun. Man fihritt ein. Weil fie aber ver Wars 
nungen und Verbote nicht achtete, warb fie endlich gefänglid; 
eingezogen, ihr ein Knebel in den Mund gefchoben, damit fie 
nicht fprechen Fönne, und fo auf dem Vorplage der Grabfirche 
lebendig zu Aſche verbrannt 2 Im I. 1838 wurde ein Pilger 
unweit von Ierufalem umgebradjt *. Mord und Beraubung 
wären unzweifelhaft noch häufiger gefchehen, falls die Pilger 
nicht, felbft feit der Zeit Omer Iben el-Chattab’8, eines 
gewiffen Schuges genoflen hätten. Wenn im fünfzehnten Jahres 
hunderte Schaaren abendländifcher Pilger in Paläftina anlang⸗ 
ten, fo forgte die Regirung für Beſchützung oder Bedeckung, 
und namentlid) waren beide Kalin, d. h., der obere („Sabas 
thytanko“) und untere („Elphahallo"), auch »Trutschelmannie 
genannt, nicht bloß die verbolmetichenden Wegweifer und Lebens⸗ 
mittellieferanten, fondern auch die Beichüger . Im 3. 1542 
Schloffen die Pilger mit dem Sandſchäk von Serufalem einen 
Vertrag, worauf Herolde zuerft in feiner Wohnung und fodann 
in der ganzen Stadt verfündigten, daß es bei fehr hoher Strafe 
verboten fei, den Pilgern etwas Leides zugufügen 5. Sn der 


ıMadzivil 167, 

-Schmwallart 263. Gr fagte: vor vier Jahren, was 1582 wäre. Voogt 

° Schreibt auf feinem Grundriffe: Vbi martyrium subiit Maria Portogensis. 
Bol. Golgatha 32. 

»Robinſonl, 411. Ein anderes Mal wurbe auf einen Pilger gefchoffen, 
der in einem jämmerlichen Zuftande zu Serufalem anlangte. ' 

“ Fabri 2, 108. 

» Jod. a Meggen 98, 
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Regel nahm man dem Pilger die Waffen ober die Mittel jur 
Selbſtvertheidigung ab ?, was übrigens feit der Zeit Ibrä⸗ 
h ĩms nicht mehr der Fall iR. Manchmal verwendeten ſich auch 
europäifche Regirungen für den Schug der Pilger. So ward 
3. 3. den Ruffen in einem Bertrage mit der Pforte vom 13. 
Brahmond 1700 freie Wallfahrt nad) Jerufalem geftattet %, 
Außer den förperlichen Leiden, wozu id) auch Hunger und 
Durft zähle ®, warteten auf den Pilgrim nod) eine Reihe anderer 
oder Unannehmlichfeiten die Menge. Als vor viertehalb Jahre 
hunderten Pilger von Bethanien gegen Jeruſalem kamen, ges 


3 Fürer 1. o. Die Pilger geben wol Adıtung, vnd merdens fleiffig, daß fie 
mit feiner Waffen, es ſey jo fehlecht als es jmmer wolle, naher Serufalem 
fommen, * gedens aufzuheben, in vaſerm Hospitio zu Rama, velche 
ihnen wol verwahrt bleiben (während meiner erjten Pilgerfahrt 1835 ließ 
ich meine Vettung im Frausistaneloßer zu Ram, ame fe Blieb dort 
ebenfalls wohl aufgehoben), den vnd diſes wird zu Verhütung vil vbels z 
vnſern Gatholifhen Shriften bey der Kxcommunication verbotten, vnange⸗ 
fehen darinnen begrifen alle Chriften, fo auß der Chriftenheit naher Ser 
zufalem wollen, dann fragen wenig batnach, jnfonderheit die Engelländer 
vnnd Holländer, wie wir dann zu meiner Zeit zweymal gafle Leibs⸗Gefahr, 
fambt ihnen müften außftehen; dann bie Türden, fo bald als fie in das 
Klofter mit den Frembven fonimen, duchfucen fle alle jhre Saden auf 
das ftrengifte, vud wann fie ein Maffen finden, Fonmen die Pilger it 
Aufferfte Gefahr, wir aber, in ein groſſe Straf, wie wir dann Anno 1653, 
vier taufent ReihsThaler alfobalden erlegen müften, daß zween Holländer 
ihre Waffen mit fih gebracht Haben. Zwinner 120. K qui & da notarsi 

alle porto della stessa Öitta si depongono tutte larmi di 

qualsisia sorte, e si consegnano in mano d’un Gianizzero weise, fie 

freu bewahet, und bei ver Abreife wieder zuftellt). Legrenzi 1, 74. Die 
iger ud in bey Dgel genötigt, Bierbe und Waftn am Thaz zn ofen, 
aundrell 62. "Heutzutage it es gut, wenn der Reifende Ye wohl 
bewaffnet, obfchon e3 fehr umvahrfheinlih it, daß er von den Mafen 
Gebrauch machen müfe. Bramfen fagte (77): „OR e8 der Vorſicht ges 
mäß, daß fie (die Meifenden) ihr Feuergewehr im Koiter zu Jafıa zurück 
Taf, mei Die Araber einen wei gröfern Han haben, Diejenigen zur 
mißhandeln, welche zum Widerftande vorbereitet 6 als diejenigen, 
welche waffenlos reifen.“ Diefer Rath it für eine größere Reife unptaks 
tif‘); auf meinen Hleinen Ausflügen trug ich_allerdings nur einen Doldh, 
in der Tafche, weil id nicht duch eine Waffe zeigen wollte, daß es auf 
einen Angriff oder Kampf abgefehen fei, und well ih aufer meinem Leben 
und Gewande faum etwas zu vertheidigen hatte, 

3 Sammers Gef, dee ooman, Reihe, 7, 25. Dal. Golgatha 413. 

> Um fi) beiläufig davon eine Vorftellung zu machen, brauche ich bloß zu 
fagen, daß aud) viele Arme, 5. B. Deutjche, die Pilgerfahrt unternahmen, 
ja daß im zwölrten Jahrhunderte faum der Kaufenbfte il er bie Subftjtenge 
mittel Hatte. Guil. Tyr. 1, 10. Epitome bellor. =. 268. 
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riethen ſie unbewußt in ein Leichenfeld der Sarazenen vor einem 
kleinen Dorfe. Im Begriffe, über dasſelbe zu ſchreiten, wurden 
fie von einem Weibe, einer Sarazenin, verjagt . Man darf 
wohl fagen, daß es auf die Pilger Prügel regnete, die man 
nicht einmal viel beachtete. Ging man harmlos fpaziren, oder 
lag man auf dem Boden, fo wurde man durch Obrfeigen an 
die Barbarei der Türken erinnert 2, Blieb man etwa in der 
Reiſegeſellſchaft zurüd, fo wurde man unmenſchlich abgedrofchen-®, 
4767 durften die Franfen fi) einzeln nur unweit vom Franzis 
fanerflofter entfernen, wenn fie fi) nicht dem Uebermuthe der 
mohammedanifchen Knaben preisgeben wollten, welche fehr 
unverfchyämt waren, und die VBorficht gebot, Straßen zu meiden, 
in denen fi) das meifte Lumpengefindel aufbielt *. 1lebrigens 
findet man bei den Duälereien, nad) der Meinung der Armenier, 
die Rechnung nicht ſchlecht; denn einige Fräftige Stodfchläge 
machen die Wallfahrt vervienftlicher, und jene durften, bei 
Strafe der Erfommunifazion, von den thätlichen Mißhandlungen 
nicht einmal reden 5. Alg im 3. 1010 der Graf Fulco Rerra 
fchon bei der Grabfirche war, verwehrte man ihm den Eintritt. 
Indem man in dem Pilger einen Edelmann von hohem Range 
erfannte, fagte man zu ihm fpöttifch, er könne auf feine andere 
Art zum gewünfchten Grabe gelangen, al8 wenn er über das- 
felbe und über das Kreuz des Herrn pifle. Der Eluge Mann 
unterzog fi), wiewohl ungerne. Da fuchte er eine Hammelblaſe, 
reinigte fie, füllte fie mit Wein und nahm fie geſchickt zwifchen 
die Beine. Barfuß ging dann der Graf zum Grabe, goß den 
Wein darüber, und fo fonnte er mit den Reifegefährten nad) 
Belieben herumgehen, und er betete, indem et viel Thränen 


2 Fabri 1, 89. 
? Meggen W. 
Welches mir das erfle mal wiederfahren, als ih nah Serufalem gereifet 
ei ih, bie A Prügel-Euppe neben meinem groffen Unkoften verkochen müflen. 
m . 


t 
* Mariti (Gerus.) 1, 20 sq. 
® Mariti (edit. a Paris) 2, 276. 
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vergoß !. Zu einer großen Unannehmlichfeit der Pilgerfahrt 
zählte man, wenn man im Schiffe vor den Augen Aller, ia 
am gefährlihften Drte ſich Dveffen entladen mußte, was ber 
Körper nicht mehr im Innern feines Gebietes litt. Es gab 
Etliche, die fi) aus Scham bis zum fünften Tage enthielten 2. 
Die Verehrung der heiligen ſchmutzigen Stellen geſchah wohl 
nicht von Jedermann ohne Efel. Einige waren mit Steinen 
bezeichnet, welche durd) das Küſſen der Pilger oder durch das 
Anlegen ihres Mundes (adoratio) einigermaßen ſchmutzig wur⸗ 
den; denn von den Lippen blieb eine Settigfeit auf den gefüßten 
Steinen zurüd ®, 

Die Freiheit des Pilgers war mannigfach befchränft *, 
und nicht bloß durd) die Mohammedaner, in der Weife, daß: 
er beim Cintritte in Ierufalem vom Eſel abfteigen, und nur 
durd) das Damasfusthor eingehen durfte, daß er die Waffen 
abgeben, die moslemiſchen Begräbnißpläße umgehen mußte, 
daß er nicht nach Belieben die Grabfirche befuchen, und dag 
- Haram eſch⸗Scherif gar nicht betreten durfte, fondern auch 
durch die Sranzisfaner, dergeftalt, daß der Ankömmling mit 
andern Religionsgenofjen, zumal mit den Juden nicht verfehren, 
oder, wenigftens im fiebenzehnten Jahrhunderte, nur auf Er⸗ 


ı Nisi super illud et crucem Dominicam mingeret. Abbreviationes Chro- 
nicor. autore Radulfo de Diceto. Hist. Anglic. soript. X antig. Lond. 
1652. Col. 464. Nah Wilken (Kreuzz. 1, 34), welcher die Gesta oon- 
sulum Andegav. anführt, war es Graf nel von Anjou im 3. 1007. 
Die Erzählung flieht fo ziemlih einem Märchen gleih. Wie follte man 
den Wein nicht gerochen haben ? 

2 V’offeriranno (die Mitpilger), seoondo la meglior commodit&, le parti 
di dietro alla riva della barca, per discaricare ciö ohe ributta ia natura, 
ed il peso insopportabile. Zuallard. 5 (Schwallart 246). Bon den 
rohen und unreinlihen Schifisleuten fagt Zuallart: Vi tireranno delle 
corrcgie, senza scrupolo alcuno, e vi faranno risentire dell’ odore, 
che sara d’altra che d’ambra ô muschio. Heute weiß man mehr Anftand. 

8 Fabri 1, 384 8q. , 

« Ym jechögehnten Jahrhunderte genofien die Georgier ausnahmsweiſe Kreis 
heiten. ie Pilger waren befreit vom Tribut, und durften mit den Waflen 

n die Stabt gem, ſelbſt mit flatterndem PBanier. Baumgarten bei 
Williams 449. Den Georgiern ift wenig mehr, als ber Stolz auf die 
Borzeit geblieben. K. Ritters Blick auf Palaͤſtina. Berlin. 1852. 26. 
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kaubniß des Guardians ausgehen Eonnte, wobann er eine Be⸗ 
deckung von Mönchen oder die eines Janitſcharen erhielt 2. 
Wir müflen zu dem Pilger nad) feinem religiöfen und 
moraliſchen Werthe übergehen. Das Urtheil des Sprichwortes 
lautet für ihn fo wenig günftig, als für den Meffapilger, und 
die Ehriften fagen gleichwie die Araber: Nimm didy vor einem 
Pilger von Jerufalem in Acht 2. Wer möchte leugnen, daß 
mancher Pilger im wahren Glauben begeiftert und von echter 
Srömmigfeit gehoben worden fei? Dies verfteht ſich übrigens, 
trotz des fchönen äußern Anftriches, nicht von felbft, und weil 
fo mandje Abendlaͤnder im Wahne fteden, daß Pilger und 

Frommer fynonym felen, will ih, um es jenen anfchauficher 
zu machen, die religiöfe und moralifche Schattenfeite mancher 
Wallbrüder durchmuftern. 

Sogar in der Grabfirdhe wird man Zeuge mandjer empoͤ⸗ 
sender Auftritte ®. Noch mehr aber befremvet die Untreue im 
Ehriftusglauben, der Llebertritt zum Mohammedanismus. Ich 
will vor der Hand den Namen derer verfehweigen, die mit 
Triumphgefchrei verfündeten, wenn in Baläftina ein PBroteftant 
der römifchen Kirche. zugeführt wurde; man verſchwieg aber 
beßt möglich die fehmählichere Niederlage, die fie erlitt, wenn 
ein römifcher Katholike, gar ein Priefter vom Ehriftusglauben 
gänzlich abfiel. So trat im J. 1507 ein Barfüßermiönd) * und 
im gleichen Jahrhunderte ein wallfahrender Priefter aus Balermo, 
fobald er in Syrien and Land fam, zum Islam über >. 

Wenn vom Pilgrim aus dem Mittelalter Züge der Rohheit 
befannt find, fo wird man ſchwerlich ermangeln, den Maßftab 


"Zroilo214. Mariti 2,272. Boucher verkehrte, wie er fchreibt, ziemlich 
frei mit andern Meligionsbefennern, fogar mit Juden. 

aM olney 2, 182. 

:©. Golgatha 423 f. Selbſt Williams (181) beftreitet nicht, daß ſchon 
ur Zeit Kon ſtantins nicht alle Pilger der Geift wahrer Andacht befeelte, 
Eondern daß mandje nur aus Neugierde und Zerftrenung (182) wallfahrteten. 
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einer allgemeinen Beurtheilung anzulegen, fich aber auch nicht 
verhehlen, daß die Pilgerfahrt nicht wirffam genug fein konnte, 
eine mildere und edlere Gefinnung zu pflanzen. Ich führe als 
eine Kleine Auswahl ein paar Beifpiele an, um das Gefagte 
zu begründen. Im legten Viertel des fünfzehnten Jahrhundertes 
verbrachten einige Pilger, darunter drei Geiftliche, die Nacht 
zu Zudjaria, unweit Gaza, in einer Herberge, die an eine 
Moſchee ftieß, dergeftalt, daß fie am Halbfugelvache des Haufes, 
wo fie waren, leicht die angefchlofiene Kuppel der Mofchee 
befteigen Eonnten. An derfelben fand ſich eine Deffnung, wodurch 
fie in den Tempel fehen fonnten und aud) wirklich hinabblidten. 
Ein gewiffer Ritter des h. Grabes ftand in der Nadıt auf die 
Kuppel und... ı ließ, das Geficht von ihr weggewandt, etwas 
Unanftändiges” aus feinem Leibe in die Mofchee fallen. Durch 
dieſes Bubenftüd brachte er die Wallbrüder vollauf zum Lachen, 
und alle fahen es auch gerne. Allein, fagt der Erzähler, daß 
etwas Tugendhaftes gethan worden fei, fehe er nicht ein, noch 
fonnte etwas Gutes daraus hervorgehen, fondern nur Schlim« 
med; denn die bübifche Handlung feste Alle in Gefahr, und 
hätten die Sarazenen die fhändliche Entweihung des Bethaufes 
zeitig genug erfahren, fo würden die Pilger wohl das Leben 
eingebüßt haben. Sie waren aber von binnen, ehe ein Saras 
zene die Mofchee betrat. Diefer Erzähler, Felix Fabri, ſonſt 
ein mehr milde gefinnter Mann, meldete von einem Orte auf 
Zion, wo nad) dem Glauben der Sarazenen und orientalifcher 
Chriſten das Ehriftusgrab lag, und wo Steine zufammengehäuft 
waren. In Abwefenheit der Sarazenen ging der Predigermönd 
mit frevler Hand hinzu, zerftreute die zum Feuern zufammens 
gelegten Steine, und zerftörte das, was fie Darunter verbargen, 
und fo ließ er Zeichen der Rache zurüd 2. 

Streit und Zanf waren, ftatt chriftlicher Liebe, unter den 


» Das stercorizavit ift in unſerem züchtigen Seltalter ein Inerpreffible. 
Fabri 2, 228 358. 
2 Et signa ultionis ibi dereliqui. Fadri 1, 275. 


Bilgrimen fehr gemein. Im lehten Biertel des fünfgehnten 
Jahrhundertes entfpann fi) vor der Abreiſe von Serufalem 
nad) dem Jordan ein Streit zwifchen einem Ritter und Möndhe 
wegen eines Eſels, den ein jeder haben wollte. Der Ritter 
verſetzie dem Mönche mehrere Hauftfchläge, und hätte er einen 
Degen gehabt, fo würbe er ihn verwundet und vom Eſel her⸗ 
untergetrieben haben. Der Mißhandelnde wurde erfommunizirt, 
jedoch nad) der Rüdfehr vom Pater Guardian ſogleich abſolvirt 2, 
In der Wüfte, auf einer Pilgerfahrt von Serufalem nach dem 
Sinai und Horeb, gerieihen einmal die Leute in Streit. Zwei 
Bilger fliegen von ven Efeln und zudten gegen einander vie 
Degen. Weil jedoch beide im Fechten geübt waren, brachten 
fe einander keinen Hieb bei. Als die übrigen Pilgrime dies 
bemerften, liefen fie hinzu, die Kämpfenden zu trennenz' Rie 
mand aber wagte ed, näher hinzuzutreten, vor Sorge für bie 
heile Haut, weil beibe zu wüthend an einander gerathen 

und, ohne ſich umzufehen, fochten. Da rüdten endlich die ha 
Beiellenben Araber fühn in die Mitte des Kampfplapes, * 
fo ward der Zweikampf beigelegt; denn ohne die unſchuldigen 
Araber zu verlegen, hätten bie erbitterten Wallbrüder nicht mehr 
auf einander losgehen Fönnen *. Im J. 1523 hieben zu Salina 
niederländifche Pilger einen Matrofen mit ihren Meſſern nieder, 
weil fie mit feinem Herrn über den Schifflohn nicht einig werden 
fonnten ®. Am 6. Hornung 1557 entftand in Ramleh zwifchen 
dem Riederländer Hugdurus von Thorney und Riflaus 
von Reydeburg ein Wortwechfel wegen einer Pfanne, in 
der man zu kochen pflegte. Reydeburg ſchlug dem Niederländer 
auf den Kopf, und diefer gab jenem mit dem Meſſer einen Stich, 
daß der Berwundete vor einer Stunde, mit großem Wehflagen 
über feine Sünden und unter herzlichem Gebete zu Gott um 


3 Litigantes pro uno asino, quem quilibet dicobat se prius habuisse. 
„ Fabri 2, al. Ze, P 


Fabri 2, 445. 
»Fußlin 222. 
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Berzeihbung derfelben, das Leben endete ı., Weil des Gezänfs 
gar viel war auf einem Pilgerfchiffe unter der Menge Volks, 
wurde ein Gericht eingefeßt. Der Schiffsherr wählte nämlich 
einen von den acht, weldye das Schiff regirten, einen von den 
acht Brobirern, die auf dem Vordertheile des Schiffes Aufſicht 
hielten, und einen von den ſechs Bortulati (Steuermännern). 
Diefes aus drei Richtern beftehende Tribunal verfuhr fummas 
riſch; Forderungen, die unter zwei Dufaten ftanden, waren 
inappellabel 2, 

Gewinnfuht war mitunter die Triebfeder des Pilgers. 
In der zweiten Hälfte des fechszehnten Jahrhunderte gab es 
unter römifch=Fatholifchen Wallbrüdern folcye, die auf ihren 
Walfahrten gen Rom, ©. Jakob, Jerufalem u. f. w. nicht bloß 
Ablaß begehrten, fondern vielmehr aus Waaren, die fie während 
der Fahrt auffauften, Gewinn ziehen wollten °. Gtlidye, wie 
gemeiniglidy die Niederländer, verfaßten vor der Abreife ihren 
detzten Willen und festen Erben ihrer zeitlichen Güter ein, mit 
Der Bedingung, daß, wenn fie nicht mit Tode abgehen, fondern 
das Vaterland wiederum erreichen, alsdann der oder die eins 
gefegten Erben ihnen den doppelten Betrag der Verlaſſenſchaft 
zu erlegen oder zu bezahlen verbunden waren. Ohne fernere 
Nachforſchung und der Urfunde des Guardiang trauend, wurde 
aud) die Bedingung erfüllt *. 

Dann und wann nahmen die Pilger die Zuflucht zur Züge, 
wenn diefe Bortheil verfprah 5. Man nahm feinen Anftand, 
ſich für diefen oder jenen Landsmann auszugeben, je nachdem 
diefe oder jene Nazion bei der mohammedanifchen Negirung in 
mehr Gunften oder wenigitens in feinem feindfeligen Verhält- 
niffe ftand. So logen im J. 1581 nichtfranzoͤſiſche Pilger dem 


1zSeydlitz 484. 
2 Tudher 69. 
»Rauwolff 355. 
“ Etliche teifeien darum, das fie groß Reichthumb, Gelt und Gut it hiedurch 
Eee fen. Breüning, Vorrede ill. 
atha 


Gtabipfleger u Tripolis in Syrien vor, daß alle — arnie 
franzöfifche Wallbrüder wären !. Nachdem jener Reypeburg er⸗ 
mordet war, erfannen die Mitpilger, um die Strafe von Seite 
der türfifchen Behörde abzuwenden, die Rothlüge, daß verfelbe 
aus einer Kammer, deren im Haufe viel waren, eine Schüffel 
mit Fleifch in beiden Händen getragen, in der linfen Hand 
zugleich ein Mefier gehabt habe, und daß ihm im Hinausgehen. 
auf der Schwelle ein Fuß entglitien, weswegen er gefallen ſei 
und fo fi) ſelbſt erftochen habe. Die Behoͤrde zeigte fo viel 
Butmüthigkeit, daß fie die Lüge für bare Münze nahm 2, Im 
3.1581 belog der Pfarrer Salomo Schweigger die Mönde 
in Bethlehem, um nicht als Lutheraner erfannt zu werben, fo 
groß war der Lateiner Haß gegen Andersdenkende ®. Der 
feomm fchreibende Graf d' Eftourmel befennt ſelbſt mit Worten, 
daß er beim Abfchieve vom Pater Caſto, mit dem er ſich bald 
zerworfen hätte, gelogen habe. Wegelin von St. Gallen 
plünderte das Buch Hailbronners und log daraus. Auf 
Betrüger fteden fi ins Pilgergewand. Im I. 1835 Fannte. 
ih in Serufalem einen ſolchen in der Berfon eines angeblichen 
Baron Müller oder Miller aus Wien. Im zwanziger Jahrs 
gehn gab fid) zu Ierufalem ein Abenteurer für den Erzherzog 
Palatinus aus, mit vem Beifügen, daß er von den Arabern 
geplündert worden ſei. Dan Füßte ihm die Faiferlihe Hand. 
Er brachte die Franziskaner um eine anfehnlidhe Summe, und 
der Betrüger wurde fpäter in London gehangen ®. 

Zu einer echten Pilgerfahrt gehört, wenn nicht Faſten, 
doch Mäßigfeit im Efien und Trinken; allein gegen lebteres 


ı2uffy 10. 

Seydlitz 485. 

2Schweigger 310. / 

“il m’assura qu’il &tait d&esol& de me voir partir, je lui rendis le m&me 
compliment. Nous ne disions pas plus vrai l’un que l’autre, mais en fait 
de politesses de ce genre, ma franchise se borne & ne pas mentfir le 

emier. D’Estourmel 2, 124. Dies fol Bildung, hoher Ton, Religion, 
oral fein. Schande diefer Verfehrtheit. 

’Beramb 2, 154 j. 
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Gebot ward von den Wallbrüdern ſchon häufig gefehlt. Man⸗ 
cher chriſtliche Trunkenbold beſudelte mit ſeinen Fußtritten das 
h. Land. Ein Franziskaner erzählte mir mit Abſcheu von den 
meiſten Pilgern, welche nach Jeruſalem wallen. Zuerſt habe 
er ſich bei der Nachricht von der Ankunft eines Pilgers gefreut, 
in der Folge aber, durch die Erfahrung eines Beſſern belehrt, 
ſei die entgegengeſetzte Stimmung eingetreten. Die meiſten 
abendlaͤndiſchen Ankömmlinge feien Habenichtſe und Trunken⸗ 
bolde. Einem ſolchen, den man von Jeruſalem ſehnlich ver⸗ 
wünſchte, händigte der zuſtehende Konſul ein Reiſegeld ein, 
damit er nad) Jafa gelangen könne; ſchon in Jeruſalem aber 
wurde e8 an Wein vertaufcht. Der Bifhof Go bat gab einem 
deutfchen Handwerksburſchen fo viel, als er bedurfte, um zu 
Waſſer nach Agypten, wohin er vorgeblidy beabfichtigte, zu 
reifen. Deffen ungeachtet fuhr er noch fort, zu betteln, bis er 
mit Gewalt aus dem Haufe entfernt werden mußte. Don da 
ging er zum preußifchen Konful, von diefem ein Reiſegeld bis 
Agypten zu fordern, und als derfelbe fich weigerte, trat er zum 
Mohammedanismus über 1, E8 gefchieht nicht einmal felten, 
daß Beraufchte in der Caſa nuova der Lateiner fi) zanfen und 
raufen. Will man ihnen nicht beiftehen, daß fie ihrer Leiden 
[haft fröhnen Eönnen, fo drohen fie mit Konverfion oder Renee 
gazion, ungeheuern Schredwörtern, oder fogar mit Selbftmord, 
und wirklich ift es nicht lange her, daß fid) ein Namenspilger 
zu Jaͤfa im Klofter aufgefnüpft, den man aber, frühe genug, 
heruntergefehnitten und nad) Berut weiter geliefert haben fol. 
Bor achtehalb Jahrhunderten wurde verfichert, daß viele Pilger 
durch Unmaß im Trinfen umfamen ?. Während einer Pilger: 
fahrt im fünfzehnten Sahrhunderte beraufchten fich die Wanderer 


" Brief Gobats vom April 1847 im Calw. Mifftonshl., 1847. Auf Oftern 
1847 weilten in Serufalen außerordentlich viel deutfche Handwerksburſchen 
F beſſer Faulenzer und Bettler, zur Schande des Volles, das fie reprä⸗ 

enfiren. | 

2 Multi penuria potus, plures vero nimis potando (Wafler?) pereunt. 
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nach dem Chriſtusgrabe auf der Inſel Kandia, und ein Prieſter 
aus Dalmazien ſtürzte im Rauſche nieder ı. Im J. 1542 ſtarb 
auf der Pilgerfahrt ein junger Holländer, weil er zu viel trank; 
audı ein Anderer zog ſich aus gleicher Urfache den Ton zu ⸗. 
Ein Medienburger » Proteftant war (1834) in der Grablirche 
dermaßen betrunfen, daß er einen Italiener durchprũgeln wollte ®, 
Daß es auch fonft nicht bei allen Pilgern immer andäcdhtig 
zuging, beweist ihr Unvermögen, dem Hange zum Spiele zu 
widerfiehen. Auf dem Meere in der Rähe von Kandia gab 
ein Sciffsherr den Pilgern ein koͤſtlich Mahl, und nad) dem 
Wohlieben ließ er um ein feivene®, ſechs Gulden werthes Tuch 
fpielen. Und in denfelbigen Tagen fpielten die Evelleute um 
viel Geld im Schiffe, ungeachtet dawider geredet und geprebiget 
ward. Etliche pilgernde Edelmänner, die eine fo große Summe 
Geldes zu fil) genommen hatten, daß fie damit hätten Gt. Kas 
tharina und ihre Heimat erreichen können, verloren durch daß. 
„verfluchte" Spiel fo viel, daß fie nicht einmal bis Jerufalem 
Zehrung hatten, fondern für die Erlangung des Zieled und 
für die Rüdreife Geld entlehnen mußten * Jakob Truchſeß 
von Waldburg, der im fünfzehnten Jahrhunderte nad) 
Serufalem pilgerte, verzehrte auf der Reife nicht nur die ganze 
Barfcyaft feines Vaters, fondern machte auch Schulden ®. 
Zur Zeit der Kreuzzüge machten ſich die Pilger des Uns 
zuchtvergehens nicht felten fchuldig *. In der Reiſegeſellſchaft 
des Grafen zu Löwenſtein fanden fidy drei „alter" Nonnen, 


° Fabri 1, 49. 

® Jod. a Meggen 86 =q. 

»Döbel2, 9 Bgl. Golgatha 426. 

a Fabti (Reyßb.) 333, 

Matth. v. Bappenheim’s Chronik der Truchfeffen von Walbburg. 
Memmingen 1777. 172. 

® Leichtfertige Wallbrüder, welche ihre Ehefrauen, oder Pilgerinnen, welche 
ihre Ehemänner in der Heimat zurüdgelaflen haben, ſchloſſen, von fleiſch⸗ 
licher Luſt entbranyt, im 5. Lande eine zweite Ehe. Wilfen’s (1120) 
Kreuzz. 2, 461. Bei den Kreuzzügen famen Hurerei und Chebruch, Schwel- 
a Trunfenheit und Spielln t vor. Gusl. Tyr. 4, 22. DBgl. oben ©. 
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eine Spanierin und zwei Italienerinnen. Eine von dieſen wurde 
ſchwanger und blieb in Kypern . Man hat Feine Urſache zur 
Verdächtigung; allein auffallend ift e8 immerhin, daß della 
Valle mitten in der Grabfirche von den griechifchen Nonnen 
Katafigy und Mafaria gefüßt wurde 2; daß Georg 
Emricdy und die reihe Tuchmacherswittwe Agnes Finger, 
weldye er auf der Reife zufällig traf, für Eheleute gehalten 
wurden 8. Ebenſo wenig fann man allen Pilgern nachrühmen, 
daß fie fih nie an fremdem Eigenthume vergriffen. In ihrem 
frommen oder unfrommen Eifer gingen fie manchmal fo weit, 
daß fie Partifeln von fogenannten Heiligthümern entwendeten. 
Einige Beifpiele mögen das Gefagte beleuchten. Auf dem Sinai 
hieb ein Pilger eine Partifel vom Katharinengrabe. Deswegen 
ſchickte der Pater des Klofterd mit Befchwerde zur lateinifchen 
Pilgerfchaar, mit der Drohung, daß, wenn das Entwendete 
nidyt aus freien Etüden zugeftellt würde, der Pater genöthigt 
wäre, die Sache den Arabern zu übertragen, worann die Las 
teiner mit Gewalt zur Rüderftattung angehalten würden. Darüber 
und über dag zerftümmelte Grab erfhrafen fie, Niemand wollte 
‚die That einbefennen, Einer fah den Andern an, und Alle 
verfluchten den Thäter. Indeß baten fie einander, daß ver 
Schuldige ohne Scham die That geftehe, und die abgehauene 
Partikel zurüdgebe, und Alle erklärten, daß fie die Schuld mit 
ihm tragen und die Forderung mitbezahlen wollten. Niemand 
trat jedoch mit dem Geftänpniffe hervor, bis der Kalin fagte, 
daß der Schuldige das Stüf Stein heimlih ihm darreidhte, 
und daß er die Sache im Geheimen ausgleichen wolle, was 
denn aud) gefihah *. Der Graf zu Löwenſtein fihlug, wie 


ıRöumenftein 351. 

2 Della Valle 1, 149b. 

3Umſtändl. Befchreib. des H. Grabes zu Görlitz. Görlig 1829. 14. 

* Und fo hatten die Pilger manches Ungemach per totam peregrinationem 
propter indiseretam quorundam devotionem ad habendum particulas de 
ocis sanotis. Fabri 2, 509. Man erinnert fih, daß ber Guardian bei 
der Ankunft der Pilgrime diefe auch ermahnte, fie „jollen..., weder von 
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er ſelber geſteht, vom Steine, worauf der Engel geſeſſen haben 
ſoll, etliche Stücke weg ). Im ſechszehnten Jahrhunderte, und 
auch viel früher, nahmen die Pilger Stücke vom Chriſtusgrab, 
weswegen es endlich mit feinem Marmor bedeckt worden fet 2, 
Aber auch Diebftähle und Zrevel wurden begangen, weldye Fein 
frommer Eifer diftirte *. Einmal traten zwifchen Bethanien und 
 Serufalem Iateinifche Pilger in einen Garten, worin fle Zeigen 
von blauer Farbe erblidten. Als aber zwei auf die Bäume 
fliegen, verjagte fie ein alted Weib mit Steinen und Lärmen 4, 
und mit Recht. 

Was foll man aber mehr mittheilen, wenn man weiß, 
daß felbft foldye Kreuzfahrer, die im 3. 1099 zuerft in die Stadt 
drangen, ſich mit Schand und Verbrechen in einem Maße bes 
fledten, welches den Gefchichtfchreiber Abt Guibert verbroß, 
ihre befannten Ramen der Nachwelt zu überliefern 5? 

Der wahre Zwed der Pilgerfahrt, daß der Menfch reli- 
giös und moraliſch gebefiert werde, ift an und für ſich gut. 
Millionen Proteftanten hätten Wallfahrten nothwendig, wenn 
man der Erreichung des hohen Zwedes fo ganz ſicher wäre. Allein 
Thatfachen bezeugen unwiderleglich, daß eine Wallfahrt noch 
fein untrügliche8 Tugendmittel fei, wenn auch das Konzilium 
von Trient in feiner fünfundzwanzigften Sigung beſchloß, daß 
eine ſolche Pilgerfahrt fromm und heilig fei . Schon im hö— 
hern Alterthume dachte man über das Wallfahren frei von 
Vorurtheil oder Aberglauben. Bernehme man Gregor von 


ben heyl. Grab noch von andern ekaͤwen, id gesierten he el. 28 ütten, 
fein Kleine ſtücklein HR “ „ala oben 

tr öumwenftein 358. ©. 

2 A fine di conservarla — rensii, 137. Vgl. Golgatha 189. 
Man f. Bethlehem 138. 

* Fabri 1, 8). 

> Quos etiam nominatim huic insererem pagine, nisi scirem post reditum 
tantorum eos flagitiorum ao scelerum infamiam i incurrisse, ut de eorum 
expressionibus secundum judicium Dei nomen diligentium videar non 
injuria tacuisse. Hist. Hieros. 7 (535). 

Doch fei es nicht rathfam, daß ranensleule, Prälaten und Chemänner gen 
‘ Serufalem reifen. Quaresm. 1, 757. 
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Nyffa. Einige, welche ein frommes und zurüdgezogened 
Leben wählten, nahmen es für Sache der Frömmigkeit, in 
Serufalem die Derter zu befuchen, wo Spuren. vom Aufents 
halte unfer8 Herrn gefehen werden, fagte Gregor, der fi 
aber dagegen ausſprach, und die Pilgerreife nicht für ein noth⸗ 
wendiges Mittel zur Seligfeit betrachtete. Ja im Gegentheite, 
meinte er, ſei diefelbe eher ſchaͤdlich in Beziehung auf bie 
Gefchlechter, wenigftens für folche, die ein einfames und zurüd- 
gezogenes Leben führen wollen. Unmöglid) ift es für das Weib, 
eine fo große Reife zu vollenden ohne den Schuß eines Geleits⸗ 
mannes, wobei e8, wegen der Schwäche des Gefchlechtes, auf 
das Reitthier gefegt, auch ihm beim Abfteigeri geholfen und 
es an fohrwierigen Wegftellen gehalten wird. Möge nun der 
Helfende ein Befannter oder Gedungener fein, fo verdiene die 
Sache gleich ernft den Tadel. Auch fonft treffe der Pilger in 
den orientalifchen Chan und. Städten Böſes und Verführeriz 
ſches, und ift e8 möglich, an folchen befleckten Stätten vorübers 
zugehen, ohne befledt zu werden? Und fuhr Gregor fort, 
indem von den Vätern die Rede war: Ehe wir, die gen es 
rufalem ſich begaben, fidy zu verfammeln, dahin kamen und nach— 
her befannten wir, daß Ehriftug der wahre Gott fei, und 
durch Die Reife dahin ward ver Glaube weder vermindert, noch 
vermehrt. Wir wußten die Menfchwerdung durch die Jung« 
frau, ehe wir Bethlehem erblidten. Wir glaubten an die 
Auferftehung von den Todten, ehe wir des Grabmales anfichtig 
wurden. Wir befannten, daß die Auffahrt in Wahrheit ftatt- 
gefunden habe, ehe wir den Delberg fahen. Wenn aber den 
inneren Menfchen gottlofe Gedanken füllten, jo würde man, 
ungeachtet man auf Golgatha, auf dem Delberg oder im 
Denfmale des Grabes gewefen wäre, ebenfo wenig Chriſtus 
in fid) aufnehmen, al8 jene, weldye die Grundzüge des Glaus 
bens gar nicht anerfennen. Man rathe daher den Brüdern, 
daß fie vom Leiblichen walfahrten zum Geiftlichen, zum Herrn, 
nicht aber von Kappadozien nach Palaͤſtina. Wäre an den 
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Stätten Serufalems die Gnade reichlicher gefpendet, fo würde 
ja die Sünde unter den dortigen Einwohnern nicht einheimiſch 
fein. Nun aber gibt es Feine Art von Unreinigfeit, die das 
felbft nicht zum Durchbruche gelangt, wie Lieverlichfeit, eheliche 
Untreue, Diebftahl, Gögendienft, Neid, Vergiftung, Todtſchlag. 
Letzterer ift zu Jerufalem in dem Grade gemein, daß nirgends 
wo ein folher Hang zum Morden ſich offenbart, als an- jenen 
Drten, indem die Menfchen wie wilde Thiere nad) vem Blute der 
Leute rennen, um des froftigen Gewinnes willen. Wenn es 
denn dem Chriften feinen Nugen bringt, daß er zu Verehrung 
Gottes die Pilgerfahrt unternimmt, was fol man die Stra 
pazen einer langen Reife ausftehen 2? Ein vielverefirter Kir 
chenvater drüdte fich über dag Walfahrten alfo aus: Es: if 
nod) nicht zu loben, wenn man in Serufalem war, fonvern 
erſt dann, wenn man dort recht lebte. Die wahren Verehrer 
Gottes beten weder in Jerufalem, noch auf dem Berge Gari⸗ 
zim den Vater an; denn Gott ift ein Geift, und die Berehrer 
desfelben müfjen ihn im Geift und in der Wahrheit anbeten. 
Die Stätten des Kreuzes und der Auferfiehung frommen jenen, 
welche ihr Kreuz tragen, und täglid mit Chriſtus aufer 
ftehen,, jenen, welche fidh eines fo hehren Wohnplatzes würdig 
zeigen. Das Reid) des Himmels öffnet fi für Britanien fo 
gut, wie für Serufalem. Antonius und allen Möndhsfchaa- 
ren von Aegypten und Mefopotamien, vom Pontus, von 
Kappadozien und Armenien erfchließt fi) die Pforte des Para⸗ 
diefes, ohne daß fie diefe Stadt beſuchen. Der felige His 
larion, ein Baläftiner, der in PBaläftina lebte, ſah nur an 
einem Tage Ierufalem, damit ed nicht den Anfchein habe, 
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‚A Gregor. Nyss. epist. de iis, qui adeunt Jerosolyma. Hinten abgedruckt 
in J. Henr. Heidegger diss. de peregr. religiosa. Tig. 1670. In ber 
That darf man behaupten, man, erfehe den Außen der Pilgerfahrten viel⸗ 
leicht ſchon daraus, daß über feine Gegend mehr gelogen oder Unwahr: 
peiten verbreitet wurden, als über das 5. Land — aus hriftlicher Pilger 
jeder. 


daß er die ‚heiligen Stätten wegen der Nähe verachte, noch 
binwieder, daß er den Herrn an einen Drt fperre. Wohin 
ſoll die fo lange Auseinanderfegung und Begründung führen? 
Das magſt du glauben, daß dir deswegen nichts an Glauben 
abgeht, weil du Jeruſalem nicht fahft, und du magft uns darum 
nicht für beffer halten, weil dort uns der Wohnplag vergönnt 
it ı, Einer der hervorragendften Männer des ſechszehnten 
Sahrhunderts bemerkte: Heutzutage wallen fehr viele aus ver 
Zahl derjenigen, die nicht ohne Bildung find, vom Außerften 
Ende der Welt auf Gefahr des Lebend und bisweilen der 
Sitten, mit Zurüdlaffung von Weib und Kindern zu Haufe, 
nad den h. Orten, obſchon alle Spuren vom Leben Chriftus’ 
entweder gänzlich zerftört find, oder einige erdichtete und. unges 
wiſſe gezeigt werden. Und man darf fi wundern, daß bie 
römischen Päpfte von dem WalfahrtSgelübde fo ungerne ledig. 
“Sprechen, obgleich viele Pilger fo wandern, daß die Froͤmmig⸗ 
feit mehr gewonnen hätte, wenn fie gar nicht gegangen wären, 
Iſt es denn'eine fo fromme Sache, Serufalem zu befuchen, fo 
wäre Hilarion wenig fronm gewefen, der bei aller Nähe 
nur einmal dahin wanderte, und nicht einmal der Religion 
wegen . Ein Theologe vernünftelte: Wenn Gott an den 
Berehrungen der Zerufalemfahrer Wohlgefallen hätte, fo würde 
er die Botmäßigfeit über diefe Stadt nicht fo lange und bes 
fländig den Ungläubigen zugelafien haben ®, 
Uebrigens bietet die Pilgerfahrt auch eine unverfennbar 
nügliche Seite dar. Der Pilger, wenn er auch den fünphaften 
Menſchen nicht gerade ablegt, wird feine Kenntniffe in einigen 
Stüden vermehren. Große Wanderungen machen in der Regel 


ı Videlicet ne quicquam fidei tue deesse putes, quia Hierosolymam non 
vidisti, neo nos idcirco meliores existimes, quod hujus loci habitaoule 
fruimur. Hieronym. in epistola ad Paulinum. Vgl. auch Chry ſo ſt o⸗ 
mus, Frankfurter-Ausg., tom. 6. p. 675, bei van Senden 1, J 

Erat mus von Roterdam in den Scholia lit, I zu Hieron. epist. ad 

aulin. . 
»J.Henr. Heidegger l. 0. 189. 


Tobler, Denkblätter. 37 
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Kopf und Herz weiter. Obſchon das Gewerbsweſen im Oriente 
zurüdftcht, fo läßt fich gleichwohl nicht leugnen, daß nicht- bloß 
der Kreusfahrer, fondern aud) fpäter der Wallbruder mandjen 
guten Wink für das praktifche Leben heimtrug. Hoffentlich 
wird die nazionale und religiöfe Engberzigfeit vor der Man 
nigfalt von Bölkerfchaften und Religionsgenofienfchaften eines 
Beſſern belehrt. In unferm Zeitalter fönnten zahlreiche Walls 
fahrten aus dem Abendlande nicht verfehlen, zur Aufklärung 
wirffam beizutragen. Mögen ſchon Manche auf der Pilger 
fahrt Geſundheit und Leben aufgeopfert haben, fo darf man 
nicht verfchweigen, daß Andere durch bie vielfältigen Erfah⸗ 
rungen rüfliger und muthiger, durch die Entbehrungen genüg» 
famer und lebensweifer, durch die herben Erlebniffe draußen 
wit dem eigenen Herde zufriedener wurben. Insbeſondere ‚ger 
währt das Reifen nad) Paläflina den Ruben, daß durch den 
Augenfchein Luft und Liebe, die heiligen Urkunden zu lefen, 
mehr gewedt werben ı. Sogar der beßte benfgläubige Ehrift 
kann die Bibel, zum wenigften ihren Einſchlag drtlicher Bes 
ziehungen, weder mit der Klarheit und Lebenvigfeit der Vor⸗ 
lellungen, noch mit der Fülle und Tiefe der Gefühle erfaflen, 
wie der Pilgrim, deſſen Gedaͤchtniß über die Anfchau der Wirk 
lichkeit gebietet. Neifeerinnerungen aus dem h. Lande find ein 
föftlicyer Schag, den fein Gold und fein Silber aufwiegt. 
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Erlebniſſe auf meinen Wanderungen. 





Ich werde anderwärts diejenigen Ortſchaften, die id) außer⸗ 
halb der Stadt Jeruſalem, zwifchen Jafa und dem Jordan oder 
todten Meere, wirklich befuchte, oder denen ih fo nahe Fam, 





2 Dies fei der einzige Nuben, fagt Schweigger (285). 
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daß ein Beſuch überfläffig wurde, in alphabetifcher Ordnung 
topographifch und hiftorifch befchrieben herausgeben. Es darf 
daher nicht auffallen, wenn ich gerade dieſe Drtfchaften in den 
gegenwärtigen Wanderungen efwas furz abfertige, dagegen auf 
andere Punfte, die nur mein Auge in größerer oder geringerer 
Ferne erreichte, hin und wieder etwas näher eingehe, zumal 
dann, wenn fich gefchichtliche Lücken ergänzen Iaffen. 

Diefer Abfchnitt als Wanderbüchlein, das zum Theile 
bereit8 erfchienen iſt ı, dient zugleich als ein Pilgerzeugniß. 
In einigen Dingen werde id) hier weitläufiger fein, in andern 
dagegen mich fürzer faffen, als in den fchon gebrudten Schil⸗ 
derungen. Die Befchreibung der Meerfahrt von Trieft nad 
Safa werde ich gänzlich übergehen, und aus jener des Rück⸗ 
zuges von Serufalem nad) Smyrna nur bie Strede von der 
Heiligen gen El⸗Bitreh aufnehmen. Auch Fönnte ich den Lefer, 
der ſich für meinige Erlebniffe in Jeruſalem interefftien follte, 
an einen andern Ort verweifen 2 

Ich verließ die Schweiz, an deren Oftgrenge, in Horn, ich 
wohne, am 4. Herbitmonat 1845, zehn. Jahre nad) meiner 
erften Reife. Nach einigem Aufenthalt in Münden und einem 
furzen in Wien, um dort die Bücherfhäße, fo viel die ge 
prängte Zeit erlaubte, zu benugen, Fam ich nach ZTrieft. Von 
hier verreiste ich am 2. Weinmonat und Iangte nach ſechszehn 
Tagen (am 18.), der fürzeften mir befannten Pilgerfahrt aus 
der Adria, in Jaͤfa an. Neun Tage Gefängniffe in ver Qua⸗ 
rantaine waren nicht das angenehmfte Noviziat meines Auf—⸗ 
enthaltes in Paläſtina. Nach Erlangung der Freiheit 309 ich 


ı Ym „Ausland“ yon Dr. Ed. Widenmann. Die fechszehn Tage von 
Trieft über Aegypten nach Jafa in Baläftina. 1847, Nr. 130 ff. Von Jafg 
nad Ramleh. 1849, Nr. 49 f. Bon Ramleh nah Serufalem. 1849, Nr. 53 
f. Ausflug von Bethlehem nach dem Labyrinth in Chareitun. 1847, Nr. 
179 ff. Buziegang von Serufalen nach dem Jordan und todten Meere. 
1847, Nr. 57 f. Keiſe von Jerufalem nad Beirut und Smyrna. 1846, 


Nr. 286 ff., Nr. 297 Fi. 
2 Ausland, 1849, Mr. 71 fi. 
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freudig durdy das Stabtthor voll von milltärifchem Trap und 
durch die Gaſſen mit nicht freundlidherm Schmutz in das mir 
wohlbefannte Hofpiz der Yranzisfaner, jener Männer, die Zeit 
ihres Lebens den Leib mit einem Etride umfangen, nidyt bloß 
darum, damit er als Eichmaß des Gafterbezirfes die lebens⸗ 
länglihe Nüchternheit und Mäßigfeit verbürge, fondern auch 
um denfelben, wenn er je einmal wanfen follte, an den 
Himmel feftzubinden. Der liebreidye Empfang von Seite der 
Minoriten that wohl. Das Wolfendady ſchwemmte mir den 
Plan, ſchnell nad) Serufalem aufzubrechen, praktiſch aus dem 
Kopfe weg. Am 27. Dftober regnete ed mit Unterbruch, am 
28. beinahe ohne Unterlaß, und erft am 29. vifirte der 
vom Zorne ablaflende und heiter gewordene Himmel meinen 
Reifefchein. Man wird vieleicht flugen, daß ich mid) vor dem 
franzöfifhen Konfulate ftellte, und mid) der fränfifchen Reife 
pladerei freiwillig unterwarf. Die Unficherheit der Gegend 
forderte zur großen Vorſicht auf, und ic) dachte, e8 werde von 
Ausen fein, wenn meine Abreife von Jäfa und meine Ankunft 
in Serufalem durch ein fränfifches Konfulat Eontrolirt werde, 
indem ich der Humanität des franzöfifchen zutraute, Daß es ſich 
um mid) befümmern würde, wenn idy nicht zur gehörigen Zeit 
am Orte der Beitimmung einträfe. Damald war die Etelle 
des franzöfifhen Konfuls vafant. Dennoch beftand das Per⸗ 
fonal des Konfulats aus zwei Männern, Hrn. de Barrere 
und Hrn. Scheffer, die ſich mit großer Gefälligfeit gegen 
mich benahmen, und mid) in der Kontumazanftalı auch befuch- 
ten. Hr. de Barrere, ein Heiner Mann mit feinen Zügen 
des blaffen Gefichtes, wo es nicht mit dem üppigen, glänzend 
ſchwarzen Barte bedeckt war, der Kleidung nad) ganz und gar 
Sranfe, fcheint noch nicht über die Route von Chateaubriand 
hinausgefommen zu fein, und pries lieber das Bud) eineg 
achttaͤgigen Wanderer, al8 daß er fih die Mühe gegeben 
hätte, bei der günftigften Gelegenheit als felbftändiger Beob⸗ 
achter aufzutreten und ein felbftändiges Urtheil zu fällen. 
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Hr. Scheffer, der ſich früher in Algerien aufbielt, ſcheint 
mehr denfend zu fein, und wenn es ihm, der fich in der oriens 
talifhen Tracht gefällt und, zugleich bei feiner zarten Geſichts⸗ 
bildung, ein durchaus orientalif—dyes Ausfehen hat, daran ges 
legen wäre, Baläftina zu erforfchen und der Wiffenfchaft noch 
mehr zu gewinnen, fo füme ihm feine vollſtaͤndige Kenntniß 
der arabifchen Sprache vortrefflicy zu flatten. — Uebrigens 
wollte ich die zwei Tage des Bleibens in Jaͤfa trog Wetter 
und Sturm nicht unbenußt vorübergehen laflen, und Luft und 
Eifer für Betrachtung und Erfaffung der Merkwürdigkeiten 
erfegten einigermaßen die Kürze der Zeit, 

ALS einmal ein wohlwollender Wind den Himmel von den 
Regenwolfen fäuberte, drängte e8 mid) gewaltig fort, unges 
achtet der Bortugiefe Clamouſe Browne, mein Gefährter 
der Quarantaine, Luft zum Berfchieben oder — zur Muthlofigs 
feit zeigte, Meinen Ernſt wohl einfehend, ließ er fich endlich 
ans Schlepptau nehmen. Ich hatte Urfache, vom Hofpiz, wo 
ein vortrefflicher Tifch uns für den einfachern in der Kontumaz 
entfchädigte, wenn es der Entſchädigung je bedurft hätte, mit 
großer Zufriedenheit und aufrichtiger Achtung Abfchied zu 
nehmen. - 

29. Dftober. Nach der Abrede ftellten wir uns pünfts 
lih Mittags beim obern Cöftlichen) Thore des Hofpiz ein; 
allein der alte Mufari mit feinen Thieren war nicht zu er- 
bliden, aud) vermißten wir die Franzisfaner, denen wir ung 
auf der Reife nad) Serufalem anfchließen wollten. Wir mußten 
zuerft unfere Geduld auf die Probe ftellen, ehe wir aufbrechen 
fonnten. Unſere Kleine Karawane war nun aber bald durch 
die Stadt geritten in die Fluren, und zwifchen ven Heden fchien 
es befonder8 Hrn. Browne etwas einfam genug. Wir legten 
indeß in unferer Berlafjenheit Feine große Strede zurüd, und 
wir holten die zwei Patres richtig ein, und außerdem gejellten 
fich zu uns, ohne unfer Zuthun, ein Boländer und ein Franz⸗ 
mann, die von unferem Reifevorhaben Geruch befommen hatten. 
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Zwiſchen Jaäͤfa und Jaͤſuͤr erinnert ein Monument an ben ein⸗ 
fihtigen Bafba Abu Nabutz; es iſt ein Brunnen, der eine 
Köhre voll lebendigen Waſſers fpendet . Der erfte Ort, den 
wir norböftlih am Wege auf einem von Oft nad) Weft ge 
gogenen Hügel antrafen, war Jafürr. Bon hier aus liegt 
Ealameh NNO 2 Im J. 1738 fah man zwifchen Gazou 
(Safür) und Jaͤfa auf den Hügeln rechter Hand Seliman ®, 
wahrfcheinlich das heutige Salameh. Im gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderte nannte man das zwifchen Ramleh und Jafa gelegene 
Sälleme Ealem *. Die alte Stadt Salem zeigte man im vierten 
Sahrhunderte neben Serufalem gegen Abend °. Wir berührten Bet 
De'dſchen, und erblidten vor diefem Dorfe, fo wie auf dem 
Wege dahin von Zafü'r an links, ſchon in ziemlicher Entfer- 
nung, Säfirteh °. 1738 hatte man auf dem Wege von Rams 
Ich nad) Safa rechts Sapphira”., Nach Bet Derdfchen ftelfte 
ſich ſüdlich dicht am Wege Serfend. Die Richtung der 
Straße war von Jafür bis Bet Derdſchen S. 30° DO. und von 
hier bi8 Ramleh ©. 250 O. Eonderbarerweife konnte zwifchen 
Kafırr und Bet De'dſchen das Dörfchen Kuba’b ® meiner Auf: 
merffamfeit entgehen. Während unfers Zuges durch die Ebene 
Saron plauderten wir freudig, und auf dem guten Pfade, der 
nur felten Epuren der legten Negentage trug, beacdhteten wir 
faum, daß die Jahreszeit ung nicht Zeugen der fo oft geprie- 
fenen Fruchtbarkeit werden ließ. Siehe da, der obfchon abge: 


2 Raim een half uur buiten Jaffa aan den pelgrimsweg. Van Senden 


»MRobinfon und Ritter haben aufihrer Karte Salameh zu weit weſtlich. 

Pococke 2 $.65. 

*Berggren 3, 163, 

5 Kuseb. et Hieron. onomast. 

Scholz; 255. Robinſon 3, 1059. 

"Bocode 28.65. Berghaus zeichnete danach den Ort ziemlich richtig 
ein. Nah Robinſon (3, 257) könnte das N. 11° O. von Ramleh ges 
legene Eaftrijeh das alte Sariphäa fein. 

"Auf Robinſons Karte. © un und Weber beflätigten mir per- 
fönlih in Jeruſalem die Nichtigkeit dieſer Angabe. 
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brochene, gleichwohl hohe Thurm der Kalaͤunmoſchee verkündigte 
ung die Nähe der Stadt, wohin man das Arimathia der Bibel, 
den Geburtsort des Rathsheren Sofeph, zu verlegen beliebte, 
Doch ich eilte nicht dahin, fondern ich ſchwenkte links ab zur 
großen Zifterne, weldye der eine Pater Helenagruft nannte. 

Wir langten in Ramleh etwa eine Stunde vor Sonnene 
untergang an. Ich durfte Faum daran denken, daß fo wenig 
Zeit übrig blieb, um die Stadt und ihre Merkwürdigkeiten zu 
ſehen. Raſch hafchte ih nach dem Wichtigften und befuchte 
jenen Thurm, weldyer Ramleh fo fernhin verräth. Hier follte 
man mit aller Muße das Rundgemälvde aufnehmen; allein 
gewöhnlich begnügt man fich, auf dem Dadje des Franzisfas 
nerhofpizes fich an der Umgegend zu ergehen. Mancher Pilger 
bedauert, wie ich, von einer Stadt, die in der Geſchichte eine 
fo wichtige Rolle fpielte, und nur drei Viertelsftunden entfernt 
ift ı, von Ludd in diefer Entfernung fein deutliches Bild er- 
halten zu fönnen. Suchen wir dafür ein Elares Hiftorifches 
Bild auf. . 

Sch will nicht in die ältere Gefchichte von Lud, welches die 
Araber Ludd 2 nennen, von Lydda 3 oder dem ſynonymen Dios⸗ 


ı 4 Meile von Ramotha. Joh. Wirsburg. 507. Kai aAnolov roũ 
Paußh£ Eoti xwoiov n Awanolıg. Epiphan.M. 53. Balden- 
sel 148. 2 Meilen von Ramleh. Jod. a Meggen 92. Fürer 49. 1 
welfhe Meile von Ramleh. Billinger 27. 3 kleine Meilen. Quaresm. 
2,9 a. 1 Pferdelauf. Abulfede tab. Syr., in Schultens index geogr. 
8. v. Lydda, uad ver vita Saladini von Bohadin. 2 Meilen von 
Soppe. Brocardt 870. Etwa 12. Quaresm. Nicht weit vom Karmel. 
Baldensel. 10 Meilen von Serufalem, Willibald. 21 (nad) der Klofter- 
fran). 18 Meilen. Eugesipp, 112. Nicht weit von da. Jacuf Haın. lex. 
geogr. in Schultens index geogr. 8. v. Lydda. Bon Namleh über Ludd 
10 Stunden. Troilo 116. Bon St. Georg bis zur Hochfläche Jeru⸗ 
ſalems (nicht bis zur Stadt nah) Abr. Norow, Wander. ing gel: Land. 
1, 83 f.). 19 große Werft. Daniel nad) 2 rumanzowfhen HS. und 
einer bafowfchen. 

2 Bohad vita Salad. 204. Jakut Ham. 1. c. Medschired-din 137. Reland. 
877. Scholz; 256. Robinfon 3, 986. Scholz fchrieb (206) Ludda. 
Bei den Arabern Livda nah Surius (358), Leudde nah Mariti 

Nachtr. 1, 48). Bgl. Ishak (Carmoly) 247. 

*Lydda namentlich im neuen Teſtament (Apoftelgefh. 9, 32) und bei den 

meiften Schriftftellern, wie bei Blinius (nataral. hist. 5, 14), Btole 
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polis eingehen, da ich den diesfaͤlligen Leiſtungen Anderer⸗ 
nichts beizufügen wüßte; ich will nicht näher erwähnen, daß 
ber Apoftel Petrus dort ven gichtbrücdhigen Meneas heilte®: 
fondern ic) befchränfe mid) hauptſaͤchlich auf jenes Lydda, wel⸗ 
ches auch al8 St. Georg * befannt war. An das in einer 
fruchtbaren 5 Ebene e, norböftlih " von Ramleh gelegene Lydda 
knüpften die Chriften die Ruheflätte des Ritterd Georg am 
Schluſſe des dritten Jahrhunderts °. Nady dem Tode beforgte 
angeblih der Diener Georgs, wie ihm von dieſem beim 
Leben noch aufgetragen war, die Beftattung des Leichnams. 
Er brachte den Entfeelten nad) Paläſtina, wo er und anvere 
Ehriften ihm durch Beerdigung die lebte Ehre erwieſen. Nach 


mäns (Asia. Tab. 4. o. 16), Johannes von Würzburg, Wil 
helm von Sür (7, 22), de Bitry (o. 57), Thetmar (16: ligda), 
Maundeville (781), Betrus von Suden (Bliden el) naments 
lich bei den neuern, wie Tucher (658), Fabri (240 im Reyßb.), Jodo⸗ 
us von Meggen, Duaresmio. Säweinger wußte nit, ob 
der Sleden „Lidda“ gleich neben Ramleh „in ber Schrift auch bemelb 
wirbt“ (113). In einer Urkunde von 1168 heißt es bet Seb. Pauli 
(1, 46): Litde, quam alio nomine vocamus Ramas, 

23,9, bei Hieronymus (Epitaph. Paul), Antoninus von Pia 
cenza(XXV), Eugefippus (118), beim Mönche Gpiphanius, bei 
Brocardt (Riva oder Diospolis), Nikephoros Kalliftos (Lyde, 

use nuno Diospolis vocatur. Eccles. hist. 8, 9), Maundevtille 
Diafpate 781), Petrus von Suden, Fürer, Rauchwolff. Die 

ehauptung des Antoninus von Piacenza: Diospolis civitas, quæ 
antiquitus dicebatur Azotus, ift wohl bodenlos. 

2 Quaresm. 2,9 sqqg. Reland. s. v. Lydda. Raumer 208. Robin 


on 3, 263 ff. 

— te 9, 32 ff. Hieronym. epitaph. Paule. Tucher 658. 
Fabri 140. Fürer 50. Rauch wolff 605. Quaresm. 2, 9b. Nau 
42. Ladoire 20. 

* Lidda.. ad sanctum Georgium nuncupatur. Vitriac. o. 57. Du temps 
des ineirconeis, elle fut appelee Saint-George. Iſhak bei Carmoly 
246 sg. Lidia civitas, quæ Diospolis dicitur, nunc autem ad s. Geor- 
gium dicitur. Epitome hellor. sacror. 272. Jod. a Meggen. Diospolig, 
auch Lydda, vulgo Rama, aliis 8. Giorgio. Geogr. sacra Carol.a S. 
Paulo 305. 

> Surius 358. 

° Quaresm. 2,9a. Dans une grande plaine. Surius. Ladoire. 

"Kobinfons Karte. OND. Quaresm. Nörblih von Ramleh. Rauch— 
wolff. Surius. Linfs von Ramleh. Baldensel, Jod. a Meggen. 
Neben Ramleh. Schweigger. 

eMobinfon 3, 265 nad Wepebrod in den aota sanotor. 
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nicht langer Zeit geſchah es, daß die Religion der Chriften 
aufblühte und Konftantin der Große den Kaiferthron be- 
ftieg, bei welchem Anlaſſe die Glaubensbegierigen und die 
Verehrer des Märtyrerd dem Heiligen einen Prachttempel 
um Lydda umher erbauten, und den Leichnam deß, der 
fo viele Kämpfe beitanden hatte, aus dem dunfeln Orte, mo 
er lag, hervorzogen, und an einer andern Stelle, wo er dem 
Auge mehr zugänglich war, beifegten ı. Es mag fonderbar 
erfcheinen, daß der Märtyrer in fo großer Entfernung und zwar 
nicht einmal in einer Stadt, welder Ehriftus durch Ver⸗ 
richtung von Wundern einen Glanz verlieh, beerdigt fein wollte, 
und man fann fpätern Legenden, obfchon fie mit der Altern. 
Erzählung in Widerfpruch gerathen, faum verübeln, wenn fie 
Lydda als die Marter- und Todesftätte bezeichnen . Wurde 
denn in fpäterer Zeit $ behauptet, daß, zu Ehren des Mür- 
tyrers, Juftinian die Kirche erbauen ließ, fo kann ich hoͤch⸗ 
ſtens zugeben, daß er fie ausbefferte *. Um das 3. 600 ruhte 


"Nad) den menæa Gresorum in Bollandi aota sanctor., 3. April., 108 B, 
1098. Die Kirche feierte auch den Tag der Verfegung des Leichnams. 
Mag Papebroch, wie Robinfon fagt (3, 265 f.), geneigt fein, den 
Bau des Georgstenipels dem Konftantin zuzufchreiben, fo fagte er es 
wenigftens nicht ausbrüdlih, und aus den menza Greecorum, an die ich 
mid) hielt, geht nur das und zwar das fehr MWahrfcheinliche hervor, daß beim 
Aufblühen des Chriſtenthums zur Zeit jenes Kaiſers die Chriften, die 
Grabftätte des groben Märtyrers durch einen Tempel verherrlichen wollten. 

"Die Kirch da S. Geörg enthauptet ward. Monteuilla 781f. Im 
Ehore der Kirche. Baldensel. Tuher. Fabri. Tſchudi 111. Qua- 
resm. Surius 359. Man zeigte insbefondere den Stein, wo Georg ent- 
hauptet ward. Villinger 27. Diefer bemerkt aber: Doc will e8 mid 
nit für wahrhaft anfehen, daß ber groß S. Georg in Puleftina zu Rama, 
auff Diefem vorgemelten Stein geföpfit fey, wie es von den Brüdern zu 
Jeruſalem den Bilgern gezeigt Und glaubt wirbt. Schon Arculfug er- 
wähnte (3, 4), daß Georg in Diospolis gegeißelt wurde, 

*Cujus ecclesiam, quam ad honorem ejusdem martyris pius et ortho- 
doxus Princeps Romanorum Augustus, illustris memorie Dominus 
Justinianus, multo studio et devotione promta sedificari preeceperat. 
Guil. Tyr. 7,22. Der einfhlagende Tert auch bei Mariti 1, 18 f. Es 
ſchrieben nah: Surius, Nau (4), Bocode 28.7. _ 

*Robinfon bezweifelt (3, 265) diefe Gefchihte, weil Brofopius, wel- 
her über die. vom Raifer errichteten Gebäude fchrieb, nur einer St. George: 
Fire in Armenien gedachte. Vgl. Ritter 16, 1, 551. 
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Georg, der Märtyrer, in Diospolis ı. Weber drittehalb Jahr⸗ 
hunderte fpäter ftand ein Klofter an der Ruheftätte Georgs 2. 
Um 1010 wurde die Georgskirche zerftört, welche, wie man 
fagte, fonft von den Sarazenen nicht entweiht werden Eonnte ®, 
Der h. Stephan, König von Ungarn, nahm fich jedoch, um 
ber Religion mehr Gläubige zu gewinnen, und um das Anden 
fen an den großen Märtyrer Georg aufzufrifchen, bald der Trüm⸗ 
mer an, und ließ in Ramleh mit großen Koften ein beträchtliches 
Mönchskloſter und eine Kirche, die fo prächtig, wie Die alte 
werden follte, erbauen. Auch wurden Käufer und Herbergen 
zur Aufnahme ungarifcher Pilger angeftoßen, deren Verpflegung 
diefen Kloftermöndyen oblag * Kurz vor dem Anruden her 
Kreuzfahrer (1099) wurde die Kirche abermals zerftört, aus 
Furcht, damit nicht die fehr langen Balfen der Kirche von den 
Chriften beim Beftürmen der Stadt zu Kriegszeug benugt wür« 
den 5, was beweifet, daß der Tempel nicht in, fondern neben 
der Stadt lag. Zur Zeit der Frankenherrſchaft wurde ver 
Tempel wieder hergeftelt. Er war fehr groß ®, und enthielt 
in einem Sarge den Leib des Heiligen "; dag Grab, von weißem 
Marmor umgeben, öffnete fich in einer Nifche des Sanktua⸗ 


* Antonin. Plac. 

2 Bernard. 11. 

°®&laber in Baron. annal. ad annum 1009, V. ©. aud) Bollandi acta 
sanctor., 3. April., 147F. Quaresm.?2, 9b. Nah Ademar (Le Quien 
Or. Christ. 3, 478) geſchah die Zerfiörung am 28. Sept. 1010. Bal. 
Steph. Katona hist. crit. regum Hungariz. Pest. 1779. 1, 308; m. Gol⸗ 

atha 118, Anm. 3 (wo 3. für 13. Kal. ftehen fol). 

* Lego etiam, non ex Hungaria proventus illis submissos, sed in ea 
ipsa Hierosolymitanorum ditione coemtis prediis et vineis, unde quo- 
tidiani victus copia suppeteret; procuratos. Katona 1. c. Diefe Stelle 
ift etwas mißlich. 

> Guil. Tyr. Die von den Ungarn erbaute Kirche fcheint eine Baſtlikaform 
gehabt zu haben. , 

® Epiphan. M.53. Kar vaog auusyag. Phocas 29. Er nennt die 
Gegend die von Ramleh, Paurihta Xw00. Groß nah Daniel (26). 

"Daniel. Kugesipp. 118. Joh. Wirzb. 507. George Reliquien, 
Epiphan. M. EvSœ xat 6 iE00G TApPog VnapyE AUTOV 
(des Georg). Phocas. on 
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riums. Um das J. 1180 ſoll aus dem Grabe wunderbarerweiſe 
Feuer aufgeftiegen fein . Am Altar ſah man ein Rad, das 
an eine auf der rechten Seite des Tempels ftehende Säule 
gebunden war. Zum Gedächtniſſe Georgs floß drei Stunden 
lang Blut. In derſelben Säule fand ſich ein durchbohrter 
Marmor, der Wunderzeichen that, daß man, wenn man die 
Sünden beichtete, vorübergehen fonnte, wenn man es aber nicht 
that, e8 ohne Hinderniß nicht geſchah 2. Im fiebenten Jahr- 
hunderte ſchon bot der Aberglaube eine Marmorfäule herum, 
an der Georg gegeißelt und mit feinem Bilde verfehen war. 
Ein Menih zu Pferde durchbohrte mit der Lanze die Säule 
(statua). Die Lanze brad), das Noß ftürzte todt nieder, und 
bei diefem Sturze padte er mit den Fingern- die weich gewor- 
dene Eäule an, und er fonnte nicht los werben, bis er feine 
Sünden bereute ._ An dem Orte, der bis in die Frankenzeit 
öde gewefen fei, gäbe e8 viele Gewäffer, und an dem Wajler 
ruhten alle Bilger aus der Fremde mit großer Ehrfurcht aus %, 
Es ift nicht zweifelhaft, daß zur Zeit der lateinifchen Könige, 
noch vor dem 3. 1130, die Kirche wieder aufgebaut war. Auch 
eine Abtei ftand dabei. Im 3. 1155 hieß der Abt Konftan- 
tinus, und 1173 Angerius. 1171 war das Kapitel aus 
dem Kantor Gislebert, dem Priefter Franco, dem Präzep- 
tor Petrus, fo wie aus den Diafonen Wilhelm und Peter 
Tefta, aus den Subdiafonen Gerurfus, Johannes und 
Bapion zufammengefegt. 41173 verſah Iofcerand bie 


ı Phocas. 
2 Epiphan. M. Aehnliches auch anderwärte. . 
® Arculf. \. o. Der Mönd) Georg fchreibt (Soriptor. rer, Byzantinar. 
post T'heophanem p. 505. Reland. s. v. Lydda), daß zu Lud im Tem: 
pel der Gottesgebärerin ihr Bild aufbewahrt werde, das an eine Säule 
eheftet war, und weder Griechen, noch Juden zu vertilgen vermochten. 
enn Willebrand behauptete (145), daß der Nitter Georg einft ſicht⸗ 
bar mit dem Könige Balduin gegen die Sarazenen Fänpfte, jo erzählte 
man NAchnliches don im fiebenten Sahrhunderte (Arculf.). 
* Daniel. . 
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Stelle eines Kaplans ı. Dan berichtete, daß ein König von 
England 2, Ramens Richard. 2, einen neuen Kirchenbau 

ausführte. Wenn dies feine Richtigfeit hat, fo müßte ed nah 
dem 3. 1191 geichehen fein, da die Kirche von den Sarazenen 
gefchleift wurde +. Im 3. 1212 ruhte der Leib George in 
einem ſyriſchen Klofter neben Ramleh °. Um dieſe Zeit und 
fpäter war unter den Mohammedanern, die fpäter den b. Georg 
in hohen Ehren hielten °, die Meinung verbreitet, daß in Ludd 
Jeſus, der Sohn Marieng, den Antihrift tödten werbe ', 
und zwar am jüngften Tage am Duedfilberbrunnen &, Der 
Kampf entipinnt ſich am Thore von Ludd, wie der Brophet 
fagt. Jeſus wird von der h. Stadt drei Steine nehmen. 
Der erfte Wurf trifft den Antichrift zwifchen den Augen, ver 
dritte firedt ihn nieder und tödtet, und Jeſus wird die Juden 
fhlagen, bis die Steine und Bäume ausrufn: D Eins 
gläubige u. f.f.*. Im vierzehnten, fünfe und fechözchnten 


t De Rosiere, Cartulaire 180, 324 sg. 

» Perhibent Terre S. annales, inquit Bonifacius lib. 2. de perenni cultu 
Terra S., istam Ecclesiam fabricatam esse a quodam Anglo- 
HR hp onen non inveni. QOuaresm. 2,9b. Letzterer Bält es für 
wahrfcheinlich. 

® Cette Eglise fut restablie par Richard Roy d’Angleterre. Surius 359. 
Es ſcheint im 3. 1199, fagt er. Vgl. Bocode 286.7. Robinfon 
flellt dies in Abrede (3, 269), weil feine glaubwürbige hiſtoriſche Quellen 
angeführt feien, und weil Binifauf, der mit Ridhard ſelbſt in Palä- 
flina war, nichts davon meldet, obſchon er feine Thaten befchreibt. 

Ludd wurde verwülitet. Bohad. vita Saladini 204. Die griechifche Kirche 
ward von Saläh ed-Din zertrünmer. Medschired-din 137. Lüden 
der Gefchichte möge man bei Robinfon ausfüllen. 

s Willebrand. 


Mauch wolff 605. Cotov. 137 5q., Raumer 208. Imo etiam nonnum- 
quam ipsi Turc» et Mauri. Quaresm. 2, 10a. Les Turcs honorent 
singulierement les lieux miraculeux, y prennans leur refuge en leur 
necessitez; et par la simplicit€ da commun peuple sont souventes- 
fois exaucez et secourus par la misericorde de nostre bon Dieu. 
Surius 39. Pococke. 

’Jakut Ham. — Abuifeda I. c. Kemäl ed-Din 431. 

"Qammer: Burg ftalı in den Wien. Jahrbb. der Literatur, B. 74, 

.58 (in der Nahe Ramlehs). oo. 

° Kemäl ed-Din. Der Ueberfegung biefes Autors ift eine fehr lehrreiche 
Abhandlung über das Leben und die Verwechslung des St. Georg und el- 
Ehidher beigefügt (533 8q.). 
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Jahrhunderte ſchloß man aus den Trümmern, daß die Kirche 
St. Georg einſt ſchöͤn ? und groß? war. Man fand auch 
Mofaift. Ein Theil des Chors gehörte den Ehriften °. Im 
Münſter brannten Lichter und Lampen ® Tag und Naht”. Die 
etwas felten von den Pilgrimen beſuchte Kirche befand ſich 
während des fiebenzehnten und achtzehnten Jahrhunderts unges 
fähr im gleichen Zuftande- der Trümmerhaftigfeit. Der größte 
Theil war zwar faft zertrümmert ®, doc) der Reft ziemlich ſchön ®, 
und man fand einen Altar 1° oder ein Stüd des Hochaltars, 
fo wie einige fchone Säulen !ı, Der öftlide Theil des Tem⸗ 
pels gehörte den Griechen ; er war unbededt, außer daß Bogen 
nad) gothifcher Art über dem Hodaltare fanden 12, Nach und 
nad) fprad) man leifer vom großen Schaße der Kirche, vom 
Leibe Georgs. Doch fol noch um das 3. 1620 der Kopf im 
Chore gelegen haben 23, und da man den Kopf ſchon in Rom 
hatte, fo zog man vor, zu fagen, daß man den Ort der Kopfs 


* In der Ehre ©. Jörgen. Tuch er 658. Diefer Name blieb ihr auch 
fpäter. Vgl. Duaresmio u. N. 

2 Baldensel. Albert. Sax. 2104. Sehr fhön. Tſchudi 111. 

3 Albert. Sax. Fabri. 

»Petrus von Suchen. 

> Fürer 49 sq. 


’ 4 Hudi. 

— Quarcsm. 2,9. Troilo 116. 

? De Bruyn (N. 113) verdanken wir die Abbildung der Reſte (het over- 
blyfzel van de Kerk van St. Joris, 't welk zich byzonder fraay ver- 
toond. 254 b.). Die Mauern find von Quadern, der Bau im Spißbogen- 
fiyl, die Kapitäler in ihrer zierlihen Ausarbeituug N ähnlih denen an 
der Façade der Grabfirhe. Man flieht hauptſächlich den Chor. Bo: 
code fagt: Innen und außen behauene Steine. 

1° Surius. Nau42. Mariti's Nachtr. 1, 48. 

ıl Surius. 

12 Die Maurerei fei vortrefflih. Pocode. Vgl. OQuaresm. De Christe- 
nen hebben, onder de ruinen, noch een klein plaatsje, of holletje, in: 
’t welke zy haare devotie plegen, en in’twelke zy ingaan, door een 
reet der steenen, recht in de middelgrond van de half ronde kou- 

el. De Bruyn. 

3 Hodie fere diruta, superiore (ecclesi®) parte excepta, ubi s. Mar- 
tyris caput asservari dicitur ab incolis Grwois. Quaresm. 2, 9a. 

er Kardinal Baronius [e t in den Noten au dem Martyrologium 
Romanum (bei Quaresm.), daß George Kopf in Rom aufbewahrt werde. 
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läge zeigte. Man erzählte aus der alten Zeit als eine 
Merkwürdigkeit, daß in Lydda ein Menfc mit zwei Köpfen, 
vier Händen, einem Bauche und zwei Füßen geboren murbe 2, 
Dürfte man S. Georg mit diefem Menſchen iventifiziren, fo 
wären die Hindernifle, auf welche die Legendengefchichte fößt, 
bald aus dem Wege geräumt, — Im gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderte gab man einen etwas genauern Bericht: Die Ruinen 
liegen im öftlihen Theile der Stadt und laffen auf ein fehr 
großes Gebäude fehließen. Die Mauern des öftlichen Kirchen⸗ 
endes ftehen nur noch theilweife nahe bei dem Altar, mit Ein⸗ 
ſchluß des Bogens über dem legtern. Die zwifchen dem Welt 
ende und dem Chore liegenden Theile haben ſich verloren; 
aber ein hoher zugefpister Bogen im Süden ift nod) vorhan- 
ven 8, fo wie mehrere Säulen. Lebtere haben eine eigenthüm⸗ 
liche Konftrufzgion — einen vieredigen Schaft ald Hauptmaffe 
und dann an jeder der vier Seiten eine Art Wanppfeller mit 
einer Säule daran + Die Breite des Schiffe zwifchen den 
Zentren der Säulen beträgt 36’ (engl.), die des nörplichen 


1 Nau di sq. 

a Hieronym. epist. ad Vitalem. Nah Anaftafius aber (deffen Gefchichte 
fih um das %. 374 bewegt) wurde der doppelföpfige Knabe im paläſti— 
niſchen Schloſſe Emmaus geboren. Achnliches in Romano Lacapeno 
incerti Continuatoris al 268), daß aus Armenien gen Konftantinopel 
ebenfo ein zweifacher Menſch gefommen war, veflen obere Glieder, mit 

egenüber ftehenden Gefichtern, doppelt waren. Als einer von den zus 
Fanntengetvachfenen Zwillingen flarb, trennten die Aerzte den todten Theil 
ab; der andere überlebte den verftorbenen nur drei Tage. Ihrer gedenkt 
Sonaras (annal. lib. 16. p. 192) und &Iyfas (annal. part. 4. p. 279). 
S; Reland. 8.v. Lydda. Wer erinnert ſich hierbei nicht der flamefifchen 
rüber ? 

_Mobinfon 3, 262. Auf der Anficht der Kirche von d’Eftourmel 
(N. 122) ſieht man einen Spigbogen und Säulen mit reihen Knäufen. 
Au-dessus s’elevent des arcs ogives. d’Estourmel 2, 146. Scholz 
fagte (256) wohl zu wenig damit, daß die Kirche halb zeritört fei. 

“fMobinfon. Des chapiteaux en marbre couronnent les colonnes de 
pierre, et representent des palmes agr&eablement decoupees. D’Estour- 
mel. Moet ik ze pilasters of zuilen noemen? — neen, eene kunst- 
matige verbinding is het van beide, met Corinthische kapiteelen 
en pedestallen. Van Senden 1,282. Letzterer befchreibt überhaupt vie 
Tempeltefte am einläßlichiten. 
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Seitenganges bi8 an die Mauer 21°, fo daß die ganze Breite 
fi) auf 78° beläuft ı Man weifet noch einen Stein, auf 
welchem der Apoſtel Betrug gefeflen fein fol * Der römifche 
‚Katholif hätte noch deswegen mehr aufgemuntert werden 
fönnen, die merfwürdigen Trümmer der Kirche zu befuchen, da 
ihm Ablaß der Sünden verheißen war ®, Auf der Rorpfeite 
vor dem Thurme (Minaret) findet man einen mauerumfangenen, 
geräumigen Platz mit einem großen, überwölbten Wafjertroge 4, 

Ich habe zu wiederholten Malen angeführt, daß in Lydda 
ein Klofter beitand, das lebte Mal aus dem 3. 1212. Im 
ſechszehnten 5 und in den folgenden Sahrhunderten 9 bevölferten 
das Klofter Griechen. 

Schon in alter Zeit war in Lydda ein Bisthum errichtet, 
vor der Eroberung des h Landes durch Dmer”. Man führte 
folgende Bifchöfe an: Zenas oder Zeno, Aetius, Maris 
mius, Dionyfius, Photinus, Apollonius, Euftas- 
thiug, Dorotheug, Antonius, Nifephorus, Leffren- 
dius (1733) u. A. % Zur Zeit der Kreugfahrer gab e8 einen 
Euffraganbifchof von Lydda, der unter dem Erzbifchofe von Kerak 
ftand °. Roger, Bifhof von Rama, trat an den Prior und 
die Chorherren des h. Grabes die vier Dörfer Gath (Gith), 
Kafer Uth, Kafer Silta und Porphiria ſchenkungsweiſe ab 1°, 
Aus dem J. 1171 ift der Bifhof Bernard befannt 1, Das 


ıMobinfon 80, Van Senden. 

2 Van Senden. 

sTucdher 658. Fabri 140. 

* Van Senden. 

> Billinger 27. u 

»Troilo 117. Nau 4. Mariti's Nachtr. 1, 49. 

? Reland. s. v. Lydda. ©. aud Raumer 208. 

® Le Quien Or. Christ. 3, 582 s4q. Ueber die Bifchöfe von Ludd und 
Ramleh f. dafelbft 3, 1271 aqg., Sed. Pauli Cod. Diplom. 1, 479 (Rama 
und Lydda waren geeinigte Bisthümer; ber Biſchofsſitz zuerft erfteres, nach 
Zerftörung aber leßteres). Vgl. Robinfon 3, 266, aud 264. Die grie- 
chiſchen Bıfıhöfe erwähnten Surius, Nau (41). 

’ T'hetmar. 73. 

10 Urk. von 1137. Rosiere, Cartulaire 49. 

1 Rosiere l. o. 324 sg. Rainer fällt ins J. 1168. Ibi 288, 290. 
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gegenwärtige griechifche Bistum, das fiebente, umfaßt das 
Gebiet oftwärts bis zum Dorfe Abuͤd, am Gebirge von Sama⸗ 
via nordwärts bis zum Berge Irkan, weftwärts durch ein Thal 
nahe den Grenzen von Ephraim und ſüdwaͤrts zurück zum 
Ausgangspunfte 1. 

Die Mohammedaner haben fi) die chriftliche Georgskirche 
zu Nuten gemadjt. 1495 ftand da eine Mofchee mit einem fehr 
hoben Minaret 2. Im vorlegten Jahrhunderte hieß es, daß die 
Moslemin zwifchen den Trümmern der Kirche eine ſchöne Mo⸗ 
fchee erbaut hatten, worin fie einige brennende Lampen, zu 
Ehren des von ihnen in ihrer Spradye „Drefeleth Rofatel“ 
oder Ritter8 mit dem weißen Pferde genannten Heiligen, unter 
hielten 3. Diefe Mofchee war nur ein Theil der Kirche und 
ftand auf deren Weftfeite + Im laufenden Jahrhunderte erfannte 
man die große Mofchee als das befier erhaltene weftliche Ende 
der Kirche; das hohe Minaret bildet die Landmarke von Ludd >, 

Ueber die alte Stadt Lydda gehe ich ſtillſchweigend hinweg, 
und ſuche im fiebenten Jahrhunderte, da Diospolis als eine 
Stadt galt °. 1200 und fpäter war Ludd ein Dorf ”, nad) 
1300 eine Heine, aber fehr volkreiche Stadt ®, 1336 ähnlich 


* Beichreibung der Grenzen bes apoftolifchen Batriarchenfiges von Jerufalem 
durch den Sekretär, Mönch Anthymus im J. 1838, bei Williams 501. 
Dal. Robinfon 3, 262. Diefer fagt, daß der Biſchof in Ierufalem 
tefbire. Das angeführte Dorf Abüd mit 150 Orthodoxen, zwei PBrieftern 
und einer Kirche findet man auf der Ritterfchen Karte nicht, wohl aber 
wahrfcheinlich bei Nau (42 6q.): Il y a mesmes des montagnes assez 
peupiees qui bornent les Plaines de Lydde... On m’a dit que ces 
ontagnards s’appellent Aouahed, du nom de leur principale demeure 
qui est Ahoud. 

2 Medschired-din 137. 

! Surius. 

*PBocode Mariti (N.) 1, 9. 

»Robinſon 3, 262. Het westelijk gedeelde van haar (kerk) is bijna 
niet meer te herkennen, want de Muhammedanen hebben het veranderd 
in eene moskee. ‚Van Senden. 

* In Diospoli civitate martyris Georgii. Arculf. 1. c. 

’Jakut Ham. I.c. Samuel bar Simfon bei Carmoly 131. 

® Abulfeda ]. c. 
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bewohnt wie Ramleh ’, 1495 nur ein Dorf ?, 1579 und 1581 
ein Flecken ®, um das 3. 1620 und nad) der Mitte des fieben- 
zehnten Sahrhundertes eine geringe Häuschengruppe *, im leßten 
Jahrhunderte ein Dorf 5 oder ein fchlechter Fleden °. Seit 
diefer Zeit fcheint fich Die Ortfchaft ein wenig gehoben zu haben; 
denn das Dorf wird, obwohl mit Fleinen Häuschen, als ans 
fehnlich bezeichnet ”. 


Wir haben erfahren, daß nach 1187 ſyriſche Ehriften Hier 
wohnten. Nach der Mitte des ftebenzehnten Sahrhundertes 
meldete man Griechen und Mohren ®. 1821 und 1838 betrug 
die Zahl der Orthodoxen 100 ®, denen zwei Priefter vorftanden 1°, 
In der Zwifchenzeit bildeten Freudenmädchen einen Beftanptheil 
der Bevölkerung "1, Zu feiner Zeit wurden die Einfünfte von 
Ludd dazu verwendet, theild das Hofpital in Serufalem zu 
unterhalten, theils die Koften der Mekkakarawane zu beftreiten; 
es lag dem Motualli des h. Grabes, d. h., dem Hüter des⸗ 


felben, ob, biefelben einzutreiben, was: Fein unverbrießliches 
Geſchaͤft war 12. 





2 Baldensel, Betrus von Suchen fügt: Noch hüpſchlich inwohnbar. 
Dagegen macht Iſhak Chelo (Carmoly 246) nur ein Dorf. 

2 schired - din. 

SBreüning 215. Schweigger 113. | 

* Quaresm. 2, 9a. Troilo 116. Een klein en slecht®orpken. De Bruyn. 

> Ladoire 9. Mariti (R.) 1, 50. 

Pococke. 

Robinſon. Is now the large village Lidi. Schwars 134. Armzalige 
woningen, welker terrein doorsneden is met stegen.. Door het midden 
van dezelve loopt eene geul, welke 1,‘ diep en ruim 3’ breed is. 
Natuurlijk , dat gedurende den regentijd het water deze verdieping 
tot zijne verblijfplaats en baan kiest; den ongeplaveiden grond door- 
weekende, maakt het dien tot zwarte brij. Dit is de weg voor de last- 
dieren; bie Enge des Gäßchens ſetzt auch Streit ab. Van Senden 1, 281. 

® Troilo 117. Chriften. Nau 2. 

»Scholz 206. Anthymus bei Williams. NRobinfon gab (3, 869) -. 
irrig nur Moslenin an. | 

10 Anthymus 1. c. 

1! Des filles pabliques y (beim Austreten aus Ludd) etaient logees sous des 
tentes avec leur entrepreneur, qui accourut pour nous les presenter. 
Elles nous arreterent au carrefour. D’Estourmel 2, 147. 

12 Nau 42. Ihm nah Mariti (N.) 1, 50. 


Tobler, Dentblätter. 38 
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Außerhalb Ludd gegen Oft war einft ein Grab, das bes 
Kbi⸗Mohammed Abd er-Rahbman Ben Auf, der im 
M. Zahre der Hedſchra flarb ı. Im J. 1210 n. Ch. traf mar 
in Dorfe „Lud“ das Grab des Rabbi Eliezer barIakobz, 
welcher dort eine berühmte Schule leitete. Lberhaupt war Lud 
bei den Juden eine der vorzüglicyen Städte ihrer Weiſen, wo 
fi) aud) die Geſchicht von Ben Siuda, dem Schüler des 
Rabbi Jehoſua, Sohn Perachiah's, ereignete; beide gingen 
dann nad) Alerandrien in Agypten >. 

30. Weinmonat. Es war beim Erwachen in Ramleh 
ein unendlid) füßer Gedanke: „Heute werde ich in Serufalem 
fein.‘ Jeder Menſch freut fi), wenn er ein gewifles Ziel exftrebt, 
und billig erfüllt den Pilgrim die Erreichung eines fo fernen 
Ziele8 mit doppelter Freude. Und wohl that der Anblid einer 
‚zahlreichen Reifegefelichaft, die fi) bi8 auf die Zahl von ſechs⸗ 
zehn beim Franzisfanerkfloiter zufammenfand. Bei der Morgen- 
Dämmerung machten wir ung auf. In Kubärb, dem erfien 
Drte, den wir antrafen, erreichten wir das Oftende der Ebene 
Saron *, und von dort ftreicht Hügelland bis Lätrü'n. Man 
zeigte mir aud) Amwäs gegen Süd etwa in der Entfernung 
einer Etunde 5. Zwifchen Latrün und dem Bab Wäpi Ali, 
gleich weſtlich von legterem, etwa fünf Minuten nörblid vom 
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ı Medschired - din 137 sag. 

2&amuelbar Simfon bei Carmoly 131. 

zIſhak Chelo bei Carmoly 246. Vgi. Schwarz 135. 

* Don Ramleh) Bey andertHalben Meyl, oder etwas weiters, iſt eine ſchoͤne 
Ebne. winner 1llf. 

’ Auf den Wege von Gl: Rubeibeh nad Latrun zur Linfen in großer Ent 
fernung Betamafn (Bet Amwäs). Pococke 2 8.64. Kin anderes En: 
maus, als das bei Et. Samuel ift das heutige Dorf Amoas, früher 
Nifopolis, 20 Meil. W. von Kerufalem. Mariti (Nachtr.) 1,29. ©. auch 
die franzöfiiche Ausgabe 2. 264, 265: In geringer Entfernung von Amoas 
ift ein Dlivenhain mit einem alten Tempel, der urfprüngliden Maffabäer: 
firche, einer Bente wilder Thiere. Nabe Atrun (Latrun) find nah Scholz 
(149) Ruinen einer Kirche des ehemaligen Amaus. Berggren führt (3, 
156) dieſes Emmoaz und Prokeſch (40) einige Nefte alter Mauern von 
Nikopolis an. Kemäl ed: Din fugt, dap nad Ginigen Abu Obeideh 
in der Gegend ven Emmauns fei (Hedfchra 18), welches 4 Meilen von 
Randeh, nahe der h. Etadt, liege (298). 
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Wege darf der Pilger das an einem Abhange gelegene kleine 
Dorf Jalo nicht überſehen. Es folgt gleichſam wie eine 
Wache der Ierufalemer-Straße. In der Dorffchaft zeichnet ſich 
ein vierediger Plattthurm aus. Gleich unten im Waͤdi ſteckt 
ein ungeheurer, gehauener, mit Fugen verfehener Zylinder fihief 
gegen N. im Boden. Die Reifegefelfchaft erlaubte mir nicht, 
das Maß mitzunehmen. Die Bewohner des Dorfes, das zum 
Diftritte Iben Hamär gehört, find Moslemtn 2. Im Alterthume 
gab es zwei Ajalon, eines drei Meilen öftlid) von Bethel und 
ein anderes auf dem Wege von Nifopolis nach Jeruſalem, 
zwei Meilen (40 Min.) von erfterem ®. Entfernung und Name, 
der aud) die Form ZA und Adv annahm *, ftimmen fo 
überein, daß diefes Ajalon und das heutige Salo zufammens 
treffen, das man immerhin noch nad) Latrün verlegen Fönnte, 
wenn die Auslegung alter Schriftftellen es beffer fände, wie 
denn auch Nenjeriho vom alten abliegt °. Von Laͤtruͤn an 
beginnt das Bergland. Bon da nad) dem Bäb (Thalthor) 
trafen wir einen kleinen, gar unanfehnlichen, mofcheelofen 
Flecken, fo viel ich mid) erinnere, mit einem Militärpoften; es 
if Bir Ejüb (Hiobshrunnen) %, Jung und Alt gafften ung 
gar freundli und vergnüglidh an; allein wir wollten ohne 
Saumfal unferen Weg fortfegen. Das Bab Waͤdi Ali iſt ein 


ıMobinfon 3, 278, 869. 

2 Mobinfon 3, 869. 

8 Euseb. et Hier. onomast. s. voc. Aialon. 

“ Kpiphan. lib. 2 adv. heres. p. 702. Euseb. onomast. Reland. 553. 

> En r Geſchichtliches f. bet Robinfon 3, 279. Vgl. au Wilson 2, 


sg. Ritter 16, 1, . 

°Au Wera aus’ Karte Biar Ayub. Faſt mitten zwifchen Läträn und der 
Schlucht. Scholz 134. Am Wege von Abu Chöfh nah Ramleh, 3 
Stunden von dort, am Ausgange des Thales ein Brunnen des Dorfes 
Deier Ajub. mufiegger 3 116. Dgl. Ritter 16, 1,543. Robinfon 
führte (3, 869) ein Der Ejüb in der Reihe zwifchen Emmaus (Amwäs) 
und Ber Nüba an. 

" Wir fennen den Wäpi Ali fchon feit längerer Zeit. Nous arrivämes aux 
Montagnes de Jud&e, et & cette Vallee, qu’on nomme Oũudi Ali. Nau 
48. Uvadi:Ali, Thal zwifhen Ramleh und Jeruſalem. Mariti 2, 267. 
Wadi Ali auf dem Wege von Jafa gen Jerufalem; in benfelben felten 
viel Waſſer. S holz. Bon Ieremias gegen Ranıleh ein lang gebehntes 
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merkwürdiger Engpaß, jo daß eine Strede weit das Thal 
ziemlich enge iſt. Uebrigens Fleiven es, zumal bei der ſchoͤnen 
Witterung, deren wir uns freuten, die Gebüſche fehr malerifdh 
aus. Ehe wir zur Waflerfcheide hinaufgelangten, machten wir 
Halt bei wenig Wafler, unweit Säries ı. Ich begreife nicht, 
wie mir dieſes Dorf entfchlüpfen fonnte, das von den Pilgern 
hin und wieder ? angeführt wurde, und dag ih aud) im 9. 
1835 gefehen zu haben glaube. Im 3. 1334 erwähnte man 
zwifchen Jerufalem und Emmaus (worauf man nad Gimzo 
fam) Sarea, das Baterland Samfong, das man damals 
Eurah nannte, und wo man das Grab Samfons, ein fehr 
altes, mit einem Ejelsfinnbaden, der Streitwaffe gegen bie 
Philifter, gezierted Grab zeigte *. Wir Fennen ein alte8 Saris 


Thal, Waͤdi Ali. Dergaren 3, 155. S. Wadi Ali auf den Karten von 
Maas, Robinfon, Nitter. 

1Scholz 268. Robinfon 3, 873. 

2 Serith, geiißen Serufalem und Latrun, etwa 3 bis 4 Meilen von Iebterem; 
da der Reſt einer Dauer und eines Gebäudes, in welches der Großherr 
einen Stein mit einer türfifchen Infchrift_einfegen ließ._Zuallard. 116. 
Auf feiner, au von Kootwnf fopirten Abbildung des Serig (115) fieht 
man den Inſchriftſtein der ſüdlich am Wege liegenden Ruine. Mahrjchein- 
lich foll diefes Serig das Säris fein. Nach Kootwyk läge (145) Serith 
von NRanıleh und Jerufalen: gleich weit entfernt. Scholz nennt ein Säris 
NW. von Jerufalem auf einem Berge und unter ihm am Wege einen 
gleichnamigen Brunnen (268 pP} an einem andern Orte (259 Tagt er, 
daß es unter „Abugos“ ſtehe. öfer fah BD) das burgähnliche ‘Dorf 
Sares hoch oben, nicht weit von Jeremias. Nah Smith bi Robinfon 
(3, 791) liegt Cäris auf dem Gipfel des Berges am Wege von Jäfa nad) 
Serufalem, 2 St. 30 Min. von Lätrün und 40 Min. von Kuriet el-Enab, 
oder im Rückwege von der Heiligen 1 St. von Abu Ghöfh und 2 Et. 
von Lätrün; nah Ehmwarz (97) das im I. 1834 von Jbrähin- 
Paſcha zerftörte Dorf Saris auf dem Gipfel eines hohen Berges, und 

war auf dem höchften Punkte zwifchen Ramleh und Jerufalem, 2%, engl. 

eilen weftlih von Abu Chöfh. 1847 war Säris zu, einem —28 
Dorfe mit netten, hohen Häuſern gaufgebant. Barth bei Ritter 16, 1, 
547. Jedenfalls darf Säris mit Saron bei Mariti (2, 227), das, ein 
Weiler, zwifchen Arfur und Lydda liegt, und die Einwohner für einen 
berühnen Ort hielten, nicht verwechfelt werben. 

zIfhak Chelo bei Carmoly 245. Das Sarea kommt bei Richter 13, 2 
vor, und fiele in den Stanım Dan. in Tzora in der Ebene des Stammes 
Suda (Sof. 15, 335 19, 41. Richt. 13, 255 16, 31). Hieronymus 
bringt ein Sarea neben Eitaol. Reland. 1060 sg. Das Sareh NW. von 
Serufalem bei Scholz (269) geht uns hier nichts an. Ein Säris nahes 
Eurah für Zorah ſ. auf der Robinſonſchen Karte und ein Surah für 
Zarfa auf der Ritterſchen. 
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-(Faoıs), eine Stadt des Stammes Juda !. (Das Säris, das 
man mir von Süba aus zeigte, liegt bedeutend füblicher, als 
Abu Ghoͤſch, und fällt nicht, wie heute die Karten zeigen, in 
den Stamm Dan, fondern in den Stamm Juda.) 

Bald erreichten wir den Anfang des Waͤdi Ali, den wir 
dort eigentlich umritten unter dem Rüden des Hügels, von 
dem er ausgeht. Hier oben bot fid) eine reizende Augficht dar 
auf die Ebene Saron, auf Jaͤfa und das Mittelmeer. Diefe 
Stadt ftellte fh N. 200° (7) W. Ueber die Nordwand diefes 
Waͤdi kamen wir oftnordoftwärts in ein anderes Thal, das 
man mir ebenfalls als Waͤdi Ali bezeichnete, und das wir bei 
feinem Urfprunge, gleichfalls mit einer einladenden Ausficht, 
durchritten. Wir ftiegen ſodann über die Nordlehne dieſes zweiten 
Waͤdi Ali in ein gleichnamiges, mehr oder minder paralleles 
Nebenthal. Bon der Höhe jener Xehne erblidte man gegen 
Weſt oben auf der Nordivand des nächften nördlichen Thales 
oder des dritten Wapdi Ali in einer Entfernung von etwa ander: 
halb Stunden ein Dorf, elsUard 2. Als wir auch) diefes Thal 
bei feinem Urfprunge durch- oder umritten, gelangten wir 
endlid auf den im Allgemeinen von N. nah S. laufenden 
Bergrüden, auf die Wafferfoheide zwifchen den Wapi Ali rüd- 
wärts und dem öftlicdy gelegenen Gebiete des Terebinthenthals 
vorwärts. Ob nun die zwei nörblichern Waͤdi Ali, was zwar 
wahrfcheinlich, in den erften oder Hauptwaͤdi Ali übergehen, 
war id) außer Stande auszumitteln und mich zu überzeugen. 
Im Allgemeinen richtet fi) das Alithal W. 100 N. Es ver 
Iohnt fich der Mühe, auf der hohen Waflerfcheine, welche eine 
fo überrafchende Ausſicht gewährt, einen Blick um fich zu werfen. 
In der Richtung gegen Serufalem (D.) ragt eine ausgezeichnete 
Suppe empor, neben welcher nördlich der Serufalemer- Weg 


» Flav. Joseph. a. 6, 14. Reland. 988. DBgl. Wilson 2, 266. 

2Röſer nennt du zwifchen El-Kubab und Jeremias nörblih unweit 
vom Wege ein Dorf Adakuift mit felfenähnlihen Steinhütten und Ueber: 
teften eines Klofters. | 
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vorüberzieht, und auf welcher das Dorf Ka’ftel, wenigftens 
von biefer Ferne aus, ftolzirt. Beim Fortrüden aber trat gegen 
Mittag eine andere Bergkuppe zum Vorſcheine, weldhe ver 
Sranzisfaner Modin oder Berg der Maffabäer, der Araber 
Dingegen Eü’ba nannte. Ehe wir ung Abu Ghöfch nähern, 
will id die Beobachtungen mit der Magnetnadel nachholen, 
wobei id) zu erwägen bitte, daß diefelben auf dem Reitthiere 
nicht fo leicht gemacht werben fonnten, und daher wohl eine 
nachſichtige Beurtheilung verlangen, und daß ich diefelben fpäter 
aus Furcht vor einem etwaigen Sturze des Thieres ober Reiters 
und dem daherigen DVerlufte des Kleinodes, als welches id 
Das Meßwerkzeug betrachtete, gänzlich einftellte. Ich hoffte, fie 
zwifchen Serufalem und Abu Ghöſch zu einer andern Zeit, da 
die bindende Gefellfchaft mir weniger Hindernifle bereiten würde, 
wieder aufnehmen zu können; ich hätte aber die goldene Regel: 
Ne incrastina, befolgen folen. Von Ramleh gen Kuba'b war 
des Weges Richtung ©. 350 O., von hier ©. 10° O., etwa 
eine Biertelsftunde vor (nordweftlich von) Katrin S. 40° O. 
Bon der hohen Waflerfcheide ging es nicht lange Dft, 
meift Nordoft hinab, und neben uns zur Rechten lag Abu 
Ghoͤſch, das nicht fehr belebt war; die Einwohner ließen fidh, 
wie es ſcheint, lieber dur‘) den Ruf der Hähne verfündigen, 
als durch eine Menfchenftimme. Ohne einen Augenblid anzu 
halten, fegten wir unfern Weg fort. Nicht weit unter Abu 
Ghoͤſch, nordweftlich am Wege, etwa in einer Entfernung von 
zehn Minuten, liegt an einem Gehänge (N-S.) Bet Nakü' ba. 
Diefed Dorf, das nicht gerade fehr Fein und häßlich ausficht, 
wurde nod) felten erwähnt, zuerft, meines Wiffens, im 3. 1821, 
als zwiſchen Kariet Abu Ghoͤſch und Kaftel gelegen . Kuye 
Zeit nachher gedachte man des ‚Bet-nakuba‘ als eines Dorfes 
links von Abu Ghoͤſch 2. Bet Nakuͤrba, das zum Diftrifte der 


Beit Naquba. Berggren 3, 154. 
® Brocchi 3, 444. Robinfon hat auf feiner Karte Ber Nafü’ka nicht, 
wohl aber auf feinen Berzeichnifle (3, 873) Beit Niköba (nun, kaf, wau, 
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Bent Maͤlik gehört, wird von Mohammedanern bewohnt :. 
Wir berührten diefes Dorf nicht und zogen im Thalgrunde 
oftwärts hinab. Ziemlich nahe vemfelben gegenüber, ſüdlich am 
Wege trifft man einen, jegt freilich armfeligen Brunnen, und 
ein anderer, wenn ich recht auffaßte, Bir A'rbar genannt 2, 
war ſchon ziemlich) im Berfalle; wir trafen ihn gleich weftlich 
von der Brüde in der Nähe von Kaloͤrnieh. Che wir auf einem 
Sehr holperigen Wege neben dieſes Dorf, das ich mir zehn 
Sabre früher befonders ins Gedaͤchtniß prägte, ins Thal hinab» 
geftiegen waren, erfreute mid) der Anblid von Ain Karim im 
Süden auf der Höhe. Nachdem wir jene Brüde überfehritten 
hatten, fah ich gegen Mitternacht die Mofchee auf dem Berge 
Ne'bi Samuil, der mir eben nicht befonvders hoch vorfam; auf 
der andern oder Weſtſeite des Terebinthenthales (weiter oben 
Wädi Bet Hanina) Bet Iffa und hod) oben zwifchen diefem 
und Kalö'nieh das Dorf Biddu'. Der Weg führte jegt.in einem 
Seitenwäri des großen Thales morgenmwärts hinan. Oben 
gegen Mittag wurde mir, vom Seitenwädi aus, die Gegend 
von Der Zafın genannt. Man fah auch auf dem Wege von 
der Brüde her auf das Dorf Lifta hinab. Sch hatte die größte 
Kreude, dem einen Franzisfaner nad) der Robinfonfdhen 
Karte ein paar Dörfer zu nennen, und er verfegte etwas ironiſch 
und halbgläubig: ‚Sie fennen ja das Land befier, als ich.‘ 
Hat man die Höhe über dem Seitenwäadi gewonnen, fo erblickt 
man — Serufalem, alfo mag ber Lefer ſich vorftellen; aber 
nein, man erblidt ed nicht. Gegen Morgen verfügt die Ausficht 
nicht weit, weiter dafür gegen Mittag. In ziemlicher Nähe 
winfen die blinden Mauern des Klofterd zum h. Kreuz (els 
Mufullabeh), weiterhin Mär Elias, der Berg über Bethlehem, 


be, elif). Nah ihm gehadhte des „Beit Nakübeh“, das nahe bei Ain 
Dilbe lag, Lynch (432). 

ıMobinfon. 

388 fcheint diefer Brunnen die altra eisterna chiamata ain el nochta 
. (&ropfenguelle) bei Brocchi zu fein. 
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und am fernſten gegen Südoſt das liebliche, bläuliche Gebirge 
Arabiens. Der Leſer, gegen Morgen hinblidend, faſſe ſich ieht 
wohl — Jeruſalem, ja Jeruſalem ſteht vor ihm auf, das 
wirfliche, welchem die Einbildung fo lange voranging, ein Zug 
graulicher Ringmauern, hinter denen bei der gegen OR abhän- 
gigen Lage der Stadt nur wenige Gebäude aufragen. Mit der 
gunigften Freude und mit der aufrichtigſten Dankbarkeit gegen 
Gott begrüßte id) Jerufalem. Bor dem Zäfathor fah ich einen, 
von einem Jerufalemer- Gaftwirthe angeftelten Sölbling, deſſen 
Aufgabe iR, auf den Reifenden gleich Beichlag zu legen, damit 
er nicht in ein Wirthshaus gehe, deſſen Borftand ihm feine 
Dienfte nicht bezahlt. Sei es, daß unfer Außeres nicht fehr 
anlodend war, oder daß unfere Mienen zu viel Zuverſicht aus⸗ 
drüdten, oder daß man am Thiertreiber des lateiniſchen Kloſters 
die Erfolglofigfeit vorausfah, wir fonnten unangefochten vorbeis 
defiliren, und es war Abends vier Uhr, als ich die Schwelle 
des den Franziskanern gehörigen Reuhaufes überfhritt. Sei 
abermals gegrüßt, Jerufalem, du Stadt der Freude und des 
Entzüdens, des Kreuzes und der Leiden, ber Thränen und des 
Blutes. Was den an den wenigften Orten gepflafterten Weg 
über dad Gebirge anbelangt, fo darf man ihn einen guten 
Bergweg zum Gehen nennen 1; zum Reiten aber ift er etwas 
beſchwerlich 2. 

* Yun &t. © em ei i iel 
BEE EN Sa! 
aber Alles wüft, Gr mpenderg 442. Der Weg rauf und felfig zwifchen 
großen, (&önen Delbäumen und wenigen Weingätten, Rau hwolif 0. 

nbefchreiblich f&hlecht, zumal vor Jerufalem. Ridter 14. Der Weg 
priiden Selfenwänden oft jo [hmal, daß man den Entgegenfommenben 
faum ausweichen fann (übertrieben). Mayr von Arbon 312. Mon einem 
Wege feine Spur vorhanden; durchaus nur Steine, bie unter ben Füßen 
bins und herrollen. Geramb 1, 77. Was es heiße, daß Ihrähims 
Baba den Weg in gangbaren Stand fegen ließ (Döbel 2, 140), weiß 
ich nicht recht. Dies riecht fo ziemlih nah der in Europa verbreiteten 
Nachricht, daß diefer Feldherr eine Kunftftraße von Jaſa nach Jerufalem 
anlegen Jh. Der Zieg heike GH, ee Mariti (Nahe. 
1, 13. Bon Abu KA ſch geht es 1 Etunde den Felfenfteig herunter, im 


Thal (gegen Mamleh), Brokefch 123 f, Gut fei der Weg, fiber Mobin, 
wie Wiltman (74) bezeugt. > Gaft böß zu riften. Schürpii 208. 
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14. November. Rad Lifta oder Lefta und den 
Richtergräbern. Ich ging durch das Damasfusthor, und 
wollte mid) zu den Gräbern der Richter verfügen. Da ſchwenkte 
ih gleih links ab, flatt daß ich hätte fünfhundert Schritte 
geradeaus gehen follen, um dann von der Damasdfers Straße 
auf den Weg über den hohen Sandhügel nad) Nerbi Sa’muil 
abzubiegen. Meine Bahn führte über einen Zweig des Wabi 
ed⸗Dſchos (W.-Ofttheil des Thales Kidron). Die ziemlich 
breite Straße ſchien mir intereſſant genug, um über ſie mehr 
nachzudenken. Ein großes Stück, von der Waſſerſcheide oſtwaͤrts 
bis Jeruſalem, dürfte früher eine der Hauptſtraßen geweſen ſein. 
Uebrigens theilt- fie ſich in der Nähe von Jeruſalem: die breite 
Straße läuft mehr füpöftlich gegen das Jäfathor, die andere, 
mehr ein Feldweg, öftlid gegen das Damasfusthor. Eine 
Araberin, die mir auf dem Wege begegnete, fragte mich aus 
Freundlichkeit, ob ich nad) Jaͤfa ziehen wolle; als ich aber 
entgegnete: Nach Le'fta, und als ich, dem Wege nicht trauend, 
umfehrte, wies fie mich zu zwei Efeltreibern, die von Jeruſalem 
kamen, Waſſer zu holen, und mit denen ic) ſodann hinabging, 
und zwar an einem gähen Abhange. Wir kamen fofort zur 
Duelle von Lefta. Die Unterfuchung derfelben würde beinahe 
Schwierigkeiten finden, weil ſich mehrere Leute darum drängten, 
Waſſer zu fchöpfen. Es war etwas Seltfames, daß ich das 
Wort Bachſchiſch (Gefchene) nie vernahm. Ich wollte Die Berg⸗ 
wand binan zu den Gräbern der Richter hinüberbiegen; allein 
man rieth mir die gerade Rüdfehr. Ohne größere Bezahlung 
wollte feiner von den zwei Männern, die ich vor dem Dorfe 
traf, als Führer mir ven nädjften Weg weifen. Auf dem gleichen 
Wege zurück bemerkte ich dann die höchſt wahrfcheinliche Straße 
nad) Nebi Samuil, und ich ermangelte nicht, nordwaͤrts abzu⸗ 
Ienfen. Der Blick täufchte nicht. Bald erreichte ich eine neue 
Gräberwelt; die Neugierde trieb mich in einige Gräber, auch 
jenfeit der Waflerfcheide, d. b., auf dem Gebiete des Mittels 
meeres; vergebens fuchend und ſuchend zog ich aber zurüd 


— 902 — 


o 

gegen Serufalem. Bald jedoch begegneten mir drei orienstalifche 
Juden, die mir willig die Richtergräber zeigten; ich war 
auf 100 Schritte ihnen nahe gefommen, die 600 Schritte unter 
der Wafjerfcheide liegen. Die Worte eines gewichtigen Gewaͤhrs⸗ 
mannes „gerade jenfeit der Waflerfcheide" 1 waren gerade fo 
verführerifch,, vaß fie mir die Umfehr riethen. Als ich vor den 
Gräbern ftand, war mir durch den Anblick der zierlichen Façade 
und der Worte: TOMBEAUX DES JUGES von irgend einem 
Sranzofen das NRäthfel zwiefach gelöfet. Gar nicht weit von 
den Gräbern in der Richtung gegen Serufalem ftößt an die 
Straße eine große Ziſterne. Es ift zweifelhaft, ob nicht eine 
alte Grabfammer in eine foldhe verwandelt wurde. Wenn man 
etwa zugeben mag, daß hier gebaut wurde, fo ift e8 hinwieder 
fiher, daß Steinbrüche in diefem Grabhöhlenfelde eine große 
Verwüſtung anrichteten. Nachdem die drei Juden in den Richters 
gräbern die Andacht verrichtet hatten, wollten fie, die mir 
freundlich eine Speife einhänpigten, mit mir den Samuelsberg 
befteigen; allein ich mochte der Einladung nicht entfprechen, und 
zwar um fo weniger, da fie nichts, als arabiſch fprachen. 
Nach einigem Belinnen fchloffen fie fi) mir für die Rüdfehr 
an. Weiter oben jedoch, da, wo ein fehr fehlechter, geradeaus 
gegen Morgen zu den Königsgräbern führender Pfad von der 
Serufalem » Samueler- Straße fich abbiegt, fchlugen fte fich zur 
Linken, und wollten mic) zum Beſuche der Königsgräber bereden; 
allein ich weigerte mich, mitzuhalten, und ich muß geftehen, 
daß es faft unrecht war, die Freundlichkeit der Juden fort und 
fort mit einem fategorifchen Nein zu erwiedern. Sch wendete 
mid) direfte nad) der heiligen Stadt. 

17.November. Nach Bethanien. Geftern zeigte mir 
ein Deutfcher, der Terzianer Johann Fördſch, ein Baier, 
Buchbindergehilfe im Salvatorflofter, die Gräber der Propheten 
auf dem Diberge. Ich ging heute ohne Begleitung dahin, in 


ıMobinjon 1, 399. 


der Abficht, einen Grundriß zu entiverfen. Allein gerade über 
dem Eingang in die Gräber faß ein alter Kuhhirte, und ich 
hielt e8 für gerathener, vor feinen Augen nicht ing Grab hinabs 
zufteigen. Mittlerweile begab ich mich auf die ſüdliche Kuppe 
des Ölberges, befah ein paar Zifternen und das Bruchftück 
einer Säule, bis ich Franken erblidte, welche den Olberg ber 
fuchen wollten. Gleich gefellte ich mich zu ihnen. Wir wählten 
den Nordweg nad) Bethanien. Er zieht nördlid vom Weli 
(Heiligengrab), das gleich öftlich vom Olberge liegt, vorbei, 
biegt fi) dann füdwärts, eine herrliche Ausfiht auf das Ghör 
und den Salzfee darbietend, und wir erblidten, neben Feigen, 
Öls und Sohannesbrotbäumen, Bethanien nicht eher, als 
bis wir ihm nahe waren. Man zeigte das Grab des Lazarus, 
und für die Rüdfehr fchlugen wir den Südweg ein, der zwi⸗ 
ſchen dem Olberg und Dfchebel Ba'ten el-Haua (Berg des 
Aergernifles) uneben und nicht immer freundlich ſich dahins 
ſchlaͤngelt. Wir trafen auf dem breiten, hier und da aud) im 
Felfen ausgehauenen Wege eine Menge Bedauin, felbft mit 
Weibern, die ihren doppelt um den Kopf gewundenen Etrid 
von Kamelhaaren trugen; fle trieben Schmalvieh gen Jeruſalem. 
Ich wollte den Franken, einem römifc)-Fatholifchen Griechen 
aus Kypern, einem italienifchen Prieſter und einem Sranzofen, 
bie Gräber der Propheten zeigen; allein fie zogen den nähern 
und geradern Weg vor. Ich dagegen lenfte rechts (N.) hinauf, 
und bald war ich, diesmal unbemerft, in jenen Gräbern. 
Während meiner Forſchungen im dunfeln Bauche des Berges, 
den idy nur mit einer Kerze fpärlich beleuchtete, tönte e8 einmal 
hohl über mir, als ein Thier hinubergetrieben wurde; ein 
anderes Mal hörte ich Menfchenftimmen, und Juden, die ſich 
dann gegen mich mit aller Freundlichkeit benahmen, fliegen 
hernieder, aus Andacht die Gräber ihrer ruhmwürdigen Bors 
väter zu befuchen. Das Zufammentreffen mit den SSraeliten 
war mir deswegen nicht ganz angenehm, weil e8 mich an ber 
Arbeit etwas Hinverte; denn ich mochte vor meinen. Gäften bie 
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Mefiungen nicht fortfegen, aus Beforgniß, daß fie mich für 
einen Störer der Todtenruhe, für einen Schabgräber oder für 
weiß Gott was? halten fünnten. Um aber doch die Zeit fo 
gut, als möglich zu benugen, ging ich rechts, wenn fie fid 
linfs wendeten, das Beifpiel jener alten Stammpäter nachah⸗ 
mend, und fo bradjte ich, nicht ohne einige Zufriedenheit, die 
Arbeit zu Ende, trog einiger Schwierigfeiten, welche den Weg 
verfperren wollten. 

21. November Nach Mufullabeh (H. Kreuz). Ich 
begab mich allein auf den Weg, der zuerft am moslemiſchen 
Begräbnißplage Mamilla vorüberführt. Als ich im Weſten auf 
die erfte Höhe fam, wo man von Serufalem Abſchied nimmt 
und gegen Abend eine andere Höhe erblidt, waren 14 Minnten 
verftrihen. Ich ging zuerft eine Fleine Strede links gegen 
Malhah (SW.), leufte aber bald wieder ein, und zog weit 
wärts durch die Kleine Hochebene, bis ich einen Waͤdi, der 
von Nord nad) Süd läuft, den Wardi Mufurlabeh fah. In 
diefem Thale liegt das Klofter Mufullabeh, und eine kurze 
Strede unter diefem biegt fi) das Thal gegen Welt, um in 
basjenige überzugehen, das neben Märlchah, Ain Ialo, Ain 
Hanreh (Bhilippshrunnen) fortläuft his hinab zu dem Tere⸗ 
binthenthale oder dem von Bet Hanina herlaufenden Hauptthale. 
Der Weg von Kalö'nieh gen Serufalem berührt beinahe ven 
nördlichen Anfang des Wardi Mufulabeh, das nicht tief 
if. Das Klofter fieht man auf dem Südwege nicht eher, als 
bis man ihm auf 4 Minuten ſich genähert hat. Als ich hin- 
eingehen wollte, mußte ich mich unter ein Sprachloch (eine Art 
Tenfter) ftellen, und von einem Moslem, weldyer die Brüder 
befchügt, ward mir der Eintritt verweigert, auf morgen aber 
zugefagt, weswegen ic) unverrichteter Sache wieder zurüdfehrte, 
auf dem Rüdwege indeß die Grube, die ic) auf meinem Grund- 
riffe von Serufalem als Mamillaficche andeute, einer neuen 
Prüfung unterwarf. Ich gelangte vom Jafathore in 27 Minuten 
nad) H. Kreuz. 
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22. November. Abermals nad Mufullabeh. Heute 
war id) glüdlicher; das geftrige bufrah (morgen) war fein 
leerer Schall; des Klofterhüters Ahmed Zufage wurde pünftlich 
gehalten. Nach dem Anflopfen an der Klofterpforte ward mir 
bald der Eintritt geftattet, und ich freundlich empfangen. Der 
Pater lud mich ein, auf dem Diwan, worauf er eben neben 
ein paar Büchern faß, Platz zu nehmen, und ließ mir Schorbet, 
Liqueur und Kaffee zureichen. Einer der Klofterbewwohner, ein 
Wallache, der nicht übel italienifch fprach, war bemüht, vie 
Unterhaltung nicht ind Stoden gerathen zu laſſen. Kirche, 
Klofter, Bibliothek befichtigte ich fo gut, als möglich. Auf der 
Rückkehr ſchlug ich den ſüdlichen Nebenpfad ein, der nach 276 
Schritten auf die Straße von Serufalem nad) Ain Jaͤlo (Gaza) 
führt. Der andere (nördliche) Weg ift indeß Fürzer. Auf der 
Höhe beobachtete ich noch das Dorf efch - Scherafa't füdlich auf 
einem Hügel und ihm weftlic) gegenüber Marlhah an dem 
öftlichen Abhange eines Berges. Und fchaute ich gegen Morgen, 
fo ftanden Jeruſalems Zinnen vor den Augen ! und noͤrdlich 
über dem (weft=döftlichen) Oberthale Ben Hinnom eine Linie 
Truppen, die fi in den Waffen übten, und von denen dag 
Pfeifen und der Trommeln Gewirbel in buntem Miſchmaſch 
herübertönten. 

22. November, Nahmittags. Nah Mar Elias. 
Als ich auf der Süpfeite des Thales Ben Hinnom war, holte 
ich einen Efeltreiber ein, mit welchem ich des Weges weiter 
309. Er war ein Jüngling aus Bet Dieha'la und feinem Vor⸗ 
geben nach Chrift. Er hatte nichts an, als ein weißes, baum⸗ 
wollenes, mit einem ledernen Gürtel um die Lenden zugepreßtes 
Hemde, und da ein frifcher Weſtwind wehte, fo gab er zu 
erkennen, daß es ihn etwas friere. Ueberdies litt fein rechter 
Unterfchenfel an Gefhwüren. Wie wir auf die fchöne, frucht⸗ 


ı Ascensis asinis (von H. Kreuz) per olivam in altum ascendimus, viam 
saxosam et asperam, et in superioribus vidimus oivitatem sanctam 
.a nobis distantem. Fabri 2, 28. 
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bare Ebene oder El⸗Ba'kaͤah famen, ſah ich zur Rechten (W.) 
auf dem Hügel eine Ruine zwiſchen Muſu'llabehs Thal und 
dem Wävi els Werd, in der Entfernung von etwa einer Bier 
telsftunde, den Thurm Simeons der Mönche oder das Katamür’n 
der Araber. Alle Bemühungen, ftellvertretende Zeichen der einft 
fo viel genannten Terebinthe, unter weldyer die Sage die h. 
Familie ausruhen ließ, aufzufpüren, waren fruchtlos. Auf dem 
Wege fah man befonderd deutlich die Dörfer efch- Scherafä't 
und Mälhah. Wenn man lange das Eliaskloſter vor ben 
Augen hatte, fo verfhwand es auf einmal in geringer Entfers 
nung von ihn, al8 wir naͤmlich an den Fuß einer Vorkuppe 
traten, welche der Anhöhe von Mär Elias nahe.gegenüber 
liegt. Hier fteigt der Weg ein wenig aufwärts, man fieht bald 
auf die Süpfeite der Vorkuppe, und ſchon gelangt Mär Elias 
wieder zum Vorfcheine, nur viel deutlicher, und gleich erreichte 
ich den Drt meiner Beitimmung. Der Einlaß ins Klofter ward 
mir um fo lieber bewilligt, al8 ein junger Burfche auch hinein 
wollte; allein da der Schlüffelbewahrer angeblich eben das 
Mittagsichläfchen hielt, das doch einen wefentlichen Beſtandtheil 
der Flöfterlichen Bußübungen bildet, fo erſchaute ich vom Innern 
des Klofter8 das Wenigfte. Ins Freie gefommen, gelüftete es 
mich, die öftlid) nahe Kuppe zu erfleigen, um eine weniger 
gehemmte Ausficht zu genießen. Es war in ver That ein 
ſchönes Rundgemälde: dort Serufalem, Nebi Sa’muil, vie 
Höbe von Ain Ka’ cm, bier Bet Dichala, Bethlehem, Bet 
Eahür ensNaflara, ein Dreied des tobten Meeres und eine 
Bergreihe des oftjordanifchen Gebietes. Feierlich fchallte das 
Gloͤckchen der Chriften von Bethlehem herüber, und während 
gerade meine Magnetnadel fpielte, donnerte es gewaltig über 
dem verfluchten See, wo ſich aus ſchwarzem Gewölke ein Ges 
witter entlud. Ich weilte nicht lange, und ich kehrte allein nad) 
Serufalem zurüd. 
3. Chriftmonat. Nach El-äfartch und Abu Dis, 
- Mit dem Juden Abraham Meyer, welcher, mein Führer, ara⸗ 
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bifch und deutfch verftand, flieg ich hinab zum Mariengrabe 
im Sofaphatsthale. Bon da führte der Weg 1000 Schritte ſchräg 
gegen SD. am Dfehe'bel et-Tür in den Sattel zwifchen diefem 
und dem Dfeherbel e8- Siluarn, zum Barten el⸗Hau'ä. Die 
lieblihe Witterung machte den Spazirgang fortan reizender, 
und fpäter entlodte die immer wärmer werdende Sonne den 
Poren den Schweiß. Vom Ba'ten el» Hau’a fteigt man 1150 
Schritte in die Tiefe des Wardi Kattün ! hinab, der oben am 
Dftabhange des Ölberge3 entfpringt und in füblicher Richtung 
in ven Wa’di en-Nar übergeht. Jenes Thal trennt den Ölberg 
von einem Hügel, welcher gleich weitlich über Bethanien fteht- 
und von biefem Dorfe den Namen Dſche'bel elsafart'ch erhält. 
Sonft ift das Thal ein liebliches und fruchtbares mit Teres 
binthen, Feigen-, Mandel» und Olbäumen, und zumal ein 
wenig weiter unten erblidt man eine gar einladende Stelle.- 
Bald ehe man in die Tiefe des Wärdi Kattürn hinabgelangt, 
wo fich der Weg gegen Mitternacht hinumfrümmt, fpaltet er 
fi in zwei Zweige. Der füpliche leitet nadı Abu Dis und der 
nördliche nad! Bethanien. Wir blieben auf dem Nordzweige. 
Steigt man von der Tiefe des Waͤdi 820 Schritte fünoft- und 
dann oſtwaͤrts um den Dfehe'bel elsafart'ceh hinum und hinauf, 
fo erblidt man zwar noch nicht Bethanien, wohl aber das 
etwas höher gelegene Abu Dis und in Ferne das oftjordanifche 
Bebirge und ſüdlich das Dorf Bet Sähirr el-AWtifah Cim 
Dialekt el-adia). Eine Bethanierin zog eine Strede weit über 
den Wardi Kattürn mit ung, und zeigte ſich fehr bereitwillig, 


ı Kigentlid) genannt wird das Thal von feinen Schriftfteller, erwähnt hin- 
gen von manchen, } B. von Rauhmolff (von Bethanien her das 
hal zwifchen den Delbergen, worin viel Feigenbäume, auch der verfluchte. 
642), Nau (man fleige vom Thal Kidron gegen SO. hinauf, Jusqu'à 
‘ce qu’on se trouve au dessus d’une vallee, que l’on descend en tournant 
& gauche. 333). Seit ich diefes_fchrieb, finde ih, daß Wolcott (nad) 
Mitter 15, 601) einen von der Oſtwand des auegermißberges herabfom: 
menden Wadi Kaddum und Wilfon (2, 2) Wadi Kadum kannte. Ich 
verweife den Leſer auf meine dieſem Buche beigelegte Karte, worin er 
überhaupt, ohne meine Erinnerung, ſich Raths erholen Tann. 
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He an fie geftellten Fragen zu beantworten. Erſt nach Zurüds 
legung von 270 Schritten oftwärts hinab, bot fi) Bethanien, 
voraus das fogenannte Schloß des Lazarus, den Augen dar; 
von demfelben waren wir beim erften Anblide nur noch 154 
Schritte entfernt. Ich zählte mithin vom Mariengrabe bis zum 
Anfange des Dorfes Bethanien 3394 Schritte, welche 28 Mis 
nuten glei) Tommen. Diefer Südweg von Serufalem nad) 
Bethanien vermeidet Steigung und Gegenfteigung bedeutend 
mehr, als der nörbliche über den Olberg 2. Die Anlage jenes 
Weges von einer ſchoͤnen Breite ift zwedmäßig. Wo der Fels 
geebnet wurde, ift er hier und da wie ein Marmorboden rhom⸗ 
beivalifch ausgehauen; auch fcheint er an wenigen Stellen mit 
Pflaſter bevedt zu fein. Das Gepräge von hoher Antiquität 
oder Pracht trägt die Straße wohl nirgends, obwohl es ſchwer⸗ 
lich einen Zweifel leidet, daß ſchon vor Jahrtaufenden der Fuß 
des Menichen auf ihr wandelte. 

In Lazarium Celsäfariieh) wollte ich vor der Hand nicht 
mich aufhalten, fondern vorher Abu Dis befuchen. Zu mehrerer 
Sicherheit nahm ich noch einen Araber aus Bethanien mit. 
Der Weg führte gleich in einen fünlichen Seitenwadi des Wärpi 
elzäfarteh, der, im Anfange wenigftens, der Richtung von 
Weſt nach Oft folgt. Kommt man dann auf die Gegenfeite des 
Seitenwäpi hinauf, fo befindet man ſich auf einer Fleinen Kuppe, 
dem Ras Abu Dis. Hier fieht man mehrere Grabhöhlen und 
noch Spuren von Wohnungen. Jene dienen jeht zu Vichftällen. 
Von bier, etwa dem Mittelpunfte zwifchen Bethanien und Abu 
Dis, ſchlaͤngelt fi) der Weg ein wenig gegen Mittag und ſetzt 
dann über ein Thälchen oftwärt$ gerade auf den Hügel, worauf 
Abu Dis liegt. Diefed Dorf wird von Weft aus nicht fehr 
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Peinceps ab Hierichuntis mentione totam itineris seriem omittit (Mar- 
cio) usque Bethaniam ao Bethphage pervenerit. Vetus enim erat via, 
que per Oliveti Montem Hierosolyma ducebat, quam haud ignorant, 
qui ea loea peragrant. S. Epiphan. advers. Hores. 1, bei Mariti 
(Gerns.) 2, 101. Es gibt zwei Wege nach Bethanien. Sie ſcheiden fi 
am Olberge zunächſt bei der Mariengrabliche. Amman 107. 


— 609 — 


gut gefehen, weil e8 mehr den Oftabhung befegt, und nament« 
lich von Bethanien aus erblidt man nur die drei hervorragen- 
dern Gebäude. Bon Elsäfarteh liegt Abu Die ©. 459 O. 
Obſchon die Franken ſich felten bieher begeben, fo erregte 
gleichwohl meine Anfunft Fein befonderes Auffehen. Die Männer 
arbeiteten größtentheild auf den Aderfeldern, und die Weiber 
durften ſich Doch nicht zu unbefcheiden herandraͤngen. Ich ges 
wahrte felbft wenig Kinder. Zwei Bedauin, einer von Adua’n 
oder Kaduan, wollten am liebften mit uns verfehren, und 
zwar nicht fehr zu unferem Vortheile. Ein ziemlich ſchwarzer 
Mann Llüftete fein Hemde in einer gewiffen Abficht, die es 
verriet, daß er von feinem Jagdpatent den ausgedehnteften 
Gebrauh machen wolle, fo fehr, daß ich nur die Feder der 
Gräfin Hahn⸗Hahn wünfdte, um auch diefe Raturfzene am 
Bedauinengel zu preifen. Die Frau Gräfin muß auf jeden Fall 
fehr wenig füglidye Augen gehabt haben. Nachdem ich Furze 
Zeit das Dorf betrachtet und von da die Ausficht genoffen hatte, 
wählte ich den gleichen Rüdweg bis Lazarium, das id nun 
näher zu prüfen begann, und nad) einigem Aufenthalte zog ich 
nad) dem Ba'ten elsHau’a, wo ic) gegen den Diche'bel Ba'ten 
eis Haua hinaufbog, indem ich über das weft = öftliche, ziemlich 
tiefe und unmwegfame Seitenthal des Wärdi Kattün ſetzte. 
Manchmal war id) bemüht, alte Mauern zu entveden, ohne 
daß es mir gelang. Auf dem Berggipfel, welcher von Oft das 
Dorf Siluan überragt, lohnte mein Suchen mehr Erfolg. Ich 
fehwenfte hierauf [chief (SW.) gegen den Hiobshrunnen hinab, 
und flieg dann zu den Gräbern an der Süpfeite des Thales 
Ben Hinnom hinauf, weil ich noch einige Lüden im Manuffripte 
oder in den Meflungen zu ergänzen hatte. Es war Nachmittags, 
als ich danach über den Zion durch das Zionsthor nad) Haufe 
zurüdfehrte. 

4. Chriftmonat Rah Sur Bücher und Bet 
Sahür elsWtifah. Die fo ſchöne Witterung, ein wol⸗ 


Fenlofer Himmel bei linder Luft lud > mil wie eine Freundes⸗ 
Tobler, Denkblaͤtter. 39 
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flimme ind Freie hinaus. Ich ging durch das Jaͤfathor, über 
fhritt das Mittelthal (N.-S.) Ben-Hinnom, und als ich dem 
Der Abu Tor auf dem Wege gen Bethlehem weftlich gegen- 
über ftand, wob das Erlebniß eine Heine Epifove, aber mit 
grobem Baden. Ein moslemiſcher Araber von Bethlehem padte, 
meinen Dolmetfcher Meyer etwas unfanft, weil diefer, wie er 
vorgab, jenen wegen eines bei ihm begangenen Diebftahls an 
Behörde verflagte. Der Araber machte Miene, meinen Dol- 
metfcher durchaus nad) Serufalem mitzunehmen, um die Sadıe 
zu erledigen ; ich, ſchon auf dem Wege, gab es nicht zu. So 
ließ auch der Burfche los, und wir Ienften über die Ebene 
(Bakaͤah) öftlih in den Weg nach Sür Bärcher, welchen mein 
Führer zuerft, aus angeblicher Furcht vor Räubern, nicht ein- 
fhlagen wollte, dann aber nachgab auf meine Bemerfung, daß 
ich nur ſolche Wege zu gehen beabfichtige, weldye von Franfen 
felten oder nicht betreten werden. Da fam, anfcheinend wie 
ein Kind des Glüdes, ein Araber aus Sür Bücher, mit einer 
Bürde Waizen beladen, den er in feine Abbaich gepackt hatte. 
Ich wollte ihn, zu unferer Sicherheit, anheifchig machen, konnte 
aber mit ihm nicht einig werden. Zu guter Letzte rief er ung nod) 
bei feinem Barte nad), was einer hohen Betheurung glei 
fommt, daß wir beftohlen werden, wenn wir allein gehen. 
Tradita refero. Doch bejler, als — umgebracht. Bald fehritt 
ein anderer Mann aus Sur Baͤ'cher, mit Flinte und Chandfchar 
bewaffnet, daher. Rad) einigem Hin» und Herreden vertrug 
ic) mich mit ihm dahin, daß er, Namens Aua’d, gegen eine 
Entſchädigung (von I Piafter) und ein Gefchenf mich nad) 
Eür Bacher, Antü’beh, das eine halbe Stunde davon entfernte 
Der Amüd, nad) Bet Sahu'r el-Atifah und dem Ka'fer Ei- 
Iua'n führen müſſe. So waren wir gevedt, und das Gefühl 
von Eicherheit vollfommen da. Und nicht nur diefen Vortheil 
hatte ich, fondern auch den wefentlichen, überall, ohne bel 
ftigende Fragen, freier forfchen zu dürfen, und namentlich aud 
mit den Ortsnamen ficherer vertraut zu werben. Sch durfte mir 
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wirklich Glück wünſchen, Auad für meine Tour gewonnen 
zu haben, der durch feine Lofalfenntniffe von noch weites 
rer Ausdehnung, als auf feine Ortsgemeinde mich namhaft 
bereicherte, und durch feine herzliche Umgänglichfeit ven Ausflug 
verfüßte. Statt nady der Ankunft in Sür Bärcher fremde zu 
fein, wurden wir ald Freunde und Gäfte gleich in fein Haus 
eingeführt. Ich überzeugte mich heute durch und durch, daß, 
wer diefe Gegenden ficher und mit Nuten bereifen will, am 
beßten thut, immer fich einen Araber der Gegend als Befchüger 
und Ortsfenner mitzunehmen, ohne daß man beforgen darf, 
die Reiſekoſten außer alles Verhältniß zu bringen. Ich Fehre, 
nach diefer Abfchweifung, auf unfern Weg zurüd. Zuerft zieht 
ſich diefer auf ver Hochebene (el⸗Ba'käah) fort, bi8 er dann 
ein nach Oft fich richtendes Thal, welches zu oberft Wadi Sür 
Baͤrcher heißt, hier und da neben der Wafferleitung von Beth- 
lehem ber, umläuft. Nur fehr Furze Zeit vor der Ankunft er- 
blikten wir das Dorf Sur Baͤſcher, das wir vom Safathor 
an in 55 Minuten erreichten. Die Ausficht von da auf ein« 
mal nad) Bethlehem und nach dem Baradiesberge (Franken⸗ 
berge) erquidt in hohem Grave. Da wir zum Effen nichts 
mitnahmen, und ein größerer Marſch auf und wartete, fo war 
mir die Einladung des Arabers in fein Haus willfommen. Er 
breitete, ftatt eine8 Teppichs, ein Tuch von Samelhaaren auf 
dem Boden aus, und ich ermangelte nicht, mich darauf zu fegen. 
Unterdeffen war die Mutter des Hauswirthed befchäftigt, das 
Gericht zu bereiten. Sie Inetete einen Teig aus. Waizenmehl 
und Waſſer mit Salz in einem hölzernen Napfe. Darauf machte 
man ein euer von dem niedrigen Ehriftusdorne (Netes) an, 
weicher auch in der Umgebung häufig wächst, und beim Bren⸗ 
nen mit großer Flamme ſchnell auflovert. Das Feuer ſchlug 
unter ein dünnes Eiſenblech, welches auf einigen Steinen als 
dem Kochofen ruhte. Sobald e8 recht erhigt war, bradjte 
die Frau den Teig auf dagsfelbe und verftrich ihn zu einem 
beinahe die Größe des Bleches erreichenden Kuchen, der gleich 
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umgelegt wurde, nachdem er auf einer Seite gebaden war. 
Diefed Baden dauerte gar nicht lange, und fo buf die Haus⸗ 
wirthin noch einen zweiten Kuchen auf gleiche Weife. Um diefe 
Speife noch ſchmackhafter zu machen, wurde, zwar fehr ranzichte, 
Zutter in einem Pfännchen zerlaffen, der man ein Ei zufeßte. 
Alsdann wurden die Kuchen, einer über den andern, auf einen 
Strohteller gelegt und vor mir auf dem Boden abgeftelt, der 
fo wisig war, die Dienfte eines Tifches zu leiften. Mit mefler- 
und gabelgeſchickten Fingern langte ich ohne Anſtand und doc) 
mit etwas Anftand zu, und aß mit großer Begierde ; das Brot 
war fürwahr fehr ſchmackhaft. Die Leute des Haufes ents 
hielten fi), da8 Mahl mit uns zu theilen, und fie griffen erſt 
danach, als wir fertig waren. Das Tafelgefpräche darf ich 
aber nicht ganz übergehen. Ein Kranker nad) dem Andern 
fam zu mir, mich um ärztlichen Rath zu fragen ; hier follte ich 
eine Augenentzündung, dort ein Herzklopfen, dort einen gaſtri⸗ 
ſchen Zuftand heilen. Ich ertheilte fo gut, als möglich meinen 
Rath, und man ſchien ſich zufrieden zu geben. Eine andere 
Klage, aber auch feine neue, Feine neumodifche, Feine heilig» 
ländliche bloß, war ganz anderer Natur, jene meines arabifchen 
Schutzmannes, daß die Mutter und Echwiegertochter immer 
mit einander zanfen. Tout comme chez nous, fo lautete auch 
ungefähr meine Antwort und, wenn man will, mein Troft; an 
die Erfahrungen der Schwiegermütter wollen die Schwieger- 
töchter nirgends gerne unbedingt glauben. Bei der Rundſchau 
im Zimmer gingen mir immer mehr die Augen auf, daß der 
Bauer zu den wohlhäbigern gehören dürfte. Der KKamelfattel 
im Winfel dort, dachte ich, wird auch irgendwo feinen Buckel 
finden, und vier gemauerte Kaften zu Aufbewahrung des Wai⸗ 
zens find auch Feine Zeichen eines Hungerleiderd. Jene Kaften 
haben unten, gleich einem Yafle, ein Loch, woraus die Frucht 
gelaffen wird. 

Der Aufenthalt dauerte beinahe eine Stunde, und geftärkt 
verließ id) das Dorf, in dem ich wenig Leute antraf, Wir 
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wendeten uns ſüdwärts den Abhang hinunter ins Thal Ans 
türbeh (doch nicht Ain Turbeh?) 12 Minuten weit, wo das 
Dorf gleihen Namens liegt; die paar Häufer verdienten eigent- 
lich nicht den Namen eines Dorfes. Ziemlich unfreundlidh von 
einem Hunde hinausbegleitet, zogen wir rüdmwärts und zwar 
NNO. aufwärts, zuerft den Dfche'bel Saa Küfa, dann den 
Wädi Kiffä’n zur Rechten ; bald ftanden wir öftlih Sür Barher _ 
gegenüber, und in 14 Minuten erreichten wir die Höhe eines 
weſt⸗oͤſtlichen Hügelrüdend. Bon da ging e8 NNO. in 5 
Minuten in die Tiefe des Wadi el-Cha'mmed (vielleicht Homs 
meß, oder Erbfenthal), über welchem nördlich der Diche‘bel 
Om el-Efjürneh und norbweftlich die Chörbet Sabcha empor- 
fteht. Der Waͤdi el⸗Cha'mmes läuft in füpftlicher Richtung 
in den Wadi Sueireh (oder So'achreh 9); weiter oben heißt 
er Wärdi elsKaah und noch weiter oben, wie ich früher er- 
wähnte, Waͤrdi Eür Bacher. Ferner unten folgen noch die 
Waͤrdi Amrum und Schẽch Bet Dfichabeh (Schäbeh9. Won 
der Tiefe des Tieblichen Wavi el-Cha'mmes fam ich in 10 
Minuten auf eine andere Höhe hinauf, nachdem wir vorher 
einen Brunnen im Felfen, Bir el-Ghürft, befehen hatten. Waͤh⸗ 
rend rüdmwärts im Thale die Luft von dem Gefchrei des Acker⸗ 
mannes nie erftummte, vernahm man hier oben die fanft ver« 
klingende Schalmei eines Schäfers ; die Schafe nagten an dem 
gemeinen, trodenen, dornichten Gefträuche (Netes)., In 4 
Minuten gelangten wir norbwärts in die Tiefe des Thales 
Ka’rdieh, welches, wie das vorige, in den Waͤdi Sueireh über: 
geht, und in ebenfo viel Minuten gewannen wir ANNO. die 
folgende Höhe. Dann famen wir, über den Wardi Abu Ali, 
welcher in den Wäardi en-När verläuft, in 5 Minuten fchon auf 
den naͤchſten nördlichen Hügelrüden. Diefer furze Weg war 
wegen der ſchoͤnen Ausficht, die er eröffnete, gar angenehm. 
Das Thal, das wir ganz oben am Anfange berührten, beleb» 
ten Pflüger. Den Waͤ'di el-Eharmmes, in welden weiter 
unten eine Menge Aderleute befonders viel Leben brachte, 
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burchfchnitten wir am tiefflen. Es waren die erften Regen 
gefallen, und fo benugten die Bauern Die Zeit zum Säen und 
Adern. Noch weit vorzüglicher war der Ausblid auf der Ans 
höhe zwifchen dem Wardi Abu Ali und dem nächften gegen 
Mitternacht, dem Warvi el-Om Dſche'ber. Da lag vor den 
Augen Serufalem, der Delberg, Lazarium, Abu Dis. Am Ghoͤr 
zeigte der Führer nur den Wädi e8-Salt, am todten Meere 
nannte er eine Stelle En Geddi (nicht Dſchidi) und eine pyras 
midale Spitze fünlich, neben dem Paradiesberge, bezeichnete er 
als Keraf. Die Luft ließ bei ihrer feltenen Heiterkeit die 
entfernten Gegenftände deutlicher erfcheinen, ald fonft. . 

Die meiften Pilger waren gleichſam verhegt darauf, 
Engeddi (Bodsquelle) anzuführen, und da man es gerade 
haben wollte, fo half meift nur die Einbildungsfraft. . Wenn 
zur Zeit der fränfifchen Regirung gefagt wurde, daß jenes fehr 
große Judendorf „Ingadda”, woher der Dpobalfam komme, 
neben dem todten Meere fei !, fo ift es wohl nur Nachbeterei 


ı Vocatur vicus ille pregrandis iudeorum Ingaddi iuxta mare mortuum. 
Fetell. 18a. Um ein Beispiel zu geben, wie ber Troß der Pilger räfon- 
nirte, will ich Fabri redend einfügen, der über dem Klofter des Hiero: 
nymus und der Einmündung des Jordans ind Engaddi kam: Ad radi- 
ces ergo montium cum venissemus, vallem quandam umbrosam intra- 
vimus et per crepidinem in alta conscendimus et ad tota loca Engaddi 
pervenimus (2, 165). Er beichreibt dann die Ausfiht am hohen Hange 

e8 Berges Engaddi: Longe lateque poteramus regiones videre eis 
(? cis) Jordanem et trans Jordanem, ultra mare mortuum, et citra 
illud, et quasi totam Sodomam: genera ejus, regiones, et ‚loca.. 
Primo ergo conjecimus oculos contra orientem et vidimus montana 
Arabie, intre que pra@eminet mons Trimonius, qui in inferioribus 
dieitur Abyrim, in medio Nebo, in vertice vero vocatur Phasca (2; 
156) .. Sub isto monte est vallis grandis et profunda, qu® vocatur 
Galmoab.. Hanc.. vidimus a longe ultra mare mortuum, et verti- 
cem eminentem Phasca montis Abyrim. In hoc vertice est respeotus 
usque ad terram Madian, ct in eo videtur mons Synai et Oreb. Vidi- 
mus etiam campestria Moab, et super ea montem Baluam propheta .. 
Consequenter visum ab oriente detraximus contra austrum, longe 
deorsum trans mare mortuum, ubi vidimus Petre desert® regionem 
(2, 168). Post regiones pradictas super littus maris est desertum 
Idumææ, per quod est transitus a terra Israel ad terram Moab et 
Ammon, eircumeundo mare‘ mortuum, et est solitudo sterilis et in- 
aquosa. Ab his locis visum reduzimus sursum, et intra Jordanem et’ 


— 615 — 


eines alten Schriftftellerd. Die Alten kannten ein Engedi oder 
Engadda am todten Meere, nicht da, wo der Jordan ſich ein- 
mündet, fondern da, wo er aufhört und verfommt !, 300 Sta- 
bien (oder 12%, Stunden) von Serufalem 2. Die Entfernung 
von Serufalem bis zum Nordende des todten Meeres beträgt 
far 200 Stadien 3, die von diefem Ende bis zum Süpdende, 
nach der amerifanifchen Erpedizion, 40 englifche oder 50 rö⸗ 
mifche Meilen — 400 Stadien *; das heutige Ain Dſchidi, 
welches man für einerlei mit Engedi erklärt 5, liegt beinahe in 
der Mitte zwifchen dem Nord» und Südende des Sees, fo daß 
alfo die Entfernung Jerufalems von Ain Dſchidi über Jericho 
gegen 400 Stadien (= 16% Stunden) ausmadıt. Wenn nun im 
Ulterthume die Entfernung um ein Drittel Fürzger (= 300 
Stadien) angegeben ift, fo wurde entweder ein fürzerer Weg, 
welcher das Nordende des Sees nicht berührte, oder ein näherer 
Drt, als das heutige Ain Dſchidi verftanden. In älterer Zeit 


mare mortuum vidimus locum dictum Bethagla.. Insuper vidimus in 
e eadem regione civitatem Agrippe, quam nominant Pellam (2, 170). 
Multa alia loca contemplati sumus trans Jordanem in terra Galaath 
ot trans mare mortuum in terra Ammon et Moab (2, 171).. Sunt 
enim montes (Engaddi) alti et petrosi, pluribus cavernis forati, et 
pleni scissuris, inter illas autem speluncas est una grandis, profunda 
et obscura, in valle nemorosa ad latus eminentiseim® rupis patulum 
‚in tractum (? introitum) habens desuper pendentibus abruptis rupibus. 
Dahin fol fih David geflüchtet Haben (2, 176)... In his insuper mon- 
- tibas stetit quondam illa nobilissima vinea Engaddi mit dem Balfam 
(2, 177). Bon Thetmar wird (29) engaddi mit der vinea oder dem 
ortus balsami für einerlei erflärt. 
2 Hieronym. in Ezech. c.47. Es ift nicht nothwendig, das Südende bes 
Eothsſees zu verfiehen, aber nur nicht das Nordende. 
2 Flav. Joseph. a. 9,1. B. 3, 2; 5, 3. Heland. 763. 


S Der Herzog von Ragufa fam (3, 54) in 6 Stunden von Serufas 
lem zum todten Meere; e würden nur 144 Stadien ausmachen. 

* Mithin nicht 580 Stadien, wie Jofephus rechnet. 

SBerghaus' Karte. Mobinfon 2, 445 f. Ueber Engedi und Ain 
Dfihidif. Reland. s. v. Engedi, Raumer 186, Beitr. 23 f., Ro⸗ 
Binfon 2, 439 ig 445 ff. er mag, der fehe ven Moͤnchsplunder bei 
Duaresmio (2, 691 sqg.), nach welhem die Wüfte und Höhle En- 
Erdi von Bethlehem 6 und vom todten Meere etwa 7 Meilen abliege. 

.auch die Karte von Marin Sanudo, Adrihomius u. N. 
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fol in „Engaba” ein großes Dorf nahe bei Sobom in Arabien 
gewefen fein .. 

Bon der Höhe zwifchen dem Waͤſdi Abu Ali und dem Win 
el⸗Om Diche'ber fenkte fich ver Weg in das leptere Thal und flieg 
dann hinauf AND. zum Dorfe Bet Sahurr oder Sadyjär el- 
A tifah, von wo man auf der Rorbfeite Jeruſalem wieder erblidt; 
die ganze Strede von jener Höhe an legten wir in Y, Stunde 
zurüd. Der Weg von Antü’beh bis hieher richtet fich im Allgemei⸗ 
nen, alfo im Speziellen da8 Umgehen der Thalanfänge nicht ges 
rechnet, gegen NNO.., wie die Thäler bis und mit dem Thale 
Kardieh gegen OSO. ſich richten; die andern verlaufen of- 
waͤrts (nicht nordwärts, wie ich urfprünglich fchrieb) in ven Waͤdi 
en⸗Naͤr. Nachdem ich die Trümmer in dem alten Bet Sähür 
durchmuftert hatte, ſchon Willens, nad) Jeruſalem hinaufzu⸗ 
gehen, betrachtete ich noch die Felshöhlen auf der Südſeite des 
Waͤrdi el⸗Om Dfcheber, und ihre befiere Struktur, wie fie fi 
fhon von einiger Ferne wahrnehmen ließ, bewog mid), dahin 
zurüdzufehren, auf daß ich ein näherer Zeuge werde. Id 
fheute die Mühe nicht, in mehrere Höhlen, die fogenannte Höhle 
des Friedens (Mo’ghar e8-Sarlah), zu fehlüpfen. Ich Eehrte 
nad Bet Sähirr el-Atifah zurück, namentlid) um mit der 
Bouſſole die Lage desfelben genauer zu beftimmen ; Serufalem 
zeigte ſich W. 3H N. Der Wapi el⸗Om Dfcje'ber ift nicht fehr 
fruchtbar, überdies fchmal und kurz, ein Nebenthal des Wärdi 
en-När. Bon Bet Sahirr, wo wir feinen einzigen Einwohner 
trafen, waren wir norbwärts in wenig Minuten in der Tiefe 
des legtern Thales, das zwifchen Fahlen Selfen einen überaus 
lieblihen Reiz darbot. Bon nun an gingen wir im Wärpi 
en-När aufwärts. Bald mündete fich in diefen auf ver Süd⸗ 
feite der weitzöftliche Waͤrdi Jaſuͤrl, der ſüdlich den Berg 
Der Abu Tor (beinahe wie Soͤr klingend) abfchneidet und fi 
nun ganz ftattlid) ftellte, ohne daß man Zion oder Serufalem 


»Stephanus in Calmer's Unterſuch. 3, 175. 
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erblicken konnte ı. Erft als das Thal Kidron aus der Richtung 
W. nah D. in die von NW. nad) SO. abwich, gueten, hoch 
oben im NW., Jeruſalems Mauern hervor. Weber dem Hiobs⸗ 
brunnen bezahlte ich Die verabrevete Summe dem Manne von 
Eür Barcher, welcher fich fehr zufrieden zeigte, wahrfcheinlich 
im Bewußtfein, daß er nicht ganz Wort hielt; denn das Der 
Amü’d oder ein Klofter mit Säulen befam id) nicht zu Geſicht. 
Durch das Düngerthor, bis wohin ich von Bet Sahür el 
Atifahb Yı Stunde brauchte, kehrte ich in meine Wohnung 
zurüd. Die Witterung war während des Ausfluges recht lieb- 
lich, ohne eigentlih warm zu fein. 

5. Ehriftmonat. Nah Mariah, AinSalo, Efch- 
Scheräfatund Bet Sufarfa. Die Witterung ermunterte 
mich auch heute zu einem Ausfluge. Indeflen war es etwas 
ſchwül, und gegen Welt bildeten ſich Streifen zu einem Stratus. 
Es gelüftere mid) daher, wieder umzufehren, in der Beforgnig, daß 
Regen folgen werde; allein mein Dolmetfcher Meyer, dem ich 
in diefem Augenblide mehr Kenntniß dieſes Himmels zutrauen 
wollte, verficherte mich des Gegentheild. Durch das Jaͤfathor 
verließ ich Serufalem, und flieg, an dem Begräbnißplage Ma⸗ 
milla vorüber, weitwärts auf die Anhöhe, die ich in 15 Min. 
erreichte. Bon hier ging es fünweftlich abwärts gleich neben 
dem Thale Om Chä’demeh oder Ka'ttel el⸗Weſier 20 Min. weit - 
hinunter. Weil heute, ald am Freitage oder mohammedani⸗ 
fehen Sonntage, in Jerufalem Markt gehalten wurde, fo bes 
gegneten Schaaren von Leuten, meift MWeibsperfonen, welche 
legtere auch beinahe allein beladen waren, indeß Die Männer 
unbefchwert einherfchritten. Jene trugen ihre Früchte, womit 


"Nachdem Fabri (2, 136) auf dem Wege vom Zion ins Siloahthal die 
reifen eigen gepflüdt, fährt er fort: Descendi ergo usque in vallem 
Gehenne et cum festinantia progressus in asperrimo torrente, usque 

. quo recurvatur vallis, ita quod neo montem Syon nec montem templi 
amplius videre poteram. Pt his subtractis substiti, et torrentem con- 
siderayi, tantamque ariditatem ejus ibi vidi, sicut superius infra 

erusalem. 
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fie den Gemüfemarft verforgen wollten, meift in niedrigen 
Körben, Alles ohne Ausnahme auf dem Kopf, fo das Holz (Kur- 
mies 2), die Rüben (von der Kegel⸗ und Scheibenform). Auch 
Wafler von Ain Jaͤllo, in einen Schlaud) gefaßt, gab für ein Weib 
eine Kopftracht. Wir ließen rechts (NW.) den Weg, der nad) 
Mufullabeh und Ain Karim führt. In jenes Thal, welches 
wir an der Südſeite durchwanderten, fällt von N. ber der 
Waͤrdi Muſu'llabeh, und weiter unten oder mehr gegen Weft 
der Wardi el-Bedauiſeh. In 7 Min. vom Thale Ka'ttel el 
Weſier und unter H. Kreuz waren wir ſchon wieder auf- einer 
Hügelfcheide, und in 5 Minuten in der Tiefe des Thales, da, 
wo es von N. gegen S. umläuft. Gerade diefer Bunt ift ein 
ungemein lieblidher und fruchtbarer. Angenehmen Wedhfel 
bringt auch die ungepfählte Rebe, die freilich, nach) der Wein⸗ 
lefe vor ſchon ein paar Monaten, jest etwas Fahl auf dem 
Boden herumkroch. Diefes Gewächs kommt aud) weiter unten 
in dem Thalgefilde (Sa’hel) häufig vor. Bon bier zieht der 
Weg mehr weftwärts, beinahe eben, doch eher anfteigenp, durch 
das herrliche Gefilde, welches eine weſtliche Abdachung ber 
Ebene (Bafaah) if. Bor Maͤ'lchah biegt fi) das Thalfeld 
nad Süd, und nimmt hier, fich enger zufammenziehend, den 
Namen Wardi el-Malchah an. Deftlih wird diefer von dem 
Hügel Ba'ten Cha'da gedrängt, weldjer zwiſchen Märlchah 
und Efh-Sceräfa't liegt. Das Gefilde felbft ift oben in feinem 
Laufe von D. nah W. nördlich von den nahen und nicht hohen 
Bergen Bir Sarıch eingerahmt. Von jener Tiefe des Thales, 
wo dieſes zuerft nad) S. umfchlägt, fommt man in Y, Stunde 
bis Maͤrlchah; man fteigt jedoch erft in den letzten 20 Pin. 
gegen Welt aufwärts, in den letzten 5 Min. aber wirklich eine 
gähe Halde. Man erblidt Mathah ſchon auf der Anhöhe 
zwifchen H. Kreuz und Ierufalem, darauf aber nicht mehr, bie 
fur; vor der Ankunft. Bis zu dieſem Dorfe hatten wir feinen 


"Diver Kermü'ß, Feigenbaumbolz ? 
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Schub nothwendig, theil8 wegen der Belebtheit der Straße 
an einem Wochenmarfitage, theild weil die Einwohner als gute 
Leute gefchildert werden; allein hier war e8 mein Erftes, einen 
befehügenden und ortSfundigen Araber aufzufuchen, was mir 
auch bald gelang. Ich traute dem Altern Manne, mit Namen 
Dib, obſchon fein Kopf, dem Anfcheine nad), auf den Leib 
eines Spitzbuben trefflich gepaßt hätte, und die rechte Schulter 
aus einem weltverfchlingenvden Loche des Hemdes herauslugte. 
Er geleitete ung in feine Wohnung , die foliver war, als er, 
und ftattlihe Bogen hatte, die offenbar früher zu einem 
größern Gebäude gehörten. Er nahm feine geladene Flinte 
und wir zogen von binnen, mittlerweile der Weſtwind Fühl 
und heftig zu wehen anhub, und der Himmel gegen die Abend« 
feite mit blaufchwarzen Wolfen verdüftert war. In meiner 
- Heimat hätte mich Fein fchönered Eremplar von einem regen⸗ 
drohenden Himmel ergögen können. Den Waͤ'di el⸗Märlchah, 
tief gegen Of und Süd, holten wir bald ein, und in 12 Min. 
befanden wir ung an der Stelle, wo es nad) Scheräfa’t hin⸗ 
aufgeht. Von da führte unfer Weg noch 10 Minuten weft 
wärts unten an der Süpfeite des Wadi Ain Zalo, einer Forts 
fegung des Waͤſdi Maͤſlchah, bis zur Saloquelle, Ain Zälo. 
Ich fpannte befonders meine Aufmerffamfeit, ob e8 nicht moͤg⸗ 
li) gewefen, daß der Kämmerer Philippus hier durchge⸗ 
reifet fei. Die wichtige Quelle wäre leicht in Einklang zu 
bringen, da fie ganz nahe an dem nad) Arkübeh ! und weiter 
gen Gaza führenden Wege liegt. Indeſſen war ich über die 
Richtung diefer Straße noch nicht im Klaren. Nach der. 
Berfiherung des arabifchen GeleitSmannes würde fie nur von 
den Arabern benugt, was auch wohl feine volle Richtigkeit 
haben mag. Mir fiel die Straße wirklich ftellenweife auf, weil 


» Mein Führer theilte mir ein Arkübeh am Wege von Jeruſalem nad 
MG —— 
et an, und vor ihm gedachte o eines 
im SW. von Jeruſalem. 8 3 (270) eines Gla 
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fie über geebneten Felſen oft eine auſehnliche Breite hat, und 
mehr, als einmal ſchienen ſich Spuren von einem Wagengeleife 
entdecken zu laffen 2; allein die Kenntniß des weitern Straßen: 
zuges mangelt mir, um in das Urtheil mehr Entfcheidung 
legen zu Fünnen. In Ain Za’lo mußte ich mic) länger ver- 
weilen, als ich Abficht und Luft hatte, zumal in der fortwäh- 
renden Erwartung des Regens. Freitag, gegen Mittag, bei 
MWaffer,» guter Moslem — wie follte der Fellaͤh die religiöfe 
Handlung der Wafchungen nicht vornehmen und feine Gebete 
nicht verrichten ? Dagegen gab e8 freilich Fein Argument, Feine 
abmwehrende Vorftellung, wollte man nicht gleichſam die Puls- 
aber der religiöfen Begriffe unterbinden, und wenn fie aud) 
Hoß das wäflerige Blut der Heuchelei oder der gewaltjam 
fortfchleppenden Gewohnheit enthalten follte. Das würde id 
Alles gar gleichgiltig aufgenommen haben, hätte ich nur nicht 
auch follen ein Mitopfer der gefeslichen Förmlichkeit werben. 
Mit Scymerzen erwartete ich neben dem Formglauber den 
- Mittag, und wie er diefen, da er der Redlichkeit meiner Feßeri- 
fhen Taſchenuhr doch nicht recht traute, unter dem Dache von 
Wolken erkannte, ift für mid) eine Quadratur des Zirfele. 
Dver haben etwa überfromme und mit den Engeln Fonforme 
Menfchen einen himmliſchen Meridian, einen Mittagszeiger in 
der Seele? Sch hätte in die Poſaune der Freude ftoßen mögen, 
als der Himmelsweife, von der Mitte des Tages endlich übers 
zeugt, Waſſer holte, fi) von den Frauen, die an dem Borne 
befchäftigt waren, entfernte, und als ein echter Prießnigianer, von 
allem Gewande entblößt, feinen Leib abwuſch, und darauf weiter 
unten das Gebet verrichtete. Nach diefen Zeremonien nahm ich Dib 


a Kecker fah und fchrieb Stranf (284): „. ritten wir.. zu bem Thale 
el-Werd hinüber. Nömifche Meilenfteine, alte Steinpflafterungen,, auch 
Ziſternen am Wege deuten FR auf die ehemalige Römerftrage, welche 
nah Gaza führte.* Ober findet fi fo etwas wirklich in einem Theile 
des Thales el-Werd? Allerdings fand ich den Weg an mehreren Orten 

epflaftert. Mädi el- Werd fheint Strauß, wie früher Budingham 
Nitter 16, 1, 514), mit dem Wädi Kattel el-Wefir verwechfelt zu haben. 
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bald wieder in Anſpruch. Außer dem RAS el⸗Berieſch, welches ge⸗ 
genüber auf der Nordſeite ven Wä’di Ain Zalo überragt, nannte 
er mir in der Nähe noch einen andern Berg, den Dfche'bel Ain 
Machfürfeh. Hier folgt die Reihe ver Wä'di oder des einen 
im Berlaufe abwärts andere Namen tragenden Thales vom 
Wärdi Ain Salo an: Wärdi Moha'mmed, Wadi Dä’chmet, 
Wadi Bir Uneh und Wardi Hant'eh, der am Philippsbrunnen 
vorbeigeht. Der Umftand, daß Dib vom Uebergange in das 
Terebinthenthal nichts meldete, machte mich gegen diefe Mit⸗ 
theilung etwas mißtrauifch (allein, wie ſich fpäter zeigte, mit 
Unrecht). 


Auf Punkt zwölf Uhr verließen wir die Quelle. Sn 10 
Minuten waren wir ungefähr dort, wo wir vom Wege abs 
wichen. Wir ließen den Berg Batten Cha'da zur Linfen 
(R.) und famen in den Wavi Abda'llah, der, gerade nördlich 
vor Eſch⸗Scheraͤfaͤtt, von Oft herzieht. Süplich hinter einem 
Hügel auf einer Anhöhe erblicten wir etwas von dem Dorfe 
oder den Ruinen Bet Hirfa (oder Ti'rſa); der Ort war ver« 
laffen ı. Noͤrdlich am Buße des Hüyels, welcher das Dörflein 
Eſch⸗Scheraͤfaͤrt trägt, wollte der Araber nicht mehr mitziehen, 
fo wie er auch erklärte, daß er das Bet Sufa'fa nicht befuchen 
werde, mit Vorgeben, daß Ma'lchah mit dieſen zwei Dörfern. 
jest in einem feinpfeligen Verhaͤltniſſe ftehe, und daß er fonft 
Gefahr Tiefe, das Leben einzubüßen. Der bequeme Mann 
wußte die Sache gewiß zu übertreiben. Auf diefe Erflärung, 
die Fategorifch genug Hang, ftieg id) mit meinem Dolmetfcher 
allein nah EfhH-Scherafar hinauf, fand jedoch für gut, 
den Ort bald wieder zu verlaffen, da meine Pifirungen mit 
der Magnetnabel, trog der angewandten Vorficht, ſchon Miß⸗ 
trauen bei Knaben, die bald einen Altern Mann herbeiriefen, 


ı In einer Urk. von 1160 und 1164 kommt Dehirfabeth neben Bethel 
als Eigentum ber Gäorherren des h. Stabes vor. De Hosiere, Car- 
talaire 106, 266. Bgl. Derfabeb p. 110 sg. 
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erregten; e8 mochten bißher fehr wenig Franken hieher gefominen 
fein. Bon Ain Zato bis Eſch-Scheraͤfärt brauchten wir 4 
Min., von da nordwaͤrts zurüd bis zum Fuße des Hügels 
oder — Dib 3 bis 4 Min. Der Weg zog fi jetzt ſüdlich 
am Waͤ'di el-Werd ', den wir weiter unten ald RWäapi Abda'llah 
fennen lernten, ein wenig aufwärts gegen Of. Bet Sufäfa, 
bis wohin ich von EfhScherafa't aus 18 Min. rechnete, fah 
ich von der Abend- und Mitternacdhtöfeite ganz in der Nähe, 
befand mid) jedoch nidyt im Dorfe felbft, weil der Araber ven 
Beſuch mir ernftlich abrieth. Hier nahm es mid, Wunder, daß 
auf Feldern, welche buchftäblich mit lauter kleinern Kalffleinen 
bevedt find, und wo man zwiſchen diefen nicht einen Staub 
Erde gewahr wird, die Fruchthalme munter emporfeimen. In 
diefer Zeit zu reifen ift e8 fehr angenehm, nicht nur weil bie 
Temperatur ganz dem Wunfche entfpricht, fondern auch weil 
die fruchtbaren Thäler von den das Feld anbauenden Menfchen 
Leben erhalten. In der gegenwärtigen eigentlichen Frühlings⸗ 
zeit diefes Landes wird durchgängig gefäet und geadert. Als 
Dib uns auf ven Weg nad) Serufalem geführt hatte, ſtellte 
ic ihn zufrieden, und wir trennten und. Da fiel der längft 
erwartete Regen, doch etwas ſchonlich. Mein Dolmeticher indeß, 
des Weges gänzlich unfundig, führte mich, trog meines an- 
fänglidyen Sträubeng, weil id) den Irrgang vermuthete, querein 
(oftwärts) durch die Felder. Diefer fchlüpfrige und fehr müh- 
fame Abweg verſprach übrigens auch fein Gutes; ich Fam in 
der Bakaͤah mehreren zertrümmerten Gebäuden, zwar aus neue- 
rer Zeit, nahe; zumal aber feflelte meine Aufmerkjamfeit vie 
Ruine Ratamu'n (Thurm Simeons), fo wie öftlich gegenüber 
eine Reihe ziemlich gleichmäßig von einander ſtehender, kopf⸗ 
formiger Sandbügel, die etwas Gemachtes, Trummerhaufen, 
wie Tumulus, zu fein ſchienen. Man fieht fie auf dem Wege 


a Das Thal wurde, meines Wiſens, Bert von Rebinſon angeführt. 
S. feine Karte, aub Tert 3, 1093. Das arabiihe Werd Heiße Mofe; 
wabriceinlih trug dieſes Reſenthal einſt Refenpflanzungen. 
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von Jeruſalem nach Bethlehem gegen Abend; allein ihre 
Morgenſeite bietet bei weitem nicht das Merkwürbige. Ich 
glaube, daß man ſich eine Ausbeute für die Archäologie ver⸗ 
ſprechen dürfte, wenn einmal Laufgräben gezogen werben. End» 
lich fließen wir in den Bethlehemer-Weg, aber in den alten, 
tiefen, beiderſeiis mit Steinwehren verfehenen ı, Ich könnte 
nicht begreifen, wie man den geraden und urfprünglich gewiß 
beffern Weg aufgeben Eonnte, wenn id) mir nicht die größere 
perfönliche Unficherheit in der Tiefe der Straße daͤchte. Diejeni« 
gen, welche auf die fogenannten heiligen Stätten einen großen 
Werth legen, mache ich bei diefem Anlaffe darauf aufmerffam, 
daß bei den Diftanzangaben der Altern Reifebefchreiber wohl 
der alte Weg gelte. Gleich über dem Thale Ben Hinnom, 
nahe den Steinbrüchen und der Ruine Adſchä't, Ienften wir 
noch in den richtigen und guten Bet-Sufäfaer-Weg ein, wel⸗ 
her die Bakäah in ſüdweſtlicher Richtung, ziemlid, nahe dem 
Hügelftriche mit feinen Trümmern von Katamürn, durchſtreicht, 
und ohne Müdigkeit langte ich mitten im halben Nachmittage 
in meiner Wohnung an. Bon Bet Sufärfa bis zum Jäfathore 
verfloß, Verluſt abgerechnet, eine ftarfe Stunde. 

7. Ehtiftmonat. Nah Kafer et-Tür, Bir el 
EHot, Ehö:rbet Om Räsrä's, Anäta, ifäwieh und 


* bin nicht im Stande, den öſtlichen und weſtlichen W chichtli— 
9 
ont hinab um ben Zion bis in das Thal Siloah und zwiſchen der 








die 5.3 Könige aud) folgten. Dies fpriht für den öftlichen Weg. Zwins 


beffer geweſen fein müfle, abgefehen von fehr viel Mauerttümmern ber 
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zurück. Am Morgen ſah der Himmel nicht am troͤſtlichſten aus; 
allein der Stratus war nur.ein leichter Trauerflor, und fo 
fand im fchlimmften Kalle wenig Regen zu erwarten. Ich ging 
mit meinem Dolmetfcher durch das Stephansthor Direfte nad 
Et-Tür (Dorf des Ölberges), um hier einen Araber ald 
Begleiter mitzunehmen. &8 hielt auch nicht ſchwer, einen zu 
finden. Weil ich beforgte, daß, wenn ich im Allgemeinen für 
den Ausflug den Lohn zum Voraus beftimme, der Führer leicht 
von wichtigen Stellen Umgang nehmen würde, fo famen wir 
für 1 Piaſter auf die Etunde überein. Ich hatte fpäter Urfache, 
mit diefer Vorficht nur zufrieden zu fein. Zuerft wählte mein 
Dolmetfcher einen Altern Mann; er ſchien ihm aber nicht gut 
gu Fuß oder bei Kräften, um ihn zu ſchützen, und fofort ent 
ſchied er fich mit meiner Zuftimmung für einen andern, ftärfern 
Mann von etwa dreißig Jahren, des Namens Mohammed. 
Der Tauſch war in der That ein glüdlicher. Diefer Türer, 
mit der Gegend genau vertraut, kannte aud) diejenige des 
Jordans, wo er ein paar Jahre als Hirte zubracdhte. Wenn 
ich hätte gegen die Mittheilung feiner Ortsnamen mißtrauifd 
fein wollen, fo mußte diefes Mißtrauen in Ana'ta wie Nebel 
zerrinnen, wo er mit die Dörfer nad) einander, ohne fi be 
denfen zu müflen, nad) der Karte nannte. 

Um 10 Uhr Vormittags brachen wir auf, Mohammed mit 
einer geladenen Flinte und einem Chandfehär bewaffnet, der 
Dolmetſcher und ich bloß mit dem Vertrauen auf gut Glück, 
ich in einer Stimmung, als wäre ich an eine Hochzeit geladen. 
Wir fchlugen den mitteliten Weg ein, welcher nach El-äfarich 
leitet; dody lenkten wir fpäter in jenen, welcher von dem We'li 
Cha’led et-Tür herfommt. Die Witterung, die bei der Beſtei⸗ 
gung des Olberges mit einem Regen uns begrüßte, war nun 
Ion und angenehm; die Sonne und der Regenfall verfcheuchten 
noch die wenigen Wolfen, welche mid) zufammt dem Juden zu 
taufen Luft hatten. Wir gingen an der Norbfeite des Berge 
Sajarıh oder des Dfche'bel el-Afarteh vorüber, von. dem noͤrd⸗ 


lich ein fchönes Thal mit einem dünnen Haine ausläuft, der 
Wadi Ain Ghafcheh, darum fo genannt, weil ſich unten bie 
Duelle diefes Namens findet. Dann Fam mehr öftlic), parallel 
mit diefem Thale (gegen NO.), und ohne daß wir hinabftiegen, 
der Wärdi elsacham (oder Kacham), ein linker Arm des großen 
Wäardi elsChot. AlS wir den mittagwärts nach Bethanien 
leitenden Weg verließen, waren von Et-Tür aus 12 Minuten 
verſtrichen. Wir zogen geradeaus gegen Oſt auf dem Rüden 
nördlih von Bethanien, und bald waren wir neben biefem 
Dorfe, das fi} von hier aus etwas befler ausnahm, als von 
der Weft- und Südſeite. Dann bogen wir norbwärts ab in 
den Wadi el⸗Chot, der in der Richtung ONO. fortläuft, und 
als ein Hauptthal eine Menge Arme rechts und befonders linke 
(N.) aufnimmt. Es zieht durch diefes Thal aud) ein Weg nad 
Jericho und dem Jordan, welchen Weg wir eine Strede weit 
verfolgten und fonft zu fehen befamen. Bon Et-Tür aus waren 
wir in Ys Stunde in Bir el-Hed, und 10 Min. weiter abwärts 
erreichten wir den Chan el⸗Chot, fünöftlicd) gegenüber dem 
Apoftelbrunnen (Bir el-Chot) . Wir wanderten dann den 
Weg thalabwärts in der Richtung OSO.., und gelangten in 
15 Min. zur Einmündung des Wa’di ers Naf Na’fel, der von 
RW. berzieht in den großen Wärdi els Chot. I Min. fpäter 
wichen wir von der breiten Straße ab mehr gegen SO., und 
fliegen aufwärts, wo gleich der Waͤ'di ed« Dfchermel (Kamel⸗ 
thal), die nordwaͤrts in den Waͤ'di el⸗Chot ziehende Linie des 
von Weit nad) Oft laufenden Wardi Abu Dis, überfchritten 
wurde. Gleich dem Wäardi el-Ehot, fo eignet ſich auch der Wadi 
ed» Dfchermel zum Aderbau, wie denn überhaupt die Thaltiefen, 
wo die von den Kalkabdachungen herabgeſchwemmte Erde einen 

alt bat, zum Anbau benugt werden. Auch in diefer Gegend 
anden wir den Landmann Hinter dem Pfluge. Mit Ausnahme 








1Chot, Weg. Alſo Wegthal; doch fehien mein Ohr Chod oder Chodh zu 
vernehmen. . 


Sobler, Denkhlätter. 40 
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des in den Grenzen von Abu Dis liegenden Wäabi ensDfche'mel 
. Behören die angeführten Wardi vom Wärdi elsäfartch an ab⸗ 
waͤrts und noch weiter den Lazariern. Morgend nehmen bie 
Leute Pflug und Thier, für diefes ein wenig Yutter und für 
fi ein wenig Nahrung, nöthigenfalls auch Schießgewehr und 
Pulverhorn mit in die fernen Thäler, um am Abende nad) ber 
Arbeit in das Heim wieder zurüdzufehren. Als ich in einem 
Thale auf dem Rüden des Adermannes einen Ring gewahrte, 
fo hielt ich dieſen zuerft für ein Trink» oder Waflergefäß; es 
war das ominöfe Pulverhorm. Wenn der Himmel reichlid 
Waſſer fpenvet, fo hofft der Bauer auf genugfamen Segen. 
Nach 10 Minuten waren wir auf der Höhe der Oftwand des 
Waͤrdi ed» Dichermel. Dann fliegen wir hinunter in den Wari 
elsärrit, in defien Tiefe wir in 3 Min. anlangten. Auch in 
diefem Thale wird das Land angebaut. Dann ftrich der Weg 
oftwärts hinauf, wo wir gleich nördlich eine Kuppe mit einer 
gegen Wet fanft geneigten Fläche neben uns hatten, welde 
Sadit (Braddif?) Jakuͤrb heißt. Nach weiteren 15 Min. trafen 
wir am einen Orte der Beftimmung, in Shünet Om Raͤs—⸗ 
ra’, ein. Diefe Gegend ift öde, und nur die Schafe haben 
bier und da etwas zu zerbeißen. Selbft wenn der Regen länger 
angebauert haben wird, kann der Pflanzenwuchs Feine große 
Fortſchritte machen. Gleich nörblich unter den Trümmern greift 
eine Höhle von N. nad) ©. in den Felfen; fie fehien mir mehr 
ein Zufluchtsort für das Vieh, und ich mochte ſie nicht näher 
unterfuchen. Der Olberg ſtellte ſich von den Trümmern (Choͤr⸗ 
bet Om Raͤsraͤs) aus W. 20 N. und Anäſta N. 300 W. Ih 
ſparte die Zeit keinesweges, um alle die Merkwürdigkeiten einer 
genauen Prüfung zu unterwerfen, und am Mittage verließen 
wir den wirklich intereſſanten Stand- und Geſichtspunkt. Nörd⸗ 
lich von Ehörbet Om Raͤsraͤrs beginnt ein Thal, der Waͤrdi 
er⸗Re'ka, welcher weft oder nordweſtwärts in den Wä'di el 
Ehot übergeht. In 3 Min, ftanden wir fchon auf der Kuppe 
Kieracha, welche nörblidy dem Dfehe'bel Om Raͤsraͤrs gegenüber 
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liegt. Hier trägt die gange Gegend, das Gebirgsland, den 
Ramen Shahab el-W'rab. In 12 Min, waren wir hinabge- 
ftiegen in den Wädi el-Chot und durchquerten die Straße nad 
Jericho. Auf diefem Wege trafen wir, ziemlich im Grunde, 

Ackerleute neben einem wirklich fehr verbädtigen Burfchen, ber, 
wie mein Dolmeticher, übrigens ein Spinnengewebe von Furcht, 
mittheilte, Luft geäußert habe, mich zu berauben. Südweſtlich 
von der Stelle, wo wir den großen Wä’di durchkreuzten, Tag 
das Seitenthal Se’ffeh. In nördlicher Richtung ftiegen wir die 
linfe Thalwand des Warvi el-Chot hinauf und in 17 Min. 
erreichten wir ihre Höhe mit Ausficht auf das ſüdlich anliegende 
Thal, das Schahab ed- Dfchü 1, und das noͤrdlich ebenfo nahe 
Schahaͤrb el⸗Fuſchdeh 2, fo daß wir zwifchen dieſen beiven Thäs 
lern ftanden. Auch beim Befteigen diefer Höhe trafen wir 
Bauersleute. Ohne Umftände durchwühlte Mohammed den 
Provifionsfad des Fellaͤh, der fid) übrigens gegen uns fehr 
freundlich erzeigte. In 3 Min. famen wir in den Grund des 
Scahab el⸗Fuſchdeh und nad) andern 3 Min. auf den Rüden 
der nördlichen Thalfeite, worauf wir, eine von W. gegen D. 
ziehende Welle überfchreitend und ein kürzeres Thal, Wadi 
Eha’let et-Trechan, öftlih zur Seite laffend, in 5 Min. im 
Grunde des Wädi Snepfel anlangten. Auch die leßtgenannten - 
Thäler gehören den Bethaniern. Bon da umgingen wir nord⸗ 
wärts die Oftfeite des Ras el-Montar. Hier hat man eine 
zecht willfommene Anficht des Jordans; öftlich liegt auch Choͤrr⸗ 
bet el»Chan (Trümmer eines Chan) ziemlich nahe. In ber 
Richtung gegen Mitternacht flanden wir in 13 Min. auf der 
Höhe über einem Thale im NW. und dem Wäddi Schahärh 
Surfef im O. Nordweſtlich erblidt man die Chö'rbet Arküb es⸗ 
Safa. Während ich mit Einfehreibung meiner Wahrnehmungen 
befchäftigt war, ſchauten meine Leute (gegen ©.) zurüd, und 
der Dolmetfcher fagte: ‚Es iſt nicht gut.“ Als ich zurückblickte, 


ı Dihüah, Hunger. 
Te 
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bemerkte ich in der Entfernung von ein paar Büchfenfchüffen 
einen Zellah, der eine Flinte lud. Nun warb auch mir bie 
Sache Har. Mein Türer zog den Hahnen feines Gewehres, 
tief: Mohammed, zielte auf den Gegner, jedody ohne Feuer zu 
geben. Ohne uns länger zu befinnen,, ergriffen wir die Flucht, 
und flürzten gleichfam in den Wä'di er-Ruhabi hinunter, der 
von EW. herläuft. Bei der Unwegfamkeit war die Sache um 
fo fridlicher; leicht hätte der Eine den Andern aus den Augen 
verlieren köͤnnen. Meyer war von einer beifpiellofen Furcht 
ergriffen, und zwar um fo tiefer, als dieſer junge, unbärtige, 
fnabenhaft ausfehende und doch verheirathete Menſch auf feinen 
ſchwachen Beinen als guter Städter fehr mühfam und ungefchidt 
bergab ftieg. Ich hätte mir ven Pinfel eines Malers gewünfdt, 
um dieſes Geſicht zu malen: die beftimmten Züge verrüdten 
gleichfam in eine Wildniß; über den rothen, ſchwitzenden Wangen 
traten die glogenden Augen hervor, al8 ob fie kaum mehr: zum 
Kopfe gehörten; das Kinn hing herab; auf den Lippen des 
vierteloffenen Mundes hatte der Verſtand Feine Macht mehr; 
Arme und Hände fchwebten unficher in den Lüften, wie vom 
Winde, hier aber vom Schreden verweht. Was mich betrifft, 
jo war ich, ftatt mich zur Gegenwehr zu ftelen, Flüchtling, 
gleid) den Andern, und id) halte dafür, daß wir den beflern 
Theil erwählt haben. Sch war ohne Waffen, Meyer ohne 
Muth. Hätte Mohammeds Schuß gefehlt, jo würde der Gegner 
unfehlbar auf uns gefchofien haben; hätte er ihn getroffen, fo 
würde e8, wegen der herrfchenden Blutrache, ohne Weiteres 
ſchlimme Folgen für uns gehabt haben. Wir waren einfam, 
der Gegner vielleicht gededt. Durch foldye Gründe wird wohl 
unfere Flucht gerechtfertigt. Auf diefer achtete ich der Gefahren 
jo wenig, daß ich über eine ziemlich (etwa 10°) hohe Felſenwand 
herunterrutfchte auf einen fchmalen Abſatz, von dem ich einen 
Sprung weiter nahm. Ich erregte dadurd) fogar bei meinen 
Fluchtgefährten, die doch mit fich felber genug zu thun hatten, 
einige Beforgniß. Mir halfen Glück und ein Fräftiger Fuß. 
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Man haͤtte Hals und Bein brechen koͤnnen — ganz natürlich, 
und beſſer den Hals, als das Bein. Hätte ich ein Glied ge⸗ 
brodjen oder verrenft, denfe ich jest beim Schreiben in Jeruſa⸗ 
lem, was eine leichte Möglichkeit geiwvefen wäre, fo würde 
eine Reihe von Qualen des Leibes und des Gemüthes auf mid) 
gewartet haben. Mit dem aufrichtigften Herzen danfe ich der 
Borfehung, daß fie e8 anders befchloffen Hatte. Unten in der 
Tiefe der Schlucht Ruharbi fehaute ich freilich nicht mehr auf 
die Uhr, fondern trachtete nur, ſchnell weiter zu entrinnen; 
denn gerade hier war Gefahr in der Zögerung. Der Feind 
hätte da allen Vortheil auf feiner Seite gehabt, um über ung 
bherzufallen, fobald er nahe genug gewefen wäre. Wir Flommen 
fchleunigft das Gegengehänge der Schlucht hinan, aber nicht 
ohne unangenehmes Ahnen, daß vor uns die verzweigte feind« 
felige Kraft im Hinterhalte laufche. Oben auf dem Grat waren 
wir froh, die Ahnung nicht erfüllt, noch einen nachrückenden 
Feind zu fehen, festen übrigens haftig unfern Weg gegen NW, 
fort über die befcheidener abfchüffige, fünöftliche Seite des Wärdi 
Der es⸗Sidd, der, wie das Iehte Thal, von SW. nad) NO. 
zieht. In dem Grunde des Wärdi Der es⸗Sidd langten wit 
nad) einer Klucht von 20 Min. an. An der weftlichen oder 
norbweftlichen Thalfeite, obfchon wir jegt mehr Sicherheit hatten, 
ftiegen wir immer noch fehnell hinauf, bi8 wir die unwegſam⸗ 
ften, ödeften und gefährlichften Schluchten am Rüden und einen 
weitern Horizont, einen freien Himmel vor Augen hatten. 
Dies geihah nad) folgenden 8 Min., und fo faßen wir: denn 
auf den Boden nieder, den Blick auf die Lorbeeren geheftet, 
welche ung der heidenmüthige Kampf mit vem Drachen um dag 
Haupt wand. Zwei Schäfer gefellten fi) bald auch zu uns, 
und es Fonnte nicht fehlen, dad Mohammed unfer Erlebniß 
weit und breit fchilverte. Aus dem Dolmetfcher ftrömte jetzt 
Muth, als ob er Herkules zu Boden geftredt hätte, obgleich 
er nod) vor wenig Minuten feichend fortrann, wahrlich nicht 
minder arg, als wenn der Nachftellende ihm ſchon die Werfen 
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ne Nur. Wer waren die Räuber, wie man bie Leute, 
N wollen, ald man freiwillig gibt, in unferer Geſellſchaft 

un Seh Richt Bedauin, nein, nicht Bedauin, fondern Fellaͤhin, 
ui as der Zahl. Go wenigſtens rechneten meine Glücksge⸗ 
ſährlen, und pinfelten einen nad) oben, einen andern nadı 
una und einen dritten im Rüden, aus weldyer Stellung fe 
die Abficht folgerten, und zu umzingeln. Ich felber erblidte 
nicht mehr, als einen, und zwar im Rüden oder, nad) meine 
Wanderfpradje, im SSO., bei weldyer Entdedung mir, ich geftehe 
es offen, ungleidy weniger gut zu Muthe war, als jest in der 
Raſt und im Angefichte der theilnehmenven Hirten als Gaſt. 
Es hat in mir aud) einen AYugenblid der Gedanke anftauchen 
wollen, daß die Nachſtellung nur eine ſchlaue Verabredung 
zwifchen beiden Arabern war, damit Mohammed im ſchlimmſten 
Falle ein anſehnliches Gefchent für erzeigten Muth und für 
die Vertheidigung meiner Perſon befomme. Bei nur etwas 
teiferer Prüfung babe ih nicht einen Grund, jenem Gedanken 
Raum zu geben. Des Türerd natürlich leidenſchaftlicher und 
muthiger Ausdrud beim Anſchlagen des Gewehrs, fein treued 
Halten zu unferer Eeite und fein befcheidenes Betragen nad) 
der Heimfehr in Tür bei Abtragung meiner Schuld dürfen 
glatterdings Feine Hinterlift vermuthen laffen. Wir rubten, fo 
füß die Erholung ſchmeckte, doch nicht länger, als 10 Min. 
Ich wäre vielleicht der Ruhe am meiften bevürftig gewefen, da 
bei meiner Leibesbefchaffenheit, auf die Jakob Balde Fein 
Lob hätte abfingen Fönnen, und in meinem nicht mehr jugend» 
lichen Alter das forcirte Bergfteigen mehr Mühe Foftete, als 
den beiven Begleitern, und wirflih eine ſolche momentane 
Ueberfüllung der Lungen mit Blut verurfachte, daß ic, für Eurze 
Zeit ein unangenehme fragendes Gefühl auf der Bruft empfand, 
und hüfteln mußte. Zu Tode laufen, meinte ich, oder zu Tode 
gefchlagen werben, fommt am Ende auf das Gleiche heraus. 


Der Weg gegen Abend war von nun an weit weniger fteil, 
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und wir, langten in 10 Min. in Bir el-Mid und gleich 
darauf in Chö'rbet el-Mid, was zufammengehört, an. Zwifchen, 
beiden liegt eine Selfenhöhle, worin wirklich Schafe eingeftelft 
werben. Da in El⸗Mid wenig zu fehen war, fo nahm ich mit 
dem Kompaß nur noch ein paar Punkte auf, um dann glei 
weiter zu ziehen. Der Ölberg ſtellte ſich S. 35° W. und Ankta 
W. 350 N. Wir famen jept durch eine feichte, fruchtbare Tha⸗ 
lung, vor ung das Dorf And’ta rechts und den Berg El⸗Merdſch 
zur Linken. ALS wir ins Dorf einzogen, fprengte ein Bedaͤui 
in der maleriſchen Tracht, trotz ſchlechten Gewande, und auf 
einem ftolgen Prachtroſſe im faufenden Galoppe die Thalung 
morgenwaͤrts hinab, was, id) möchte e8 nicht verhehlen, ergößs 
licher anzufchauen war, ald das Laden der Flinte über dem 
Wirdi Ruhabi. Bon Chö'rbet el-Miv bis Anita brauchten 
wir 20 Minuten. Eben zappelte eine Reihe Efel von Jeruſalem 
ber uns bier entgegen, wo fie die Ladung Baufteine nicht 
lange vorher los geworben find. Bisher aß und trank ic) nichts 
auf dem Wege; hier jedoch nahm ich, aber mit vieler Zurück⸗ 
haltung, einen Trunk Waſſers. Es ſcheint diefes mehr zw 
munden, wenn man, nad) ber Sandesfitte, die kurze, bünne 
Schenkröhre des Kruges wie eine Zige oder wie das Kind das 
Saugglas in den Mund nimmt. Wenigftens findet dabei das 
Gute ftatt, daß der nad) Naß Lechzende nicht zu große Schlüde 
teinfen kann, und das Wafler gleichfam in feinen einzelnen 
Theilen oder ftrahlenweife ducchgenießt. Wir, ohne allen Mund» 
vorrath, wollten uns auch mit Brot laden; allein die Unfreund⸗ 
* Es ift beinahe annehmbar, daß das (im Stamme Juda gelegene) alte Middin 

nicht zum Stamme Benjamin gehörte, jonit man vielleicht feinen. Anz 

fand chen würde, dasjelbe in @-Mid aufgehen zu laffen, Schwarz 

Ichreibt (128 89.) mit etwas zu viel Selbftvertrauen, daß bisher allen Er- 

forfchern ‚der Gegend ganz unbefannt war GI-Mid, bei ihm Al Muth, 

feht alte Ruinen auf dem Gipfel eines Berges, 1 engl. Meile NO. von 

Anäta, das Almon bei Jof. 21, 18, das varallele Memeth in 1. Chron. 

6, 45 (260), 8, 36, das von Jonathan mit Almen überfegte Bachnrin 

in 2. Sam. 21, 5. Auf —— arte legt GL- Mid uneihhtig N. von 


Anäta. Im Uebrigen neige id mehr dahin, das Alemeth bei Jofun in 
dem heutigen @I= Mi aufzufinden. 
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lichkeit der Einwohner und bie ziemlich karg zugemeſſene Zeit 
ließen uns vorziehen, vom Orte Abfchied zu nehmen. Der Weg 
führte zuerft WSW. Weſtlich in nicht großer Entfernung er- 
blidte man zwei Hügel; beide, fowohl ven nähern, gröbern, ald 
den entferntern, feinern Gipfel, nannte der Führer Tell el-Fül 
Bohnenhügel) . In 13 Min. war ölbergwärts die Anhöhe 
erreicht, unter der zunächft fünlich der von W. nad O. laufende 
Wadi Chad (Chot?) er⸗R'uſſelaͤnn 2 liegt. Beim Hinabfteigen 
in diefes Thal verließen wir den mehr weftlich nach Serufalem 
ziehenden Weg, und unfere Richtung war eine firenger fünliche; 
denn ich hatte mir Et-Tür zum Ziele geftedt. In 10 Min. 
erreichten wir den Grund jenes Thales, welches in den Waͤdi 
Der es⸗Sidd übergeht. Ich fragte aufs angelegentlichfte dem 
Grunde diefes Namens nad), ob er nicht von den Trümmern 
eines Klofters, welche noch der Schooß des Thales bergen 
dürfte, herrühre. Ich Fonnte Feine befriedigende Antwort er- 
halten; Mohammed erwiederte einfach, daß fein Der es⸗Sidd 
im genannten Thale befannt fei®. In 8Min. war fchon bie 
Höhe der Eüdfeite des Wärdi Chad er-Ruffelan erftiegen, 
und auf einmal eröffnete fi die Ausficht auf dag Dorf El: 


Mobinfon 3, 1075. Auf feiner Karte Tuleil el-Fül. Bei Strauß 
(325) Tell el: Full. Er fagt, daß von ihm eine fhöne Rundficht, nament 
lich auch auf Jerufalem mit dem Delberge, ſei. Schubert fehreibt (2, 
581 f.) gar unverlegen von zwei kegelfoͤrmig fpigigen Sügeln, wovon 
der eine bunte fei, oftwärts vom Dorfe Schafat. Der Naturforfer 
fhreibt jo helldunkel, daß ich den Lefer auf alle die Herrlichfeiten, mit 
denen er, ein hiflorifcher Seher, ausrüdt, verweilen muß. Nach Jafut 
(lex. geogr. in Schultens index geogr. s. v. Phaula hinter der vita Su- 
ladini von Bohadin) Hatte das paläftinifche Städtchen Fauleh den Namen 
von einem Böhnchen. BER 

2 Ich war nicht im Stande, diefes Wort richtig nachzuſprechen, weswegen 
auch die Schreibung leiden mag. Wäre es Aurafhalim (Ierufalem) ge: 
wefen, fo würde für mich Die Ausfprache nicht ſchwer gewefen fein. 

Robinſon hörte (2, 319) in der Gegend von fätoi-eh von den Ruinen 
eines Kloſters, Deir es-Sidd. Ob niht Sit, Frau, gefchrieben werden 
jet? Robinson gevenkt eines Wadi Der es-Sidd mit Feiner Silbe; 

afür befchert er uns zwiſchen Anä'ta und El:ifäwi’eh mit einem Wadt 
es-Suleim, von dem ih nichts erfuhr. Scholz vernahm (163) von 
Muinen eines Der Benät (Jungfrauenkloſter) NO. von Jerufalem, fo wie 
ron Trümmern eined Der Sened zwifchen Serufalem und Richa. 
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tfawrch SW. im gleichnamigen Thale, und nad) weiteren 
5 Min. langten wir dort an. Die Aufnahme war dieſes Mat 
eine weit gaftlichere, und wir würden uns wohl zu einem 
frugalen Male hingeſetzt haben, wenn ed nicht mit zu viel Zeit« 
verluft verbunden gewefen wäre; denn ba bie Araber nur wenig 
gleich genießbare Speifen, wie Käfe, Eier, im Vorrathe befigen, 
fo hätten wir warten müflen, bi8 Brot wäre gebaden gewefen. 
Unfer Aufenthalt befchränfte ſich daher bloß auf eine ftarfe halbe: 
Stunde, während welcher Zeit der Anblid bedeutender Trümmer, 
und des Lothsfees mich gleich angenehm feflelte. Wir folgten 
dem Wege hinan auf den naͤchſten W.⸗O.⸗Bergrücken im Süd. 
Gar unterhaltend war es während des Steigens, wie ein 
Kamel von einem Sohannesbrotbaume, dem dickbelaubten und 
jattgrünen, ohne alle Anftrengung Laub wegfraß. Bon dort 
bogen wir ſüdhin hinab in den Wär'di Cha'led ed⸗Dſchuüs, der 
in den Wäaͤrdi Ruhä'bi übergeht, und als wir auf der entgegen- 
‚gefegten Seife ſüdwaͤrts hinaufzogen, überrafchte mich beſonders 
das Thal des Jordans und der ganze Anfang des todten Meeres, 
der, wie man deutlich erfannte, gleichfam eine Halbinfel bildet. 
In der Nähe von Serufalem gibt e8 wohl nirgends einen fo 
günftigen Standpunft zu einem Weberblide eines Theiles des 
Chor und des todten Meeres bei feinem Anfange. Hier bließ, 
bie Luft gleichfam läuternd und die Gegenftände verbeutlichend, 
der Oſtwind mit einigem Nachdrude. Ich hoffte immer, einen 
Punkt zu finden, wo ich mit der Bouflole die, nach annähernder 
Schägung, von Anata aus SEW. behauptende Lage des 
Dorfes El⸗iſaͤwireh genauer beftimmen könnte, namentlich oben, 
wo ic) auf den Anblid der Stadt Serufalem und diefes Dorfes 
zu gleicher Zeit hoffte; meine Hoffnung war vergebens. Einzig 
auf dem Dfhebel Om Raͤſsws wäre eine Vifirung nad) der 
Magnetnadel rathfam gewefen. Ich bemerfe dies deswegen, 
damit ein anderer Reifender, welcher diefen Berg befteigt, nach⸗ 
hole, was ich leider verfäumte. Die verftedte Lage von El⸗ 
iſaͤwireh war. nicht bloß an dieſem, fondern auch daran Schuld, 
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daß es, fo viel mir bekannt, von feinem Abendländer ala 
Augenzeugen befihrieben wurde. Bon Elstfawich verflofen 
18 Minuten, bi8 wir oben genug waren, um Serufalem, von 
da eine recht vorftellige Stadt, zu fehen. Was für einen Pracht 
anblick muß fle in den Zeiten Salomos und Herodes bes 
Großen, des Kaiſers Konftantin und der fränkischen Könige 
gewährt haben. Der von Jerufalem nördliche Erdſchooß gegen 
die Straße von dort nach Anarta wird mit dem Namen El⸗ 
Kaͤah belegt. Nach weiteren 10 Min. gegen Mittag ſtanden 
wir aufeiner Kleinen Felſenkuppe, Ras Somwetfa. An der Welt 
feite derfelben, dody mehr gegen Süd, dort, wo das Thal 
Sofaphat von N. nad) S. ſich wendet, aber mehr oben, heißt 
eine Heine, mehr flache Thalung mit wenigen Käufern: und 
einem bünnen Baumgarten A’fabeh e8=Suarn. Es fol in der 
Nähe eine Quelle unter dem Namen Ain Sua’ni liegen. Unfer 
Meg richtete fich über dem Wadi et⸗Tuͤr, der, ein Seitenwahi 
des großen Chotthales, uns gegen Oſt'lag !. Nach 15 Min. 
vom Raͤs es⸗Sowẽ'ka trafen wir in Et-Tür ein. Ich begab 
mich ind Haus des Mohammed, um ihn zu bezahlen. Man 
wird ſich nicht verwundern, daß der Hof feiner Wohnung von 
neugierigen Türern und Türerinnen angefüllt wurde. Wir fehies 
den im beßten Frieden von einander. Mein Dolmetfcher, ven 
es fchon lange gelüftete, etwas in den Mund zu fehieben, 
fhnappte noch etwas Brot weg, und nach 13 Min. von Et-Tür 
an traten wir durch Das Stephansthor. In der Ha'ret e8-Serrai, 
einem Theile des Derb oder Tartf Si’tti Ma’riam, trieb man 
eine Menge Schafe mit ihren Fettfehwänzen und eine Menge 
Ziegen mit ihren Schafsohren und Hobelfpanhörnernz; denn am 
Abende des folgenden Tages beginnt bei den Moslemin das 
große oder Ofterfeft (Ku'rban Basram), zum Andenfen an dad 
Dpfer Abrahams, und jeder Rechtgläubige ift gehalten, ein 


ı Nirgends traf ih nah Shaw (71) den Nahar el Sarah (wohl Kern) 
oder Mäufebah, der 1 Lieue SD. von Jerufalem — RS bald 
hervoetretend, bald ſich verlierend, Ins Thal von Jericho verkaufe. 
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Schaf oder eine Ziege zu ſchlachten. Ich Iangte in meiner Woh⸗ 
nung auf Zion wohl erhalten an, ohne daß ich auf dem Aus⸗ 
fluge etwas Anderes genoß, als. ein wenig Waffer in Ana’ta; 
ic) war doch geftärft durch das freudige Bewußtfein, in meiner 
Liebe für die Wiffenfchaft mit einer nicht fo ganz unanfehnlichen 
Beute mich bereichert zu haben. 

9, Chriftmonat. Rad Schäfärt, Ed-Dſchib, Bir 
Nebala und Bit Hant'na Mit meinem Dolmetfcher 
verließ ich die Stadt. am Damaskusthore. In 10 Min, waren 
die Gräber der Könige eingeholt. Ich machte in diefelben einen 
kurzen Abftecher, weil ich Nachmeſſungen zu Berichtigung des 
in das Werk von Robinſon übergegangenen Grunpriffes 
vornehmen wollte. Als ich in die Höhlen fihlüpfte, fiel mir 
die hohe Temperatur auf, und wirklich verzeigte das Thermometer 
+ 16° R. Bor einigen Wochen erzählte man, daß in den 
Gräbern ein frifch abgefchnittener Menfchenfopf gefunden worden 
fei. Ich befuchte freilich nicht alle Gräber; allein da, wo ich 
durchkam, fand fid) einmal das nicht, womit man Schreden 
verbreitete. Das Werli Sched) Dfcherrätch zur rechten Hand (O.) 
lafiend, verfolgten wir die Damasfusftraße, und gleid) waren 
wir in dem von Wet nad) Oft ftreichenden Theile des Thales 
Sofaphat (Wardi ed⸗Dſchosſs) neben dem Simonsgrabe. Nords 
wärts nicht gähe hinanfteigend, wurde die Vorhöhe des Skopus, 
und, nachdem wir den von Oft nad) Welt laufenden Wa’di es⸗ 
Soma’r quer durchſchnitten, nad) weitern 10 Min. der Sfopus 
ſelbſt erreiht. Von hier weiter gegen Mitternacht gehend, vers 
fhwand Serufalem aus dem Rundgemälde. Im Aufwege ftößt 
man auf Säulen, und bemerfenswerth ift Die Breite und ſtellen⸗ 
weife das Pflafter der Straße, die auch gegen Ed⸗Dſchib noch 
Spuren ihres ehemaligen guten Baues aufweifet. Ich fonnte 
mich fehr leicht täuſchen, wenn jch glaubte, bin und wieder 
Theile des Wagengeleifes wahrgenommen zu haben. Nach 7 
Min. vom Sfopus an waren wir in einem andern, mit dem 
vorigen parallel laufenden Thale. Hier verließen wir die Da⸗ 
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masker⸗ oder Nordſtraße, und erſtiegen nach 8 Min. in nord⸗ 
weſtlicher Richtung ſanft die Höhe der Ebene, auf der weſtlich 
das Dorf Schafa't liegt. Dort wichen wir in dasſelbe vom 
Ramleher⸗Wege ab, und langten dort in 5 Min. an. Ich war 
befirebt, aus Schaͤfaͤtt einen Araber mitzunehmen; allein der 
Umſtand, daß die Mohammedaner ihr Ku’rban Bai’räm feierten, 
an welchem Belle, zur größten Eeltenheit bei den Anhängern 
des Alam, die Arbeit ftille ſteht, machte fie ſehr ſchwierig. 
Ihre Forderungen überfpannten fie fo fehr, daß ich mich nicht 
weiter einlaffen fonnte, zumal als fie denfelben mit der Betheu⸗ 
rung Kraft verleihen wollten, daß das Reifen heute mit Gefahr 
des Kupfverlufles verbunden ſei. Ratürli war es darauf ab- 
geſehen, auf Unkoſten der Wahrheit fo viel, als möglich abs 
zudrücken. Ich kann e8 nicht bergen, daß das faure Benehmen 
und die abftoßende Derbheit der Schafa’ter mich ein wenig miß- 
flimmten. Ruͤch, ruͤch (ruh, fort) waren die unfreundlichen 
Abſchiedsworte der Einwohner, und wir fäumten nicht, oftwärts 
in die nahe Straße nad) Ed-Dſchib aufs geradefte einzulenfen. 
Da kam eben ein Mann, der drei Kamele, neben Ed⸗Dſchib 
vorbei, nad) Safa zu treiben vorhatte, und wir ermangelten 
nicht, uns ihm anzufchließen, in der Hoffnung, in Ed⸗Dſchib 
einen guten Wegweifer zu befommen. Die Straße führte in 
fanfter Biegung zuerft nordweftwärts, den Tel el-Fuͤl im Oſten, 
neben einem Thale hinab, welches der Kameltreiber Waͤ'di es⸗ 
So’liman nannte ?, und dann öftlih vom Dfchebel et-Tin 
(Feigenberg), der zum Theile Bir Neba’la deckt, auf ein Hoch⸗ 
thal, nachdem gegen Abend Ruinen bei Bir Nebarla die Auf 
merffamfeit in Anſpruch genommen hatten. Erſt wenn mar, 
vor ſich nördlich Die Dörfer Kala'ndia (fälfchlich hörte ich oder 
fagte man Ka’nduleh) und Dſchedireh und weftlich Chö’rbet 
Eben Na'deh in einem Ölbaumhaine auf einer Anhöhe, letzteres 
ein ruinirte8 Dorf, weftwärts eine ziemlich beträchtliche Strede 


"Robinfon hat den Wady es-Suleiman (3, 1092); allein bei ihn greift 
der Wädi nicht fo weit nah O. und ©. Siehe 3, 276 ff. und Karte. 
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weiter gelangt, tritt Ed⸗Dſchib, ſüdlich auf einer Höhe zu 
den Füßen des En-Nebi Sa’muil, fo freundlich zum Vorſcheine. 
Nimmt man von der Hochebene Abſchied, fo erfteigt man das 
Dorf füpwärts in einer halben Viertelsſtunde. Wir brauchten 
von Schäfart bis nad Ed⸗Dſchib ſtark .anderhalb Stunden, 
wobei aber nicht zu vergeflen ift, daß wir dem Kameltreiber 
bis in die Nähe dieſes Dorfes folgten, und obſchon die Thiere 
ungepadt waren, fo mußten wir doch unfere Schritte mäßigen. 
Wir würden mithin alleinig früher eingetroffen fein. Auf dem 
Wege, der wegen des Ku’rban Bai'raͤm wie veröbet war, er⸗ 
blidte man zweimal furz Bet Hani'na, das eine Mal im W., 
das andere Mal mehr im SW., und gegen Nord bot fid 
einmal, nad) dem Kameltreiber, Er⸗Raͤm, aus der Ferne etwas 
recht Einladendes, den Augen dar. Hierhin führte geradeaus 
in der angegebenen Richtung eine Straße. Der Kameltreiber 
ließ fih gar freundlich an, und befcherte ung auch, ftatt mit . 
Ohrfeigen, die fpäter auch regalirt wurden, mit ſchmackhaften 
Feigen. 

In Ed⸗Dſchib ſollten unſere Erlebniſſe aufs neue vergällt 
werden. Die Forderungen. waren hier ebenfo ungemeflen: wie 
in Schafat. Endlich kamen wir mit einem Greife von ehrwür⸗ 
digem Ausfehen, ven Männer und ein Weib beim Gruße au 
den Wangen füßten, überein; bald aber fügte er ein Häfchen 
hinzu. Er wollte die feftgefegte Summe zum Boraus entridytet 
wiſſen. Ich war erboͤtig, die Haͤlfte oder gar zwei Drittel ſo⸗ 
gleich, das Übrige jedoch erſt am Orte unferer Trennung 
naͤmlich in Bet Hant'na, auszubezahlen. Hartnädig und eher 
in einem gebieterifchen Tone fhlug er das Anerbieten ab, Er 
fhien mir nicht recht zu trauen, und ich hatte Grund, etwaiges 
Miptrauen zu vergelten. Mein Dolmetfcher beging dann die 
Unvorfichtigfeit, nad) endgiltigem Abſchluſſe der Uebereinkunft 
einen andern Führer aufzufuchen, worüber der Greis, vor Zorn 
aufwallend, ihm nadhlief und ihn mit einem Ingrimme durch⸗ 
walfte, wie man biefen,. wie ich glaube, nur bei einem Araber 
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ſehen kann. Das Schauſpiel war, wenn auch nicht ein ganz 
unverſchuldetes, doch Fein ergoͤtliches; ein Araber und id 
fehritten ins Mittel und machten Frieden. Billig gab id) dem 
Alten eine Heine Entfchädigung, und id) wählte einen jungen 
Mann von einer einnehmenden Figur, mit dem ich in ben bes 
Rimmteften Ausprüden einig wurde. Wonne ergoß fidy in mein 
Herz, als ic) dem unwirthlichen Dorfe den Rüden fehrte. Wir 
richteten und gegen Morgen, und waren in 3 Min. unten bei 
der Duelle Ain Dſchib, und in 8 Min. in der Tiefe des Thales, 
Bari eſch⸗Sche'rki (Morgenthal), das gleich öflid von Er 
Dſchib anfängt, etwa 15 Min. weit gegen D. läuft und dann, 
fünwärtd umbiegend, in den Warvi Bet Hantna übergeht. 
Dieſes Morgenthal, der eigentliche Urfprung des großen Tere⸗ 
binthenthales, führt bis Bet Hani'na auch noch andere Namen, 
die von Waͤrdi oder Sarhel Ki'rmet, Badi Wird, Wübi el⸗ 
Eiün. Bon Weft ber fällt gähe der Waͤrdi Nebi Sa’muil, in 
defien Nähe unten ein Höhlengrab, Moghäret ed⸗Dſchibeh, 
auffällt. Ueber dem Warvi eſch-Sche'rki fteht der Dfcherbel 
He'dſched, die Oftfuppe des Nebi Earmuil. 

Bom Grunde des Morgenthales war Bir Nebä'la nad) 
ftarfer Steigung (gegen DO.) in etwa 15 Min. erreicht. Die 
Bezahlung des Führers fand nun feine Schwierigkeit, nachdem 
auf der Straße fein Verſuch, das Wort zu brechen, an meinem 
feften Willen gefcheitert. Wenn der Moslem an den Frei= oder 
Sonntagen, außer der Gebetftunde, wie gewöhnlich feine Arbeit 
verrichtet, fo mußte es überrafchen, auch bier nicht minder, als 
in andern Dörfern und in den Thälern eine feierlidhe Stille 
wahrzunehmen, wie man ihr bei weitem nicht überall in Dem 
hriftlihen Abendlande an den Sonn- und Fefttagen begegnet. 
Die Männer lagen oder hodten oder ftanden einzeln oder ge⸗ 
fhaart müßig da. Andere Epuren des Ku’rban Bai'räm fah 
man an den DBlutfleden, wo ein Echaf oder eine Ziege abges 
ihlachtet wurde. Am Eingange eines Haufes zu Bir Nebärla, 
wie nachher zu Bet Hant'na bemerfte ich ringsum einen Kranz 
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von Blutfleden, die gewiß weniger zur Zierbe, denn als Zeichen 
oder finnbildlicher Ausprud einer religiöfen Meinung dienten 4 
Ein Wegweifer ließ fich in .diefem Dorfe bald bereven, Namens 
Abd er-Rahman, der und in feine Wohnung, eines der beßt⸗ 
gebauten Häufer im Dorfe, geleitete. Zwei junge und nit 
bäßliche Weiber, welche da8 Haus Hüteten, gingen zwanglos 
und ohne Schleier herum. Mit einer Lift, welcher Abd er⸗ 
Rahman einen geundehrlichen Anftrich gu geben wußte, bewog 
er mich, daß ich den Lohn, jedody ohne Trinfgeld, ihm zum 
Voraus. einhändigte. Waren die Wegweifer in den ander 
Reifetagen mit einer Flinte bewaffnet, fo trug der heutige Führer 
von Ed⸗Dſchib gar Feine Waffe und der Bir Nebälaer nur 
einen langen Stod. Dies übte auf mich einen günftigen Eine 
druck, weil ich mir das Bedingende vorftellte, daß die Sicher 
heit in diefer Gegend militärifche Bewaffnung überflüſſig mache. 
Anfangs fehrte der neue Befen, um mich eines Volksausdruckes 
zu bedienen, ganz vortrefflich; nur zu bald aber war er abge- 
nust, daß bloß noch der nadte Stiel in dem Gebinde flaf. In 
8 Min, waren wir auf unferem ofthinigen Zuge, den Dſche'bel 
et= Tin (Feigenberg) gegen Morgen vor Augen, auf einem 
Ruinenplatze, der Chörbet Arfürr. Bei der herrlichen, eher 
warmen Witterung entbot die ungemein üppige Gegend umber 
eine wahrhaft reizende Augenweide. Am Fuße des Diche'bel 
et⸗Tin bug der Weg nach Mittag, und behielt eine ftarfe 
Viertelöftunde dieſe Richtung, während man eine Zeit lang 
ſüdlich Hoch oben Burdſch Bet Ifkſa erblidte, und bie, wenn 
auch nicht fehr fruchtbare, Schlucht zur rechten Seite (W.) die 
Wanderfreude erhöhte. Auf diefem Striche begegnete ung ein 
2 jjs (les Armeniens) joignent & la profession de la Religion Chretienne 

oertaines pratiques de la Judaique. Ils offrent A Dieu le sacrifiee des 

animaux quils immolent & la porte de l’Eglise; ils trempent le doigt 

dans le sang de la victime, et en font une croix sur leur porte.. 

Binos 2, 308. In Jaͤfa ſah ich den Abdruck der Hände an den Haus 


mauern. „Der Gruß mit meiner Hand Panlus’, das iſt das Zeichen in 
gen Briefen; alfo ſchreibe ich." | Paulus' 2. Brief an die The alonicher 
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Mann mit einer Flinte, ein Bet Hant'naer, und hier hellte ſich 
die Sadje, wenn ich ber Ueberfegung Glauben beimeſſen darf, 
auf, warum ber Dſchi ber fo wenig Luft ducchbliden ließ, und 
bis Bet Hant'na zu begleiten. Es follen dieſes Dorf und Ed⸗ 
Dſchib mit einander in Fehde ſtehen, und hätte ver ung Begeg⸗ 
nende einen Dfeht'ber getroffen, fo würde er auf ihn gefchoffen 
haben. Von Arfür waren wir in 20 Min. oben und füblid 
genug, um Bet Hant'na plöglic nahe vor dem Angefichte zu 
haben. Dort mußten wir einen kurzen Seitenwäri, der von 
NND. in die große Thalung überläuft, hinabfteigen. Ehe id 
aber die Route weiter fchildere, muß ich noch den Führer mit 
ein paar Worten abfertigen. Beinahe Anfangs fegte es mit 
ihm Schwierigkeiten ab, da er ſchon vor Arfür gebroht Hatte, 
mich nur für eine höhere Summe, als nad) dem Laute der 
Uebereinfunft begleiten zu wollen, und er verlangte, und zwar 
ungeftüm, jetzt das Geſchenk. Ich ſchlug es rund ab, indem 
ih ihn auf das gegebene Wort aufmerffam machte. Wie er 
einfah, daß fo nichts auszurichten war, Tehrte er, einen Freund 
antreffend, um — nad) Haufe, und wir zogen ohne Wegwei⸗ 
fung weiter, zuerft in den Kleinen Seitenwapi hinab, dann fehr 
fanft hinauf ins Dorf Hant'na, wohin wir nad) 8 Min. vom 
eriten Anblidspunfte gelangten. 

In Bet Hani'na gab es, wegen des großen Fefted, 
Schaaren müßiger Leute; doc) fah ich einen Dann einen Pflug 
zu recht zimmern. Es ift fehade, daß es feinem orientalifchen 
Defpoten einfällt, am Ku'rban Bai'räm Leute zu beftellen, daß 
fie die Männer eined Dorfes zählen follen. Die Volkszählung 
hielte, wenigſtens ſehr annähernd, dann nicht ſchwer. Ich wollte 
in Bet Hani'na einen Begleiter. Auch hier ſtieß ich auf Hin- 
derniffe, worauf mir nichts übrig blieb, als zu erklären, daß 
wir ohne Geleit uns auf den Rückweg begeben wollen. Meines 
Dolmetichers Prahlerei wurde heute fo ziemlich zu Schanden. 
Er gab vor, daß er hier einen guten Freund befige, und daß 
er bald einen Wegmweifer finden werde, Er fragte wirklich einem 
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gewifien Menfchen nach, und wir wurben bins und hergewiefen, 
bis ich des Gehens überbrüfftg wurde, und ich wohl merkte, 
daß es doch nicht gelinge, ven rechten Dann zu finden. Nir⸗ 
gends zeigte man fich eigentlich unfreundlidh ; doch brachen die 
Leute etwas zu kurz ab. Mebrigens verdanfe ih) Meyers 
Prahlerei, daß ich das Dorf ind Kreuz und in die Quere 
fennen lernte, und er felbft fand Anlaß zu dem koͤſtlichen Ein« 
falle, den Tag nicht ohne irgend einen befeligenden Handel mit 
einem Fellaͤh verftreichen zu laſſen. Da wurde ein Hirfchlein, 
das nod) an Kräften armfelig auf den Beinen taumelte, her 
gebracht; allein zu einem Kaufe fam es nicht, theild auch des» 
wegen, da ih mich der Beforgniß nicht erwehren fonnte, daß 
an diefem Befttage unfer Herumziehen Mißtrauen erregen fönnte, 
und da id) meinem Dolmetfcher alles Ernſtes fagte, daß er nun 
einmal den Kauf aus dem Kopfe fchlagen folle. In Bet Has 
nina gab mir ein gefelliger Mann mit lieblihen Worten zu 
verftehen, daß in Bezug auf den Bart die Araber und Franfen 
im Gefchmade nicht zufammentreffen. Ich trug einen Schnurr- 
bart, und den Bart halbrings neben den Ohren und um das 
Kinn, und der Araber warf ganz unverhohlen mir die Worte in 
den Bart unter das Kinn: Ha'dhä batta’l (das ift ein unnüges 
Beiwerk). Gewiß aber war ein anderes Beiwerf nicht unnütz, 
mein blutwarmes Piedeftal, und ich wurde orventlicd) heiß vom _ 
Verlangen, meine zwei Pferde, die zugleich die. frieblichften 
Antipoden meined Kopfes find, recht zu jagen. Nachdem der 
Meg uns genüglich gezeigt war, fo befanden wir ung, zuerſt 
gen Weft ziehend, in wenig Minuten unten im Wadi Bet 
Hant'na, durch welchen zuerft gegen Süd und darauf ſüdoſt⸗ 
wärts nad) Serufalem ein guter Pfad ſich fchlängell. Das 
That ift tief, nicht breit, der fehmale Grundftreifen fruchtbar, 
und e8 gewährt eine Freude, bier durchzuwallen. In 18 Din. 
gelangten wie zu zwei Belfengräbern neben einander, am Oſt⸗ 
abbange des Thales. Vor dem nörblichern fteht in der Nähe 
des vieredligen, eher Heinen Einganges in eine einfache Gräber 
Tobler, Denkhlättr. 4 
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höhle etwas Mauerwerk ; die andere Höhle iſt beinahe offen. 
Wir überfhritten den Wärdi wieder, an defien Weſtſeite ber 
Weg gebahnt ift, und ich überzeugte mich jegt auf andere 
Weife, daß per Bach vor wenigen Tagen ftarf angelaufen fen 
mußte ; es lag ziemlich viel wellengefchlagene, gelbrörhliche, glaͤn⸗ 
zende, fette, feuchte Erde im Bette. Gleich über (S.) den Gräbern 
windet fi} der Pfad auf der Oftfeite aufwärtd, und man m 
blickt Karftel. Nah 8 Min. flanden wir ſchon oben auf bem 
O.⸗W.⸗Rücken, wo der Weg in 5 Min. fühwärts in den Grund 
eines öftlichen Seitenthales des Warvi Bet Hanrna, in den 
Radi Om el-Emb führt. Es iſt der nämliche, ven ich Mor 
gens weiter oben zwifchen dem Sfopus und Schäfa't durch⸗ 
querte. Im Waͤrdi Om el-Emb hüteten einſam zwei Jüng- 
linge ihre Schafe auf guter Weide. Von dem Grunde dieſes 
Seitenwaͤdi gingen wir in einem Thalzweige desfelben in der 
Richtung gegen SO. aufwärts eine Viertelöftunde lang bi8 
zu den Gräbern der Richter. Meyer hatte das fchledhtefte Orts⸗ 
genächtniß auf der Welt; ganz überrafcht fand er vor dieſen 
Gräbern. Kenntniß der Karte und aus der Anſchau der nahen 
Gegend lieg mid, ſchon im Wardi Om el-Emb die Gräber der 
Richter bald mit Gewißheit erwarten. Der Weg wurde in 
der Nähe derfelben einft mit ungewöhnlidiem Fleiße gebant. 
Nicht nur ift er an manchen Stellen der Breite nach und ftuflg im 
den Felfen gehauen, fondern auch gepflaftert ı. Wie Anveres 
in diefem Lande auf traurige Weife in Verfall gerathen if, 
fo aud) diefe Straße, und die Ueberreſte geben ung nur ein fehr 
unvollfommenes Bild von ihrem urfprünglichen Zuſtande. Auch 
für einen Grundriß der Richtergräber hatte ich einige Meſſungen 
nachzuholen, die mid) übrigens fehr kurz aufhielten. In der 
Nähe der Grabhöhlen fragte ich einen Araber über den Ra 
men eined Dorfes, das ich wirklich ſchon kannte. Er fagte ihn 


nn 





Bon Jerufalem gegen „Nebi-Sahammil“ (alte „Stelle von Rama“ [Art 
mathta]) reitend, Tan Richter (53) bald eime gepflafterte antife Straße. 
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falfch, aus einer Beforgniß, die ich nicht ahnte. Er glaubte 
nämlich den Grund der Frage darin fuchen zu müflen, daß wir 
in diefem Dorfe beraubt worden wären, und fo war der Menſch 
niederträchtig genug, uns eine Lüge aufzubeften. Bon den 
Gräbern der Richter gegen Ierufalem bis auf die Wafferfcheide 
verflofien 8 Minuten, von da bis zu den fogenannten Seifen⸗ 
aſchenhügeln 12 Minuten, von hier, am thurmartigen, unbe⸗ 
wohnten, im Winkel der ſich berührenden Damasker⸗ und Nebi⸗ 
Samuiler⸗Straße gelegenen Gebäudes Ka'ſer eſch⸗Schech vor⸗ 
über, bis zum Damaskusthore 10 Minuten. 

Obgleich dieſer Tag in der Vorderreihe der bitterſten Reiſe⸗ 
tage ſteht, und Alles gleichſam Schritt vor Schritt mit Uns 
beugfamfeit erkämpft werben mußte, fo bietet er dennoch feine 
lehrreiche Seite dar. 

11. Ehrifimonat. Nah Der Iafın, Ber Jeikſa 
und Nebi Sarmuil, Ich war Willens, den eigentlichen: 
eg nad) Lirfta einzufchlagen, der, vom Jaͤfathor mehr nörd« 
lich, ziemlich parallel mit der Straße nach Jaͤfa fortläuft; 
allein mein Dolmetfcher führte mich auf Die gewöhnliche Bahn 
gegen Kalö'nieh. Um den Fehler, wo möglich, gut zu machen, 
erfundigte ich mich bei einem Knaben, ob denn ſüdlich an dieſer 
Straße nicht ein Dorf, Der Jafı'n liege, von dem ich auf dem 
Wege von Ramleh gen Jerufalem aus dem Munde des Eſel⸗ 
treiber8 hörte. Die Frage wurde bejaht und der Knabe gleich 
als Wegweifer mitgenommen. Doch zurüd. Vom Safathor 
erreichten wir in 23 Min. die Höhe, wo man das Dorf Schär 
fat im N. erblidt. In 3 Min.. waren wir unten im Anfange 
des Wardi Mufullabeh, worin das Klofter zum H. Kreuz, 
wie überall, trog feiner blinden Mauern, den freundlichen Ans 
blif gewährt. In 10 Min. erreichten wir den ziemlich ebenen 
Hochrücken, und das Auge ergögte ſich in ſüdlicher Ferne am 
Dſche'bel Fachuͤrr. Nördlich, ziemlich nahe am Wege, lag das 
Grab Scheh Kemmer. Nach 3 Min. fam ſüdlich am Wege 
das Werli Schech Be'der, wo wir alsbald, in ſüdweſtlicher 


Richtung vom Wege nad) Jäſfa, ablenkten. Nach 10 Min. 
waren wir auf einem breiten, ziemlich ebenen Bergrücken, der 
füdlih in den tiefen Wä'di Machriör und nörvlid in das 
Terebinthenthal abhängt. Jener Rüden heißt Ebf, der bef- 
fere und angebaute Theil Ehaleri. Die Bergfette über dem 
Machri oͤrthale hat etwas Impofantes, und ein Punkt mehr 
gegen Abend, die Ruine Erdſchürn (oder Ardh Dſchün), zeichnet 
fi) befonders aus. Desgleichen bemerkt man an der gleichen 
Reihe Sür el-Ali und Dſche'bel Rafa't (vielleicht R'awaſärh. 
Sept fahen wir au) vor und das Dorf Der Zaftn, von 
dem wir nur noch 23 Min. entfernt waren. Es liegt öſtlich 
am Fuße einer gleichnamigen Kuppe. Um fo mehr freute mid 
der Beſuch dieſes Dorfes, al$ bisher, wie die robinfonfde 
und fhwarzifche Karte weile, feine Lage entweder nidt 
gelannt, oder falfch verzeichnet war. Zuerſt gewillt, gleich mit 
dem Knaben umzukehren, und den Weg nad) i’fta einzufchla- 
gen, um in diefem Dorfe, deſſen Einwohner einen - wadern 
Schlag ausmachen, einen Wegweifer zu wählen, figelte e8 mich 
doch zu fehr, von hier aus eine neue Richtung zu nehmen, daß 
ich ein gewifles Gerathewohl vorzog, und mich entfchloß, in 
Der Zafın felbft einen Führer zu fuchen. Beim dortigen 
Thurme erblidten wir einen Mann, dem wir ung näberten. 
Er lud ung ing Innere ein, und eg waren da, als in einem 
Chan oder Kaffeehaufe, mehrere Männer beifammen, die einen 
auf den Boden hingeftredt. Ein Stüd Holz brannte in ver 
Mitte des Thurmgemaches, und nedte mich mit feinem widrig 
riechenden Qualme. Mir bebagte es in dem ziemlich dunfeln 
Raume nicht, und ich trachtete moͤglichſt bald nach dem Freien. 
Es gelang mir, die Hauptfache, einen Führer für meinen Plan 
zu gewinnen ; e8 war ein gewifler Mohammed aus Kalö’nieh, 
ein älterer Mann, Mifchling von Weiß und Schwarz; er trug 
eine Flinte mit meffingenen Spangen und mit Perleneinlagen, 
ein ſtattliches Gewehr, weldyes er, nad) feiner Verſicherung, 
für 600 Piafter von Bethlehem her bezog. 
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Unſer Aufenthalt dauerte kurz, und waͤhrend wir ein paar 
Frauen im Dörfchen erblickten, und von Kindern, wie billig, ange⸗ 
gafft wurden, verließen wir den Ort. Unfere Richtung warnun bis 
en Nebi Sa'muil eine wefentlich nörbliche. Bald waren wir 
oben, von wo das Auge in das Terebinthenthal hinabreicht. 
Nordweſtwaͤrts gelangten wir in den Wärdi Halt’b Berder 1, 
und weiter unten rücdte im Weften das Dorf Kalö'nieh in den 
Schaufreis. Als wir den Grund des Terebinthenthales erreiche 
ten, welches Mohammed, unfer Führer, Ghi’fer (Bach) nannte, 
wie aber aud) fpäter das gerade öftlih vor Kalö'nieh von Nord 
einlaufende Seitenthal, folgten wir furz der Straße nad) Iafa 
gegen Abend, um den Hauptwa'di zu überfihreiten und, das 
Ras aͤrlui fünlich umgehend, Kals'nieh näher zu kommen. 
Jenes Ueberjchreiten gefchah 18 Min. nad) dem Abzuge von 
Der Zafın. Wir hatten nun vor den Bliden den herrlichen 
Garten Kalö'nichs, von welchem Dorfe wir höchftens 5 Mein, 
entfernt waren, und vor dem wir, 5 Min. von jener Webers 
fchreitungsftelle an, nordwaͤrts in den ſchon erwähnten Seiten« 
wädi einlenften. Nach einem fanften Steigen von 8 Min.. 
und nad) fchrägem Weberfchreiten des Waͤdi gegen NW. er⸗ 
reichten wir. die untere Duelle von Bet Tu'lma. Es waren 
hier Weiber von Kalö'nieh mit Wafchen befchäftigt. Man 
ſchoͤpft das Waſſer in fehr großen, braunen Krügen; einen 
terug ein Weib auf dem Kopfe; auch ein Ejel wurde mit zwei 
Krügen beladen, Die Trümmer eined Dorfes weiter oben 
befuchte ich darum nicht, meil ein Bauer, der troß des dritten 
Tages Ku'cban Bal’ram pflügte, gegen mich, als einen Spion, 
fehr mißtrauifch fich äußerte. Geht man von der Duelle weg 
norboftwärt8 den Berg hinan auffeiner Süpfeite, fo fieht man 
in der nordweftlichen Gegend ven Tel Löfa 2 und hoch oben 

* Hier war ih in der Nähe des Ortes, welchen Bocode meinte, wenn 
“er fagt (2 $. 59), daß vom Terpentinthale, gegenüber „Euloni*, er gegen 
Of den Hügel an derjenigen Seite hinaufging, wo man, doch ohne allen 


Grund, die Redeſtätte des Eſels von Bileam zeigen will. 
2 Scholz Hat ungefähr in dieſer Gegend Toluzeh. 
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Mn derfelben die Ruine el-Adfis und den Dſche'bel Mürfa 
(Mofesberg) im Norden. Im fechszehnten Jahrhundert fah 
man auf dem Wege von Serufalem nad Emmaus füplich neben 
dem Drte, wo Chriftus dem Kleophas erfchienen war, neben 
einer waflerreihen Quelle, al8 man am Fuße eines Berges 
vorbeimanderte, das Dorf Lufa auf einem nahen Berggipfel, 
und man ließ es zur Linfen. Dasfelbe war mit Reben und 
- Delbäumen überall umgeben, und feine Lage entzüdte wegen 
der Schönheit und des Anbaus Jedermann, fo daß das Auge 
kaum ſich fättigen Fonute ı, Das alte Lus oder Lug (Luza) 
neben Bethel kann diefes Loͤſa nicht fein; wohl aber ift es 
unzweifelhaft die Lage eined andern alten Luz. — In 18 Min. 
waren wir oben, und fahen gegen Morgen hinunter, naments 
id) auch auf die Oftfeite des Waͤrdi Bit Hant'na. Hier ber 
gegneten uns rauen, welde gingen, von Bet Tu'lma Waſſer 
zu holen. Da kam weftlich die Ehö’rbet Dſchaͤhüs (ich vernahm 
eher Dſchau'is) zum Vorſcheine. In ein paar Minuten be 
fanden wir ung unten in dem Anfange eines Thales, das 
gegen Lirfta hinläuft. Nach 5 Min. erreichten wir die W.⸗Oſt—⸗ 
Höhe der Nordfeite dieſes Waͤrdi, Bet I’ffa nun vor Augen, 
in 3 Min. den Grund des zunächft noördlich liegenden Waͤrdi 
el⸗Adſies mit der Chörbet el-Adft’8 und in andern 3 Min. die 
Höhe von Bet Iffa. Die Witterung war fehr angenehm; 
fpäter fchwigte ich fogar ein wenig, und mich wunberte nicht, 
daß Knaben in barem Hemde und barfuß gingen, bie, ein 
jeder mit einem Stode verfehen, an einem in der Kürze der 
Zeit mir nicht Mar gewordenen Jugendſpiele fid) ergößten. Sonft 
war das Dorf fehr öde, weil das Feld den Bauer zur Arbeit 
hinausforderte. Ohne und eigentlich zu jäumen, zogen wir 
weiter nordwärt8 in ein Thal, den Wärdi Solima'n, ein weft- 
liches Seitenthal des Wadi Bet Hant'na, fo wie bie Fünftigen 
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1 Pulchriorem autem vel cultiorem elegantioremque (vicus oder situs) 
me nunquam tota Palestina vidisse memini. Cotoo. 315. 


bis en-Nebi Samuil von und überfchrittenen Tchäler foldhe 
Seitenwgdi find. Den Grund des Want Solimä’n erreichten 
wir in 5 Min., den naͤchſten W.-D. Rüden im Nord in 3 
Min. In 2 Minuten waren wir dann unten in dem mehr 
oder minder parallelen Wadi Ahmed. Sept hatten wir nord« 
waͤrts die eigentliche Kuppe des En-Nebi Samuil, weſtlich 
neben einem von N. nach ©. laufenden Zweige des legten Tha⸗ 
les, zu erfteigen, und in einer Viertelöftunde verließen wir linfer 
Hand (W.) den Weg nad) Ed⸗Dſchib, der alfo den Gipfel 
weftlich umgeht, und nach 8 Min. von da an war ber lestere. 
erftiegen. 


Der erfte Gruß in En-Nebi Sa'muil war der eines 
Greiſes: Geſchenk. Dagegen hatte ich nichts einzumenden ; 
nur meinte ih, daß e8 damit noch Feine Eile habe. In der 
Mofchee felbft aber wollte der alte Araber das Geſchenk zum 
Voraus, was mid) ein wenig unangenehm berührte. Die Juden 
find gehalten, vier Piafter für den Befucd) des Grabes von Sar 
muel zu bezahlen ; die Ehriften geben nad) Belieben. Um nicht 
fpäter ungebührliche Nachforderungen hören zu müffen, wollte ich 
mich mit dem Breife zum Voraus vertragen. Er verlangte aber 
allzu viel, als dag ich mit ihm einig werden fonnte oder vielmehr 
durfte; denn, vorgefehen für einen Fall der Plünderung, nahm 
ich in der Regel nur fo viel Geld mit, daß ic) den Führer 
ordentlich bezahlen Fonnte, und hätte ich diesmal das Verlangte 
für den Eintritt ind Grabgemach entrichtet, fo würde ic} nach⸗ 
her den Mohammed nicht haben befriedigen können. Indeſſen 
lag mir an der Sicht des Puppenwerfes fehr wenig. Meine 
Zufriedenheit war groß genug, daß der Grabhüter mich unge- 
hindert das Thurmbelvedere befteigen ließ, wofür er, zu meinem 
Erftaunen, gar fein Geſchenk heifchte. Ich habe mir zu Haufe 
aus dem Werke Robinfons ein Banorama herausgefhrieben, 
das mir bier fehr gut zu flatten kam. Unter den von ihm 
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angeführten Ortfchaften konnte ich, wahrſcheinlich, zum Theile 
fiher wegen der Mittagsbeleuchtung, folgende nicht fehen: 
Tat’jubeh, Ierufalem, Bethlehem, Ain Karim. Dagegen ent 
dedte ich Bet Sürtfı (für Der Jafın, das anderswo liegt), Bet 
Enä’n ? und Zafa, welche Punkte ver Rundblick des Amerikaners 
nicht umfaßte, und deren Rage ich mit der Bouflole beftimmte. 
Ber Sürik liegt von St. Samuel W. 16° ©. eine Stunde ent- 
fernt, Bet Enan W. 100 N., etwa in zweiftündiger Entfernung, 
und Jaͤfa W. 26° N. Auch fand ich die Lage von Ramleh 
etwas anders, al8 Robinfon und Smith, nämlid WB. 20° 
N. Mein Führer wußte alle Ortsnamen ficher, ob auch fein 
alterndes Gedaͤchtniß nicht mehr fo geläufig war. Bon den 
Ortfchaften, die ich nie befuchte, fah ich: Tai’beh?, Rummö'n, 


4 


1So auf bei Robinfon 3, 873. Nach diefem Gewährsmanne wohnen 
hier Mohammedaner. Scholz hat (269) Beitfurif NW. von Jeruſalem. 
erftand etwa Kootwyl (315) unter dem zwifchen Lufa und Enmaus, 
1000 Schritte öftlih von letzterem, auf einem ſchwer erfteiglichen Hügel 
liegenden viculum obscurum et ignobilem a Mauris habitatum, wodurd) 
ber Weg von Jerufalem gen Emmaus mitten 308, das Bet Süri’E? Vgl, 
Beitfurif auf der Karte von Degh ans. as in einer Urkunde von 
1114, 1152 u. in a. vorfommende Betfuri oder Bethfurie, welches an 
das Stift der Grabfirche fiel, darf mit dem heutigen Bet Sürif ſchwer⸗ 
li) identifizirt werden. Es lag wenigftens, mit Kalandia, im Territorium 
von Serufalem. De Rosiere, Cartulaire 55, 88. 


2 Auf dem Wege von St. Samuel nach Lätrü'n in der Nähe von Bet Ena’n 
ing Bocode (2$. 64) bei einer verwüfteten Kirche vorbei. Bei Robin- 
: on (3, 873, 972) Beit 'Enän ein von Moslemin bewohntes Dorf. 


Scholz gibt (206) feinem Teibeh 4000 ſchismatiſche Griechen. ©. vor: 
züglich et-Taiyibeh bei Robinfon. © In arg beingt (163) das Dorf 
——2 in eine Entfernung von 7 engl. Meilen W. von Nama, und hält 
es für Taba in 1. Maft. 9, 50. 


*&. Rummoͤn bei Robinfon3, 1058; 2, 325, 332 und Karte. Bocode 
fah (2 $. 64) auf dem Wege von El⸗-Kubeibeh gegen Jerufalem, öftlich von 
Bet Enan, Romani auf einem Hügel zur Reden, was ein anderes fein 
muß. Robinfon hält Rummön für das alte, 15 Meilen nördlich von 
Zerufalem liegende Remmon des Onomaftifon. Vgl. auch Raumers 
Beitr. 31. Freilich müßte nach diefer Diftanzangabe das heutige Rum: 
mön etwas weiter gegen Mitternacht Liegen. 
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Kalandia ı, Dſchedi reh 2, Raͤm Allah ?, Bet üͤrnia“, Bet 
Sürit, Bet Ena’n, Bet Duffah und Biddu’®, in wolfens 
lofer Himmel, wenn ich einen Eleinen, die Ausſicht nicht im 
mindeften hemmenden Cirrhusftreifen über dem Mittelmeere 
ausnehme, bie von einem ſtarken Oſtwinde geläuterte Atmo⸗ 
fohäre gerade am Fräftigften Lichte der Sonne begünftigte im 
hoͤchſten Grade meinen Ausblid. Ich verdanfe dem Nebi 
Samuil und der wunderheitern Witterung die entzüdendften 
Momente meines Lebens. 


Mit füßefter Zufriedenheit ſchied ich vom Berggipfel. In 
5 Min., auf dem (ſüdoſthinigen) Wege gegen Li’fta, waren 
wir gegenüber einer nahen Felshöhle und dann in 3 Min, 
bei einer Duelle. Die Leute dabei benahmen ſich freundlich, 
und ein Mädchen bot willig uns Waſſer. Bon bier ſchlugen 
wir nicht den gewöhnlichen Pfad nad Lifta ein, den wir 
(nachdem wir in 8 Minuten in die Tiefe gefommen waren) 
in 10 Min. von derfelben Duelle an einholten, fondern mich 


und des Antheils an Zwei Wedhielbänten, ie Sprier von Kalandia, mit 


Dagegen Yan Allah 1838 bloß 200 Familien = 1000 Orthoboren, mit 
3 Prieftern nnd war im Befige der ae Jungfrau Marie, Nah 
Strauß (325) zählte die-ganz hriftliche Gemeinde beinahe 1000 Eins 
wohner, und er fg hinzu Sie genofen yum erien Mal eine Musfht 
auf den weiten Waſſerſpiegel des mtellansiföen Meeres, 
+Robinfon 3, 973, Scholz hat, (268) Zeitunet,, Don Ct. Suunel 
aus fah Bocode (2 $. 02) einen Ort, Namens etbanien (uen! Det 
Unia) „gegen Morden.; Non, „Betgur“ (Beihoron) betrat de Wings 
& 146) la plaine de Bethonni, die 2 Stunden Weges von Jerufalen if 
Sol RB. von Jernfalem) 269. Mobinfon 3, 907. Bocode 
Fu 8. ), weitwärts bon St. Sammel gegen Enımaus gehend, ben 
jeden „Bedou“ rechts und „VBethfurict“ zur Linfen. Mol. Bedou anf 
erphäu' Karte. Scholz Bat (260) auch cin Denis in MW. von 
erafalem. 
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gelüftete e8, denſelben zu durchkreuzen, und bie von bort an nut 
5 Min. entfernte Vorfuppe des St. Samuel, die Chö'rbet 
Dfhahu's, zu erfteigen, wo, nach der chriftlichen Ueberlieferung, 
Ehriftus zwei Jüngern begegnete, und wohin in früheren 
Zeiten die Chriften häufig walfahrteten. Eine Ruine gerabe 
auf dem höchften Punkte redet immer noch aus ber Vorwelt, 
aber nicht fehr vernehmlich. Nachdem ich die Trümmer mit 
aller Muße unterfucht Hatte, fliegen wir in wenig Minuten 
füdoftwärts in eine Tiefe. Auch hier mißftel e8 einem Adern 
manne unweit von uns, daß ich die Ruine beſah. Hätte er 
in mein Herz fchauen Fönnen, fo würde wohl Fein Argwohn 
ihn aufgeftört haben. Nach fortgefegtem ſüdoſthinigen Zuge waren 
wir in 10 Min. oben auf dem Raͤs Dichi’beh, und in 5 Min. 
auf einem Borfopfe desfelben, worauf die lebte, 5 Minuten 
dauernde Steigung folgte, bis man in den Wavi Bet Hant'na 
binabfleigt. In 13 Min. erreichten wir in einem weſtlichen 
Seitenwäbi dieſes Thales den Weg, der nad) Bet I’ffa führt. 
Der Seitenwädi endet weiter unten in bie flacher werdende, 
fruchtbare Landſchaft Montäa’r el-Apfcheru‘ (vielleicht eher Ahmed 
Abu Dſche'bedſch nach dem Eigenthümer). Wir famen nidjt 
weit von einer Kalkbrennerei vorüber, und in 8 Min. dann 
in die Tiefe des Haninathales, defien Lauf wir aufwärts 
(S.) 10 Min. folgten, und wodann wir in 13 Min. Lifta 
in füdöftlicher Richtung erftiegen. Wir durchſchritten das Dorf 
in feiner ganzen Länge, auch mehrere Gaflengewölbe, fo daß 
dasfelbe ftädteartig gebaut ift, und erft oben bei der Duelle 
von Lifta machten wir Halt. Mohammen zeigte ſich auf der 
Chörbet Dſchaͤhuͤs etwas ſchwierig, indem er erklärte, daß er 
mich nicht weiter begleiten werde, wenn ich ihm nicht das 
Trinfgeld gleich in die Hand gebe. Seine Haltung war fo 
ernft, daß ich für gerathener hielt, dem Unverfchämten nachzu⸗ 
geben, weil e8 am Ende doch gleichgiltig war, wo ich ihn 
zufrieden ftelle, da ich ohnehin noch die Akkordſumme in der Tafdhe 
hatte. Im Lifta, wo ich nun bereit war, ihn gaͤnzlich auszu⸗ 
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bezahlen, machte er fid) des Wortbruches ſchuldig, behauptend, 
dag wir für eine höhere Summe und abgefunden hätten. Wie 
wir bins und herredeten, wurben bie Liftaer auf uns aufmerfs 
fam, und fie mifchten ſich auch in die Sache nad) dem Brauche 
der Araber, die ſich gerne in derlei Dinge mengen, ergriffen 
aber meine Bartei, fo unverfhämt rechthaberiſch auch der Führer 
ſich eine.Zeit lang geberbete, der jedoch endlich ſchwieg und ſich, 
beinahe fchleichend, zurüdzog. Die leutfeligen Liftaer führten 
mich in ihre edeln Gärten mit den köſtlichen Früchten des 
Südens mich aber intereffirten befonderg die Birnbäume, deren 
Zwergbaftigfeit übrigens nicht den günftigften Eindruck auf 
mich machte. Von Lifta erreichten wir in 6 Min. die der 
großen Grabhöhle 2 Dein, nördlich gegemüberflehende Stelle 
des Weges, und in 19 Min. die Höhe, wo e8 ziemlich eben 
war, gleich bei der Straße von Abu Ghöoͤſch nach Serufalem, 
die wir aud- verfolgten. In 13 Min. von dort warb der. 
Anblid Jerufalemd vergönnt; allein es entzog ſich den. Bliden 
bald wieder, als wir nad) 5 Min. oftwärts hinabfliegen, und 
in weitern 9 Min. den Grund des Wäari Muſu'llabeh an. 
feinem Urfprunge erreichten. Sn 3 Min. waren wir oftwärts 
oben, fo daß die h. Stadt wieder erfihien, und in 5 Min. ı 
ofthin fand ich am Zäfathore. Auf dem Wege, wenigftens 
in der Nähe Jeruſalems, trafen wir viel Leute, welche die Ans 
funft des neuen franzoͤſiſchen Konfuls erwarteten. 


15. Chriftmonat. Nah Liefta, Kalö'nieh, Süba, 
Säataf, Ain el-Habrs, Ain Ka'ndef, Ain Karim 
( Dſcheaͤrrim). Aus andern Gränden und aus dem, weil die 
Leute von Lifta zu den beßten In der Umgegend von Serufalem 
gehörten, begab ich mich mit Meyer in der Frühe dahin. Dies- 
mal hielt ich mich auf dem mehr nördlichen Wege, weil ich die 
ſuͤdliche Seitenthalung des oſthinigen Thales Joſaphat (Waͤrdi 


a Hier iſt wohl ein Soreibfehler für 15 oder 23 Minuten. Freilich ging 
es bier fehr eilig zu. 
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ed⸗Dſchoͤs) noch genauer ins Auge faflen wollte. In 35 Min. 
ftanden wir auf der Waſſerſcheide zwifchen diefer Seitenthalung 
und dem Waͤrdi Mufullabeh, und geriethen in der Straße von 
Serufalem nad) Abu Shsfh und Ramleh. Wir folgten der⸗ 
felben nur 3 Min., bis wir in den Weg nad) Lifta ein- 
lenften, das wir vom Safathore an in 55 Minuten erreichten. 
Auch diefes Mal ſah ich in dem Dorfe etwas, das mir andere 
Male entgangen war. Ich bemerkte an einem Haufe auffallend 
große, Dice, breite, lange, 3. B. wenigftens etwa 6‘ lange Steine 
mit Fugenränderung. Hier war ich Willens, einen Efeltreiber mit⸗ 
zunehmen. Nicht gerade weil ich in die Forderung, als eine 
übertriebene, nicht eingehen konnte, ließ ich ihn von binnen 
fahren, ſondern weil die bisherigen Fußreifen eine fo vortheils 
hafte Seite darboten, und weil gerade ein ordentlich ausſehen⸗ 
der Araber von Lifta, ſchon mit einer Flinte bewaffnet, ſich zum, 
Geleite fehr willfährig zeigte, Fam ich mit diefem jungen Manne 
überein. Zwei Männern jedoch, die ſich, angeblich und glaub⸗ 
lich zu meinem Bortheile, ins Mittel ſchlugen, mußte ich Eleine 
Geſchenke geben. Wohlgemuth verließen wir das mir lieb 
gewordene Dorf. In 3 Min. waren wir fübweltwärtd auf 
einer Kleinen Seitenhöhe und in I Min. unten im Terebinthens 
thale. Mein Führer Müfa nannte diefen Strich des genannten 
Thales Waͤ'di efh- Scham. In der That erhält das Terebin- 
thenthal fehr verfchiedene Benennungen in verfdhiedenen Stri« 
den, und trog meiner Aufmerffamfeit, die ich dem Gegenftande 
widmete, konnte ich nicht beflätigen, daß der Name Waͤrdi Bet 
Hanina, wie Robinfon will, der eigentlich herrſchende oder 
vorherrſchende ſein. Meiner Auffaffung flimmte audy ein gut un- 
terrichteter Mifftonär in Jeruſalem bei. Süplich dann hatten wir 
den Berg Hoͤrmeh, welcher zwifchen der Straße von Ramleh und 
unferem Standpunkte emporftrebte. Nördlich vom großen Thale, 





" Northwest of Jerusalem there is a plain about 2 Eaglish miles in 
extent. At its termination there is a deep valley, called Wady Zarr, 
also Wady Beth Chanin. Schwarz 9. 
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das ſich ſüdweſtwaͤrts hinabrichtet, ſteht man den Berg Lattu'n 
(oder el⸗Kattuͤrn) Wrraes. Nach 13 Min. begann das Steigen. 
Südlich trat der Berg Kadad ed⸗Dſchäfme hervor. 3 Min. 
weiter wurde eine Ruine links (S.) am Wege mit Karfer el⸗ 
Biftärn bezeichnet. Später heißt das Terebinthenthal Waͤrdi 
el-Homrä't (oder Waͤrdi el- Om Raät, Thal der Mutter der 
Hirten) und eine faft zerflörte Grabhoͤhle Lamuͤrs (oder el⸗ 
Amis, el-Kamüs). Noͤrdlich ragt jebt der Dſchebel el⸗Om 
Rus über das Thal gleichen Namend. Beinahe eine halbe 
Stunde nad) der Abreife von Lifta bog Weg und Thal aus 
feiner ſüdweſthinigen Richtung gegen Mittag um. Sept trat 
Kalö'nieh von SW. her vor die Augen, und bald fahen wir 
auch gegen Abend Bet und Ain Tu’lma, das wir ſchon fennen. 
Erfteres fei, fagt Muͤrſa, vor zwanzig Jahren zerflört worden; 
weil es nur ein Zufluchtsort für die Räuber ‘war. Zwifchen 
Bet Turlma und Kald'nieh findet ſich ein Hügelftrich mit zwei 
Kuppen; die nördliche trägt den Namen Arraͤrn ed-Duä'r, bie 
füdliche, an der fünöftlich Kalö'nieh- liegt, Wär es⸗Sa'bieh ı, 
Hier befommt, der Wä’di wirklich ven Namen Ghi’fer (Bad) 2. 
In 10 Min. gelangten wir zu Höhlen öftlih hart am Wege, 
zur Mogharet ed- Dfcharabi. 3 Min. fürver verließen wir 
den Hauptweg, um nad) Kalö'nieh hinaufzugehen, das wir 
von da an in 10 Min. erreichten. Ein Araber galoppirte, felbft 
ziemlich) fteil aufwärts, uns voran. Es ift faft unglaublich, 
mit welchem Feuer und Stolz, mit welcher Luft und welchem 
Muth das arabifche Pferd dem Herrn, dem Menfchen, dient. 
Befigt es auch Feine Vernunft, ſo doch gleichfam den Verftand, 
daß e8 etwas Ehrendes für ein unvernünftiges Gefchöpf fei, 
vernünftigen zu Gefallen zu leben. Das Dorf bot fehr wenig 


* Zur Zeit des Königreiches Jeru Eufalem war das in territorio Jerusalem 
gelegene 5 Dorf Sabaiet oder go Baht im De e ber Chorherren des h. 
rabes. De Rosiere ]. c. auch Beitelamus. 

2 Das Gear er bei 3 of, 16,3 — 9* * F neh weftlich, zwifchen dem 
unteren Beth Horon und dem Mittelmeere. Scholz fagt von alönieh: 

wobei der Dſchiſſer gleihes Namens. 
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Merkwürdiges bar, und wir trafen es beinahe ausgeſtorben. 
Wir ftreiften nur langſam durch, fliegen dann ſüdwaͤrts hinab, 
und kamen in 8 Minuten zu der Duelle, Yin Kaloͤnieh, welche, 
wie alle Quellen, Weiber befegt hielten; fie find von einem 
Borne ungertrennlicher, als der Nachtfchatten vom Lichte. Diefe 
Duelle, nicht über zwanzig Schritte vom Serufalem-Ramleber- 
Wege noͤrdlich abliegend, hat einen ziemlich flarfen lebendigen 
Strahl, der von einer Rinne herunterbrovelt in einen Teich. 
Das Wafler ift lauter und füß. Nirgends bemerkte ih etwas 
Alterthümliches. 3 Min. weiter unten verdienen wohl bie 
Auinen befichtigt zu werden, welche, nad ber Sage, ben 
Schauplatz der Heldenthat des den Goliath erlegenden David 
andeuten follen. Oeſtlich zeichnet fich über dem Thale, welches 
Miürfa freigebig genug Waͤſdi Ain Karim nannte, da man doch 
letzteren Ort nicht erblidte, das reinlich blickende Weli EHe’ver 
(Chidher?) aus. Nach einer Viertelsſtunde weſthin aufwärts 
trat Kaftel ziemlich nahe zum Vorſcheine. Noͤrdlich von meinem 
Geſichtspunkte gibt e8 eine Duelle unter dem Ramen Ain el- 
Aſſafier. Nach weiteren 5 Min. und ziemlich) ftarfem Steigen 
gelangten wir von Dften her an den Fuß des kurzen Kegels, 
deſſen Spige, nur 5 Min. noch von ung entfernt, das Dorf 
Karftel! oder, wie man das Wort gemeinhin im Lande aus⸗ 
fpricht, Aftel einnimmt. Es hat eine ſehr reizgende Lage, ift 
fein und von Moslemin bewohnt *. Diefes Mal verzichtete 
ich darauf, ind Dorf felbft zu gehen, weil man- in jeder faft 
nie von den Franken beſuchten Drifchaft Fleinere oder größere 
Unannehmlichkeiten zu gewärtigen hat, befonders aber weil 


El⸗-Kuſtul. Robinſon 3, 872, 1027. Er möchte ein lateinifches ca- 
stellum daraus machen. Berghaus Hat auf feiner Karte „el-Kaftal* 
pi ſüdlich. Die Kariet el-Koſtal in der Mrähiet jeni Malik bezahlte im 
etzten Jahr ehn folgende Steuern: Mäl el:Miri 605 Pit. 20 Br., El⸗ 
NAaneh 270 Ihn. Gadow a. oben (8.383) a. O. S. 5. In the neigh- 
bourhood of the village Kustel, situated on the sunmit of a mount, 
1 found a ruin oalled Chirbath Izpa.* Schwarz 96. 


Mobinfen. 
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das Aeußere von unten fehr wenig Ausbeute verfprach. Unſere 
Wegrichtung war von nun an bi8 Sirba eine meift ſüdliche, 
dann fünmweltliche. Nah 3 Min. durchſchnitten wir den Weg, 
welcher nad) Ain Karim hinzieht, worauf wir gleich das wegen 
der hoͤchſt vortheilhaften Lage von Ferne fo viel verheißende 
Süba erblidten. 3 Min. darauf leitete der Weg abwärts in 
ein Thal (Wardi Sü'ba), ein weſtliches Seitenthal des Tere⸗ 
binthenthals; wir erreichten den Grund des Sübathales in 
5 Min. Der Pfad zog, ein paar Kurven neben der Thalung 
befchreibend und über eine fanfte Erdwelle febend, 20 Min. 
ziemlich eben davon, bis er dann fteiler wurde bis zum 
Dorfe Sir ba, das wir nah 8 Min. erftiegen. Obfchon 
meine Leute nicht große Luft an den Tag legten, auf die Höhe 
der Dorffchaft zu fleigen, fo ließ ich doc) nicht davon ab, und’ 
wirflich lohnt Die Ausficht zehnfach. Sch bedaure, Daß die perſoͤnli⸗ 
che Umgebung mir nicht geftattete, mit der Bouffole die Lage von 
Särt’s, Su’nfuleh, Der Amü’r !, Abu Ghoͤſch, Bet Nakuͤba und 
Ain Dilb 2 genauer zu beftimmen. Die Kehrfeite bilden bier 
die Menfhen. Nachdem ich in ein dunkels Gemach geführt 
worden, das, nad der Meinung der Einwohner, Meberbleibfel - 
eines Kloſters fein fol, fand ich Anftand, als ich fortgehen wollte; 
Einer padte und hielt mich an, in der Abficht, mich ohne Dar⸗ 
reichung eines Geſchenkes nicht frei zu laſſen. Es war gerade 
einer von den Leuten des Abu Ghöſch da. In meiner 
Klemme mußte ich mich zu einem Geſchenke entichließen; als 
aber jener fi) nicht begnügen wollte, hieß ein Anderer ihn 
zufrieden fein, deſſen Gunft ich auch dadurch gewann, daß ich 
ihm den Puls fühlte, und Arztlichen Rath ertheilte. Ich war 
recht froh, fo wohlfeilen Kaufes den Händen von Mäubern 
entronnen zu fein. Gleich unter dem Dorfe gegen Oft befiken 


holz hat (161) eine , Ruine Elamur weſtlich von Derufalem und Roos 
infon (3, 873) Deir "Ammär. Eine Chörbet el-Amür, 1412 Pft. 25 Be 
sl el-Mir und —28* Gt-Nänch zahlend, oe, a. D. auf. 
» Ain Dilbeh vgl. bei 
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die Sübaer eine lebendige, ziemlich reichhaltige Quelle mit 
lauterem, ſüßem Waſſer. In einer halben Stunde Weges, der 
zuerſt oſthin abwärts, dann füboftwärtd hinan und danach 
wieder an einer oͤſtlichen Bergſeite gegen Sud ſchräg abwärts 
bis Sata’ f führt ?, kamen wir in diefem Dorfe an. Ich Fönnte 
nicht lebendig genug den angenehm überrafhenden Eindruck 
beim Anblide des paradieſiſchen Stufenlandes ſchildern; ohne 
daß man fid) es verfieht, fpringt, id) darf es wohl fo fagen, 
der Pomeranzen- und Zitronenbaumgarten in die Augen. Wer 
wollte aber fort und fort reifen, ohne bin und wieder durch 
eine foldye Würze entihädigt zu werben ? Diefer unvergeßliche 
Anblid ward mir 20 Min. nad dem Abfchiede von Sü’ba 
vergönnt, welches weftliher und etwas mehr noͤrdlich, als 
Säta’f liegt, wo wir von dort (dem erften Anblide) an in 10 
Min. eintrafen. Bei der Duelle dieſes Dorfes bielten wir 
fhon darum an, weil Mürſa fein Mittagsgebet verrichten 
wollte. Zu dem Ende flieg er zu einem befondern Orte neben 
der reichhaltigen Duelle hinab. Wir warteten auf ihn zuerft 
am fchlechten Teiche, bis ich mich entfchloß, das Dorf zu bes 
- fuchen. Ein arabifcher Knabe führte mich hin und diente mir 
zugleich als Schug und als Zeiger der Ortfchaften. Bon hier 
ift beſonders die Anſicht der Johanneswüfte (El⸗Habis) intereſ⸗ 
ſant, zwiſchen der und dieſem Dorfe das Terebinthenthal tief 
eingegraben iſt. Ich muß auch hier klagen, daß ich auf die 
Ortſchaften Ehö’rbet 258 2 und Ki’tiet e8-Sard nicht vifiren 


"%oliffe ging (238 ff.) von Mobin duch das Thal Elah (Terebinthen- 
thal), duch eine Menge Weingärten bis_zu einem Dorje am Abhange 
eines Hügels, wo man gegen die Gewohnheit einen fehr anegfältigen An- 
bau bemerkt, dann zu einem andern Dorje, zu einem Engpaß und zur 
Ebene gegen Ramleh. Fetellus jagt (17 ), daß von er einem Modin 
ein Weg nad Lydda und Jafa führte 

aMobinfon hat (3, 872) eine Mn Dioslemin bewohnte Khirbet el⸗Lauz 
im Bezirke Beni — im Ortsregiſter neben Bet D 

_sMobinfon Ian — von ee ’ah aus zwiſchen beleben nn. 
2 MW.) und e ) das Kuryet e8:Sa’iveh (N. 

Allein eine Ehe if Gi Purhais falſch, und bus Sa’ideh —2 als 
Dſcheb'ah, weil letzteres unrichtig eingetragen i 
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fonnte. Bon Säatarf ift es nicht weit oftwärts in bie Tiefe 
des Terebinthenthals, aber eine Stredfe weit, zum Theile"neben 
den Gärten, der Weg ſchlecht, weil er von herabgeroliten, 
oder auf einander liegenden, Kleinen, edigen, alſo nicht geſcho⸗ 
benen Steinen gebildet wird, fo daß der Fuß wenig Stand, 
dagegen harten Anftand- hat. Sobald man den Wärdi, den 
wir in 5 Min. vom Dorfe an, freilich in eiligem Tritte, ers 
reichten, überfchreitet, zeigt fih etwas (1Y, Min.) nördlich eine 
Raturhöhle, die nicht befucht zu werden verbient. Mehr Auf⸗ 
merkfamfeit dafür hätte ich gerne der großen Höhle nördlich 
gleich vor Sata’f und weſtlich über feiner Duelle gewidmet, 
würde ich nicht beforgt haben, mir dadurch Widermwärtigfeiten 
zuguziehben. Der Wißbegierige muß in diefem Lande an den 
meiften Orten das Wiffenswerthe gleichfam wegftehlen. 
Wenn id) das niederfehreiben wollte, was ich eben wahrnahm, 
damit das Gewonnene mit möglichfter Treue auf dem Papiere 
feftgehalten werde, mußte ich eine Stätte aufluchen, wo ich gar 
nicht oder weniger leicht gefehen wurde. Manchmal täufchte 
ich auch die Leute dadurch, daß ich auf den Boden mid) nies 
verließ, und fo mit der Bleifever dem Gedaͤchtniſſe zu Hilfe 
fam. Denn e8 ereignete fi) mehr, als einmal, daß man ſich 
unmwillig äußerte, wenn man, trog meiner Vorſicht, meinen 
DYleiftift in Bewegung ſah. Muͤſſa unterftügte mich willig in 
meinen Beftrebungen ; gleich öftlich unter Sü’ba munterte er 
mid) an einem ficheren Plage zu Führung des Tagebuches auf. 
Vom Terebinthenthal an gingen wir, wegen der Unwegſamkeit 
der fteilen Bergwand, nicht bloß zu Zuß, fondern aud) zu Hand, 
indem letztere erfterem beim ftogigen Klimmen nachhelfen mußte; 
doch war nirgends Gefahr. Beim Klettern konnte lich iden 
Terrafienbau fo recht praftifch mir ins Gedächtniß;prägen. 
Wirklich haben ſich, gleihfam als Proben der Vorzeit, oben 
nahe dem Borne (Min el-Habi8) einige Hochbeete erhalten, 
deren Grün eine befiere Vorwelt preifet; allein? die Nachlaͤſſig⸗ 
feit der Zeitgenoffen läßt das Meifte immer mehr in Verfall 
Tobler, Dentolätter. 42 
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gerathen. Es leidet feinen Zweifel, daß zur Zeit, als nod) 
das Klofter in El⸗Habis blühte, bier die Gärten ebenfo freund 
lich den Wanderer bewillfommten, als Sätä’fs entzüdende 
Terraſſen ihn anlachen, womit freilich das Bild einer Wüſte 
glüdlicherweife mehr, als verwifcht if. Nach einem 5 Min. 
dauernden, wenn man will, aber nur nicht in der Jaͤgerſprache, 
befchwerlichen Hinanfteigen befanden wir und vor Ain el 
Habies, der Quelle, welche bei den fränfifchen Ehriften unter 
dem Ramen Quelle Johannes des Täufers befannt ift, vor 
ber Gruft, worin er eine Zeit ſeines Lebens zugebracht haben 
fol. Am Felſen eingehauene Kreuze zeugten von monumens 
talem Beftreben chriftlicher Vorgänger. Run fand ich einmal 
auf einem freien Boden der Forſchung. Ich Fonnte Jollſtab, 
Bouffole, Thermometer, Bleifeder nad) Luft und Liebe fpielen 
laſſen. Die fühle Höhle ſchützte vor ber felbft durch den Fühlen 
den Weſtwind hindurch etwas färfer wärmenden Sonne und 
vor dem Blicke der Halbbarbaren. Bon hier ftellte ſich Sätaf 
W. 200 N. Meinen Aufenthalt in El-Habi’8 nenne ich einen 
recht erquidlichen, wenn ich auch nicht von dem frifchen, leben⸗ 
digen Wafler getrunfen hätte. Bon der Klofterruine mußten 
wir fortfleigen gegen SO. an der Süpfeite eines Seitenwäbi 
des Terebinthenthales. Erft nad) 33 Min. angenehmen }, 
wenig anftrengenden Steigend neben Delbäumen, die fi 
beinahe zu einem Haine gruppirten, aber neben Feinem einzigen 
Sohannesbrotbaume, waren wir body genug, um über dieſen 
Geitenwä’di, welchen Müfa wohlüberflüffig Maͤlchahthal nannte, 
zu feßen. Wenn die Iohanneswüfte nicht durchaus Sätaf 
gegenüber liegen muß, darf man fie denn etwa hier denken? 


ı Sewöhnlich übertrieben die Bilger den Weg von El:Habis nah Ain Kä's 
rim zum Erbarmen. Der Berf. des Viagg. al S. Sepolcro (F 8 b) fand 
denfelben wegen der Steine, zege und Schluchten ſchlecht. Schlimmer 
mag der Weg von ae über den Berg bdirefte nah Ain Hani’ch 
fein. Als fleil und ſchwierig fehildert den Pfad 3. B. Georg (556). 
Kein Aufheben macht Bonifacio (bei Ouaresm. 3, 707). 
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Run gerade auf diefem Flecke der Welt wird der Rebebau mit 
großer Sorgfalt betrieben und ein vortrefflidher Wein gewon⸗ 
nen. Terraffen, Pfähle, nichts fehlt, um darzuthun, mit welcher 
Einſicht die Rebe gepflegt wird. Dazu fommt noch unten im 
Thale am Wege die Duelle Ka’ndef !, deren Segen nordweſt⸗ 
lich unter ihr ein Stüd paradieſiſches Gefilde gleihfam mit 
findlicher Freude verfündigt. Wir Famen zu dieſer Quelle nach 
8 Min. vom Herunterfleigen an oder nad) 43 Min. von Yin 
el-Habi 8. Wir brauchten noch 10 Min. bis auf die Höhe 
des Rüdens, welcher die Thäler von Maͤrlchah und Ain Kaͤrrim 
ſcheidet. Der Weg z0g ſich von Ain Ka'ndek zuerft nordoſt⸗ 
wärts, dann nordiwärts, darauf oftwärts gegen St. Johann. 
Bon jenem Höhepunkte an erblidt man in wenig Minuten 
öftlich oben an einem Waͤrdi (dem von Ain Kä’rim), aber mehr 
auf feiner Norbfeite dieſes Dorf mit dem großen fränfifchen 
Kloftergebäube, welches mich ſchon von Ferne willfommen zu 
heißen fchien, einen fo wohlthätigen Eindruck machte es auf 
mid. Die Ausficht dehnt ſich übrigens nicht bloß gegen 
Morgen aus, fondern auch und mehr noch gegen Abend und 
Mitternacht, 3. B. nad) Karftel, Kalönieh, En⸗Nebi Samutl, 
Auf der kurzen Strede von Ain Ka’ndef an brachte auch ein 
eben vorbeirennender Hirſche ergöglichen Wechſel in unfer 
Reiſeleben. Miürfa zuckte elektriſch bei dieſem Augenfunde. Er 
warf ſchnell ſein Oberkleid ab, und eilte mit der Flinte nach; 
das ſchoͤne Thier aber konnte nicht mehr aufgefpürt werben. 
Bon dem erwähnten Höhepunfte zieht ver Weg oſt⸗ und ab⸗ 
waͤrts immer an der Süpfeite des Waͤrdi Ain Karim bis zum 
Marienbrunnen oder zum eigentlichen Ain Karim. Etwa 
auf dem erften Drittel diefer Wegftrede zeigte mir Muͤrſa hart 

Bun Share aa ja Dt Pr ne 

mo à capo di due miglia s’incontra la Casa delli S. Genitori, m& 


prima uns fontana di dolcissime acgue, alle quale soleva refrigerarei 
ı 8. Heremita ne glardori della stagione. 


_ 60 — 


rechts am Wege einen unförmlichen Kalkftein, von dem er er- 
zählte, daß die Ehriften ihn verehren. Es ift der Stein, wor- 
auf Johannes in der Wüſte, jetzt freilich über einem ſchönen 
Thale vol Fräftiger Reben, geprebigt haben fol. Nach 23 
Min. gelangten wir zu der Tiefe des St. Sohannesthales, von 
wo ein I Min. langes, leichtes Steigen gegen NNO. auf der 
Nordſeite des gleichen Wäſdi zum Dorfe Yin Karim bradite. 
Ich verfügte mich fogleich ind Yranzisfanerflofter, um eine 
Herberge nachzufuchen; meine Leute jedoch wieß ich an, bei 
einem Araber Obdach zu nehmen. Wir bildeten ein gar zu 
hübſches Kleeblatt von einem Juden, Chriften und Moham⸗ 
mebaner, al8 daß ich denfen mochte, e8 werden alle insgeſammt 
den fpanifchen Vätern willfommen fein. Nach fpätern Aeuße⸗ 
rungen des Pater Bräfidenten überzeugte ich mich vollſtändig, 
dag ich Die Anordnungen zum Boraus richtig berechnet hatte. 
Sch war guter Dinge genug, daß id) als Proteftant ohne irgend . 
ein Empfehlungsbillet, nad) dem man Anfang fragte, freund- 
lich aufgenommen und behandelt wurde. Was man aud 
immer gegen die fpanifchen Väter in dem Klofter, fagen und 
fhreiben mag, fo Fann ich meines Ortes nur Die vollfommene 
Zufriedenheit ausſprechen ı. Obſchon ich einige Zeit nach dem 
Mittagefien eintraf, hatte man body die Güte, mir warme 
Speifen zu bereiten, gegen meine wiederholte Erflärung, daß 
ich mid) mit Falten Speifen gerne begnügen wolle; auch ſchon der 
lebhafte Appetit nad) einer langen Fußtour wollte gar feine 
Umftändlichkeit. Nun meinte denn freilich der Pater Praͤſident 
in feiner Qutmüthigfeit, daß ich allervorderft die Kirche befehen 
und auf dem Plattdache des Konvents Die Rundſchau genießen 
ſolle, wodann ich erft rechte Epluft befomme. Das war indeß 


ı Ehlimmer ergings dem Pfarrer Schiferle (1, 183) bei ben Branjit 
fanern in Affaı: Man fperrte uns, mich, meinen Begleiter und ben 
böhmiſchen Echloflergefellen, zugleid in eine Kammer, während ich bie 
her als Priefter in den Klöftern meiſtens eine eigene Zelle erhielt. Der 
arabifche Klofterfuecht brachte uns ſchlechte, arabiſche Faftenfpeife in Del 
gefocht. . Niemand kümmerte fih weiter um uns. 
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eben nicht nöthig; denn ich hätte vom Appetit klafterweiſe 
verfaufen können, und es würde mir immer noch ein vefpel- 
tabler Vorrath übrig geblieben fein. Mein Reifefaften war 
aber auch ganz konform mit der Kaftenzeit, die noch bis zu 
den Weihnachten währt, und konnte von der Faftennahrung 
trefflich unterflügt werden, obſchon die Küche mit Fifchen gut 
beftelt war. Worauf idy mich zum Voraus nit am wenig- 
ften freute, ſollte nicht fic) verwirklichen. Statt des befannten, 
jo guten St. Johanner-Weines war der Becher mit (rothem) 
Kypernweine, einem zivar guten Getränfe, gefüllt. Der Mangel 
an hinreihendem Regen im lebten Erntejahre war Schuld, 
daß Feine Weinlefe gehalten werden Eonnte. Ebenfo mußte 
aud) das Del anderwärts gekauft werben. E8 leuchtet ein, 
dag man hier die Wehen einer Theurung fühlt, Ich machte 
heute Abend mit meinen Leuten, dem Moslem und Juden, nod) 
einen Ausflug nad) der Marienquelle und nad Mär Zacharia 
(Drt der Heimfuchung) und ſchloß die verfchiedenen Betrach« 
tungen auf einem Spazirgange im Kloftergarten. Abends 
befam id) am Tiſche Geſellſchaft. Ein junger, fehöner, ges 
fprädjiger Römer ohne ein pilgerfrommes Geſicht ift in Ge- 
fellfchaft einiger Minvriten von Ramleh bieher gereifet. Ich 
begab mid, bei Zeiten ins wohnliche Bilgerzimmer, weil id) 
noch Arbeit vorhatte. 

16. Chriſtmonat. Bon Ain Karim nad) der Phi⸗ 
lippsquelle, ElChardher, Bet Dfhäla, Mar Elia’s, 
Geftern Abend und heute in der Frühe arbeitete ich im Klofter 
fo fleißig am Tagebuche, daß ich es bis zum Laufenden, bi 
zu diefen Zeilen, brachte. Guter Tiſch und gutes Bett erhielten 
mic) bei guten Kräften, daß auch die geiftigen Fußreifen nad) 
ven leiblichen mit Leichtigkeit gemacht werden. Ich bin nicht 
fo unbefcheiden, auf ein fo unfchägbared Kleinod der Geſund⸗ 
heit, welches ich einzig dem lieben Gott verdanfe, mir etwas 
einbilvden zu wollen. Wer es aber befigt, hat Urſache, ſich 
darüber zu freuen, und er darf auch dieſe Freude laut werden 
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lafien ı. Meine Leute ftellten fich bei Zeiten ein, um mich ab- 
zuholen; allein als es zum Abreifen Ernft galt, hieß es, daß 
fe noch nicht gefrühftüdt hätten. Ich ging mit Abraham (Beyer) 
und Mofes (Müfa) in das Chriftenhaus, wo fie die Nacht 
verbrachten. Im Zimmer hodten zwei Perlmutterarbeiter, die _ 
eine Art Hobelbanf mit Schraubftod vor ſich hatten; beim 
Ausſchneiden der Figuren ſchien der Freifchende Ton das Spufen 
des Thieres anzudeuten, welches durch Die Schale einft gefchügt 
war. Meine Leute aßen ſchoͤne, weiße, nah meinem Gaumen 
gute Brotfuchen, die fie in Ol tunften und mit weid) gefottenen 
Feldbohnen verfchlangen. Sie legten, um mid) fo auszudrücken, 
einen befiern Boden zu Ertragung allfälliger Strapazen, als 
ich ſelbſt. Nun aber fchlage ich noch ein anderes Kapitel auf. 
Zu meinem Leidwefen gewahrte ich geftern, dag Müfa’3 Kennt 
niß der Ortsnamen ſich eher auf einen kleinern Kreis befchräntte, 
daß in diefer Beziehung nicht nur nichts mehr von ihm zu 
lernen, fondern daß überdies noch in Ausficht geftellt fei, er 
werde, als Unfundiger der Wege, unndthige und daher aud) 
unangenehme Deviazionen veranlaflen. Da ich ihn, nad) ver 
Uebereinfunft, doch nicht vom Leibe fchaffen Fonnte, und guter 
Schuß durch eine Gegend, die man neulichſt als unſicher aus—⸗ 
malte, keinesweges verwerflich fchien, fo trug ich mich mit dem 
Gedanken, noch einen Araber zum Anfchluffe an ung zu vers 
mögen. Ein alter, fauertöpfifher Moslem, angeblich Muͤ'ſa's 
Bater, wohnt in Ain Karim. Ich trat mit ihm in Unterhands 
lungen, welche den beßten Fortgang hatten, biß er mit meinen 
Leuten das Frühftüd verzehrt hatte. Mit ihm gefüllten Bauches 
— fonnte ich nichts mehr ausrichten, und ich ſchickte meinen 
Dolmetfcyer nad) einer andern Seite aus. Ein Chrift, Namens 
Elias, aus Ain Karim, von Beruf ein Weber, war doch auch 





" Die Reife von Jerufalem nad Ain Kä’rim fchrieb ich bis zu dieſen Worten, 
mit ae ber Anmerkungen und einiger weniger Ginfhaltungen, 
nit etwa ſtizzenweiſe, fondern wirklich ausrührlih, wie bier, in meiner 
Klofterzelle zu Ain Karim. 


‘ 


— 663 — 


nicht fo bald für meinen Plan gewonnen. Inzwiſchen berene 
ih ja nicht, diefen Schritt gethan, d. b., für meine Berfon, für 
die Orts⸗ und Namenskunde mehr Sicherheit angeftrebt zu haben. 
So verließen wir denn vier Mann hod) das Dorf Ain Ka'rim, 
und wir famen an der Quelle (Ain Karim) vorüber, von wo 
der Weg binaufbog gegen Mittag im Wärdi Afbet Sabiſcha. 
In einer BViertelöftunde von der Duelle an war der Höhezug 
zwifchen dem Waͤdi, der von Maͤlchah, und jenem, der von 
Ain Karim abenpwärts fich richtet, erreicht. Südlich ftrebte nahe 
der Bergkopf Ardh e8- Sermeh empor. Wir durchfrhnitten den 
eg nad Dichsrah 1. Unfere Wegrichtung blieb auch auf der 
Mittagsfeite des Höhezuges ungefähr die gleiche im Wädi des 
öftlih daran liegenden Diche'bel Ka'mer (Mondberg) oder, wie 
man bier zu Lande ausfpricdt, Amer. Im SW. ließ ſich eine 
mal auf der Höhe die von Olbaͤumen umgebene Chö'rbet Battier 
oder Bettt’r bliden, welches dem Wa'di Bettier feinen Namen 
leiht. In einer Viertelöftunde waren wir in der Tiefe des Thales 
Mar Rüvdieh, einer Fortfegung des Wadi Ain Ja’lo und eines 
öftlichen Einläufers in das Terebintbhenthal. Bereits waren wir 
zu weit füpöftlich gerathen, und wir mußten durch Einlenfen 
gegen den Philippsbrunnen das Verfchuldete wieder gut machen. 
Der Gang zu diefer Duelle, um fie in geographifchem Zus 
fammenhange mit Ain Ja’lo aufzufafen, mar eine Hauptaufgabe 
meines Ausfluged. Den Beſuch jenes Brunnens ftellte ich 
meinem Dolmeticher ftetd als wichtig vor. Defien ungeachtet 
beging er bei der Webereinfunft mit dem St. Johanner den 
Fehler, die Philippsquelle gar nicht, fondern nur El⸗Cha'dher 
zu nennen, weöwegen der neue Führer von berfelben Umgang 
nehmen wollte. Unter allen drei Begleitern gab fid) die allers 
geringfte Luft fund, fie aufzufuchen. Ich befand aber uners 
fohütterlich darauf, fie ſehen zu wollen, mit der kurzen Drohung, 


ı Scholz hat (269) „Eldſchaureh“ (oil, wau, te, he) 3 Stunden SW. 
von Jerufalen, und Berggren ſah (3, 80) auf ven Bergen eine halbe 
Stunde von St. Johann, rechts von H. Kreuz dahin, das Dorf el Djöra. 
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daß ich lieber wieder nad) Ain Karim zurückkehren würde, wenn 
man fie mir nicht zeigen wolle. Diefe Demonftragion und das 
Berfprechen eines Geſchenkes halfen fo gut, als möglich aus 
der Klemme. Run aber fpielte, durch diefen Vorgang angeftedi, 
auch Müfa feine Rolle. Mein Dolmetfcher fihien fein Geſchaͤft 
in Liefta nicht am beßten verrichtet zu haben; ein Theil der 
Schuld fann aber unbedenklich mir aufgebürdet werben. Nir⸗ 
gends fand ich in meinen Rotizen für den Philippsbrunnen 
den arabifchen Namen 4, mit dem ich mich allerdings ausrüften 
wollte, weil ich mir zum Voraus dachte, daß die Araber ben 
unter den Chriften, wenigftens des Abendlandes, gebräuchlichen 
Namen nicht fennen. Ich half mir zwar fo, daß ich mich dahin 
äußerte, der Führer folle mich zur Quelle geleiten, die in ber 
Nähe von Weledfcheh liege; nun aber fehlte immer noch der 
wahre Name und der Riegel, womit dem Trügerifchen jebe 
Ausflucht abgefperrt fein würde. Ic mußte aud) Hier das 
Bachſchiſch feine Zaubergewalt ausüben laffen. Müfa, von Zorn 
entbrannt, zwar nicht gegen mid, fondern gegen meinen Dol⸗ 
metſcher, war, ohne Annahme des Lohns, fchon im Begriffe, 
nad Haufe zurüdzufehren, als ich ihn befhwidtigte. Gut, 
daß der Sturm der Anardjie oder Revolte für einmal befchworen 
und der Weg nad) Ain Hanteh, wie die Araber den Phis 
lipp8brunnen nennen, eingefdylagen war. Als wir über das 
weithin verlaufende Thal gefest hatten, und zwar 5 Min. fpäter, 
befamen wir an der Südſeite desfelben eine Höhle mit Schieb- 
gräbern und einem über dem Eingange eingehauenen Kreuze 
zu fehen; man nennt fie Mamü’s el⸗Maro'ddi. Unfere Richtung 
war fortan bis zur Duelle gegen Weit. Bald nad) der Höhle 
feffeln die Aufmerkfamfeit des Wanderers zwei in der Erde 
ftedende Säulen und 8 Min. nachher der Philippsbrunnen felbft, 
der reichfte Bronnen, den ich bisher in Paldftina fand. Wir 


ı Der Name war wenigftens fo verftedt, daß ich ihn nicht herausfinden Eonnte. 
Robinfon hat (3, 872) Deir el: Haniyeh, ohne daß er wohl jelbit ahnte, 
daß dies die Ruinen beim Ain Hani’ch feien. 
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brauchten mithin, ungeachtet eines kleinen Umweges, von Ain 
Karim bis Ain Hantceh bloß 51 Min. Wer diefen Bergpfab 
fchlecht hieße, hätte glatterdings feinen Begriff von fehwierigen 
Bergpfaden 1. Hatten Reifefchilderer ven Muth, ſich über den 
Weg zu befchweren, fo wäre ed wohl beſſer gewefen, aus lauter 
Unmuth vom Thiere abzufteigen und ihren Füßen die rechte 
Beſtimmung zu geben. Ic war beim Anblide der Philipps- 
quelle und der alten Bauüberrefte fehr angenehm überrafcht. 
Um den vielangebeteten, aber feltener feinem Urfprunge nad) 
betrachteten Born genauer zu unterfuchen, ſchlüpfte ich, jedoch 
mit einiger Noth, durch die Spalte über ver Waflerrinne. Die 
ziemlich zahlreichen Waflerquellen, felbft in der trodenften Jah 
reszeit, fogar nach einem ſechs- bis fiebenmonatlichen Aus⸗ 
bleiben: des Regens, find in diefem Lande fürwahr eine merk 
würdige Erſcheinung. Man findet fie, fo viel ich weiß, nie 
ganz oben, fondern an einem Bergabhange oder unten gleidy - 
über dem Thalgrunde und zwar im Felfen. Wo fte noch weiter 
oben angetroffen werden, wie in Ain Ehebrian, Ain en⸗Ne'bi 
Sarmuil, Ain Ha’met, fprudeln fie nicht reich; namentlich ift 
Dies bei der erftgenannten, gleich unter der Bergkuppe Hö'di 
liegenden Duelle der Ball. Ueber die Bildung des Waflers 
nachdenfend, fcheine ich, wenigftens für mid), die Sache ins 
Klare bringen zu können. Das Kalfgebirge Juda ift fehr zer» 
Flüftet. Biel Höhlen nimmt man an der Erprinde wahr; uns 
zählige andere werden dem Auge verborgen fein, die doch durch 
Spalten oder Löcher ihre NRefpiratorien haben, d. h., mit der 
Atmofphäre in Verbindung ſtehen. Da nun die Wärme der Luft, 
die von den Kelfenklüften, wenn man mir diefen Ausdrud zu 
gute hält, geathmet wird, mit der Temperatur der Selfenwanbung 
nicht .eine und diefelbe ift, nämlidy in der wärmern Jahreszeit 

nicht uman in den Bades,“ über eigens haben und Hallen Berg > Veen 

verödeter Abhang fo oft durch niedere Felfenwände ummauert iſt, daß 


wir nicht ſelten m) Händen und Füßen hinanklimmen mußten.“ Schu: 
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einen viel hoͤhern Grad beſitzt, fo werden die waͤſſerigen Dünfte, 
womit die eindringende Atmoſphaͤre angeſchwaͤngert iſt, an der 
kühlern Wandung kondenſirt, und erſcheinen am Geſteine als 
Schweiß oder in tropfbar flüſſiger Form, als Waſſer. Sobald 
die Zerklüftungen in weiterer Verzweigung von oben nach unten 
der Art um ſich greifen, daß ſie nach außen einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Ausgang haben, ſo muß das von vielen Seiten zuſam⸗ 
mentropfende Waſſer endlich in Geſtalt einer Ader hervorſprudeln. 
Bei dem geringſten Temperaturunterſchiede zwiſchen Felſenhoöhle 
(Wand) und Atmoſphaͤre reichen die Quellen, meines Wiſſens, 
auch die geringſte Menge Waſſer. Für den Winter wäre jede 
Erflärung eitel, da ja dann das Waſſer vom Himmel herabquillt. 
Das Geſagte gilt zum Theile auch von der Stloahquelle bei 
Serufalem 1, und höchſt wahrfcheinlich ift mit der gleichen Bes 
wirfung der größte Theil der Stadt unterhöhlt, ohne daß aber 
die Periodizität erklärt wäre. Wo es an Felfen oder Felſen⸗ 
Hüften mit Refpiratorien gebricht, wird man in der regenlofen 
Zeit ficherlich Feine Duelle wahrnehmen. Sch habe fonft weiter 
nichts beizufügen, als den aufmerffamern Beobachter um vie 
Erinnerung an das Wafjerträufeln zu bitten, das er in Höhlen 
ſchon bemerft haben mußte, und welche Erfcheinung den gleichen 
Grund hat. Würden diefe Tropfen mit einer gegebenen Zahl 
multipfizirt, fo müßten fie doch gewiß eine Quelle bilden. Nach 
diefer Abjchweifung ehren wir, wenn nicht nad) der Erpedizion, 
doch nad) einem großen Worte zurüd. | 
Auf einmal regte ſich Luft, auch Wele'dſcheh 2, das 

Dorf St. Philipp der Franken ® zu befuchen; allein ich verzich- 
15 IHRER 

halb der Darlemaueife Bebtumnbe Grmralnen a, 1 doch. daß inner 
»Elwaldſcheh (mau, lam, dſchim, he) SW. von Serufalem. Scholz 269. 

El: Welejeh. Robinfon 3, 872. Elwalige. Pocode2 8.58. Berg 

baue’ Kurte. Williams 136. 

®Parum supra hunc fontem in la va, supra oollem, transacto torrente 

cernitur villa, qu® a fonte isto et 8. Philippo Villa s. Philippi ab 

omnibus in his partibus appellatur Bethsur? Quaresm. 2, 697 b. 


Der Fleden St. Philipp. aundrell 88. Thompfon $. 10. Bo: 
code Raumer 313. Robinfon 3, 109. hompſons ’ 


tete darauf, obſchon e8 nur Y, Stunde von hier abliegen 
mochte. Rad) dem Weggehen von Ain Hant'ch in der Richtung 
gegen SW. an der Norbfeite des den Wä'di Ain Hant'ch 
füdlid überragenden Bergftriches fah man oben weftlich im 
Hintergreunde Dſcho'rdſchi, deutlicher aber und näher auf der 
Rordfeite dieſes Thales gleich oben im Süpoftwinfel, welchen 
ein einfallender, Kleiner fünhiniger Seitenwapi bildet, das 
umfangreich erfcheinende, von Mohammenanern bewohnte ? 
Dorf El⸗Wele'dſcheh (welches die Araber fo ziemlich wie Bes 
lu dſcheh ausfprachen) mit vielen graugelblichen, würfelförmigen 
Häufern. In 13 Min. war die Anhöhe jenes Bergftriches 
erftiegen. Bon hier bog der Weg gegen Mittag um, und wir 
gingen 3. Min. ziemlich eben nad) der gleichen Himmeldgegend 
davon; dann mußten wir friſch auffteigen. Der Weg ſchwankte 
darauf mehr gegen Wer 5 Min. weit in dem Grunde eines 
Wädi, des von SO. in den Wäarvi Ain Hant’ch fallenden 
Waͤrdi Chalen es⸗Sé'ret. Ueber viefer Stelle warb mir bie 
Duelle (Ain) Ha’met, ein Teich mit wenig fließendem Wafler, 
gezeigt; ich Eonnte an ihm wenig Alterthümliches entbeden, 
Das Seitenthal, von Aderleuten belebt, war in der Nähe frucht⸗ 
bar und prangte mit Sohannesbrotbäumen, Wir überfehritten 
diefen Waͤdi wieder in fünöftlicher Richtung. Von der lehtern 
Duelle verftrich eine Vierteldftunde bis auf die waflerfcheidende 
Höhe, wo die Ausfiht nad) Süd, zumal aud) in den tiefen 
von SO. nad) NW. ziehenden Wäadi Bettier, ſüdweſthin nad) 
dem Orte Kaba’ ſich eröffnet. Bon nun an war ber Weg SSOd. 


ı Auf der Karte Robinfons liegt Gi Melebich unrichtig auf der Sübd- 
eite des Wärdi Ain Hani’ch, fo wie auch fein Tert nicht recht genießbar if. 
illiams fagt: It Wady Hannieh, oder der Wady Beit Hanina 

des Robinfon, nad Aufnahme bes Wady el: Werd) then runs about 
W.S.W., until receives Wady Beitir from the S.E., a little belou 
el-Wellsjeh. Nau brüdt die Lage fo aus (466); Plus avant que la 
Fontaine de ce bien-heureux Eunugue, on montre un Village qu’on dit 
ostre le lieu de la naissancoe da 8. Diaere, qui le baptisa. Bgl. die 


legte . 
sWobinfen 3, 872. 
s Nörbliier Hat Robinfon (Karte) ein Dorf el: Kabn. 
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8 Min. nicht völlig auf dem Scheitel, noͤrdlich das Bettierthal 
entlang, ziemlich eben. 2 Min. ging e8 darauf hinab, und 
5 Min. flieg man wieder. Während dieſes Ganges hoch oben 
in den Lüften, wo der Menſch freier atmet, gejagt von einem 
heftigen Sübweftwinde, der auf einer grob geballten, fteinfohlen- 
raudhartigen Regenſchichte fliegende Haufwolfen zürnend vor 
fid) bertrieb und nad) Laune zerzaufete, bemächtigte ſich meiner 
Leute eine überaus frohe Stimmung des Herzens; laufend, 
tanzend, felbft jauchzend ftrebten fie nad) dem Reifeziele, und 
auf mich machten zunächft die großartigen Züge der Natur, 
dann auch der Jubel meines Geleites einen fehr angenehmen 
Eindruck. Dort zwei Stunden von hier gegen Sonnenaufgang 
fprady ein großer Fürſt, daß Alles eitel fei. Der heutige Tag 
führte diefe Wahrheit mir fo recht zu Gemüthe; am Morgen 
die Zmiftigfeiten und jest der Freundſchaftsjubel waren gleid) 
eitel. In 5 Min. famen wir von einer (nordsfünlichen) Seiten, 
ferbe des Waͤrdi Bettt'r herauf, und nahmen in Gedanfen ein 
Dorf mit, das, in der fonft ziemlich wohnungslofen Gegend, 
an der Südfeite diefes Thales, etwa eine Stunde weftlidy von 
Ain Chebria'n und von Aderfeld umfegnet und recht behaglid) 
auf einem Hügel ſich ausbreitend, ein gar reizvolle Schaufpiel 
gewährt; aber aud) feinen Namen, Ka’laah oder Ka’laat Sarb⸗ 
baͤh el- Eher (Schloß guten Morgen), wenn er ſchon Feine 
Rarität in doppelter Beziehung wäre, wollen wir mitnehmen. 
Ich bevaure ungemein, daß ic) von Ain Hant’eh nicht im Thale 
: weftwärts meine Richtung genommen habe biß zur Einmündung 
des Wärdi Bettt'r und in diefen, wodann ic) El⸗Wele'dſcheh 
nod) deutlicher gefehen, fo wie die Choͤrrbet und das Dorf Betttr, 
das Dorf Ka’laat Sa’bbah el-Cher und vielleicht noch anderes 
Merkwürdige hätte befuchen Eünnen. Bor dem Anblide des 
lesteren Dorfes fchaute ſchon El-Eharher (St. Georg) von 
Mittag zu ung herüber. Nun fliegen wir gegen SSO. 3 Min. 
hinab und im Oft trat das Ras Hö'di (Trogfopf) hervor, an 
deſſen Weftfeite Yin Chebria'n einige Steine benebt. Jener 
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Punft ift ein vorzüglicher als an der Biegung des Thales 
abwärts nad NW., um den lestern Zug in einer gewifien 
Länge zu überbliden; die obere von El⸗Cha'dher herfommende 
Thallinie, bis zur Biegung in der Richtung von SW. nach NW., 
trägt den Namen Macdjrü'r, und die Ader gehören den Bewoh⸗ 
nern von Bet Dfichäla. In 5 Min. erreichten wir Ain Chebriä’n. 
Das wenige in Steinen (faum einem Troge) liederlich gefaßte 
Duellwaffer peitfchte der SW.-Wind zu wilden Wellelein. Längs 
des Weges fteht eine Mauerwand mit fehr großen Steinen; 
auch mehr weftlich ſchon bemerkte ich etwas Mauerwerk, und 
einen Trümmerhaufen dann nahe fünöftlih von der Duelle. 
Eine wenig Minuten weiter unten gegen Süd, gleich weftlich 
am Wege liegende und von außen viel verfprechenide Grabhöhle: 
zwei Kammern hinter einander von roher Arbeit, fo wie bie 
erwähnten Trümmer lafien vermutben, daß bier einft ein Klofter 
(Kyprianskloſter) geftanden hat, ohne deswegen eine alte Orts⸗ 
lage leugnen zu wollen. Um das 3.1620 war außer St. Georg 
und nahe bei Bet Dicha’la ein Stein, und e8 quoll ein überaus 
füßes Wafler heraus, weldyes man die Heiligung des h. Kyprian 
nannte 4, Dies ift die Ältefte mir befannte Erwähnung des Yin 
Chebriaͤrn oder der Kypriansquelle 2. Sch fand diefe nicht mehr 
angeführt bis im J. 1838. Man nannte die Fleine Duelle 
Haud Kibrijan, „Cyprianstrog“ 8. 

Nach einer kurzen Pauſe in Yin Chebrian, von wo El⸗ 
Cha’rdher S. 450 W. liegt, fehten wir unfern Weg nad) dem 
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1‘ — TOVTOV (St. Georg) Tod uovaoınplov eivaı ula 
. aeroa, nal EnßhvLeı Vöwe yAvxütarov, ro Önotov Atyovow 
Aylaoua tod aylov Kunpiavod. "H Ayla In 9. | 

» Etwas zu allgemein find die Ausbrüde Fabris (2, 188) gehalten, um 
über die Spentität entfcheiden zu Eönnen: (Bon El-Cha’dher gegen bie 
Philippsquelle) in progressua ad olivam quendam venimus, de quo aquæ 
vive de pluribus locis emanabant, quod tamen rarum est in terris 
orientalibus. . 

3 Rob infon2, 577. Auch er fah Meberrefte einer Mauer von fehr großen 

einen. on 
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Klofter fort. Er führte 5 Min. abwärts, dann 8 Min. aufs 
wärts und nad 5 Min. in einer Biegung in das Dorf El 
Eha’rdher, das St. Georg der Chriften, einen oft beſuchten 
Walfahrtsort. Von Ain Hant’ch bis Ain Chebriä'n vergingen 
41 Stunde 4 Min., von bier bi8 El-Cha’vher 18 Min. Mithin 
dauerte der ganze Zug vom Philippsbrunnen bis St. Georg 
genau 1 Stunde 22 Min. Wir fhritten geradenweges dem 
Klofter zu. Die lange Zögerung, womit der Auffchluß der 
Klofterpforte verbunden war, ließ Eeinen fehr freundlichen Em- 
pfang ahnen; doch täufchte dieſes Mal der Anfchein. Ich Fam 
durch einen Vorhof mit Bewohnern, Hühnern und Zidleln, 
deren unnennbare, unumgängliche Ableger eben nichts Klöſter⸗ 
liches oder Kirchliches verriethen. Der griechiſche Mönch, aus 
Damaskus gebürtig, zeigte ſich herzlich in allem Thun und 
Laffen. Mid) gelüftete, auf dem Kloſterdache einen Weberblid 
der Gegend zu erhalten. Der Mönd) führte mich in fein Zimmer, 
welches mit einem Diwaͤn ausmöblirt war; allein hier fagte 
er, daß man nicht auf das Dach fteigen Eünne. Dankbar nahm 
ich von dem freundlichen, fchönen, eher jungen Manne Abfchien, 
wurde indeß von ihm nicht zur Klofterpforte hinausbegleitet, 
aber — von einem Zidlein, das unverfehens über die Schwelle 
hüpfte, als ich jene zufchlug. Wir hatten Mühe, uns Gehör 
zu verihaffen, daß man den Ausfchlüpfling wieder einlafle. 
Meine Leute, wenigftens Elias, waren ohne Speifen nicht ganz 
zufrieden, obſchon ich ihnen mit Beifpiel voranging. Der Dol⸗ 
metſcher wußte jedoch feinerweife ein Mittel zu erfinnen, um 
mid) ein wenig länger in den Ort zu bannen. Er offenbarte 
mir, daß ich von einem Ehriften Wein kaufen fönne, und führte 
mic, zum Wirthe. Das Haus trafen wir gefchlofien. Derfelbe 
nahm aber alsbald feinen hölzernen, fogar mit hölzernen Stiften 
verfehenen Schlüffel und rüttelte das Schloß von Holz auf. 
Da kredenzte der Hausdeigenthümer in einer hölzernen Schüffel 
einen wahren Nektar, und ich labte mich, Zwiebad an meine 
Leute austheilend und auch felbft zerfnarrend, nach Herzensluſt. 
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Nicht ganz unmerfwürbig ift e8, wie bie Winzer ben (weißen) 
Wein aufbewahren. Sie fchütten ihn in große irvene Töpfe, 
deren enger Hals mit Erde und, wie mir fchien, mit Mift 
verftrihen und fo luftdicht verſchloſſen wird. Da die Leute feine 
Keller haben, fo wird der Wein im Wohnzimmer der Zufunft 
anvertraut, Sch muß geftehen, daß der Föftliche Wein die leichten 
Füße noch leichter machte. Well ich allein Wein tranf, und 
den Zwiebad darin ermweichte, fo fonnte ich zwei Brote leicht 
verzehren, während meine Leute nur eines zu zerbeißen ver- 
mochten. Ich fah in El⸗-Cha'dher fehr wenig Menfchen, nicht 
einmal mehrere Kinder. El⸗Cha'dher Lebewohl fagend, waren 
wir in 3 Min. bei der Wegfcheide nach Ain Karim und Bet 
Dibala. Elias fpielte hier den Störrifchen, ich glaube, mit 
Recht. Meiner nachdrücklichen Verwendung ungeachtet nahm es 
der Dolmetſcher gar leicht, und ſchloß Ber Dfchala nicht bes 
ftimmt genug in die Bedingungen ein. Der St. Sohanner vers 
langte daher Bezahlung, weil er das Seinige geleiftet habe, 
und drohte, lieber ohne folche zurüdzufehren, als mit der gleichen 
weiter das Geleite zu geben. Da der Fehler auf unferer Seite 
lag, fo mußte ih ihn gut zu machen fuchen, und mit dem 
Verſprechen eines Gefchenfes war der Mann leicht zu überreden. 
Wir zogen diesmal auf der SO.Seite des RAS H6di, welchen 
Berg ziemlich weit oben wir nach einem Sinauffteigen von 
10 Min, erreichten. Die Ausficht nach der Morgengegend er⸗ 
füllte mich mit den angenehmften Gefühlen. Mär Eliärs, Beth⸗ 
lehem, der Paradiesberg (Frankenberg) waren ſchon meine 
Sreunde und Belannten, denen ich herzlich die Hand fchütteltes 
neu zwar war für mich die Anficht Bethlehems von der Süd⸗ 
feite bes ALS Gremdling dagegen lernte ich öftich die fanfte 
nahe Bodenausſchweifung Te’fchef mit der Choͤrrbet Ke’ba kennen. 
5 Min, weiter winkte das Helm von SIerufalem aus der Ferne 
entgegen, und 3 Min. nachher warb uns die Anfchau von 
Ber Dſchaͤrla vergoͤnnt. Bethlehem verſchwand. Bon der Hoch⸗ 
ftelle am RAS Hoͤdi bis in die Tiefe des Wädi el⸗Machä'nek 


verfloß eine Viertelsſtunde. Es zieht dieſes in einem Halbbogen 
um Bet Dicyala herum, daß diefes Dorf im Welten ober inner 
halb des Halbfreifes liegt. Die Oftfirede (von S. nad) R.), 
fo wie eine furze Wefifirede zu oberit heißt Wapi Bir Ana, 
und weiter unten der ganze norbweithin in das große Thal 
zwifchen Ain Jaͤrlo und Ain Haniſeh einfallende Thalzug Wadi 
Ahmed. Man verficherte mich in Bet Dfieha’la, daß diefe zwei 
Duellen im gleichen Thale hochſtens eine halbe Stunde von 
einander entfernt feien. In 5 Min. waren wir ſchon wieder 
vom Thale El⸗Macha'nek gegen OR hinaufgefommen. Der 
Wind rauſchte im Laube der ſchoͤnen Olbäume und wehte and) 
den Regen daher. In 5 Min. überfchritten wir eine weſt⸗öſtliche 
Furche viefes Thales, und wir langten in Bet Dihala, 
dem Ehriftendorfe, an. Es ging durch dieſes ziemlidy fteil gegen 
Oſt abwärts, und im Schulbaufe fehrten wir zu. Das Bench» 
men der Einwohner war leutfelig, und der Priefter, welcher 
einen blauen Turban trug und die Kirche zeigte, ein Bettler 
von ganz gewöhnlichem Schrot. 

Nach kurzem Aufenthalte verließen wir Bet Dicyarla, und 
der jet bezahlte St. Johanner trennte fi) von ung, um einen 
nähern Weg nad) Ain Karim einzufchlagen. In 12 Min. waren 
wir weftwärts unten im Thalbogen beim Brunnen, wo mandıe 
Frauensleute, darunter von liebliyem Außern und dabei gar 
geſchwätzige, beim Wafler befchäftigt waren. Wir fliegen bie 
Rorpfeite des Wä'di hinan, und befanden uns in 10 Min. auf 
der Waflerfheide, mußten aber bald wieder nieberfteigen, worauf 
der Weg fanft nad) St. Elias fid) hinaufzog, nachdem er kurz 
vorher in den Weg nad) Bethlehem übergegangen war. Zwifchen 
der genannten Waflerfcheide und St. Elias zeigte ſich gegen 
Weſt unmeit eine feihte Thalung, welche mit dem Waͤſdi Bir 
una oder Wadi Ahmed ziemlich parallel läuft, und von der 
Wafferfcheide oder dem Hochpunfte legten wir die Strede bis 
Mär&lia's, freilich im Gefhwindfchritte wegen des Regens, 
in einer Biertelsftunde zurüd. Vor dem Klofter ftürmte fortan 
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die Witterung. Der Wind blied auf ber Ebene (El⸗Ba'kaäah) 
den Regen mit einer foldhen Gewalt an den Leib, dag, um mit 
Komus zu reden, jever Tropfen Waſſer ein Loch in die Haut 
ſchlug. Wäre es kalt gewejen, man hätte jeglichen Tropfen 
als eine Eisnadel gefühlt. Manchmal mußte ich meine Kräfte 
zufammentaffen, um mid) quer durch die reißende Luftftrömung 
zu drängen. Der Rüdflug war auch fonft in mehrfacher Bezies 
hung ein befchwerlicher geworben. Die Hofen wurden, vom 
Regen getränkt, ſchwerer und durch Ihr Anfleben an den Beinen 
die Bewegungen unfreier. Die fränfifch gefchnittenen und ges 
nähten neuen Schuhe, die ich in Serufalem kaufte, begnügten 
fich nicht damit, die Kunſt des feltfamen Meifter8 durch die 
durchgedrungenen und innen auch fihtbar hervorragenden Nagel⸗ 
fpigen Cbefanntlidy geht der Menſch auf dem Kopf — des Nas 
geld) an der Bußfohle mir fühlbar zu machen, fondern ihr . 
welfes Weſen fiel mir auch etwas fchwer, als fie fchon naß 
und zunderweich geivorden, noch mehr aber, als die Straße die 
Erfindungsgabe hatte, an mir praftifch zu demonftriren, was 
es wäre, wenn man den Pifebau unter den Schuhfohlen aus» 
führte. Die neuen feſt geftampften Erbfohlen waren wirklich 
nicht nach meinem Geſchmacke, je dider und fchwerfälliger fie 
erfchienen, und ſchmaͤhte ich fonft Abtrünnigfeit, fo lobte ich 
diesmal jene, wenn fie mir abtrünnig wurden, obwohl id) dann . 
jedes Mal, bei aller Erleichterung, die ich fühlte, mit dem 
befreiten Buße eine Stufe hinunterzutappen glaubte. Scherz 
bei Seite, auf dem Wege von Mar Elias nach Serufalem war 
nach den, vielleicht abenteuerlichen, Zügen, auf denen das Glüd 
mir fo augenfcheinlicdy zur Seite ftand, die innigfte Danffagung 
gegen Gott das vorherrfchende Thun meiner Seele. Durch das 
Gewimmel des Regens ſchwebte vor meinen Blicken Zion, wo 
David fo Erhabenes fang zur Berherrlichung unfers Sc)öpfers, 
und ich pried nad) meiner Weife, doch mit dem Findlichiten 
Herzen, den Herrn. In 40 Min. von St. Elias war Jeruſa⸗ 


lem ereilt. . 
Tobler, Denfblätter. 43 
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24. Ehrikmonat. Rah Mär Elias und Bet 
lehem. Nachmittags reiste ich ab, von meinem Dolmeiſcher 
Meyer begleitet, und mit einer D’fah oder etwa 2700 guß 
Scmüre, fo wie mit zwei Wachskerzen verfehen, die mir beim 
Unterfuchen der Eharitonshöhle dienen follten. Die Witterung 
ſchien ſich in ihrer Lieblichfeit übertreffen zu wollen. Auf El⸗ 
Bartsch holten wir Chriſtinnen fröhlichen Muthes, welche des 
gleichen Weges zur Feier der Chriſtnacht zogen, ein. Wir er- 
reichten Mär Elia’8 genau eine Stunde nad) unferem Weg⸗ 
fluge von Jerufalem. Bon da führte der Weg 8 Min. weit, 
wenn auch nicht ganz, doch ziemlich eben dahin. Oſtlich von 
ung lief in der Richtung gegen das todte Meer der Wärhi ed⸗ 
Dahrfh. Dann dauerte eine Steigung ab⸗ md fünoftwärts 
8 Min. lang. Gegen Morgen zeigten fi) Mauertrümmer, 
vielleicht Refte des fogenannten Jakobsthurmes nad) der einen 
Pilgerfage, die jedoch nad) und nad) abzufterben ſcheint. Nach 
8 Min. waren wir auf der ſüdöſtlichen Höhe über der legten 
Tiefe. Da erblidte man Bet Dichala, aber nicht deutlich, weil 
die Sonnenftrahlen in einem zu fpiten Winfel auf den Welt: 
abhang, an welchen dieſes Dorf ſich lehnt, fielen. In dieſer 
Gegend, wo man Andern die Ruine El⸗Chamis zeigte !, glaubt 
man das Rama, von dem es hieß, daß da eine Stimme und 
Klagegeheul gehört wurde, daß da Rahel über ihre Kinder 
weinte 2, was man dann auf den Mord der unfchuldigen Kinder 
durch Herodes bezog ?, da die Kinder jener Gegend überhaupt 
die Kinder Rahels feien * Bei der Auslegung des Wortes 
Rama ſchlug man zwei Wege ein. Die Einen gaben ihm ein- 


ıMobinfons Karte. 

2 $erem. 31, 15. 

!Matth. 2, 18. 

Les habitans en (environs de Bethlehem) sont nommez enfans de 
Rachel, non que ses descendans eussent ce pais en partage, car il fut 
donné A ceux de la Tribu de Juda; mais parce qu’elle en estoit comme 
la Tutelaire, et que pour honorer son Sepulere, ce petit canton s’etoit 
peupl& de familles et de villages. Nau 394. 
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fach den Sinn, daß e8 Höhe bedeute !, die Anderen dagegen 
betrachteten es als einen Eigennamen und nahmen mithin Rama 
als eine Ortfhaft um Bethlehem herum an, jchon im vierten 
Jahrhunderte 2. Diefes Rama fand ich denn nicht wieder bis 
im letzten Viertel des fechszehnten Sahrhundertes, wohl nur 
durch die Hypotheſe der Moͤnche und nicht durch die Tradizion 
hergetragen. Damals lag Rama angeblicdy zwei Meilen von 
Rahels Grab, rechts oder weitlich Davon, auf der Gebirgsfeites, 
und man fand da ungeheure Trümmer %. Man gab danadı 
dieſes Rama eine Zeit lang auf, bis es gegen die Mitte des 
vorlegten Jahrhundertes wieder zum Vorfcheine Fam, aber etwas 
unfiher; denn wenn der eine Pilger zwifchen Bethlehem und 
Rahels Grab, unweit vom Wege, einige Häufer der Stadt 
Rama, wo Herodes die unfchuldigen Kleinen ermorben ließ, 
entdedte °, fo fanden Andere vom Grabe Rahels rechts auf 
einem Hügel, 300 und etliche Schritte vom Wege, einen elenven 
Thurm, welcher mit einigen Fleinen Hütten, dem Refte eines 
fleinen Städtchens, in Trümmer zerfiel ®, oder ein Dorf” auf 
einem Eleinen Berge, eine halbe Viertelslieue von Rahels Grab s. 
Mir wies man gar unweit vom Grabe der Rahel, öftlich des 
Weges von da gen Mar Elias, Mauertrümmer, die eine fanfte 
Anhöhe beſetzen, als das Rama der Bibel, Auch verlegten 


1 Dertheibiger biefer Anficht find vorzüglich Sleronhmud (comment, in 
Matth. 0.2), Duaresmio (2, 611 g.). Robinfon fonnte wenigftens 
aus dem Munde der Eingebornen nichts von einem Rama beim Grabe 
Rahels erfahren (2, 585). 

26. Eufebius bei Reland. 964. 

2Schwallart 302. Cotov. 246. 

* Dirutorum ediflciorum in costa montis (cui Ephrata nomen est) ingen- 
tes queedam cernuntur ruin®. (otov. 

I Surius 521. 

° Rama la noble, qui est a present tout en poudre. Dovbdan 132. 

? Les ruines d’un village. Nau 393. On voit aussi un Village nomm& 
Rama. Voyage 1699, 78. 

® Nau. DBgl. de Bruyn 2, 232 sg. 

Nah Prokeſch (110 f.) liege Rama, das in früherer Zeit vielleicht 
Zelzah geheigen habe, eine Viertelsſtunde von St. Elias, wenige Schritte 
öftlih vom Grabe Nahels, nah d'Eſtourmel (2, 108) ebenfalls öftlich 
diefes Grabes, doch fagt er (2, 122), daß auf dem geradern Wege vom 
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einige Pilger das Feld, wo vom Heere Sanherib’s in einer 
Nacht 185,000 Mann an der Peſt farben %, in bie Nähe des 
Grabes der Rahel, und zwar zwiſchen dieſes und das Erbſen⸗ 
feld 2, andere zwiſchen das Grab und den Brunnen Davids ® 
ober Bethlehem *, noch andere rechts vom Grabe Rahels ® oder 
bei Bet Dihala *. In der fpätern Zeit Fam man auf dieſes 
Todtenfeld felten zurüd ”. Rad) den Alteften Urkunden läßt ſich 
nicht mit Sicherheit fagen, wo Sanherib’8 Armee ſich gela- 
gert hatte, als fie den entfeglichen Verluft erlitt, hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich aber zwifchen St. Elias und Bethlehem, weit wahrs 
ſcheinlicher nördlich und weſtlich nahe bei Jerufalem, wohin 
der affyeifche Heerführer von Agypten her kam ®. 


Grabe nad; St. Elias & travors l’ancien emplasement de Rama fomme. 
Beptefä traf Dar, einige Dee alter miebriger Umfangemauern, and 
oden gefügten Blötten; D &Rourmel (agt Sinmieer (2, 108 ey 
Des fondations de murs et des pierres, qul recouvrent un reste d’ague- 
duo, font & peine reconnoitre l’emplacement de Rama. Gleis im 
Grbfenfelbe, zwifchen diefen und Mahels Grab fuh Mauhwolff (643) 
imel Gruben, eine gleich neben der Straße auf Bethlehem zu und bie 
andere zur echten Hand gegen „VBethel“ (Bet Diha-la). Ebenfo Breis 
ning 256. Broke ch fand (112) zwifchen feinen Rama und Bethlehem 
ein laͤnglich rundes, natürlich gebildetes, als Garten dienendes Wafferbeden 
mit einem größeren 5 von 100 Schritten. Berggrem nennt 
3, 133) zwiihen Mahels Grab und Bethlehem eine große Vertiefung 

t. Georgögrube (Diöret-el Khabder). Dgl. ad die Giherne Zofephe 
bei Fabri 1, 434. 

12. Kön. 19,35. Flav. Joseph. a. 10, 1, 5. Zei ben Königen wirft der 
Engel ſtan der Ver. 

?NRauhmwolfi 643. Breüning 256. Neben dem Erbfenfeld gegen Oft. 
Cotov. 246. 

*töumenftein 359 (Erbfenfeld). Wormbfer 408. 

* (Bon Rabels Orab weg) Nous commengasmes & oheminer dans Ia plaine 
@Ephrata, appellde par le Prophete Royal, les champs de Ia Forest: 
Voiey nous P’avons oüy en Ephrata eto. Ils sont nommez les cham) 
de Forest, parce que jadis ils estoient oouvert de forest et bois. 
fat ioy et &s lieux eirconvoisins (mo ber Engel u. f. f.). Surius 52 

B jenb gen Bethlehem. Monconys 1, 314 

a 









volenden Gotts dienft Bradjen mir Auf (von Bethlehem) Bub jueren 
durch dz ort, da der Engell Gottes den Rönig,fenaerie 82100 'an erfchlagen 
at im cine acır Dich Zu Bodielen, Steiner 8. In Bet Dfhale, 
apzivil 171, 
"Schubert 3, Öf. Gr fährieb echt ſchubertiſch, d. h,, Dänmerig. 
"ad Gianind Soferöns Saten die Arie fer das Lager bei Ir 
ruſalem. 
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Als ih auf jener Höhe dem Dorfe Bet Dihala einen 
Gruß zufandte, bot fi) auch der reinlich weiße, Kleine Dom 
des Grabes der Rahel gegen Mittag dem Auge dar, nach⸗ 
dem dieſes nahe vor Mar Elias ſchon fi) an Bethlehem ges 
weidet hatte. Mittlerweile vernahm man von diefem Städtchen 
her. etwas gar Seltfames, Feſtſchüſſe als Verkündiger der Weih- 
nachten. Irrthümlich ſchlug der Führer den öftlichen Zweig des 
Weges ein, und da ich glatterdings Rahels Grabmal in der 
Nähe und genauer befehen wollte, fo mußten wir querein über 
das fein- und grobfteinige Feld, das fogeheißene Erbfenfeld, 
gegen SW. abſchwenken in den Weg, welcher, dicht öftlich des 
Grabmales, von Serufalem nad) Hebron führt. Nach 8 Min. 
von der Höhe, mithin nad) mehr, als einer halben Stunde 
von Mar Elias, erreichten wir Rahels Grab, Weil das 
Monument verfchloffen ift, fo konnte man nur wenig ſehen, 
und meine Hauptbefdyäftigung beftand darin, d' Eftourmel’8 
Zeichnung zu verbeffern. Nad) dem Weggehen von dem Grabe 
lenkten wir in den gewöhnlichen Bethlehemer- Weg ein, und 
10 Min. von demfelben mußten wir wieder friſch, doch nur 
fanft hinauffteigen, waren aber fon in 3 Min, oben im Zuge 
gegen SO. Der Weg ift überall gut, Dort war ich nun ans 
genehm überrafht von Bethlehem, das bisher Hügel geheim- 
nißvoll verbargen, und das Grab Rahels fehien gegen Weſt 
ziemlich weit hinausgerüdt. Bon dem nahen Städtchen tönte 
jubelnder Lärm entgegen, daß mein Herz gerührt ward. Der 
Weg krümmt fi) von jener Anhöhe ſüdlich neben der Zifterne 
Davids ziemlicd) eben um die Südweſtſeite des Anfanges vom 
Waͤ'di el» Charübeh, und in 4 Min. traten wir auf ſchmutziger 
Gaffe in die Häufergruppe von Bethlehem. Jene wendet 
fih dann ſüdwaͤrts, um ſich darauf nad) Oft fortzufegen. Mitten 
im Städtchen fanden viel Leute um Schladhtvieh und Fleiſch 
herum; namentlich aud) Söhne der Wüfte ließen ſich unter ver 
Menge bliden. Als wir auf den Kirchenplag hinabgelangten, 
mußten wir durch Schaaren von Menfchen, bie in großer, froher 
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Beweglichkeit waren, hinziehen. Es fpazirte an dem herrlichen 
Abende der franzöfifhe Konful, Hr. Jaurelle, mit feiner 
Gattin und andere Europäer mit Damen Arm in Arm gegen 
die Härret el-Ghumwarfi. Meine Berfuche, einen Führer für den 
Abſtecher nach Ehareitün auf morgen zu befommen, ſchlugen 
zuerft fehl, weil man die Forderungen übermäßig hoch fpannte. 
Ih merkte, daß ich mich auf einem eigenthümlichen Terrain 
befand, wo die Chriften und Moslemin gegenfeitig nicht am 
verträglichften find. Als ich mit einem moslemiſchen Einwohner 
(Araber) übereinzufommen im Begriffe fand, wirkten ohne 
Unterlaß chriftliche Araber ftörend ein, die fid) immer herdraͤngten 
und aufpringen wollten. Einer der Chriften warnte mid) vor. 
dem Mohammedaner, weil er ein Räuber fei, und gab deutlich 
zu verſtehen, daß ich nicht mit ihm, wohl aber mit dem chrifl- 
lichen Warner fiher wandern würde. Ob es Spitzbüberei war 
oder nicht, Fonnte ich nicht entfcheiden, fand invefien für gut, 
eine fernhafte Spracdye zu führen, indem ich rund herausfagte, 
daß ih Muth genug hätte, meinen Kopf zu wagen, weil id) 
dachte, daß gerade unfer guter Freund übel mitfpielen Eönnte. 
Es wollte mir gar nicht einleuchten, daß ich unter einem der 
Mohammedaner, welche doch das Land beherrichen, nicht mehr 
Sicherheit finden follte. Etwas unwillig riß ich mid) von den 
Unterhandlungen und vom Haufen los, und fuchte meine 
Herberge im fränfifchen Klofter, und bier traf ich gleich den 
lateinifchen Schulmeifter, mit dem, als einem ordentlichen 
Manne, ich mich endlich über den Ausflug verftändigte. Im 
bunten Durcheinander der Leute gab ich mein Billet ab, das 
ih vom Pater Präfidenten des Salvatorflofters in Jeruſalem 
empfing, auf daß ich von den Franzisfanern zu Bethlehem 
ordentlidh aufgenommen werde. So fehr ich Urfache hatte, 
bisher mit den Mönchen in Jaͤfa, Ramleh, Serufalem und 
Ain Karim zufrieden zu fein, und fo lieb e8 mir wäre, ben 
ſchon gefpendeten Lobſprüchen andere anzureihen, fo wenig ver 
mag id) es in Bethlehem. Mit der verworfenſten Klaffe wurde 
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ih in ein Zimmer gewiefen; unter den Zimmergenoffen machte 
ſich ein Sizilianer, wegen einer Morbthat aus Kairo verbannt, 
ein abenteuerlicher Franzoſe und zwei andere, Couvertenvers 
Fäufer, aber auch zwei brave Deutfche bemerflih. Die Sranzofen 
fchliefen die ganze Nacht fort, fogar über die Feier der Geburt 
Ehriftus’, während fie alfo in Bethlehem felbft 
waren. Jedoch nicht bloß die Schlaffameradfchaft raubte mir 
die Ruhe, fondern fchon vorher hatte ich mit dem Nachteſſen 
die liebe Noth. Der natürlichiten Stimme des Hungers und 
Durftes folgend, bat ich befcheidenlih um Erquidung. Der 
Lefer erwartet fchwerlich die Meldung, daß ich in Bethlehem, 
im vömifch=Fatholifchen Klofter Anfangs nicht einmal Waſſer 
zur Löfchung des Durftes befam. Mit Bitte und zuleßt mit der 
Drohung, daß ic) nicht entfprechenden Falles ſogleich das Kloſter 
verlaffen und im Städtchen ein Obdach auffuchen werde, brad)te 
ich e8 endlich dahin, daß für Stillung meines Hunger und 
Durftes geforgt wurde. Ic ftaunte nicht wenig, ald man dem 
andern beutfchen Zimmergenofien, der als römifcher Katholif 
beichtete und kommunizirte, ohne weitere Umftände das Mahl 
vorfegte, und, nunmehr vor meinem Falten Tifche figend und 
fpeifend wie er, war mein Inneres empört über die Doppellüge 
des möndjifchen Sünders, daß nichts mehr zum Effen vors 
handen fei, und daß ohne Bewilligung des Guardians Fein 
Hungriger gefättigt werden dürfe. Zum Troſte für den Lefer, 
eine fo inhumane Behandlung laffen fidy die Minoriten gewiß 
felten zu Schulden kommen. 

25. Dezember, Chrifttag, Nah Chareitün und 
dem Paradiesberge. Strapazen find noch Erholung, wenn 
fie auf eine Höllenqual oder nicht viel minder (in meinem 
Zimmer) folgen. Darum brach ich wohlgemuth auf. Meine 
Leitung und Bedeckung beftand aus Mohammen, Ehati’b von 
Bet Tarmer, und aus zwei Chriften von Bethlehem, wovon 
der eine, der Bruder des lateinifchen Schullehrerd, Ha'nna 
Sala'meh heißt. Ich ging zu Fuß, während der Chatib ein 
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Pferd ritt. In 10 Min. waren wir, ſüdlich vor Bethlehem, im 
Wardi e8-Sätrcch, welcher weiter oben, gegen Abend, Wäddi 
er-Rahi'b genannt wird, und in 13 Min. von der Tiefe des 
Thales an erftiegen wir in der Ridytung gegen SO. eine 
Anhöhe. Der Weg führte von dannen in 8 Min. wieder in 
eine Tiefung, während in NO. der Diche'bel Bet Ba’ffa und 
in weiterer Ferne, aber in gleicher Richtung, die Moghä'ret 
els Mafvala ı, Berg und Höhle, das Auge befhäftigten. Süd⸗ 
li gewahrt man auf diefer Wegftrede den erhabenen Ort A’bu 
Schin, und weiter unten, näher dem Befchauer, Arkül, mehr 
gegen Oft und nod) näher den Wä'di ed-Der Di’a, worauf 
der Waͤrdi el⸗Ka‘rem und der Waä'di Wira im Süpen folgen. 
Dem letztern Thale liegt das Dorf Faluch nahe. Ehe wir in 
18 Min. die Höhe mit der Ausfiht auf den fehattenlofen, 
nahen Dfehe'bel Feredis (Paradiesberg) und in den nähern 
Wärdi Bet Tamer erreicht hatten, trennte fi) von uns ber 
Ehatt’b, um den Getreideſamen, welchen er von Bethlehem 
mitnahm, nach Haufe zu bringen. Er bolte indeß nach kaum 
einer halben Stunde ung ein. Südlich fällt hier die Gegend 
ſchon gegen den Waͤrdi Chareitün ab, obſchon wenig merklich 
und eher ein Plateau bildend, auf deſſen weitlichen Seite die 
Ortſchaft Bet Ne'dſcheh Cbei Robinfon Munettifcheh) ven 
Blicken fich darbietet. In 9 Min. waren wir oſtwärts unten 
an einem Abfalle, von wo wir in ebenfo viel Zeit die Höhe 
einer Gegenfleigung erreichten. Bet Tamer breitete fich bier 
- nahe nördlid) von ung aus, ſchwerlich in einer Entfernung von 


———— 


aEs gab auch andere Magdala, als das bei Tiberias. Das Onomaſtikon 
Cuſebius' und Hieronynına' nennt ein Magdalſenna (Thurn Senna) 
als Grengort Judas, 7 Meilen nörblih von Jericho; der Werfaffer des 
Viagg. al S. Sepolcro (H 1 b) die Burg Magdalo auf dem Wege von 
Bethanien nad dem Jordan gegen Mittag, damals ein Feines Haus mit 
einem Stüd Thurm, und Pipinus fagt (73 b): Montem item vidi ubi 
fuit magdalum castrum a quo ipsa (Magdalena) dieta est. Magna Edi- 
fioia autem eiusdem castri dirupta sunt. Est autem mons ille propo 
bethaniam ad duo miliaria distans magis a iherusalem quam bethania 
et est mons altior (etwa Abu Dis?) quam mons bethania. 
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10 Min. In 3 Min. befanden wir ung dann unten im Hochs 
fattel, von wo jener Wadi entfpringt. Der Weg, der fid 
bisher im Allgemeinen nad) SO. richtete, ftrich jebt gegen. 
Mittag, und in 3 Min. verließen wir den Weg, um direfte in 
den Wavdi Ehareitun hinabzubiegen, und zwar in den weſt⸗ 
öftlichen Strich. Auf legterem Zuge durchſchnitten wir den Pfad 
nad Abuͤrr (Abu ür?). Gerade hier an der Kreuzung erhob 
ſich öftlich der PBaradiesberg jehr nahe, mit feiner Kuppe etwa 
eine Viertelöftunde ferne, und impofant. In 12 Min. ftanden 
wir unten in der Tiefe des Charitonsthales, einer ſchmalen, 
romantifchen Schlucht mit fteil aufragenden Felſen. Eine kurze - 
Strede vom Vebergangspunfte, gegen OR, biegt das Ihal 
gegen Süd um, welche Richtung es aud) bei der Chörbet und 
Moghäret Chareitün beibehält. Wenn e8 während des Herab- 
fteigend von der Nähe des Paradiesberges warn war, fo ges 
riethen wir hier in angenehm fühlen Felfenfchatten. In 8 Min. 
war die Höhe der ſüdlichen Schluhtwand, zwar etwas mühfam, 
gewonnen, und von hier verfolgte der Pfad, 18 Min. weit 
ziemlich eben, Krümmungen, nunmehr an der Weftfeite der 
Charitonsſchlucht. 8 Min. dauerte eine leichte Steigung gegen 
Mittag und nad) fernern 10 Min. fünwärts war der Weg bis 
EChörbet Ehareitun (Trümmer des Kloſters St. Ehariton) 
zurüdgelegt, mithin in 2 Stunden 1 Min. von Bethlehem. Im 
Dörfhen, das gleich ſüdlich vor den Kloftertrümmern liegt, 
zeigten fi einige Weibsleute, und ed Fam ein Araber, Namens 
Sa’bbät, nad, um mir die Höhlenwelt zu zeigen. Vom Dörfs 
chen zog id) in 10 Min. geradenweges ſüdhin zur Charitonde.. 
quelle (Ain Chareitün) und von da, wieder etwas rückwaͤrts, 
zu dem von den Franken genannten Labyrinth over zur 
Eharitonshöhle (Mogharet Chareitün, nad) meinem Ohre 
Kreitün) der Araber. Am Eingange festen wir uns zur Aus⸗ 
ruhe nieder, wodann die Unterfuchung begann und mit Glüd 
durchgeführt wurde, fo daß ich in der vielverzweigten Höhle 
theilweife bi8 zu deren Ende vorbrang. Im Felſenbauche vers 


blieb ich 3%, Stunden. Rad) den Strapazen vergünnten wir 
uns am Eingange nicht länger, als eine Biertelöftunde Ruhe. 
Als wir aus den alten Katakomben gegen das Dörfchen Eha- 
riton rüdten, famen junge Leute, mit dem Herzen am rechten 
Zlede, wie es jener Mönch in Bethlehem, trotz Chriften- und 
Roͤmerthum, nicht hatte, an den Weg mit einem Kruge voll 
Waſſer, um und damit zu erquiden. Des Chatibs Pferd, das 
er wegen der weiteren Unweglichfeit dort einftellen mußte, ftand 
wieder bereit, den ſtolzen Mann Bet Tamer’8 von binnen zu 
tragen. Mit Wehmuth denke ich an das Thefoa, das ich weſt⸗ 
- lich von hier fo bald eingeholt hätte. Sch mußte froh fein, daß 
von der Zeit fo viel übrig blieb, um noch über ven Paradies⸗ 
berg ftreifen zu Fönnen. 


Ich werde deſſen ungeachtet Thefoa oder Tefua !, auf 
dem in der Ferne mein Auge nicht felten ruhte, einige Auf 
merffamfeit ſchenken. Es liegt in einer fruchtbaren Gegend ?, 
auf einem Eleinen Höhenplateau ®, nördlich und öftlicdy umgeben 
vom MWadi Chareitün *, ſüdlich von einem andern Thale >, 
zwei Stunden von Bethlehem ®, vier von Jerufalem. Die außer: 
ordentlich angenehme ”, die hohe Lage ® zeichnet den Ort durd) 
eine weite Ausfiht aus. Man flieht das todte Meer durch die 


. ß 
«Nah NO. hin iſt das Land nach dem Wady Khureitü'n abfällig. Ro 


u 2, 407. 

5 Das tiefe Thal läuft SO. dem todten Meere zu. Robinfon. 

° Turner’s Tour 2, 240, bei Robinfon?, 408. Geramb 1, 190. Auch 
meine Berechnung trifft mit 2 Stunden zuſammen. 2 leuoæ von Bethlehem. 
Brocard. 0.9. 1 Stunde von Bet Tamer („Bethulia*) nah Troile 

, a1) und 1%, lieu& vom Dſche'bel Ferediis nah Nau (440). 


au. 
Robinf on 2, 407. 
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Öffnungen zwifchen den fehroffen und öden Bergen 1, den ebenen 
Gebirgsrüden Moabs 2, den Dfehe'bel Feredi’s, Olberg, Beth- 
lehbem, Suͤr Bärher, Mar Elias u.f. f.3. Don einer unvers 
fieglihen Wafferquelle auf der NW, » Seite * tranf man wahr 
fcheinfich im leßten dreißiger Jahrzehn °. Der Gipfel ift etwa 
vier oder fünf Morgen weit und breit mit Ruinen, hauptfäd)- 
ih von Grundmauern zerfallener Häufer, bevedt °, fo daß 
man auf das Dagewejenfein einer großen Stadt flo ”. Unter 
diefen Trümmern find vorzüglidy die Überrefte eines vieredigen 
Thurmes oder eines Schlofies ® und einer Kirdye ? bemerkens⸗ 
werth. An den legtern Ruinen unterfchied man verjchiedene 
Bruchſtücke von Säulen 1° und einen Taufftein 2, Diefer, ein 


NRobinfon. In SO. Pocode. Strauß 2%. 

Robinjon, Stranß. Fu 

»Robinſon, Strauß. Pocode fah das tobte Meer im SO., Bethle⸗ 
hem NW., Berg „Bethulia* WNW. Et per Theeuam atque Amos ruti- 
Iantem montis Oliveti orucom aspiciam. Hieronymus im epitaph. 

aui®. 

“Bocode 

NRobinfon 2, 407. Es gibt auch, fagt er, viele in den Felſen ausge: 
höhlte Bifternen, und Schubert will Höhlengräber gefunden haben. An 
Telfen erinnern Paula und Euftohtium in dem Briefe an die Mar- 
cella (In opp. Hieronymi): Amos Prophetam etiam nunc buccina 
pastorali in sua conspicere rupe clangentem ? 

eRobinfon. Häufige Ruinen. Troilo. DBeträchtlicde Ueberbleibſel. 
Pocode. Ganz in Trümmern. Sieber. Bin Haufen Steine, die einen 
Raum von 7, Meile einnehmen. Geramb. Weit ausgedehnte Ruinen 
auf dem Gipfel. Strauß 296. 

' Eine mächtige Stadt. Troilo. Il paroist par les ruines que nous y 
vismes, que o’estoit autrefois une ville oonsiderable. Nau 440, 

s Robinſon. Auch Ruinen eines Sy es, welche für einen feften Punkt 
zeugen. Roger 21%. An der NO.⸗Ecke befinden fih Trümmer von einem 
großen Kaftell oder, nach Einigen, von einer Kirche. Pococke. 

» Eine Kirche, deren Gewölbe von den Türken zerftört wurde. Al reste 
encore la plus grande partie de la cloture. Aoger Zll sq. Ce quil y 
a de plus entier, est une Eglise, qu’on rencontre en y arryvant (vom 
Paradiesberge her), dont les murailles sont encore assez en estat; mais 
les voutes en sont abbattuẽs. Nau. Mitten auf den Hügel feheinen bie 
Trünmer der Kirche zu fein. Bocode. , 

io Robinſon. Säulen von rothen Marmor. Bocode. Geramb. Trüns 
mer von Säulen und Mauern. Schubert 3, 25. 

u Morone 1, 298, bei Robinfon2, 409. Troilo. Pococke. Geramb. 
Schubert. Robinfon 2, 407. Strauß. 
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roſenfarbener und in Marmor überfpielender Kalkſtein, if 
achtedig ?, bat einen Durchmefler von 5’ (engl.) an der Außen- 
und 4° an der Innenfeite und eine Tiefe von 3° 9" 3, Es foll 
über dem Tauffteine ein Kreuz hervorgeragt haben *, und an 
den vier breiteren Seitenflächen fi die „wohlbefannten" Er 
innerungszeichen an den Orden der Templer finden °. Um das 
3.728 wurde eine Kirche in Thekoa zuerft erwähnt ⸗. Es war 
unferem aufgeflärten Zeitalter vergönnt, auf einen Bau durch 
die Kaiferin Helena zurüdzuweifen ". Im erften Viertel des 
fiebenzehnten Jahrhundertes foll eine dem h. Riflaus geweihte 
Kirche noch ganz beftanden haben und von griechiſchen Prieſtern 
bedient worden fein ®. Um 1620 war die einft ſchöne Kirche, 
deren Namen man mit dem der Kirche Charitons (Cotonus) 
verwechfelte, ziemlich zerftört *. Von diefer Zeit an fprad) man 
nur von Tempeltrümmern 1°, 


Thekoa war eine uralte, zum Gebirge Juda gehörige 
Stadt, wo Amos, der Hirt und Prophet, geboren und be 
graben fein fol "ı. Im vierten Jahrhunderte befchrieb man 


"Mobinfon. Bon rothem und weißem Marmor. Pococke. Roth. Ge 
ramb. 

Pococke. Robinſon. Rund. Troilo, 

_Nobinfon. Groß und tief. Troilo. Tief. Pococke. 

BGeramb. 

An zwei einander gegenüberſtehenden Seiten findet ſich ein Kreuz, an einer 
britten das Quadrat, das den Rhombus einſchließt, an ber vierten ber 
Kreis, der ein Quadrat umfaflet. Schubert 3, 26. 

S. mein Bethlehen 182 f. Der ungenaunte Berfaffer, welcher das Leben 
MWillibald’s befchrieb, drückte fi (12) aljo aus: Inde venere Theguam, 
ubi Christus cowqusvis ab Herode trucidatis Nathanael sub ficu a 
matre absconsus evasit. Man nahm auch an, daß in Thefoa „vil vn: 

, Iulibigen hindlein* lagen. Rechten ſtain 99a. Vgl. Bethlehem 18. 

eramb. 

® Nau 440. Ihm erzählte es ein Greis in Bethlehem, und ich zog die Jahre 
felbft heraus. 

° Quaresm. 2, 687 a. 

10 Quelques ruines d’une Eglise. Surius 535. 

450f. 15, 59 der LXX. ©. bie Zitate aus der Bibel zunächſt bei Raus 
mer 219. Wo der Teih Asphar in der Wüfte Thekoa (1. Makk. 9, 33) 
zu fuchen fei, weiß ih nicht. 
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Thekoa als ein auf einem Berge gelegenes, fechs Meilen 
füdlich von Bethlehem und zwölf von Serufalem entferntes 
fleine8 Dorf !, und man zeigte dafelbft Amos’ Grab 2, Weiter: 
bin war fein Dörfchen, nicht einmal Landhütten, nur die un⸗ 
geheure Wüfte bin bis Perfien, Indien, zum rothen Meere 
und nad) Nethiopien 3. Ein gewiffer Romanus erbaute im 
fünften Sahrhunderte im Dorfe Thekoah ein Klofter, wurde 
jedoch daraus ſchändlich vertrieben 4, Die neue Laura, in der 
auch Kyrillos das Leben des h. Euthymius fchrieb, 
wurde kurz nach dem 3. 500 erbaut 5. Im fechsten Sahr- 
hunderte war das Dorf Thekoah bewohnt, und man meldete 
von einem vornehmen Bewohner. Um 728 wurbe Thekoah, 
ein chriftlicher Ort mit einer Kirche, vom Pilger befucht ". Im 


* Elthece in tribu Juda: est hodieque Thecua vicus in nono ab Aelia 
milliario contra meridianam plagam. — Theco, usque hodie juxta de- 
sertum civitatis Aelie vious ostenditur. Onomast. eb. et Hieronym. 
Thecuam quoque vioulum esse, in monte situm et 12 millibus ab 
Hierosolymis separatum. Hieronym. in cap. 6. Jeremise. Thecue, quod 
sex millibus ad meridianam plagam abest a Sancta Bethlehem. Hie— 
ronymi Proom. comment. in Amos. Vgl. bie Anführungen aus Reland. 
s. v. Teooa, Die ungleihen Entfernungsangaben in Onomaftifon (9 M. 
von Serufalem) und beim Hieronymus (12) gab den fpätern Kom⸗ 
mentatoren Anlaß, ihr Eritiiches Talent auf die Probe zu ſetzen. Man 
f. Quaresm. 2, 686b (bei ihm Ziegler und Kalliftus für 9 M.), 
Raumer (der einen nähern Weg, als den über Bethlehem muthmaßen 
möchte), Robinfon (ber im Onomaſtikon einen verborbenen Text ver- 
muthet). 6 Meil. nach Bethlehem und 12 nach Jerufalem fliehen mit den 

eutigen 2 und 4 Stunden in fo völligen: Einklange, daß nıan, wie ſchon 
uaresmio, Hieronymus ohne weiteres Bedenken Net ges - 
ben wird. . 

»Ueber das Begräbniß f. Dorothei synops. 619; onomast. Kuseb. et 
Hieron. s. v. Eithece. 

® Hieronym. Proo@m. commentar. in Amos. 

*Propter eorum, quæ ipsis visa fuerant, impietatem, mali male huc et 
illuo obeuntes recesserunt. Kyrillos in vita Euthymii. ©. Bol- 
landi acta sanctor., 20. Jan., 315, 322. Bgl- mein Bethlehem ©. 248. 
Ueber eine Laura bei Thefoa |. Robinſon 2, 227. 


> Bollandi acta sanctor., 20. Jan., 298. 

*Avne Tıs, apwroxwunng ano Oenovwv TG KWUNS. 
Kyrillos in Bollandi acta sanctor., 29. Sept., 151. 

’ Willibald. Vgl. Robinſon 2, 408. 
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zwölften Jahrhunderte wohnten daſelbſt nur Chriften 2. Der 
König Fulco und die Königin Melifendis, die im Beſitze 
des Dorfes (casale) Thefoah waren, traten es im 9. 1138 
an die Kirche und die Chorherren des h. Grabes in Serufalem 
ab, und erhielten dafür die Lazarusfirde in Bethanien mit 
verfchiedenen Befigrechten inner» und außerhalb verfelbigen 
Stadt; e8 wurde jedoch ausdrücklich ausbebungen, daß die 
Bewohner von Thefoa, wie in früheren Zeiten, das fogenannte 
Cathrans oder Erdpech vom todten Meere, fo wie das Salı 
von der umliegenden Gegend ausbeuten mögen *. Im Anfange 
des dreizehnten Sahrhundert war „Tekuah“ eines von den 
Serufalemers Dörfern, deſſen vortrefflicher Honig ſprichwoͤrtlich 
geworden , Im J. 1258 gedachte der jüdiſche Pilger des 
Thekoa, wo der Prophet Jeſaias begraben feit Um das 
J. 1280 erwähnte man nur, daß die Stadt Thekoah auf einem 
Berge lag ®. 1334 gab es angeblich in der Stadt Thekoa 
eine alte Höhle, welche der Begräbnißplag eines der fieben Pro- 
pheten, nad) den Einen das Grab ded Propheten Amos, 
nad) Andern jenes des Propheten Sefaias fein fol °. Letz⸗ 
teres glaubte der Jude 1537, und man wollte von einem fehönen 
Grabmale wiffen . Um das J. 1620 wohnten und ftreiften 


ıGuil. Tyr. 1,6. Eugefippus fagt (118), daß das oppidum Thekoa 
1 Meile von Ramatha abliege. Bohadin fpridt (vita Saladins 156) 
von einem Bach Tekua, 1 Dara anga von Jeruſalem. Mehr Geſchicht⸗ 
liches aus der Frankenzeit ſ. bei Robinſon. 

2 De HRosière, Cartulaire 61 sg. Beſtätigt durch Balduin IV. 1144 
Chier catran ald Erdpech). Idi 65 sgg. 

» Jacut Ham. lex. geogr. in Schultens index geogr. s. v. Tecoa nad 
ber vita Saladini. Die en fagen dagegen, daß das Del um 
Theloah herum ein fehr vortreffliches, das beßte im Lande war. Misna 
Monachot 8, 3. Angeführt von Reland (s. v. Tecoa). 

Jakob von Paris bei Carmoly 182, 

5 Achille est oivitas Thecua in monte sita. Brocard. c.9. Vgl. Cod. 


Bern. 46. 

® Ishak Chelo (Carmoly) 242. Diefer Höhle gedenkt auch Elah ha⸗Maſſa'ot. 
Carmoly 204. 

? Au-dessus est une belle oonstruction dont voici la forme (Abbildung 
eines vieredigen Häuschens). Tomb. des Patriarch. (Cipp. Hebr.) bei 
Carmoly 435. 
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in Thekoa Araber, die es unſicher machten !, Seit dieſer Zeit 
wurde diefe Ortfchaft von den Pilgern nicht felten befucht 2, 
und in unferer Zeit ift der Zugang leicht und ohne Gefahr. 


Etwa eine englifche Meile Weges auf die Süpfeite des 


Hügeld, worauf Thefoah liegt, ſah man im J. 1738 die - 


Veberbleibfel einer großen, vorgeblidh dem h. Pantaleon gewid- 
meten Kirche ®. 


Nah 3 Min. vom Aufbruche am Eingange der Höhle 
waren wir über die ziegenhärenen Zelte hinweg und 25 Min. 
fpäter in der Tiefe des Wadi Chareiturn, ungefähr in feiner 
Biegung von Nord nah Süd. Seht hatten wir nordwärts 
nad) einander zu fteigen bis auf die Höhe des Paradiesberges. 
Obſchon ich gute Urfache hatte, mit der Rüftigfeit meiner Füße 
zufrieden zu fein, fo beftieg ich doch das Roß Mohammens, 
welcher nun einmal nicht ablaffen wollte. So ritt ih bis zum 
höchften Auffabe des Berges und auch fpäter von der Bi'rfet 
e8-Sulta'n bi8 Bet Revfcheh. Der Chatib dachte von mir, 
der ich, die Nacht über, die Kräfte mehr aufrieb, als erholte, 
und während dieſes Tages auch wieder große Strapazen be- 
ftand, fehr mäßig, da er von mir nicht erwartete, daß ich fo 
rafh auf das Pferd fleigen werde; freilich mußte ih alle 
meine Kräfte aufbieten, was ich aber mir nicht anmerfen ließ. 
Ich wußte aus Erfahrung, daß der Araber denjenigen für 
einen unbeholfenen und ſchwachen Menfchen hält, welcher auf 
den Sattel ſich lieverlich Hinauffchleppt. Won der Sohle des 
Eharitonsthales kamen wir in 22 Min. bis zum erflen ober 
unterften Walle und von da in 8 Min. auf die Kuppe, Mit- 
hin beträgt bie e Gntiernung vom Dörfchen Chareituͤrn bis auf 
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den Gipfel de8 Paradiesberges ungefähr eine Stunde. 
Das Pferd ſchritt verfländigerweife am ziemlich fteilen Hinauf- 
fliege in Zidzad vorwärts. Die Zeit war zu knapp zuges 
mefien, als daß id) Bier genauere Unterfuchungen anftellen 
fonnte, und fo fteuerte id}, ohne meine Wißbegierve recht bes 
friedigen zu können, geradeaus (weitwärts) gen Bet Nepfcheh, 
wo wir in 27 Min. eintrafen. Hier verließ uns der biedere 
Chatirb, indem er fünweftwärts in ein Thal hineinritt, und 
wir wandelten fort gegen Bethlehem, aber auf einem mehr 
füdlichen Wege, fo daß wir Bet Tamer nicht mehr erblidkten. 
Bon Bet Ne'dſcheh brauchten wir gerade eine Stunde bis 
Bethlehem, das ich, eben beim Einbruche der Nacht, vor Freude 
gleihfam an mein Herz drüdte. Die Eile, welche die baldige 
Erwartung der Radıt rieth, ließ mich die lebte Route und bie 
Gegend nicht genauer ind Auge faflen; wir trafen einiges 
Weideland, und begegneten auf dem Wege ein paar Menfdhen. 
Wenn idy die ſtrapazenvolle Nacht ind Gedaͤchtniß zurückrufe, 
wenn ich, und zwar einzig bei Wafler und Brot, das mühfelige 
Schlüpfen in den Felfengängen und die Hin- und Rückreiſe, 
meift zu Fuß, in Anfchlag bringe, und wenn ich die Wahrheit 
geftehe, daß ich den Drt, wo mein Zagewerf vollbracht war, 
nicht einmal fo müde einholte, fo muß ich wohl einfehen, daß 
der Schöpfer mich mit einem aushaltigen Körper befcherte, und 
wie hätten in mir nicht die Gefühle der innigften Dankbarkeit 
aufwallen folen? Wäre ich in dem Haufe eines Freundes 
oder eines guten Moslems angelangt, fo hätte ich fchwerlid 
längere Zeit warten dürfen, bi8 mein Hunger Gnade gefunden 
haben würde ; allein in Klöftern geht e8 Flöfterlich, d. h. in ber 
Regel abgemeflen und ftundenhaft zu, und id) möchte nicht im 
mindeften ſchmähen, daß die Küche meinem Verlangen nach der 
Nahrung fehr langfam vorkam. Sch hatte aber heute einen 
folchen Vorrath an Unterhaltungsftoff gefammelt, daß mir die 
Zeit des Wartens leicht verging, und ich hätte fogar nicht 
gerne länger gewartet, um einem einfichtigen Franziskaner 
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meinen Hauptfund zu zeigen, und zugleich aus feinem Munde 
zu erfahren, wie weit die Minoriten in der Höhle vorgedrungen 
feien. Vom Dörfchen Chareitun über den PBaradiesberg bis 
Bethlehem hatte ich in Allem 2 Stund. 30 Min. zu gehen und 
zu reiten. 

26. Dezember, Stephanstag. Bon Bethlehem nad 
den drei Teihen (Borat) und Artärs. Diesmal fehlte 
es mir nicht an Gefelfchaft, um die Teiche zu befuchen. Gleich⸗ 
wohl fand ich für gerathen, einen betblehemitifchen Araber 
mitzunehmen, dem fi) ohne mein Wiffen und meinen Willen 
ein anderer anſchloß. Unſere Gefelfchaft befand aus lauter 
Deutfchhfprechenden, dem Dr. Sepp aus München, dem Pater 
Felir vom Klofter St. Salvator in Serufalem und aus zwei 
Handwerksburfchen. Bei der fchönen, lieblichen Witterung 
Nachmittags war der Gang ein wahrer Spazirgang, während 
defien die Zeit faft unmerflich verfloß; nur ſchade, daß bie 
Zögerung eines der Gefährten uns wirklich um einen Theit 
der fehönen Zeit brachte. Der Weg führte in ſüdweſtlicher 
Richtung nach 8 Min. hinab in den Wärdi er-Rahib. In 
weiteren 8 Min. erreichten wir den erften Abſatz des Gegen 
abhanges, worauf e8 fteiler wurde, und nad) 10 Min. waren 
wir (gegen SW.) ganz oben. Wir fließen auf die Wafler- 
leitung von den Zeichen ber, und wir nahmen diefelbe, mit 
ihr parallel fchreitend, auf dem Wege oft wahr. Das erite 
Mal begrüßte das hergeleitete Waffer der Durſt Einiger von 
unferer Geſellſchaft mit herzlichem Willkomm. Wir tranfen 
wie — daß liebe Vieh das Waſſer aus dem Troge. Gleich 
füplich unter uns lief ver Warvdi Tawaͤhien (nad) meinem Ohre 
Tauächien). Die Wardi folgen fi) von Wet nad Oft in 
einer Linie, daß fie im Grunde nur ein Thal bilden, alfo: 
Wadi Artas, Warvi Tawahın, Ward Wira, Wärdi Charei« 
tun, Wärdi Om en⸗Nerakuͤrs ı, der ind todte Meer einfalle. 
ı Einen folden Namen findet man weder auf der Karte vonRobinfon, 


noch anf der von Lynch. 
Tobler, Denkfblätter. 44 
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Nach einer Viertelsſtunde ward dann gegen Mittag umgelenkt, 
und ed begann der von Weit herkommende Waͤrdi Ar 
tärs mit dem fogenannten verichloffenen Garten Salomos; 
weſtlich erfchien das Dorf Arta’s, nad) dem wir ung richteten. 
Wir gingen nordweftlich über diefem Dorfe fort, und waren in 
10 Min., immer nördlich über dem Artasthale, der Chörbet 
Dabüb, die auf einem Felshoͤcker liegt, und wenige alte Mauer: 
werfe bezeichnen, gegenüber. Im Welten begrenzte ven Horizont 
der Berg oder die Hörner der Teiche (Karüun ! Bo’taf). Gerade 
eine Stunde nad) unferem Weggange von Bethlehem warb uns 
der Anblid der Teiche vergönnt, zu denen wir 3 Min. fpäter 
gelangten. Unter dem öftlichften Teiche findet ſich ein Eingang 
in eine Kammer. In diefe hinabfteigend, zog ih Schub und 
Strümpfe aus, um in den Kanal zu gehen, der von der Welt 
feite der Kammer anfängt, und gegen Abend fortläuft ; allein 
ich mußte bald wieder umfehren. Webrigens fühlte ich Feine bes 
fondere Kälte des Waſſers, und mich fror ed nicht. Wie wir 
über dem Schlofle der Teiche, an der Stelle des fogenannten 
verfiegelten Brunnens (Ain Sä’teh) waren, wollte idy durch das 
Loch hinabfteigen, um, wenn nicht die Duelle, body die ur 
fprüngliche Waſſerſumme zu ſehen; die Araber jedoch, die nur 
gegen ein unverfchämtes Trinfgeld den eingelegten Stein aufheben 
wollten, fo wie Sepp, der nicht8 zu fehen erwartete, beftimmten 
wunderlicherweife vie Gefellfchaft, vem Brunnen feine weitere Aufs 
merffamfeit zu widmen. Sch überzeugte mid) bei dieſem Anlaſſe 
aufs Iebhaftefte, dab das geſellſchaftliche Wandern wohl fehr 
angenehm, aber dem genauern Beobaditen der Sehenswürdig⸗ 
feiten hinderlich ſei. Das ift wohl auf der Reife das erfte Mal, 
daß ich wichtigere Dinge mit Earerem Bewußtfein nicht befier 
würdigte. Ein reifender Forſcher darf insfünftige einige Tage 
verwenden, bis die verfchiedenen Quellen gegen Abend und 
Mittag, fo wie ihr ganzer Verlauf und ihre Vertheilung in die 











2.3 hörte zwar Ka'rno ausfprechen, welches nach dem Führer Hörner bebente. 
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Teiche und die Waflerleitung, insbefondere noch die Meberrefte 
derjenigen von der Gegend Hebrons aus dem fünfzehnten Jahre 
hunderte genau unterfucht fein werden, was jedenfall$ die Mühe 
reichlich Iohnen müßte. Die Teiche waren noch ohne Waſſer 
(weil der eigentliche Regen erft einen Tag fpäter einfieD. Ohne 
daß ich genauere Unterfuchungen fortfeßte, verweilten wir doch 
bei den höchft merkwürdigen Teichen beinahe eine Stunde. - 

Unfere Abfiht war, auf dem Rückwege den fogenannten 
verfchlofienen Garten Salomos zu durchwandern. In den Weg 
nad) der Au bogen wir eine Viertelöftunde nad) unferem Abr 
ſchiede von den Teichen rechts oder fübofthin ab, und 43 Min. 
fpäter war der liebliche Grund erreiht. Uns norbgewöhnten 
Männern erſchien er als ein bezauberndes Gefilde. Verglei⸗ 
chungen befchäftigten und immer und überall, und eleftrifirten 
unfere Geſpraͤche; felig waren unfere Gefühle. Hatte vielleicht 
Salomo feine ſchönen Gärten auch nicht hier, fo wird dieſes 
Thal doch gewiß fchon zu feiner Zeit das Herz des Föniglichen 
Weiſen und anderer Menfchen mit Wonne erfüllt haben. Wir 
befuchten Dorf und Duelle Arta'8. Das gute Trinfwaffer 
ward und von Frauensleuten freundlich dargeboten. Bom Dorfe 
gingen wir eine Viertelöftunde weit in Dem nad) Oft ziehenven 
Thale, aber nicht immer neben Pflanzungen, abwärts, bis wie 
die Thalfeite. links binanftiegen. Im Thale ſchoß einer der 
Bethlehemer nad) einem Vogel mit einer Zielungsficherheit, 
die bewies, daß er ein weit beflerer Wegmweifer, als Schüße 
war. Beim Hinauffteigen famen wir in 10 Min. bei Be 
oder Bet Arta’8 vorbei, und eine Viertelsftunde fpäter gewannen 
wir die Höhe, von wo aus Die Ausficht nach Bethlehem fi 
eröffnet. Bon bier bis zu dieſem Städtchen wird man, wie 
an vielen andern Orten Palaͤſtinas, Wachtthürme antreffen, 
und davon befonders die runden Thürme im Andenken beibes 
halten, welche einer Wache, um das rechtmäßige Eigenthum 
vor dem Raube zu fhügen, ein Obdach dann gewähren, wenn 
die Feigen und Trauben ihrer Reife ſchon ganz nahe find. Wo 
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ſolche Wachtthürme auf einer Anhöhe fliehen, da haben’ fie, 
ich möchte beinahe fagen, etwas Großartiges, und ihre Ber 
theilung in den Gärten benimmt der Gegend nicht nur den 
Karalter der Einfamkeit, fondern fie verleiht ihr im Gegen⸗ 
theile den der Bewohnlichkeit. 3 Min. weiter rüdten wir in 
den Weg von Bethlehem nad) den Bo'raf. Bor uns öſtlich 
oder vor Bethlehem füdlich ftellte fi) ein hoher Hügel, der 
Baten Abu NEE. Auf dem gemeinfamen Wege hatten wir bis 
ins Geburtsftäptchen Ehriftus’ nur noch 12 Min. zurüdzus 
legen. Ueber Arta‘8 wurbe e8 von den Borat an in 1 Stunde 
23 Min. erreicht, fo daß der Rüdflug gerade 20 Min. länger 
dauerte. Webrigend muß ich bemerfen, daß unfere Füße fi 
etwas faumfelig bewegten, und die Riemen der Schubfohlen 
fielen dem Pater Felix ein wenig befchwerlid. Gerade vor 
Nacht kamen wir, Alle frohen Sinnes, unter Dach des Klofterb. 
28. Chriftmonat. Bon Bethlehem nah Er-Räüs 
wät und Bet Sahirr en-NRaffara. Am Mittage Ived 
Kindleintages nahm ic, einen jungen römifchen Katholiken aus 
Bethlehem mit. Der Weg führt neben den Begräbnißpläßen 
und dem lateinifchen Klofter einerfeits und dem Wärdi el-Eha- 
ru’beh andererfeits, d. h., auf feiner Oftfeite nordwaͤrts hinab. 
Bald biegt er fid) von diefem Wärdi in einen von Oft herftreis 
chenden, kleinen Seitenwäpi desfelben hinein, von wo er erft 
in das Feld von Bet Sahür (Schel Bet Sahuv) oftwärts 
hinaufführt. Diefes Feld, von NW. nad) SO. ſich richtenn, 
ift von mäßiger Breite, ziemlich eben und fo erdreich, daß ed 
ehedem ohne Zweifel ein ergibige8 Fruchtland gewefen fein muß. 
Jetzt fieht es freilich fehr Fahl aus. Wir ließen rechter Hand 
(S.) das Dorf Sahü’r, bis in deffen Nähe 13 Min. Weges 
verftrichen, und fehritten geradezu dem Orte der Hirten (i Pa- 
stori) entgegen, der fid) von einiger Ferne anfündigt als ein 
einladender Delbaumgarten mitten im Felde, gegen Ende feines 
norböftlichen Auslaufes, weftlich vom quer hinlaufenden Wadi 
er-Rajan. Wir erreichten ven Hirtenort von Bet Sähirr 
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in 10 Min. Es waren hier zu wenig betrachtenswerthe Gegen⸗ 
ſtaͤnde, um ſich lange zu verweilen. Auf dem Rückwege mitten 
zwiſchen Er-Räwät (Hirtenort) und Bet Saͤhuͤrr begegnete ung 
fein chriftlicher Begräbnißplag, zu deſſen Erfennung wirklich) 
einige Vorbereitung oder Belehrung nothwendig ift, fo wenig 
entfprechen die undeutlichen, aller Symbolif entfagenden Steins 
überlagen unfern hergebrachten Vorſtellungen. Wir zogen 
ziemlich durch Die Länge der Ortfchaft von Morgen gegen Abend, 
und eine Strecke weit außer derfelben, gerade auf dem Rüden 
zwifchen dem Furzen Seitenthale des Wa’di el-Charü’beh und 
dem Waͤrdi Bet Sahür (im Süden des Dorfes) fliegen wir 
fünwärtS den mit Neben bepflanzten (Nord⸗) Abhang gegen 
Mariens Mildygrotte hinan. An dieſem Pfade lag neben 
einem Wachtthurme eine Höhle, weldye, wie der Führer fagte, 
ebenfal8 zum Wachen diene. Die Witterung, deren ftürmis 
ſches Weſen mich geftern in die Klofterzelle bannte, wurde 
immer unfreundlidyer, und der Regen drohte immer mehr, als 
wir oben bei der Höhlenfapelle anlangten. Bon bier gab es 
nur nod) eine winzige Schrittezgahl bis zum Anfange Beth- 
lehems. Sp befhrieb denn mein Ausflug, wenn man nicht 
fagen darf einen Ring, doch eine Runde. 

Mein Aufenthalt in Bethlehem dauerte über das Pilger- 
gewöhnliche. Diefer Ort war aud) ein fehidlicher Ausgangs 
punkt für die verfchiedenen Touren, und wollte ich Bethlehem 
etwas genauer fennen lernen, fo konnte ein halber oder ganzer 
Tag, Die gewöhnliche Pilgerfrift, nicht genügen. Ich blieb 
daher nicht weniger, als ſechs Tage. Bei einem der Pater 
deponirte ich gleid) Anfangs mein Gold, weil ich beforgte, bes 
ftohlen zu werben, und fpäter, bei eintretendem Bebürfniß, nahm 
ich e8 wieder zur Hand, wobei mir nur leid that, daß ich, 
wegen der unerwartet vielen Ausgaben, dem Kloſter nicht fogleich 
ein Geſchenk, und daß ich bloß das Verfprechen, in Serufalem 
noch erfenntlich fein zu wollen, zurüdlaffen konnte. Ich hielt nas 
türlich Wort, und zwar um fo lieber, ald der Bater Prokurator 
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im Salvatorflofter mit der edelſten Beſcheidenheit die Kieinigtei 
in Empfang nahm. 

30. Ehriftimonat. Eben war die Witterung befler ge 
worden, als, der Abreve gemäß, der freundliche Bater Kell: 
und ih am Bormittage-Bethlehem, das mir fo theuer gewor⸗ 
dene, verließen. Die etwas erzväterliche Fußbekleidung meines 
Reifegefährten erforderte beſondere Sorgfalt im Gehen, während 
id) in den waflerbichten Schuhen ziemlich rüdfichtlos meine 
Füße über Stein und Schlamm lofomovirte. Gleich weſtlich 
von den Zifternen Davids fchienen wir Spuren von einem 
Wagengeleife im Zelfen zu finden; e8 waren zwei feichte, 
parallele Zurchen, welche etwa höchftend eine Strede von 12' 
fortliefen. Sie wiederholten fi) nahe beim Grabe Rahels, und 
das Maß wied eine Spurweite von 3 9" nad). Ich brauchte 
in diefer Gefellichaft und auf dem fchmugigen Pfade mehr, als 
eine Etunde bis Mär Elias. Noͤrdlich von dem Klofter, oͤſtlich 
am Wege gen Serufalem, aber nördlih am Wege gen Sur 
Büher, traf ich eine große Scheibe von Stein, die im Durch⸗ 
mefjer 19" und im Umfange 5’ 8" hielt. Im Mittelpunfte war 
eine Walze abgebrochen. Ihre einftige Beitimmung als Mahl- 
ftein ift unverfennbar. Auf der Ebene (el-Bafaah) vermehrte 
fi) meine Reifegefellfchaft mit dem Koche aus dem Salvator- 
Elofter von Ierufalem, und auf jener trieb der Weſtwind und 
ein wenig Staubregen zu; allein beim Befteigen der Ofthalbe 
des Mittelthales Ben Hinnom leuchtete die Sonne wieder 
freundlich zwifchen den flüchtigen Wolfen und den firen Tra⸗ 
bizionen des Pater Felix, der mic) mit denfelben aufs freige: 
bigfte und aufs gläubigfte regalixte, heraus, und wir fchritten 
eine halbe Stunde nad) der Mitte des Tages troden, wie wir 
ed gerade wünjchten, durd das Thor des Geliebten (Jafathor). 

Ic glaubte, es fei diefe die legte Fußreife in der Umge 
bung von Jeruſalem. Wenig, vielleicht Feine Reifebefchreiber 
haben wohl in der Nähe Jeruſalems fo viel Zußreifen gemacht, 
wie ich, und gerade dieſen verdanfe ich Manches, 3. B. die 
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Wie derauffindung des alten Bet Eähür ı. Sie vernrfachten 
mir keinerlei oder. kaum Beſchwerden. Ju der Regel ging ich 
Morgens um 8 oder 10 Uhr aus, und fehrte um 2 bis 5 Uhr 
aurück. Zu der Regel auch aß ich nichts zu Mittag auf dem 
Wege, fondern erft, aber mit lebhafter Luft, nad) der Rückehr, 
und war dann fo wenig müde, daß ich bald nachher bie mit 
dem Bleiftifte gemachten Furzen Notizen ins Reine ſchrieb. Die 
Witterung wollte mich aber zugleich in hohem Grade begün⸗ 
ftigen. Id kann treuherzig verfichern, daß ſolche Ausflüge 
meift wahre Spazirgänge waren, und daß fie das Auffaflen 
des Beobadytenswerthen und das Skizziren des Beobachteten 
weit mehr erleihterten, ald das Wandern zu Pferde oder 
Efel, Andere Reifende waren vielleicht zu furchtſam vor den 
Strapazen, um ſich zu größeren Fußtouren in dieſem Lande zu 
entſchließen. 

5. Jenner 1846. Bon Jeruſalem nach Jericho. 
Doch nein, die Fußreiſen ſind noch nicht beendigt; es ſollte 
gerade noch die zroͤßte gemacht werden. Die Reife nach dem 
Jordan ift vieleicht die ficherfte in diefer Gegend, wenn man 
nur die nöthigen SicherheitSmaßregeln ergreift, die darin bes 
ftehen, daß man, nicht Kawäs oder Soldaten von der Regie 
tung anwirbt, fonbern daß man ſich mit Leuten von der Gegend, 
durch die man reifet, bevedt. Einer unferer Hauptbeſchützer 
war ber Schech von Jericho, der Naͤſir der Bent Echtem (Eh⸗ 


Als id dieſes fürien, © war wohl die Sache nicht anders. Ich leſe mm 
Sei Ritter (ib, 1, 601): „Ö Minuten fpäter (im MWabi en-När, öftlid) 
von ber Siamenbur, des Wäbt Kattü’n a) Tag rechter Hand, alfo in 
Süd, das Dı Belt Si a x fen Wadi auch von pe, herabs 
kun, (iu Bike % * 7, Barth auf feinem 
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teim). Ein Franzoſe, Hr. Roland, war der eigentliche Un⸗ 
ternehmer der Reiſe, welcher gefaͤlligerweiſe nicht bloß mir, 
ſondern auch Andern, z. B. Dr. Sepp, welcher die Güte hatte, 
mich auf das Reiſevorhaben aufmerkſam zu machen, den An⸗ 
ſchluß unentgeltlich geſtattete. So kurz die Reiſe nach dem 
h. Fluſſe iſt, ſo wird man doch wohl thun, auf einen Mund⸗ 
vorrath Bedacht zu nehmen. Ich hatte bei mir: fünf Brote 
Gedes zu 1 Piafter), ein wenig Ziwiebad, zwei Unzen (Ofi’ch) 
gekochtes Fleiſch für den erflen Abend, ein gebratenes Huhn, 
Käfe, Kaffee, dazu-begreiflich ein Kochfännchen. Meinen Bor 
fägen treu, wollte ich nichts Geiftiges mitnehmen ; dagegen 
wäre ratbfam, ein Gefäß, das man nöthigenfalls mit Waſſer 
füllen könnte, dem Gepäde einzuverleiben. Zu meiner Bettung 
wählte ich einen dicken Winterrod, einen Teppich, eine Cou⸗ 
verte, und hohe Winterfchuhe erwieſen fi) in Sericho über 
Nacht als fehr nüglih. Sowohl um Gepäde mitzufchleppen. 
als möglicherweife großer Ermüdung zuvorzulommen, miethete 
id) mit einem Deutfchen ein Reitthier, das mein Dolmetfcher 
Meyer trieb. Meine Ausrüftung würde ſich ald ganz praktiſch 
bewährt haben, wenn fie nicht ein fehr unangenehmes Zwiſchen⸗ 
ereigniß theilmweife vergeblich gemacht hätte. 

Wir brachen, der Verabredung zuwider, erſt Vormittags 
auf, Die Karawane war zahlreich, dreißig Mann Bededung 
laut Vertrag und dreiunddreißig Franken, meift Sranzofen !; 
allein die Zahl dreiundſechszig war faum je vollftändig, und 

m Ende die Bedeckung auf acht Mann heruntergefchmolzen, weil 
die Leute nach und nad) in ihre Dörfer ſich zerftreuten, und 
in der That eine zahlreichere Bedeckung überflüffig geweſen 
wäre. Als fpäter unter Bethanien nody drei Engländer mit 
zwei Bebienten oder Turdſchmaͤn zu und fließen, hatte ber 
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ı Knaben, die zum franzoſiſchen Singverein unter Roland gehörten, fa: 
men nicht Hin. So eben (Septenb. 1852) fingt die Gefellichaft unter der 
aleihen Firma in meinem Vaterlande. 
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ohnehin anfehnliche Zug ein noch ſtattlicheres Ausfehen. In 
fo zahlreicher Gefeliichaft, zumal abhängig vom Unternehmer, 
durfte ic) kaum auf eine wiffenfchaftliche Ausbeute hoffen. Im 
Genuſſe der perfönlichen Sicherheit lag es mir, wie faft allen 
Andern, mehr daran, den Sordan und den asphaltifchen See 
in den Kreis eigner naher Anfchauung hereinzuziehen. Indeflen 
war ih, aud unter hoͤchſt ungünftigen Umftänden, beftrebt, 
der Wiſſenſchaft fo viel Dienfte zu leiften, ald nur immer meine 
Kräfte vermochten. 


Bis Bethanien brauchten wir Y, Stunde und von da 20 
Min. bis zum Bir el-Chot (nad) meinem Ohre el⸗Chod) ober 
Apoftelbrunnen. Ys Stunde weiter unten im Wär'di el-Chot » 
trafen wir fünfeitd hart am Wege Ruinen von Mauerwerk. 
Diefes Thal nahm, nad) einer Strede von 45 Min. gegen 
Morgen abwärts, von Mittag her den Wardi Om Rasräs 
auf. Bon da nur ein paar Minuten weiter unten führte der 
Weg aus dem Wärdi el-Chot hinauf gegen Mitternacht, und 
in wenig Minuten war eine Anhöhe erreicht, welche gegen Oft 
den Ausblid nach dem Chan Ehaphrür gewährt; im Weft 
ſtellte ſich der Dſche'bel Montä’r, den ich auch in der Nähe 
fennen lernte. Wir famen von dort in einen Thalfeflel, den 
Wärdi ed⸗Derb. Die Richtung des Weges war hier O. 209 
N. Noͤrdlich diefes Wadi liegt der von Welt nach Oft ziehende 
Waͤrdi el⸗Kelt, mit welchem er mehr vivergirend gegen Süp, 
als parallel läuft. Oben (R.) über dem Warvi el-Kelt, etwa 
In anderhalbftündiger Entfernung, wurde der Chan Ihrähtm 
gewiefen. Bon der Höhe weſtlich des Wädi ed-Derb verftris 
chen 20 Min. bis in den füdoftwärts laufenden Wädi es⸗ 
Si’ver (Lotusbaumthal) 2, den ich weftlich weiter oben ein 


ı ELHödh ſchreibt Wolcott bei Ritter 15, 49%. Seetzen hat Chan 
el Hout. Daf. 491. Sicher if, daß der Auslaut weicher klingt, als in 
Chot (Straße). Auch Schwarz bringt (95) Wady Chot. 

2 Bon der Apoftelquelle gegen Jericho the most oonspicuous Wädis.., 
according to our Arabs, were the Wadi Sidr, running in a very irre- 


% 
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auderes Mal durchſchritt; er vereinigt fich mit dem Waͤrdi ed⸗ 
Derb. Nachdem wir einen von Nord ziehbenden Nebenwädi 
durchfreugt hatten, mußten wir gegen Morgen binanfteigen, 
und gelangten vom Wa’di es⸗Si'der an in 22 Min. zu einer 
ausgehauenen Felfenftelle, weldye Chö’ret ed⸗Daͤ'ber heißt. Bon 
bier lag der Chan Chaphrü’r nahe gegen Morgen. Bon der 
Chö'ret eds Daber famen wir in den Wadi Mi’gda (Migpal?) 
EA mel, während nördlich von uns der Wardi Abu esböeh 
dahinzog. Bon der genannten Felfenftelle trafen wir oflwärts 
in 10 Min. auf einen Haufen Steine, den man als die Hälfte 
des Weges von Serufalem nad) Jericho bezeichnet, was auch 
fo ziemlich feine Richtigfeit hat; denn der Weg von Serufalem 
bis bieher beträgt 2 Stund. 46 Min. und jener vom Stein- 
haufen bis Jericho 3 Stund. 24 Min. Demnad) liegt er jedoch 
Jeruſalem etwas näher, als Sericho. 


Dom Steinhaufen gewannen wir den Chan Chadhrüer 
in 12 Min. Bon bier war die Straße etwa 5 Min. gegen 
Oſt ziemlich eben, 308 fi) dann aber durch einen, im Felſen 
eingehauenen Engpaß und abwärts. Auf diefer Strede eröffnet 
fid) eine weite und herrliche Ausſicht gen Mitternacht, über 
den Waͤ'di el⸗Kelt hinweg bis nach Taübeh. Nah 20 Min. 
vom Öftende jener ebenen Strede oder vom SHerabfteigen au 
rüdten wir in den Warvi Ka’laah (nach der Volksausſprache 
Kalaat) ed-Domm (nad) meinem Ohre Dom) ı, deflen Breite 
in wenig Min. überfchritten war. Nun begann aud) bier in 
der Richtung gegen Oſt das Auffleigen von neuem auf einer 
deutlichen Straße, und in 8 Min. paffirten wir bei einem 
Säulenfragment 2. Nach weitern 10 Min. theilten fih Weg 
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gular course to the north-east, and Wädi Khan Hakhurah. Wil- 


son . 

Nah mie fand Schultz (Mitter 15, 493) in ber Nähe vom Chan 
dar „die Burgruine Kalaat el: dem... Addumim“. Bgl. die fünft: 
nächſte Anm. 

2 Budinghbam und Banfes fanden unweit der obern Aquäbufte eine 
umgeworjene Säule. Ritter a.a. O. 493 f. Die Waflerleitung zwifchen 
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und Geſellſchaft. Der ſüdliche Arm führt durch einen Wävdi 
mit wenig Ausſicht, der nördliche dagegen über den Rücken 
einer Thalwand. Ich ſchloß mich dem noͤrdlichen Zuge an, 
was ich nichts weniger, als zu bereuen hatte. Wir mußten 
zwar etwa 7 Min. hinanſteigen; aber wie reichlich wurden 
wir belohnt. Der Blick in den Wäaͤ'di el⸗Kelt gegen Mitter⸗ 
nacht war auf einmal entfeffelt, und ein höcyft merkwürbiges 
Stück Welt vor ihm ausgebreitet. Alle diefe fahlen Formen 
find fantig oder edig, durchfurcht zu einer ungezählten Menge 
fleiner Wädi von labyrinthifcyem Ausfehen. Die verwitterte 
Zelfenfchichte, welche fich ablöfet, findet vor dem Winde und 
Regen nirgends fo viel Schug, daß fie zu einer Erdlage oder 
zu einem Pflanzengrunde fid) fammeln Eönnte. Diefer intereffante 
Gefihtspunft muß den reitenden Pilgern, weldye im Thale 
bleiben und auch Andern entgehen, welche dem gleichen Wege 
folgen. Weiter öftlich rüdt unten der Hauptwaͤdi els Kelt wieder 
zu einer Schlucht mit fteilen FelSwänvden zufammen. Ulnfer 
Nordarm des Weges ſtrich 10 Min. ziemlich eben Davon ſüd⸗ 
lid) oberhalb des Wädi, und zwar mehr an der Wandung, als 
auf dem Hodyrande desfelben, ſodann 22 Min. abwärts bis 
zum Punkte, wo wir in den Südarm des Weges übergingen, 
und nad) einer Trennung, die wenig mehr, als eine halbe 
Stunde dauerte, mit der andern Abtheilung der Geſellſchaft 
uns vereinigten. 15 Min, weiter oſtwaͤrts begegneten. wie 
einer Ruine von einer Waflerleitung ; fie ftellt eine 6 bis 7° 
hohe, von Weft nad) Oft laufende Mauer mit einer Rinne 
von feinem befonders alten Ausfehen vor. Die Araber nennen 
fie Moi elsKelt (Keltwaffer). In der Nähe finden ſich auch 
. andere Bruchftüde von Waflerleitungen. Ein Abu-Di’fer, ein 
Greis von ehrwürdigem Ausfehen, welcher meine den Waſſer⸗ 
leitungen geſchenkte Aufmerffamfeit beachtete, führte mich auf 


Serufalem nnd Jericho beſchreibt gensun H. Gadow in ber Zeitſchrift 
ber deutſchen morgenländ. Geſellſch. 2, 547. | 
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einmal gegen Nord von dem Wege und der Geſellſchaft hin⸗ 
weg. Ich folgte ihm mit geſpannter Erwartung. Wir legten 
eine kurze Strecke zurück, als mein Blick aufs neue in den 
Wär'di el⸗Kelt hinabſchweifte. Ploͤtzlich überraſchte mich an 
der Nordwand der Schlucht unten ein ziemlich gut erhaltenes 
Mauerwerk kaum in der Entfernung von einer Viertelsſtunde. 
Der Araber nannte es, als ein Ueberbleibſel chriſtlicher Bau⸗ 
werke, Der Abu Alaffi (Kaͤlaſſi d. Weſtlich von ibm war, 
fo gut ich unterfcheiden konnte, eine Brüde, bei ven Arabern 
zwar unter dem Namen Karfer els Kelt (Schloß von Kelt), 
gefprengt. Wenn, fo vielich weiß, die Reifenden diefer Trüm⸗ 
mer, deren nähere Erforfchung vielleicht noch werthvolle Auf: 
ſchlüſſe ertheilen dürfte, Feine Erwähnung thaten, fo muß bie 
nächfte Urfache darin gefucjt werden, daß man fie vom ge 
wöhnlihen Wege aus nicht erfchaut, obſchon fie Diefem nahe 
liegen. Rad) 10 Min. Abweges fam ich, im Anblicke der ganz 
nahen Geſellſchaft, wieder zu halb verfchütteten Wafferleitungen, 
und zu einem von Of nad) Weft gerichteten Mauergemölbe, 
wahrſcheinlich einem eingegangenen Klofter; e8 heißt Bet 
Eden (ich fhien zwar Ebin zu hören) Dfcherber. Sn 10 Min. 
erftiegen wir eine Anhöhe, wo der Wanderer nun einmal ein 
Ende der gebirgigen Einöde, einen Theil des Geftldes von 
Jericho erblidt, fo viel der Bergfpalt zu fehen erlaubt. Der 
bergfatte und müde Pilger fchöpft lieber Athem und neue Hoff: 
nungen. Man wies im SO. einen Berg, A'fbet efh-Schertf 
und im Often bald auch Richa (Neujeriho). Nach 10 Min. 
vom erften Anblicke der Ebene an ftanden wir auf dem legten 
Borfprunge des Gebirges, und hier war die Ausſicht viel 
freier, und dehnte ſich morgenwärts aud) auf die transjorda— 
nifhen Berge aus ı. Bon diefem Vorfprunge an wurde der 


— lt 


* 5m Rückwege begrüßt der Pilger den Delberg. Fabri ſagt (2, 84), 
daß er ihn mit der Himmelfahrtskirche ſchon von Ferne ſah. 


— WM — 


bisher gute Pfad, hin und wieder Ueberreſt einer alten Straße 1, 
ſteil abwaͤrts und allerdings etwas mühfam 2. Wir durften 
nur 5 Min. binabfteigen, als ſüdlich vom ziemlich flach in die 
Ebene auslaufenden Keltthale ein ruinirtes Gebäude und 
Mauerwerk zum Borfcheine trat, das man dieſes Mal Bet 
Dfeherber * nannte, und woneben man einen alten Aquäbuft 
bemerkt. Nicht weit füplih vom Wege fand die Ruine Kafırn. 
Bon Bet Dſche'ber waren wir in 12 Min. hinabgerüdt auf 
die Ebene zu dem nad) Morgen fließenden Bächlein el⸗Kelt, 
welches Wafler mit dem Ain e8-Sulta’n (Elifäusquelle) nicht 
verwechfelt werden darf. So gering das Bädhlein ift, fo macht 
e8 doch, gerade, weil man ſich nicht darauf verficeht, einen 
freundlichen Eindrud. Oben beim Ka’fer el-Kelt war das Thal 
troden. Wir wandten und gegen Nord oder Nordoſt, indeß 
gegen Mitternacht der ziemlid hohe Berg Kara’ntel empor- 
firebte. Sch will diefen etwas einläßlicher behandeln. 


*Le chemin que nous suivions dans la montagne étoit large et quel- 
uefois pave ; c’est peut-&tre une ancienne voie romaine. Ohateau- 
iand 1, 339. Merkwürdig ift die fehr gut geführte, aber freilich fehr 
verfallene alte Straße von Serie nad Serufalem. Acht Woch. in Sys 
rien 118. ine befiere Straße, als an manchen andern Orten in Judaa. 
Hailbronner 2, 305. 


2 Est autem via, que ab Hierosolymis descendit in Hiericho et inde 
in Jordanem insqualis plurimum, locis saxosis et pre ipitiis periou- 
losa frequentibus, ita ut nihil etiam timentibus et liberum habentibus 

transitum, molestum semper soleat ascendentibus vel descendentihus 
restare accessum. @uil. Tyr. 17, 20. Der Weg, der von den Bergen 
udda hier in die Ebene von Jericho hinabführt, tft fürchterlich fchlecht. 

Nuffegger 3, 102. 


’ Das Kaftell Dalaatsel Demm mit der merfwürbigen Grotte Beit ar 
bar, nicht weit von dem auuarantanaberge. Berggren 3, 102. L. 
bie fünftlegte Anm. Oeſtlich von Tugrit al Dibr, das 6 engl. Meilen 
DOND. von Kods liegt, I found several ruins, to wit, Akbath, Beth- 
Djabr, Chirbath-Gatun, which I cannot identify. Schwars 95. The 
descent into the valley (bed Jordans) becomes very steep towards its 
termination. It is oalled the ’Akab Jabar, and leads into the Wädi 
el-Kelt, Wilson 2, 5. Bol, Ahneitum u. A, bi Scholz 163. 
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Der Berg Duarantana ı, früher Quarentena 2, Qua⸗ 
sentana ®, Quarantena *, Quarentina ®, Quadrantana ®, Qua⸗ 
rennia *, Tenfelöberg ®, Zapavrapıov ®, heute bei ven Arabern 
Dſche'bel Kara'ntel ©. Der Name rührt von der Annahme 
ber, daß in diefe Wüfte Jefus vom Jordan entführt warb, 
damit er vom Teufel verfucht werde, daß er dann vierzig Tage 
und vierzig Nächte faftete und dann hungerte, daß der Teufel 
ihn befucdhte und verfuchte, fprechend: ‚Wenn du der Sohn 
Gottes bift, fo made aus Steinen Brot‘, und daß der Satan 
nach einem Abftecher gen Serufalem ihn auf einen fehr hohen 


ıRndolph von Sudhen 848. In der Ausgabe von 1477 „quinguatria“. 
Frescobaldi 159. Bonifacio bei Ouaresm. 2, 757. Diefer felbfl. 
La montagne de la quarantaine. New 364. Monte della Quarantana. 
Legrensi 1, 170. Und die Neuern. Raum er fchreibt (47) Ouarantania, 
Halbreiter Quarantani. 

2Nec pretermisit loeum Qnarentene. Theoton. 112. De 
Cartulaire, 3. 8. 49, 51, 267. Joh. Wirsburg. 499. Brocard. o. 7. 
Cod. Bern. 46. Mar. Sanut. 3,7, 3. Item fui in monte deserti, qui 
mons dicitur quarentena. Pipin. 73a. Carentena. Fetell. 18a. - 

® Enarratio locor. 8. 2,5882. Ludolph. 87. Nah der beutfchen Aus: 
gabe f. oben. 

“De Rosiere 1. c. (3. 1116) 222. Eugesipp. 118. Vitriac. o. 52. 
Anshelm. 1306. Cotov. 313. Surius 492. Qarantena. Fetell. 

> Sigoli 165. Quarantana (in ber Bebentung einer Zeit von 40 Tagen), 
quarantena, quarantina und quarentina (leßteres befonders in ber Be: 
deutung der Peflquarantaine) find heute nody gangbare Formen im Sta 
lienifchen, und wahrſcheinlich ift vom paläftiniichefränfifhen Duarantena 
pad medizinifhe Quarantina, nicht ohne religiöfen Seitenblick, herge 
ommen. 

°Cotov. Schon Fetellus hat (23a) die Yorm qadrantena. 


? Willebrand. 15%. Thetmar bat (24) die verfommene Form mons 
querencium, 
° On l’appelle Mont du Diable, pour ce que fut sur le sommet d’iceluy, 
ae le Diable voulut tenter Jesus-Christ. Surius 493. 
* Eivaı zaı to Asyousvov Zapavıagıov. H Ayia In 90. 
Zopavrapıov Doog. Kovoarı. 43. 
1° Diebal Duruntel. Berggren 3, 102. Jehel Kuruntul. Robinfen 
2, 552; 3, 1026. Letzterer hat (3, 871) auch ein Deir el» Kuruntul in 
ber Reihe zwiihen EnNebi Müfa und Ri'ha, und es fcheint mit dem 
elskloſter Seidna Iſſa (unſers Herrn Jeſus) bei Seegen (Ritter 
5, 1, 533) gufammenzufallen. Das arabifche Wort ift offenbar aug dem 
fränfifhen Quarantena entfprungen. 
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Berg nahm und ihm alle Reiche der Welt zeigte. Vor 
Allem aus ift in Erwägung zu ziehen, daß die Bibel den Drt 
des Faſtens und der Verfuchung nicht näher bezeichnet, daß 
aber mit Wahrfcheinlichkeit dee Ort des Faſtens in ver Nähe 
des Jordans zwifchen den Seen Genezareth und Loths, wohl 
auf der oſtjordaniſchen Seite gelegen hat 2. Nach der b. Schrift 
kann, wenn man lofalifiren will, gar füglich die Wüſte des 
Faſtens und des erften Verſuchens ald verfchieden vom hohen 
Berge, wo der Teufel den Heren zum zweiten Male verfuchte, 
betrachtet werden, und wirklich erklärte fo den Bibellaut Die 
Veberlieferung >, ebenfalls die fpätere +. Ich will auch den erften 


ı Rath. 4, 1f., 8f. 

2 Yafob Siegler fragt (Xl,a): Quodsi (Christus) ab omni humano 
conviotu segregatus solus conscius sibi et jejunii et tentationis vixit, 
quis rem gestam ovulgavit? Christus ? qua narrandi occasione obla- 
ta? Nam hoo nimis humanum est et nimis populare, quempiam auas 
pugnas ot fortiter res gestas narrare, quo etiam alio ipsius simili 
exempto? Chriftoph Petersporff verlegt (Itinerarium saerum etc. 

rffurt, Birnftiel, 1607. S. 378 f.) den Faftenort Chriſtus' in die große 
Müfte am Berge Sinai, „und Eonte dem Teuffel Fein Ort bequemer fein, 
Epriftum der Sünden halben zu verfuchen.“ 

’Saewulf vereinigte noch beide Stätten (36): Inde vero ascenditur 
ad montem exsoelsum, ad locum ubi Dominus jejunavit quadraginta 
dies, et ubi postea tentabatur a Sathanas (sio!). Aehnlih Theoto 
nius (112): Locum Quarenten®, ubi Salvator mundi tentatus a Sa- 
thana, totum militie nostr® tempus.. quadragenario suo voluit con- 
firmare. Vgl. Phocas 21. Bloß von der Quarantena ſpricht die Ur- 
funde von 1136 (De Rowiere l.c. 53: (Quarentene, i. e. loco glorio- 
sissimo, in quo Redemptor noster, cum jejunasset 40 diebus et 40 
noctibus, postea esuriit), von der Wüfle Quarantena de Vitry (ec. 
52), vom Berge Willebrand (a quibus [den 40 Faſtta ea ipse mons 
hodie ann nuncupatar), Brocardus, von der Faſtenwüſte ber 
Verfaſſer der epitome bellor. sacror. (273), vom fehr hohen Fuftenorte 
eh ber Anonymus bei Leo Allatius (13). Der Verfaſſer der 
Ayia I’ unterſcheidet wenigſtens nit Hav: Aöyeraı dd La- 
gavrapıov (ögog), dwörı eig Avro Exdvw, 6 Aurpwrng 
nusv Inoobs XoLorög EvnoTevos xara To AvIgwawor, 
TEOOEEALXOVIE NUEDAS, Kal TEOOEPAKXOVTa vüxrag, xab 
EIdwv Ö Öıaßokog —— uroͤr; auf dem Gipfel des ho⸗ 
hen Berges betete Chriſtus. Fa giei ihrieb Chryfanthos Surius 

edachte inı Grunde nur der Wüſte Omarantena (492 sq.). 

« Die unterfcheidenve Ueberlieferung beginnt zwar ſchon bein Berfafler ber 
gesta Francor, expugn. Hierus. (desertum, ubi jejunavit Dominus. 40 
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Der Berg Duarantana }, früher Amer 
rentana ®, Quarantena 4, Duarentine s —— 
rennia, Teufelsberg ®, ———— — EEE: 
Dice‘ ef Kara’ntel *°, Der Name 
ber, daß in dieſe Wüfte Jeſus 2 
damit er vom Teufel verſucht werbr 5 g 
und vierzig Nächte faftete und ws 8 
ihn befuchte und verfuchte, for; 


H 4% 
Gottes bift, fo mache aus 
nad) einem Abſtecher gen N: 


"Nubolph von Gude hr 
Frescobaldi 189. J 
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oh Gugeippus Fr don 

Serihe, Anonym. bei Allat. — —8 Tepıxo.. 

argav bao 1a Talyalo. H Yayla 1 » Bgl. Xovo 

fider der Wüfte Ruba. Phokas. 

*©. die Karten von Marin Sanube, Maas, Bades (Br 
Berfucung), Robinfon. NN. vom Heronpmustio Boni 

aresm. 

»Sennia lapide, Joh. Wiraturg. „een. Fein. 

1 fleine Lieue. Naw 359. Versen jeih 1 Richt Belt von” 4 

a ea jam mill —* ——e bie — 
erg der ui Sawulf. Di 

Delle Weges. Trolle 440. 
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\ 
I „08 1500' über der Ebene... Es führt 
Hpiwerliher Weg hinauf, neben dem man, 
), X, viel Einfiebelerhöhlen fieht. An den Fels- 
man in den fehredlichen Höhlen deutlich 
zum Beten, Schlafen, Zubereiten ber 
4, der Lebensbebürfniffe, und an den 
u A “ige Löcher zu Aufbewahrung ber 
” ı. noch in neuerer Zeit von wenigen 
Win nur von Kräutern nährten, 
I 1 3. Weber den befchwerlichen 
W een, treuern Beobachter: 
in der Wüfte Quarantena 
Ne engem Wege gehen, 
J „hulter voran moͤglich 
. vie hohe, fteile Felfenwand, 
- „uanden halten mußte, und war 


mußte man Acht haben, daß die eine 

„ern und ein Fuß nach dem andern fortrüde. 

..e der ſchmale Pfad zwilchen Belfenwand und 

‚ct hin und wieder tiefe Schrunden in tiefe Abgründe. 

et piefen gefährlichen Pag erft Fam man zur Höhle Qua⸗ 


7 - ve J ⸗ 
„goninfon 2, 552. Toũro eivaı xoAa Uynlov. Kovoarı. 


Der von Eliſabrunnen aus mit viel Höhlen, war einſt voller Mönche, 
weiche fafteiten. Fabri 2, 71. V 2 ch udi 301. Der Berg mit 
giel Höhlen alter Weltüberwwinder. H/ Ayia IVj. Zu beyden Seiten (am 
Wege),; mit ſonderbahrem Fleiß —— in den Felſen eingehauen, und 
wie feine Gellen qugerichtet. Troilg 449. Die Seiten ded Berges mit 
einer Unzahl g en als Einſiedlerwohnungen und mit mehreren Kapellen. 
D’Estourmel %, 21. Die öftlihe Wand ift voll von Grotten und Höhlen. 
Mobinfon2, 552. Vgl. Seepen bei Ritter 15, 533; Halbreiters 

u BI. IV, 11. Seegen jagt, daß unter einer Grotte Goldmünzen 

efunben worben fein follen, nachdem fle durch die häufigen Schaaren wilder 

ben, bie darin nifteten, herausgeworfen waren. 

smobinfon. Fabri ſagt, daß auch auf der andern Seite der Thalfchlucht 
di el⸗Kelt N viel —2* geſehen wurden, die nur für Ziegen- und 
5— a feien, und bei dennoch dort die Mönche gewohnt 
hätten, we uch geheime Gänge p ngelangt wären, damit fie nicht durch 
pen haͤuſigen Beſuch der Araber behelkigt würden. 


Tobler, Denkblätter. 45 
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Drt die Wüfte oder den Ort Quarantena, den andern den 
Berg der Verfuchung heißen. Nach einer abweichenden, aber 
nicht durchwegs angenommenen Meinung wäre indeß die Wüſte 
Duarantena ein allgemeinerer Begriff und ber Berg Quaran⸗ 
tena ein fpeziellerer, fo daß unter jener das ganze Gebiet 
zwifchen Anathot, Jericho, Engaddi und Thefoa, unter dem 
Berge Duarantena dagegen der heutige Diche'bel Kara’ntel 
verftanden würde !. 


Zuerft fei vonder Wüfte Duarantena die Rede. Sie liegt 
über dem Elifäusbrunnen 2, links? oder norbweftlicdh * 2 Meilen: 


diebus. Videtur et ibi mons exoelsus, ubi tentatus est a Diabolo. % 
-[574]), fhier gleich lautend bei Johannes Würzburger (est deser- 
tum, quod Quarentena vocatur.. Seoundo milliario a Quarentena cor- 
tra Galileam est mons ille exoelsus, in quo spiritas nequam bei 
Ehriftus wieder verſuchte und alle Neiche wies), bei Engefinppns und 
Fetellus, im Cod, Bern. 46 (Mons quarentena, wo Er faflete.... sed 
temptatus est in alio monte 2 leucis ab isto contra oocidentem in de- 
serto a latere bethel), bei Pipinus (Item fui in monte deserti.. 
quarentena ubi dominus jejunavit 40 diebus et 40 noctibus et ubi 
temptatus-fuit a Sathana ut de lapidibus faceret panes. Fui item in 
monte illo excelso ubi diabolus ostendit .domino omnia regna mundi 
et petivit ut adoraret eum), Rudolph von Suchen, Yabri (2, 
70 sqq.), Georg (563), Tſchudi (der Gipfel des Berges Heißt mons 
exoelsus, der Theil mit ber Höhle Duarantana. 304), Zwinner (449), 
Legrenzi (1, 172), weniger Hart bei Nau (359 sggq., 364). 

X Adrichom. 19. Nach dieſem Quaresm. 2, 757. l. auch die Karte 
von Maas. 

* Inde vero ascenditur. Sewulf. Joh. Wirsburg. Brocard. 0.7. Neben. 
Marin. Sanut. Quaresm. 2, 757 b. 

® Habens (Jericho) a lava desertum. Gesta Francor. expug. Hierusalem. 
Ab Jericho ad sinistram. Joh. Wirsdurg. Fetell. 18 a. Von Galgala 
eundo in ihericho ad dexteram (richtig). Cod. Bern. 46. Der Ueberfeper 
verftand wohl Eugeſippus (fünlih von Jericho) nicht richtig. Ueber 


* 


Jericho. Anonym. bei Alat. AvwIev de ng Tepıyo.. öyı 
uaxroav ano ra Talyala. “H Ayla In. Bgl. Xovoar!. 
Ueber der Wüſte Ruba. Phokas. 

S. die Karten von Marin Sanudo, Maas, Berghaus (Berg ber 
Berfuhung), Robinfon. NNW. vom Hieronymusklofler. Bonifacio 
bei Quaresm. 

® Secundo lapide. Joh. Wirsburg. Eugesipp- Fetell. Mar. Sanul. 
1 fleine Lieue. Nau 359. Voyage 1699; 105. Nicht weit von Jericho. 
Willebrand. Quasi trium miliarıum vom Elifäusbrunnen bis zum hoben 
Berg der Verſuchung. Sewuif. Der Berg nur eine Heine Y, veutice 
Meile Weges. Troilo 449. 


— 0 — 


von Jericho, 1200 bis 1500 über der Ebene.!. Es führt 
ein fleilee und befchmwerlicher Weg hinauf, neben dem man, 
zumal etiva- inmitten, viel Einftebelerhöhlen fieht. An den Fels⸗ 
abftürzen unterfchied man in den fehredlichen Höhlen deutlich 
der h. Moͤnche Stätten zum Beten, Schlafen, Zubereiten der 
Speifen, zur Befriedigung der Lebensbedürfniffe, und an ven 
Wänden fanden fid) vieredige Löcher zu Aufbewahrung der 
Bücher *. Diefe Höhlen follen noch in neuerer Zeit von wenigen 
abyfinifhen Möndyen, die ſich nur von Kräutern nährten, 
zur Faſtenzeit bewohnt worden fein >. Weber ven beſchwerlichen 
Fußpfad vernehmen wir einen der-ältern, treuern Beobachter: 
Auf dem Wege vom Elifäusbrunnen zu der Wüfte Ouarantena 
mußte man am Rande einer Kluft auf fo engem Wege gehen, 
daß es nur feitlich oder mit der einen Schulter voran möglich 
war. Zu ber einen Seite hatte man die hohe, fteile Felfenwand, 
an ber man ſich mit beiden Händen halten mußte, und war 
diefer Halt gefunden, fo mußte man Acht haben, daß die eine 
Hand nad) der andern und ein Buß nad) dem andern fortrüde, 
Meberdieß hatte der ſchmale Pfad zwifchen Felſenwand und 
Thalſchlucht hin und wieder tiefe Schrunden in tiefe Abgründe. 
Uebet dieſen gefährlichen Paß erft Fam man zur Höhle Qua⸗ 


"Robinfon 2,562. Toüzo sivaı noAld übmlöv. Xovoard. 
2 Der vom Elifabrunnen aus mit sit öhlen, war einft voller Woͤnche, 
ee a en Tat Bin Be nt 
ziel Höhlen alter —E un ba T’7. Bu beyden Seiten (am 
nie DR — ‚sc fünf im dm gelien — 

u 
Ar —3 — — N gen Kir toilg 449. Die Seiten des Berges mit 


37 "552. Bol. ——— ——— 533; Balkıeiters 





art 


amt 





"Robinfon. Kabrifagt, daß aud) auf der andı en Seite der Thal ſchlucht 
Märdi ele Kelt?) viel DR geleben wurben, die nur für ae 4 
Be An lich PR in var f,dennod Bart die — mahnt 

n eheime Gänge wären, 
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Tobler, Denklätter. 45 
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rantena 1. Noch ſchwieriger war das Hinabſteigen; es glid 


fhon Brocarbus, altus et difficilis ad ascendendun, der V 
bes Cod. Bern. 46. Sehr fleiler und fehwieriger Meg. Frreseobaldi 159. 
Aeußerſt fchwer h erfteigen. Anshelm. 1306. Georg. 583. Dan konmt 


ı Febri 2, 6904. Daß der Berg Onarantena ſchwer zu befleigen Neffe 
er 
9 


inauf durch mehrere Stiegen und Thore. Viagg. ale. Sepolcro H 7 a. 

an flieg den Hohen, gähen, rauhen Berg in gro er Hiße und mit Sorgen 
an den Felſen hinauf. Befonbers an zwei Stellen war der Pfad gar fchmal, 
wenig über 1° breit und höher, als 1000 Klajter, wo man, wenn Ginem 
ber Fb entglitfihte in eine tiefe „klimſen“ (Kluft) hinabfallen und zer- 
ſchellt ſchudi 301. Das Hinaufſteigen ſchwer und gefährlii. 
Boucher 341. Ein ſchmaler, ruce Weg. Amman 115. Anders, 
ale daß der Teufel Einen hinau 9% kaͤme man nicht hinauf, fo gähe, 
felficht und gefährlich fei ver Weg. Della Valle 1, 153. Ascensaque 
diffcillimus. Quaresm. Il y a des endroits fort roids qu’on grimpe 
‚comme des chats, à cause qu’il n’y a autre voye que gqüelgaues trous 
dans le roc qui servent de marches, ce qui fait herisser les chevenx 
aux plus hardis. Surius 492. Der Weg ift fhwierig, und oben muß 
man klimmen; am einem Orte le sentier.. n’a pas 2. pieds de Iargeur 
et a ests taills et cisel& de telle sorte dans le flanc de ia Miontagne 
qu'à peine vn homme a’y peut-il tenir droit, et faut de necessit& qu'il 
Inarche vn peu courbe et appuye oontre la roche qui au dessous Füsques 
& la racine est taillde et escarpde droit comme vn mur en preecipice. 
Dovbdan 309. Molto arduo per salirlo.. Bewahre Gott Einen vor einem 

ehlblicke ober Zehltritte, unvermeidlih wäre ber Sturz in einen. tiefen 

bgrund. Der Gedanfe an die Rüdfehr fei ſchwer, die Hiße drückte und 
der Durft, und es ging wirre im Kopfe herum, mit einem Morte, Alle 
waren außer Faflung. Da geflel e8 Gott, daß ein Araber, zwar mehr aus 
Intereſſe, als aus Menfchenliebe, nachfolgte, und uns mit kryſtallhellem, 
frifhem Waſſer aus einem Schlauche außerordentlih erquickte. Dies half 
noch gut hinauf. Legrenzi 1, 171. On monte d’abord un terrain assez 
roide, mais sans danger. On arrive ensuite à un chemin, qu’on a rendu 
ais6 par quelques degrez qu’on y a faits; mais au bout, il fant grimper 
pour se mettre dans un sentier large & peu pres de 2. ou 3. pieds, 
qui s’etraissit encore davantage en quelques endroits, et qui n’est borde 
que de precipices horribles.. Je detournay les yeux des precipioes 
sur le bord desquels je marchois, et m’appuyant des mains au rocher, 
je continuay ma route, et enfin j’arrivay proche des s. Grottes. Ce 
fut-la que le tremblement redoubla. Je me trouvay dans un lieu fort 
etroit, et Je ne vis plus devant moy qu’un rooher escarp£, et presque 
tout droit, haut environ de 8. a 9. pieds, que l'on ne monte qu’& la 
faveur de quelques pierres un peu avancdes en certains endroits, oü 
il faut s’attacher des pieds et des mains avec beaucoup de preoaution. 
Nau 359 sg. Schwer zu erfleigen. Maundrell. Das Gefährliche des 
Erſteigens N ilderte auh Arvieur (nad Raumer 48), fo wie der Ber: 
faffer de8 Voyage 1699 (106). Avoavaparorv, zaı Erixomuvor. 
Xovoavı. Schmal, gäh, voller Klippen, bald muß man gehen, bald 
friehen. Saffelquift 150. Aud Mariti befchreibt (2, 293 899. Kap. 
XXT) den fehr befchmwerlichen Weg bis dahin, wohin er fam. Ein 1 maler, 
oft gerährliher Pfad führte an den ungeheuern, fchroffen Felfenwänden 


würde. 
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mehr einem Hinabfallen *. Die Schwierigkeit des Weges vers 
urſachte auch) ſchon, daß ein Pilger, ein armenifcher, zu Tode 
flürzte, wobei er in taufend Stüde zerſchmettett worven fei. 
Um ven Gefahren zu begegnen, pflegten feiner Zeit die Väter 
Franziskaner ein Seil von einem Ende des Fußpfades zum 
andern mitteld einiger eiferner Hafen an dem Felſen zu befeſti⸗ 
gen, auf daß die Pilger einen Haltpunft befämen; allein von 
der Begehrlichkeit der Araber wurden diefe Hafen ausgebohrt, 
und jo benahm man den Pilgrimen den geringen Vortheil 2. 
Wer dem Schwindel unterworfen ift, darf nicht hinauf?. Im 
der erfien Hälfte des viergehnten Jahrhundertes hatte ein Schech 
der Sarazenen, Namend Gazara, die Straße zerflört, daß 
die Monde des Ortes Quarantena nicht herabs, nod die 
Pilger hinauffteigen konnten; als e8 aber der Sultan erfuhr, 
ließ ex den Pfad wieder herftellen und gab den in Duarantena 
lebenden Möndjen große Freiheit *. | 
Den Drt der Duarantena wollen wir nun noch näher ing 
Auge faſſen. Einft waren die Bewohner der „heiligiten" Qua⸗ 
rantena im Befige von Ländereien. Auf Anſuchen Konſtantius', 
Diener der h. Quarantena, und eines gewiflen Wilhelm 
überliegen im 3. 1116 Euſtachius Graner und feine Gattin 
Emma berfelben nicht nur diefe Ländereien, fondern aud), 
durch Bermittelung des Patriarchen Arnulf, eine daſelbſt ges 
legene Mühle, fo daß alle vierzehn Tage ungehindert über das 
Waſſer einen Tag und eine Nacht lang verfügt werden konnte. 
Allein nah Euſtach ius' Ableben trat für Konftantius und 
feine Brüder Waflermangel ein, und fie gingen 1124 die 


von Kalkſtein hinan. Seebena.a. DO. Nah Robinfon erhebt (2, 552) 
der Berg ſich fteil, wie faft eine fenkrechte Kelfenwand. Cine Abbildung 
vom Berge und Wege lieferte Doubdan, vom Berge der Verſuchung 
Ehriftus’ auch Halbreiter (BI. IV, 11)._ Auf dem Thurne von Neu: - 
jericho zeichnete den Berg, fhwerlich treu, Keon de Laborde (Byrie). 

ı Georg. 519. Tſchudi 304. Surins 49. . 

2 Legrenzi. DBgl. 2 eiferne Bieiler bei Seegen. 

Tſchudi 301. Troilo 449. Schulz 6, 286. 

NRudolph von Suhen 848. Fabri 2, 71. 
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Emma, nahherige Gemahlin Hugo's, des Yürften von 
Soppe, an, daß fie, ihres verftorbenen Gatten eingedent, Ihnen 
jede Woche Waffer zufichere. Dem Anfuchen wurde aud) fo weit 
entfprochen, daß die Brüderfhaft jeden Sonnabend und bie 
Nacht vorher das Wafler benugen dürfe und fo ein beftändiges 

Waſſerrecht befam ı. Vielleicht ift unter dieſem Waſſer die 
Waſſerleitung von der Düfquelle und unter der Mühle die 
Zudermühle zu verftehen. Hinmwieder gehörte die Quarantena 
ſelbſt mit al’ ihren Befigrechten dem Prior und den Chorberren 
des h. Grabes in Serufalem, und im 3. 1134 wählten fie 
einen von ihren Mitbrübern zum dortigen Prior, und ber 
Patriarch) Wilhelm verlieh vem Stifte des h. Grabes jederzeit 
das Recht, einen von den Ehorherren zum Prior von Quaran⸗ 
tena, der ſich demſelben unterziehe, zu ernennen oder zu entfeßen, 
die Brüder dahin aufzunehmen, ihre Zahl zu vermehren und 
den Ort zu erweitern *. Da aber die Einfünfte dem Kofler 
zu St. Quarantena, das ein befeftigter Ort war 3, allzu ſparſam 
zufloffen, um die Auslagen zu beftreiten, fo wurde ihm, auf 
Bitte, vom gleichen Patriarchen im 3. 1136 der Zehente von 
Jericho auf alle Zeiten gefchenft, und um der Schenkung mehr 
Beftigfeit und Glaubwürbigfeit zu geben, fo geihah die Ueber⸗ 
gabe zu St. Duarantena feierlich am Altare, bei deifen Ein- 
weihung durch jenen hohen Prälaten %. Der erfte Brior war 
Rainuld im 3. 1134 5. Die Mönche wohnten in Fleinen 
Zellen ®. In der zweiten Hälfte des vierzgehnten Jahrhundertes 
wohnten georgifche Mönche zu Duarantena. Die fchöne 
Einfienlerwohnung war etwa um die Mitte des Berges in den 
Selfen eingehauen, und diefe Felfenbewohner nahmen den fräns 


ı De Rosiere I. c. 223 sg. 

”De Roziere I. o. 51. Beflätigt 1136. 163 52. 1137. Ibi 49. Auch vom 
Könige Amalrif. Ibi 267 (ecelesiam S. Quarantene). 

’A sinistris (vom @lifäusbrunnen) est locus munitus a religiosis per- 


sonis. qui dicitur gadrantena. Fetell. 18 a. 
Pe Rossiere 1. ce. 5% 


® De Rosiere ]. c. 51. 
;* Vitriac. Epitome bellor. sacror. 273. 
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fifchen Pilger überaus zuvorfommend auf *. Im J. 1384 traf 
man beinahe auf der Spite in einer Höhle einen griechifchen 
Chriſten, anfcheinlich einen heiligen Vater, einen blafien und 
fehr magern Mann mit tief im Kopfe liegenden Augen, mit 
dem Tode im Antlige, fo düfter fah er aus 2. Ein Jahrhundert 
fpäter fah man hier eine ziemlich große Yelfenhöhle und zwar 
ein Werk der Ratur. Auf einer Eeite fiel von oben das Licht 
durch eine Öffnung, durch welche auch der Weg aufwärts auf 
die Spige des Berges führte. Ehedem war die Höhle von den 
Ehriften in eine Kapelle umgeftaltet; e8 ftanden zwei Altäre 
in derfelben, und die Wände waren mit Gemälden ausgesiert, 
was man noch wahrnahm *. Im 3. 1508 fand man eine halb 
zerftörte Kapelle * Später gedachte man einer fchönen, geräus 
migen Felfenhöhle, die allem Scheine nad) eine Menſchenwoh⸗ 
nung und wenig Jahre vorher eine Kapelle mit ſchönen Altären 
und Gemälden war. In der Umgegend fanden fid) ebenfalls 
andere Höhlen, einftige Mönchszellen, in weldhe man auch 
fehlüpfte *. In der Mitte des fechszehnten Jahrhundertes gab 
es am Berge drei Höhlen, eine, in welcher, wie man glaubte, 
Ehriftus betete, ein Altar und ein ausgezeichnetes gemaltes 
Bild war; auch die zwei andern Kapellen daneben ſchmückten 
Bilder *. 1598 waren auf der Oftfeite des Berges drei Ka⸗ 
pellen beinahe zerftört . Im 3. 1612 beftand die Grotte aus 
drei, der Form nach fehr ungleichen Wbtheilungen. Die erfte 
war rund, etwa dreißig Schritte im Umfange haltend; die 
zweite wie eine enge Galerie, etwa vierzig Schritte lang; bie 
dritte klein, vieredig, mit Spuren von den Köpfen der Heiligen ®. 


1 Emeritoriam valde gratum. Baldensel 131. Rudolph vonSuden 


3 Romito Christiano di Grecia. Frescobaldi 159. 
3 Fabri 2, 70. 

“ Georg. 
— 106 i Quar 2, 758 
onifacio be esm. 8. 
» Cotoo. 313. ” 
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Die drei Höhlen lagen auf der abfegäffigen Oſtſeite des Berges; 
zwei waren, wie man um dad 3. 1620 wahrnahm, viel größer, 
un» die dritte, höhere, Die Kapelle, viel Fleiner, mit größtens 
theils verfhwundenen Gemälden. Da fand and) ein taz !. 
Man gab das Maß der zweiten, runden Höhle zu etwa breifig 
Schritten im Umfange und jenes der dritten, Dunkeln, gangs 
artigen, engen Höhle zu vierzig Schritten Ränge an 2. Rach 
der Bitte des vorlegten Jahrhundertes fah man in Der obern 
Heinen Höhle Gemälde von Engeln, Apofteln, ver Berfündigung 
und griechifche Inschriften ®; zuerſt beim Herauffommen nämlid) 
eine große Höhle, vom da weg auf einem ſehr ſchmalen und 
ſchrecklichen, aber ganz furzen Pfade zwei Ichöne Höhlen, wovon 
bie erftere rechter Hand eine Heinere und dunklere Höhle ent- 
hielt, und Die andere, zu deren Ende man auf einigen Stufen 
hinaufſtieg, wie ein Saal, beinahe ‚vieredig, faum zwölf bis 
dreizehn Fuß im Durchmehler, ſehr body, hinten mit einer Art 
Riſche verſehen war. Am Eingange aller diefer Höhlen fand 
eine gerade und flarfe Mauer, welche ihnen das Anfehen von 
einem Klofter verlieh *. 1767 nannte man ebenfalls drei Höhlen. 
Die zweite, worin Fledermaͤuſe beläftigend ſchwaͤrmten, enthielt 
Gemälde nach griehifchem Geſchmacke. Im linken Winfel viefer 
Höhle führte eine Feine Treppe in eine dritte Höhle mit faſt 
ausgegangenen Apoftelbildern von natürlicher Größe 5. Rod 
im gegenwärtigen Jahrhunderte fah man an einer Kirchenwand 
Frescoſchildereien, Heiligenbilder *. Die Tradizion belebte uud 
heiligte die drei „großen“ Höhlen fo: Reben ver erften wuſch 


1 Quaresm. 2, 757. 
2 Surius 493. 
® Dovbdan. Zwinner hat (449) nur eine Kopie aus Quaresmie. 
Mais tout cela est si efface, qu’on a de la peine à distinguer ce que 
o’etoit, et quels Saints y 6toient depeints. Nuu 361. 
“ Dan. Son einer Stiege, die in die Kapelle führe, fpridt das Viagg. al 
. Sepoloro. 
® Ueber dem Heiligenfchein ftanden an der Wand die Namen auf griechiſch; 
, auch I man eine Altarplatte. Mariti 2, 295. 
eeßen. 
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in einem nahen Loche, welches immer mit zufammengetröpfeltem 
Wafler aus den Eingeweiden des Berges gefüllt ift, Chriſtus 
fein Kleid aus; ein wenig weiter oben in ber zweiten Höhle 
ruhte er, und in der oberften, kleinſten, der britten Höhle betete 
er zum Vater ı. Sm 3. 1697 und 1734 wurden an den Berge 
feiten Höhlen und Grotten noch von einigen Zeloten beſucht, 
um darin bie vierzigtägige Saltenzeit zu verbringen Die 
römiſch⸗ katholiſche Kirche hielt den Ort für fo Heilig, daß fle 
hier dem Reuigen die Sünden abließ °. Man gedachte, wie ih 
ſchon andeutete, einer Zifterne in der Nähe der oberften Höhle 
oder der Sapelle, jedoch mit der verfchienenen tradizionellen 
Färbung, daß aus jener die heiligen Einſtedler Waſſer fchöpften %, 
Intereſſanter noch waren bie Leichen non Heiligen, die man 
in einer Höhle am Berge fand. Nach einem phantaflereichen 
Berichte aus. der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderte hatten 
die einen im Herin Entichlafenen gen Himmel erhobene Augen, 
Andere lagen auf-den Knien, wieder Andere hatten die aus⸗ 
geftredten Hände Ereuzweife über einander 5. Im 3. 1598 ſah 


2 Man zeige nichts mehr, was.einer Kicche ähnlich fehe, noch eine Spur Yon 
Alterthum. Die Araber nehmen ohne Ehrfurcht oft die Zuflucht in bie 
hlen, um ſich bor der Sonnenhiße, Kälte und dem Regen zu fügen, 
ea 1, 172 a4. Der Berfafler des Voya e 1699 (106 sg. 
nit mehr von drei Höhlen, fondern er brüdt — alſo aus: On arrivo 
à cette Saorde ‚Grotte, qui fait deux parties, On entre comme dans une 
‚premiere chambre qui conduit dans l’autre, mais plus petite; o’eat ou 
otre-Seigneur se retiroit. Il y a apparence qu’autrefois elle &tort 
enrichie de belles peintures, l’on en voit encore quelques reates. L’on 
montre la place oü &toient les Pierres que le D&mon lui presenta pour 
les changer en Pain. - . 
2 Caves and holes. Maundrell 450 (ed. Wright), Thompfon $. 66, 
Bol. oben ©. 708. 
5 Sıgoli. Legrensi 1, 172. 
* Quaresm. Ebenſo Swinner. Im Hinten Winkel der zweiten Höhle eine 
große, theilweife gut erhaltene Zifterne. Mariti. Zifterne ohne Wafler. 
eeßen. Nah den Viagg. al 8. Sepoloro tft der Berg ohne Wafler. 
5 Speotaculum oerte, quod firmat justos in justitia, bonos ip bonitate, 
penitentes in penitentia. Spelunca ila his gemmis exornata Jucet, 
ut lux in tenebris, servata a Ohristo, et ‚custodita ab Angelis ajus. 
Bonifacio bei Quaresm. Diefer bemerkt dazu: Nota, ‚miraculam 
illud de sanctis illis corporibus non esse a Dei consuetudine alienum: 


intelleximus enim ex historiis fide dignis, et propriis oonlis intuiti 
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man nicht weit von den drei Höhlen eine große und ſchreckliche 
Höhle mit unzähligen, damals noch unvermefeten Leichen, und 
man gab fie für da8 Grab bußfertiger Anachoreten aus ». 
Wir dürfen den befannten Refrain im h. Lande nicht mit 
Stillſchweigen übergehen. Die Araber verlangten im J. 1612, 
als man in die Höhle Quarantena gehen wollte, von jedem 
Pilger eine Zechine Eintrittgeld, und fo ging man wieber 
unverrichteter Sache herunter. Darauf fäuberte der Sanpfchaf 
die Stelle, wodann man wieber, felhft unter Stodflreichen, 
binaufftieg und in die Grotte Fam ?. Einen beffern Anſtrich 
wußten bie Araber ihrer Begehrlichkeit einft dadurch zu geben, 
daß fie, mit Geißhäuten voll Waſſer gerüftet, für jeden Trunf 
Waflers einen Maidin verlangten, bei weldhem Anlafle man 
alles Geld für Wafler ausgab *. Schlimmer, als das Abfordern 
von Tribut, war die Beraubung des Pilgrims. Auf dem Wege 
vom Orte Duarantena nad) dem Berge der Berfuchhung wurde 
ein fränfifcher Pilger von Arabern angepadt, die ihn fo rein 
ausplünderten, daß er bi8 and Hemde nadt zu der Gefellfchaft 
zurüdfehrte. Jedoch ließ auf Kunde der Etatthalter des Paſcha 
ſogleich durch die Leute von Jericho die Räuber auffuchen, und 
das Geftohlene wurde dem Eigenthümer wieder zurüderftattet %. 
Und noch fchlimmer erging e8 ein Jahr vorher einem franzöji- 
fhen Pilger, weldyem die Araber alle Kleider raubten, fo daß 
er ganz nadt zu feiner Geſellſchaft zurüdfehrte, die beim An- 


sumus Sanctorum aliqua corpora palpabilia, quibus nec capillus deest, 
æternæ vitæ imagines præ se ferentia... Ego non semel montem hunc 
sacrum ascendi; tamen in illam speluncam descendere non potui: 
verum esse Sanctorum corpora, ut vidit ct describit Bonifacius, a fide 
dignis Sacerdotibus Maronitis et aliis, qui illa se vidisse, ut dictum 
est, lestati sunt, intellexi. 

Cotor. Auch vie Ayıa I’ berührt die Reichenreite von Heiligen. Ma— 
riti bemerkte einige zugemauerte Oeffnungen, bie ihn glauben ließen, dab 
fie ten alten Winfteblern zu Gräbern dienten. Bgl. die leßte Anm. 

2 Boucher 341 sq. Bgl. auch Maundreli 1. o. 

21 Maibin = Y, Bagen oder 2 Kreuzer. Löumenftein 362. Bgl. Anm. 
zu S. 706. 

* Nau 363 ag. 
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blide des wiedererftandenen Adams zum Gruß ein Gelächter 
auffchlug. Der Paſcha fandte fogleih Soldaten aus, um bie 
Verwegenheit zu züchtigen, und fie brachten das Geraubte, aber 
ohne die Barfchaft *. Ä 

Der Berg der Verſuchung oder der Gipfel der Wüſte 
Duarantena liegt unweit ?2 von den Höhlen Quarantena, ift 
einer der höchften Berge Judaͤas >, fo daß er fi) etwa 22 big 
2400' erhebt *, öde >, von rothgelbem Kalkftein * und gewährt 
eine ausgebreitete Ausficht . Obfchon es gewiß ift, daß nicht 
alle Beichreibungen der Augficht vom Gipfel. des Berges, fon- 
dern unten von der Wüſte Quarantena, wo die Ausficht bes 
fhränkter fein muß, ausgingen, fo will ich fie Doch auf dem 
Gipfel aufnehmen, diesmal nicht ohne Nachſicht gegen die 
Trabizion, der e8 daran liegen mußte, einen hohen Gefichtspunft 
zu finden, um in dem weiten GefichtSfreife die vielen Reiche zu 
überbliden. Eine Schilderung aus dem 3. 1483 miſcht Wahr- 
heit und Dichtung alfo: Gegen Oft fieht man die fehr hohen 
Berge Arabiens im langen Zuge von Nord nad) Süd, nament- 
lich den Berg Nebo, Phaska und Abyrim, leßteren vor allen 


a grensi 1, 172 24. Die Geſchichte ift ber fpätern, von Nau erzählten 
fo aͤhnlich, daß man zu glauben verfucht werden möchte, es fei die gleiche. 
»In wenig Schritten (was wohl unrichtig ift). Legrensi 1, 172. Secundo 

milliario a Quarentena contra Galileam. Joh. Wirsburg. Eugesipp. 
Fetell. 18a. DBgl. Anm. 4 zu ©. 703. 

8 Altissimus est inter Judzte montes. Quaresm. 2, 757. Surius 492. 
Der Berg ringsumher der höchſte Amman 117. Fixcolsum. Saewulf. 
Gesta Francor. exp. Hierus. Joh. Wirzburg. KEugesipp. Fetell. 
Montem altissimum. Willebrand. Altus. Brocard. (Luogo) molto 

"altissimo. Sigols 165. Valde excelsus. Fabri 2, 76. Mons altissimus. 
Bonifacio bei Quaresm.: 2, 757. Exceeding high. Maundrell. 
Thompſon $. 66. 

* Duc de se 3, 61. Beim Ueberjeßer 2000 bis 4000°. Löuwenftein 
fhrieb von feinem Standpunkte aus (362): Wann einer ein Kameel Hunden 
ſahe, war es nicht anderft, als wann es ein Hein Hündlein were, ich acht 
es auff zwen Straßburger Thürn hoch. Vgl. oben ©. 705. 

> (Mons) saxosus, durus, sterilis. Fabri. Viagg. al S. Sepolero H 7 a. 

er Berg ohne Weid und Waſſer, „mit rauhen töblern.* ſchudi 304. 

° Text Halbreiters zu feinem Bild. Kreibig. Viagg. al S. Sepolcro. 
”Zolitfe hingegen fagt (156),. daß die Ausficht auf dem Berge befchränft 

- fei, weswegen auch bie Sage von Satan nicht hieher gehöre. 
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deutlich; jenſeit des Jordans den Berg uud das Laud Galaath, 
das Gebiet von Moab und Ammon bis zum Feljen der Wildniß, 
auch Eichon und Bafanz diesfeit des Jordans das große Gefilde 
von Sericho und das Bett des Jordans mit feinen Wüſteneien, 
und das todte Meer; gegen Mittag oberhalb des todten Meeres 
die ungeheure Wüſte des Hieronymus, die Berge Engabbi, 
den Berg Loth, die Wüfte von Thefoa und das Gebirge Idu⸗ 
maͤas; gegen Abend die Berge Israel (nicht aber die Umberge 
Serufalems), Bethel; gegen Nord die Gebirge Armeniens, den 
Libanon, Antilibanon (Hermon), die Berge Galilaͤas, wie den 
Tabor, Karmel, Gelboa u. f.f.; und unter dem Berge — Jericho 
und ſuͤdlich davon Hat, 


Wenn der Pilger, um den Ort Duarantena zu beſuchen, 
große Schwierigfeiten überwinden mußte, fo daß mancher um⸗ 
kehrte, ehe er nur dieſes Ziel erreichte ?, und hin und wieder 





* Fabri 2, 75 sq. Lagen und Trümmer von Städten und Ortſchaften, gegen 
Oft Salgala.., aud Hai und Bethel und andere Städte. Georg. 563. 
Tihudt bringt mit Fabri Gleiches, doch auch das Schloß „Crack oder 
Mozera“, die Länge der Pentapolis (301 ff.). Ev ano Ta Era 
(Baoıleiag?) tyg TTalauorivng Gon. H Ayia In 90. 
Vgl. Surius 493. On voit de l& les campagnes de Jericho, et le Jour- 
dain, qui les coupe, et les separe des grandes plaines des Moabites. 
Ces plaines sont anjourd’huy plus habitees de lievres et de gazelles.. 
On les nomme les plaines de Salıh .. d’un village, gui est situe sur la 
plus haute montagne, qui doit être celle de Nebo. Nau 364 sgg. So: 

iffe nennt unter Anderem das Land von Balead (Gilead?) und Bafan. 
Phofas fagt (21), daB den Berge bes Faſtens etwa 6 Meilen gegenüber 
ein Hügel (Bovvog) fei, wo der Heerführer Michael mit Jeſu Nave fpradh, 
und ein Tempel gebaut war. Nah Berggren (3, 102) fteht der Berg 
Karantel im Süden in Verbindung mit dem Diebal= el Foska, wo Mofes’ 
Grab fei, und dem transjorbanifhen, majeftätiich fi erhebenden Dichebal 
Belga gegenüber, von wo herab der Naher Hesban in den Jordan fliege. 


2Es dürfen nur Wenige hinauf. Tfhudi 301. Löuwenflein 449. 
Gingen, „fo weit wir Eönten.* Amman 116. Als man %, des Bergweges 
zurüdgelegt hatte, fo waren Wenige mehr, welche den Muth hatten, weiter 
zu föhreiten. Legrenzi 1, 172. Nau 360. Viele nebft mir blieben unten 
am Berge ftehen; ein Franke mußte wegen Schwindels auf der Hälfte 
Weges umfehren. Schulz 6, 286 "Haffelanift ftieg fo hoch, als die 
Vorfichtigkeit erlaubte, und fehickte feinen Diener auf die Spitze (151). 
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einer in den Abgrund flärzte , fo waren bie Gefahren vom 
Drie Quarantena auf den Berg der Verſuchung noch größer , 
und ich kenne nur eig paar fränfifche Pilger, die wirklich dem 
Gipfel erfiegen *. Wollte man vom Orte Dunrantena auf 
venfelben, fo ftieg man zuerſt ven halben Weg hinab, ging auf. 
die linfe Hand (alfo N.) den Berg hinum, und flieg dann 
wieder höher, bis man (im Schweiße gebadet) auf den oberften 
„für“ des Berges gelangte‘. Auf ber Spige Rand im vier 
zehnten Jahrhunderte die Kirche ſchon nicht mehr °. Im fünf 
rn ‘ m "und in — des fiebenzehnten ® 


* Denn uf zu _fleigen, And aber her⸗ 
ter geftin — denn gang und hmettert haben, denn 
Ex es a Nöeuihe & GE in ——— Keotte add. Dh 


Er — famer und gefährlicher. 583. Fabri fagt, daß ma 
Bed ai effnung, je Sean — ea den dns der Beradung 
FH — dann fort (2, 70): fenestram ascı 
sed prooedere ad A rast, non ee 1 imo epleiendo profanditatı 
voraginis et altitudinem protense rupis horrorem habai. 
* Nur den Deftreidher Berg, ben italienifhen Werfafler des Viagg. hei 
—— Bepaloro 1 und ben Echweizer Tfhubi. Mit erfterem gelaı 
noch fünf Andere in summum montis ‚osoumen, athmeten bort eine kuhl in 
FE —— — erzählen — i 2a einer von 
der 2a) ale hing Hagt er. Gerbefe) ib. Brünn, 
ben ar, * von der Groͤben Arvienz, 
Far N alle, Rau, BAR und Mariti bes 
en habı g 
9 








* fert auch die einzige mir belannte Wegbeſchreibung. 
*In ndine han montis fuit eoolesia. Baldensel 131. Dagegen fagt 
Rudolph von Su — (848): Auff dem Spitz dieſes Ber; ie ift eine 
„Bine Kirch gebawet, da us von dem Teuf fe verfaßt if iſt worden. 
In cujus summitate stetit capella, que est modo destructa, cujus muri 
et ruinw hodie patent, et videtur ibi fuisse monasterium, 'Fabri 2, 76. 
* Auf der Cpiße fehe eine gerflöte und wersrochene Kapelle am Dite der 
poeiten Berfuhun I Satans. Tfchupi 301 f. Siuas unklar drückt fid) 
er Verfailer des Vingg. al S. Bepolero ans; doch laſſen ſich die Worte 
anit einiger. Wahrfheinlichteit auf Die Kapelle bes Berges ber Werfuchung 
beziehen, wenn er fagt, daß in der vieredigen Kabelle griedjifche Gemälde 
barftellten, twie ber Teufel den Heren —— te und den großen Schat ber 
Weltzeigte, und es Fönnte mit noch mehr — — wenn 
ie nl 





nicht nachgerabe gefagt würde, daß auf dem opel ein unbewwohntes 
Haus fand (H 7a). Nicht fo genau — Werden bürfen die Worte 
des fpätern Bonifario (bei Quaresm. Preefati in eaeumine 





montis est oapella gu oc ubi (vr @ Teufel die Reihe ber Welt 
yerfie * Ib im imagine Öhristi ab Helena paricti pita cernitur eı 
confusus sab pedibus ejus. 


ei 
. Bun ra in oaoumine montis est rulmoaum aliud sacellum : im oujus aitu 
torkid fuit Christus a satana tentatus. Quaresm. 2, 757. Zwinner 449. 
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Jahrhunderts war die Kapelle zerfört. Später meldete man 
wieder von einer Kirche oder Kapelle '. Um das 3. 1620 will 
man inmitten eined Steines die Knieeindrüde gefehen haben, 
bie entftanden, als Jeſus zu feinem Bater betete 2. 

Um zur älteren Gefchichte überzugehen, fo ift e8 fehr wahr- 
ſcheinlich, daß der Dfchebel Kara’ntel ſchon zur Zeit der chriftlid- 
byzantinifchen Herrichaft bewohnt war, ohne daß man dem 
Märchen Beifall Flatfchen mag, als hätte die Kaiferin Helena 
bier gebaut oder gar gemalt®. Wahrſcheinlich war es biefer 
Berg, den man al8 die Wüfte der Gegend von Jericho bezeich⸗ 
nete, wohin der h. Chariton nach einer Tagereife vom Kloſter 
Pharan fam und wo er lange Zeit wohnte *, obſchon es hieher 
allerdings Feine eigentlicdye Tagereife weit ift; wahrſcheinlich 
baute er der Tugenden Wohnung, welche fpäter Elpidius 
erweiterte. Der Berg, welcher unter diefem Anad)oreten wie 
eine- Stadt bevölfert war, hieß Lufa, und diefer Kappabozier 
wohnte in einer Höhle auf dem Gipfel desfelben, angenommener- 
weife in einer der von Jeſus Raue erbauten Höhlen ber 
Amorrhäer um Sericyo herum. Elpidius überbot Andere in 
der Enthaltfamfeit; fünfundzwanzig Jahre aß er nur an den 
Sonnabenden und Sonntagen. Biele folgten ihm dahin, wie 
der Abt A niſ ius >. Beſtimmt ward der heute bei den Arabern 


Il ya encore une Eglise (ſchwerlich) bastie sur oette cime en memoire 
„ de la glorieuse victoire. Nau 363. Maundrell. Thbompfon. Eine 
” Kapelle, wohin fein Pilger gehen darf. PBocode 2 6. 43. 

2 (Auf dem Gipfel des Berges) "Exes —— oixodoumuernv 
— INS ‚aylag E) EUNS; xai eic T v uconv wäs TETEAG 
gpaiverau ô TURog twv yovarwy Toü Imoov. H Ayia In gl. 


»Bonifacio bei Ouaresm. 2, 758; diefer felbft (2, 757). Die Ayia In 
(f. legte Anm.). Surius 493. Zwinner. Legrenzi 1, 173. 

* Kara uev ra Egıgoüvra uEQN. Bollandi acta sanctor., 2. 
Sept., 618; f. auch Anm. g auf p. 622. Dgl. Ausland, 1847, 7226. 

’ Elpidins faß einmal am Rande” des Berges. Pallad. cvi sgg. Es ii 
auffallend, daß Phokas eines Mannes Lukas im Klofter Choziba g 
Dachte, während der von Elpidius bewohnte Derg Luka hieß, und 
zwar un fo mehr, als Phokas' Seläreibung fo ziemlich auf den, Berg 
Kara’ntel paßt. Vgl. Anm. 1 zu © 7 
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unter dem Namen Dfcherbel Kara'ntel befannte Berg erft zur 
Zeit der Kreuzfahrer erwähnt 2, und der Name Quarantena 
war fon um das 3. 1112 befannt 2, 

Ueber dem Elifäusbrunnen lag am Berge der Wüfte Qua⸗ 
rantena angeblid ein altes, verfallenes Klofter 3, 

Nah 14 Min. vom Baͤchlein el» Kelt in der Richtung 
gegen N. oder NO. kamen wir zu einer Stelle, wo wir öfttidy 
ein Dorf mit Zelten von Ziegenhaaren unberührt ließen. Später 
fahen wir in der Nähe die aus Bogen beftehende Ruine einer 
Mühle (Tawahr'n) *. 

Wie in dem Thale Sider der Baum dieſes Namens 
(rhamnus lotus) oder der Lotusbaum häufig und groß vorfommt, 
fo bildet der Nubefbaum (rbamnus nubeca) hier einen Hain, 
in weldjem die Nachtigall flötete. In der Abenddämmerung 
gelangten wir an einer Erdwelle der Ebene zu einem Bädhlein, 
welches die Araber Ain e8-Sultä'n benannten. Es ift die 
Elifäusquelle der Chriſten. Dasfelbe floß von Nord gegen Süd 
oder Südoſt. Wir reisten gleich wieder weiter. Ohne Schwie- 
rigfeit fonnte man felbft beim Mondſcheine die ftreddenweife nody 
gut erhaltene, gepflafterre Römer» Straße .gewahr werben. Bon 
jenen Zelten gelangten wir in einer halben Stunde nad) Riſcha 
(Neujericho). Die Weglänge von Serufalem bis hieher maßen 
wir in ftark fech8 Stunden. | 

In Jericho gingen wir in den Mauereinfang des ſüdlich 
gelegenen Schloſſes (Mig dal Riſcha), das nun eine Wohnung 
für eine Araber- Familie und ein Chan ift. Die uns begleiten» 


ı Saewulf. Gesta Francor. expugn. Hierusal. 
» Theoton. 112. Den Namen fand Robinfon (2, 552) erft 1211. Ihm 
folgt Ritter (15, 529). 
sAmman 115. Bgl. Duc de Raqguse 3, 61. Pococke fagt, daß in der 
Nähe des Berges Duarantena, höher, als der Eliſabrunnen, Reſte von 
Sawibbogen ‚alter Aquädukte liegen. 
Er $. 67) Bethanien 5 h Elifänsb 
ompfon ($. 67) von Bethanien Ger, ehe man zum Elifänsbrunnen 
N 9) in. der Nähe bie A 
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ben Araber fchienen gegen uns, weil die Franken dem arabifchen 
Magen zu wenig Aufmerkfamfeit lichen, ernſter werben zu wollen, 
und das linfiche Benehmen meines Dolmeiſchers Meyer trug 
nicht wenig zur Berwirsung bei. Durch Nachgibigfeit Kelten 
die Franken ven Frieden wieder her. 

6. Jenner. Bon Seriho nad) dem Jordan, tod- 
ten Meere und Mär Saba. Schon war ein Theil des 
Tages verftrichen, als der Zug ſich in Bewegung feßte gegen 
Oft oder den Jordan, Die Ebene, die wir durchwandelten, 
war einförmig; Bäume wachſen zwar auf ihr nicht felten, doch 
feine große und füynitenreiche. Nach einer halben Stunde Weges 
überfdjritten wir den trodenen Wärdi els Kelt, den wir von 
Jericho an ſüdlich neben uns Hatten !, und der jet gegen R. 
over NO. umbog. Im SO. ſah man Karfer Ha'gla. Die 
Begend wurde nad) und nad) öder. Auf dem Boden lafen wir 
ziemlich reinen Salpeter auf, der wie Schnee ausfah, zuerft 
eine Stunde öftlih son Jericho, nämlich zwifchen dem zweiten 
und letzten Drittel von Jericho nad) dem Jordan. Hügel, von 
fonderbarer Geftalt, die weiter unten vorfamen, dürften Trüm- 
merſchutt fein. Oſtlich (vieleicht wenig nördlich) zeigte man 
Karfer el⸗Jehuͤrd (Judenſchloß) oder das St. Johanneskloſter, 
dem wir übrigens uns nicht näherten. Wo der Salpeter vorn 
legt, beginnt eine mehr hügelichte, von Bäumen entblößte 
Gegend, die in 20 Min. in einen legten Abfall endet. Hier 
erblift man nörblid den Wä'di ed» Der (Klofterthal), von 
Anfeben wie ein langer Belfenriff. Unter dem erwähnten Ab- 
falle ift die Erde entfchieden röther und magerer, die Vegetazion 
wechfelt, Bäume anderer Art, darunter auch die fchöne Tama⸗ 
risfe, fangen an, dem Pflangenreiche vorzuftehen. 

Wir bemerkten ſchon eine Zeit lang eine von Nord gegen 
Süd fich ziehende Baumlinie, die man als Einfäumung des 


Berggren will (3, 110) einen _ Wädi-el Kataf, zwifchen dem tobten 
Meere und Jericho den größten Schacht, einer lang gebehnten Thalung 
ähnlich, wiſſen. 
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Jordans nicht verfennen fonnte, und nad) weiteren 18 Min., 
und zwar in 1 Stunde 38 Min. nad) der Abreife von Jericho, 
ftanden wir plöglich, einigermaßen überraſcht am muntern Waffer. 
Bon dem Punkte, wo wir auf den Jordan fließen, rüdten wie 
in 5 Min. gegen Mitternacht an die Stelle, wo Johannes 
den Heiland getauft haben fol. Das Ufer erfchien nad den 
reichen Regen lettig. Unter unfern Leuten war die Freude groß 5 
man trank Wafler, man wuſch fih, man badete, man kochte 
Kaffee, man aß, ſpazirte, ſchnitt Stöde von dem Weidenbaume, 
Engländer zeichneten eine Anſicht. Ich badete nicht, weil id}, 
ohnehin im Schweiße, das Waſſer zu fühl fand. Die Sing- 
geſellſchaft ftimmte am Geftade in feierlicher Sammlung einen 
fräftigen Gefang an. Schwerlidy hat der Jordan und drüben 
das Land, welches einft dem Stamme Ruben gehörte, je etwas 
fo Harmonifches gehört. Wegen des langweiligen Hokus⸗Pokus, 
welchen Hr. Roland trieb, nahmen begreiflicherweife die Eng» 
länder, an denen ich Geduld und Anftand in gleichem Maße 
loben kann, Reißaus, und lodten aud) einen unſerer Reifege- 
fährten mit. Dies wäre mir fo ziemlich gleichgiltig geweſen, 
wenn nue der von ihm berittene Maulefel, welcher meinen 
Mundvorrath trug, zurüdgeblieben wäre, Die leichtfinhige Un⸗ 
geduld meines Reifegefährten bradyte mich um Die ganze, ſchoͤne 
Fütſorge, weil ihm vom &feltreiber der englifchen Karawane 
das Thier genommen wurde, fo daß biefes, wenn ich fo fagen 
darf, mit Tiſch und Bett am gleichen Tage in Setufalem an⸗ 
langte. IA Hatte nicht, als zuerft ein kurzes Nachſehen, bann 
aber ein langes Nachgrämen. 

Lebe wohl, Jordan, hieß es, als die Sonne ſchon beinahe 
in der Mitte des Halbbogens ſtand. Auf der Oſtſeite ded 
Jordans lag ein Kerefih und Waͤrdi el⸗Muͤrſa. Weſtlich er⸗ 
hoben fi in der Ferne von etwa einer halben Stunde wüſte 
Hügel. Erſt nad) einem Marſche von 1 Stunde 13 Min. ward 
und der Anblid des topten Meeres (Barheret el Mio, 
Salzfee) gewährt, weil dad Ufer hier fehr flach ift, und von 
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dort an hatten wir bis zum See nur eine Strede von 7 Min. 
zurüdzulegen, auf weldyer bier und da dürres Holz wie ein 
verirrter Flüchtling dem Auge ſich darbot. Ich muß geftchen, 
daß ein angenehmes Gefühl von Zufriedenheit mich durchftrömte, 
als mein, boffentlich unbefangenes, Auge auf dem Gewäfler 
herumftreifte, defien wunderbare Eigenfchaften im Alterthume, 
wie fpäter zu allen Zeiten hervorgehoben und meift abergläu- 
biſcherweiſe übertrieben wurden. Das, was die entfernte Feder 
irrig hinſchrieb, konnte ich num felbft mit eigenen Augen wider: 
legen. Wie gut ift ein gebrudtes Buch, aber wie viek befier 
nody das Bud) der Natur, in dem ich am liebften und ehrfürd)- 
tigften herumblättere. Hier find Gotte8 Sapungen, dort. nur 
menfchliche; Die einen heilig, die andern nur beachtenswerth,, 
wenn fie auf dem Fundamente eben der göttlichen erftehen. 
Wäre man nicht von der Heiligkeit deffen, was Gott erfchaffen 
bat, fo unverzeihlich oft abgewichen, um dafür Die Ausgeburten 
der Phantafie groß zu ziehen, wie viel lebendiger würbe bie 
Wahrheit im todten See fid) abfpiegeln und an feinem Ufer- 
ringe wiederhallen. Ich betrachtete mit Wohlgefallen das lieb: 
liche Blau des Sees und das kindliche Spiel der Wellen, id) 
ſchaute mit gefpannter Neugierde über Land und Waſſer, fo 
weit der Heerrauch geftattete; ich foftete bald auch — das übel 
fhmedende Naß. Bor Allem aus gelüftete e8 mich, mit Schwim- 
men ein Erperiment zu machen, und ich fonnte eine alte Er- 
fahrung von der außerorbentlidden Tragfähigkeit des Salzwaffers 
beftätigen. Hr. Roland verfchwendete am Sorban fo viel Zeit, 
daß er ungerne ſah, wie ich hier nach allen Seiten prüfte, und 
die Zeit nicht fonderlich fparte. Ich achtete wiederholter Mah- 
nungen zum Aufbrudhe nicht mit befonderer Folgfamfeit, und 
fie bewirften zulegt nur, daß ich mit möglichfter Eile fertig 
machte. Hätten die Araber, die fonft auch lieber den Aufenthalt 
abgekürzt haben würden, mehr Aufmerkffamfeit und Liebe dem 
etwas fauderwelfchen und launenhaften Kapellmeifter gefchenft, 
jo würde id) wohl haben müſſen zeitiger ab» und aufbrechen. 
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Hr. Roland ruhte in finniger Entfernung vom teuflifchen Wafler, 
und id) dagegen hatte freilich Feine Ruhe und Raftz denn Ent 
fleiven, Baden, Schwimmen, Meſſen, Schreiben, Anfleiven — 
Alles das verſchlang die Zeit bis auf den lebten Tropfen. 
Nach einem Verweilen von 40 Min. zogen wir ab. 25 

Min. abendpwärts erreichten wir eine Duelle, Ain ed- Dia’ 
bir. Das Wafler war lauter, aber ſalzig, doch bei weitem 
nicht fo ſtark mit Salz angefhwängert, als jenes des Loths⸗ 
feed und ohne den widerlichen Nachgefhmad. Die Araber 
rühmten die Güte des Duellwafferd, das anderwärts als Mi⸗ 
neralbrunnen einen Namen fid) erwerben würde. Der Duell 
bildet ein Feines, Furzes, gegen Oft langfam ablaufendes 
Bädhlein. Andere mögen beitimmen, ob ed in das Loch fließe, 
das wir ganz nahe am Ufer des Meeres bemerften, und wo 
die Araber Kochſalz eintrodnen laffen. 40 Min. vom tobten 
See an begann das Land zu Hügeln anzufchwellen, zwifchen 
denen gleich zwei Zweige des Wardi Da’ber  flchtbar wurden ; 
die Eho’ret ed⸗Daͤſber paſſtrten wir, wie erwähnt, geftern 
zwifchen dem Wä'di es⸗-Si'der und Wadi Mi'gdal Sä’mel. 
Eine halbe Stunde weiter gegen Weſt ſchickten ſich die Hügel 
an, in.Berge überzugehen, und eine kleine Viertelsftunde nachher 
geriethen wir fo eigentlich in die Bergfchlucdhten, daß der Rüd- 
blid auf den Seiten immer befchränfter wurde. Die Bergwände 
hatten bier einen freundlichen Anhaud) von blaßgrünem Grafe. 
Nördlich von ung zog ſich der Wardi Abu Dis bin. 10 Min. 
weiter oben gegen Wet gewahrte man ein deutliches Stüd 
Straße. Nach fernern 12 Min. verloren wir den genannten 
Wärdi im Norden aus den Augen und famen in den Wä'di 
Kinktereh ?. Gegen Mitternacht hoch oben auf dem Berge ® 
1Scholz hat (163) ein Vadi Deber, in dem 2 zertrümmerte Klöfter liegen 

etwa zwiſchen Chareituͤn und den Nordende des asphaltifhen Sees. 
2 Auf Gene Karte fteht, fühlih von Nebi Mäfa, Nukb Kuneiterah. 

Rukeb heißt Paß. Kuneitarah (on the south of Nabi Müsa) bei Wilson 
: Sur le haut d’une de ges montagnes. Nau 384. 

Tobler, Denkblätter. 46 
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bot ſich etwas Mauerwerk, das bekannte Nebi Mirfa (Pro⸗ 
phet Moſes) freundlich den Blicken dar. 


Ich führte ſchon an einem andern Orte an, daß die Mo- 
hammedaner dahin jährlich wallfahrten . Das Weli Nebi 
Müfa * oder St. Mofes ® Hegt zwifchen dem Nordende des 
todten Meeres und der Stadt Jeruſalem oder Bethanien *, nicht 
weit von Jeriho 3 oder vom Hieronymusflofter * und tobten 
Meere ?, ungefähr mitten am Wege zwifchen Serufalem und dem 
Jordan 8, Nach der bovenlofen Meinung der Moslemin, mit 
denen auch die Juden nicht einig gehen ®, fol an diefem Orte 
Moſes begraben fein 2°, während e8 gewiß ift, daß er im Lande 
der Moabiten ftarb und begraben ward ıı. Um das J. 400 war 
das Grab unbefannt 12. Etwas für fich hat die Anficht, daß 
bier einft ein Klofter mit Kirche fand, dem ein Abt, mit Namen 





1&, 484 f. 

ıRobinfon3,871,109%. ©. Berghaus’ Karte. Mariti (2, 338) nennt 
ein Moisada, eine Tleine nıoslemifche Kapelle am Ufer des todten Meeres. 

® De loco, qui S. Moyses dieitur. Quaresm. 2, 736 b. Den Ort, ©. 
Mofes genannt. Troilo 445. 

S. oben a.a.D. Trovilo 444 f. Joliffe 142. Man f. befonders bie 
Karte von Berghaus und Robinfon. . 

® Kemäl ed-Din 237. Hart dabei ift ein rother Sandhügel, neben der Land⸗ 
ftraße. Dhi ed-Din bei dem. 433. 

° Fabri 2, 33. 

’Troilo445. Joliffe jagt: 6 Stunden von Bethanien und 1, Stunden 
vom todten Meere. Ich halte dafür, daß die Entfernung von todten Meere 
bis auf En: Ne bi Müfa 2%, Stunden betrage. 

°15 Meilen von Jerufalem und ebenfo viel von Sorban. Nostris hisce 

temporibus cum peregrini ex Jerusalem post Pascha profleiscuntur ad 
Jordanem et Christi desertum, cum Turcarum comitatu, ordinarie 
moram faciunt usque ad mediam noctem prope quemdam campum, sive 
diversorium, in medio fere vie inter Jerusalem et Jordanem. Ouaresm. 
2, 736 89. Troilo fagt, daß er eine beutfche Meile vom Apoftelbrunnen 
(oftwärte) das Adommim zur linken Hand ließ und dann zu St. Mofed 
am. PBocode ging (2 8.43) vom Apoftelbrunnen 3 oder 4 Meilen in 
einem Thale fort, bis er zu einer Straße fam, die oftwärts zur Moſchee 
Mofes’ führte. Etwa 20 engl. Meilen D. von Jerufalem, 7 vom todten 
Meere. Schwarz 421. 

’ Schwarz. 

ı% Kemäl ed-Din. Sarraceni mentiuntur Moysen esse sepultum. Fabri. 
Quaresm. Nau. Bocode. Soliffe. 

15. Mof. 34, 6. Vgl. Nicolai de sepulchr. Hebreor. 154. 

22 De sepuleri loco parum compertum. Sulp. Sever. hist. s. 1, 21. 
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Mofes, vorgefebt, und wo er aud) begraben war ı. Nach der 
Meinung der Mohammedaner wurde das Grab Mofes’ bei 
Sericho von Mohammed während feiner nächtlichen Himmel« 
fahrt gefehen. Dort wurde dann im I. 660 der Hebfchra (1261). 
vom Prinzen El⸗Zähir eine Kapelle erbaut, und zwar auf 
feiner PVilgerfahrt in Folge eines Traums, in dem er auf der 
Stätte des Nebi Muͤſa eine Kapelle und darin eine Berfon von 
dunkel olivengrünem Ausſehen erblidte, und er grüßte und 
ſprach: BiR Du Mofes, der mit Gott verfehrt. Er antwor« 
tete: Gewiß. Dann fagte er: Spridy etwas zu mir. Darauf 
machte er gegen ihn ein Zeichen mit vier Fingern. Dann ers 
wachte er; allein er Eonnte das nicht deuten, was er fagte, 
Ein Schech, an den fih Zähir wandte, gab die Erklärung: 
„Ihr werdet vier Söhne haben,” was auch eintraf. Im J. 
1470 ftand eine Kapelle 2. Die Ehriften erwähnten den Ort, 
meined Wiffens, nicht vor dem %. 1483. Damals fah mar 
eine hoch gemauerte, neue Pyramide, unter der angeblich das 
Grab Mofes’ lag °. Um 1620 fand da eine Mofchee (wohl 
MWeli), weldye man St. Mofed nannte *. Nach der Mitte des 
fiebenzehnten Jahrhundertes fand man ein eingefallenes Kloſter, 
hingegen eine ausgebefjerte Mofchee ®, fpäter ein Hofpiz, worin 
die Mohammedaner gegen die Religionsverwandten Wohlthätig« 
feit übten °. Einer Mofchee oder Kleinen Kapelle gedachte man 


"Bol. Quaresm. 2, 737, Troilo 445. Don einen großen Mofesklofler 
ſpricht Joliffe. , 

» Kemäl ed-Din 286 sq. Gin hHöchlih geachteter Schech oder Prediger in 
der großen Mofchee zu Jerufalem fonnte Schwarz (421 8q.) vormalen, 
daß um 1770 auf Befehl Mohammeds ein frommer Derwiidh das Grab 
Mofes’ aus Transjordanien zur Bequemlichkeit auf die Weftgegend herüiber- 


ante. | 
— Bal. übrigene Phokas in.der Anm. 1 zu ©. 714. Mepfhir 
ed>Din ift zu unbeftimmt, wenn er fagt (138), daß außer Ramleh gegen 
* nahe dem todien Meere (Sprung!), ein Kloſter und zu feiner Zeit 
noch das von Shahabed- Din Ben Arslan erbaute und von den 
Pilgern fehr beſuchte Grabmal Rubens fand. 
% 


resım. 
„yeoite 445. Ils (Turos) y ont basti une belle Mosqude. Nau 384. 
au. . 








a 
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bis heute zu wiederholten Malen !. Im J. 1817 war der Ort 
verlafien, außer daß da bloß ein Santon die gelegentliche 
Wohnung wählte 2, 

Mir verfolgten den Wavi Kine'tereh 1 Stunde 40 Min. 
fo ziemlich bis zu feinem Anfange body oben. Hier geriethen 
wir auf ein Plateau, und gleich machten fih Spuren eines 
alten Baues und ein gepflafterter Pla bemerflich. Letzterer 
heißt Teſbak (Nukeb?) el- Kine'tereh und die Hochebene felbft 
Sahel Abu Ken (nad) meinem Ohre Ebkk’a) *. Es erftredt 
ſich diefe fehr weit gegen Abend, wenn fie auch hin und wieder 
von Erpwellen und einem Eleinen Thale unterbrochen wird. 
Auf der Hochebene ward mir das im SW. auf einem Berge 
liegende Me’rid oder vieleicht Mird * gezeigt. Beim Einbruce 
der Nacht wies man mir noch ein von Nord herablaufendes 
Thal, Waͤrdi Raha’bi; allein jebt, und ich melde es mit großem 
Schmerz, erlitten Die Wahrnehmungen einen Unterbruch, obgleich 
der Mond Alles aufbot, um den Weg oder die Gegend deut- 
licher erfcheinen zu laffen. Vom Weftende der Hochebene Abu 
Kea mußten wir oft auf- und abfteigen; doch war nur an 
wenigen Stellen der Pfad etwas mühſam 5. Wir hatten ung 


work Mariti 2, 338. Ritter 15, 3.82. 486. 

2FJoliffe. 

Ruſſf egart nennt (3, 108) die Plateauhöhe Abu Gen. Ich bemerfe 
giebel, aß. auf dem Noutier von Jerufalem nad) dem Jordan und gen 

erufalen: zurück von Ruſſegger, Wolcott, Ewald, Gapdom, 
Schultz und Shmarz fein einziger Ortsname in meinen Tert aufge: 
nommen wurbe; ich beobachtete und fanımelte felbftänbig. _ 
eMobinfon fah (2, 512) im SW. eine niebeige, kegelfoͤrmige Spiße als 
die angebliche Driölage einer zeritörten Stadt Namens Mird. Seepen 
(bei Ritter 15, 1, 530) kannte ein faſt ganz aus Negern beftehendes el 
ert im W. von Saba. In dem Me’rid, wie ich es ausfprechen hörte, 

fcheint ein altes Meroth zu ſtecken. In der Nähe des Meſrid hat Berg: 
haus auf feiner Karte Scherbet Jagun. Der b. Euthymius ging von 
der Gegend zwifchen Jeruſalem und Jeriho in die Wüſte Ruban, auf den 
Berg Marda, von da in die Wüfte Ziphon nahe Ariftobulias. ©. Kyrillog’ 
vita S. Euthymii in Bollandi acta sanctor., 20. Jan., 307. Joh. 
Dnnfae fagt (15), daß die Wüſte Ruba um das todte Meer von So: 
dom fei. 

® Der Weg von Mär Sä’ba nad) dem tobten Meere war über alle Befchrei 
bung mühfam und gefährlih. Hailbronner 2, 116. Er ſchrieb offen 
bar nicht für beflere Soldaten. . 
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viel zu wenig auf Wafler vorgefehen, und fo war der Durft 
eine allgemeine Plage, und eine größere, ald ver Hunger. Und 
träumte e8 einem Wanderer, daß er den irdifchen Himmel hätte, 
wenn er im Abendlande wäre und eine Bratwurft und ein Glas 
Bier unter Dach, das ein Fried mit Tropfen von Zähnen ziert, 
bringen könnte. Nach ftundenlanger Plage des Durftes fonnten 
wir uns endlich mit Waſſer laben; der legte Regen goß es in 
Heine #elslöcher des Weges, die künſtlich ausgehauen zu fein 
fhienen. Doc ich fehre zu den topographifchen Brofamen 
zurüd. Man nannte mir fpäter Wadi Kader (Grabthal) und 
den Bir (Teich) Abu Kelab ı. Diefer war rechter Hand in 
ven Felfen gehauen. Auch zeigte man mir linf8 oben, etwa 
eine halbe Stunde nördlich von Mär Säba, das Der Wärdi 
es⸗Sik. Nachts fieben Uhr langten wir, zulegt nady einem 
angenehmern Gange auf dem fdhönen Klofterwege, der von den 
Griechen um 1836 angelegt wurde 2, in St. Saba an, 5 Stun 
den 25 Min. nad) dem Abmarfche vom todten Meere. Beim 
Klofter ſtreckten ſich die Müdeſten gleich auf den Boden vor der 
Pforte. Wir hatten nicht dag Glüd, in das Klofter eingelafjen 
zu werben, obſchon idy den hartnädigen Parlamentär machte, 
und felbft über ven Seitenwäa’di ftieg, um, fo ſüdlich gegenüber 
dem Klofter, mir beſſeres Gehör zu verfchaffen. Ich flimmte 
mein Spracdorgan bald auf italienifh, bald auf arabifd) (fo 
gut ic) letzteres konnte) dermaßen laut an, als müßte ich vor 
einer Landsgemeinde eine Rede halten. Unferer Unnadjgibigfeit 
folgte zu ſchlimmer Legte nur ein fategorifcher Abſchlag von 
Seite der Moͤnche. Da hilf dir felbft. Im Anfange jenes 
furzen, von Welt nad) Oft abfallenden Seitenwäpi des Wäa’di 
en-När birgt der Feld eine große Höhle, in welcher pie meiften 
von ung als echte Einſiedler Zuflucht nahmen, die praftifchen 
Araber zuerft und unter den Franken idy voran. Mein Kopf⸗ 


ıMolcott kennt (Ritter 15, 607) ein Wäbi Birel Kulab unweit Saba, 
wiſhen dieſem und dem Wadi „Kuneiterah.“ 
»Ruſſegger 3, 110. 
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Eiffen war die Felswand, gepolftert von der einen Hand, welde 
das Schnupftuch vor der Kälte und Felfenhärte fchügte. Mein 
Dolmetfcher forgte für einiges, aber nur zu belebtes Bettzeug; 
er gab mir feinen Oberrock und erborgte vom Efeltreiber bed 
Hrn. Roland etwas vom Sattel eines Maulthieres, Säde, 
und fo fror e8 mich nicht eigentlich; allein ein Schlafkamerad 
rechts zunaͤchſt an mir, der Antiftraußius Sepp, feufzte hin 
und wieder, und fehlotterte vor Froft manchmal fo arg, ald 
ein Efpenlaub. Wer felber nicht rechnet, dem macht man die 
Rechnung. 

7. Senner. Bon Mär Saba nah Serufalem. 
Bei Sonnenaufgang traten wir, mit gutem Weine erfrifät 
und wenigſtens mit ſchwarzem Brote beſchwichtigt, an dem id 
noch auf dem Wege lange zu Fäuen hatte, nicht bloß wegen 
feiner Härte, fondern weil mein Dolmetfcher für mich ein Stud 
in dem allgemeinen Brotfampfe errang, als des Klofterd Brot⸗ 
forb an einem Eeile herabſank, — freudig den Weg an, zuerſt 
aber am Thale en-När etwa eine PViertelsftunde weit den 
gleichen zurüd, auf dem wir hingefommen waren. Dann zogen 
wir diefem Thale nad) gegen Welt ı. Sn 20 Min. trafen wir 
nördlich am Wege ein Bebuinendorf von Zelten. Ueberhaupt 
war der Pfad von hier an bis nad) Serufalem hinauf bald 
durch Zeltbewohner, durch Hirten, bald durch Ackermänner 
mehr oder minder belebt. Der Wüfte mit ihrem kahlen Haupte 
ward nur dann und wann nod) die ſtumme Oberherrſchaft 
überlaffen. Nach weiteren 14 Min. ftieß füblih an den Weg 
ein Felſenteich mit Waſſer, das Konferven dedten. Obſchon 
fich in demfelben aud) Gewürm aufhielt, und ein unterrichteter 
Mann unferer Gefelihaft daran erinnerte, daß die Franzofen 
in Ägypten das Verſchlucken von Blutegeln theuer bezahlen 
mußten, fo überwog dennoch bei Einigen die Luft, von der fo 


Nah Phofas (XVII) kehrte man von St. Saba entweder per vallem 
oder über einen Bergrüden, das Klofter des 5. Theodoftus befuchend, nıd 
Serufalem zurüd. 
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eben verbotenen Frucht zu trinken, was ohne Schaden geſchah. 
Es iſt die Bierket Hatarbehb. Nach einer Heinen halben Stunde 
famen wir zu einem andern Zeltendorfe (Arab) und zwar zu 
einem größern und nähern. Wir folgten von Mar Saba, mit 
Ausnahme der anfänglichen geringen Strede, in weftlicdher 
Richtung dem Wardi en-Nar 1 Stunde 25 Min., bis wir ihn 
verließen, und, der geradern Weftrichtung willen, in ven Waͤ'di 
el⸗Le'benn (Milchthal) ? einſchlugen; denn jenes Thal biegt 
fich Hier nah Süd. Im Milchthale, das anfänglich mehr gegen 
Nord, dann aber gegen Welt aufiteigt, wird Aderbau getrieben; 
e8 gehört ven Abu Difern. Nach 40 Min. ziemlich anftrengen- 
den Steigend von der Ausmündung des Waͤrdi elsLe'benn in 
das Thal Naͤr gewannen wir die Waflerfcheide und eine übers 
rafhende Ausfiht. Mit befonderem Wohlgefallen ruhte ver 
Blid im Nordweft auf dem Ziele unſeres Rüdfluges, auf Serus 
falem, vor welchem Bet Saͤhuͤer el-A'tifah wie eine Wache fich 
ftellte. Ich betrachtete befonders auch die [1=-fürmige Biegung 
des. Wadi en-Nar 2, im SW. das Dorf Sür Bacher, mehr 
gegen Süd und auf bedeutender Höhe das Werli Schech Säh 5 
und D. 350 S. den Dfehebel Feredi's. Won diefem Höhen: 
punkte fchlängelte fi) der Weg angenehm weſtwaͤrts hinab in 
35 Min. wieder in den Grund des Wärdi en-När, den wir 
1 Stunde 15 Min. von hier verlaffen hatten. Hier ftelt der 
Waͤdi ein einladendes Thalgelände vor, welches der Fruchtbar- 


ı We now left (im ‚Hiniege von Jerufalem nad Mär Saba) the Valley 
of Kedron (over „Wady nnar“), and turned to the left into the Wady 

‘ Laban — i. e. the valley of milk; after about ten minutes we again 
fell into the Valley of Kedrun. Ewald 184. Au Wolcott (bei 
Ritter 15, 602) kennt den „Wabi el Lebäan.* 

"Nah Ritter (15, 601) iſt duch bie Route Wolcott's die Identität des 
Kidrons und Närthales entſchieden. Auch ich feßte dieſe Sache ins Reine. 
©. Ausland, 1847, 247 a. 


St. Saba) ift ein Fleden, an einem Hügel rechter Hand liegend, Beth: 
aon genannt. Man kann ihn aud) von Bethlehem fehen. Es mag das 

fe Kaſtell Bethſura fein. Bocode 2 8. 45. Ober vielleicht eher das 
alte Bet Säahü’r? 
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keit nicht ganz abgeneigt iſt. Links oder ſüͤdlich ſah man in 
ziemlicher Naͤhe deutlich das alte Ber Eahur. Nach fernern 
28 Min. überfhritten wir die Einmündung deö vom Olberge 
berlaufenden Waͤſdi Kattürn in den Wäſdi en-När, und nad) 
Berfluß der legten 38 Min. und nach ziemlid) bejchwerlichem 
Aufitiege im Thale Ben Hinnom, auch ziemlidy zerfireut, aber 
doch volzählig, jchritten wir, noch vor Mittag, in das Zafathor 
der h. Etadt. Der Rüdilug von Mär Eaba bis Jerufalem 
dauerte 3 Stunden 46 Min. Mein Mundvorrath, mit Aus- 
nahme bed Brotes, welches genugfam lange Finger unfichtbar 
machten, eilte mir richtig voran. Wie mein Brot, war in ber 
legten Strede de8 Weges mein übermüder Dolmeiſcher ver- 
ſchwunden; er padte feine unwillfährigen Beine endlich auf die 
Beine eines Efeld, um — das Y⸗a mir zu verbolmetfchen. 


Sonntags den 8. Hornung. Bon Jerufalem 
nad Muſu'llabeh. Um das herrliche Wetter zu benupen, 
wollte ich einen Epazirgang nad) Mufulabeh machen. Seit 
meinem letten Beſuche hat fi) die Gegend nicht wenig zu ihrem 
Bortheile verändert. Die Natur Eleivete die Erde an vielen 
Orten, die früher noch öde ausfahen, mit ihrem Emaragde aus. 
Befonderd das Thal, über welches das Kreuzkloſter wacht, 
zumal der ſüdweſtliche Theil zeichnete ſich aus als ein ziemlich) 
dicht gefchloffener Hain von Delbäumen. Die Tulpe malte 
mit ihrem lebhaften Roth. Wir wählten im Hinwege den 
nördlichen Pfad ; griechiiche Pilgrime kehrten auf dem mittlern 
Wege zurück, der gleich da, wo ſich der Weg in den nad) Märlchah 
und Ain Karim fpaltet, von letzterem entfpringt, und direkte 
zum Klofterthore führt. Beim Befuche des Kloſters, welches 
diesmal ohne allen Anftand aufgefperrt wurde, fiel mir ber 
fhöne und gewiß fehr alte Moſaikboden der Kirche auf, und 
als ich aus dem Bema, wo die Holzitelle gezeigt wird, trat, 
[a8 ich an der Mauer fränfifche Schrift. Zurüd ung begebend, 
fchlugen wir den fünlihen Zweig ein. Mein Spazirgefährter 


. 
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James Nathan und ich fanden den Ausflug in der That 
törlich. 

- Montags den I. Merz. Gen Ain Kärrim. Nah 
41 Min. waren wir, James Nathan und ic}, im zweiten Thale 
weſtlich von Serufalem ; e8 ift das erfte vom Wärdi Muſu'llabeh 
und heißt Wärdi el-Medi'n. Dieſes läuft wie jenes und dag fols 
gende von Nord nad) Süd. In 3 Min. waren wir aus dem 
Grunde des Wärdi el-Medin gegen Weſt oben und fahen in 
diefer Richtung in den Wärdi el-Bedautch, deffen Grund wir 
in 5 Min. erreichten. Diefes Thal ift entfchieven fruchtbarer, 
als der Wärdi el-Mebi'n. In 24 Min. gelangten wir abends 
waͤrts auf die Höhe, den Diche'bel Ali 2, wo die Ausficht gegen 
Wet gewann. Gegen Of fah man die durdhfchrittenen Thal⸗ 
tippen, bie Windmühlen Ibraͤhims, den Delberg, die Trümmer 
von Katamü'n, auch Mär Elid’s, und gegen Abend den weit 
lichſten Theil des Dorfes St. Johann, neues Gebirge, und 
Viefes an einer Stelle fo günftig aus einander gerüdt, daß 
man in die Niederung Judäas hinabbliden kann; man foll hier 
auch einen Theil des Mittelmeeres fehen . Daran hinderte 
mid) wahrfcheinlich eine etwas getrübte Atmofphäre. Auf diefer 
Höhe, wo ein fleißiger Landbau wahrgenommen wird >, ftellt 


"Nah Berggren (3, 76) Heißt der Erdrücken bei Jernfalem zwiſchen dem 
Wege gen Sala und Min Karim ei Tell ober Mädel Yen Kan). 

* Auf dem Wege von St. Johann nad Jerufalem, in dem Zwifchenraume .- 
öffnet-fidh der Horigont des ägyptiihen Meeres von Schaum bevedt vor 
unfern Augen. Lamartine, 2, 141. Auf dem Mücwege von Yin Kes 
zem nad Serufalem genoffen wir eine jehr [höne Anficht des Diittelmerres 
nach der Gegend Gin zwiichen Jaffa und Gafa. Muffegger, 114. Dies 
ift (gwifchen &. Johann und Jerufalen) der einzige Bunft um Jerufalem, 
wo man das Mittelmeer ficht. Der alte, wegen diefer Behauptung vers 

jöhnte Joſephus kann aljo duch Recht gehabt haben, wenn er fügte; man 
jähe das Meer vom Thurme Pfephinus — defien Fundamente in ber 
: br des Jaffathores entdeckt find. Ida Hahn-Hahn 2, 303. Schöne 
gif. . 

* Auf dem Wege von Jerufalem nah dem Johannesborfe: 
travaills aveo le ciseau laissoient voir des ospaces 
om ovale, et en d’autres formes. Les anoiens habitans do ‚ces oon- 
trdes avolent decoupe ces rochers..: om les couvroit de terre, ct 


Les rochers 
l6s en carre, 
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ſich Jeruſalem O. 50 ©. und St. Johann geradeaus Weſt. Dort 
theilt ſich der Weg in einen „obern“ und „untern“. Wir 
waͤhlten im Hinwege jenen und im Herwege dieſen. Zwiſchen 
beiden ſtreicht gegen Morgen herauf der Hügelrücken, welcher 
das Dorf Ain Kaͤrim traͤgt. Der obere Weg leitet zuerſt ge⸗ 
gen Mittag, eine Viertelsſtunde weit ziemlich eben dahin, 
während man des Dorfes Märlchah in SO. anſichtig wird. 
Bon da fällt der Pfad beveutend bis zum Dorfe Ain Karim, 
das man, noch 10 Min. vor der Ankunft, ganz überfieht. Vom 
Dſchebel Ali bis St. Johann gingen wir in 32 Min., und 
vom Säfathore an in 1 Stunde 45 Min. ı. Im fleißigern 
Schritte wird man nur 1%, Stunden dazu brauchen. Der 
untere Weg führt von Ain Karim gleih in das nörblid 
davon liegende Thal und in diefem oftwärts hinauf bis zum 
Dfchebel Ali. Wir fanden die Begetazion, zumal in dieſem 
Thale, rei. In kurzer Zeit pflüdte ich einen Strauß von 
zwölf blühenden Pflanzen. Die Erde fieht beinahe überall roth 
aus. Die Wege find gerade nicht glatt ausgeebnet, Doch ganz 
leicht zu gehen 2. Im Wa'di el-Mevi'n übt der Feld die Ober- 
herrſchaft aus 3. In Yin Karim fihritten wir gleich durch das 
Dorf nad) dem Orte, wo die Legende Maria Elifabethen heim- 
fuchen läßt. Eine befonders ſchöne Widenart mit ihren reizen- 
den Blüthen vertrat am Gemäuer die Stelle eines Pförtners. 
Mitten in den Ruinen theilte der gütige Frühling feinen freund- 


Von y semoit des bleds.. Maintenant une mousse legere couvre 
quelques-uns de ces petits compartimens; les autres sont nuds et 
decharnes. Binos 2, 235 sq. 

1Prokeſch zählte (121) von St. Johann bis H. Kreuz 1 Stunde. 

» Der Weg ſchlecht, Steine, Berge und Schluchten. Viagg. al S. Sepolero 
F8b. Der Weg beinahe ungangbar; man fann auf felbem nur 
langfam fortfonmen. Geramb 2, 185. Lamartine ſpricht (2, 146) 
von einem Hohlwege, von einem flarren, traurigen Pafle, worin man 
eine Viertelsſtunde reitet. 

Schubert fand (3, 55) auf dem Wege von Ierufalem nad) Ain Karim 
Ammonit des Kalfgebirges. 
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lichen Schmud aus; doch fnofpete Der Granatbaum noch fehr 
wenig, fo daß er eher ein dürres Ausfehen hatte. Grün waren 
hingegen die Fleinen Saatfelder im Umfange des Kloftergebäus 
des. Bon dort befuchten wir die Quelle, welche die Einwohner 
Ain Karim oder Ain Dfeha'rem nennen, und von hier erfi das 
Iateinifche Klofter, wo wir eine leutfelige Behandlung rühmen 
follen. Guten Wein von Bet Dfeha’la, Brot und Fifche ließen 
wir und gerne fchmeden. Auf dem Rüdwege leudjtete uns bie 
Sonne fehr warm. Wir hatten einen eingebornen, römifche 
Eatholifchen Turdſchmaͤrn, einen Tifchler, einen etwas gaghaften 
Mann, als Führer, und trafen ohne allen Unfall zur Zeit des 
Afer (Nachmittaggebetes) in Serufalem ein. 

13. Merz. Nah Ain Salo und Ain Hanreh. 
Frühere Erfurfionen und die Mittheilungen der Araber fegten 
außer Zweifel, daß dieſe beiden Quellen in einem Thale und _ 
zwar in geringer Entfernung von einander liegen. Ic, fah fie 
nie auf einer Tour nad) einander. Diesmal war es mein 
Zwed, die Lüde zu ergänzen. Hr. James Nathan und id) 
machten ung ohne Dolmetfcher und Führer auf den Weg, weil 
ic) mir wohl getraute, das Gefuchte finden zu fünnen, In 1 
Stunde 20 Min. waren wir unter oder neben Ain Jalo und 
8 Min. gegen Weft bei der Einmündung des Wapi Ahmed, 
der von Bet Dichala herläuft. Der Weg von St. Johann 
nad) Bethlehem ftreicht theilweife in demfelben. Wir trafen 
da eben einige Männer mit Padthieren. Einer von ihnen 
empfahl ſich als Führer, und als er abfchlägige Antwort erhielt, 
beliebte e8 ihm, von Gefahren vor Räubern zu erzählen. Wir 
fannten gar wohl den Grund von derlei Vorftellungen, und 
fehrten diefen den Rüden. Der Wäardi ift unten fruchtbar. Bon 
der Stelle, wo fid) der Wapi Ahmet mit ihm verbindet, zeigt 
er abwärts die deutlichflen Spuren, daß bei anhaltenderem 
Regenwetter hier fih ein Bady bildet. In flarf 1%, Stunden 
vom Säfathore an gelangten wir zum Ain Hani'eh (Bhilipps- 
quelle), welche genau eine halbe Stunde weſtlich vom Ain Ia’lo 
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abliegt. Beim Weggehen von Ain Hani'eh padte mich ein alter 
Araber an; ich maß ihn unverwandt mit dem Blide, indem id) 
mit der rechten Hand ein geladenes Terzerol in der Rocktaſche 
bielt, bereit, davon Gebrauch zu machen, fobald er feine Gelüfte 
weiter triebe. Allein meine unerfhrodene Stellung und mein 
drohendes Auge fohienen ihn wenig zu ermuntern. Er ließ ohne 
weitere Berfuche und ohne Berlaut eines Wortes los. An diefem 
Tage war es bedeutend warm. Auf dem Hinfluge begegneten 
uns viel Marftleute. Aud) die Flora ergößte mit ihren Sternblü- 
men, Ranunfeln, Tulpen, Lilien den Wanderer. Bei der Ankunft 
vor Jerufalem trafen wir, weiles Freitag und Mittagsftunde war, 
das Zafathor gefchloffen und viel Leute mit Kamelen und 
Maultbieren und Gfeln, die draußen auf den Aufſchluß barrten. 
Auch innerhalb des Thores fammelten fid) die Menfchen, etwa 
hundert. Damit das Gepränge nicht zu groß werde, läßt bie 
Thorwache zuerft die fortgehen, welche in der Stadt find. Es 
war nun das dritte Mal, daß ich auf die Aufiperrung des 
Thores wartete. 


18. Merz. Mein Aufentkalt in Serufalem und feiner 
Umgebung dauerte einen Tag weniger, als zwanzig Wochen, 
und obwohl mir Stadt und Land und Leute immer freundlicher 
vorfamen, fo fehnte ich mid) dennoch nach dem Abſchiede. Ich 
war daher froh, als die Regentage, die ung, James Nathan 
und mid), an früherem Aufbruche binderten !, ein Ende nah- 


2 Der wegen des Regens verfchobene Aufbruch hatte auch Bermehrung der 
Reiſekoſten zur Folge. Während auf unferer Eeite die Anfiht waltete, 
dag das Abreifen nur bei gutem Wetter ſich von felbit veritehe, hielt der 
Monopoliit im Ausmiethen der Thiere, Omer Bef, an der Meinung feſt, 
daß der angelegte Tag gelten müffe, und daß, ven dieiem an, ihm eine 
täglibe Eniſchaͤdigung für Die Thiere gehöre. Ich muß geitehen, daß id 
dem jonit ſchelmiſchen Omer Be innerlih Recht gab; allein da Herr 
Nathan eine Art Advokat war, und nun einmal eine andere Rechtsanſicht 
hegte, jo überlieg ih ihn die Führung der Streitſache. Omer Bek, ein jehr 
entihlonener und freber Maun, beruchte und an einem Tage, an welchem 
e8 zu einen higigen MWortfampfe kam, und da wir nicht einig werben 
fonnten, fu verftändigten wir ung, die Sache durch den preußifchen Konful, 
Dr. Shulg, entfcheiden zu laſſen. Diefer fucdhte zwar den Omer Bel 


— 13 — 


men, als das Wetter ſich wieder aufflärte. Wie der Himmel, 
fo mein Gemüthe in der mir immerhin groß feheinenden Stunde, 
da ich Serufalem das Lebewohl zurief. Doch beim legten 
Anblide meines Zimmers, meine Haushofes und meines Gaſt⸗ 
freundes Dr. Fränfel, der und durch das Jafathor und außer 
der Stadt bis nahe zum Damasfusthore begleitete, athmete ich 
etwas fchwerer. Auf dem Sfopug, jener Anhöhe im Norden von 
Serufalem, fah ich die „Heilige" zum legten Male, nun aber 
mit gleicher Freude, mit der ich fie vor vier Monaten zum erften 
Male erblidte. Nah 2 Stunden 20 Min. Weges trafen wir 
gleich weftlih am Wege oder an der Damasker⸗Straße Ruinen. 
in einem Thale, und über diefer ftand öſtlich die Höhe Erz 
Ram. Sehr wahrfcheinlich if dieſes Die Ortslage des alten 
Rama Benjamin, welches, neben Gabaa, fieben Meilen (ges 
nau — 2 Std. 20 Min.) nördlich von Serufalem gegen Bethel 
hin lag. Im vierten oder fünften Jahrhunderte war es ein 
Heines Dörfihen 1, Im dreizehnten Jahrhunderte hieß es, daß 
man, wenn man von Gabaa (Saul) eine Meile (leuca) ſüd⸗ 
wärts ging, zur Stadt Rama gelangte, weldye, links am Wege 
gen Serufalem und drei Meilen (leucz) davon, auf einem Berge 
lag und damals ein Dorf (villa) war Zu unferer Zeit iſt 
das von Moslemin bewohnte Er⸗Raͤm ein erbärmliches Dorf 
mit nur wenigen Häufern 8, 


bahin zu bringen, daß er von feiner Forderung fallen laſſe; allein er blieb 
ftandhaft, und Dr. Schul konnte unter dieſen Umftänden nur rathen, daß 
wir bie Forderung befriedigen, was denn auch geſchah, und womit ber Pro⸗ 
zeB beendigt war, der mit mehr Mefignazion oder Vorficht hätte vermieden 
werben können. Hr. Nathan, mit dem Ausgange der Sache nicht zufrieden, 
meinte, daß Schulß beinahe auf Koften der Gerechtigkeit gegen die etwas 
gebieterifchen Araber, die Söhne des Islam ſich nachgibig erzeige. 

* Michter 19, 13. Hofea5,8. 1. Kön. 15, 17.22, Sof 18, 25. Hiero= . 
nyın. ad cap. Hos. Im Onomaſtikon s. v. Rama wird die Entfernung zu 
6 Meilen angegeben. Vgl. Aeland, s. v. Rama. Raumer 213; Beitr. 
30. Robinfon 2, 566 f. 

2 Brocard. o. 7. 

’Robinfon 3, 870, 2, 566. Er-Ram Frönt den Gipfel eines Fegelförmis 
gen Hügels ; zahlreiche Ruinen liegen umher ; eine alte griechifche Kirche 
iſt jebt.in eine Mofchee verwandelt. Strauß 325. 
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Die Straße zog ſich von der Stelle neben Er:Räm nord⸗ 
wärts hinauf, und nad) weitern 483 Min. langten wir in El⸗ 
Birch an. Auf dem Wege trafen wir einen gar freundlichen 
Ehriften, einen fhönen Mann von Raͤm Allah, der uns eine 
Strede weit begleitete. Wir übernadhteten in Ain Sebrüd 
(nach meinem Ohre Hebrü’d). 


Am 19. ging e8 nad NRä’blus, am 20. über Seba’ftich 
nah Dicintn, am 21. nad) Razareth, am 22. nad) Tiberias; 
am 23. Fahrt auf dem See nad) der Einmündung des Jordans; 
am 24. reisten wir über den Tabor nad) Nazareth, am 25. 
nach Affa, am 26. nadı dem Starmel, 27. nach Akka, 28. nad) 
Tyrus, 29. nach Sivon, 30. nad) Berut. Am 4. April verließ 
ih diefe Stadt und fam, Larnifa in Kypern und Rhodos be- 
rührend, auf dem Dampfboote am 9. in Smyrna an. Hier 
wurde ic} durch die Quarantaine bis zum 23. und durch Man- 
gel an Gelegenheit, auf dem Dampfe eher nad) Trieft abzu⸗ 
fahren, bi8 zum 2. Mai zurüdgehalten. Am 9. erreichte ich 
Trieſt und am 17., von Rheineck aus an der Eeite meiner 
Brüder, meinen Wohnort Horn. Ich freute mich unendlich, 
meine Berwandten fo herzlich, manche Leute des Dorfes gegen 
mid) in gar freundlicher Gefinnung, mich gefund und frifch, 
aM’ mein Gepäde wohl hergebracht und mein Haus und meine 
Habe in gutem, ungefehmälertem Zuftande zu wiflen. In der 
That ein feliger Augenblid war e8, als durch ein Zaubermittel, 
das man Schlüffel nennt, die Thüre eines Häuschens aufging, 
dem ich zudachte: Da ift gut fein. Ich möchte recht lange 
leben, um auf Erden Gott recht lange für das Gute zu danfen, 
das er mir erwiefen hat. Ad), der weltumarmende Träumer 
Hagt: Das Leben ift kurz, dag Sterben lang, 
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Rekapitulazion des Itinerariums. 


Mittwoch, den 3. Dezember 1845. 


Bon Serufalem 
bis Bethanien 
von hier bis Abu Dis —. 30 
Hauptrihtung SO. —., 58 


Donnerstag, den 4 Dezember. 


Bon Serufalem 

bis Sür Bächer —. 55 

weiter bis Antübeh —. 12 

weiter ein Erbrüden —. 14 
„ bis Wäbi el⸗ Chammes —. 5 


—. 28* 


nn Nordhohe —, 10 
np Wädi Kardieh —. 4 
nn Norbböhe —. 4 
„ über ven Wadi Abu 
Ali bis Nordhöhe —. 5 
weiter bis Bet Sähür el-Ati- 
fah —, 30 
weiter bis Serufalem —, 30 
Hauphidtung Süd. 2. 49 


Freitag, den 5. Dezember. 


Bon Serufalem 

auf die Anhöhe weftlich —. 15 
weiter im Waͤdi Kattele-Wefir —. 20 
„ auf eine Hügelfcheite —. 7 
„ unten im Thale —. 5 
„bis Malchah —, 30 
nn Kreuzwegim Thale —. 12 
nn Ain Yal —, 10 

„ zurüd bis zur Devia- 
zion —. 10 
weiter bis Efh-Scheräfät —, 14 
„an den Fuß der Anhöhe—. 4 
Uebertrag 2, 7 


2 Diefe 


Uebertrag 2.7 

weiter bis neben Scheräfät 
etwa —, 18 
weiter bis Serufalem 1. 3 





Hauptrichtung SW. 3. 28 


Sonntag, den 7. Dezember. 
Bom Ölberg (Dorf) 


bis neben Bethanien —, 13 
weiter bis Bir el⸗Hed —., 30 
n 9» Pr ebChot —, 10 


2», zur Mündung bes 


Mädi er-Mäf Nafel —. 15 
weiter bis Abweichung von 

der Straße —. 5 
weiter bis Oſthoͤhe des W. 

ed⸗Dſchemel —. 10 
weiter bis Tiefe des W. el⸗ 

ärrif —. 3 


weiter bis Schünet Om Raͤs⸗ 


ras —, 15 
weiter bis Kuppe Kiracha —. 3 


„nn Bir el⸗Chot —. 12 

n n Höhe dieſer Thal- 

wand —. 17 
weiter bis Tiefe des Schahab 

el⸗Fuchdeh —. 3 
weiter bis Norbrüden des⸗ 

ſelben 3 


weiter bis Tiefe des W. Sucfel—. 5 
nn Höhe über dem W. 


er-Ruhabi —. 13 
weiter bis Tiefe des MW. Der 
es⸗Sidd —. 9 
weiter bis oben · ⸗ . 8. 
Uebertrag 3.4 


Zahl bedeutet immer Minuten, die Zahl daneben, welche diesmal 


durch reinen Strich = 0 vertreten ifl, Stunden. 





Uedertrag 
weiter bie Bir eb ib 
näla 


Be bis zum Grund, diefe 
Thalee 

weiter bis she v von deſen 
Einwand * 





Bm igegräbern —. ‚10 
— bis zur Borhöhe des 


Slopus 

weiter bis zum Efopus — 10 
n _» dur Abweichung v. 
der DamaskersEtraße — 17T 





Weiter bie zur Höhe der Ebene —. 8 
nn Shiii _ 5 
nn &Dihih 1. 32 
nn Ain Dieb 3 

on.» Tele des W. eſch- 
Sdherti —. 6 

weiter bis Bir Nebala etwa —. 15 

Yin» Chörbetfür —. 8 
» gegen Oſt —. 16 
» bis zum erſten Anblide 
von Bet Hanina _ 4 

weiter bis Bet Hanina —. 8 
nn du zwei Felſen⸗ 
gräbern —. 18 

ebertrag 





"2 










_— 3 
weiter bis Müden über bem 


W. Mahırier 
weiter bis Dir Jaſin 
n.._» zum Ucberfäreiten 
des Terpentinthals 18 
weiter bis Ginlenfen in ben’ 
Seitenwäbi — 6 
weiter Duell v. Bot Tulma —. 8 
‚n bis oben, blickend in d. 


'B. Ba Hanlna —. 18 
weiter bis unten im Anfange 
‚ eines Geitenwäbi — 2 
weiter bis Hoͤhe von deſſen 
Nordwaud —. 6 


weiter bis Tiefe des naͤchſten 
Nordthales 
weiter bis Bat Ilſa 
Urbertrag 
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Yebertrag 2. 14 
weiter bis Grund des Waͤdi 
Solimän —. 5 


weiter bis zum Norbrüden —. 3 
„5 unten im W. Ahmed —. 2 
„ zum Verlaſſen des 
Weges gen Ed⸗Dſchib —, 15 
weiter bis zum Gipfel des 
En⸗Nebi Samuil —. 8 
weiter bis neben einer Felfen- 
böhle — 5 
weiter bis zu einer Quelle —. 3 
nn zum Wege nad 


Lifta —. 10 
weiter bis z. Vorkuppe des 
St. Samuel —. 


weiter bis z. Ras Dſchibeh —. 10 
an auf deflen Vorkopf —. 5 


„ Steigung —. 5 
„bis hinab in einen Sei⸗ 
tenwaͤdi des Waͤdi Bet Ha⸗ 
ninua —. 13 
weiter in die Tiefe dieſes 
Thales —. 8 
weiter im Thale aufwärts —. 10 
„ bis Lifte —, 13 
a  n neben der großen 
Grabhöhle —. 6 


nn auf bie Höhe —. 19 

„ zum erſten Anblide 

Jeruſalems —, 13 
weiter oflwärts hinab _— 595 

„ zum Anfange (Grun⸗ 

be) des Waͤdi Mufullabeh —. 5 


weiter oflwärts oben —. 3 
„ zum Säfathor (Jeru⸗ 
falem) —. 5 


need 


Hauptrihtung W. und N. 5. 10 
Tobler, Denkplätter. 


| weiter eben —. 


Montag, den 15. Dezember. 


Bon Jeruſalem 

bis 3. Waſſerſcheide Ab. Lifta —. 35 

weiter bis zum Wege bahin —. 3 
» „ !ifta —. 17 
n„ „ aufeiner Seitehöhe —. 3 
nn Unten im großen 


Thale — 8 
weiter eben —, 13 

„ binauf bis zum Kaſer 

el-Biftäan —. 3 
weiter bis zur Umbiegung 

des Thales —. 65 
weiter bis zu den Höhlen Ed⸗ 

Dibarabi —. 10 


weiter bis zum Verlaſſen bes 


Hanptweges —. 3 
weiter bis Kalönieh —. 10 

n 9» Nin Kalönieh —. 8 

nn zu Ruinen —. 3 

n„ gen W. aufwärts — 15 

n bis zum Fuße des Ke⸗ 

gels von Kaftel — 56 


weiter bis 3. Durchſchneidung 
d. Wegs v. Ain Karim —. 


"oo 


weiter hinab in d. Grund des 
Sübathales — 65 

weiter ziemlich eben —. 20 
„hinauf nach Suͤba —. 8 

bis Sätäf —. 3% 





9 . 
„ ins Terpentintbalhinab—. 5 
„hinauf nach Ain Habis — 5 
„hinauf —. 33 
„hinab zum Ain Kandel —. 8 
„auf die Höhe des Rü- 
dene N. —. 10 
Uebertrag 4. 28 


47 


ii 


Dinstag, ben 16. Dezeniber. 
Bon Hin Karim 
Weiter bis auf den Hohenzug —. 15 
n An bie Tiefe des W. 


Rich — 15 
weiter bis Mamus el-Marobpi —. 5 
PR zu Sänlen —,. 8 


„ Nin Hanieh _. 8 


n binauf —. 
„ oben an einer Seiten⸗ 
furche des Wäbi Ber — 
weiter hinab _ 
„ Nin Chebriän —. 
„alwaͤrts SW. —. 
n aufwärts -. 
„El⸗Cha'dher — 
„bis z. Wegſcheide nad 
Ain Kärim —. 3 
weiter bis ziemlich oben am 
Berge Höbi —, 10 
Weiter bis z. Anblide von Je⸗ 


. rufalem —. 5: 


weiter bis zum Anblide von 
Bet Dichäla —. 3 

weiter bis in die Tiefe des W. 
Machanek —.7 
Uebertrag 2. 41 





uebertrag 2. 4 

weiter hinauf O. — 5 

„. Bis Bar Vſchala _, Ri 
u) im Thalbogen —. 


» auf d. Waſſerſchelde N. — 3 
bis Mir @ftäs u 15 


n 9» sum Ykfalfor (Fe 
ruſalem) oo, 
Hauptrichiung N. Br 
Mittwodh, den 2A. Otz eucher. 
Vom nr Ceruſalem) 
dis Mär Lu 
weiter —* eben — 8 


auf en RED. — 8 


bis zum Grabe Tahels — 8 
giewmlich eben —. 4 
„fanft hinaff —⸗.3 

bis Bethlehem — 4 


Hauptrichtuug Si. TI. 


Chriſttag, den 25. Dezember. 
Von Bethlehem 
bis in den Grund des Wadi 
Sich 0 
‘weiter auf eine WahöGe , 4 
„ in eine Tiefung —. 8 
n aufeine Höhe — 18 
„bis unten in einem be 
falle O. — 5 
weiter hinauf — 5 
„im Hochſattel unten —. 3 
bis zum Verlaſſen des 


Wegs —. 3 
weiter in die Tiefe des Wäht 

Chareitän —. 12 

weiter bis 3. Schluchtwand S. —. 8 

„ ziemlich eben ©. —. 18 

„ leicht Hinauf ©. —. 8 

Uebertrag T. 51 
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Uebertrag 1. 51 
weiter bis Choͤrbet Ehareitün —. 10 
2 y Ain Charetũn —. 10 
von den Zelten bis in die 
Tiefe des W. Chareitun —. 25 


weiter bis z. unterſten Walle —. 22 
„ auf den Paradiesberg —. 8 
» nad Dit Nedſcheh —. 27 
n» nn Bethlehem 1-— 
Hauptrichtung SO. 43 


Stephanstag, ben 26. Dezember. 
Bon Bethlehen 
hinab SW. in den MW. er 


Rahi’b —. 8 
weiter bis zum erften Abfabe 
hinauf —. 8 


weiter bis ganz hinauf SW. —. 10 
»  » zur Umlenfung ge- 


gen ©, —. 15 
weiter bis gegenüber d. Chör- 

bet Dabab —. 10 
weiter bis zum erften Anblice 

der Boraf —. 9 


weiter bis 3. unterfien Teihe—. 3 
nn zum Abfchwenfen 
vom Bethlehemer-Wege —. 15 
weiter bis 3. Au von Artäs 
2» im Thale Artäs —, 15 
n hinauf bis Bet Artaͤs —. 10 


I 
[ 
3 


n auf eine Höhe (ND.) —. 15 | 


„ in den Weg von Beth: 


lehem nad den Boraf —. 3 
weiter bis Bethlehem — 12 
Saupteihtung SW. 2. 26 


Kindleintag, den 28. Dezember. 
Bon Bethlehem 
bis neben Bet Sähur en- 
Naflära 
weiter bis zum Sirtenorte 


Montag, den 5. Jenner 1846. 


Bon Stephansthor Ceruſalem) 
bis Bethanien . 30 
weiter bis Bir el⸗Chot 
» 5 zu Ruinen 
» im Thale bis zur Auf: 
nahme des W. Om-Räsräs —. 45 
weiter bis zum Verlaſſen des " 
MWädi el-Chot —. 2 
weiter bis auf eine Anhöhe —. 3 
nn md. W. es⸗Sider —. 20 
» hinauf bis zur Choret 


ed-Däber —.22 
weiter bis zu einem Haufen 
Steine D. —. 10 


weiter bis Chan Chadhrur —. 2 
„ziemlich eben D. —. 
„hinab in ven Wadi Ka⸗ 


läat ed-Domm —. 20 
weiter hinauf zu einen Säu- 

lenfragment —_— 8 
weiter bis zur Theilung des 

Meges —. 10 
weiter hinauf —,. 17 

„ziemlich eben —. 10 

„ hinab bis zur Vereini⸗ 

gung der Wege —_— 2 
weiter zu Ruinen eines Aquä- 

duftes (Moi el-KRelt) —, 15 
weiter nad) Abweg zu Ruinen 

eines Aquäbuftes (Boet 

Eben Dſcheber) —, 10 


weiter auf eine Anhöhe -, 10 
nn den letzten Vor⸗ 
ſprung —. 10 

weiter hinab zu Böt Dſche⸗ 
ber u. einem alten Aquaͤdukt —. 5 

weiter hinab auf die Ebene 


zum Dächlein El⸗Keli —_, 12 
5.2 


Mebertrag 


— 14 


Uebertrag 5.2 
weiter neben ein Zeltendorf —. 14 
„ über Yin es: Sultän 
nad) Jericho —. 30 
Hauptrichtung OR 6. 6 


Mittwoch, den 6. Jenner. 
Von Jericho 
bis zur Weberfchreitung bes 





Waͤdi el⸗Kelt —. 30 
weiter bis zum Salpeter —. 30 
n» nn letzten Abfall —. 20 
» 9 » Iordan —. 18 
„ am Jordan gegen N. —. 5 


„bis 3. erſten Anblide 


bes Lothsſees 1. 13 
weiter bie zum Ufer —. 7 

„nn » Ain ed⸗Dſcha⸗ 

bir W. —. 85 


weiter bis z Hügelande W. —. 15 
n» nn Anfange der 
Berge —. 30 
weiter bis in die Schluchten —. 15 
„ binauf W. zu einem 
Stücke Straße —. 10 
weiter in den W. Kinetereb —. 12 
„bis zu feinem Anfange 1. 40 
% „ Mär Saba 1. 51 
Sauptrihtung W. 8. 21 


Mittwoch, den 7. Ienner. 
Von Mär Säba 
bis zur Biegung des W. en- 





När gen ©. —, 15 
weiter zu einem Bedanin- 
dorfe W. —. 20 
weiter zur Birket Hataͤbeh —. 14 
Uebertrag —. 49 


Uebertrag 
weiter zu einem andern Zel⸗ 
tendorfe —. 27 
weiter zum Wadi el⸗Lebenn — 9 
„ in diefem auf die Höhe —. 40 
» ®. in den Grund des 


—. 49 





Wãdi en-När —. 3 
weiter zur Cinmündung des 
W. Kattän —. 3 
weiter zum Jaͤfathor (Jeru⸗ 
ſalem) —. 38 
Hauptrichtung W. 3. 46 
Montag, den 9. Merz. 
Vom Jafathor (Jerufalem) 
zum Ofttande des W. el« 
Mein — 41 
weiter in defien Tiefe —. 3 
„ in bie Tiefe des Wädi 
el-Bevauich —. 5 
weiter W. auf den Dfchebel 
Ali — 4 
weiter bis zum Anblide von 
ganz Ain Karim —. 2 
weiter bis Ain Kärim —. 10 
Hauptrihtung W. 1. #5 
Freitag, den 13. Merz. 
Bom Safathore (Jeruſalem) 
bis neben Ain Sälo 1. 20 
‚weiter W. zur Ginmündung 
des W. Ahmed —. 8 
weiter bis Ain Hanich —. 22 
Hauptrichtung SW. 1. 50 


Mittwoch, den 18. Merz. 
Bon Serufalem (Damaskusthor) 
bis zu Ruinen neben Er-Ram 2. 20 
weiter bis &I-Bireh —. 48 
Hauptrihtung N. 3. 8 


Meine Reifekoften. 


Solche Reifeunternehmungen, wie die meinige, foften nicht 
erft mit dem Tage der Abreife, fondern e8 find fehon die Bor- 
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bereitungen durch Herbeifchaffung von Büchern, durch Ankauf 
von foldyen und von Snftrumenten mit Koften verbunden, bie 
ich übrigens hier nicht in Rechnung bringen werde und könnte. 
Es mag nicht ohne Intereſſe fein, bier einige Details 
zufammenzuftellen, wie fie andere Neifende nicht gaben. Ich 
nahm mit: Kreditfehreiben 840 GI. (RW.), Wechſel 196 Gl. 
48 Rr., bar Geld in Gold 252 Gl. 22 Kr., bar Geld in Silber 
119 Gl. 14 Kr., kleinere Münze 3 Gl. 52 Kr., zufammen 
1412 Gl. 16 Kr. In Nlerandrien zahlte ich für 6 Tage Koft 
10 Gl. 48 Kr. Dort faufte ich für die Neife nach Damiät: 
1 Teppich für 55 Piaſt., 1 Kaffeefanne 25 Bar., Kaffee 1 Piaſt. 
10 PBar., 1 Trinkglas 25 Par., 1 Handſchaͤr 10 Piaſt.; in 
Raſchid Käfe 20 Par., Brot (10 zu 4 Piaſt.) 5 Piaft. 20 
Par., 1 Banane 5 Par., Milk 1 Piaſt. Limonen 10 Par., 
4 Waflerfrug 10 Par., Y Okkah Fleifch 1 PR. 25 Pr., 1 
Kochtopf 1 Pit. 20 Br., Salz 5 Pr.; in Berieh Milch 1 PR. 
20 Pr. Die Nachtherberge in Raſchid rechnete man mir zu 
2 Dit. 20 Br. an. Die 2 Maulthiere, jedes zu 100 Piaſt., 
fofteten, Führer und Fahrgeld (Kanäle) inbegriffen, 200 Piaſt. 
Ich bezahlte 60 Piaſt. voraus, beim fehr gefälligen Konful 
Dumreicher hinterlegte ih 60 Biaft., und in Damit mußte. 
ich noch den Reſt von 80 Piaſt. (4 Thlr.) nachbezahlen. Die 
Meberfahrt von Damiat nach Jaͤfa war fehr wohlfell; für. 
Mundvorrathi gab ich höchftens 3 GI. und. für die Fahrt felbft- 
2 Gl. 20 Kr. (vor dem Einfteigen) aus. Die Koften in der 
Kontumaz waren: | 
20. Oft. 10 Eier 1 PfR., Y Okfah Fleiſch 2 Pſt. 
10 Pr., Salz 10 Pr., Kohlen 2 Pfl., Reis 2 Pf. 7. 20 ı 


21. Okt. Yı Okkah Fleifch 2.10. 
22. vn nn 2Bi. 10 Pr, dem Guar⸗ 
diano für Effen 1 BP. 3.10 . 


ı Hier und überall weiter unten find die Rechnungen in Piaftern und Barak 
angefeßt, fo nn. an biefer Zahlreihe ad Die Barab und an der daneben 
(links) die Piaſter ſtehen. 
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23. Okt. Y Okkah Fleiſch 2 PR. 10 Br, 3 Okkah 

Kohlen 1 Pt. 20 Pr. 3 
24. Dt. Okkah Fleiſch 2Pſt. 10 Pr., dem Guar⸗ 

diano für 2 Tage 2 Pit. 4. 10 
25. Oft. Y, Offah Fleiſch 2 PR. 10 Pr., dem Guar⸗ 

diano für 1 Tag 1 Piafter 3. 10 
26. Oft. Y Okkah Fleiſch 2 PR. 10 Pr., dem Guar⸗ 

diano für 1 Tag 1 Pſt. 2 Brote 12 Br. 3. 22 
27. Ott. Dem Koch Lohn 11 Pſt., der Direkzion 65 BR. 76. — ı 

Auf der Reife von Haufe bis Jerufalem verbrauchte ich 
in Allem 328 Gl. 24 Kr. Bel der Ankunft in viefer Stadt 
Batte ich, außer einer Kleinigkeit, noch eine Anweiſung ans 
fränfifche St. Salvatorflofter im Betrage von 2214Y, Piafter. 
Da ich beforgte, mit diefer verfügbaren Summe in SIerufalem 
nicht auszureichen, fo erfuchte ich Hrn. Philibert in Safa, fich 
für mich bei einem Beruter-Haufe (NRoftan), dem ich empfohlen 
war, zu verwenden, und wirklich brachte er, als er fuäter den 
franzoͤſiſchen Konful in Serufalem befuchte, für mich Gold, das 
icy übrigens nicht zur Hand nahm, weil ich mich überzeugte, 
daß ich ed dort nicht brauche, und weil ich fo wenig Gel, 
als möglich auf die Rüdreife mitnehmen wollte. Und daß es 
mir ja an Geld nicht mangeln follte, erhielt ich wenige Tage 
vor meiner Abreife von Serufalem, ohne daß ich nadyfuchte, 
von einem aufmerfjamen, freundlichen Landsmanne (3. Mayer 
in St. Gallen) an ein andere8 Haus in Berut eine friſche 
Anweiſung, durch weldye ich mir wirklich in Affa aus einer 
Berlegenheit half. 

In Serufalem hatte ein Jude, Dr. Fränfel, die Güte, mir 
in feinem Haufe unentgeltlich ein Zimmer einzuräumen ; vie 
Ausrüftung blieb zum Theile meine Sadje. Sch Faufte daher 
(9. Nov. 1845) 1 Sommervede für 37 Pſt., Baumwollentuch 
zu 2 Leintüchern 19 Bft. 20 Pr., 1 Trinfglas, 1 Porzellan- 


ı Oben ©. 555 muß es heißen 103 Piaſter 32 Parah, ftatt 94. 12. 
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teller, 1 Gabel, 1 Löffel von Weißblech (um in der Marters 
ftabt mir ja nicht einen englifchen Mifftonärlurus anzugewöhr 
nen) 5 Pi. 20 Pr. Zur Bedienung hatte ich Fränfeld Ges 
finde. Sch erfcheine wohl weit mehr als aufrichtig, denn als 
generös, wenn ich mittheile, daß die Frau des Bedienten 
wöchentlich für das Kochen, ob auch übereinftommlich, bloß 4 Pſt. 
und er felbft 5 erhielt. Man darf biebei zweierlei nicht unbe⸗ 
rüdfichtigt laſſen: erftlih, daß Fraͤnkels Gaftfreundfchaft ſich 
mehr und minder bis auf die Bedienung erftredte, und für’d 
zweite, daß man in das Ganze feinen fränfifchen Begriff legen 
möge. Schwarzer Kaffee am Morgen und das Einerlei von 
Reif und Fleifh am Mittage hatte die Frau Furz und gut zu 
£ochen, und überließ mir am Schabes kummerlos die ganze 
Kunft und Noth; hinwieder beforgte der Mann das Zimmer, 
beſchaffte das Waffer, quälte meine Schuhe und Stiefel u. dgl. 
mit vollfommener Meifterfchaft in Erfparniß der Zeit. Daß 
ich durch jenes Einerlei die Gaftrofophen unangenehm berühre, 
thut mir gar leid, und doppelt, wenn ſie ſchier untröftlich wer⸗ 
den follten, weil ich vorhabe, einen getreulichen Auszug der 
Rechnung über die fo einfachen Nahrungsmittel und Anderes, 
das ich mir felber anſchaffte, beizurüden, freilich, wie billig in 
unferer hoch intonirenden Zeit, nicht ohne ein Vor⸗ und Fürs 
wort. Sch unternahm die Reife auf meine Koften, und ihre 
ganzes Facit figurirt fo in meiner Rechnung. Sn der privaten 
Stellung, die aber wegen ihrer Unabhängigkeit gerade ihren 
unzahlbaren Werth hat, konnte ich, wollte ich nicht die Schranke 
der Befonnenheit überfchreiten, nur über ein befcheiveneg 
Maß von Mitteln verfügen. Sei dem, wie ihm wolle, ich bes 
bielt im Auge einzig den Zweck, im geiftigen Gebiete Schäge 
einzufammeln, und wie fehr es bei mir Ernft galt, mögen - 
meine bisher veröffentlichten Schriften bezeugen. Denf, trog 
des winzigen Küchenzettels glüdte e8 mir, Gefundheit und 
Kraft wohl zu wahren, und hin und wieder eine Garbe für folche, 
die nach geiftiger Nahrung ein Verlangen haben, einzuernten. 
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Brot . 
Brot ... 
4 Ofi’eh Fleiſch 
3 Brote. . .. 
2 Dficch Fleiſch. 
YyMNottel Reiß 
3 Brote . 

10 Eier... . 
4 Dfirch Fleilh . 
4 Pomeranzen . 
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v. für 2 Tage gie 1. 
Kohlen . - . 9. 
Brot . .1. 
Brot. 2. 
ein Huhn 3. 
Oel ..—. 
ein Kuda .. tt 
Fleiſch ..3. 
Brot. . 2. 
Sık. .... 
Fleiſch .. .1. 
‚Bit. ....1 
j %, Rottel Reiß . 3. 
Eier . . .1 
ein Waflertopff . —. 
Fleiſch 3. 
Brot . 1. 
YMottel Reiß . 3. 
DI... 2.2.02. 
Tinte. 2 2 20m 
180 . ...% 
6 Eier . 1. 
Brot, 2. 
4 Di eh' (üngen) 
Fleiſch. 
2 Drote . 
2 Ofi’eh | Fleiſch 


1Trinkglas voll Honig 1. 
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14. Dez. Rıfe - . . » 


Brot... . 


1. — 
nn 3. — 
2» 00h Fleiſch . 3. 20 
„nn 1Kochofen... 1. — 

18. „ Brot... . 2. 20 
n„ » 406 Fleiſch . 2. 30 
„nn Rottel Reis . 3.10 
19, „ 3 Brote. . . 3. — 
» n 20Okleh Fleiſch. 1. 16 
21. „ 4Dfieh Fleiſch. 3. — 
» » But... 3. 0 
% „ Di bes ein Gias voli 1. — 
22. nn 2% Brote. . 2. — 
„nn 20ODkneh Fleiſch. 4. 20 
4. „ IB. 2... 3. — 
„nn ?DMeb DM. . 2.20 
| 1846. 
1. Senner. 4 Ofi’ch Fleiſch 3. 20 
9 9 Brot 0 60 4. — 
%» 51Okieh Honig 2. 10 
3. 4 Rottel Reiß. 2. 20 
4. „ 2? Dt... 2. — 
%» nn. 40H eh Fleiſch 3. 4 
» » 9Sıl....—%90 
7. 9 3 Brote . 3. — 
» » 40 eb Fleiſch 3. — 
„nn Kaffee .11— 
8 „ABl. . 4. — 
9%. m 1 Sad Kohlen 10. 
„ »  4DEG Fleiſch 3. — 
» 9». 2 Brote. . 2. — 
11. mn’ 4 Brote . 4. — 
„ nn  40DEeh Fleiſch 2. 20 
“nn Sl... ..—,%90 
12. „ 2 Be... — 
„nn 20Okreh Honig 2. — 
» nn. 1088 eh Felgen —. 24 
A. , Ya Rottel Reif. 2.20 
„9. 144D8Heh Honig 1. 20 


28. Jenner. 2 Brote . » . 
 10Heh Feigen —. 
1Bouteille Wein 1. 
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2. Dez 
3. „ 
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Kaffee .. 
4 Dficch Fleiſch 
3 Brote ... 


Honig.. 


BWihfe. - . 
4 Dfi’eh Fleiſch 
2 Brote . . 


1 
4 
3 
1 
Horn. 3 Brote. ! .. 8% 
l 
5 
2 
0 


Kohlen. . . 10. 


1%, Dfirch Honig 


3 Brote. - 


6 Pomeranzen . —. 
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3 Brote. . . 


Kaffe -». » . . 
Feigen . » . 


. 3. 
2 Ofich Fleiſch. 1. 
1 


Song... . 1. 


1 

. 1. 

Heir . ...1. 
3 
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2. — 


12 


27. Horn. 2 Dich Fleiſch . 1. 
n» 3Brote...3. 


nn 1% Dich Honig 1. 
nn Bier .... 1 
» » Sl .».. 2. 
1. Merz. OH ch Fleifh . 2 
n» ». 3dote ... 8 
nn. Kohlen. 5. 
5. „u 2Brote.. 20. 2 
"4 n.3D8irch Reiß. 1. 
2» 808 ch Fleiſch. 2. 
11. „ Bit... 0.09. 
„nn Soanig .... 1. 
1%. „ 96er .... 41. 
Bit. 20. 2. 
13. „ 4Ohk'eh Fleiſch. 2. 
„nn Sollen... . 1. 
nn Bl. 2.2... 
15. „ 40h Fleiſch. 2. 
n » Bot... .. 2 


2» nn Sa... .. 
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Andere Ausgaben: 


. 1845. Dem Dolmet- 


ſcher Meyerf. Tag 4. 20 


bemfelben. . . « 
einem Bethanier bis 


Abu Dis. » . .—. 30 
dem Meyer . . 5.20 
dem Führer von Sur . 
Biher . x... 5.2%0 
dem Meyer . . . 5. — 
dem Araber von 

Mälhah . 3. — 
dem Meyer . . 7.20 
dem Türer . .„. . 6.27 
dem Meyer . . . 5. — 
drei Arabern . 4.1 


11. Dez. dem Meyer . . . Bd. 
nm» äweiftaben . . 8. 


Am 15. u. 16. Dez. waren die 
Koften der Neife nah Ain 
Kaͤrim und El⸗Chadher: 


dem Meyer © . 12. 

»„ Mia... 22.2.9 
diefen für Koft in Ain Kärim 6. 
Geſchenk in Lifa . . . . 1. 


El⸗Ghafer in Säba . 
Geſchenk in Sätäf. 


n  bem Klofterbebienten 
dem Führer Eliäs . . . - 
ı Wein in Gl:Chabber . 


1 
„ Im Klofter Kärim . 8. 
1 
6 


SI ldel Bl 
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Geſchenk in Bet Dſchala.. —. 20 | 28. Dez. 2 Brote . . 
9. Dez. Wäfche: 4 Hemden, 


19. 


9. 


” 
” 


» 


1 Leintuh und 11 
Baar Strümpfe. . 
dem Meyer . . 
einem Führer (2) und 
einem andern . . 
den drei Männern 
bis Chareitän . 


9. 
“ 3. — 


3. 


10 


. 30. — 


dem Araber daſelbſt 3. 10 


» » Trinkg. in Bethlehem 1. 1. 


»5 dem Meer . . . 6. 
» » f.feineübernadtung 3. 

26. „ dem Führer nad) ven 
Borat. ». 2.2.86. 

19. Jen. 1846. Einem Führer 
für Y, Tag » 7. 

24., einem Führer für 1 
. 10. 


8 


Von Jeruſalem bis Berut wurden die Koſten mit einem 


Reiſegefaͤhrten gemeinſchaftlich getragen. Aus dieſer gemein⸗ 
ſchaftlichen Rechnung ziehe ich aus: 


18. Merz... für einen Be 
dienten - »  . 2. — 

2» an DOmer BEE zum 
Boraus fürden Ritt 100. — 

19. „ Uebernachten in in 
Jebrͤd... 9.— 

% füur das Beſehen der 
Synag. in Nablus 4. — 
„ Führer in Nablus 5. — 
DD. Ben Dirth hafelbft 1.20 
» » 108ie. . —. 32 
2» nn Nd ... —. 20 
21. „ Brot.. .. 1.20 
„»Milch.... 1.10 

„„ dem Führer nad 
Sebaftieh 30. — 
» dem Weifer dafelbſt d. — 
9 in Dſchinin Brot. 1.20 
sn » Butter .— 
9 9 „ viel Eier 2. — 
9 dem Chaͤnaufſeher 7. — 
n 9 dem Kaffeewirthe. 10. — 

„5 Geſchenk für den 
Gfeltreiber . 5. — 

22. Unſer Dolmetſcher 


Antonio Caram er⸗ 
hielt für die Reiſe bis 
Nazareth 9 Ghaͤſt oder 180. 


Dem Konvent zu Nazareth . 39. 
n Diener desfelden . . 8. 
„ Gfeltreiber bie Alfa . 25. 
» Konvent auf dem 

Karmel . 16. 
Efel für die Tourdahin 16. 

In Akka für Fleifh (Broviflon) 7. 
nn » Ru n 3. 

nn» dot n 3. 

nn» Manghal. b. 
nn» Kohlen . 3. 

Die Reife von Jeruſalem nach 
Berut koftete mich, ohne das 
an Omer Bek Vorausbe- 
zahlte zu rechnen . . 398. 

In Berut für das Zimmer 
täglid . . 6. 

Duarantainefoften in Smihr 
na beiläufig . 


20 


\ 


20 


. 230. — 


Der Guardian erhielt von mir 
als Y, täglih nicht 3. 26, fondern 
im Ganzen 4 Pfl. 26 Pr. 


Bon Haufe bis wieder zurfüd gab idy auf der ganzen 
Reife in Reihswährung 861 GI. 34 Kr. aus. Davon fallen 
auf die Rüdreife von Aa bis nad) Haufe 289 GL 18 Kr. 





Zufäge aus dem Cartualaire von de Nozière. 
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Zu S. 39. Petrus, Prior des h. Grabes, überließ 1154 einem 
Abmiether den Schlüſſel zu ſeiner Ziſterne. P. 150. 


Zu S. 90. Bertrand, Großmeiſter ver Tempelritter, gab Niklaus, 
dem Prior (J. 1160 ff.), und dem Kapitel des h. Grabes medietatem omnium 
decimarum .. videlicet vini et olei, frumenti et siliginis, hordei, avenæ, 
fabarum, cicerum, lentium, sussimanni (Sefam), risi, milii. P. 152. 


Zu ©. 149. Hano autem emtionem deinen Theil bes Hauſes von 
Morage Raiz) feoerunt (die oanoniei 8. Sepulchri) ad augmentandas 
stationes, quas fecerunt in excoambitu terrs.. juxta domum meam (des 
Raiz). Talis autem pactio fuit inter me et canonicos, quod per omnes 
partes su® terre, quæ jungitur domui mes, ipsi haberent liberam po- 
testatem faciendi pilarios suos subtus muros meos et ponendi capita 
voltarum suarum in eisdem muris. P. 218; Jahr unbeflimmt. Cine Urf. 
von 1155 befagt: Ego Alois cum viro meo Girardo .. vendimus conventui 
Sss. Sepulcri duas stationes cum suo solario pro C et LXX byzantiis. 
P. 209. In einer Urk. von 1164, laut deren der 5. lateinifche König, 
Amalrik, die Befiprechte des Chorherrenftifts zum h. Grabe beftätigt, heißt 
es (p. 265): Insuper etiam terram, inf(t)ra septa Jerusalem sitam, et 
domos et stationes meas.. adeo liberas confirmo, ut quicumque sive 
cambiatores, sive meroatores, sive cujuscumgue operis aut artiflcii aotores 
easdem a prefatis canonicis conduxerunt.., libere officium suum ibi 
peragant. 


gu ©. 212. Eine gewiffe Mabilia verkaufte im J. 1132 an bie 
Ehorherren des 5. Grabes einen Garten für 170 Byzanzien, unter der Bes 
bingung, daß fie ihr Iebenslänglich die Koft verſchaffen, scilicet quotidie 
panem unum canonicorum et dimidiam litram vini temperati et scutellam 
de coquinato, in die vero dominica et magnis solemnitatibus recentis 
frustrum carnis vel de cibo, quem domini comederent.. factum, P- 


288 sa. 
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Zu ©. 233 ff. Jerufalemers Handwerkeleute lichen Kin und wieder ihre 
Hand zu Unterfchriften. In einer Ur. vom J. 1133 waren zwei Goldſchmiede 
und ein Koch Robert unterzeichnet (p. 204 aq.); 1135 Seybertus, judex. 
Petrus, fsber. Tustanus. Sin(v)ardus. Petrus de Petragora. Bernardus 
et Fulco, omnes isti aurifabri (p. 162 8q.); 1151 Johannes Vaccarius. 
Fulcherius, aurifex. Jordanus, olericus. Herbertus, numularius.. Wil- 
lelmus, dragomannus.. Robertus, Cocus (p. 159) *). Sn einer Urk. von 
1154 wird unter Angabe der Lage eines Haufes, das rechts der platem, qua 
itar ad Templum, lag, von einem Haufe bes Leodegarii molendinarii 
Erwähnung gethan (p. 212), und eine Mühle gehörte dem genannten Morage 
Raiz (p. 218). Furni oder Bädereien kommen nicht felten vor, 3. 3. in 
einer Urk. von 1144, p. 30: Furnos omnes civitatis Jerusalem. Häufer, 
Krämer: oder Handwerksbuden ober s Gewölbe und Bädereien warfen an 
das Dombherrenftift des h. Grabes begreiflich ein anfehnliches Miethgelb ab. 


Su ©. 438. Jahr 1196: Soriptum per manum Johannis Pisani, qui 
00 tempore ad Sepulchrum clericulos docebat. P. 200. 


*) Ein Goffridus Macellarius (Sleifcher), Bernardus Coeus, Bertrandus 
Coous, Bernardus Barberius (Barbier), lauter Burgenses Iherusalem, 
bei Seb. Pauli (Cod. Diplom. 1, 212. Jahr 1177). 


Begifer. 





Wenn feine Ortfchaften befonders genannt find, gilt immer zunaͤchſt 
Ierufalem. 


Aaneh 38 
Abbai, bbaief 185, 189, 
Ablap, f. Dilgerwefen. 
Abu ai 60 598. 
— Schin 680. 
Abur 
Abyffinier 337 f. 
Acciie 384 f. 
Aderbau 95 ff. NAderbauer 772 fi. 
Ain Shebrion 668 f. 
— ed:Dihahir 721. 
— Dſchidi 615. 
— — el: Ba — 
amet 66 
— ganich (miötganntt) 04 731. 
älo 
— — Ralönieh —* 
— Kandek 659. 
— Karim 659 ff., 730 f. 


— Gäleh 6 
— eſch⸗ che rg. va 73. Bes 
fhreibung 73 ff. Meine Unter: 
ſuchung . Geſchichtliches 80 
IM Unterfu ung durch Wolcott 
— es ⸗Sultaͤn 717. 


| Akbet 131 
— 3. Scherif 700. 


Aleik, Aleikum es⸗Salaͤm 298. 
Alim 455. 


Allah hafebhaf, - :mäf 298. 
Almofen, ſ. EChriften, Juden. 


Ambäref 319. 

Amurat 364. 

Ammwäs 594. 

Anäta 631. 

Anbenfen, ß Verfertiger. 
Antübe 

Apoſtel — ſ. Bir el⸗Chot. 
ei 2 283 f. 


Armenhaus der Rateiner 403 f. 
Bemenier 335 f. Viertel 122, 


Arfür, f. Ehörbet. 
ne 691. Garten daf. 94 f., 691. 


—e 341 — ag Zuwachs 353. 
NAtmeidan 130, 1 
Ausfäßige, |. Bepnöfenfütten. 


Baͤb MWäpi ai Bi 

Babüdfch 190 

Bäder 263 fi, 

Bäder im alige emeinen ar7 ff. B 
ſchreibung 428 ff. Geſchichte 465 
ao 432f. Heilbad 433 

Duellwaflerbad 434. Meiner 
* Marien Bad 485 f. Kaiferbad 
7f. Hammaͤm yAOſchemel 438. 

Baheret el- Mid 7 

Bairam, f. Rurban. 316, 634, 

El⸗ Free 610 F., 618, ‚622 f. 

Balldta 179 

Barbier 270 ff. 748. 

Barometerbeobachtungen 28. 

Baſch Chatib 376. 





Bathfeban Feich %f. 


Bat, Si Choͤrbet. 

Bauer, |. Aderbauer. 

Baummollenklopfer 248. 
‚bbanaf 298. 


Be 
Bergung, A Armifäe 32a, So 
Se —* 
—— — 
per. e a 


Befleidung 184 f. Der Männer auf 
bem Lande 185 hrer Frauen 
187 f. Der moslem) iichen 
18 en 10 190. (Ber 


8 — Zuben ar ft. ee 


arkudtung 
Beiaflangen, nergnägungen. 


Berg der Berfuc 713. 
FH tigung al: 
Selümeidungegug 15 ff. 


Salomöni 94. 
an ‚Steucowefen. 





abi, 695. 
— en-Maffarä 693. 
648. 


elhanien 603 
eb ah ann, Lage 53 if. 
an fhreibung 54 fi. Gelhichte 7 ft. 
fen 61 f. after 62 f., beffen 
Bervegung 65, Urfprung 66 f. Db 
der Teich ein Graben 67 f. 
Bethlehem 677 f., 688 f., 092 F. 
Bethfatba 54. 
Bettel 374 ff. 
Bettung 183 j. 
Bevölkerung, \. Voltsmenge. 
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Beroäfferung 93 f. 
gene mer, |  Gilmohner. 


at der Franzisfaner 465 


f., im Kloßer ber Abyffinier 467, 
im großen ber Griechen 487 f., der 
an, Geſchichtliches 


3 Ss, ai fler 117. Bir 
me lenenfteſſer 117. 
zenut 118, 27 ER " ie 


Biet 
Bir Abu Kellab 725. 
— Achar 59, 
— el=Chot 825, 697. 
=> 236 613, 
5 f. 





Ge 
Bier er Dbkn 62 Eat, € 
ammäm el+ 
—— 
agent Mariamsssfi. 
el-Jerail ober Serain 63. 
SEDBAL ALT Rage, Bere 
el-Obr , 
bung 42. —* —E 
age (aufn 68 
Dre —A at. 
Ylindenfpital_397. 
Blindmaus, f. Maulwurf. 
Ylig und Donner 3 f. 
Sorat 660, Ealomor. 
Berahul ober Bargbul 216, 3 


joftan, f. 2 


ee. 
Bucbinder, Bucdrider, 
Sur "f. Borgpul. 


Büfah 225. 
Butter 214. 


Each 
Chadam-Bafa 379, 381. 
DEE 


ann. 


— 51 — 


eben, jo neftorianifche. 


Ar 213. 
San Geraiäii Kl 
. Ge liche 
2ER betr die 
de A 
— 3 
— neuer bier Raferne) 418 f. 


he: r 
& ibn 9 324. 
ini Sc es⸗Safa 627. 


—  Battie, her Bettir 663, 
Gharziramist. S. Mogharet. 


Dab 
Dainese 650. 
— Fr f., Bir. 
Dm Räsräs 626. 
ot. 131. 
iften. Unterftügung 388 f, Vier⸗ 
ie 122 1. Bilgetaht, |. Bilgee 
born 113, 179, 611, 613. 
Bien us, m, om 





Dat 205. 

Dameh 151. 

Dür Iſhat Ber 403 f. 
Darabufeh 309. 
Dattelpalme 109. 

Dbefi 308 


f. 
Ferne 32 
Depilatorium 202 
Der au af 





— Am 
— Jafin 599, 644 

—_ Sm 
Zuah 270. 


Derb 1831. . 
Dentfch 384. Zuben, 1. Mfehfenägim. | 





e6 220. 
Fe 279. 
Zinn 0 3. 


Drelöen 9 9. 
Zromeber 1 114. 


AERO f. Chörbe. 


B jär, Didarıa au, ‚0, 385. 
Dieebel elz Sieg 00 








— Det Bai 
_ bie 87 
—  Ramer 083. 
—  Karantel 701 
-_ Wents ober Muntär 827, 
— Dm Rasras 626. 
Diebiceh 649. 
Dieemel 114. 
& San ‚637. 
Dfehiben 151. 
Dihifieh 383. 
Dihörah 663. 
® jorbjcht 687. 
ubbeh 189. 
Dlauesan 189. 
Durs 99. 
Ebrufät 298. 
Ebteſes 198. 
Ginwanderung, jadiſche, 349. 
Einwohner. Ihr Körperbau 280f. 
(ha BB. ae MR 
ich 289 träge veriveit 


icht, di 
Sungfranen uf 290, Die Mähner 
der, Wäberaftie ergeben 291, ges 
geia öl Süge von einge igen 
usshweifungen 291 f. ©. Konz 
feffionen, Nazionen, 
Elias, . Mär, 
Glifäusquelle 71T. 
— Engebbi 014 f. 
—2 — Spital, 
prade. 


Gröfenjeld 677. 

Grobeben 33 f. 

GE Si 3 
ei 





Früchte en 


jpeifen 21 f. Lebensorbnung 285 | 
ſ. ©. auch Getränfe 
— Shriften 387 ff., bei 
Juden 
——v 277. 
Eſel 
Ezechias, d. w. Hiekiah. 







—— — un 213 ff. 
waͤri Machſchle 
igenbanm 101. Der erflud te 101 7. 
eloban 
nbfhän 2. 
384. 


6. 
—— S. Konſulate, Spital, 


tbarfeit der Gegend 88 f., 
rühregen, f. Regen. 
uddah 277. 
undufli 277. 


GSarnifen, |. Kriegswefen. 

Gärten 92 ff. Der verfchlofiene Sa- 
lomos Sal 691. Gartengewäche 
92 f. Gärtner 

Gaſſen 131 ff. Richrung (Sa aaafıen), 
Länge 132. Breite 133. Uneben- 
beit 134. Pflafter 135 !: Trottoir 
136. Gewölbe 137. Schmuß 1377. 
Staub, Släfer 138. Frequenz 138 7. 
©. Marktgafie en. 

Gebräuche 296 ff. 

Oefängnißmefen 382. 

Geld 

Gelehrte Geſelſſchaft 4b4 f. 

Georgier 338 f. 

Gerber 242 f. 

Gerichtswefen: Der Moslen 376 fi., 
Baligeigericht 378 Konjulatsgericht 

Gericht, ber Chriſten 381. 
Der Juden 381 7. S. auch Medſchlis. 


& 
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Seeleute, 1 . gelehrte. 
Geir ZU i. 


Getreide, befien Aufbewahrung 98 f. 
Sorten 99 f., 747. 
Be 233 fr. Gewerbsſchule, f. 


Gewicht 270 f. 
Ghafer 389. 
Dſchemal 386. 


f., 748. 
Gräber: — 609. Der Könige 
od we Propheten 603f. Der 


Bräter Cdlien 334. 


et Edikt 377. 
Gumruf . 
Gürtelchriſten 340. 


Haare, Auen Pflege 200 1. Ausrot⸗ 


aiegasıe 656, 658. 

e 

Bar 37, ve. Haͤdſchi 175, 506. 
adfehin 1 
agel En 
agi 375, 506. 
en 18. 

alafon 

alib (Stat) 213. 

alwa 

ambeliten 362, 377. 

ammanı e Ain 434. 
= Batraf 432 f. 

ih: Schefäh 433 f. 

Eitti Marianı 434 f. 

e8-Sultän d37f. S. Baͤder. 

anbel 228 fi. 
arem 173 f., 178. 
äret 121, 131. 
— el: -Bifär 139. 
— el: - Moghäribeh 128. 
— en⸗ Naar 147. 

: Käufer 153 ff. Anficht des 
154. Von Stein 155 f. Bauart 
156 fi. Plan 157. Größe 159. 
Form 1597. Söller 160. Höfe 1607. 
Kuppelbau 161 f. Brujtwehre 163 
fi. Ausfiche auf dem Dache 165 f. 


nnerm 


— 5 — 


Schornſteine 166. Feuſter 167. Zuwachs 362. Judenteich 53. S. 
⸗Gitter ot ff. Stiege 169. Einwanderung, Pilgerweien, Spi- 
Bimmer 1697 üre 170f. Schloß tal. 

Fer garen 173 f. Aeltere äufer 


eufi rede 120 
yilal * 198 


Sinnom, Thal 728. S. Gräber. Gl: Rameh 9. 
Yirtenort 692 f. 


beh 385. Kanıel (Kamel) 114. 
yisbe 


Kamhah 
viekinhteich , id Innerer Teih, Pa: | Kamis 14 E f., 193. 
triarchentei Kamries 217. 

sochzeit. Im Kindesalter 317. Die | Kantär 279. 

F. sine s nt Lateinifche 318 | Karabidſch 217. 


Kalönieh 845, 653. 


174 rzierun be Hadici äufer Kaba 667. 

175. Befiß 175 f. eib 176f. | Kabäab 222. 

Gefhictlihes Aare Mi der Haus | Kubafib 194 f. 

fer 178. — Hausgeräthe 1% ff. Kädhi 376. 

©. —* Kafer et⸗Tuͤr 624, 634. 

eber Kaffee 224. Kafferhaͤufer 423 ff. Kaf⸗ 
—*— Kollegium 446 f. | feeröfter und »Zerftößer 266 f. 
edem 319. Kakabuͤn 218. 

eilquelle, f. Ain eſch-Schefäaͤh. Kaläat Sabbä el: &h&r 668. 
jene 202, 204. Kalandia 649. 

Kaldſchin 190. 
| 


f Subih Karaiten 344. 
ommuß 2 Karantel, f. Quarantana. 
‚onig 118f. BnerdesJopannes 119. | Karäfin 151. 
re Shum Karün Borak 690. 
öfch 1 Kaͤs 308. 
eben, f. Spitäler. Kafer Ha Im 718. 
— el: ab *8 
und 115 f. — el⸗K 
Kaſſaͤb Shen Wods 386. 
abeaner 340. Kafler Melh 162. 
fa 579 ff. Kaftel 598, 654. 
agurd 213 f. Katholiken, römtfche, f. Lateiner. 
flo 595. Katrön 198. 
für 582. Katze 116. 
ide 7117. hõrrichoroſe 231. Kawük 197. Löfeh) 
tujalem 600 Keffeh (nad) meinem Ohre el⸗Effe 
an ‚ren 7 
wild. —— 113. * 162. 
ER 107 ſ er gi ei .NRelt, Baͤchlein 701. 
merer Teich 08 T. Kit hälaf n. f. f. 298, 
annesöceiSaum Host. fohannes⸗ Kireh 277 
kloſter 7 Kiriet es ER 656. 
rdan Ei si A nr 
re 187, 191. 
wich 833 f. So EN 748. Kochen 248. 


—A mein 578 ff. Rekapitu⸗ Kohel 202. 


166. 

aan 341 fi. at 344 Reherion 1 
Anterflüßung 395 f. Viertel 185 1. Komete 27. 

‚obler, Denkblaͤtter. 48 


— — — — 
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Konäfeh 217. 
Konfeffionen 331 
Serial ee rei ichs Bu Vreußi⸗ 
1 f. Sarbinife das 392. 
Branefiere 392 f. je6, 
afrehifihee 393. —E—— 
€. Gerichtsweſen. 
Kopten 337. 
Koͤrs 1%. Kors Tarbaſch 190. 
Krämer — Bude 1491., 747. 
Kriegsiwefen, Be fagung ‚389 ff. 
Kubab 582 eisen Ye und ram. 
Pi) J a. (bei Lätrün). 


Enid, 1 ner 251 fi. 
Alert 
— 179, X 

Koſa 385. 


Kusheh 2iß. 
KRufhät 198. 
Kuskufu 216. 


Sa, Ki Moghäret Ehareitäi 

A loghäret Chareitän. 

Landbau 95 & 

Sateiner, st 

Sätrün 594. 

Lazarium 608. 

Lebäs 189. 

Lebenn 213. 

Lebensmittel, Preis:226 f. 

Seichenmahl, |. Veerbigung. 

gerrofenhätten, ga ei 1f. Beſchrei⸗ 
bung 41. naht 418. Gi 
en yuch —X Göeſch hli⸗ 


aee af) 429. 

ja (wohl richtiger Lif 

Sit 601, 660, 682. 

Silet e6= —9— 298. 

Sala, [Er 
Audd 263 f. Nanıen 583 f. Rage 584. 
Geſchichte bis! — dr Zeit 
8 Kreuzfahrer ſpaere 

588 Die Nuinen der Örorgsficche 

5907. Klofter 586 f., 591. Bistbum 
591 f. Mofchee 592. Oxtfchaft 592 
auf; Ginwapner 503. Gräber 504. 


a Be 





fan 218. 
Fable 2 


ul 
Mamüs el- Marobbi 664. 
Mandelbaum 104. 
Mandil iasına 190. 
Mandel ‚aneniger richtig Mankal 


eg 305. 
Mantiän 188, 193. 
Mär Gliäs 606, 672, 674, 694. 
— Saba 7 Ä 
_ —** 661, 730. 
Mardiaba 288. 
Markes 183. 
Markigafien. Die vom Zäfathore bis 
um Haram 139 fi., Bogen 142 f 
ie 3 er nörbligen neben einan- 
ber 143. Die Gafle vom Gewürz 
Aönnlermaute bis zum Damasfer: 


gafen 146 f., Marktpoligei 373 f. 
arktivefen erh (Berfaufsgegen: 
fände 151 f.), 
ee 5 10. 
Ma: ſcha⸗ Iah 319. 
Bus 10 f 


Maufaf 129, 270. 

Maulbeerbaum 1031. Maulihier 114, 
Maulwurf (Blindmans) 117. 

Maurer 255 f. 

Mebin 278. 

Wedſchlis 379 f. 

Meivan 130. 

Del En 

Meri 

Before 251. 


Mich la Mich, MER 208. 
Miitgenelen, f- Kriegswefen. 
Mir Alei 3 

ib, J 


PM abet 8.Salih 616. 
Moghäret Ehareitün 681 f. 


— 755 — 


MWogl — el⸗ Zehela ‚680. 


Bebamnchun, T. Moelem. 
Moi Charüb 225. 
— el Kelt 699. 
— Sale 225. 


todft 508. 
Moslem 331 F., 362f. Viertel 126 ff. 
©. Razionen und Konfeffionen, 
nem Viertel, Bollsmenge 


Nil 
Yünym en, f. Geld. 


Deufulaseh"004f, 728. 
Nachteule 118. 


Nägelfärhen 208 f. 
Nähen und Striden 247. 


Nafarahı 308 f. 
Nargileh 190, 305 f. 
Nazionen 331 fi. 


Neftorianifche Chalväer 340. 
Netes 113, 170, 202 1., 611, 613. 
Nofäl 197. 

Nopal 113. 

Norvlicht 28, 

Nudelbäder 204. 


Ode 114. 

Std 29. 

Yelbdurı 100f, 178, Delmüter206 
elbaum . Delmüller: . 

Om Näsräs, |. Diepebel, 


ahlid 342, 
jantaleonsficche 68° 
Barabiesberg, [ Dieser Gert, 
Barah 277. 
Bafchalif Feruſalem 364 ff. 
Balziaschenteich. Namen 44 f. Lage 
4. Bejhreibung 6. Mit Wafler 
46 fi, 9 NL 487. Geſchichte 50 5. 
Beldenten 
etichaititecher 233. 
are fenton 


vohebır el ertiger 257. Pfeiſen⸗ 





Me 


87 ff. Verzeichniſſe 90 f. 


15. 
gerengrmäße, Pflanzenfalen- 


Bi ſ. in Säle. 


igerweſen 469 ff. 2) Moslemifche 
ff. Nach der Belfenkuppel 
"hab kufdem Suc je gen Mei 
482, Meffafahrt von jerufalem 
483 [,, von hier nad) Mebi Müfe 
484 7. b) Jüdische Serufalemfahrt 
485 ff. —5 en bes Gewandes 
487, I Shriftliche Wallfahrt. Ges 
Kite 458, Bilgermenge 40 
Vornehme Iger 495 A Wieder 
olte er i. Des teniicen 
ilgere Sünbenablaß 488 ff. D 
en 502 f. Bi Anlgergeng) nife 
De tigen gets 
Sradı 506 ff, Grlaubnig vom 
Bapite 508 f.; Anleitung zur Bi 
gerfahrt 509 f., Vetrefie ber. 
keszeit 5IL f., der Kleidung, Sin 
der Bettung 514 f., der Geräthe 
516 4 der ver geitigen Vorbereitung 
516 7.; @inthifung (in — 
Werliag mit den Schiffeha: 
manneatzt, ‚ Nundvorrath 520ff, 
Viteifäes NerhaltenG22, Apothefe 
522 f., eben im Schiffe 524 1., 
Anbli des h. Landes 526, Aus: 
feigen in Jafa; nad) Nanıleh 527, 
Mahnung des’ Öuardians 527 f., 
nad) Jerujalem 529; hier der Cin⸗ 
pfang 530, Fußwafgung 531. Der 
Seien Fahrt 531 f.; im legten 
Jahrhundert bar. ua 
534). & e Herbergen in Jes 
zufalem 536f., Vejuch der H. Stütz 
fen 587 5.5 ‚Dauer einer Wallfahrt 
530.5; Bückunft (in Venedig) 5äl. 
Koiten einer feänfiichen Fahrt 541 
f., einer armenifhen und griecht⸗ 





iden 543 Koften_ wegen Ger 
Igente EM: wegen Einfaufs von 
Andenfen 5: egen ber Quarau⸗ 


taine 548 f.; — der 
————— 
werden krank — Klum), em 

morbet 558, 561 f., jchweben im 
Todesgefahr 558 fj., erleiden thäts 


Aus nat R a —* KR 
tere ee Tya . ü 


Rabe 118. 

Wahels Grab 677. 

Se Rapmet Allah 298. 

Nils 

Gr-Räm 733. 

Räm Allah 649. 

Bama 874 f., 733. 

Gamadbän jan 315, 427. 
Mamlel 2 


Mc ‚öbi 688, 
ee, in Dſchebel. 


—X 
277. 








Rummön 048, 


— ht jan) Eher 297, 
jal ei . 
Sad at 298. 

188, 11 193. 
eins u 

rn weniger richtig Sachah 130, 

Abu Köa 724. 

Sat, f. Kiriet. 

Salam aleif, aleifum 208. 
Salameh 582. 

Salitap 302. 

ulfa 92. 

a 


Xie d. 
Saltah 193. 
Saubaſet en 
Saudſchat 3 
— Ange 676, 

lic 3 


Shnione an Santa 382 f. 
596 f. 


Sätüf 656. 
Sattler 2 f 
<änh Chnin adn . 
EEE, 1. Balhsta. 
* ethe 
Säufät 0, 
äften 362, 377. 






eb Arab 627. 


Eah T. Disatal. 


S — 


id: Scerafat se. ” 
Solana 0 

langente 

tafer 31. 


< MN 250 f. 
Schminken Wi f. 
Schnee 25 f. 
Schneider f. 
Schnupfen 308. 
Schreiber 233, Je 
Schuhmacher 
Säulen. — te * HGrie⸗ 
die 441 nn nnd € 443 f. 
tofeftantifche : Glementarfäule 
ic, hebräij ne galt jium 446 
jewerböfhule 447 f. Mos- 
Enffär: : @lementarfchulen 450 fi, 
höhere Sehranflalten 454 f.; bie 
im 3. 1495 innerhalb des Haram 
efh-Scherif 456, außerhalb nahe 
PA ent —* EN , no 
weiter toei she: Eier 
mentschötten 462 * — 
terri —ZT 4 
Seifen! cher 206 
Seffet 131 


Senineh. dust ee 181. 
el-Abanich 223. 

Sepha bin 3 34 rn 

Serfent 


<cr — 

Siebflediter 259. 
Silberanbeiter 249 f. 
Siridih 2 

Eittlihe fun 287 fi. 
Stopus 635, 733. 
Snöber Ku2 151, 179. 
Sofra 182. 

Sonnär 188. 


Er 19 Grnäi 
Sperling 117. GE; wi. 
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Spiegelmacher 255. 

Spiele 304 |. 

Spitäler oder Hoſpizien. Blinden 
jpital 397. Inbild Hoſpiz 397 f., 
GtsTefich elofard 398 ffe, vage, 


Befhreibung 309 1 
H Be Bar alhar Ber 


Saar a J —— 
f—* ranzöfl| pital r 
Friechiſches 404 |. Englifhes, 
Enge 405, Beihreibung 208 1. 
Krantenfand 406, Sefchichte 406 f. 
(Schein und Sein 407), Gngher- 
äigfeit bei ber Kranfenanfnahme 
408, ei Gifer 408 f. 
Breufife) Epital 409 f. Yüpifhes 
40f. ©. Tebrofenhiiten. 
Spadın: —— zul, — 
e, armıeni chis 
9 fbantfche 284, deut ag 
talienifche 286, englifce, kun 
PO —* zuffifche 287. 


Stadien, f. Biertel, 

Steinhauer 26. 

Sterbiſchkeit unter den Juden 348 ff., 
den Lateinern Ei 

en pen 2; \ 

räbjdh 383. 

hanet el⸗ 
©. Er 


Todesfall 386. 


S 

Subafaijeh 386, 
Suite, [. Selle. 
Sr 131. 


— ebittärin 143 [. 
Bab el-Amüd 146. 
Bab Hotta 147. 
Bäb e6-Sinsleh 140. 
Chan e8:Söt 146. 
eL.Chöfür 143, 147. 
ed⸗Dſchomãh 130. 
‚Hüret el-Jehüd 146 j. 
el-Jaflürah 144. 
el-Rebir 140. 

el Lahem 143. 
eh-Schawäin 140. 
— 

— j. 
dat 
Sumdral 309 f. 
Sunfuleh 655. 
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Suͤr Bäder ober Baͤher 611. 
Surnäi 190. 


Syriſche Chriften 336 f. 


Tabaffneider 259 f. Tabaksplan- 
tagen 100. 

Tadjinch 214 f., 219. 

Zogeseintheilung 2. :Zänge 1. 

Taribeh 648. 


Tafieh 186. 

an elsHenna 204. 

— 186, 1X. 

Tarif 131 

—5*— 206 ff. Geſchichtliches 

Teb 

ie a vw; Teich für das Bab Ala 
ed: Din Salz 71. Zeihe Salo- 
mos 690 f. ©. Bathfeba, Bethes- 
da, Birket, Innerer Teich, Ma⸗ 
milla⸗, Halriarchenteich. 


Gt:Tefich el-%ofara 398 ff. 

Tefua, |. Thekoa. 

Tell Loͤſa 645. 

T’empelbrüde 86, 141 f. 

Temperatur 2 Meine Beobadı- 
tungen die Anderer 13 f. 
— ngen 16 f. 

Terebinthe 1 Die der Jungfrau 


Pr nbau 95 f., 657, 659. 


Thau 28 f 
Sheton. Rage 682 f. Beſchreibun 
ss Sanfitein). Geſchichte 684 ff. 
Theriafi 225. 
Thiere il 
Zhemaschri en 340, 
Tirlik 190. 


Siehler st. 

Todt Meer 719 f. Todtenmahl, 
de ' Seerdigung. 

Tombak 190 

Tonas 151. 

Töpfer 257, 

Tracht, f. Bekleidung. 

Tradizionen. Topographifche 469 f.; 
legendarifche 421 fi., ihre Unſicher— 
gel 473 7., Uefpein 414, frühere 

efämpfun 475 Unerquid: 
liche Lokaliſtrungen 479. Einbil⸗ 
dung der Franziskaner 480. Jüdi⸗ 


ſche und ſe— Tradizionen 
ebenſo unzu verlä 


Traube, ſ. nkcaube Traubentoein 


Tutun (wo ri tig, nicht aber Tut 
10 chtig, nicht aber Tutu) 


Mäl 180. 

El⸗Uard 597, 

Uatta 187. 

Meberlieferung, f. Tradizionen. 
Uptmadher 248 f. 

WUlemä 376, 455. 

Unzucht, f. Einwohner. 


Werfertiger von Andenken 233 f. 
Meinen der Waaren 234 ff. 

Berfluchter Feigenbaum, f. Feigen- 

Beronk: 299 ff. S. au Faſt⸗ 
ergnügungen auch Fa 
nad, Mufit, Schaufpiele, Spiele, 


Ver hloffener arten, ſ. d. 
Verfiegelter Brunnen ,f. Maffer. 
Berfu ung, ſ. Berg ber. 
Verwaltung 382 ff. 

Berzinner, |. Kupferſchmied. 

Biertel im ff. Armeniſch 122. Chri⸗ 
ſtenv. 122 ff. Judenv. 125 f. Mo: 
hammedanerv. 126 ff. Geſchicht⸗ 
liches 128 f. 

Volksmenge 347 ff. 1846 352. 1851 
352 |. In diefen Jahrhundert 354 
f. Geſchichtliches 356 ff. Tabella- 
sie Ueberficht von 1160 bis 1851 


Basııkirm im gehe 113, 691 f. 
Waͤdi Ahmed 672, 

Ali 597 

el-Bedauieh 729. 

Ber Sanina 641, 650. 
Bettir 

Chaled oVſchas 633. 
el⸗Chammes 613. 
Chareituͤn 681, 687. 
el⸗Chot 625, 697. 

Der e8:Sivd 629. 

Kalaat ed-Domm 698. 
Kaitel el-Weſir 618, 670. 
Kattün 607, 728. 

el⸗Kelt 697, 699 f., 718. 


Wahl Kindtereh 721, 724. 
el-@ebenn 727. 
el⸗Medin 729 f. 
en-När 725 fi. 
er:Ruhäbi 628. 
es⸗Sider 697, 717. 
es⸗ omar 635. 
el⸗Werd 620, 622. 
Wag e279f. 
Wakef 175f. 
Märme, bus Temperatur. 
Mafchen 248 
Maffer 35 f., 224. Das vom vers 
ftegelten Brunnen 71 fr 69 
Mangel an Wafler 83 f., 85. 
Moher diefes_bezogen st Preis 


35. — MWoafferleitung von Ain 
Säleh 611, 689. — Waſſermelo⸗ 
nen 927. 

Weber 246 f. 

Wechsler 265, 748. 


Wein 112 f., 225.rMeinrebe 109 
Traube 111 f., 225. Schenfen, f. 
Wirthshäufer. 


| 
0. N aa f. Mär. 
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Weledſcheh 666. 

Weli Ehaled et:Tür 624. 

Minde 29 fi. 

Wirthehäufer 420 5., 423. Weinſchen⸗ 
en 421 ff 

en 395 ff. Ael⸗ 
tere Gefchichte ber Xenobodhien und 
Nofokomien 416 f. S. Epitäler. 

Wüſte Fehannes ſ. El-Habis. 

uarantana, ſ. d. 


342. 
Ziege 115. 
gifternen 37 ff., 747. Geſchichtliches 
40. Die im Haram eſch⸗-Scherif 
40 f. Andere Zifternen 94. Bis 
Rene Bathfeba’s, f. Bathſeba's 
Tei 
Zuffa 386. 
Zypreſſe 109. 
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Berzeichnif 
“. der 


angeführten oder echlägten Pibelkeken. 


Mofet. 1.24 15168 (@.823). TIL 24, 4 (110). IV. 18,24, 24 am). 
V.22, 8 (164). 34, 6 (722). . 


Joſua. 15, 33 (596), 59 (684). 16, 3 Ws). 18, 25 1133). 19, 41 


(590. 21, 18 (831). 

Ridter.:5, 28 (16). 13, 25; 16, 31 (886). 19, 13 (733). 

Samuel. I. 12 (18). II. 11, 2 (70). 21, 5 (631). 

Könige. I. 15, 17. 22 (733). II. 19, 85 (676); 25, 3 (36). 

Chronik. 1.6, 60; 8, 36.(631). IL 2, 30 (50). 

Salomo, Sprichw. 7, 16f. (184). 

Salomo, Prediger 12, 6 (40). 

Seremias, Klagel. 2, 20 (36). 3, 15 (674). 

Hofen. 5, 8 (733). 

Amos 4 (18). 

Makkabäer. I. 9, 33 (684). TI. 5, 14 (356). 

Matthäus. 2 (675). 2, 18 (674). 4,1 ff., 8 f. (703). 18, 6 (262). 
21, 19 (102), 33 (118). 24, 2 (12). 25, 6f. (320). 27, 
60 (329). 

Martins. 2, 22 (112). 13, 28 (12). 14, 67 (3). 15, 46 (329). 

Lukas. 5, 37 (112). 12, 54 (29). 17, 2 (262). 23, 53 (329). 

Sohannes. 5, 2 (57, 434). 11,44 (329). 18, 18 (181). 19, 23 (185) 
und 40 (329). 

Apoſtelgeſchichte. 5, 10 (329). 

Baulus an die Theſſal. II. 3, 17 (639). 
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Verbeſſerungen. 





. ©.52, Z. 16 lies Haͤret für Gaͤret. — ©. 92, 11 Granataͤpfel für 
Pomeranzen. — S. 292, 6 Jungfrau für Aungfrau, 8 Arme für Irme. — 
©. 325, 14 als flatt dann. — S. 338 unten Schuber flatt Schubert. — 
©. 346, 11: Selim den Rabbi. — ©. 401, 11 lag ft. liegt. — ©. 434, 18 
derjenige flatt derjenigen. — ©. 475, 10 zwölften ft. elften. Kleinere ober 
weniger flörende Fehler wird der Lefer felbft verbefiern, wie: ©. 53 Eipts - 
phanius ft. Epiphantus, S. 83 Gerusalem fl. Jerusalem, S. 128 Scholtz 
fl. Scholz, S. 156 Hayman fl. Heyman, ©. 218, 2 unten ber fl. bie, 
S. 339 Bepuihere fl. Sepulohre, S. 416 unten Mohus fi. Moſchus. 

Auf der Karte, im linken, nähern Winkel, müſſen Pariſer⸗Fuß, flatt 


englifcher, flehen. 








Drud von Sheitlin und Boltikofer. 
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